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Der  vorliegende  dritte  Band  meiner  ^Darstellenden  und 
projectiven  Geometrie**,  welcher  so  wie  jeder  der  früheren  Bände 
ein  für  sich  abgeschlossenes  Ganzes  bildet,  ist  ausschließlich  den 
Flächen  zweiten  Grades  gewidmet  und  wurde  bei  Bearbei- 
tung derselben  vorzugsweise  deren  graphische  Behandlung  in  Berück- 
sichtigung gezogen. 

Eine  Durchsicht  der  bisher  erschienenen  Werke  und  Lehrbücher 
über  „Darstellende  Geometrie*'  —  mit  Ausnahme  des  rühmlichst  be- 
kannten Werkes  von  Prof.  Dr.  W.  Fiedler  —  wird  die  Überzeugung 
schaffen,  dass  die  Flächen  zweiten  Grades,  namentlich  aber  die  drei- 
achsigen, eine  nur  höchst  spärliche  Erwähnung  fanden  oder  auch 
gänzlich  unbeachtet  blieben.  Außer  den  Eegelflächen  zweiten  Grades 
wurden  im  allgen>einen  höchstens  nur  noch  das  windschiefe  Hyper- 
boloid und  das  hyperbolische  Paraboloid  eingehender  gewürdigt.  Die 
Rotationsflächen  zweiten  Grades  finden  gewöhnlich  in  dem .  Capitel 
über  „Botationsflächen  im  allgemeinen**  ihren  Platz  und  erfahren  daher 
keineswegs  jene  graphische  Durchbildung,  deren  sie  infolge  ihres  Er- 
zeugungsgesetzes  fähig  sind* 

Ein  Grund  der  Ternachlässigung  der  vorerwähnten  Flächen- 
gattungen dürfte  einerseits  in  dem  Mangel  einer  zureichenden  geo- 
metrischen. Theorie,  andererseits  aber  in  der  Nichtberücksichtigung 
der  Methoden  der  projectivischen  Geometrie  zu  suchen  sein. 

Der  dritte  Band  meiner  ^Darstellenden  und  projectivi- 
schen Geometrie**  entsprang  der  Absicht,  den  diesbezüglichen  Be- 
dürfnissen nach  Möglichkeit  Rechnung  zu  tragen.  Derselbe  umfasst 
die  graphische  Behandlung  der  wiudschiefen  Flächen,  der  Kugel, 
der  Rotationsflächen  zweiten  Grades  und  der  dreiachsigen 
Flächen  zweiten  Gm  des  in  wünschenswerter  Vollständigkeit. 
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Was  die  Anordnung  des  Stoffes  betrifft,  so  dürften  hier  folgende 
Bemerkungen  am  Platze  sein.  Nachdem  die  windschiefen  Flächen 
zweiten  Grades,  infolge  ihrer  eigenthümlichen  Erzeugungsart  durch 
gerade  Linien,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Entwickelung  ihrer  besonderen 
Eigenschaften,  als  auch  bezüglich  der  constructiven  Behandlung  ver- 
hältnismäßig die  wenigsten  Schwierigkeiten  bieten,  wurden  diese  vor- 
angestellt und  an  diese  erst,  der  Reihenfolge  nach,  die  Engel  und  die 
Eugelsysteme ,  die  Rotations-  und  die  dreiachsigen  Flächen  zweiten 
Grades  angeschlossen. 

Den  betreffenden  Constructionen  wurden  stets  die  erforderlichen 
theoretischen  Betrachtungen  vorausgeschickt,  um  für  die  constructive 
Durchführung  der  nachfolgenden  Probleme  das  nothwendige  Materiale 
zur  Verfügung  zu  haben.  —  Hierbei  erhalten  gewisse,  im  zweiten 
Bande  unseres  Werkes,  und  zwar  die  in  der  „Theorie  der  Flächen 
zweiten  Grades"  allgemein  projectivisch  nachgewiesenen  Sätze,  jene 
besonderen  Formen,  welche  sie  für  graphische  Zwecke  geeignet,  wichtig 
und  bedeutungsvoll  machen.  Weiters  werden  die  für  durchzuführende 
Constructionen  wertvollen  metrischen  Eigenschaften  der  Flä- 
chen zweiten  Grades  eingehend  gewürdigt,  besprochen  und  ent- 
wickelt. 

Die  Aufnahme  der  Eugelsysteme  in  das  vorliegende  Werk  er- 
scheint vollkommen  gerechtfertigt,  wenn  man  die  Verwendung  der 
hierbei  gewonnenen  Sätze  auf  die  nachfolgenden  Probleme  „berührende 
Eugel  betreffend^  beachtet,  und  überdies  berücksichtigt,  dass  die  bei 
den  diesbezüglichen  Untersuchungen  antretende  „inverse  Trans- 
formation''  sowohl  an  und  für  sich  als  Transformationsmethode,  als 
auch  in  ihrer  Anwendung  *  auf  die  stereographisohe  Projection  von 
Bedeutung  ist. 

Im  Anschlüsse  an  die  Eugelsysteme  ist  ein  Capital  der  „Cyclide^ 
gewidmet.  Obzwar  diese  Fläche,  streng  genommen,  in  eine  wissen- 
schaftliche Arbeit  über  Flächen  zweiten  Grades  nicht  gehört,  so  ist 
doch  andererseits  einleuchtend,  dass  sich  dieselbe  wohl  schwer  an 
einer  anderen  Stelle  des  Buches,  als  bei  der  Eugeltheorie,  einreihen 
ließe. 

Was  die  constructiven  Aufgaben  selbst  betrifft,  so  war  ich,  wie 
schon  aus  der  Eintheilung  und  Anordnung  des  Gebotenen  zu  ent- 
nehmen ist,  hauptsächlich  auch  bemüht,  möglichst  systematisch  vor- 
zugehen und  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  in  jedem  besonderen  Falle 
durch  zweckmäßige  Wahl  und  entsprechende  Verwertung  voraus- 
geschickter, resp.  abgeleiteter  Eigenschaften  die  möglichst  einfachste 
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und  eleganteste  Constrnction  und  Lösungsweise  eines  gestellten  Pro- 
blemes  zum  Ausdrucke  gelange. 

Eine  willkommene  Zugabe  dürfte  auch  die  Bestimmung;  resp. 
Darstellung  der  Flächen  zweiten  Grades  aus  gegebenen  Elementen  und 
die  Anwendung  der  besagten  Flächen  zur  Construction  einander  dop- 
pelt berührender  Kegelschnitte  bilden.  Der  Vollständigkeit  halber  sind 
am  Schlüsse  meiner  Arbeit  noch  die  wesentlichsten  Eigenschaften  der 
Bflschel  und  Scharen  von  Flächen  zweiten  Grades  mit  Einschluss  der 
confocalen  Flächen  abgeleitet  und  endlich  auch^  als  Anhang,  die  wich- 
tigsten Grundsätze  fQr  die  stereographische  Frojection  und  deren  An- 
wendung als  Eartenprojection  entwickelt  worden. 

Der  vierte  Band  des  vorliegenden  Werkes^  welcher  die  wind- 
schiefen Flächen  höherer  Ordnung,  die  Rotationsflächen,  die  ümhüUungs- 
flftcbeni  die  Schraubenflächen  und  die  Sohattenconstructionen  umfasst, 
befindet  sich  bereits  unter  der  Presse  und  wird,  infolge  der  freund- 
lichen Zusicherung  des  hochachtbaren  Herrn  Verlegers,  baldigst  seiner 
Vollendung  zugefQhrt  werden. 

Auch  diesen  dritten  Band  meiner  „Darstellenden  und  projectiven 
Geometrie**  kann  ich  nicht  zum  Abschlüsse  bringen,  ohne  vorher 
meinen  Dank  zu  wiederholen,  welcher  der  rühmlichst  bekannten  Ver- 
lagsbuchhandlung des  P.  T.  Herrn  Carl  Gerold 's  Sohn  in  Wien  für 
die  Sorgfalt  sowohl,  welche  der  Ausstattung  des  Werkes  zugewendet 
wurde,  als  auch  für  das  jederzeit  freundliche  und  bereitwillige  Ent- 
gegenkommen im  vollsten  Sinne  des  Wortes  gebürt.  Ebenso  an- 
erkennend muss  der  Druckerei  des  Herrn  Verlegers  gedacht  werden, 
welche  mit  seltener  Umsicht  den  Druck  meines  Werkes  leitete  und  es 
ermöglichte,  dass  trotz  der  mannigfachen  und  bedeutenden  Schwierig- 
keiten, welche  der  Satz  eines  derartigen  Buches  bietet,  derselbe  nicht 
nur  mit  der  erwünschten  Raschheit  vonstatten  gieng,  sondern  auch 
die  Zahl  der  unvermeidlichen  Druckfehler  und  folglich  ^uch  die  Menge 
der  hierdurch  bedingten  Correcturen  auf  ein  Minimum  zusammen- 
schmolz. Ich  sage  hiermit  der  Druckerei  des  Herrn  Carl  Ger old's  Sohn 
in  Wien,  sowie  der  lithographischen  Anstalt  des  Herrn  H.  Springer 
in  Leipzig,  welche  den  Druck  der  Figurentafeln  im  Auftrage  des  Herrn 
Verlegers  besorgte  und  die  schwierige  Aufgabe,  welche  mit  der  Her- 
stellung geometrischer  Zeichnungen  verbunden  ist,  in  anerkennens- 
werter Weise  löste,  meinen  verbindlichsten  Dank.  Schließlich  drängt 
es  mich  noch  meines  gewesenen  Schülers  und  Assistenten,  des  Herrn 
Otto  Rupp  zu  gedenken,  welcher  infolge  der  vielen  Anknüpfungs- 
punkte, die  zwischen  Schüler  und  Professor  stattfinden  und  des  ununter- 
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brochenen  wissenscbaftlioheii  Verkehrs  mit  mir,  h&afig  Gelegenheit 
fand,  meine  Arbeiten  durch  gluckliche  Ideen  fördern  und  beschleunigen 
zu  helfen. 

Indem  ich  somit  den  dritten  Band  meiner  „Darstellenden  und 
projecti?ischen  Geometrie**  der  Öffentlichkeit  übergebe,  folge  ich  nur 
dem  Zuge  meines  Herzens ,  wenn  ich  auf  diesem  Wege  all  den  hoch- 
verehrten Gönnern  und  Freunden  der  Wissenschaft  für  die  zahlreichen; 
aus  nah  und  fern  mir  zugekommenen  Beweise  der  Anerkennung, 
sowie  für  die  gütige  Aufnahme  und  nachsichtsvolle  Beurtheilung  meines 
Werkes  den  tiefgefühlten  Dank  darbringe  und  daran  unmittelbar  die 
innige  Bitte  anschließe :  es  möge  mir  dieses  unschätzbare  Wohlwollen 
auch  für  alle  Folge  erhalten  bleiben  —  es  ist  dies  ja  der  einzige 
Lohn  für  jahrelanges,  rast-*  und  ruheloses  Mühen  —  und  möge  nun 
auch,  fneinem  Streben  entsprechend,  dieser  dritte  Band  meiner  „B^V" 
stellenden  und  projectiven  Geometrie^  mit  der  gleichen  wohlwollenden 
Nachsicht  und  beglückenden  Freundlichkeit  entgegengenommen  werden, 
deren  sich  meine  bisherigen  wissenschaftlichen  Arbeiten  erfreuten. 

Brunn,  im  Juli  1884. 


Prof.  Dr.  Gu8t.  Ad.  V.  Peschka. 
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Pasch ka,  Darstellende  u.  projectiTe  Geometrie.  III. 


Erster  Abschnitt. 

Windschiefe  Flächen. 

L  Capitel. 

Erzeugung  und  Fundamentaleigenschaften  windschiefer  Flächen 

im  allgemeinen. 

§.  1. 

Einleitung. 

Wenn  sich  eine  Gerade  nach  irgend  einem  Gesetze  stetig 

fortbeiregt,   so  ist  der  geometrische   Ort  aller  ihrer  Lagen  eine 

kmmme  Fläche^   welche   allgemein    als   eine  „Segelfläche^    oder 
;,Linearfläche^  bezeichnet  wird. 

Die  Linearflächen  werden  durch  eine  wesentlich  unterscheidende 
Eigenschaft  in  zwei  Gruppen  getheilt. 

Ist  nämlich  das  Erzeugungsgesetz  so  beschaffen,  dass  je  zwei 
unmittelbar  aufeinander  folgende  Lagen  der  beweglichen 
Geraden  in  einer  und  derselben  Ebene  liegen,  sich  also 
schneiden,  oder  was  gleichbedeutend  ist,  zu  einander  parallel  sind,  so 
wird  die  Linearfläche  eine  „developpable^  oder  „auf wickel bare 
Fläche^    genannt. 

Die  wichtigsten  Eigenschaften  der  developpablen  Flächen 
wurden  im  allgemeinen  sowohl  als  auch  im  besonderen,  bereits  im 
n.  Band  unserer  „Darstellenden  und  projectiven  Geometrie^  entwickelt. 

Ist  jedoch  die  Natur  des  Erzeugungsgesetzes  eine  derartige,  dass 
irgend  eine  Lage  der  beweglichen  Geraden  von  der  un- 
mittelbar folgenden  nicht  geschnitten  wird,  so  heißt  die 
Linearfläche  eine  „windschiefe  Fläche"  oder  kurz  eine  „Begel- 
fläche^ 


§.  2. 
Erzengnngflgesetz  windschiefer  Flächen. 

Zunächst  wollen  wir  die  wichtigsten  Erzeugungsartender 
windschiefen  Flächen  kennen  lernen. 

Da  die  Erzeugenden  einer  windschiefen  Fläche  gerade 
Linien,  also  Linien  sind,  welche  ihre  Gestalt  während  der  Erzeugung 
der  Fläche  nicht  ändern,  so  ist  einleuchtend,  dass  es  hinreichen 
werde  eine  gewisse  Anzahl  von  Curven,  welche  auf  der  wind- 
schiefen Fläche  liegen,  als  „Leitlinien^  derselben  anzunehmen. 

Das  Erzeugungsgesetz  für  eine  windschiefe  Fläche  wird  sodann 
durch  die  Bedingung  festgestellt  sein,  dass  die  erzeugende  Gerade 
in  jeder  ihrer  Lage  alle  diese  Leitlinien  in  je  einem 
Punkte  schneide. 

Vor  allem  wird  es  darauf  ankommen  zu  ermitteln,  wie  viele 
Curven  beliebig  im  Baume  und  unabhängig  von  einander  als 
„Leitcurven''  für  eine  Regelfläche  angenommen  werden  dürfen,  um 
diese  ein-deutig  zu  bestimmen. 

Nachdem  eine  Fläche  d.  i.  ein  geometrisches  Gebilde 
erzeugt  werden  soll,  dessen  Punkte  nicht  den  ganzen  unend- 
lichen Baum  erfüllen,  so  ist  klar,  dass  behufs  Bestimmung  der  Fläche 
jedenfalls  mehr  als  zwei  Curven  als  „Leitlinien^'  angenommen 
werden  müssen.  Bei  Nichteinhaltung  dieser  Bedingung  würde  durch 
jeden  Punkt  des  Baumes  eine  bestimmte  Anzahl  von  Erzeugenden 
gehen^  welches  die  gemeinschaftlichen  Erzeugenden  jener  bei- 
den Kegel  wären,  die  aus  dem  oberwähnten  Punkte  als  Scheitel  der- 
selben, über  den  beiden  Leitcurven  beschrieben  werden  können. 

Andrerseits  ist  aber  wieder  leicht  einzusehen  und  ebenso  leicht 
nachzuweisen,  dass  die  Anzahl  der  beliebig  zu  wählenden  Leitcurven 
kleiner  als  vier  sein  müsste. 

Setzen  wir  nämlich  den  möglichen  Fall  voraus,  dass  vier  be- 
liebige Baumcurven  Cj,  Cg,  C^  und  C^  existierten,  und  wählen  wir 
auf  einer  derselben,  etwa  auf  (7|  irgend  einen  Punkt  x,  so  wird  es 
eine  bestimmte  Anzahl  von  Geraden  (die  gemeinschaftlichen  Erzeu- 
genden der  beiden  Eegel  {x,  C,)  und  [x,  G^  geben,  welche  die  beiden 
Curven  C,  und  Q  schneiden.  Da  aber  die  vorerwähnten  Geraden  die 
vierte  beliebig  gewählte  Leitlinie  G^  im  allgemeinen  nicht  treffen 
werden,  so  geht  schon  aus  diesem  Umstände  unmittelbar  hervor,  dass 
nicht  durch  jeden  Punkt  x  der  Curve  G^  eine  Erzeugende  geführt 
werden  könne,  welche  mit  jeder  der  noch  übrigen  drei  Curven  je  einen 
Punkt    gemein    hat.     Es    gibt    im   Gegentheil    nur   gewisse    Punkte 


auf  C,,  die  dieser  Bedingung  genügen  und  daher  auch  nur  eine  be- 
stimmte endliche  Anzahl  von  Geraden,  welche  alle  vier  Curven  gleich- 
zeitig schneiden.  Aus  dieser  einfachen  Betrachtung  folgt  somit  unmit- 
telbar, dass  behufs  Erzeugung  einer  windschiefen  Fläche  drei 
beliebig  angenommene,  von  einander  unabhängige  Leit- 
curven  erforderlich  seien.   Wir  gelangen  mithin  zu  dem  Satze: 

1,  j^Eine  windschiefe  Fläche  ist  durch  drei  beliebig  angenom^ 
mene  Leitcurven  vollkommen  besiimmU^ 

§.  3. 
Sind  nun  Cj,  C^  und  C^  drei   Leitcurven   för   eine   windschiefe 
Fläche,   so   können    einzelne    Erzeugenden   derselben,    d.    h.  Gerade, 
welche  jede  der  drei  Curven  in  je  einem  Punkte  schneiden,  folgender- 
maßen bestimmt  werden. 

Man  betrachtet  irgend  einen  willkürlichen  Punkt  x  der  einen 
Leitcurve,  allenfalls  der  Curve  C,,  als  Scheitel  zweier  Kegel,  deren 
Leitcurven  beziehungsweise  die  Curven  O,  und  C^  sind.  Diese  beiden 
Kegel  (x,  Cn)  und  (o?,  C^)  begegnen  sich  in  einer  bestimmten  Anzahl 
von  Erzeugenden,  deren  jede  eine  Gerade  repräsentiert^  welche  die 
drei  gegebenen  Curven  C,,  C^  und  C,  schneidet  und  daher  eine  Er- 
zeugende der  Kegelfläche  darstellt. 

Hieraus  folgt  sofort,  dass  jede  der  drei  Leitlinien  eine  viel- 
fache Curve  der  Fläche  sei.  Der  Grad  ihrer  Vielfachheit  ist 
stets  gleich  der  Anzahl  der  Erzeugenden,  welche  durch  einen  ihrer 
Puukte  gehen. 

Da  die  Erzeugenden  einer  windschiefen  Fläche  gerade  Linien  sind, 
jede  gerade  Linie  aber  einen  reellen  unendlich  fernen  Punkt 
besitzt,  so  folgt  nothwendig,  dass  jede  windschiefe  Fläche  sich  in  un- 
endliche Entfernung  erstrecke,  d.  h.  dass  der  Schnitt  einer  wind- 
schiefen Fläche  mit  der  unendlich  fernen  Ebene  stets  eine 
reelle  Curve  sei. 

Es  ist  demgemäß  in  jedem  Falle  zulässig,  eine  der  Leitcurven 
in    unendlicher  Entfernung  zu  wählen. 

Nachdem  ein  Punkt  in  unendlicher  Entfernung  am  zweckmäßig- 
sten dadurch  festgestellt  wird,  dass  man  ihm  eine  Gerade  als  Träger 
gibt  (als  deren  unendlich  ferner  Punkt  derselbe  zu  gelten  hat),  so  wird 
eine  Curve  in  der  unendlich  fernen  Ebene  durch  eine  un- 
endlich große  Schar  von  Geraden  gegeben  sein  müssen. 

Auch  diesfalls  wird  es  wieder  am  einfachsten  sein,  anzunehmen, 
dass  alle   diese   Geraden   durch   einen   im   Endlichen  gelegenen 


Punkt  gehen,  oder  mit  anderen  Worten,  es  wird  am  zweckmüßigsten 
seiDy  eine  Curve  in  unendlicher  Entfernung  dadurch  als  gegeben  zu 
betrachten,  dass  man  sie  als  unendlich  ferne  Curve  eines 
Kegels  annimmt. 

Eine  windschiefe  Fläche  wird  daher  durch  zwei  Leitlinien 
(7|  und  Gq  in  endlicher  Entfernung,  und  durch  die  unend- 
lich ferne  Curve  C«  eines  gegebenen  Kegels  B  als  dritte  Leit- 
linie, vollkommen  bestimmt  sein. 

Da  jede  Erzeugende  der  windschiefen  Fläche  die  uneudlich 
ferne  Leitlinie  C«  in  einem  Punkte  u  schneiden  muss,  durch  diesen 
Punkt  aber  auch  eine  Erzengende  des  Kegels  R  geht,  so  folgt  weiter, 
dass  sämmtliche  Erzeugenden  der  windschiefen  Fläche  zu 
den  Erzeugenden  des  Kegels  R  parallel  sind« 

Aus  diesem  Grunde  wird  der  gegebene  Kegel  der  „Bichtungs- 
kegel^  (cdne  directeur)  der  windschiefen  Fläche  genannt« 

§.  4. 

Nach  der  Art  der  Leitlinien  unterscheidet  man  drei  Haupt- 
typen von  Begelflächen. 

a)  Windschiefe  Begelflächen  mit  drei  krummen  Leit- 
linien. 

In  diese  Kategorie  gehören  auch  jene  Begelflächen,  die  durch 
zwei  krumme  Leitlinien  und  einen  Bichtungskegel  gegeben  sind. 

b)  Zwei  krumme  Leitlinien  und  eine  Leitgerade. 

Liegt  die  Leitgerade  in  unendlicher  Entfernung,  so  wird  dieselbe 
durch  eine  Ebene  „die  Bi  cht  ebene"  als  Träger  gegeben  sein,  zu 
welcher  sodann  die  Erzeugenden  der  windschiefen  Fläche  parallel  sein 
werden. 

c)  Windschiefe  Flächen  mit  einer  krummen  Leitlinie  und 
zwei  Leitgeraden. 

Liegt  die  eine  der  beiden  Leitgeraden  speciell  in  unendlicher 
Entfernung,  d.  h.  ist  die  windschiefe  Fläche  durch  eine  Leite urve, 
eine  Leitgerade  und  eine  Bichtebene  gegeben,  so  wird  die- 
selbe ein  nConoid''  genannt. 

Sind  die  drei  Leitlinien  einer  Begelfläche  sämmtlich  ge- 
rade Linien,  so  entsteht  das  sogenannte  »windschiefe  Hyper- 
boloid.« 

Ist  insbesondere  die  eine  Leitgerade  unendlich  fern,  d.  h. 
sind  zwei  Leitgeraden  und  eine  Bichtebene  gegeben,  so  heißt 
die  windschiefe  Fläche  ein  „hyperbolisches  Paraboloid.« 


§.  5. 

Bevor  wir  diese  verschiedenen  Typen  von  Begelflächen  einer  ein- 
gehenden Betrachtung  unterziehen,  mögen  zunächst  noch  einige  Defini- 
tionen und  Eigenschaften  für  die  windschiefe  Segelfläche  im  allgemei- 
nen aufgestellt  beziehungsweise  entwickelt  werden. 

Die  Tangentialebene  einer  krummen  Fläche  in  einem 
ihrer  Punkte  x  enthält  bekanntlich  die  Tangenten  aller  durch  x  gehen- 
den auf  der  Fläche  liegenden  Curven  in  diesem  Punkte. 

Nachdem  durch  jeden  Punkt  x  einer  Begelfläche  eine 
gerade  Erzeugende  geht,  und  diese  als  eine  auf  der  Fläche 
liegende  Curve,  welche  mit  allen  ihren  Tangenten  zusammenfällt,  be- 
trachtet werden  kann,  so  folgt  unmittelbar,  dass  die  Tangentialebene 
einer  windschiefen  Fläche  in  einem  ihrer  Punkte  x  die  durch  diesen 
Punkt  gehende  Erzeugende  enthalten  müsse. 

um  zu  weiteren  Kesultaten  betreffs  der  „Tangentialebene 
einer  windschiefen  Begelfläche«  zu  gelangen,  stellen  wir  fol- 
gende Betrachtung  an. 

Es  sei  g  (Taf.  I,  Fig.  1)  eine  Erzeugende  der  windschiefen  Fläche 
und  g^  die  unmittelbar  auf  g  folgende  Erzeugende  derselben  Begel- 
fläche. Ferner  stelle  B  eine  Ebene  dar,  welche  zur  Erzeugenden  g 
senkrecht  steht  und  dieselbe  in  einem  Punkt  y  schneide.  Weiters  re- 
präsentiere /  die  orthogonale  Projection  von  g^  auf  die  Ebene  B. 

Da  auf  Grund  der  gemachten  Voraussetzung  die  beiden  Erzeu- 
genden g  und  g^  keinen  Punkt  gemein  haben,  so  folgt,  dass  auch  y' 
nicht  durch  den  Punkt  y  gehen  könne. 

Ist  X  ein  beliebiger  Punkt  der  Erzeugenden  9,  so  wird  offenbar 
die  Berührungsebene  der  Begelfläche  in  diesem  Punkte  x  die  Erzeu- 
gende g  enthalten  müssen. 

Um  noch  ein  weiteres  Bestimmungsstuck  für  diese  Tangential- 
ebene zu  erhalten,  denken  wir  uns  durch  x  eine  Ebene  B^  parallel 
zur  Ebene  B  geführt.  Diese  Ebene  schneidet  die  Begelfläche  in  einer 
Curve,  welche  sich  als  Ort  der  Durchschnittspunkte  aller  Erzeugenden 
mit  der  Ebene  ergibt.  Die  Punkte  x  und  a?i,  in  welchen  die  Ebene  JB, 
die  Erzeugenden  g  und  r/i  schneidet,  sind  selbstverständlich  zwei  Punkte 
der  Schnittcurve,  und  da  die  Erzeugenden  g  und  g^,  also  auch  die 
Punkte  2;  und  a?i  unendlich  nahe  aneinander  liegen,  so  ist  die 
Verbindungsgerade  t  von  x  unda?idie  Tangente  der  Schnitt- 
curve im  Punkte  x. 

Die  Berührungsebene  der  Begelfläche  im  Punkte  o?  ist  somit 
durch  die  Erzeugende  g  und  durch  die  Flächentangente  t  vollkommen 
bestimmt. 
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Wenn  nun  |'  die  Projection  des  Punktes  x^  auf  die  Ebene  B 
darstellt,  so  ist  y^'  =  t  die  Projection  der  Tangente  t  auf  B.  Gleich- 
zeitig ist  aber  r  auch  die  Trace  der  Berührungsebene  auf  der  Ebene  JB. 

§.  6. 

Die  Ebene  (g^  t)  berührt,  wie  sich  unschwer  nachweisen  lässt,  die 
windschiefe  Fläche  nur  in  dem  einen  Punkte  x  der  Erzeu- 
genden g. 

Gesetzt,  die  Ebene  (g^  t)  berühre  die  Fläche  noch  in  einem  ander- 
weitigen Punkte  y  der  Erzeugenden  g.  Legen  wir,  um  zu  richtiger 
Erkenntnis  zu  gelangen,  durch  y  eine  Ebene  B^  parallel  zur  Ebene  JSp 
so  müsste  diese  die  Berührebene  (g,  t)  in  einer  Tangente  y  y^  der 
Fläche  schneiden,  und  diese  Tangente  müsste,  ebenso  wie  die  vorige,  die 
Verbindungsgerade  derjenigen  Punkte  y  und  t/,  sein,  in  welchen  B^ 
die  beiden  unendlichen  nahen  Erzeugenden  g  und  g^  schneidet.  Es 
müsste  also,  mit  anderen  Worten,  die  Berührebene  (gf,  t)  die  vier 
Punkte  07,  x^,  t/,  y^,  also  die  beiden  Geraden  g  und  g^  enthalten,  was 
aber,  der  Voraussetzung  nach,  indem  sich  die  letzteren  nicht  schnei- 
den, ganz  unmöglich  ist. 

Daher  der  Satz: 

2.  jyDie  Tangentialebene  einer  windschiefen  Fläche  berührt  diese 
nur  in  einem  Punkte;  alle  anderen  der  Fläche  und  der  Berührungs- 
ebene  angehörigen  Punkte  sind  einfache  Schnittpunkte  und  bilden  eine 
Curve^  welche  mts  der  Erzeugenden  des  Berührungspunktes,  und  dem 
Orte  der  Schnittpunkte  aller  übrigen  Erzeugetiden  mit  der  Berühr- 
ebene besteht,^ 

§.  7. 

Behufs  Feststellung  einer  weiteren  Eigenschaft,  stellen  wir  uns 
vor,  dass  der  angenommene  Berührungspunkt  x  (Taf.  I,  Fig.  1)  die  Er- 
zeugende g  durchlaufe.  Dies  vorausgesetzt  wird  sich  nothwendig  auch 
der  Punkt  x^  auf  g^  und  mithin  auch  seine  Projection  S'  auf  y'  fort- 
bewegen. Selbstverständlich  wird  sich  aber  dann  gleichzeitig  auch  die 
Gerade  t,  als  Verbindungslinie  der  Punkte  |'  und  y,  um  y  drehen  müssen. 

Nachdem  r  die  Trace  der  Berührungsebene  auf  der  Ebene  B 
darstellt,  so  folgt,  dass  die  Berührebene  sich  um  die  Erzeugende  g 
dreht,  wenn  der  Berührungspunkt  x  die  Gerade  g  durchläuft. 

Es  wird  mithin  einer  jeden  Ebene,  welche  durch  g  geht,  ein 
Berührungspunkt  x  auf  ^  entsprechen;  d.  h. 

3.  j^Jede  Ebene,  welche  durch  eine  Erzeugende  einer  tvind- 
schiefen  Fläche  geht,  berührt  die  letztere  in  einem  Punkte  dieser  Er- 
zeugenden.^ 
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§.   8. 

Wenden  wir  uns  nun  gewissen  speciellen  Lagen  der  Beruh* 
rungsputtkte  und  beziehungsweise  der  Tangentialebenen  einer 
windschiefen  Fläche  längs  einer  Erzeugenden  zu. 

Setzen  wir  diesbezüglich  vor  allem  voraus,  der  Berührungspunkt  x 
rücke  in  unendliche  Entfernung. 

Tritt  dieser  Fall  ein,  so  wird  offenbar  auch  der  mit  ihm  cor- 
respondierende  Punkt  x^  im  Unendlichen  liegen  und  die  Projection  S' 
•  von  a?i  wird  durch  den  unendlich  «fernen  Punkt  von  y'  repräsen- 
tiert erscheinen,  während  die  Gerade  r  durch  die  zu  /  Parallele  r«» 
vertreten  wird. 

Da  r^  gleichzeitig  die  Trace  der  Berührungsebene  auf  der  Ebene  B 
darstellt,  so  folgt,  dass  die  Ebene,  welche  die  windschiefe  Fläche  im 
unendlich  fernen  Punkte  der  Erzeugenden  g  berührt^  zur  nächstfolgen- 
den Erzeugenden  g^  parallel  sei. 

Denkt  man  sich  nun  durch  einen  beliebigen  Punkt  d  im  Baume 
Parallele  zu  allen  Erzeugenden  der  Begelfläche  geführt,  so  bilden  diese 
bekanntlich  den  Ricbtungskegel  der  Fläche.  Die  zu  g  und  g^ 
parallelen  Erzeugenden  des  Bichtungskegels  folgen  unmittelbar  auf- 
einander, und  bestimmen  die  Berührungsebene  des  Bichtungs- 
kegels längs  der  zu  g  parallelen  Eegelerzeugenden. 

Die  Ebene,  welche  die  Begelfläche  im  unendlich  fernen  Punkte 
von  g  berührt,  ist  mithin  zu  der  genannten  Berührebene  des  Bich- 
tungskegels parallel. 

Eine  Ebene ,  welche  die  windschiefe  Fläche  in  dem 
unendlich  fernen  Punkte  einer  Erzeugenden  berührt, 
heißt  eine  „asymptotische  Ebene''  der  Begelfläche. 

Die  vorstehende  Betrachtung  liefert  sonach  den  Satz: 

4.  ^Die  asymptotische  Ebene  einer  Regelfläche  für  eine  Erzeu- 
gende g  ist  parallel  eu  der  Beruhrebene  des  Richtungskegels  längs 
der  zu  g  parallelen  Erzeugenden,^ 

Die  eben  aufgefundene  Eigenschaft  lässt  sich  auch  direct  auf 
folgende  Weise  ableiten. 

Soll  eine  Ebene  die  Begelfläche  in  dem  unendlich  fernen  Punkte  n 
einer  Erzeugenden  berühren,  so  muss  dieselbe  außer  der  Erzeugenden  g 
auch  die  Tangente  t^  der  unendlich  fernen  Gurve  C«  der  Begelfläche 
im  Punkte  u  enthalten.  Nachdem  aber  die  Curve  Cu  auch  dem  Bich- 
tungskegel  angehört,  so  ist  tu  gleichzeitig  auch  die  unendlich  ferno 
Gerade  jener  Berührungsebene  des  Bichtungskegels,  dessen  Berühr- 
zeugeude  durch  deu  Punkt  u  geht,  und  mithin  zu  g  parallel  ist. 
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Die  asymptotische  Ebene  der  Regelfläche  für  die  Erzeu- 
gende g  und  die  BerQhrebene  des  Richtungskegels  längs  der 
zu  g  parallelen  Erzeugenden,  haben  daher  die  unendlich  ferne 
Tangente  tu  gemein,  oder  mit  anderen  Worten,  sie  sind  zu  ein- 
ander parallel. 

§.  9. 

Denken  wir  uns  weiters  durch  g  jene  Ebene  gelegt,  welche  zur 
asymptotischen  Ebene  dieser  Erzeugenden  senkrecht  steht. 

Besagte  Ebene  pflegt  man  die  ^Centralebene"  der  Regel- 
fläche für  die  Erzeugende  g  zu  nennen.  Dieselbe  berührt,  ebenso  wie 
jede  andere  durch  g  gehende  Ebene,  die  windschiefe  Fläche  in  einem 
Punkte  der  Erzeugenden  g,  welcher  der  „Centralpunkt"  dieser 
Erzeugenden  heißt. 

Diesen  Punkt  zu  bestimmen,  sei  unsere  nächste  Aufgabe. 

Da  die  Centraiebene  der  Erzeugenden  g  zu  der  asymptotischen 
Ebene  derselben  Erzeugenden  senkrecht  steht,  so  wird  auch  deren 
Trace  Xc  auf  der  Ebene  B  zur  Trace  reo,  also  auch  zu  y'  normal  sein. 

Andererseits  ist  aber  tc  auch  die  Projection  einer  in  der  Be- 
rQhrungsebene  liegenden  Flächentangente  U,  Letztere  wird  einfach 
erhalten,  wenn  man  den  Pnnkt  ^\  in  welchem  y'  von  Xc  getroffen 
wird,  in  die  Gerade  g^  nach  Xc'  zuröckprojiciert  und  durch  Xc'  die 
Parallele  U  zu  Xe  zieht.  Die  Gerade  tc  schneidet  nun  auch  die  Erzeu- 
gende g  in  einem  Punkte  Xc  und  dieser  Punkt  stellt  nichts  anderes,  als 
den  Berührungspunkt  der  Centraiebene  (^,,  tc^)  d.  i.  den  gesuchten 
Centralpunkt  Xc  dar. 

Ferner  findet  man  aber,  dass  die  Gerade  tc  die  Linie  des  kür- 
zesten AbStandes  der  beiden  Erzeugenden  g  und  g^  repräsentiert, 
dass  mithin  der  Centralpunkt  Xc  derjenige  Punkt  der  Erzeu- 
genden g  ist,  welcher  von  g^  den  kürzesten  Abstand  besitzt. 
Wir  erhalten  somit  den  Satz: 

ß.  y^JDer  Centralpunkt  einer  Ersfeugenden  irgend  einer  Regel- 
fläche  ist  derjenige  Punlct  dieser  Erzeugenden,  welchem  von  der  un- 
mittelbar  folgenden  Erzeugenden  der  Ideinste  Abstand  entspricht.^ 

Der  geometrische  Ort  der  Centralpunkte  aller  Erzen- 
genden  einer  Regelfläche  wird  die  „Strictiouslinie"  der 
Regelfläche  genannt. 

Es  mag  gleich  an  dieser  Stelle,  zur  Vermeidung  allenfallsigen 
Irrthums,  hervorgehoben  werden,  dass  zwar  die  Punkte  der  Erzeugen- 
den, welche  von  den  betreffenden  unmittelbar  folgenden  Erzeugenden 
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den  kleinsten  Abstand  besitzen,  dem  vorhergehenden  Satze  zufolge, 
Punkte  der  StrictiOnslinie  sind,  dass  aber  die  kürzesten  Abstände 
je  zweier  unmittelbar  aufeinander  folgenden  Erzeugenden 
der  Regelfläche  nicht  auch  Elemente  der  StrictionsIinie  re- 
präsentieren. Der  Fall,  dass  die  Linien  des  kürzesten  Abstandes  wirk- 
lich Elemente  der  StrictionsIinie  sind,  tritt  nur  bei  besonderen  Flftchen- 
gattungen  auf,  so  beispielsweise  —  wie  in  der  Folge  nachgewiesen 
werden  soll  —  bei  den  geraden  Conoiden. 

Die  Ebenen,  welche  die  windschiefe  Fl&che  in  den  unendlich 
fernen  Punkten  ihrer  Erzeugenden  berühren  —  das  heißt 
die  asymptotischen  Ebenen  der  windschiefen  Fläche  —  umhüllen 
eine  aufwickelbare  Fläche,  welche  als  die  asymptotische 
Developpable  der  gegebenen  Regelfläche  bezeichnet  wird. 

Auf  die  Ermittelung  und  Erörterung  weiterer  Eigenschaften  der 
Regelflächen  werden  wir  nach  der  Besprechung  und  Entwickelung  der 
wichtigsten  Sätze  über  das  Hyperboloid  und  das  Paraboloid 
zurückkommen. 


II.  Capitel. 
Das  windschiefe  Hyperboloid. 

§.  10. 

Ein  windschiefes,  einfaches  oder  einmanteliges  Hy- 
perboloid ist  eine  windschiefe  Regelfläche,  deren  Erzeu- 
genden drei  gegebene  feste  Geraden,  ^die  Leitgeraden^, 
schneiden. 

Die  gegebenen  Leitgeraden,  welche  wir,  als  in  centraler  Projec- 
tion  dargestellt,  voraussetzen,  seien  Z,,  !,,  l^  (Taf.  I,  Fig.  2a  und  2b). 
Einzelne  Lagen  von  Erzeugenden  des  Hyperboloides  können,  wie  folgt, 
construiert  werden. 

a)  Wir  nehmen  auf  einer  der  drei  Leitgeraden,  etwa  auf  l^ 
einen  beliebigen  Punkt  a,  an  und  suchen  die  durch  diesen  Punkt 
gehende  Erzeugende. 

Nachdem  die  zu  bestimmende  Erzeugende  die  Leitlinie  \  schnei- 
den soll,  so  muss  dieselbe  in  der  durch  «3  und  Z,  (Taf.  I,  Fig.  2a) 
bestimmten  Ebene  e^eV  liegen.    In  gleicher  Weise  findet  man,  dass 
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die  gesuchte  Erzeugende  auch  in  der  durch  a^  und  die  Leitgerade  {^ 
bestinamten  Ebene  e\  e\  liegen  müsse,  da  die  verlangte  Erzeugende 
auch  diese  Leitgerade  zu  schneiden  hat. 

Die  Schnittgerade  ga  der  beiden  Ebenen  e^  und  e'  ist  somit  jene 
Gerade,  welche  beide  Bedingungen  erfüllt,  denn  sie  schneidet  sowohl 
die  Gerade  Z^  in  einem  Punkte  a,,  als  auch  die  Gerade  l^  in  einem 
Punkte  a.^. 

Endlich  schneidet  die  Gerade  ga  auch  die  dritte  Gerade  Z3,  da 
sie  durch  den  auf  derselben  angenommenen  Punkt  a^  geht.  Es  ist 
somit  ga  eine  Erzeugende  des  Hyperboloides. 

V)  Denken  wir  uns  durch  eine  der  drei  Leitlinien,  allenfalls 
durch  Z  3  (Taf.  I,  Fig.  2h)  eine  beliebige  Ebene  c^^r  gelegt  und  be- 
stimmen deren  Schnittpunkte  a,  und  a,  mit  den  beiden  anderen  Leit- 
geraden Zj  und  {3. 

Die  Verbindungsgerade  ga  der  Punkte  a,  und  a^  schneidet  die 
Leitgeraden  2,  und  l^  in  eben  diesen  Punkten ;  sie  schneidet  aber  auch 
die  dritte  Leitgerade  {3  in  einem  Punkte  a,,  da  die  letztere  mit  ga 
in  einer  und  derselben  Ebene  e^  e^  liegt.  Die  Gerade  D  V  oder  ga 
stellt  daher  wieder,  sowie  im  vorhergehenden  Falle,  eine  Erzeugende 
des  Hyperboloides  dar. 

§.  11. 

Die  beiden  eben  entwickelten  höchst  einfachen  Constructionen 
bilden  das  Fundament  für  alle  weiteren  Eigenschaften  des  Hyper- 
boloides. 

Dass  die  auf  die  angedeutete  Weise  entstehende  Fläche  in  der 
That  eine  windschiefe  sei,  d.  h.  dass  eine  beliebige  Erzeugende 
derselben  von  der  unmittelbar  folgenden  nicht  geschnitten  wird, 
haben  wir  zunächst  noch  nachzuweisen. 

Seien  Z,,  h  und  l^  (Taf.  I,  Fig.  3)  die  drei  Leitgeraden,  von 
welchen,  der  Voraussetzung  nach,  keine  zwei  in  einer  und  derselben 
Ebene  liegen.  Ferner  seien  ga  und  gi,  zwei  Erzeugende  des  Hyper- 
boloides, welche  die  Leitgeraden  {,,  Z,  und  Z3  beziehungsweise  in  den 
Punkten  a,,  a,,  a,  und  b,,  \,  b^  schneiden  mögen. 

Die  beiden  Erzeugenden  ga  und  gt  können  unmöglich  in  einer 
und  derselben  Ebene  liegen,  da  in  dieser  Ebene  auch  die  sechs  Punkte 
^1»  ^ü9  ^at  hy  ^3  ^^^  ^3  ^^^  mithin  auch  die  Geradon  Zj,  Z^  und  Z3 
liegen  müssten,  was  der  Voraussetzung  widerspricht. 

Wie  ersichtlich,  lässt  sich  überhaupt  kein  solches  Paar  von  Er- 
zeugenden der  Fläche  finden  und   lassen  sich  mithin  auch  keine  un- 
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mittelbar  benachbarten  Erzeugenden  ernaitteln,  welche  sich  schneiden 
könnten,  so  dass  also  mit  Recht  behauptet  werden  kann,  dass  die  nach 
obigem  Principe  erzeugte  Fläche  eine  windschiefe  Fläche  seL 

§.  12. 

Die  vorher  fQr  die  Feststellung  der  Lage  einer  Erzeugenden  des 
Hyperboloides  entwickelte  Construction  führt  direct  zu  den  p  r  o- 
jectivischen  Eigenschaften  der  bezeichneten  Fläche. 

Nimmt  man  auf  einer  der  drei  Leitlinien  l^f  l^  und  I3  des  Hyper- 
boloides, beispielsweise  auf  {3  einen  Punkt  a^  an,  so  ist,  wie  unter  a), 
§.  10,  gezeigt  wurde,  die  Schnittgerade  ga  jener  Ebenen  e^  und  e", 
welche  durch  a^  und  die  Leitlinie  l^  oder  beziehungsweise  2,  gehen, 
eine  Erzeugende  des  Hyperboloides. 

Durchläuft  der  Punkt  a^  die  Gerade  Z3,  so  dreht  sich  die  den- 
selben enthaltende  Ebene  e^  um  die  feste  Gerade  {,,  oder  mit  anderen 
Worten,  die  Ebene  e'  erzeugt  ein  der  Punktreihe  lß{a^...)  perspec- 
tivisches  Ebenenbflschel  Z|(e^..). 

In  gleicher  Weise  findet  man,  dass  auch  die  Ebene  e^  ein  der 
Punktreibe  l^ia^...)  perspectivisches  Ebenenbüschel  ^^C^^...)  mit 
der  Achse  l^  erzeugt. 

Die  beiden  Ebenenbüschel  {,  (e^..)  und  l^(e^...)  sind  daher 
unter  einander  projectivisch  und  zwar  entsprechen  sich  in  den- 
selben solche  Ebenen  e^  und  e\  welche  durch  den  nämlichen  Punkt 
a, . . .  der  Reihe  (a, . . . )  gehen. 

Andererseits  ist  aber  die  Schnittgerade  ga  zweier  solcher  ent- 
sprechender Ebenen  eine  Erzeugende  des  Hyperboloides.  Hieraus  folgt 
direct  der  Satz: 

6f  j^Das  mndschiefe  Hyperboloid,  dessen  Leitlinien  drei  sich 
kreuzende  Geraden  !,,  l^,  7,  sind,  wird  er&eugt  durch  die  Schnüflinien 
der  entsprechenden  Ebenen  zweier  projedivischer  Ebenenbüschel,  deren 
Achsen  zwei  von  den  drei  Leitgeraden  sind  und  welche  zu  der  Punkt- 
reihe  auf  der  dritten  Leitgeraden  perspectivisch  sind.** 

§..13. 

Durch  näheres  Eingehen  auf  die  unter  &),  §.  10,  angegebene 
Construction  des  Hyperboloides  gelangen  wir  zu  einem  gleich  wich- 
tigen Resultate.  An  der  betreffenden  Stelle  fanden  wir,  dass  die  Ver- 
bindungslinie jener  Punkte  a^  und  a^,  in  welchen  die  beiden  Leit- 
geraden Z|  und  I2  von  einer  durch  die  dritte  Leitgerade  l^  gelegten 
Ebene  e  geschnitten  werden,  eine  Erzeugende  des  Hyperboloides 
darstelle. 
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Betrachten  wir  die  besagte  Ebene  e  als  Element  eines  Ebenen- 
büschels ^3  (^...)  mit  der  Achse  Z3,  so  können  wir  auch  die  Pankte 
a^  und  a,  als  Elemente  zweier  Punktreihen  ^i  (ai . . . )  und  {,  (^»9 . . . ) 
auf  den  Geraden  2,  und  l^  auffassen,  und  zwar  jener  Punktreihen, 
welche    sich    im  Schnitte    dieser    Oeraden   mit    dem    Ebenenbüschel 

h  (^*  •  •)  ergeben. 

Da  aber  einerseits  derartige  Punkte  a,  und  a,  der  beiden  Punkt- 
reihen, welche  in  einer  und  derselben  Ebene  e  des  Büschels  l^{e,.,) 
liegen ;  einander  entsprechen  und  andererseits  die  Yerbindungslinie 
solcher  Punkte  a,  und  a,  eine  Erzeugende  des  Hyperboloides  repräsen- 
tiert, so  folgt  unmittelbar  der  Satz: 

7.  ffDas  windschiefe  Hyperboloid,  dessen  Leitgeraden  drei  sich 
kreuzende  Oeraden  2,,  {,  und  Z,  sind^  wvrd  erzeugt  durch  die  Ver- 
bindungslinien entsprechender  Punkte  jener  beiden  Punktreihen  auf 
zwei  dieser  Leitgeraden,  welche  zu  dem  Ebenenbüschel y  welches  die 
dritte  Leitgerade  zttr  Achse  hat,  perspectivisch  sind.** 

§.  14. 

Es  liegt  nun  die  Frage  nahe,  ob  nicht  überhaupt  die  Schnitt- 
geraden entsprechender  Ebenen  zweier  projectivischen  Ebenenbüschel 
mit  sich  kreuzenden  Achsen  und  die  Verbindungsgeraden  entsprechen- 
der Punkte  zweier  projectivischer  Punktreihen  auf  sich  kreuzenden 
Trägern,  ein  Hyperboloid  erzeugen. 

Dass  dies  in  der  That  der  Fall  ist,  zeigen  nachstehende  Betrach- 
tungen. 

Die  Geraden  l^  und  l^,  von  welchen  wir  annehmen,  dass  sie 
nicht  in  einer  und  derselben  Ebene  liegen,  seien  die  Achsen  zweier 
projectivischer  Ebenenbüschel. 

Ferner  wollen  wir  e'ae'ö,  e\e\,  e^ec\  als  drei  Paare  entspre- 
chender Ebenen  dieser  Büschel  voraussetzen.  Die  entsprechenden 
Ebenen  e^a  und  e\  mögen  sich  in  einer  Geraden  gat  e^  und  e\  in 
einer  Geraden  gt  und  e\e\  in  einer  Geraden  gc  schneiden. 

Denken  wir  uns  nun  eine  Gerade  l^  construiert,  welche  die  drei 
Geraden  ga,  gb  und  gc  schneidet,  und  benennen  wir  die  betreffenden 
Schnittpunkte  beziehungsweise  mit  a,  b  und  0. 

Die  Gerade  l^  wird  von  den  beiden  projeotivischen  Ebenen- 
büscheln li{e^ae^bc\...)  und  l^i^a^^^^'-  •)  in  zwei  projectivisohen 
Beihen  geschnitten.  Nachdem  aber  der  Funkt  a  auf  l^  der  Geraden 
ga,  mithin  auch  den  beiden  entsprechenden  Ebenen  e^a  und  e\  an- 
gehört^ so  stellt  derselbe  zwei  entsprechende  zusammenfallende  Punkte 
der  genannten  Punktreiheu  vor.  Das  gleiche  gilt  auch  von  den  Punkten 
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b  und  c,  ^0  zwar,  dass  die  beiden  Beihen,  in  welchen  die  Gerade  l^ 
von  den  projectivischen  EbenenbQscheln  l^  und  l^  geschnitten  werden, 
in  Uf  b  und  c  drei  Paare  entsprechender  zusammenfallender 
Pnnkte  besitzen. 

Dieses  Ergebnis  sagt  aber  bekanntlich  nichts  anderes  aus,  als  dass 
die  beiden  Beihen  identisch  seien,  und  dass  daher  auch  alle  an- 
deren Paare  entsprechender  Punkte  derselben  zusammenfallen,  Oder  mit 
anderen  Worten,  dass  zwei  einander  entsprechende  Ebenen 
der  beiden  projectivischen  Ebenenbüschel  {,  und  l^  durch  einen  und 
denselben  Punkt  der  Geraden  h  gehen. 

Durch  diese  einfachen  Erörterungen  ist  klar  gelegt,  dass  die 
Schnittlinien  entsprechender  Ebenen  der  beiden  projectivischen  Ebenen- 
büschel  {,  und  {«^  nicht  nur  die  Achsen  l^  und  {,  dieser  Büschel, 
sondern  auch  die  Gerade  2,  schneiden,  woraus  unmittelbar  weiter 
folgt,  dass  dieselben  ein  windschiefes  Hyperboloid  erzeugen. 
Es  gilt  mithin  der  Satz: 

8.  y,Die  Schnittlinien  ^entsprechender  Ebenen  zweier  projecti- 
vischer  Ebenenbüschd  mit  sich  kreuzenden  Achsen  erzeugen  immer  ein 
teindschiefes  Hyperboloid,^ 

§.  15. 

Die  vorstehende  Betrachtung  führt  noch  zu  einem  anderweitigen 
sehr  wichtigen  Satze.  Es  wurde  im  Vorhergehenden  nachgewiesen^  dass 
alle  Erzeugenden  des  Hyperboloides,  d.  s.  die  Schnittlinien  entsprechen- 
der Ebenen  der  beiden  Büschel  Z,  und  {3,  die  Gerade  {3  schneiden. 

Bezeichnete  Gerade  wurde  folgendermaßen  construiert.  Wir  suchten 
zunächst  die  Schnittgeraden  ga,  gt  und  gc  beliebiger  drei  Paare  ent- 
sprechender Ebenen  der  beiden  Büschel  \  und  l^,  d.  h.  drei  beliebige 
Erzeugende  des  Hyperboloides,  wählten  hierauf  eine  Gerade  !,  derart, 
dass  die  drei  Erzeugenden  gay  gh  und  gc  von  derselben  geschnitten 
wurden,  und  fanden  schließlich,  dass  die  bezeichnete  Gerade  l^  auch 
von  allen  anderen  Erzeugenden  y...  geschnitten  werde. 

Nun  gibt  es  aber  eine  unendlich  große  Schar  solcher  Geraden  Z3, 
welche  die  drei  Erzeugenden  ga,  gb  und  gc  schneiden.  Diese  Geraden 
bilden  in  ihrer  Gesammtheit  ein  einmantliges  windschiefes 
Hyperboloid,  dessen  Leitlinien  die  drei  Erzeugenden  ga^  gb  und  gc 
sind.  Jede  dieser  Geraden  i^,  wird,  wie  der  Entwickelung  deutlich  zu 
entnehmen  ist,  von  sämmtlichen  Erzeugenden  g. , .  geschnitten. 

Hieraus  ist  weiters  zu  ersehen,  dass  es  außer  den  Erzeugenden 
g...  noch  eine  zweite  unendliche  Schar  von  Geraden  l^  gibt,  welche 
gleichfalls  auf  dem  Hyperboloid  liegen,  demselben  also  angehören,  und 
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deren  jede  die  Eigenschaft  besitzt,  von  allen  Erzeugenden  ^  der  Fläche 
geschnitten  zu  werden. 

Man  bezeichnet  die  Schar  der  Geraden  g  als  „Erzeugende  des 
ersten  Systems"  und  jene  Schar  der  Geraden  Z,  als  „Erzeugende 
des  zweiten  Systems«  der  Fläche.  Es  folgt  sonach  der  Satz  : 

9.  j^Das  windschiefe  Hyperboloid  besitet  zwei  Systeme  von  ge- 
radlinigen Erzettgenden]  jede  Erzeugende  des  einen  Systemes  schneidet 
sämmtliche  Erzeugenden  des  anderen  Systemes.^ 

Als  Ergebnis  unserer  Erörterungen  und  der  erzielten  Besultate 
folgt  somit  auch,  dass  man  beliebige  drei  Erzeugende  des  einen  Systems, 
stets  als  Leitlinien  fQr  das  andere  System  und  umgekehrt  annehmen 
kann. 

§.  16. 

In  ähnlicher  Weise  kann  nunmehr  auch  der  Nachweis  erbracht 
werden,  dass  die  Yerbindungsgeraden  entsprechender  Punkte  zweier 
projectivischen  Puuktreihen  auf  zwei  sich  kreuzenden  Trägern  ein 
Hyperboloid  erzeugen. 

Die  Träger  der  beiden  projectivischen  Pnnktreihen  {|  (a, . . .) 
und  lq(a^'.>)  seien  wieder  l^  und  l^. 

Wenn  wir  alle  Punkte  a, . . .  der  Reihe  Z,  durch  Ebenen  proji- 
cieren,  welche  durch  die  Gerade  l^  gehen,  so  entsteht  ein  Ebenen- 
büschel  Z,  (6, ...),  welches  zur  Beihe  Zj  perspectivisch  ist.  Ebenso 
kann  man  die  Beihe  l^ia^...)  durch  ein  Ebenenbüschel  Z,  (ß^.. .) 
aus  der  Achse  Z,  projicieren. 

Nachdem  die  beiden  Punktreihen  projectivisch  sind,  so 
sind  es  auch  die  zu  ihnen  perspectivischen  Ebenenbüschel 
Z|  («i-.  •)  und  Zj  (Ca..  .). 

Entsprechende  Ebenen  der  beiden  Büschel  sind  solche,  welche 
zwei  entsprechende  Punkte  der  beiden  Beihen  enthalten. 

Setzen  wir  demgemäß  voraus,  es  seien  a^  und  a,  zwei  entspre- 
chende Punkte  der  beiden  Beihen  Z,  (a^,..)  und  Z^Ca,...),  so  sind 
die  Ebenen  (Z,,  a,)  und  (Z,,  a^)  entsprechende  Ebenen  der  beiden  pro- 
jectivischen Büschel  Z,  (ßj.  • .)  und  \  (e, . . .). 

Ferner  ist  einleuchtend,  dass  die  Schnittgerade  dieser  Ebenen  nur 
die  Verlindungsgerade  a^  a,  sein  könne,  dass  also  die  Fläche,  welche 
durch  die  Yerbindungsgeraden  entsprechender  Punkte  a,  und  a^  der 
projectivischen  Beihen  hervorgebracht  wird,  identisch  mit  jener  Fläche 
ist,  welche  durch  die  Schnittlinien  entsprechender  Ebenen  der  beiden 
projectivischen  Ebenenbüschel  Z^  (eq...)  und   Zj  (e, ...)  erzeugt  wird. 

Nachdem  aber  diese  Fläche  (nach  Satz  8)  ein  windschiefes  Hyper- 
boloid ist,  so  folgt  der  Satz : 
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10,  ^Die  Verbindungsgeraden  entsprechender  Punkte  aweier  pro-- 
jeäivischer  PunJctreihen  auf  zwei  sich  kreuzenden  Trägern  sind  Er- 
zeugende  eines  windschiefen  Hyperboloides.^ 

Den  bisherigen  Betrachtungen  und  den  daraus  entwickelten 
Sätzen  ist  za  entnehmen,  dass  das  Hyperboloid  wesentlich  projec- 
tiyiscber  Natur  sei,  und  dass  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die 
meisten  Eigenschaften  desselben  mit  ungewöhnlicher  Leichtigkeit  ab- 
geleitet und  festgestellt  werden  können, 

§.  17. 

Auf  Grund  des  vorher  erbrachten  Nachweises  gelangten  wir  zu 
dem  Schlüsse,  dass  eine  Gerade,  welche  drei  Erzeugende  eines  Hyper- 
boloides schneidet^  eine  Erzeugende  des  zweiten  Systems  derselben 
Fläche  darstelle,  also  ganz  der  Fläche  angehöre. 

Da  man  aber  durch  jeden  Punkt  der  besagten  Fläche, 
stets  eine  Erzeugende  des  einen  Systems,  als  auch  eine 
solche  des  anderen  Systems  führen  k a n n ,  so  kann  anstandslos 
weiter  gefolgert  werden,  dass  eine  Gerade,  welche  mit  dem  Hyper- 
boloide drei  Punkte  gemein  hat,  der  Fläche  ganz  und  gar 
angehören  muss. 

Es  ist  daher  einleuchtend,  dass  eine  Gerade,  welche  nicht  auf 
dem  Hyperboloide  liegt,  mit  dem  letzteren  höchstens  zwei  Punkte 
gemein  haben  kann,  dass  also  das  Hyperboloid  eine  Fläche 
zweiter  Ordnung  sei. 

Zu  demselben  Resultate  werden  wir  jedoch  auch  direct  durch  die 
Lösung  der  nachstehenden  Aufgabe  geführt. 

§.  18. 

1.  Aufgabe.  ,J!s  sind  vier  Oerade,  von  welchen  kein  Paar  sich 
schneidet,  und  von  welchen  keine  drei  za  einer  und  derselben  Ebene 
parallel  sind,  gegeben;  es  sind  jene  Geraden  zu  bestimmen,  welche 
alle  vier  Geraden  schneiden." 

Die  gegebenen  vier  Geraden  seien  {gi,gi%  ig^^gq),  {gs^ga)  ^»d 
(^tÄO,  (Taf.  I,  Fig.  4).  Betrachten  wir  irgend  welche  drei  von  diesen 
Geraden,  beispielsweise  g^  g^  und  ^3,  als  die  Leitgeraden  eines  wind- 
schiefen Hyperboloides. 

Dass  unter  dieser  Voraussetzung  die  gestellte  Aufgabe  identisch 
ist  mit  jener,  „die  Erzeugenden  des  Hyperboloides  zu  construieren, 
welche  eine  Gerade  h  schneiden",  oder  was  auf  dasselbe  hinausläuft, 
^die  Schnittpunkte  der  Geraden  h  mit  dem  Hyperboloide  zu  ermitteln ^^ 
ist  an  und  für  sich  klar. 

Pescbka,  Darstellende  u.  projeciive  Geometrie.  III.  o 
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Behufs  Erreichung  des  vorgegebeaeu  Zweckes  dürfte  es  am  vor- 
theilhaftesten  sein^  das  Hyperboloid,  wie  vorher  erläutert,  durch  zwei 
projectivische  Ebenenbüschel  zu  erzeugen. 

Betrachten  wir  im  vorliegenden  Falle  die  beiden  Leitgerade  g^ 
und  ^3  als  Achsen  der  erzeugenden  projectiviscbeu  Ebenenbüschel, 
und  die  Leitgerade  g^  als  den  Träger  der  Punktreihe,  zu  welcher 
diese  Ebenenbüsehel  perspectivisch  sind. 

Zwei  entsprechende  Ebenen  der  beiden  Büschel,  d.  h.  solche 
Ebenen,  welche  durch  einen  und  denselben  Punkt  von  g^  gehen,  schneiden 
sich  in  einer  Geraden,  welche  die  drei  gegebenen  Geraden  g^y  g,,\mAgs 
triflft,  und  mithin  eine  Erzeugende  des  Hyperboloides  repräsentiert. 
Weiters  treffen  aber  die  beiden  projectiviscbeu  Ebenenbüschel  g^  und  g^ 
die  Gerade  h  in  zwei  projectiviscbeu  Punktreihen,  und  nachdem  be- 
kanntlich zwei  auf  einer  und  derselben  Geraden  liegende  Punktreihen 
stets  zwei  Doppelpunkte  besitzen,  so  ist  einleuchtend,  dass  es 
auch  auf  der  Geraden  h  zwei  bestimmte  Punkte  —  die  Doppelpunkte 
der  vorgenannten  Eeihen  —  gibt,  durch  deren  jeden  zwei  entsprechende 
Ebenen  der  Büschel  g^  und  g^  und  folglich  auch  eine  Erzeugende  des 
Hyperboloides  geht. 

Dieser  einfachen  Betrachtung  entnehmen  wir  unmittelbar,  dass 
die  Gorade  h  das  Hyperboloid  in  zwei  Punkten  treffe,  dass  also  diese 
Fläche  von  der  zweiten  Ordnung,  als  windschiefe  Fläche  daher 
vom  zweiten  Grade  sei. 

Was  die  Construction  der  beiden  Schnittpunkte  von  h  mit  dem 
Hyperboloide  anbelangt,  oder  mit  anderen  Worten,  was  die  Construc- 
tion der  beiden  Geraden,  welche  A,  ^,,  g^,  g^  schneiden,  betrifft,  so 
dürfte  folgendes  Verfahren  am  einfachsten  zum  Ziele  führen. 

Wir  nehmen,  den  eben  angestellten  Erörterungen  gemäß,  auf  ^^ 
drei  beliebige  Punkte    {A,  A'),  (JB,  £'),  (C,  C)  au,  und   bestimmen 

die  betreffenden  Schnittpunkte  (a,a')»  (6,&')>  (^i^O  ^^^  i^v^i%  (^u'^iO» 
(CpC|')  der  durch  diese  Punkte  und  durch  die  Gerade  g^  beziehungs- 
weise ^3  gelegten  Ebenen  mit  der  Geraden  h.  Es  genügt  diesfalls 
entweder  bloß  die  horizontalen  oder  bloß  die  verticalen  Projectionen  dieser 
Schnittpunkte  zu  ermitteln.  In  Figur  4,  Taf.  I,  wurde  der  folgende 
Weg  eingeschlagen. 

Um  beispielsweise  den  Schnittpunkt  (a,  a')  der  Geraden  h 
mit  der  durch  (g^^g^)  und  (A^A')  gehenden  Ebene  zu  construieren, 
denkt  man  sich  durch  (A,A')  eine  Parallele  (A,il')  zu  {g^,g^')  ge- 
zogen, und  ohne  erst  die  Tracen  der  Ebene  (^3,  k)  zu  suchen,  ihren 
Schnitt  mit  h  auf  die  bekannte  Weise  mittelst  einer  durch  (%,  h*)  ge- 
legten verticalprojicierenden  Ebene  bestimmt.  Nach  Vollzug  dieser  ein- 
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fachen  Operation  sind  nunmehr  die  Doppelpunkte  (D,,D^')  und  (jDj,D„') 
der  beiden  durch  die  drei  Elementenpaare  (a,a')>  (^i»^iOi  (^»^0  (Pi^W)'* 
(c,c^,  (CpC/)  gegebenen  projecti vischen  Punktreihen  auf/^festzustelleu. 

Die  horizontalen  Projectionen  D/  und  D^'  dieser  Doppelpunkte 
sind  auch  Doppelpunkte  der  beiden  Beihen  a*yV,&...  undaiS&/,c/. . . 
Dieselben  wurden  nach  der  Steiner 'sehen  Methode  mittelst  Zuhilfe- 
nahme eines  festen^  beliebig  angenommenen  Kreises  K  construiert. 

Die  Punkte  (Dp  D,')  und  (D^,  D^')  sind  bereits  die  Schnitt- 
punkte der  Geraden  (A,  ä')  mit  dem  Hyperboloide  {g^  g^  g^.  Die  beiden 
durch  diese  Punkte  gehenden  Erzeugenden  ({^  2/)  und  (Z^,  V)  ^^^ 
Hyperboloides  ergeben  sich  offenbar  als  die  Schnitte  der  bezüglichen 
Ebenenpaare  {g^D,),  ia^B^)  und  (s^«!)«),  {g^B^). 

§.  19. 

Denken  wir  uns  zwei  beliebige  projectivische  Ebenen- 
buschel  im  Räume,  deren  Achsen  zwei  sich  kreuzende 
Geraden  g^  und  g^  sein  mögen. 

Die  Schnittgeraden  entsprechender  Ebenen  dieser  Büschel  werden 
eine  windschiefe  Fläche  erzeugen,  welche,  wie  sich  unschwer  nach- 
weisen ISsst,  Tom  zweiten  Grade  ist. 

Nehmen  wir  nämlich  eine  beliebige  Gerade  A  an,  so  bestimmen 
die  beiden  projectivischen  Ebenenbüschel  auf  derselben  zwei  projec- 
tivische Punktreihen  y  welche  im  allgemeinen  zwei  Doppelpunkte  be- 
sitzen. Durch  jeden  dieser  Doppelpunkte  gehen  zwei  einander  ent- 
sprechende Ebenen  der  Büschel  g^  und  g^,  mithin  also  eine  Erzeugende 
der  Fläche.  Die  Gerade  h  hat  demgemäß  mit  der  durch  die  beiden 
projectivischen  Büschel  g^  und  g^  erzeugten  windschiefen  Fläche  zwei 
Punkte  —  die  vorerwähnten  Doppelpunkte  —  gemein,  ist  somit  eine 
Fläche  vom  zweiten  Grade. 

Es  ist  naheliegend,  zu  untersuchen,  ob  eine  derartige  Fläche 
zweiten  Grades,  welche  von  den  Schnittlinien  entsprechender  Ebenen 
zweier  projectivischen  Ebenenbüschel  g^  und  g^  hervorgebracht  wird, 
nicht  auch  ein  windschiefes  Hyperboloid  sei,  d.  h.  eine  Fläche  ist, 
welche  durch  jene  Gerade  erzeugt  wird,  die  dcei  gegebene  Geraden 
9i,  g^  und  ^3  schneidet. 

Um  für  die  Richtigkeit  der  ausgesprochenen  Yermuthung  den 
Beweis  zu  erbringen,  wird  es  offenbar  genügen,  zu  zeigen,  dass  die 
Schnittlinien  entsprechender  Ebenen  der  Büschel  g^  und  ^3,  außer  den 
Achsen  g^  und  ^3  dieser  Büschel;  noch  eine  dritte  Gerade  g^^  die  zu 
bestimmen  sein  wird,  schneiden.  Wie  der  nachstehenden  Betrachtung 
entnommen  werden  kann,  ist  dies  in  der  That  der  Fall. 

2* 
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Seien  nämlich  e'a»  ^\i  ^\y  (^\'i  ^«i  ^\  drei  Paare  entsprechen- 
der Ebenen  der  beiden  Büschel  g^  und  ^3,  und  \^  J^,  {3  die  durch 
dieselben  bestimmten  Erzeugenden.  Denken  wir  uns  nun  eine  von  den 
unendlich  vielen  Geraden,  welche  die  drei  Erzeugenden  Z,,  \,  l^  schnei- 
den, construiert,  und  sei  allenfalls  g^  eine  dieser  Geraden.  Letztere 
treffe  die  yorangefQhrten  Erzeugenden  {,,  \  und  l.^  beziehungsweise  in 
den  Punkten  a^  a^  und  a^. 

Die  beiden  projectivischen  Ebenenbfischel  g^  und  g^  bestimmen 
auf  g^  zwei  projectivische  Punktreihen.  Den  gemachten  Voraussetzungen 
gemäß  besitzen  diese  beiden  letzterwähnten  Punktreihen  drei  Doppel- 
punkte a|,  a,  und  a,,  da  durch  jeden  dieser  Punkte  zwei  entspre- 
chende Ebenen,  und  zwar  die  Ebenen  e\^  e^^\  e\^  e\\  6^,  e\  der 
Büschel  g^  und  ^3  gehen. 

Die  besagten  beiden  Punktreihen  sind  infolge  dessen  iden- 
tisch, d.  h.  durch  jeden  einzelnen  Punkt  der  Geraden  g^  gehen  zwei 
entsprechende  Ebenen  der  Büschel  g^  und  ^3,  oder,  was  dasselbe  ist, 
die  Gerade  g^  wird  von  sämmtlichen  Erzeugenden  der 
windschiefen  Fläche  getroffen.  Wir  erhalten  sonach  den  Satz: 

11,  y^Die  Schnittlinien  entsprechender  Ebenen  zweier  projecti- 
vischen Ebenenbüschel  mit  sich  nicht  schneidenden  Achsen  erzeugen 
ein  mndschiefes  Hyperboloid,^ 

§.    20. 

Zu  dem  eben  aufgestellten  Satze  kann  nun  leicht  ein  zweiter 
„reciproker  Satz"  gefunden  werden. 

Wählen  wir  diesbezüglich  auf  zwei  sich  nicht  schneidenden 
Geraden  g^  und  ^3  zwei  projectivische  Punktreiben;  beispielsweise  also 
auf  g^  die  Punktreihe  a,  b,  c . . .  und  auf  g^  die  zu  der  ersteren  pro- 
jectivische Punktreihe  a^  6,,  c, ....  Die  Verbindungsgeraden  aay,,b\, 
cc^  ...  entsprechender  Punkte  dieser  Reihen  erzeugen  eine  wind- 
schiefe Fläche,  welche  ein  Hyperboloid  sein  muss. 

Denkt  man  sich  nämlich  die  Punktreihe  a,,  bj,  c, ...  durch  ein 
Ebenenbüschel  projiciert,  dessen  Achse  g,^  ist,  und  die  Punktreihe 
a,  &,  c...  durch  ein  Ebenenbüschel  projiciert,  dessen  Achse  ^3  ist,  so 
sind  auch  die  genannten  Büschel  projectivisch ,  indem  sich  solche 
Ebenen  (gq,  a^)  und  (^3,  a)  entsprechen,  welche  durch  entsprechende 
Punkte  a  und  a,  der  Beihen  g^  und  g^  gelegt  sind. 

Die  Schnittgerade  zweier  entsprechenden  Ebenen  dieser  Büschel 
ist  aber  offenbar  keine  andere  als  die  Verbindungsgerade  der  correspon- 
dierenden  Punkte  a  und  a,. 
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Die  YerbiüduDgslinien  eütsprechender  Punkte  der  beiden  Beihen 
g.^  nnd  g^  erzengen  somit  eine  windschiefe  Fläche,  welche  als 
das  Erzeugnis  der  Schnittgeraden  entsprechender  Ebenen 
zweier  projectivischen  Ebenenbüschel  mit  den  Achsen  ^^  und 
^3  aufgefasst  werden  kann.  Mit  Bücksicht  auf  den  vorhergehenden 
Satz  ergibt  sich  sonach  der  folgende: 

13.  yfDie  Verbindungsgeraden  entsprechender  Punkte  zweier  pro- 
jectivischen Punktreihen  auf  zwei  sich  nicht  schneidenden  Trägern 
erzeugen  ein  mndschiefes  Hyperboloid.^ 

§.  21. 

Durch  vorhergegangene  Untersuchungen  wurde  nachgewiesen, 
dass,  wenn  2,,  l^  und  ^3  die  Schnittgeraden  dreier  Paare  entsprechen- 
der Ebenen  e^^e^^\  <^«*^3*  ^^^  ^*^3^  zweier  projectivischen  Ebenen- 
büschel g,  und  ^3  sind,  irgend  eine  Gerade  g^j  welche  {,,  Z,,  {3  schneidet, 
also  alle  Geraden g^,  g^.. .,  welche  die  nämliche  Eigenschaft  besitzen, 
auch  von  sämmtlichen  Schnittgeraden  l^,  l^. . .  der  übrigen  Paare  ent- 
sprechender Ebenen  der  Büschel  g^  und  g^  geschnitten  werden. 

Das  von  den  Büscheln  g^  und  g^  erzeugte  Hyperboloid  besitzt 
somit  außer  den  Erzeugenden  7,,  !<»,  Iß.*  •  noch  ein  zweites  System  von 
Geraden  g^ ,  g^,  g^,  ^4  •  •  m  deren  jede  von  sämmtlichen  Geraden  l  ge- 
schnitten wird.    Hieraus  folgt  der  bereits  aufgestellte  Satz: 

13.  „Ein  windschiefes  Hyperboloid  besitzt  zwei  Systeme  von 
geradlinigen  Erzeugenden.  Sämmtliche  Erzeugenden  des  einen  Systems 
werden  von  sämmtlichen  Erzeugenden  des  anderen  Systems  geschnitten. 
Erzeugefide  y  welche  dem  nämlichen  System  angehören  y  schneiden  sich 
niemals,^ 

Nimmt  man  drei  sich  kreuzende  Geraden  ^^  g^  und  g^ 
als  Leitlinien  für  ein  windschiefes  Hyperboloid  an,  so  können,  nach 
dem  vorstehenden  Satze,  die  zu  dem  Systeme  g  gehörigen  Erzeugenden 
construiert  werden ,  indem  man  zunächst  drei  Geraden  Zp  Zg,  Z3  er- 
mittelt, welche  ^^  g^  und  ^3  schneiden,  und  hierauf  die  als  „Erzeu- 
genden" gefundenen  Geraden  Z„  Z^  und  Z3  als  „Leitlinien"  für  die  nun- 
mehr zu  suchenden  Geraden  ^4,  ^5 . . .  betrachtet. 

§.  22. 

Seien  ^^  g^  und  g^  drei  beliebige  Erzeugenden  des  einen  Systems; 
^n  Z,,  Z3,  Z4 . . .  irgend  welche  Erzeugenden  des  zweiten  Systems,  und 
nennen  wir  a,,  a,,  a,;  b^,  b^,  b^\  c,,  c,,  c^\  tZ,,  ä,,  d^  die  Punkte,  in 
welchen  p, ,  g^  und  g^  beziehungsweise  von  Z, ,  Z^,  Z3,  Z^ . .  •  geschnitten 
werden. 
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Betrachten  wir  g^  als  die  Achse  eines  Ebenenbüschels,  dessen 
Ebenen  die  Erzengenden  Z^,  l^,  J^,  Z^. ..  enthalten,  so  ist  angenschein- 
lich,  dass  dieses  Ebenenbüschel  die  Geraden  g^^  und  g^  in  denselben 
Punktreihen  a^,  6^,  c^,  d^  ...  und  ag,  63  C3  d,...  schneidet,  welche 
durch  die  Erzeugenden  Z^,  ^21  h^  {4  • . .  auf  diesen  Geraden  bestimml 
werden. 

Nachdem  aber  die  Punktreihen  a^,  6^,  c,,  d^ . . .  und  ag,  63,  C3,  dj . . . 
auf  den  Geraden  g^  und  g^  durch  ein  und  dasselbe  Ebenenbüschel  gi 
bestimmt  werden,  so  sind  dieselben  projecti^isch.  Da  ferner  die 
Geraden  g^  und  ^3  als  beliebige  Erzeugende  des  einen  Systems  voraus- 
gesetzt wurden^  so  gilt  das  eben  Bewiesene  offenbar  auch  für  irgend 
ein  beliebiges  anderes  Paar  von  Erzeugenden  desselben  Systems ,  also 
für  alle  Erzeugenden  g. 

Zu  gleichem  Besultate  hätte  man  selbstverständlich  auch  ge- 
langen müssen,  wenn  man  in  der  angestellten  Betrachtung  die  Erzeu- 
genden der  Systeme  g  und  l  vertauscht  haben  würde.  Es  gilt  folglich 
der  Satz: 

14,  „Sämmtliche  Erzeugenden  des  einen  Systems  toerden  van 
den  Erzeugenden  des  zweiten  Systems  in  projedivischen  Punktreihen 
geschnitten,^ 

Diesem  Satze  steht  reciprok  ein  Satz  gegenüber ^  welcher,  im 
Grunde  genommen,  den  Ausgangspunkt  aller  vorhergehenden  Unter- 
suchungen bildete.    Derselbe  lautet: 

15,  j^Die  Ebenenbüschel,  welche  zu  Achsen  die  Erzeugenden  des 
einen  Systems  ig)  haben^  und  die  Erzeugenden  des  anderen  Systems 
(?)  enthalten j  sind  sämmtlich  zu  einander  projedivisch.  In  besagten 
Ebenenbüscheln  entsprechen  sich  solche  Ebenen,  welche  eine  und  die- 
selbe  Erzeugende  l  erdhalten.^ 

§.  23. 

Nachdem  bekanntlich  die  Berührungsebene  einer  krummen  Fläche 
in  einem  ihrer  Punkte  die  Taogenten  aller  auf  der  Fläche  liegendeu, 
durch  den  Berührungspunkt  gehenden  Curven  enthält,  und  anderer- 
seits eine  auf  einer  Fläche  liegende  Gerade  in  jedem  ihrer  Punkte  als 
Tangente  der  Fläche  betrachtet  werden  muss,  so  folgt  insbesondere 
für  das  Hyperboloid  unmittelbar  der  Satz: 

16,  „Die  Berührungsebene  eines  windschiefen  Hyperboloides  in 
einem  Punkte  desselben  ist  jene  Ebene,  welche  die  durch  den  Berüh- 
rungspunkt gehenden  Erzeugenden  beider  Systeme  enthält."' 

Ist  demnach  ein  Hyperboloid  durch  drei  Leitgeraden  9,,  g^  und 
^3  gegeben  und  ist  l^  eine  beliebige  Erzeugende,    so   wird   man  die 


23 

einem  Punkte  p  von  2,  entsprechende  Berührungsebene  B  con- 
struiereo,  indem  man  zunächst  noch  zwei  andere  Erzeugenden  l^  und 
/,  des  Sjstemes  l  ermittelt,  hierauf  die  Gerade  g'  bestimmt,  welche 
durch  p  geht  und  l^,  l^  schneidet,  mithin  also  die  durch  p  gehende, 
zum  System  gy,  g^,  g^  gehörige  Erzeugende  darstellt  und  sodann  durch 
/,   und  g*  eine  Ebene  legt. 

§.  24. 

Besagte  Construction  lässt  sich  jedoch  noch  vereinfachen,  wenn 
man  von  einem  Satze  ausgeht,  welcher  für  die  Theorie  der  wind- 
schiefen Flächen  überhaupt  von  größter  Wichtigkeit  ist  und  nunmehr 
in  Nachstehendem  für  das  windschiefe  Hyperboloid  entwickelt 
werden  soll. 

Nehmen  wir  behufs  des  zu  liefernden  Nachweises  an,  dass  g^ 
und  g^  zwei  beliebige  Erzeugenden  eines  windschiefen  Hyperboloides 
repräsentieren^  und  dass  l^,  2,,  ^3  und  l^.,,  beliebige  Erzeugenden  des 
anderen  Sjstemes,  welche  g^  und  g„  (nach  Satz  14)  in  zwei  projecti- 
vischen  Punktreihen  «i,  &,,  Cp  dj...  und  a^,  i^,  c^,  dg-*-  treflfen, 
darstellen. 

Das  Ebenenbuschel ,  welches  die  Erzeugende  g^  zur  Achse  hat 
und  sämmtliche  Erzeugenden  {,,  l^,  l^^  l^...  enthält,  schneidet  die 
Erzeugende  g^  in  derselben  Punktreihe  a^,  &g,  Cg,  d^...,  welche  2,,  h, 

ht  h' * '  ^^^  9i  bestimmen.  Das  Ebenenbüschel  giilihhh"  -)  '^^^ 
sonach  perspectivisch  zu  der  Punktreihe  a,,  b^,  c^,  d,. . .  und  mit- 
hin auch  projectivisch  zur  Punktreihe  a,,  6,,  c,,  dj... 

Nachdem  aber  die  Ebenen  (^,,?i),  fefp^,  (fl'ii^aX  (^n'*)-"  ^^^ 
Büschels  g^  unmittelbar  die  Berührungsebenen  des  Hyperboloides  in 
den  Punkten  a,,  &,,  Cj,  d, ...  der  Erzeugenden  ^j  darstellen,  so  ergibt 
sich  der  Satz: 

17.  y^Das  Büschel  der  Berühriingsebenen  eines  Hyperboloides  in 
den  Punkten  einer  und  derselben  Erzeugenden  ist  projectivisch  zu  der 
lieihe  der  betreffenden  Berührungspunkte, " 

§.  25. 

Gestützt  auf  den  vorstehenden  Satz  lässt  sich  sofort  ein  zweiter 
ableiten. 

Berücksichtigt  man  nämlich,  dass  zwei  projectivische 
^rnndgebilde  stets  stetig  sind,  d.  h.  dass  jedem  Elemente 
des  einen  ein  bestimmtes  Element  des  anderen  euti-pricht,  so  ist  ein- 
leuchtend, dass  jeder  durch  eine  Erzeugende  eines  Hyperboloides  gehen« 
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den  Ebene  (nach  obigem  Satze)  ein  bestimmter  Punkt  auf  dieser  Er- 
zeugenden entspricht.    Daher  folgt  unmittelbar  der  Satz: 

18.  ^Jedc  Ebene  ^  welche  durch  eine  geradlinige  Erzeugende 
eines  Hyperboloides  geht,  berührt  letzteres  in  einem  gewissen  Punkte 
dieser  Erzeugenden,^ 

§.   26. 

Der  Satz  17)  erlaubt  uns^  die  Berührungsebene  eines 
windschiefen  Hyperboloides  in  einem  auf  dieser  Fläche  gege- 
benen Punkte  in  höchst  einfacher  Weise  zu  construieren. 

Die  drei  Leitlinien^  eines  Hyperboloides  seien  durch  ^,J,  f/jj  und 
</3^  (Taf.  I,  Fig.  5)  bestimmt. 

Um  einen  Punkt  auf  der  genannten  Fläche  zu  finden,  bestimmen 

wir  zunächst  eine  Erzeugende  l^j  d.  i.  eine  Gerade,  welche  g^J  g^,  g^ 

schneidet,  einfach  dadurch,   dass  man  durch   g^  eine  beliebige  Ebene 
B\B^b  legt,  deren  Schnittpunkte  a,  und  a^  mit  g^  und  g^  ermittelt 

und  durch  eine  Gerade  ZJ  verbindet,    welche  g^  in  einem  Punkte  a^ 

treffen  wird. 

Nehmen  wir  auf  l^  einen  beliebigen  Punkt  p  an,  so  stellt  dieser 

bereits  einen  Punkt  des  Hyperboloides  dar. 

Soll  in  dem  Punkte  p  die  BerOhrungsebene  des  Hyperboloides 
construiert  werden,  so  ist  bloß  zu  erwägen,  dass  auf  der  Erzeugenden 
l^^  bereits  drei  Punkte  a^,  02,  a^  und  überdies  die  diesen  Punkten 
entsprechenden  Berührungsebenen  (</p{),  (g^,l)  und  (g^^l)  bekannt  sind. 
Die  Bildflächtracen  JBh,  B\,  B\  dieser  Ebenen  werden  selbstver- 
ständlich durch  die  Yerbindungsgeraden  dd^,  dd,,  dd^  dargestellt. 

Nach  Satz  17)  wird  es  sich  nun  darum  handeln,  in  dem  Büschel 
l  diejenige  Ebene  zu  ermitteln,  welche  mit  den  drei  Ebenen  J5S  B^ 
und  B^  dasselbe  Doppelverhältnis,  wie  der  Punkt  p  mit  den 
drei  Punkten  a^,  a^  und  a^  bildet. 

Die  Bildflächtrace  Bl  der  zu  suchenden  Ebene  wird  daher  auch 
in  dem  Strahlenbüschel  d  mit  B^b^  B\^  B^t  einen  Vierstrahl  reprä- 
sentieren, welcher  dasselbe  Doppelverhältnis  besitzt,  wie  die  vier  Punkte 
Py  ^1)  cLq  und  a,  und  demnach ,  nach  der  uns  bereits  geläufigen  „Me- 
thode der  Vervollständigung  projectivischer  Grundgebilde"  leicht  ge- 
funden werden  kann. 

Zieht  man  durch  97    eine  Parallele  Bl   zu  J5f,   so   erhält  mau 

durch  B\Bl  die  gesuchte  Berühruugsebene  sofort  dargestellt. 


25 

§.  27. 

Da  (nach  Satz  18)  jede  Ebene,  welche  durch  eine  Erzeugende 
eines  Hyperboloides  gelegt  wird,  eine  Berührungsebene  des  letzteren 
repräsentiert,  so  ist  einleuchtend,  dass  der  Kegel,  welcher  aus  einem 
Punkte  P  außerhalb  der  Fläche  dieser  letzteren  umschrieben  ist,  von 
jenen  Ebenen  eingehflllt  wird,  welche  durch  den  Punkt  P  und  die 
einzelnen  Erzeugenden  des  Hyperboloides  geführt  werden  können. 

Denkt  man  sich  nun  das  Hyperboloid  durch  die  Verbindungs- 
linien entsprechender  Punkte  a^,  a^;  b^,  b^;  c^,  c^  zweier  projectivischer 
Panktreihen  auf  zwei  sich  kreuzenden  Trägern  gi  und  g^  erzeugt,  so 
erhellt  sofort,  dass  der  dem  Hyperboloide  aus  einem  Punkte  P  außer- 
halb  desselben  umschriebene  Kegel  von  jenen  Ebenen  eingehüllt  wird, 
welche  durch  den  Punkt  P  und  die  Erzeugenden,  mithin  durch  je 
zwei  entsprechende  Punkte  a^  und  a,,  2>,  und  63,  c^  und  c^  der  Reihen 
gi  und  g^  gehen. 

Besagte  Ebenen  enthalten  sonach  auch  entsprechende  Strahlen 
a^P  und  a^P^;  b^P  und  65 P;  Cj  P  und  c^P. . .  jener  beiden  Strahlen- 
büschel P  (a,  6|Cj . . .)  und  P  (at^b^c^. . .)»  welche  aus  dem  Punkte  P 
die  Punktreihen  a^&iCi...  und  a^b^c^...  projicieren. 

Nachdem  aber,  wie  bekannt,  die  Ebenen,  welche  entsprechende 
Strahlen  zweier  projectivischen  Strablenbüschel  in  verbchiedenen  Ebenen 
jedoch  mit  gemeinschaftlichem  Scheitel,  verbinden,  einen  Kegel  zwei- 
ten Grades  umhüllen,  so  .folgt  der  Satz: 

19,  jjDer  aus  einem  Punkte  außerhalb  einem  whidschiefen  Hyper- 
holoide  umschriebene  Kegel  ist  vom  zweiten  Grade.^ 

Diesem  Satze  steht  der  folgende  Satz  dual  gegenüber: 

20.  j^Der  Durchschnitt  einer  Ebene  mit  einem  windschiefen 
Hyperboloide  ist  stets  ein  Kegelschnitt.^ 

In  dem  Falle,  als  die  schneidende  Ebene  die  Fläche  berührt, 
degeneriert  dieser  Kegelschnitt  in  zwei  Gerade,  und  zwar 
wie  bereits  nachgewiesen  wurde,  in  die  zwei  durch  den  Berührungs- 
punkt gehenden  Erzeugenden  beider  Systeme. 

§.  .28. 

Dass  der  einem  Hyperboloide  aus  einem  Punkte  außerhalb  um- 
schriebene Kegel  vom  zweiten  Grade  sei  und  der  ebene  Schnitt 
eines  Hyperboloides  immer  ein  Kegelschnitt  ist,  kann  auch  direct 
aus  dem  Umstände  gefolgert  werden ,  dass  die  Fläche  selbst  vom 
zweiten  Grade  ist,  also  mit  jeder  Geraden  des  Baumes  zwei  Punkte 
gemein  hat,  und  dass  durch  jede  Gerade  zwei  Tangentialebenen 
gelegt  werden  können. 
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Nachdem  das  Hyperboloid  durch  gerade  Linien  erzeugt  wird  und 
jede  gerade  Linie  einen  reellen  unendlich  fernen  Punkt  besitzt,  so 
folgt,  dass  das  Hyperboloid  yon  der  unendlich  fernen  Ebene  in 
einer  reellen  Gurve,  welche  nach  dem  vorstehenden  Satze  ein  Kegel- 
schnitt sein  muss,  geschnitten  wird. 

Es  kann  selbstverständlich  der  Fall  eintreten,  dass  dieser  Kegel- 
schnitt in  unendlicher  Entfernung  ein  eigentlicher  Kegelschnitt 
isty  oder  aber,  dass  derselbe  in  zwei  Gerade  zerfällt,  d.  h.  dass 
die  unendlich  ferne  Ebene  die  Fläche  berührt  und  somit 
gleichzeitig  mit  derselben  zwei  Erzeugende  verschiedener  Systeme 
gemein  hat. 

In  diesem  letzteren  Falle  wird  das  windschiefe  Hyperbo- 
loid Insbesondere  ein  ^hyperbolisches  Paraboloid^  genannt. 

Diesem  Specialfalle  wollen  wir  aber  dermalen ,  da  derselbe  in 
der  Folge  einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen  werden  wird, 
keine  weitere  Aufmerksamkeit  zuwenden. 

§.  29. 

Es  wurde  bereits  gezeigt,  dass  jedes  windschiefe  Hyperboloid 
von  der  unendlich  fernen  Ebene  in  einem  reellen  und 
eigentlichen  Kegelschnitte  geschnitten  wird. 

Denkt  man  sich  nun  zu  jeder  einzelnen  Erzeugenden  des 
Hyperboloides  durch  irgend  einen  festen  Punkt  8  eine  Pa- 
rallele gezogen,  so  werden  alle  diese  Parallelen  einen  Kegel  er- 
zeugen, welcher  durch  den  unendlich  fernen  Kegelschnitt  des  Hyper- 
boloides geht  und  mithin  ein  Kegel  zweiten  Grades  sein  wird. 

Diese  Eigenschaft  kann  übrigens  auch  direct  nachgewiesen  werden, 
wenn  man  sich  das  windschiefe  Hyperboloid  durch  zwei  projecti- 
vische  Ebenenenbüschel  mit  sich  nicht  schneidenden 
Achsen  g^  und  g^  erzeugt  denkt. 

Nimmt  man  nämlich  parallel  zu  g^  und  g^  zwei  sich  in  einem 
Punkte  P  schneidenden  Geraden  y^  und  y^  an  und  denkt  man  sich 
durch  y,  und  y^  Ebenen  gelegt,  welche  zu  je  zwei  entsprechenden 
Ebenen  der  Büschel  g^  und  ^^  parallel  laufen,  so  erhält  man  zwei 
neue  Ebenenbüschel  mit  den  Achsen  y^  und  y^,  welche  gleichfalls 
zu  einander  projectivisch  sind. 

Die  Schnittlinien  entsprechender  Ebenen  dieser  Büschel  y^  und 
yt^  erzeugen,  wie  wir  bereits  wissen,  einen  Kegel  zweiten  Grades, 
dessen  Scheitel  der  den  beiden  Achsen  y^  und  y^  gemeinschaftliche 
Punkt  S  ist. 
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Andererseits  ist  aber,  der  Voraussetzung  gemäß,  ein  beliebiges 
Paar  entsprechender  Ebenen  der  Büschel  y,  und  y^  parallel  zu  einem 
Paare  entsprechender  Ebenen  der  Büschel  g^  und  g^;  es  wird  mithin 
auch  jede  Erzeugende  des  Kegels  S  parallel  zu  einer  Erzeugenden  des 
Hyperboloides  sein  müssen. 

Nachdem  wir  einen  Kegel,  dessen  Erzeugenden  zu  den  Erzeugen- 
den einer  windschiefen  Fläche  parallel  sind,  einen  „Richtungs- 
kegel'' der  windschiefen  Fläche  nennen,  so  kann  das  Ergebnis 
der  eben  angestellten  Betrachtungen  in  einem  aus  dem  Satze  20)  her- 
vorgehenden Specialsatze  ausgesprochen  werden : 

21.  ffDer  Richtungskegel  eines  windschiefen  Hyperboloides  ist 
ein  Kegel  zweiten  Grades,^ 

Dieser  Satz  ist  namentlich  bei  der  central-projectivischen 
Darstellung  eines  Hyperboloides  von  Wichtigkeit. 

Denkt  man  sich  nämlich  den  Scheitel  des  Bichtungskegels  eines 
central-projectivisch  darzustellenden  Hyperboloides  mit  dem  Projec- 
tionscentrum  zusammenfallend,  so  wird  der  Schnitt  dieses 
Bichtungskegels  mit  der  Bildebene  offenbar  den  geometrischen 
Ort  der  Fluchtpunkte  aller  Erzeugenden  des  Hyperbo- 
loides, oder  kurz  gesagt,  die  „Fluchtcurve**  des  Hyperboloides 
darstellen. 

Dem  obigen  Satze  zufolge  ist  die  Flu  cht  cur  ye  eines  wind- 
schiefen Hyperboloides  stets  ein  Kegelschnitt. 

§.  30. 

Durch  jeden  Punkt  eines  Hyperboloides  gehen  immer  zwei  Er- 
zeugenden, welche  verschiedenen  Systemen  angehören. 

Durch  die  unendlich  fernen  Punkte  des  Hyperboloides  werden 
demgemäß  auch  zwei,  verschiedenen  Systemen  angehörige  Erzeugenden 
gehen,  oder  mit  anderen  Worten:  jeder  Erzeugenden  eines 
Hyperboloides  entspricht  im  anderen  Systeme  eine  zu 
ihr  parallele  Erzeugende. 

Dies  kann  auch  folgendermaßen  direct  klar  gelegt  werden. 

Ist  9,  eine  beliebige  Erzeugende  des  Hyperboloides,  so  haben 
wir  bloß  zu  untersuchen,  ob  eine  Erzeugende  im  anderen  Systeme 
existiere,  welche  zu  g^  parallel  ist. 

Behufs  dieser  Untersuchung  nehmen  wir  noch  eine  zweite  dem 
Systeme  g  angehörende  Erzeugende  g^  an. 

Nach  Satz  14)  bestimmen  die  Erzeugenden  2,,  2»,  {3...  des 
zweiten  Systemes  auf  g^  und  g^  zwei  projectivische  Puuktreihen  a\, 
0'\i  «'3...  und  a-p  a%,  a^g...     Dem  unendlich  fernen  Punkte 
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a^u  der  Reihe  auf  g^  entspricht  sodann  auf  der  Beihe  9,  ein  Punkt 
a\f  welcher,  da  die  beiden  Reihen  nicht  ähnlich  sind,  in  endlicher 
Entfernung  liegen  muss.  Die  Verbindungslinie  a\a\  ist  sodann 
offenbar  die  zu  p^  parallele  Erzeugende  der  Schar  {,,  lg,  {3...  Hier- 
aus folgt  der  Satz: 

22  a,  y^  Jeder  Erzeugenden   des   einen  Systemes  entspricht  eine 
parallele  Erzeugende  im  zweiten  Systeme^ 
oder  : 

22  b.  j^Die  Erzeigenden  beider  Systeme  sind  paarweise  parallel. 

§.  31. 

Diejenige  Ebene,  welche  durch  zwei  parallele  Erzeugenden  eines 
Hyperboloides  geht,  berührt  die  genannte  Fläche  in  dem  gemein- 
schaftlichen unendlich  fernen  Punkte  dieser  Erzeugen- 
den. Jede  solche  Ebene  wird  eine  ^^asymp totische  Ebene"  des 
Hyperboloides  genannt« 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Berührungsebene  einer  krummen 
Fläche  alle  Curven  berührt,  welche  auf  der  Fläche  durch  den  Be- 
rührungspunkt gezogen  werden  können,  so  folgt,  dass  die  asympto- 
tische Ebene  einer  Erzeugenden  g  des  Hyperboloides, 
d.  h.  diejenige  Ebene,  welche  das  Hyperboloid  in  dem  unendlich  fernen 
Punkte  Ug  dieser  Erzeugenden  berührt,  außer  dieser  Erzeugenden  g 
und  der  ihr  parallelen  Erzeugenden  l  des  zweiten  Systems  auch  die 
Tangente  tu  des  unendlich  fernen  Kegelschnittes  des  Hyper- 
boloides im  Punkte  Ug  enthält. 

Erwägt  man  ferner,  dass  der  Bichtungskegel  des  Hyperbo- 
loides den  unendlich  fernen  Kegelschnitt  des  letzteren  enthält, 
dass  also  die  Tangente  tu  auch  eine  unendlich  ferne  Tangente 
des  Sichtungskegels  ist,  so  findet  man  sofort,  dass  jede  Be- 
rührungsebene des  Bichtungskegels  zu  einer  asymptotischen  Ebene  des 
Hyperboloides  parallel  ist. 

Selbstverständlich  wird  besagte  Berührebene  zu  der  asympto- 
tischen Ebene  jener  Erzeugenden  des  Hyperboloides  parallel  sein, 
welche  zu  der  betreffenden  Berührungserzeugenden  des  Bichtungskegels 
parallel  läuft.  Mithin  besteht  der  Satz: 

23.  „Die  asymptotischen  Ebenen  eines  windschiefen  Hyperbo- 
loides  sind  parallel  zu  den  Berührungsebenen  des  Bichtungskegels, 
u.  z,  ist  die  asymptotische  Ebene^  welche  einer  Erzeugenden  des  //«/- 
perbohides  entspricht^  stets  parallel  zu  derjenigen  Ebene  y  welche 
den  Kegel  längs  der  zur  genannten  Erzeugenden  parallelen  Geraden 
berührt,'' 
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2.  Aufgabe.  Ein  windschiefes  Hyperboloid  ist  dnrch  drei  gerade 
Leitlinien  g^d\,  g^J^,  gqd\  gegeben;  es  ist  eine  Erzengende  der  Fläche, 
nnd  hieranf  deren  asymptotische  Ebene  zn  ermitteln/' 

Um  eine  Erzeugende  Zj  (Taf.  I,  Fig.  6)  des  Hyperboloides  zu 
erhalteu,  legen  wir  durch  die  Leitgerade  ^|  eine  beliebige  Hilfsebene 
e,  Cbj  bestimmen  deren  Schnittpunkte  a2  und  a,  mit  den  Leit- 
geraden g^  und  ^3,  und  verbinden  diese  Schnittpunkte  durch  eine  Gerade  l. 

Der  Fluchtpunkt  q>  dieser  Erzeugenden  ist  ein  Punkt  der  Flucht- 
curve  des  Hyperboloides.  Ein  Gleiches  gilt  yon  den  Fluchtpunkten 
t\,  v^  und  v^  der  gegebenen  Leitgeraden  g^^  g^  und  g^. 

Die  asymptotische  Ebene  der  Erzeugenden  l^  enthält  selbst- 
verständlich die  Tangente  fg,  des  dem  Hyperboloid  angehörigen  unend- 
lich fernen  Kegelschnittes  im  Punkte  q>. 

Es  ist  daher  einleuchtend,  dass  die  Gentralprojection  dieser 
Tangente  ttp,  d.  h.  die  Fluch ttrace  Ä^  der  zu  suchenden  asympto- 
tischen Ebene,  die  Tangente  des  Fluchtkegelschnittes  im  Punkte  tp 
sein  müsse. 

Nachdem  bereits  vier  Punkte  v^,  t;2y  1^3  und  q>  des  Fluchtkegel- 
schnittes bekannt  sind,  so  wird  man  behufs  Bestimmung  des  letzteren , 
noch  einen  ffinfben  Punkt  9^  desselben  zu  construieren  haben.  Am 
einfachsten  ergibt  sich  besagter  Punkt,  wenn  man  noch  eine  zweite 
Erzeugende  l^  und  deren  Fluchtpunkt  q>^  ermittelt. 

Führt  man  hierauf  an  den  durch  die  fünf  Punkte  t;^,  v^,  v^,  <p  uni<pi 
bestimmten  Fluchtkegelschnitt,  vermittelst  der  bekannten  aus 
dem  PaskaTschen  Satze  folgenden  Construction  im  Punkte  (p  die 
Tangente  j1«,  so  wird  diese  die  Fluch  ttrace  der  zu  suchenden 
asymptotischen  Ebene  repräsentieren.  Die  Bildflächtrace  derselben 
ist  die  Gerade  A^f  welche  durch  d  parallel  zu  A9  gezogen  wird. 

Einfacher  gestaltet  sich  die  Construction,  wenn  man  die  asymp- 
totische Ebene  eines  durch  drei  Leitlinien  gi,  g^  und  g^  (Taf.  I,  Fig.  7} 
gegebenen  windschiefen  Hyperboloides,  für  eine  dieser  drei  Leit- 
linien, etwa  für  g^,  zu  ermitteln  hätte. 

Es  ist  nämlich  in  diesem  Falle  sehr  leicht,  die  zu  gi  parallele 
Erzeugende  l^  des  zweiten  Systems  zu  bestimmen.  Letztere  ist  offen- 
bar diejenige  Gerade,  welche  g^  und  g^  schneidet  und  zu  gi  parallel 
läuft,  sich  somit  als  die  Schnittgerade  der  durch  g^  beziehungsweise 
g^  zü  gi  parallel  gelegten  Ebenen  e^  und  e^  ergibt. 

Die  Ebene  Ab  A^y  welche  man  durch  g^  und  die  gefundene 
Erzengende  V^  des  zweiten  Systems  legt,  ist,  wie  unmittelbar  aus  der 
Definition  folgt,  bereits  die  verlangte  asymptotische  Ebene. 
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§.  33. 
Verschiedene  Erseugnngsarten  des  windschiefen  Hyperboloides. 

Aus  den  beiden  fundamentalen  Erzeugungsweisen  des  windschiefen 
Hyperboloides : 

ä)  als  Erzeugnis  der  Schnittgeraden  entsprechender  Ebenen  zweier 
projetivischen Ebenenbüschel  mit  sich  nicht  schneidenden  Achsen,  und 

b)  als  Erzeugnis  der  Yerbindungsgeraden  entsprechender  Punkte 
zweier  projectivischen  Punktreihen, auf  zwei  sich  nicht  schneidenden  Trä- 
gern, können  nunmehr  anderweitige  Erzeugungsweisen  gefolgert  werden, 
von  welchen,  an  dieser  Stelle,  etliche  entwickelt  werden  sollen. 

Nachdem  der  geometrische  Ort  der  Schnittpunkte  einer  Ebene 
mit  sämmtlichen  Erzeugenden  eines  windschiefen  Hyperboloides,  d.  i.  der 
ebene  Schnitt  dieser  Fläche,  ein  Kegelschnitt  ist,  so  kann  man  zu- 
nächst die  Frage  aufwerfen,  ob  ein  Kegelschnitt  K,  und  zwei  den- 
selben schneidende,  aber  nicht  in  seiner  Ebene  liegende  Geraden  g^ 
und  ^^  als  die  drei  Leitlinien  fQr  ein  windschiefes  Hyperboloid 
betrachtet  werden  können. 

Denken  wir  uns  einen  beliebigen  Punkt  a  des  Kegelschnittes  K 
angenommen,  so  wird  man  die  durch  diesen  Punkt  gehende  Erzeu- 
gende l  der  windschiefen  Fläche  (g^  g^  K)^  als  den  Schnitt  der  beiden 
durch  a  und  g^  beziehungsweise  g^  gelegten  Ebenen  erhalten. 

Bezeichnen  wit  die  Schnittpunkte  der  Geraden  g^  und  g^  mit  dem 
Leitkegelschnitte  K^  mit  s^  und  s^,  so  ist  einleuchtend,  dass  die  Ebene 
des  Leitkegelschnittes  von  den  beiden  Ebenen  (^i,  a)  und  (^3,  a)  in 
den  Geraden  s^  a  und  s^  a  geschnitten  werde. 

Verändert  der  Punkt  a  seine  Lage  auf  dem  Kegelschnitte  K,  so 
beschreiben  die  Geraden  5,  a  und  s^a  zwei  projectiyische  (den 
Kegelschnitt  K  erzeugende)  StrahlenbQsohel  und  folglich  die 
Ebenen  (^,,  a)  und  (^9,  a)  zwei  projectiyische  Ebenenbflschel 
mit  den  Achsen  g^  und  g^ 

Nachdem  einerseits  die  Schnittgerade  entsprechender  Ebenen 
dieser  beiden  Büschel  ^,  und  g^^  sowohl  den  Kegelschnitt  jBT,  als  auch 
die  Geraden  g^  und  g^  trifiFt,  und  andererseits  das  Erzeugnis  zweier 
projectivischen  Ebenenbüschel  mit  zwei  sich  kreuzenden  Achsen 
g^  und  g^,  ein  windschiefes  Hyperboloid  ist,  so  folgt  auf  Grund  der 
angestellten  Betrachtungen  der  Satz: 

24.  j^Die  windschiefe  Fläche^  deren  Leitlinien  ein  Kegelschnitt 
und  jswei  sich  gegenseitig  nicht  schneidende  Geraden  sind,  von  welchen 
jedoch  jede  den  Kegelschnitt  in  je  einem  Punkte  trifft,  ist  ein  wind^ 
schiefes  Hyperboloid,^ 
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Der  vorstehende  Satz  gestattet  insoferne  eine  Specialisierung,  als 
man  den  Kegelschnitt  K  in  unendlicher  Entfernung  annehmen, 
denselben  also  durch  einen  Bichtungskegel  vertreten  voraussetzen  kann. 
An  die  Stelle  der  beiden  den  Kegelschnitt  schneidenden  Geraden 
treten  sodann  zwei  Gerade,  welche  den  unendlich  fernen  Kegel- 
schnitt schneiden,  also  zu  zwei  Erzeugenden  des  Bichtungskegel s 
parallel  laufen.  Es  ergibt  sich  somit  der  Specialsatz: 

25a).  „Die  Geraden ^  welche  en  den  Erzeugenden  eines  Kegels 
zweiten  Grades  parallel  sind,  und  zwei  feste  Geraden^  deren  jede  zu 
einer  Erzeugenden  des  Kegels  parallel  läuft,  schneiden,  sind  sämmt- 
lieh  Erzeugende  eines  windschiefen  Hyperboloides.^ 

Oder  mit  anderen  Worten : 

2ob).  „Ein  windschiefes  Hyperboloid  ist  durch  seinen  Bich- 
tungskegel und  durch  zwei  seiner  Erzeugenden,  welche  nothwendig  zu 
zwei  Erzeugenden  des  Richtungskegels  parallel  sein  und  dem  nämlichen 
Systeme  angehören  müssen,  vollständig  bestimmt.^ 

§.  34. 

Wendet  man  vorstehenden  Satz  auf  die  Darstellung  eines 
windschiefen  Hyperboloides  in  centraler  Projection  an,  wobei  das 
Projectionscentrum  als  Scheitel  des  Bichtungskegels,  und  die  Flucht- 
curve  als  Leitlinie  dieses  Bichtungskegels  anzunehmen  ist,  so  lässt 
äch  unmittelbar  der  folgende  Satz  feststellen: 

26.  jfln  centraler  Projection  ist  ein  windschiefes  Hyperboloid 
durch  die  Angabe  des  Flu^htkegelschnittes  und  der  Centraiprojectionen 
zweier  Erzeugenden  {Fluchtpunkt  und  Durchstoßpunkt  der  letzteren) 
vollkommen  bestimmt.  Die  Fluchtpunkte  dieser  Erzeugenden  müssen^ 
mthwendig  auf  dem  Fluchtkegelschnitte  liegen Z*^ 

§.  35. 

Die  zweite  der  vorangeführten  fundamentalen  Erzeugungsarten 
des  Hyperboloides  bietet  die  Veranlassung  sowohl,  als  auch  die  noth- 
wendigen  Behelfe  zur  Entwicklung   der   folgenden   Erzeugungs weisen. 

Es  stelle  S  (Taf.  I,  Fig.  8)  den  Scheitel  und  K  den  ebenen 
Schnitt  eines  Kegels  zweiten  Grades  dar,  ferner  seien  g^  und  g^  zwei 
nicht  in  einer  und  derselben  Ebene  liegende  Tangenten  des  ober- 
wähnten Kegels ;  es  ist  die  windschiefe  Fläche  zu  untersuchen, 
welche  durch  die  Bewegung  einer  Geraden  entsteht,  die 
stets  die  beiden  festen  Tangenten  g^  und  g^  schneidet 
und  nebstbei  den  Kegel  (S,  K)  berührt. 

Irgend  eine  Erzeugende  {  dieser  Fläche  ergibt  sich  durch  fol- 
gende ConstructioD.    Man   legt   an   den  Kegel  {S^  K)  eine  beliebige 
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Berührungsebene  e;  dieselbe  schneidet  die  festen  Tangenten  ^^  und  g^ 
beziehungsweise  in  den  Punkten  a^  und  a,.  Die  Yerbindutigsgerade 
a^a^  oder  l  dieser  Punkte  liegt  sodann  offenbar  ihrer  ganzen  Länge 
nach  in  der  Berührungsebene  e,  ist  daher  eine  Tangente  des  Kegels 
(Sj  K)  und  mithin  auch  eine  Erzeugende  der  Begelfläche. 

Denken  wir  uns  weiters  durch  den  Kegelscheitel  8  und  durch 
die  Gerade  g^  resp.  g^  die  beiden  Tangentialebenen  7\  und  T,  des 
Kegels  gelegt,  so  schneiden  diese  die  Ebene  E  des  Kegelschnittes  K 
in  zwei  Tangenten  t^  und  t^  von  K.  Ebenso  schneidet  die  Berührungs- 
ebene e  die  Ebene  E  in  einer  Tangente  r  des  Kegelschnittes  K. 

Ferner  wird  die  Ebene  e  die  beiden  Berührungsebenen  T,  und 
1\  in  zwei  Geraden  treffen,  von  welchen  die  erstere  die  drei  Funkte 
S,  a^,  ttp  die  zweite  dagegen  die  drei  Punkte  5,  a,,  a^  enthält  und 
beziehungsweise  a^  und  a^  die  Schnittpunkte  von  r  mit  t^  und  t^  dar- 
stellen. 

Ändert  die  Berührungsebene  e  ihre  Lage,  so  wird  sich  auch  die 
Tangente  r  längs  des  Kegelschnittes  K  fortbewegen  und  werden  deren 
Schnittpunkte  a,  und  a,  mit  den  beiden  festen  Tangenten  \  und  t^ 
zwei  projectiyische  Keihen  beschreiben. 

In   gleicher  Weise  werden   auch   von   den  beiden  Punkten   a, 
und  a,,    als  Projectionen  der  Punkte  a,  und  o^  vom  Kegelscheitel  S 
aus    auf  g^    und    g^,    zwei    projeotivische    Punktreihgu    beschrieben 
werden. 

Die  Verbindungsgerade  l  zweier  entsprechenden  Punkte  a^  und 
a,  dieser  beiden  Punktreihen  erzeugt  daher  ein  windschiefes  Hyper- 
boloid.   Man  erhält  hiernach  den  Satz; 

27.  jf  Bewegt  sich  eine  Gerade  derart ,  dass  sie  in  jeder  Lage 
einen  gegebenen  Kegel  etoeiten  Grades  berührt  und  überdies  eioei  feste 
sich  nicht  schneidende  Tangenten  dieses  Kegels  trifft,  so  erzeugt  die- 
selbe ein  windschiefes  Hyperboloid.^ 

§.  36. 

Dem  soeben  aufgestellten  Satze  kann  noch  eine  andere  Fassung 
gegeben  werden. 

Setzen  wir  diesbezüglich  die  Ebene  E  des  Kegelschnittes  K  als 
Bildebene  und  den  Kegelscheitel  8  als  Projectionscentrnm 
voraus. 

Die  Geraden  t^  und  ^3  sind  sodann  die  Projectionen  zweier  Er- 
zeugenden (oder  Leitgeraden)  des  Hyperboloides;  die  Geraden  r... 
dagegen  die  Projectionen  der  Erzeugenden  l  des  zweiten  Systemes. 
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Jede  Berührangsebene  e  des  Kegels  (8,  K)  enthält  eine  Erzeu- 
gende des  Hyperboloides  und  repräsentiert  demgemäß  auch  eine  Be- 
rflhrungsebene  des  letzteren. 

Der  Eegel  {8^  E)  ist  demnach  dem  Hjperpoloide  umschrieben 
und  dessen  Schnitt  K  mit  der  Bildebene  wird  somit  fftr  8  als  Pro- 
jectionscentrum  die  Contour  des  Hyperboloides  darstellen. 

Hieraus  geht  hervor,  dass,  sobald  das  Projectionscentrum  S  und 
der  Kegelschnitt  K  bekannt  sind,  auch  der  Kegel  {8^  K)  vollkommen 
bestimmt  sei;  dass  ferner  die  Geraden  g^  und  g^  räumlich  gegeben 
erscheinen,  falls  ihre  Projectionen  t^  und  t^  mit  den  bezüglichen 
Durchstoß-  und  Fluchtpunkten  angenommen  werden.  Selbstverständlich 
müssen  die  Projecti/>aen  ^^  und  t^  Tangenten  des  Kegelschnittes  K  sein. 

Nachdem  durch  g^^  g^  und  {ß,  K)  das  Hyperboloid  vollkommen 
bestimmt  ist,  folgt  der  Satz: 

28.  „Ein  windschiefes  Hyperboloid  ist  in  centraler  Protection 
vcUkommen  bestimmt,  sobald  die  Contour  desselben  auf  der  Bildebene 
{ein  Kegelschnitt)  und  zwei  Erzeugende  desselben  gegeben  sind.  Die 
Frojeetionen  der  letzteren  müssen  nothwendig  Tangenten  des  Contour- 
kegelschnütes  sein.^ 

Es  ist  unschwer  einzusehen,  dass  der  Satz  27)  seine  volle  Giltig- 
keit  beibehält,  wenn  man  für  den  Kegel  (/S,  K)  einen  Cylinder 
substituiert.  Hiernach  ist  aber  auch  einleuchtend,  dass  der  vorstehende 
Satz  keine  Einschränkung  erfährt,  wenn  das  Projectionscentrum 
in  unendliche  Ferne  rückt,  d.  i.  wenn  an  die  Stelle  der  Central- 
projection  die  Parallelprojection  tritt. 

§.37. 

Zwei  sich  kreuzende  Geraden  ^^  und  g^  im  Eaume,  welche  die 
Achsen  zweier  Ebenenbüschel  repräsentieren  sollen,  liegen  als  ge- 
geben vor.* 

Bevor  wir  noch  den  Zweck  dieser  Bestimmungsstücke  näher 
kennzeichnen  und  die  mit  doD selben  anzustellenden  Untersuchungen 
präcisieren,  wollen  wir  uns  gleich  von  vornherein  gewisse  Annahmen 
erlauben,  welche  zur  Übersichtlichkeit  und  bequemeren  Darstellung 
der  nachher  auszuführenden  Operationen  nicht  unwesentlich  beitragen 
dürften. 

Wählen  wir  also  zunächst  die  Projectionsebene  E  derart,  dass 
dieselbe  zu  einer  der  gegebenen  Geraden,  etwa  zu  gi  senkrecht  stehe. 
Die  orthogonale  Projection  der  Geraden  ^|  auf  diese  Ebene  er- 
scheint sodann  als  Punkt,  welcher  offenbar  gleichzeitig  den  Durchs 
schnitt  Si  von  g^  mit  der  Projectionsebene  E  darstellt. 

Peiokk«,  DanMleade  u.  pToj«ctiTO  Oeometrie,  III.  3 
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Die  ProjectioD  der  zweiten  Geraden  g^  auf  die  nämliche  Ebene 
möge,  da  sich  diesbezüglich  kein  Irrthum  einschleichen  kann,  gleich- 
falls mit  (^g  bezeichnet  werden,  während  wir  den  Durchstoßpankt  der 
Geraden  g^  mit  der  Frojectionsebene  E,  s^  nennen  wollen. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  und  Vorbereitungen  wollen 
wir  jene  windschiefe  Fläche  näher  untersuchen,  welche 
sich  als  Ort  der  Schnittgeraden  solcher  Ebenen  der  bei- 
den obangeführten  Büschel  g^  und  g^  (Taf.  II,  Fig.  9)  er- 
geben, die  auf  einander  senkrecht  stehen. 

Denken  wir  uns  durch  s^  eine  beliebige  Gerade  a^  gezogen,  so 
kann  diese  selbstverständlich  auch  als  die  Bildflächtrace  einer  durch 
gi  gehenden  Ebene,  als  welche  wir  a,  thatsächlich  auffassen  wollen, 
betrachtet  werden. 

Auf  die  letztangedeutete  Ebene  fällen  wir  eine  durch  die  Gerade 
g^  gehende  senkrechte  Ebene.  Die  Bildflächtrace  «^  dieser  Ebene  muss 
einerseits  durch  den  Punkt  s^  gehen  und  andererseits  senkrecht  zu  «i 
seiU;  da  die  Ebene  (g^,  a^)  bildfiächprojicierend  ist.  Der  Schnittpunkt 
a  der  beiden  Tracen  a,  und  a^  liegt  daher  auf  der  Peripherie  des 
über  SjSg  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreises  K. 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  die  beiden  Ebenenbüschel  (giycc^) 
und  (^2,  «q),  welche  derart  auf  einander  bezogen  sind,  dass  je  zwei 
entsprechende  Ebenen  derselben  auf  einander  senkrecht  stehen,  die 
Bildebene  in  zwei  Strahlenbüscheln  a^  und  a^  schneiden  werden, 
welche  einen  Kreis  K  erzeugen  und  folglich  projectivisch  sind. 

Es  sind  demzufolge  auch  die  beiden  Ebenenbüschel  (^^  a,)  und 
(g^,  a^)  projectivisch  und  die  Schnittlinien  entsprechender,  d.  i.  auf  ein- 
ander senkrecht  stehender  Ebenen  der  beiden  Büschel,  erzeugen  ein 
windschiefes  Hyperboloid. 

Suchen  wir  weiters  den  Schnitt  dieses  Hyperboloides  mit  der 
Bildebene,  so  finden  wir  unmittelbar,  dass  derselbe  direct  durch  den 
vorgenannten  Kreis  K  bestimmt  werde.  Denn  der  Punkt  a  gehört 
als  Schnitt  der  Bildflächtracen  a,  und  a^  zweier  entsprechender  Ebenen 
der  beiden  Büschel  gi  und  (/,  einer  Erzeugenden  des  Hyperboloides, 
als  auch  der  Bildebene  an  und  ist  somit  ein  Punkt  der  Schnitt- 
curve. 

Erwägen  wir  ferner,  dass  als  Bildebene  eine  beliebige  zur  Ge- 
raden 9,  senkrechte  Ebene  gewählt  wurde  und  beachten  wir  endlich, 
dass  man  in  Bezug  auf  die  Gerade  g^  die  nämliche  Untersuchung  an- 
stellen und  durchführen  könne,  wie  mit  der  Geraden  g^,  so  ergibt  sich 
der  Satz: 
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29.  nBer  geometrische  Ort  der  Schnittgeraden  zweier  Ebenen, 
welche  durch  zwei  feste^  sich  kreuzende  Geraden  gehen  und  auf  ein- 
ander senkrecht  stehen^  ist  ein  windschiefes  Hyperboloid.  Jede  Ebene, 
toelche  auf  der  einen  oder  auf  der  anderen  der  beiden  festen  Geraden 
senkrecht  steht ^  schneidet  das  Hyperboloid  in,  einem  Kreise.^ 

§.  38. 

Denken  wir  nns  wieder  zwei  sich  kreuzende  Geraden  ^i 
und  9,  im  Baume,  überdies  aber  einen  festen  Funkt  G  gegeben 
und  construieren  wir  einen  rechten  Winkel,  dessen  Scheitel  der  feste 
Punkt  C  ist  und  dessen  Schenkel  die  Geraden  g^  und  g^  in  zwei 
Punkten  a,  resp.  a,  schneiden  mögen. 

Ein  den  vorgegebenen  Bedingungen  entsprechender  rechter  Winkel 
kann  folgendermaßen  leicht  bestimmt  werden. 

Den  einen  Schenkel  desselben  können  wir  offenbar  beliebig  an- 
nehmen. Letzteres  kennzeichnen  wir  dadurch,  dass  wir  unmittelbar 
irgend  einen  Punkt  a^  von  g^  mit  G  verbinden.  Nachdem  aber  der 
zweite  Schenkel  Ga^  auf  Ga^  senkrecht  stehen  soll,  muss  er  in  der 
Ebene  A  liegen,  welche  durch  G  senkrecht  zu  Ca,  geführt  wird. 
Derselbe  ergibt  sich  daher  als  Verbindungsgerade  des  Punktes  G  mit 
jenem  Punkte  a^,  in  welchem  die  Ebene  A  die  Gerade  g^  trifft. 

Schreitet  der  Punkt  a^  auf  der  Geraden  g^  fort,  so  findet  man 
leicht,  dass  die  Ebene  A  ein  zur  Beihe  a^  projectivisches  Ebenenbüschel 
A  beschreibt  und  daher  auch  die  Gerade  g^  in  einer  zur  Beihe  a^ 
projectivischen  Beihe  o,  schneidet. 

Denken  wir  uns  im  Punkte  G  auf  die  Ebene  E,  welche  durch 
den  Punkt  G  und  die  Gerade  g^  bestimmt  ist,  eine  senkrechte  Gerade 
M  gezogen,  so  ist  klar,  dass  jede  Ebene  A,  welche  durch  G  senkrecht 
auf  eine  in  E  liegende  Gerade  Ga^  geführt  wird,  die  Gerade  z  ent* 
halten  müsse.  Ferner  wird  der  Schnitt  der  Ebene  A  mit  der  Ebene 
E  eine  durch  G  gehende,  zu  Ga^  senkrechte  Gerade  sein. 

Bewegt  sich  daher  der  Punkt  a^  auf  g^  fort,  so  beschreibt  der 
Strahl  Ga^  ein  zur  Beihe  a,  .  .  .  perspectivisches  Strahlen- 
büschel, und  die  zu  Ga^  senkrechte  Schnittgerade  der  Ebenen  A 
and  E  ein  zum  Büschel  G(a^...),  also  auch  zur  Beibe  %  pro- 
jectivisches Strahlenbüschel. 

Nachdem  aber  dieses  Strahlenbüschel  der  Schnitt  des  Ebenen- 
böBchels  z  {A.  .  .)  mit  der  Ebene  E  ist ,  so  ist  auch  das  von  der 
Ebene  A  beschriebene  Ebenenbüschel  und  mithin  auch  die  Punktreihe 
Og,  welche  sich  als  Schnitt  dieses  Ebenenbüschels  mit  der  Geraden  ^3 
ergibt,  zur  Beihe  a,  projectivisch. 

3* 
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Man  sieht  also,  dass;  wenn  sich  ein  rechter  Winkel  a^Cti^  um 
seinen  Scheitel  (7  derart  dreht,  dass  seine  beiden  Schenkel  zwei  feste 
sich  kreuzende  Geraden  gi  und  ^2  ^^  zwei  Punkten  a^  be-^ 
ziehungsweise  aj  schneiden,  diese  Punkte  auf^^  und  g^  zwei  pro- 
jectivische  Punktrqihen  beschreiben. 

Die  Verbindungslinien  l  entsprechender  Punkte  a^  und  a,  dieser 
Seihen  erzeugen  bekanntlich  ein  Hyperboloid. 

Denkt  man  sich  den  Punkt  C  als  Projectionscentrum,  so 
kann  das  Ergebnis  der  eben  angestellten  Betrachtung  in  folgendem 
Satze  ausgesprochen  werden: 

30.  „Die  Verbindungsgeraden  solcher  Punhtepaare  auf  zwei 
festen  sich  nicht  schneidenden  Geraden ,  welche  von  einem  festen 
Punkte  {Projectionscentrum)  aus  unter  rechtem  Winkel  gesehen  wer- 
den^  beschreiben  ein  windschiefes  Hyperboloid.^ 

§.  39. 

3.  Aufgabe,  Zwei  projectivische  Ebenenbüsohel  sind  durch  drei 
Paare  entsprechender  Ebenen  gegeben;  dieselben  sind  in  eine  der- 
artige gegenseitige  Lage  zu  bringen ,  dass  entsprechende  Ebenen  auf 
einander  senkrecht  stehen. 

Behufs  Vereinfachung  der  durchzuführenden  Constructionen 
nehmen  wir  an,  dass  die  beiden  Ebenenbüschel  g^  und  g^  durch  zwei 
zu  ihren  Achsen  senkrechte  Schnitte,  d.  i.  durch  zwei  Strahlenbüschel 
(Dreistrahlen)  gegeben  seien.  Die  Letzteren  wählen  wir  in  beliebiger 
gegenseitiger  Lage  in  der  horizontalen  Projectionsebene.  Die  projec- 
tivische Beziehung  der  beiden  Ebenenbüschel,  also  auch  der  sie  ver- 
tretenden Strahlenbüschel  5,  und  5,  (Taf.  II,  Fig.  10a  u.  lOb),  möge 
durch  die  drei  Paare  entsprechender  Strahlen  a^  und  a^;  b^  und  b^; 
Ci  und  ^2  festgestellt  sein. 

Denken  wir  uns  nun  durch  irgend  einen  Punkt  S  der  horizon- 
talen Projectionsebene  zu  a,,  &,  und  c^  die  drei  senkrechten  Strahlen 
ftp  /3i  und  y^  geführt,  so  wird,  wie  sich  im  Verlaufe  unserer  Bespre- 
chung herausstellen  wird,  die  gestellte  Aufgabe  auf  jene  „durch  die 
drei  Strahlen  /^(a,/},/,)  ein  Ebenenbüschel  derart  zu 
legen,  dass  dessen  senkrechter  Schnitt  mit  dem  Strahlen- 
büschel S^  (^s^s^s)  congruent  ist^,  zurückgeführt  erscheinen. 

Denken  wir  uns  diesbezüglich  a,,  b^  und  c,  (Taf.  II,  Fig.  10  a) 
durch  eine  beliebige  Gerade  r  in  den  Punkten  A^  B  und  G  geschnitten, 
beschreiben  über^B.  beziehungsweise  BG^  als  Sehnen,  die  Kreise 
i|  und  k^y   welche  beziehungsweise  die  Winkel   (a^,  ß^  und  {ß^,  yi) 
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fasseo,  and  verbinden  den  Schnittpunkt  6  dieser  Kreise  durch  die 
drei  Strahlen  a*,  ß* ,  y'  mit  den  Punkten  A^  B  und  C,  so  werden 
diese  selbstyerständlich  einen  zu  dem  Dreistrahle  aßy  congmenten 
Dreistrahl  bilden. 

Construieren  wir  nun  den  Ereis  \,  welcher  durch  8^  und  6  geht, 
und  seinen  Mittelpunkt  auf  r  hat ,  so  schneidet  derselbe  die  genannte 
Gerade  r  in  den  beiden  Punkten  M  und  N.  Die  Strahlen  m,  und  n„ 
besiehungsweise  fi'  und  v\  welche  die  Funkte  M  und  N  mit  den 
Scheiteln  s,,  resp.  6  verbinden,  sind  die  einander  entsprechen- 
den Bechtwinkelstrahlen  in  den  beiden  perspectivischen 
Bfischeln  S^{a^\c^  und  6{a'ß'y% 

Es  ist  offenbar  gleichgiltig,  ob  man  die  Dreistrahlen  S^  {(^^\c^ 
und  öia'ß'y*)  oder  die  Dreistrahlen  82{a2fn2n^  und  6{a'ii'v')  in 
eine  solche  gegenseitige  Lage  bringt,  dass  8^  (a,  m^  n,)  der  senkrechte 
und  6  {a'  ii'v*)  überhaupt  ein  Schnitt  eines  und  desselben  Ebenen- 
bfischels  werde. 

um  das  Angedeutete  zu  erreichen,  bringen  wir  den  Dreistrahl 
<y(a'fi'i/')  in  eine  solche  Lage  /Sg  (a"fi"^")>  dass  6  mit  fif,,  und  die 
Strahlen  fi"  und  i/"  beziehungsweise  mit  tn,  und  n,  zusammenfallen. 
Der  Strahl  a'  mag  dabei  in  die  Lage  a**  und  jener  ß'  in  die  Lage  ß^ 
gelangen. 

Drehen  wir  nun  die  Ebene  des  Dreistrahles  S^{a**  ^i**  v**)  so  lange 
um  m,,  bis  a,  die  orthogonale  Projection  von  a*^  wird.  Letzteres  wird 
durch  die  Drehung  eines  Punktes  z^  von  a"  in  der  zu  m^  senkrechten 
Ebene  jß  bewerkstelligt.  Die  Ebene  des  gedrehten  Strahlenbüschels 
schließt  mit  dem  zur  Bildebene  senkrechten  Projectionsstrahle  den 
Winkel  tp  ein  und  besitzt,  der  Construction  gemäß,  die  Gerade  m,  als 
Bildflächtrace. 

Das  bildflächprojicierende  Ebenenbüschel  S^{a^\c^) 
und  das  gedrehte  Strahlenbüschel  sind  somit  in  die  oberwähnte 
perspectivische  Lage  gebracht. 

Überträgt  man  endlich  die  Gerade  B  nach  E,  (Taf.  II,  Fig.  10 1) 
derart ,  dass  B^  mit  a,  und  /3,  die  nämliche  relative  Lage  wie  B  mit 
a"  und  /3"  besitzt,  so  wird  durch  diese  bereits  die  Richtung  der  ortho- 
gonalen Projection  der  Achse  g^  des  gesuchten  Ebenenbüschels  /S  (a,  /3,  y^) 
dargestellt.  Die  Achse  ^2  selbst  hat  zur  Projection  eine  zu  B^  paral- 
lele durch  8  gehende  Gerade  und  schließt  mit  der  Projectionsebene 
den  Winkel  q>  ein. 

Das  Ebenenbüschel  g^  (a^  ß^  y,)  ist  somit  von  der  Beschaffenheit, 
dass  es  dem  bildflächprojicierenden  Strahlenbüschel  S^{at^\c^  con- 
gruent  ist,  und  dass  drei  seiner  Ebenen  {g^ja^)^  (g^^ßi)  und  ig^,yi) 
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auf  den  entsprechenden  Ebenen  (gf,,«,),  (ä^ii^i),  {9^^  cj  des  ihnen  projec- 
tivischen  EbenenbQschels  g^  {cLx\C\)  senkrecht  stehen. 

Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  die  sämmtlichen  entspre- 
chenden Ebenen  der  beiden  Ebenenbüschel  zu  einander  senkrecht  sind, 
und  dass  somit  allen  Bedingungen  der  gestellten  Aufgabe  entsprochen  sei. 

§.  40. 

Mittelpunkt,   Dorchmesser  nnd  Dnrchm esserebene   eines   windgchiefeil 

Hyperboloides.  Asymptotenkegel  etc. 

Die  drei  Leitgeraden  für  ein  windschiefes  Hyperboloid  seien  durch 
(/p  ^2  und  g^  (Taf.  II,  Fig.  11)  dargestellt. 

Bestimmen  wir  zunächst  jene  drei  Erzeugenden  7, ,  I2  und  Zg, 
welche  beziehungsweise  zu  ^,,  ^^  und  g^  parallel  sind  und  die  Leit- 
linien Pi  und  ^3  in  A  und  £,  g^  und  g^  in  C  und  D,  gf,  und  g^  in 
E  und  F  schneiden. 

Legt  man  durch  ABC,  BGD,  ODE,  DEF,  EFA  und  FAB 

sechs  Ebenen,    welche  offenbar  paarweise  parallel  sind,  so  bestimmen 

dieselben  ein  schiefwinkliges  Farallelopiped ,  in   welchem  die  Erzea- 
genden g^y  g^y  g^  und  /,,  J^,  {3  sechs  Kanten  vorstellen. 

Die  Punkte  ^  uod  2>,  B  und  E,  C  und  F  sind  Gegenecken 
dieses  Farallelopipedes.  Die  übrigen  Schnitte  der  sechs  Ebenen  liefern 
noch  ein  viertes  Paar  von  Gegenecken  G-  und  JET,  welches  wir  jedoch 
nicht  berücksichtigen. 

Die  Diagonalen  AD,  BE  und  CF  schneiden  sich  bekanntlich 
in  einem  und  demselben  Punkte  M ,  dem  Mittelpunkte  des 
Parallelopipedes. 

Man  sieht  sofort,  dass  die  drei  Geraden  !,,  2g,  Z3  gegen  die  drei 
Geraden  g^,  gr,,  g^  centrisch- symmetrisch  liegen  in  Bezug  auf 
Jf  als  Symmetriecentrum. 

Bringen  wir  daher  irgend  ein  geometrisches  Gebilde  in  eine 
gewisse  Lagenbeziehung  zu  ^, ,  gf,  und  ^3,  so  wird  demselben  ein 
congruentes,  centrisch-symmetrisches  Gebilde  entsprechen, 
welches  zu  l^ ,  Z,  und  l^  dieselbe  Lagenbeziehung  wie  das  erstere  zu 
<^j,  g^  und  g^  haben  wird. 

Denken  wir  uns  speciell  eine  Erzeugende  l^  des  Hyperboloides 
9\9^9z  construiert,  welche  die  Geraden  fifj,  g^  und  g^  beziehungsweise 
in  Wj,  nj  und  p^  treffen  möge. 

Die  Geraden  Jf  m, ,  Mn^  und  Jfjp,  schneiden  die  Geraden  Z^, 
?j  und  Z3  beziehungsweise  in  den  Punkten  m^,  n^  uud  p^,  und  da  der 
Punkt  M  von  den  Geraden  g^  und  Z^ ,  g^  und  l^  und  g^  und  ^3  gleich 
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weit    entfernt    ist,    so    wird   auch    Mm^  =  üfwj;    Mn^  =  Mn^ 
und  Mjpi  =  Jf  Pa  sein. 

Dieses  Ergebnis  zusammengehalten  mit  dem  Umstände,  dass  die 
drei  Verbindungslinien  m,  ilfWj ,  n^Mn^  unipiMp^  in  einer  und  der- 
selben Ebene  {M,  Z J  liegen ,  fubrt  zu  dem  unmittelbaren  Schlüsse, 
dass  die  drei  Punkte  »!„,  w^  und  p^  in  einer  und  derselben  Geraden  g^ 
liegen ,  welche  zu  der  Geraden  Z^  parallel  ist,  und  eine  zu  System  (g) 
gehörende  Erzeugende  des  Hyperboloides  darstelle. 

Wir  erhalten  auf  diese  Weise  ein  Paar  paralleler  Erzeugenden 
verschiedener  Systeme  (g)  und  (2)  von  der  Eigenschaft,  dass  ihre  Ebene 
(welche  einer  frQher  gegebenen  Definition  zufolge  eine  asymptotische 
Ebene  des  Hyperboloides  ist),  durch  einen  festen  Punkt  M  geht;  und 
dass  die  ein  solches  Paar  bildenden  Erzeugenden  vom  Punkte  M  gleich 
weit  entfernt  sind.  Da  aber  l^  als  eine  ganz  beliebige  Erzeugende  des 
Hyperboloides  willkürlich  angenommen  wurde,  so  gilt  das  Gleiche 
überhaupt  von  allen  Paaren  paralleler  Erzeugenden  des 
Hyperboloides. 

Stellen  wir  uns  nun  insbesondere  vor,  die  Erzeugende  l^  sei  so 
gewählt  worden ,  dass  sie  durch  einen  Punkt  P^  des  Hyperboloides  gehe. 

Verbindet  man  Pj  mit  Jf ,  so  trifft  diese  Gerade  das  Hyper- 
boloid zum  zweitenmale  in  einem  Punkte  P,,  welcher,  wie  einleuch- 
tend ist,  auf  der  zu  l^  parallelen  Erzeugenden  g^  des  zweiten  Systems 
liegt,  und  von  M  ebenso  weit  wie  P^  entfernt  ist.  Mit  Bücksioht  auf 
die  beliebige  Wahl  des  Punktes  P^  auf  der  Fläche  des  Hyperboloides 
geht  sonach  hervor,  dass  der  Punkt  M  die  Eigenschaft  besitze,  jede 
durch  ihn  gehende  Sehne  des  Hyperboloides  in  zwei 
gleiche  Theile  zu  theilen  und  mithin  eiu  Mittelpunkt  der 
Fläche  sei.    Es  besteht  daher  der  Satz: 

31.  „Das  windschiefe  Hyperboloid  lesitzt  einen  Mittelpunkt, 
welcher  stets  reell  ist."' 

§.  41. 

Im  Vorhergehenden  wurde  sichergestellt,  dass  die  ^asympto- 
tischen Ebenen^  des  Hyperboloides,  d.  h.  jene  Ebenen,  welche  je 
zwei  parallele  Erzeugenden  der  Fläche  enthalten,  und  die  letztere  in 
dem  gemeinschaftlichen  unendlich  fernen  Punkte  jener  Erzeugenden 
berühren,  sämmtlich  durch  den  Mittelpunkt  M  des  Hyperboloides  gehen. 

Wir  wissen  aber  auch  (Satz  19) ,  dass  alle  Ebenen,  welche  durch 
einen  festen  Punkt  —  hier  M  —  gehen  und  die  Erzeugenden  eines 
Hyperboloides  enthalten,  einen  Kegel  zweiten  Grades  umhüllen, 
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welcher  der  Fläche  aus  jenem  Pankte  M  als  Scheitel  umschrieben 
ist.  Diese  einfache  Betrachtung  führt  somit  unmittelbar  zu  dem  Satze: 
32.  j^Der  aus  dem  Mütdpunkte  eines  Hyperboloides  ais  Scheitel 
dem  letzteren  umschriebene  Kegel  zweiten  Grades  wird  von  sämmih 
liehen  asymptotischen  Ebenen  des  Hyperboloides  berührt  und  der  Kegel 
selbst  berührt  das  Hyperboloid  längs  des  unendlich  fernen  Kegelschnittes. 
Diese7'  besondere  Kegel  zweiten  Grades  heißt  der  Äsymptotenkegel  des 
Hyperboloides.  Seine  Erzeugenden  sind  zu  jenen  des  Hyperboloides 
parallel.^ 

§.  42. 

Mit  Zuhilfenahme  des  Asymptotenkegels  wird  gleichzeitig 
das  ürtheil,  ob  ein  ebener  Schnitt  des  Hyperboloides  eine 
Ellipse,  Hyperbel  oder  Parabel  ist^  wesentlich  erleichtert. 

Sei  e  eine  beliebige  das  Hyperboloid  schneidende  Ebene,  welche 
das  Hyperboloid  in  einem  Eegelschuite  2  und  den  Asymptotenkegel 
in  einem  Kegelschnitte  <7  schneiden  möge. 

Da  der  Asymptotenkegel  und  das  Hyperboloid  den- 
selben unendlich  fernen  Kegelschnitt  gemein  haben,  folgt 
unmittelbar,  dass  auch  die  beiden  Kegelschnitte  2  und  6  die- 
selben unendlich  fernen  Punkte  besitzen. 

Wird  daher  der  Asymptotenkegel  von  einer  Ebene  nach  einer 
Ellipse,  Hyperbel  oder  Parabel  geschnitten,  so  schneidet  dieselbe  Ebene 
auch  das  Hyperboloid  in  einer  Ellipse,  Hyperbel  oder  Parabel. 

§.  43. 

Um  zu  einem  weiteren  sehr  wichtigen  Satze  zu  gelangen,  stellen 
wir  folgende  Betrachtung  an. 

Wenn  man  durch  den  Punkt  M  (Taf.  H,  Fig.  11)  parallel  zu 
g^  und  Z4  eine  Gerade  Mn  zieht,  so  stellt  diese  Gerade  —  die  von 
(74  und  Z4  gleich  weit  absteht  —  offenbar  die  Berührungserzeu- 
gende des  Asymptotenkegels  mit  der  Ebene  {g^^l^  vor.  Denn 
sie  verbindet  den  Scheitel  M  dieses  Kegels  mit  dem  (uDendlich  fernen) 
Berührungspunkte  der  Ebene  (y^,  l^. 

Denken  wir  uns  weiters  den  Asymptotenkegel  und  das  Hyper- 
buloid  gleichzeitig  von  einer  Ebene  e  geschnitten  und  als  Besultat  die 
Kegelschnitte  6  und  2  erhalten.  Seien  ferner  a^  und  02  die  Schnitt- 
punkte der  Erzeugenden  g^  und  l^  mit  der  Ebene  6,  also  zwei  Punkte 
des  Kegelschnittes  Z. 

Die  Verbindungsgerade  a^  a2  repräsentiert  die  Schnittgerade  der 
Ebene  e  mit  der  asymptotischen  Ebene  (9^,  {4),  berührt  daher  den 
Asymptotenkegel  und  mithin  auch  den  Kegelschnitt  6  in  dem  Punkte  0, 
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in  welchem  sie  von  der  Berührangserzeugendeu  M[i  des  Asymptoten- 
kegels getroffen  wird«  Hierbei  ist  selbstversändlich  0^0  =  a^c.  Das 
Gleiche  gilt  von  allen  anderen  asymptotischen  Ebenen  (^st^o),  (Jef^e)-«- 

Die  beiden  Kegelschnitte  U  und  6  stehen  somit,  wie  den  gepflo- 
genen Erörterungen  zu  entnehmen  ist,  in  einer  eigenthümlichen  Be* 
Ziehung  zu  einander,  die  wir  nachstehend  kurz  skizzieren  wollen. 

Die  Tangenten  des  Kegelschnittes  6  sind  nämlich  gleichzeitig 
Sehnen  des  Kegelschnittes  U,  welche  durch  den  jeweilig  zugehörigen 
Berührungspunkt  von  6  halbiert  werden. 

Setzen  wir  yoraus,  es  seien  27  und  «r  (Taf.  II,  Fig.  12)  zwei 
Kegelschnitte,  welche  die  vorbezeichneten  Eigenschaften  besitzen  und 
sei  a,  a^  eine  Sehne  des  Kegelschnittes  U,  welche  gleichzeitig  den 
Kegelschnitt  «r  in  c  berQhrt. 

Denken  wir  uns  an  den  Kegelschnitt  <7  die  zu  aia2  parallele 
Tangente  a\a'2  gezogen,  so  wird  auch  der  Berührungspunkt  c'  die 
Sehne  a^'aj'  halbieren.  Der  Durchmesser  cc*  des  Kegelschnittes  tf  ist 
somit  gleichzeitig  auch  ein  Durchmesser  des  Kegelschnittes  2,  da  er 
die  Mittelpunkte  zweier  parallelen  Sehnen  a^a2  und  a\a'2  verbindet. 
Dasselbe,  was  aber  von  den  Sehnen  a^a^  und  a\a'^  gilt,  hat  offenbar 
auch  für  jede  andere  Sehnenrichtung  seine  volle  Oiltigkeit.  Hier- 
aus ist  zu  ersehen,  dass  die  beiden  Kegelschnitte  Z*  und  6  alle 
Durchmesser  gemein  haben,  also  auch  den  nämlichen 
Mittelpunkt  0  besitzen. 

Ziehen  wir  durch  den  Punkt  0  eine  Parallele  Ib^  zu  aia2  und 
a\a'2,  so  stellt  diese  Parallele  den  conjugierten  Durchmesser  zum 
Durchmesser  cc'  sowohl  in  dem  Kegelschnitte  27,  als  auch  in  dem 
Kegelschnitte  «r  vor;  es  werden  folglich  zwei  conjugierte  Durch- 
messer des  Kegelschnittes  27,  gleichzeitig  auch  conju- 
gierte Durchmesser  des  Kegelschnittes  6  sein. 

Fassen  wir  das  Ergebnis  dieser  Untersuchungen  zusammen,  so 
finden  wir,  dass  die  beiden  Kegelschnitte  27  und  6  concentrisch- 
ähnlich  und  ähnlich  gelegen  sind. 

Berücksichtigt  man  ferner,  dass  die  beiden  Kegelschnitte  27  und 
6,  in  welchen  eine  beliebige  Ebene  ein  Hyperboloid  und  dessen  A  symp- 
totenkegel  schneidet,  die  erste  oben  angeführte  Eigenschaft,  also  auch 
die  aus  derselben  abgeleitete  letzt  ausgesprochene  Eigenthümlichkeit 
zeigen,  so  ergibt  sich  der  nachstehende  wichtige  Satz,  welcher  die 
Quelle  einer  ganzen  Beihe  anderer  gleich  wichtiger  Sätze  bildet: 

33.  j^Eine  b€lid>ige  Ebene  schneidet  ein  tvindschiefes  Hyperboloid 
und  dessen  Asymptotenkegel  in  zwei  concentrischen  ähnlichen  und 
ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten,"' 
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§.  44. 

Es  ist  bereits  bekannt,  dass  ein  Kegel  zweiten  Grades  dorch 
parallele  Ebenen  in  ähnliehen  und  ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten 
getroffen  wird,  deren  Mittelpunkte  auf  einer  und  derselben  durch  den 
Kegelscheitel  gehenden  Geraden  (d.  i.  dem,  der  Schar  jener  schnei- 
denden, untereinander  parallelen  Ebenen  conjugierten  Durchmesser) 
liegen. 

Wendet  man  diesen  bekannten  Satz  auf  den  Asymptoten- 
kegel  eines  windschiefen  Hyperboloides  an,  und  zieht  man 
hierbei  gleichzeitig  den  Satz,  dass  eine  Ebene  das  Hyperboloid  und 
dessen  Asymptotenkegel  stets  in  concentrischen  ähnlichen  und  ähnlich 
gelegenen  Kegelschnitten  schneidet,  in  Betracht,  so  ergeben  sich  un- 
mittelbar die  beiden  folgenden  Sätze: 

34.  y^Ein  windschiefes  Hyperboloid  wird  von  parallelen  Ebenefi 
in  ähnlichen  und  ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten  geschnitten.^ 

Und  ebenso  der  Satz: 

55.  y^Die  Mittelpunkte  der  Kegelschnitte,  in  ivelchen  parallele 
Ebenen  ein  tvindschiefes  Hyperboloid  schneiden,  liegen  auf  einer  und 
derselben  durch  den  Mittelpunkt  des  Hyperboloides  gehenden  Geraden. 
Diese  Gerade  stellt  in  dem  AsymptotenJcegel  den  zu  den  parallelen 
schneidenden  Ebenen  conjugierten  Durchmesser  vor." 

Da  man  eine  Gerade ,  welche  durch  den  Mittelpunkt  einer 
krummen  Fläche  geht,  einen  Durchmesser  dieser  Fläche  nennt,  so 
kann  der  vorstehende  Satz  auch  folgendermaßen  ausgesprochen  werden: 

36.  y^Die  Mittelpunkte  paralleler  auf  dem  windschiefen  Hyper- 
boloide liegender  Kegelschnitte  sind  auf  einem  Durchmesser  der 
Fläche  gelegen J^ 

Einen  Durchmesser,  welcher  die  Afittelpunkte  der  in  parallelen 
Ebenen  liegenden  Kegelschnitte  eines  windschiefen  Hyperboloides 
enthält,  wollen  wir  den  „zu  der  Schar  dieser  Parallelebenen 
conjugierten  Durchmesser  des  Hyperboloides^  nennen. 

Diejenige  Ebene  der  Parallelschar,  welche  gleichzeitig 
durch  den  Mittelpunkt  des  Hyperboloides  geht,  die  also  das 
Hyperboloid  in  einem  Kegelschnitte  trifft,  dessen  Durchmesser  sämmt- 
lich  auch  Durchmesser  des  Hyperboloides  sind,  wollen  wir  die  zu  dem 
vorbezeichneten  Durchmesser  ^conjugierte  Durchmesserebene^ 
heißen. 

Der  Grund  für  diese  Bezeichnung  wird  sich  in  der  Folge  leicht 
finden. 
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Sobald  man  im  allgemeinen  eine  ^Durchmesserebene^  des 
Hyperboloides  als  eine  solche  Ebene  anffasst,  welche  durch  den 
Mittelpunkt  desselben  geht,  gelangt  man  direct  zu  dem  Satze: 

37,  y^Jede  Durchmesserebene  schneidet  das  windschiefe  Hyperboloid 

in  einem  KegelscknitUy  dessen  Mittelpunkt  der  Mittelpunkt  des  Hyper- 

bolddes  ist**' 

§.  45. 

Nehmen  wir  an,  es  sei  h  irgend  eine  beliebige  Gerade,  welche 
ein  windschiefes  Hyperboloid  in  den  Punkten  a,  und  a^^  den  Asymp- 
totenkegel dagegen  in  den  Punkten  b^  und  b^  treffen  möge. 

Denken  wir  uns  ferner  durch  h  eine  Ebene  e  willkürlich  gelegt, 
so  schneidet  diese  das  Hyperboloid  sowohl,  als  dessen  Asymptotenkegel 
in  zwei  Kegelschnitten  £  und  a,  welche  (infolge  des  Satzes  33)  con- 
centrisch,  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  sind.  Der  Kegelschnitt  27 
trifft  die  Gerade  h  in  a,  und  a,  und  der  Eegelschuitt  a  in  b^  und  &,. 

Da  aber  bekanntlich  jene  Stücke  einer  Geraden,  welche  zwischen 
zwei  derartigen  Kegelschnitten  liegen,  einander  gleich  sind,  so  ist 
auch  diesfalls  a,  {>,  ^  a^b^  und  man  hat  den  Satz: 

38,  ^Die  Stücke  einer  beliebigen  Geraden  des  Raumes  zwischen 
einem  windschiefen  Hyperboloide  und  dessen  Asymptotenkegel  sind  ein- 
ander gleich,^ 

§.  46. 

Auf  Grund  dieses  Satzes  gelangt  man  weiters  direct  zu  dem 
Schlüsse,  dass  der  Mittelpunkt  m  der  Sehne  a^b^  mit  dem  Mittel- 
punkte m  der  Sehne  b^b,^  zusammenfalle. 

Bekanntlich  liegen  die  Mittelpunkte  paralleler  Sehneu  eines 
Kegels  zweiten  Grades  auf  einer  durch  deu  Kegelscheitel  gehenden 
Ebene  und  zwar  auf  der  zu  der  Sehnenrichtung  conjugierten 
Durchmesserebene  des  Kegels. 

Es  werden  daher  (infolge  des  Satzes  38)  auch  die  Mittelpunkte 
paralleler  Sehnen  des  Hyperboloides  auf  der  zu  der  Sehnen- 
richtung conjugierten  Durchmesserebene  des  Asympto- 
te nkegels,  oder  nach  der  früher  eingeführten  Bezeichnung,  auf  der 
der  Sehnenrichtung  conjugierten  Durchmesserebene  des  Hyperboloides 
liegen.    Hiernach  besteht  der  Satz: 

39,  „Die  Mittelpunkte  paralleler  Sehnen  eines  whidschiefeh 
Hyperboloides  liegen  auf  der  der  Sehnenrichtung  conjugictieu  Durch-' 
messer ebene  des  Hyperboloides.^ 

§.  47. 
Eine  Tangente   einer   krummen  Fläche   kann,    wie   wir  wissen, 
stets  als  Grenzläge  einer  Sehne  (Secante)  aufgefasst  werden,  wenn  die 
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beiden  Schnittpunkte  der  letzteren  in  einen  zusammenfallen,  d.  i. 
im  jeweiligen  Berührungspunkte  vereinigt  erscheinen.  Es  tritt  somit 
in  diesem  Falle  an  die  Stelle  des  Mittelpunktes  der  Sehne  der  vor- 
erwähnte Berührungspunkt. 

Denkt  man  sich  nun  eine  Schar  paralleler  Sehnen  eines 
windschiefen  Hyperboloides  mit  Einschluss  der  zugehörigen 
parallelen  Tangenten,  so  folgt  aus  dem  vorhergehenden  Satze,  dass 
die  Berührungspunkte  aller  dieser  Tangenten  ebenfalls  auf  der 
zu  der  Sehnenrichtung  conjugierten  Durchmesserebene  des  Hyperbo- 
loides liegen,  oder  dass  der  Ort  dieser  Berührungspunkte  jener 
Kegelschnitt  sei,  in  welchem  die  genannte  Durchmesserebene  das 
Hyperboloid  schneidet«  Daher  der  Satz: 

40.  „Die  Tangenten  eines  windschiefen  Hyperboloides j  welche  zu 
einer  beliebigen  Geraden  parallel  sind,  bilden  eisten  Cylinder  jstceiten 
Grades,  Die  entsprechende  Berührungscurve  ist  jener  Kegelschnitt,  in 
welchem  die  zu  der  Tangentenrichtung  conjugierte  Durchmesserebene 
des  Hyperboloides  das  letztere  schneidet.  Die  Achse  des  Cylinders  geht 
durch  den  Mittelpunkt  des  Hyperboloides. "^ 

§.  48. 

Nachdem  die  Contour  einer  krummen  Fläche  auf  der  Projections- 
ebene  für  eine  bestimmte  Sichtung  des  projicierenden  Strahles  die 
Schnittcurve  der  Frojectionsebene  mit  jenem  Cylinder  ist,  welcher  der 
Fläche  parallel  zu  der  Bichtung  des  projicierenden  Strahles  umschrieben 
werden  kann,  so  wird  dem  eben  aufgestellten  Satze  auch  die  folgende 
Fassung  gegeben  werden  können: 

41.  j^Die  Contour  eines  windschiefen  Hyperboloides  auf  einer 
Ebene  für  irgend  eine  Richtung  parallel  projicierender  Strahlen  ist 
ein  Kegelschnittj  dessen  Mittelpunkt  die  Projection  des  Mittelpunktes 
des  Hyperboloides  ist.^ 

§.  49. 

Da  ein  Durchmesser  und  die  ihm  conjugierte  Durchmesserebene 
des  Asymptotenkegels  gleichzeitig  auch  (der  angenommenen  Be- 
zeichnung zufolge)  einen  Durchmesser  und  die  ihm  conjugierte  Durch- 
messerebene des  Hyperboloides  darstellt,  so  folgt  der  Satz: 

42.  jfEin  windschiefes  Hyperboloid  besitzt  unendlich  viele  Paare 
conjugierter  Durchmesser  und  Durchmesserebenen^ 

aus  dem  gleichlautenden  bekannten  Satze  für  einen    beliebigen  Kegel 
zweiten  Orades. 
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§.  50. 

Ohne  jedwede  Schwierigkeit  ergeben  sich  nunmehr  auch  nach- 
stehende Sätze: 

43.  jfEin  windschiefes  Hyperboloid  besitzt  unendlich  viele  Grup- 
pen von  drei  conjugierten Durchmessern;  je  zwei  solcher  drei  conjugierter 
Durchmesser  bestimmen  die  dem  dritten  conjugierte  Diametralebene 
und  sind  conjugierte  Durchmesser  des  in  dieser  Diametralebene  lie- 
genden Kegelschnittes  des  Hyperboloides.^ 

44.  „Ein  tvindschiefes  Hyperboloid  besitzt  drei  Hauptachsen  und 
drei  Hauptebenen^  d.  i.  drei  wechselseitig  auf  einander  senkrecht  stehende 
conjugierte  Durchmesser  und  die  drei  durch  die  Paare  derselben  be- 
stimmten Ebenen.  Diese  Ebenen  sind  Ebenen  orthogonaler  Symmetrie 
für  das  Hyperboloid.^ 

Da  die  Achsen-  oder  Hauptebenen  des  Hyperboloides 
gleichzeitig  Hanptebenen  des  Asymtoteukegels  sind,  und  die 
zu  denselben  parallelen  Ebenen  den  Asymptotenkegel  bekanntlich  in 
zwei  Scharen  von  Hyperbeln  und  einer  Schar  von  Ellipsen 
schneiden,  so  folgt  (mit  Rücksicht  auf  Satz  33),  dass  von  den  drei 
in  den  Hauptebenen  liegenden  Kegelschnitten  des  Hyper- 
boloides zwei  derselben  Hyperbeln  sind,  während  der  Dritte  eine  Ellipse 
ist,  welche  man  als  die  „Kehlellipse''  des  Hyperboloides  zu 
bezeichnen  pflegt. 

§.  51. 

Untersuchen  wir  nun,  durch  welche  Curve  der  Ort  der  Be- 
rührungspunkte des  Hyperboloids  mit  allen  durch  einen 
festen  Funkt  S  im  Baume  gelegten  Berührungsebenen 
dargestellt  werde. 

Nehmen  wir  zu  diesem  Zwecke  wieder  an,  es  sei  das  Hyperbo- 
loid durch  drei  gerade  Leitlinien  gx,  g^  und  g^  gegeben. 

Die  drei  Ebenen,  welche  durch  den  festen  Punkt  S  und  die  drei 
Geraden  g^^  ^2  ^^^  9a  g^^^g^  werden  können,  sind  Berührungsebenen 
des  Hyperboloides  und  gleichzeitig  auch  Berührungsebenen  des  dem 
Hyperboloide  aus  dem  Punkte  S  umschriebenen  Kegels. 

Die  Ebene  {S,  g^)  schneidet  die  Geraden  g^  und  g^  in  zwei  Punkten 
a,  und  a^  deren  Verbindungsgerade  l^  bereits  die  in  der  Ebene  (iS^,  9,) 
li^ende  Erzeugende  des  zweiten  Systems  darstellt.  Die  beiden  Erzeu- 
genden gi  und  li  treffen  sich  in  einem  Punkte  a^,  welcher  den  Be- 
rührungspunkt des  Hyperboloides  mit  der  Ebene  (Sj  g^)  repräsentiert. 
In  analoger  Weise  erhält  man  die  Erzeugenden  l^  und  I3  des  zweiten 
Systems,  welche  in  den  Ebenen  {8^  g^)  und  {8,  g^)  liegen.   Dieselben 
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schneiden  die  Geraden ^<|  beziehungsweise  ^3  in  den  Punkten  b^  und  c^, 
in  welchen  das  Hyperboloid  von  den  Ebenen  {S,  g^)  und  {S^g^)  be- 
rührt wird. 

Die  Punkte  a^,  63  und  c^  sind  sonach  drei  Punkte  der  Beruh - 
rungscurye  des  Hyperboloides  und  des  demselben  aus  dem  Punkte  S 
umschriebenen  Kegels,  während  (S,  Pi),  {8,  g^)  und  {S,  g^  die  gemein- 
schaftlichen BerOhruDgsebenen  beider  Flächen  in  diesen  drei  Punkten 
bestimmen. 

Denken  wir  uns  nun  durch  a^,  b^  und  c^^  eine   Ebene  E  gelegt, 

welche  die  Berührungsebenen  (S,  g^)^  {S^  ^2)  ^^^  (ß)  Sa)  ^^  ^^^  ^^^^  ^^' 
ziehungsweise  durch  a^,  63,  C3  gehenden  Geraden  t^^  to  und  t^  schneidet, 
80  ist  einleuchtend,  dass  das  Hyperboloid  von  dieser  Ebene  E  in  einem 
Kegelschnitte  K  getroffen  wird,  welcher  durch  die  drei  Punkte  a,,  &, 
und  c^  und  die  Tangenten  t^^  t^  und  ^3  iu  diesen  Punkten  vollkom- 
men bestimmt  ist.  Die  Ebene  E  schneidet  aber  auch  den  aus  dem 
Punkte  S  umschriebenen  Kegel  nach  einem  Kegelschnitte,  welcher 
offenbar  durch  die  nämlichen  Stücke  a,,  b^,  c^  und  ^p  t^,  t^  bestimmt 
wird,  und  folglich  mit  dem  ersteren  identisch  sein  muss. 

Man  erkennt  sofort ,  dass  dieser  vorerwähnte  Kegelschnitt  K 
den  Ort  der  Berührungspunkte  darstellen  müsse.  Denn  ist  x 
ein  beliebiger  Punkt  dieses  Kegelschnittes,  so  ist  einleuchtend,  dass 
die  durch  denselben  gehende  Kegelerzeugende  Sx  das  Hyperboloid 
nicht  in  einem  von  x  verschiedenen  Punkte  berühren  könne, 
weil,  wenn  dies  überhaupt  denkbar  wäre,  dieselbe  drei  Punkte  mit  dem 
Hyperboloide  gemein  haben,  folglich  eine  Erzeugende  desselben  reprä- 
sentieren müsste.  Letzteres  ist  aber  ganz  unmöglich,  da  immer  min- 
destens ein  Punkt  —  S  ^  derselben  bekannt  ist,  welcher,  der  Vor- 
aussetzung gemäß,  dem  Hyperboloide  nicht  angehört.  Daher  der  Satz : 

45.  jyDie  Berührnngsciirve  eines  windschiefen  Hyperboloides  mit 
einem  demselben  aus  einem  beliebigen  Punkte  des  Raumes  umschriebenen 
Kegel,  ist  ein  Kegelschnitt.^ 

§.52. 

Der  vorstehende  Satz  kann  ebenso  leicht  auch  in  umgekehrter 
Fassung  nachgewiesen  werden. 

Denken  wir  uns  das  Hyperboloid  durch  eine  Ebene  E  in  einem 
Kegelschnitte  K  getroffen  und  nehmen  wir  drei  Punkte  a^,  b^  und 
c^  auf  diesem  Kegelschnitte  beliebig  an.  Construieren  wir  ferner  die 
zugehörigen  Berührungsebenen  T^,  T^  und  T3  des  Hyperboloides  in 
den  betreffenden  Punkten  a^,  b^  und  C3. 
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Die  besagten  drei  Ebenen  schneiden  sich  in  einem  Punkte  S, 
Nach  dem  vorhergehenden  Satze  45)  ist  die  Berührungscurve  des 
vom  Punkte  S  dem  Hyperboloid  umschriebenen  Kegels  ein  Kegelschnitt, 
welchem  offenbar  die  Punkte  a^,  K  und  c^  angehören  und  daher  mit 
dem  Kegelschnitte  K,  in  welchem  die  durch  a^,  &,,  c^  gehende  Ebene 
E  das  Hyperboloid  schneidet,  identisch  ist.  Letzteres  sagt  aber 
nichts  anderes  ans,  als  dass  die  Tangentialebenen  des  Hyper- 
boloides in  allen  Punkten  eines  beliebigen  auf  demselben  liegenden 
Kegelschnittes,  durch  den  nämlichen  Punkt  8  im  Baume  gehen;  es 
gilt  daher  der  Satz: 

46,  j^Die  Tangentialebenen  eines  windschiefen  Hyperboloides  i7i 
den  Funkten  eines  beliebigen  ebenen  Schnittes  gehen  sämmtlich  durch 
einen  und  densdben  Funkt  j  umhüllen  also  einen  Kegel  eweiten 
Grades^ 

§.  53. 

Ist  S  der  Scheitel  eines  dem  windschiefen  Hyperboloide  um- 
schriebenen Kegels,  K  der  zugehörige  Berfihrungskegelschnitt,  M  der 
Mittelpunkt  des  Hyperboloides  und  denken  wir  uns  durch  die  Gerade 
SM  eine  beliebige  Ebene  e  gelegt,  so  wird  dieselbe  das  Hyperboloid 
in  einem  Kegelschnitte  x,  den  Kegel  {Sy  K)  selbst  aber  in  zwei  Er- 
zeugenden ti  und  t^  schneiden  y  welche  nothwendig  Tangenten  des 
K^elschnittes  x  in  jenen  beiden  Punkten  a,  und  a,  sein  müssen,  in 
welchen  die  Ebene  e  den  Kegelschnitt  K  trifft.  Die  Gerade  a^a^  ist 
offenbar  die  Schnitt-gerade  der  Ebene  e  mit  der  Ebene  des  BerQhrungs- 
kegelschnittes  K, 

Nach  einem  bekannten  Satze  aus  der  Theorie  der  Kegelschnitte 
folgt,  dass  die  Gerade  SM  die  Sehne  a^  a^  in  dem  Punkte  o,  in  welchem 
die  letztere  Ton  SM  getroffen  wird,  halbiert. 

Drehen  wir  die  Ebene  e  um  die  Gerade  SM,  so  wird  dieselbe 
die  Ebene  des  Kegelschnittes  K  immer  in  einer  Sehne  schneiden,  welche 
durch  den  festen  Punkt  o  (Schnittpunkt  der  Geraden  SM  mit  der 
Ebene  des  Berührnngskegelschnittes  E)  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt 
wird«  Es  ist  hiernach  o  der  Mittelpunkt  des  Kegelschnittes  K, 
Wir  gelangen  somit  zu  dem  Satze: 

,47a)  j^Bie  Verbindungsgerade  eines  beliebigen  Punktes  im  Räume 
mü  dem  Mittelpunkte  eines  windschiefen  Hyperboloides  enthält  gleich- 
jgeUig  auch  den  Mittelpunkt  jenes  Kegelschnittes ,  in  welchem  das  Hyper- 
hcioid  von  dein  aus  dem  oben  genannten  Punkte  umschriebenen  Kegel 
berührt  unrd.^ 

Oder  nach  den  früher  aufgestellten  Definitionen: 
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476)  „Der  nctch  einem  beliebigen  Punkte  des  Baumes  gehende 
Durchmesser  eines  Hyperboloides  ist  conjugiert  eu  der  Ebene  des 
jenem  Punkte  entsprechenden  Berührungslcegeischnittes,^ 

§.  54. 

Parallele  Schnitte  eines  Hyperboloides,  sowie  auch  eines  Kegels 
zweiten  Grades  sind,  wie  wir  wissen,  ähnliche  und  ähnlich  ge- 
legene Kegelschnitte,  die  in  jedem  der  beiden  Fälle  ihre  Mittel- 
punkte auf  dem  der  schneidenden  Parallelebenenschar  con- 
jugierten  Durchmesser  haben. 

Ist  nun  wieder  S  der  Scheitel  eines  dem  windschiefen  Hyper- 
boloide umschriebenen  Kegels^  K  der  Berührungskegelschnitt,  o  dessen 
Mittelpunkt,  M  der  Mittelpunkt  des  Hyperboloides  und  denken  wir 
uns  sowohl  das  Hyperboloid  als  auch  den  Berührungskegel  durch  eine, 
zur  Ebene  des  Berührungskegelschnittes  K  parallele  Ebene  in  den 
Kegelschnitten  27  und  6  geschnitten,  so  folgt,  dass,  weil  diese  beiden 
letztgenannten  Kegelschnitte  dem  Berührungskegelschnitte  K  ähnlich 
und  ähnlich  gelegen  sind,  dieselben  auch  unter  einander  ähnlich 
und  ähnlich  gelegen  sein  müssen.  Da  ferner  die  Gerade  SM  den  zur 
Ebene  des  Berührungskegelschnittes  conjugierten  Durchmesser,  sowohl 
in  Bezug  auf  das  Hyperboloid  als  auch  in  Bezug  auf  den  Kegel 
darstellt,  so  folgt,  dass  die  Mittelpunkte  der  beiden  Kegelschnitte  2 
und  6  mit  dem  Schnittpunkte  ihrer  Ebene  und  der  Geraden  SM  zu- 
sammenfallen.    Hiernach  folgt  der  Satz : 

48.  „Ist  einem  tvindschiefen  Hyperboloide  ein  Kegel  umschrid)en, 
so  schneiden  jene  Ebenen^  welche  zu  der  Ebefie  des  Berührungskegel- 
Schnittes  parallel  sind,  das  Hyperboloid  und  den  Kegel  in  concen- 
irischen  ähnlichen  und  ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten.^ 

§.  55. 
Besondere  Erzengangsarten  für  ein  windschiefes  Hyperboloid. 

Es  sind  ein  Punkt  jp,  zwei  sich  nicht  schneidende  Geraden  ^^ 
und  g^  und  ebenso  zwei  andere,  sich  gleichfalls  nicht  schneidende  Ge- 
raden {|  und  Zq  derart  gegeben^  dass  l^  und  l^  sowohl  von  g^  als  auch 
von  g^  getroffen  werden.  Die  vier  Geraden  ^p  g^,  ly  und  l^  bilden 
somit  ein  windschiefes  Vierseit  im  Baume. 

Die  Geraden  g^  und  ^^  sollen  Erzeugende  des  einen  Systems  und, 
Zp  Z2  Erzeugende  des  zweiten  Systems  eines  windschiefen  Hyperboloides 
repräsentieren;  der  Funkt  p  soll  ein  Punkt  der  Fläche  sein.  Mit 
Zugrundelegung  dieser  Bestimmungsstücke  ist  das  Hyperboloid  zu  con- 
struieren. 
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Durch  den  Punkt  p  geht  offenbar  eine  Erzeugende  des  Systems 
g,  als  auch  eine  Erzeugende  des  Systems  L 

Betrachtet  man  zwei  der  Qeraden,  etwa  g^  und  9,,  die  einem 
and  demselben  Systeme  angehören,  als  Achsen  zweier  projectivischen, 
das  Hyperboloid  erzeugenden  Ebenenbuschel,  so  erhält  man  zwei  Paare 
entsprechender  Ebenen  dieser  BQschel  in  (^p  {,),  (^, ,  Z|)  und  (^^  Z,), 
(9t 9  h)-  ^^^  drittes  Paar  entsprechender  Ebenen  (9,,  i?)  und  (g^y  p) 
geht  durch  den  Punkt  p,  nachdem  dieser,  als  Punkt  der  Fläche,  einer 
Erzeugenden  des  Systems  l  angehören  muss. 

Durch  diese  drei  Paare  entsprechender  Ebenen  ist  die  projecti- 
yische  Beziehung  der  beiden  Ebenenbüschel  g^  und  g^  vollständig 
festgestellt,  so,  dass  man  beliebig  viele  Paare  entsprechender  Ebenen, 
also  auch  beliebig  viele  Erzeugenden  des  Hyperboloides  ermitteln  kann. 

§.  56. 

4.  Aufgabe.  Ein  windschiefes  Hyperboloid  ist  durch  ein  wind- 
schiefes Vierseit  (9,  g^  2,  l^)  und  einen  Punkt  p  gegeben ;  es  ist  die 
Ber&hnmgsebene  des  Hyperboloides  in  dem  Punkte  p  zu  con- 
stmieren. 

Durch  jeden  Punkt  eines  windschiefen  Hyperboloides  gehen  stets 
zwei  Erzeugende,  welche  verschiedenen  Systemen  angehören. 

um  die  durch  p  gehende  Erzeugende  des  Systems  l  zu  erhalten, 
berücksichtige  man,  dass  dieselbe  die  beiden  Erzeugenden  g^  und  g^ 
des  anderen  Systems  schneiden,  sich  daher  als  Schnittgerade  l^  der 
Elbenen  {p^gO  und  (Ptg^)  ergeben  müsse. 

In  gleicher  Weise  wird  sich  die  durch  den  Punkt  p  gehende  Er- 
zeugende ^3,  als  Schnitt  der  Ebenen  (pj^)  und  O^^Üq)  leicht  ermitteln 
lassen.  Die  gesuchte  Berührungsebene  ist  sodann  durch  ^3  und  {3 
vollkommen  bestimmt 

§.  57. 

Ein  windschiefes  Hyperboloid  ist  durch  zwei  demselben  Systeme 
angehSrige  Erzeugenden  7|,  {,  und  durch  drei  seiner  Punkte  p^^  p^ 
und  p^  vollkommen  bestimmt. 

Denn  die  Geraden  g^,  g^  und  g^,  welche  durch  p^,  p^  und  JP3 
gehen  und  deren  jede  die  beiden  gegebenen  Erzeugenden  l^  und  I«, 
schneidet,  repräsentieren  bereits  drei  Erzeugende  der  zweiten  Schar 
und  kann  sonach  mit  Zuhilfenahme  derselben  „als  Leitgeraden''  das 
Hyperboloid  auf  bereits  bekannte  Weise  construiert  werden. 

Peichka,  DantellMde  n.  proJeetiT«  Oeomeiria.  III.  4 


50 

§.58, 

Ein  windscMefes  Hyperboloid  ist  dureh  vier  seiner  Punkte  p,, 
l'«  1  1^3  9  Pa  ^uid  dnrcli  zwei  sich  selineidende  Geraden  l  nnd  g,  als 
lärzeugende  verschiedener  Systeme,  vollkonunen  bestimmt. 

Denken  wir  uns  nämlich  durch  drei  von  den  vier  gegebenen 
Punkten,  beispielsweise  durch  j?,,  p^  und  p^,  eine  Ebene  e  gelegt,  so 
schneidet  diese  das  Hyperboloid  in  einem  Kegelschnitte  £,  yon  welchem 
fQnf  Punkte,  d.  i.  die  drei  Punkte  p^,  p,,  p^  und  die  Durchstoßpunkte 
a  und  b  der  beiden  Erzeugenden  l  und  g  mit  der  Ebene  e  bekannt 
sind.    Der  Kegelschnitt  ist  somit  vollständig  bestimmt. 

Die  Erzeugende  g^^  welche  durch  den  vierten  gleichfalls  gege- 
benen Punkt  p^  geht,  muss  die  Erzeugende  l  sowohl ,  als  auch  den 
Kegelschnitt  K  treffen» 

Wird  daher  der  Schnitt  a  der  Ebene  e  mit  der  Ebene  {lp4)f 
welcher  sich  als  eine  durch  a  gehende  Gerade  ergibt,  aufgesucht^  so 
trifft  diese  den  durch  die  Punkte  a,  b^  p^,  p^  und  p^  gegebenen  Kegel- 
schnitt K  das  zweitemal  iu  einem  Punkte  c. 

Letztgenannter  Punkt  c  kann  aus  den  beiden  projectivischen 
Strahlenbüscheln  (^(PtP^Pa^  • .)  und  b{pip^pj^...)  auf  bekannte  Weise 
linear  construiert  werden  und  wird  mit  p^  verbunden  eine  Erzeugende 
gf,  des  Hyperboloides  liefern. 

Betrachtet  man  nun  g  und  g^  als  Achsen  der  erzeugenden 
projectivischen  Ebenenb  üschel,  so  können  aus  den  drei 
Paaren  entsprechender  Ebenen  gp^^  g^p^;  gp,^,  g^p^;  gp^,  g^p^  be- 
liebig viele  Paare  solcher  Ebenen,  also  auch  beliebig  viele  Erzeugen- 
den des  Hyperboloides  cOnstruiert  werden. 

Sehr  interessant  ist  die  Construction  in  dem  nachstehenden  Falle. 

§.  59. 

Ein  windschiefes  Hyperboloid  ist  durch  eine  Erzeugende  g  und 
durch  sechs  Punkte  i?,,  p^,  p^,  p^j  p^  und  p^  vollkommen  bestimmt. 

Ermitteln  wir  zunächst  die  dem  Systeme  g  angehörende  Er- 
zeugende ^1,  welche  durch  den  Punkt  p^  geht.  Die  genannte,  resp. 
zu  suchende  Gerade  muss,  wie  selbstverständlich,  die  Eigenschaft  be- 
sitzen, dass  die  fünf  Ebenen  (g,,  p,),  (g^,  p^),  (g^,  p^),  {g^,  p^)  und 
iSv  Pb)}  welche  diese  mit  den  fünf  Punkten  Pi  •  .  .  p^  bestimmt,  pro- 
jectivisch  seien  mit  den  fünf  Ebenen  (^r,  p^^  (gr,  p^),  (g,  p^),  (gr,  p^), 
(9^  Pi)  j  welche  durch  die  gegebene  Gerade  g  mit  denselben  Punkten 
P\  '  '  '  Ph  festgestellt  sind. 
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Nehmen  wir  tu  diesem  Zwecke  eine  beliebige  Transyersalebene  e 
an,  welche  die  Achse  g  in  einem  Punkte  s  und  die  fünf  Ebenen 
^99  Pi)'  "(9^  Pb)  ^^  einem  Fünfstrahle  5  (^kgÄgÄ^Äj)  schneidet.  Die- 
selbe Ebene  e  schneidet  die  fünf  Verbindungsgeraden  p^p^ .  .  .  p^p^ 
in  den  Punkten  a^,  aj,  a^,  a^  und  a^. 

Lässt  sich  nun  in  der  Ebene  e  ein  Punkt  x  so  bestimmen,  dass 
derselbe  im  Zusammenhange  mit  den  Punkten  a^  .  .  .a^  einen  Fünf- 
strahl a?  (»1 . . . .  a^)  bildet,  welcher  zu  dem  Fünfstrahle  s  (%  . . . .  Xg) 
projectivisch  ist,  so  wird  die  Verbindungsgerade  ^^  der  Punkte  x  und 
p^  die  gesuchte  Gerade  darstellen.  Denn  die  fünf  Ebenen,  welche 
durch  xp^  geführt  werden  können  und  die  Strahlen  xa^. , ,  ,xa^  ent- 
halten, sind  einerseits  projectiyisch  mit  den  fünf  Ebenen  (g',i>i)...(^,i?5), 
und  andererseits  enthalten  sie  auch  die  fünf  Geraden  jPei^n  •  •  •  • -PeJPa» 
also  auch  die  fünf  gegebenen  Punkte  p,, p^. 

Die  gestellte  Aufgabe  erscheint  somit  zurückgeführt  auf  die  „in 
einer  Ebene  (e)  einen  Punkt  x  (Taf.  II,  Fig.  13a  und  136)  zu 
finden,  welcher  fünf  in  dieser  Ebene  gegebene  Punkte 
«15  ötj,  ttj,  «4,05  durch  einen  Fünfstrahl  so  projiciert,  dass 
derselbe  einem  gegebenen  Fünfstrahle  ^(^...^rj  projec- 
tivisch ist". 

Dieser  Punkt  kann  ein-deutig  als  Schnittpunkt  zweier  Kegel- 
schnitte,  die  durch  dieselben  drei  Punkte  gehen,  construiert  werden. 

Wir  yerbinden  den  Punkt  a^  mit  02,  a^  und  a^,  und  bestimmen 
einen  durch  a^  gehenden  Strahl  V  derart,  dass  er  mit  den  drei  Strahlen 
«102»  ^1^3  7  ^1^4  einen  Vierstrahl  a^it'a^a^a^)  bildet,  welcher  mit 
dem  gegebenen  Vierstrahle  s  (^^2^3%)  projectivisch  ist. 

Durch  die  yier  Punkte  a^,  a2,  »3,  a4  und  durch  die  Gerade  t', 
als  Tangente  in  a^,  ist  ein  Kegelschnitt  K'  bestimmt.  Jeder  Punkt 
dieses  Kegelschnittes  hat  die  Eigenschaft,  dass  er  die  vier  Punkte  a, , 
««»  «3»  *4  durch  einen  Vierstrahl  projiciert,  welcher  mit  dem  Vier- 
strahle ^((^aQagaJ,  also  auch  mit  dem  Vierstrahle  s  {tc^tc^^^x^), 
projectivisch  ist,  d.  h.  mit  anderen  Worten:  Der  Kegelschnitt  £' 
ist  der  geometrische  Ort  aller  jener  Punkte  g',  welche  die  vier 
Punkte  a,,  02,  »3,  a^  durch  Vierstrahlen  |'(a,  «gas^^)  so  projicieren, 
dass  sie  zu  dem  gegebenen  Vierstrahle  s{7c^iCg^7r^7C^  projectivisch  sind. 

Bestimmen  wir  ferner  zu  den  drei  Strahlen  a^ag,  a^a^^  a^a^^ 
einen*  durch  a,  gehenden  Strahl  V  derart,  dass  er  mit  denselben  einen 
Vierstrahl  o^  {V^a^a^a^)  bildet,  welcher  mit  dem  gegebenen  Vierstrahle 

^(^1^8*3^5)  projectivisch  ist. 

Die  vier  Punkte  a,,  a^,  »g,  a^  und  der  Strahl  t"  als  Tangente 
im   Punkte  a^,  bestimmen  abermals  einen  Kegelschnitt  K**.    Jeder 

4» 
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Punkt  i"  dieses  Kegelschnittes  hat  die  Eigenschaft,  dass  er  die  vier 
Punkte  a,,  «j,  03,  a^  durch  einen  Vierstrahl  S"  (»1^2  «3  »5)  projiciert, 
welcher  mit  dem  Yierstrahle  ^i  (ß"  a^a^a^) ,  also  auch  mit  dem  ge- 
gebenen Vierstrahle  «(ÄjÄjsrajrJ  projectivisch  ist,  oder  mit  anderen 
Worten:  Der  Kegelschnitt  jK""  ist  der  geometrische  Ort  aller  jener 
Punkte  I",  welche  die  vier  Punkte  a,,  a«,  «3,  %  durch  Vierstrahlen 
i"(a^a^a^aQ)  projicieren,  die  mit  dem  gegebenen  Vierstrahle  s{:jc^7C^7C;^^) 
projectivisch  sind. 

Die  beiden  Kegelschnitte  K^  und  Z""  gehen  durch  die  drei  ge- 
gebenen Punkte  aj,  a,,  a^,  und  schneiden  sich  demgemäß  noch  in 
einem  vierten  Punkte  x,  welcher  die  Eigenschaft  der  Punkte  g'  sowohl, 
als  auch  die  Eigenschaft  der  Punkte  i"  besitzt,  welcher  also  die 
Punkte  a|,  a,,  a^^  a^  durch  einen  Vierstrahl  xia^a^a^a^),  der  zu  dem 
gegebenen  Vierstrahle  «"^  (^1  ^2^3^4)  projectivisch  ist,  und  weiters  auch 
die  vier  Punkte  a, ,  a^,  a,,  a^  durch  einen  Vierstrahl  o;  (a,  a^agag), 
welcher  mit  dem  gegebenen  Vierstrahle  s  i^^Tt^yr^jc^)  projectivisch  ist, 
projiciert. 

Der  Punkt  x  wird  demnach  jener  Punkt  sein,  welcher  die  fünf 
gegebenen  Punkte  a^  .  .  .a^  durch  einen  Fünfstrahl  projiciert, 
der  mit  dem  gegebenen  Fünfstrahle  s  (71^712. .  .^^)  projectivisch  ist. 

Der  vierte  Schnittpunkt  x  der  Kegelschnitte  K^  und  K"  kann 
auf  folgende  Weise  linear  construiert  werden. 

Denken  wir  uns  durch  den  Punkt  a^,  welcher  JT'  und  K"  ge- 
meinschaftlich ist,  eine  beliebige  Gerade  A  gezogen,  welche  den  Kegel- 
schnitt K^  noch  in  b'  und  den  Kegelschnitt  JT"  in  b*^  schneiden  möge, 
und  verbinden  wir  die  Punkte  b^  und  b"  mit  irgend  einem  zweiten 
dem  K'  und  K"  gemeinschaftlichen  Punkte,  allenfalls  mit  a^. 

Es  ist  einleuchtend,  dass,  sobald  sich  der  Strahl  l  um  a,  dreht, 
derselbe  ein  Strahlenbüschel  beschreiben  wird,  zu  welchem  sowohl 
das  von  dem  Strahle  a^b',  als  auch  das  von  dem  Strahle  a^b"  be- 
schriebene Strahlenbüschel  projectivisch  sein  wird.  Die  beiden  Strahlen 
Gib'  und  a^b**  werden  infolge  dessen  zwei  concentrisch-projec- 
tivische  Strahlenbüschel  beschreiben. 

Betrachten  wir  nun  die  besonderen  Lagen  entsprechender  Strahlen 
dieser  beiden  Büschel. 

Gelangt  der  Strahl  A  bei  der  Drehung  in  die  Lage  a^  a, ,  so  tritt 
an  die  Stelle  von  a^b*  die  Tangente  t\  und  an  die  Stelle  von  a^b" 
die  Tangente  ^".  Es  sind  demnach  t'  und  t"  zwei  entsprechende 
Strahlen  der  beiden  vorgenannten  concentrischen  Strahlenbüschel. 

Gelangt  der  Strahl  A  in  die  Lage  a^a^,  so  entspricht  demselben 
in  beiden  Büscheln  der  Strahl  a^a^;   dieser  Strahl   ist   somit   einer 
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der  beiden  Doppel  strahlen  der  concentrischen  Bflschel.  Es  ist 
klar,  dass  der  andere  Doppelstrahl  dnrch  den  zu  suchenden  vierten 
Schnittpunkt  x  von  Kf  und  J?"  gehen  müsse. 

Bestimmen  wir  (mittelst  der  aus  dem  Pascarschen  Satze  fol- 
genden Construction)  denjenigen  Punkt  a\^  in  welchem  der  Strahl 
ik^%  den  Kegelschnitt  K'  schneidet,  so  erhalten  wir  in  a^%  und 
a,a'5  ein  zweites  Paar  entsprechender  Strahlen  der  concentrischen 
BOschel,  deren  projectivische  Beziehung  hiermit  durch  die  beiden 
Paare  i\  t";  a^a'^,  a^a^  entsprechender  Strahlen  und  durch  den  einen 
Doppelstrahl  a^a^  vollkonimen  festgestellt  erscheint. 

Der  zweite  Doppelstrahl  a,  x  kann,  wie  folgt,  construiert  werden. 
Man  zieht  durch  einen  beliebigen  Punkt  o  von  a,  a^  zwei  willkürliche 
Geraden  r^  und  r^j  von  welchen  die  eine  das  Strahlenbflschel  €L^{t*a\a^ 
Iq  der  Punktreihe  ^%a^o  und  das  zweite  Strahlenbüschel  cL^if^'a^a^ 
in  der  Punktreihe  t",  a",  o  schneidet.  Diese  Punktreihen  sind  per- 
spectivisch,  da  der  Schnittpunkt  o  ihrer  Träger  ein  sich  selbst- 
entsprechender Punkt  ist.  Das  projicierende  Gentrum  für  ob- 
genannte  Punktreihen  erhält  man  in  dem  Schnittpunkte  S  der  Ver- 
bindungsstrahlen x'z"  und  a'a". 

Jeder  durch  S  gezogene  Strahl  schneidet  die  Punktreihen  r^  und 
r,  in  zwei  einander  entsprechenden  Punkten,  welche  mit  a^  verbunden, 
zwei  entsprechende  Strahlen  der  concentrisch-projectivischen  Strahlen- 
buschel  liefern.  Der  Strahl  Sa^  insbesondere  schneidet  r^  und  r,  in 
zwei  Punkten,  welche,  mit  a^  verbunden,  zwei  entsprechende,  mit  8a^ 
zusammenfallende  Strahlen ,  also  den  gesuchten  zweiten  Doppel- 
strahl der  beiden  concentrischen  Büschel  geben. 

Der  Schnittpunkt  x  des  Strahles  Sa^  mit  einem  der  beiden 
Kegelschnitte  K'  und  K"  ist  der  vierte  gemeinschaftliche  Schnittpunkt 
dieser  letzteren.  Die  Construction  desselben  ist  aus  Früherem  bekannt. 

Auf  Grund  der  vorausgeschickten  Entwicklungen  ist  der  Fünf- 
strahl x{a^a^a^a^a^)  projectivisch  mit  dem  gegebenen  Fünfstrahle 

Verbindet  man  x  mit  p^  durch  eine  Gerade  g^^  so  wird  aus 
dieser  Geraden  als  Achse,  das  Strahlenbüschel  x{a^.  .  .  a^  durch  ein 
Ebenenbüschel  g^  (a^ .  .  .  a^  projiciert ,  welches  einerseits  mit  dem 
Ebenenbüschel g{pi>*.p^)  projectivisch  ist,  und  andererseits  die  fünf 
gegebenen  Punkte  Px...p^  projiciert. 

Durch  die  obgenannten  beiden  Ebenenbüschel  wird  ein  wind- 
schiefes Hyperboloid  erzeugt,  welches  sowohl  die  Geraden  g  und 
9i  und  somit  auch  den  Punkt  p^ ,  als  auch  die  Punkte  p^,  p,,y  p^,  p^ 
und  i)^  enthält,  und  folglich  das  verlangte  Hyperboloid  darstellt. 
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Die  vorerwähnte  Gerade  g^  ist  die  durch  den  Punkt  p^  gehwde 
und  zum  System  g  gehörende  Erzeugende  des  Hyperboloides. 

§.  60. 

Schließlich  mag  noch  einer  Eigenschaft  des  windschiefen  Hyper- 
boloides Erwähnung  geschehen,  auf  welche  wir  in  der  Folge  öfters 
Veranlassung  finden  werden,  uns  zu  berufen. 

Ein  windschiefes  Hyperboloid  und  dessen  Asymp- 
totenkegel wird,  wie  dargethan,  von  einer  beliebigen  Ebene  in  ähn- 
lichen, concentrischen  und  ähnlich  liegenden  Kegelschnitten  getroflfen. 

Ferner  ist  auch  sichergestellt  worden,  dass  ein  Eegel  zweiten 
Grades  von  zwei  Scharen  paralleler  Ebenen,  welche  zu  der  einen 
Hauptachse  parallel  sind  und  mit  den  beiden  anderen  eine  gleiche 
Neigung  besitzen,  nach  Kreisen  geschnitten  werde. 

Übertragen  wir  diese  Eigenschaft  auf  das  windschiefe  Hyper- 
boloid,  so  ergibt  sieh  der  Satz: 

49.  jjDas  mndschiefe  Hyperboloid  wird  von  zwei  Scharen  paral- 
leler Ebenen,  nach  Kreisen  geschnitten.  Die  Ebenen  beider  Scharen 
sind  zu  einer  Hauptachse  {wnd  zwar  zur  großen  Achse  der  Kehlellipse) 
parallel,  ivährend  die  Ebenen  der  einen  Schar  mit  den  beiden  anderen 
Achsen  die  nämlichen  WinJcel  eitischließen,  wie  die  Ebenen  der  an- 
deren  Schar  mit  denselben  Achsen^ 


ni.    Capitel. 
Das  orthogonale  Hyperboloid. 

§.61. 

Die  Schnittgeraden  der  Paare  auf  einander  senkrecht  steheQder, 
beziehungsweise  durch  zwei  sich  nicht  schneidende  Geraden  g^  und  g^ 
gehender  Ebenen  erzeugen,  wie  bereits  (Satz  11)  nachgewiesen  wurde, 
ein  windschiefes  Hyperboloid. 

Diese  besondere  Art  eines  windschiefen  Hyperboloides  wird  als 
„orthogonales  Hyperboloid^  bezeichnet.  Die  besagte  Fläche 
und  deren  wichtigsten  Eigenschaften  wollen  wir  nunmehr  unserem 
Studium  unterziehen. 

Wie  oben  erwähnt,  ist  auf  Grund  vorausgeschickter  Erörterungen 
die  auf  die  vorbezeichnete  Weise  hervorgebrachte  windschiefe  Fläche 
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du  Hyperboloid.  Aach  wurde  an  betreffender  Stelle  gezeigt,  dass  die 
beiden  Scharen  von  Ereisschnitts ebenen  zu  den  Achsen  g^ 
und  g^  der  beiden  erzeugenden  Ebenenbüschel  senkrecht  seien,  und 
dass  jede  Ebene,  welche  auf  der  einen  oder  der  anderen  der  beiden 
Geraden  g^  und  g^  senkrecht  steht  ^  ^|  und  g^  in  zwei  Punkten  a^ 
und  a^  treffe,  welche  die  Endpunkte  eines  Durchmessers  des 
betreffenden  Kreisschnittes  darstellen. 

Dieser  Eigenschaft  dient  nachstehende  Erzeugungsart  als  Grundlage. 

50.  y^Bewegt  sich  eine  Ebene  derart^  dass  sie  stets  zu  einer  von 
zwei  sich  kreuzenden  festen  Geraden  g^  und  g^  senkrecht  bleibt^  so 
erzeugt  der  in  dieser  Ebene  über  der  Verbindungsstrecke  ihrer  Schnitt^ 
punkte  mit  g^  und  g2  als  Durehmesser  beschriebene  Kreis^  ein  ortho- 
gonales Hyperboloid.  Dasselbe  Hyperboloid  kann  in  gleicher  Weise 
van  Kreisen  hervorgebracht  werden^  welche  in  Ebenen  liegen ^  die  zu 
der  ztveiten  Geraden  senkrecht  sind.  Die  beiden  Geraden  g^  und  g^ 
sind  Erzeugende  eines  und  desselben  Systems.^ 

§.  62. 

Beachtet  man,  dass  in  jedem  Hyperboloide  einer  Erzeu- 
genden des  einen  Systems  eine  parallele  Erzeugende  im 
anderen  Systeme  entspricht,  so  findet  man,  dass  im  vorliegen- 
den Falle  die  Er  eis  schnitte  des  einen  Systems  zu  zwei  gewissen 
Erzeugenden  verschiedener  Systeme  g^  und  l^  senkrecht  seien,  und 
dass  ebenso  die  Ereisschnitte  der  zweiten  Schar  auf  zwei  Erzeagenden 
g^  UDd  /q  verschiedener  Systeme  senkrecht  stehen.  Es  folgt  hieraus 
der  Satz: 

51.  jjDas  orthogonale  Hyperboloid  unterscheidet  sich  von  dem 
allgemeinen  windschiefen  Hyperboloide  dadurch,  dass  jede  Schar  seiner 
Kreisschnittsebenen  auf  gewissen  zwei  Erzeugenden  verschiedener 
Systeme  setikrecht  steht. ^l 

§.  63. 

Denken  wir  uns  das  orthogonale  Hyperboloid  durch  zwei  Ebenen- 
büschel g^  und  g^  erzeugt  und  seien  e,  und  e,;  e\  und  e\...  Paare 
entsprechender,  d.  h.  auf  einander  senkrecht  stehender  Ebenen  dieser 
Büschel. 

Führt  man  nun  durch  einen  beliebigen  Punkt  P  im  Baume 
Parallele  y^  und  y^  zu  g^  und  g^y  sowie  durch  y^  und  y^  parallele 
Ebenen  s^  und  s^ ;  b\  und  fi'g . . .  zu  den  Ebenen  e^  und  e^ ;  e\  und 
e',...,  so  wird  man  zwei  projectivische  Ebenenbüschel  mit 
sich  schneidenden  Achsen  y^  und  y^  erhalten,  in  welchen  ent- 
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sprechende  Ebenen  gleichfalls  auf  einander  senkrecht  stehen  und  dem- 
gemäß einen  sogenannten  „orthogonalen  Eegel^  erzeugen  werden. 

Selbstverständlich  sind  die  Erzeugenden  dieses  so  entstandenen 
Kegels  wieder  parallel  zu  den  Erzeugenden  des  orthogonalen 
Hyperboloides  (^1^9).  Bezeichneter  Eegel  ist  somit  ein  Eich- 
tungskegel  des  orthogonalen  Hyperboloides. 

Offenbar  hat  auch  dieser  Eegel  die  Eigenschaft,  von  Ebenen, 
welche  senkrecht  zu  y^  oder  7^2  sind,  nach  Ereisen  geschnitten 
zu  werden. 

Betrachten  wir  einen  derartigen  Eegel  etwas  näher. 

Der  Einfachheit  halber  nehmen  wir  die  beiden  sich  schneidenden 
Geraden  y^  und  y^  (Taf.  II,  Fig.  14)  in  der  verticalen  Projections- 
ebene  an  und  wählen  die  horizontale  Projectionsebene  senkrecht  zu  y. 

Unter  dieser  Voraussetzung  ist  die  Schnittcurve  des  Eegels  mit 
der  horizontalen  Projectionsebene  ein  Ereis  K\  welcher  über  der  Ver- 
bindungsgeraden S'B'  der  horizontalen  Durchs toüpunkte  S'  und  B^ 
von  yi  und   y^  als  Durchmesser  beschrieben  wird. 

Ferner  seien  gi  uud  g^  zwei  gegen  die  Verticalprojectionsebene 
symmetrisch  liegende  Eegelerzeugeude ,  deren  Fußpunkte  auf  dem 
Ereise  durch  x\  und  x^^  dargestellt  sind.  Die  beiden  Erzeugenden 
Pp  g^  haben  diesfalls  eine  und  dieselbe  Verticalprojection. 

Denken  wir  uns  nun  durch  die  Erzeugenden  gi  und  g^  und  durch 
zwei  andere  Erzeugenden  ga,  gt  dieses  Eegels,  deren  Fnßpunkte  auf 
dem  Ereise  K'  die  Punkte  a*  und  b'  sein  mögen,  die  Ebenen  (gi.ga) 
oder  e\e\,  (g^gb)  oder  e\e\]  (g^,  ga)  oder  c*,e'A  und  (gz^gb)  oder 
eU^k  gelegt,  welche  die  Grundlinie  ÄZ  beziehungsweise  in  m^  n, 
m^  und  n^  treffen  mögen,  so  sind  (nach  dem  Satze  von  Desargues) 
S\  R*i  m,  m,;  n,  n^  drei  conjugierte  Punktepaare  einer  In- 
volution. Infolge  dessen  bilden  auch  die  Verticaltracen  e\,  e^«; 
e^,  6%  mit  yi  und  y^  drei  conjugierte  Strahlenpaare  einer 
Involution. 

Denken  wir  uns  weiters  zu  g  (Verticalprojection  der  beiden  durch 
27,  und  x^  gehenden  Erzeugenden)  eine  Senkrechte  N^  gezogen,  so 
kann  diese  als  die  Verticaltrace  einer  Ebene  betrachtet  werden,  welche 
einerseits  auf  der  Erzeugenden  g^  senkrecht  steht  und  andererseits  als 
Verticaltrace  einer  zweiten  Ebene  angesehen  werden,  welche  zu  der 
Erzeugenden  g^  normal  geführt  ist.  Diese  Gerade  wird  von  der  vor- 
genannten Strableninvolution  in  drei  Paaren  conjugierter  Punkte 
tf,  q;  fi,  fi^;  Vy  Vi  einer  Punktinvolution  geschnitten. 

Vermittelst  der  Geraden  Nj,  wird  es  nun  leicht  möglich  sein, 
die  wahre  Größe  jenes  Winkels  zu  ermitteln,  welchen  die  Ebenen 
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iffi^  9a)  und  (jTj,  g^  bilden,  als  auch  jenen  Winkel  festzustellen,  welchen 
die  Ebenen  {gq,9a)  und  (gq^gb)  einschließen. 

Berflcksichtigen  wir,  dass  die  Ebenen  (^^p  g^)  und  (}/,,  9,)  auf 
einander  senkrecht  stehen  (der  Kegel  ist  ein  orthogonaler),  so  kann 
Juan  den  umgelegten  Scheitel  P^  des  Neigungswinkels  des  ersten 
Paares  direct  construieren.  Derselbe  liegt  nämlich  in  dem  über  6q 
als  Durchmesser  construierten  Kreise  x  und  wird  somit  die  wahre 
Größe  jenes  Neigungswinkels  durch  (iPqV  dargestellt. 

In  gleicher  Weise  stehen  aber  auch  die  Ebenen  (^,,  g^)  und  (y^^  g^) 
auf  einander  senkrecht;  es  wird  daher  der  umgelegte  Scheitel  des 
Neigungswinkels  der  Ebenen  (g^,  ga)  und  (g^,  g^)  wieder  auf  dem  Kreise 
X  liegen.  Denken  wir  uns  denselben  nach  F^'  umgelegt  (P^  und  P^' 
li^en  symmetrisch  gegen  öq),  so  wird  der  gesuchte  Neigungswinkel 
in  wahrer  Größe  durch  y^F^v  repräsentiert  erscheinen. 

Wir  finden  somit,  dass  die  Schenkel  der  beiden  Neigungswinkel 
^PqV  und  fL^PJv^  infolge  der  Involution  [iv,  /x^i/p  öq  ein  dem 
Kreise  x  eingeschriebenes  Vier  seit  bilden  und  dass  sich  demgemäß 
diese  beiden  Winkel  zu  2i2  ergänzen,  oder  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Bedeutung  als  Neigungswinkel  obiger  Ebenenpaare,  einander  gleich  sind. 

Nachdem  die  Erzeugenden  ga  und  g^  willkürlich  gewählt  wurden 
und  von  den  Erzeugenden  gi^g^  bloß  vorausgesetzt  worden  ist,  dass 
sie  gegen  die  Ebene  (yi^yq)  symmetrisch  liegen,  so  folgt,  dass  jener 
Winkel,  welchen  die  Ebenen,  die  durch  eine  Erzeugende  g^  eines 
orthogonalen  Kegels  und  durch  zwei  andere  Erzeugende  ga  und  gh 
gelegt  werden,  dem  Winkel  gleich  sei,  welchen  die  Ebenen  einschließen, 
die  durch  die  nämlichen  Erzeugenden  ga  und  g^  und  die  der  Erzeu- 
genden gi  in  Bezug  auf  die  Ebene  (y^,  y^)  symmetrische  Erzeugende 
9%  S^l^S^  werden,  oder  mit  anderen  Worten: 

52.  ffEin  orthogonaler  Kegel  kann  auf  unendlich  vide  Arten 
durch  zwei  congruenie  Ebenenbüschel  erzeugt  werden;  die  Achsen  dieser 
Ebenenbüschel  sind  Erzeugende,  welche  symmetrisch  gegen  die  Ebene 

(yiiy«)  liegen.'' 

Dieser  Satz  lässt  sich  infolge  der  Parallelität  der  erzeugenden 
Ebenenbüschel  direct  auf  das  orthogonale  Hyperboloid  über- 
tragen und  wird  in  diesem  Falle  lauten: 

53.  ytEin  orthogonales  Hyperboloid  kann  auf  unzählig  vide 
Art^n  durch  zwei  projectivisch  -  congruente  Ebenenbüschel  erzeugt 
werden.^ 

Oder,  wenn  die  Erzeugungsart  desselben  berücksichtigt  wird: 

54.  „Zwei  projectivisch-congruente  Ebenenbüschel  erzeugen  immer 
ein  orthogonales  Hyperboloid."' 
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§.  64. 

Sind  o^  und  o^^  die  unendlich  fernen  Punkte  der  Achsen  g^  und 
^9  (zweier  erzeugenden  EbenenbQschel ,  deren  entsprechende  Ebenen 
auf  einander  senkrecht  stehen)  und  legt  man  durch  o^  und  ^^  bezie- 
hungsweise durch  02  und  gr,  die  Ebenen  (o^^g^)  und  (öj,^',),  d.  i.  Ebenen, 
welche  je  durch  die  eine  Achse  parallel  zu  der  anderen  geführt  werden; 
construiert  man  ferner  durch  g^  und  ^3  die  zu  diesen  Ebenen  senk- 
rechten Ebenen,  so  schneiden  sich  dieselben  in  dem  kürzesten  Ab- 
stände (m,  m«)  der  beiden  Achsen  ^,  und  (/g.  Die  Erzeugenden  o^m^ 
und  OjW,,  welche  beziehungsweise  zu  g^  und  g^  parallel  sind,  müssen 
sodann  offenbar  zwei  besondere  Erzeugende  des  orthogonalen  Hyper- 
boloides repräsentieren.  Selbstverständlich  wird  der  kürzeste  Abstand 
dieser  letztgenannten  Erzeugenden,  die  wir  kurz  Z,  und  l^  nennen 
wollen,  auch  gleich  w,  m,  sein. 

Föhren  wir  nun  irgend  eine  Ebene  a  rechtwinklig  zum  Strahle 
g^y  so  ist  dieselbe  auch  rechtwinklig  zu  {, . 

Besagte  Ebene  wird  das  Hyperboloid  in  einem  Kreise,  die  vier 
Strahlen  ^,,  g„,  Z,  und  Zg  dagegen  in  vier  Punkten  p^,  pg^\  g,,  q^ 
schneiden. 

^^  Pilh  ^i°^Q  Durchmesser  dieses  Kreises  darstellt,  ferner  die 
Ebene  {g^,  1^)  der  Ebene  (1^  g^)  parallel  ist  und  s  zu  beiden  Ebenen 
senkrecht  steht,  so  schneidet  a  beide  in  parallelen  Geraden;  es  sind 
folglich  auch  die  Sehnen  PiQi  und  p^q^  im  obigen  Kreise  parallel, 
daher  also  q^q2  gleichfalls  ein  Durchmesser  des  Kreises. 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  man  an  Stelle  der  gegebenen  Strahlen 
gi  und  g^j  welche  als  Achsen  zweier  projecti vischen  Ebenenbüschel, 
deren  entsprechende  Ebenen  zu  einander  senkrecht  stehen,  angenommen 
wurden,  auch  die  beiden  mit  jenen  Achsen  parallelen  Erzeugenden  Z^ 
und  Z2  des  zweiten  Systems  hätte  annehmen  können,  um  in  gleicher 
Weise  das  orthogonale  Hyperboloid  zu  construieren.  Die  sich  aus 
der  angestellten  Betrachtung  ergebende  Folgerung  lautet  somit: 

65.  y^Ein  und  dasselbe  orthogonale  Hyperboloid  kann  cmf  zwei 
verschiedene  Arten  durch  je  zwei  projectivische  Ebenenbüschel,  deren 
entsprechende  Ebenen  zu  einander  senkrecht  sind,  erzeugt  tverden.  Die 
Achsen  der  beiden  Ebencnbüschel  sind  zwei  zu  den  beiden  Kreis- 
schnitten  senkrechte  Erzeugoiden  der  einen  Regelscliar,  oder  die  diesen 
parallelen  Erzeugcjiden  der  zweiten  Schar."' 
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IV.  Capitel. 
Der  gleichseitige  Kegel. 

§.  65. 

Bevor  wir  darauf  übergehen,  eine  zweite  besondere  Art  des  wind- 
schiefen Hyperboloides  zu  untersuchen,  dürfte  es  zweckmäßig,  ja  noth- 
wendig  erscheinen ^  die  Eigenschaften  eines  besonderen  Kegels 
zweiten  Grades,  welcher  mit  dem  zu  besprechenden  Hyperboloide 
in  enger  Verbindung  steht,  näher  kennen  zu  lernen. 

Jeder  beliebige  ^Eegel  zweiten  Grades  kann  durch  Ebenen  ver- 
schiedener Stellung,  nach  gleichseitigen  Hyperbeln  geschnitten 
werden. 

Denken  wir  uns  nämlich  zu  dem  gegebenen  Kegel  den  reci- 
proken  Kegel,  d.i.  jenen  Kegel  constrniert,  dessen  Tangentialebenen 
durch  den  Scheitel  des  ersteren  gehen  und  auf  den  Erzeugenden 
desselben  senkrecht  stehen. 

Liegt  der  Beciprokalkegel  zum  Theile  oder  ganz  in  dem 
Baume  des  gegebenen  Kegels,  so  schneidet  eiile  gewisse  Partie  oder 
es  schneiden  beziehungsweise  alle  seine  Tangentialebenen  den  gegebenen 
Kegel  in  reellen  Erzeugenden. 

Setzen  wir  voraus,  es  sei  s  eine  beliebige  Erzeugende  des  gege- 
benen Kegels  zweiten  Grades  und  die  derselben  entsprechende  Tan- 
gentialebene des  Beciprokalkegels  schneide  den  ersteren  in  den  Erzeu- 
genden r^  und  r2*  l^i^ser  Annahme  entsprechend,  sind  s  und  r^,  sowie 
auch  s  und  rj  zwei  auf  einander  senkrecht  stehende  Erzeugendan  des 
gegebenen  Kegels.  Jede,  zu  einer  der  Ebene  (5,r,)  oder  {s,r^)  parallele 
Ebene,  schneidet  den  Kegel  nach  einer  Kegelschnittslinie,  deren  Asymp- 
totenrichtungen  jene  von  s  und  r,  beziehungsweise  von  s  und  r^  sind 
nnd  folglich  eine  gleichseitige  Hyperbel  sein  muss. 

Wählt  man  eine  andere  Erzeugende  s,  so  werden  sich  in  gleicher 
Weise  auch  zwei  andere  Stellungen  von  Ebenen  ergeben,  deren  Schnitte 
mit  dem  besagten  Kegel  wieder  gleichseitige  Hyperbeln  sein  müssen. 

Im  allgemeinen  wird  es  keine  Ebene  des  Beciprokalkegels  geben, 
welche  den  gegebenen  Kegel  in  zwei  Erzeugenden  r^  und  rj  schneidet, 
die  selbst  wieder  auf  einander  senkrecht  stehen.  Im  Gegentheile  ist 
jener  Fall,  in  welchem  ein  Kegel  drei  wechselseitig  auf  ein- 
ander senkrecht  stehende  Erzeugenden  besitzt,  als  „be- 
sonderer FalP  hervorzuheben  und  wird  ein  Kegel,  welchem  diese 
Eigenthümlichkeit  zukömmt  oder  ein  Kegel  von  dieser  besonderen 
Eigenschaft  ein  „gleichseitiger  Kegel^  genannt. 
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§.  66. 

Stellen  wir  uns  vor,  ein  Eegel  zweiten  Grades  besitze  drei 
gegenseitig  auf  einander  senkrecht  stehende  Erzeugenden  Sa^  Sa^,  Sct^. 

Jede  Ebene,  welche  auf  einer  dieser  drei  Erzeugenden,  etwa 
auf  Sa  senkrecht  steht,  ist  parallel  zu  den  beiden  anderen  Sa^  und 
/Sa,,  schneidet  daher  den  Eegel  in  einer  gleichseitigen  Hyperbel 
H,  deren  Asymptoten  zu  Sa^  und  Sa2  parallel  sind. 

Die  Ebene  dieser  Hyperbel  denken  wir  uns  unmittelbar  als  Pro- 
jectionsebene  angenommen. 

Der  Punkt  a  (Taf.  II,  Fig.  15),  in  welchem  diese  Ebene  die  Er- 
zeugende Sa  schneidet,  ist  einerseits  ein  Punkt  der  gleichseitigen 
Hyperbel  H  und  andererseits  die  orthogonale  Frojection  S'  des  Eegel- 
scheitels.  Die  orthogonalen  Projectionen  der  beiden  anderen  Erzeugen- 
den Sui  uod  Sa2  gehen,  der  Voraussetzung  gemäß,  durch  S*  und 
sind  parallel  zu  den  Asymptoten  A^  und  A2  der  gleichseitigen  Hy- 
perbel H.  Den  Abstand  des  Eegelscheitels  S  von  seiner  Projection 
wollen  wir  mit  h  bezeichnen. 

Denken  wir  uns»  einen  beliebigen  Punkt  x  der  Hyperbel  H  mit 
S*  verbunden,  so  stellt  die  besagte  Gerade  xS'  die  orthogonale  Pro- 
jection irgend  einer  Eegelerzeugenden  dar.  Fällen  wir  weiters  durch 
den  Eegelscheitel  S  eine  Ebene  e  senkrecht  auf  diese  Erzeugende  Sx^ 
so  wird  die  Bildflächtrace  e»  dieser  Ebene  als  eine  Gerade  erscheinen, 
die  senkrecht  zu  der  Projection  S'x  steht.  Letztere  trifft  die  et  in 
einem  Punkte  a,  für  welchen  bekanntlich 

«5'.  S'x  =  A« 

ist.  Der  Punkt  a  fällt  stets  außerhalb  der  Strecke  Sx'  und  trifft 
infolge  dessen  die  Trace  e^  die  Hyperbel  immer  in  zwei  reellen 
Punkten  y  und  e,  welche  mit  S'  verbunden,  die  Projectionen  S'y  und 
S'g  jener  Erzeugenden  repräsentieren,  in  welchen  der  gleichseitige 
Eegel  (iS,  H)  von  der  Ebene  e  geschnitten  wird. 

Zeichnen  wir  das  Dreieck  xy^i^  so  folgt  aus  einem  bekannten 
Satze  der  Eegelschnittstheorie ,  dass  der  Höhensohnittpunkt 
dieses  Dreieckes  stets  ein  Punkt  der  gleichseitigen  Hyperbel  sein  müsse. 
Dieser  Höhenschnittpunkt  kann  aber  offenbar,  da  S'x  auf  yg 
senkrecht  steht,  kein  anderer  als  der  Punkt  S*  selbst  sein. 

Hieraus  folgt  aber  weiters,  dass  auch  die  Yerbindungsgerade  S*y 
senkrecht  zu  xa  und  die  Gerade  S*i3  normal  zu  xy  stehen  müsse. 
Ferner  ist  auch  klar,  dass  die  Erzeugende  S'y  des  Eegels  (5,  H) 
einerseits  in  der  zu  S'x  senkrechten  Ebene  Sya^  andererseits,  wegen 
S^y  nprmal  zu  X0,  in  einer  auf  der  Ebene  Sxa  senkrechten  Ebene 
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(in  der  durch  ihre  Projection  S'y  gehenden  bildüäch-projicierenden 
Ebene)  liege.  Es  wird  daher  die  Erzeugende  Sy  auch  auf  dem 
Schnitte  Sz  dieser  Ebenen  Syz  und  Sxe  senkrecht  stehen.  Infolge 
dieser  Betrachtungen  sind  somit  die  Erzeugenden  Sy  und  Se  nicht 
nur  senkrecht  zur  Erzeugenden  8x^  sondern  auch  senkrecht  unter 
einander. 

Da  der  Punkt  o;  auf  der  gleichseitigen  Hyperbel  H  willkürlich 
angenommen  wurde,  so  gelangen  wir  auf  Grund  der  gemachten  Vor- 
aussetzungen zu  dem  Schlüsse,  dass  es  in  dem  gleichseitigen  Eegel 
iß,  H)  unendlich  viele  Gruppen  von  drei  wechselseitig  auf  einander 
stehenden  Erzeugenden  gebe,  und  dass  diese  die  nämlichen  Eigen- 
schaften wie  die  ursprünglichen  drei  Erzeugenden  Sa^,  Sa^^,  Sa  be- 
sitzen. 

Es  ergeben  sich  daher  die  Sätze: 

56.  j^Besitzt  ein  Kegel  zweiten  Grades  ein  Tripel  tvechselseiiig 
auf  einander  senkrecht  stehender  Erzeugenden^  so  kommen  demselben 
unendlich  viele  derartige  Tripel  zu.^ 

57.  „Jede  Ebene^  welche  auf  einer  Erzeugenden  eines  gleich- 
seitigen  Kegels  senkrecht  steht^  schneidet  diesen  Kegel  in  einer  gleich- 
seitigen  Hyperbel  und  die  genannte  Erzeugende  in  einem  Punkte, 
ufdcher  der  Höhendurchschnitt  aller  Dreiecke  ist,  die  von  den  Schnitt- 
punkten der  Hyperbel  mit  den  Tripeln  rechtwinkliger  [Erzeugenden 
gebildet  werden.*'^ 

§.  67. 

Sind  Sa?!,  Syj,  Sz^  und  Sarg,  /Sy,,  Sz^  zwei  der  vorgenannten 
Tripel,  so  kann  man  durch  fünf  dieser  Strahlen,  beispielsweise  durch 
Sxi,  Sy^y  Sz^y  Sx^  und  Sy^y  eine  Kegelfläche  zweiten  Grades  legen. 
Nachdem  aber  drei  dieser  Strahlen,  etwa  Sx^^  Sy^  und  Sz^  ein  recht- 
winkliges Tripel  bilden,  so  ist  der  Eegel  nothwendig  ein  gleichseitiger 
und  muss  dieser  daher  auch  den  mit  den  beiden  übrigen  Eegelerzeu- 
genden  Soc^  und  Sy^  ein  Tripel  bildenden  Strahl  Sz^  enthalten.  Hier- 
aus Ergibt  sich  unmittelbar  der  Satz: 

58.  yyZwei  Tripel  auf  einander  senkrecht  stehender  und  von 
einem  und  demselben  Punkte  ausgehender  StraJüen  liegen  immer  auf 
einem  gleichseitigen  Kegel. '^^ 

§.  68. 

Eine  Eigenschaft  des  gleichseitigen  Eegels,  welche  eine  voll- 
kommene Analogie   desselben  mit  der  gleichseitigen  Hyperbel  in  der 
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Geometrie  der  Ebene  erkennen  Iftsst,  kann  nunmehr  leicht,  wie  folgt, 
entwickelt  werden. 

Sind  &Pi,Sx^  und  Sx^(T2it  11,  Fi^.  16)  drei  beliebige  von  einem  Punkte 
S  im  Baume  ausgehende  und  nicht  in  einerlei  Ebene  liegende  Strahlen, 
so  ist  bekannt,  dass  sich  die  drei  Ebenen^  welche  durch  Sx^  Sxq  und  Sx^ 
beziehungsweise  senkrecht  zu  den  Ebenen  Sx^x^^  Sx^x^  und  Sx^x^ 
gelegt  werden ,  in  einer  und  derselben  durch  S  gehenden  Geraden  Sh^ 
dem  sogenannten  Höhenstrahle  des  Dreikantes  S(xiX^x^f 
schneiden,  und  dass  jeder  der  vier  Strahlen  jSdCp  Sx^,  Sx^,  Sh  als 
Höhenstrahl  des  von  den  drei  übrigen  gebildeten  Dreikantes  be- 
trachtet werden  kann. 

Wählen  wir  nun  als  Projectionsebene  eine  Ebene  in  solcher  Lage, 
dass  sie  auf  einem  der  vier  Strahlen,  etwa  auf  hS  senkrecht  stehe, 
und  seien  Xi,  x^^  und  x^  (Taf.  II,  Fig.  16)  die  Durchstoßpunkte  der  drei 
übrigen  Strahlen;  sei  ferner  5'  die  Projection  des  Punktes  S,  also  auch 
des  Strahles  ÄS  und  sind  mithin  Ä'a?,,  8^X2  und  S'x^  die  Projectionen 
der  übrigen  drei  Strahlen,  so  besteht  zwischen  den  vier  Punkten  Ä',«?,, 
x^  und  x^  die  nachstehende  einfache  Beziehung. 

Da  der  Strahl  8h  projicierend  ist,  so  sind  es  auch  die  Ebenen 
Shx^y  Shxo  und  Shx^;  nachdem  ferner,  der  Voraussetzung  gem&ß, 
die  Ebenenpaare ÄAa;,  xxniSx^x^;  Shx^uni  Äa;, «3;  Shx^  und  8x^x^ 
rechtwinklig  sind,  so  ist  S'x^  senkrecht  auf  a?,a;a;  S'x^  senkrecht  auf 
x^Xi  und  5"^,  senkrecht  auf  «j«,,  d.  h.  mit  anderen  Worten:  S'  ist 
der Höhenschuittpunkt  des  Dreieckes  x^x^x^. 

Durch  die  vier  Punkte  S\x^^x^,x^  kann  somit  ein  Büschel  von 
gleichseitigen  Hyperbeln  gelegt  werden,  und  jede  dieser  gleichseitigen 
Hyperbeln  wird  mit  dem  Punkte  Ä,  da  die  eine  Erzeugende  SA  zur 
Hyperbelebene  senkrecht  steht,  einen  gleichseitigen  Kegel  be- 
stimmen. Sajp  Sxq  und  Sx^  sind  sodann  ebenfalls  Erzeugende  des 
Kegels.  Hiernach  ergeben  sich  die  Sätze: 

59  a).  „Der  Höhenstrahl  des  jeweilig  von  drei  beliebigen  Er- 
zeugenden  eines  gleichseitigen  Kegels  gebildeten  Dreikants,  ist  selbst 
eine  Erzeugende  des  Kegels^  ^ 

oder: 

59  6).  „Jeder  Kegel  zweiten  Grades,  welcher  durch  ein  beliebiges 
Dreilcant  und  dessen  Höhenstrahl  gelegt  werden  Jcann,  ist  ein  gleich- 
seitiger Kegel. ^ 

und: 

59  c).  ^Sämmtliche  gleichseitige  Kegel,  welche  durch  ein  belidnges 
Dreikant  gelegt  werden,  schneiden  sich  noch  in  einem  vierten  festen 
Strahle,  u.  zw.  dem  Höhenstrahle  des  Dreikants.** 
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§.  69. 

Die  vorstehende  Untersuchung  führt  in  ihrem  weitern  Verlaufe 
zu  einem  besonderen  Tetraeder,  welches  mit  dem  gleichseitigen 
Kegel  in  Zusammenhang  gebracht  werden  kann. 

Ein  solches  Tetraeder  wird  erhalten,  wenn  ein  beliebiges  Dreikant 
d  (alc)  (Taf.  II,  Fig.  17)  durch  eine  Ebene,  welche  zum  Höhenstrahle  dh 
desselben  senkrecht  steht,  nach  dem  Dreiecke  abc  geschnitten  wird. 
Der  Punkt  h,  in  welchem  besagte  Ebene  den  Höhenstrahl  dh  trifft, 
ist,  wie  aus  dem  Vorhergegangenen  klar  geworden,  der  Höhenpunkt 
des  Dreiekes  abc. 

Da  die  Ebene  dah  sowohl  senkrecht  auf  der  Ebene  dbo,  als 
auch  senkrecht  auf  der  Ebene  abc  steht,  so  ist  sie  auch  normal 
zu  der  Sehnittgeraden  bc  dieser  Ebenen.  Selbstverständlich  ist  somit 
be  auch  senkrecht  zu  jeder  in  der  Ebene  dah  liegenden  Geraden» 
insbesondere  also  auch  senkrecht  zu  da,  d.  h.  die  beiden  Gegen- 
kanten bc  und  da  des  Tetraeders  abcd  sind  zu  einander 
rechtwinklig.  Die  gleiche  Betrachtung  fortgesetzt,  lehrt,  dass  in 
übereinstimmender  Weise  auch  die  beiden  anderen  Paare  von  Gegen- 
kanten, d.  i.  ab  und  dc\  ac  und  db  zvl  einander  rechtwinklig  sind. 
Es  gilt  daher  der  Satz: 

60,  „Sind  bei  einem  Tetraeder  ewei  Paare  von  Gegenkanten 
rechtwinklig y  so  gilt  das  Gleiche  auch  bezüglich  des  dritten  Paares.^ 

§.  70. 

Die  Ebene  dah  (Taf.  II,  Fig.  17)  schneidet  die  zu  ihr  senkrechte 
Ebene  dbc  in  einer  Geraden  da^  welche  normal  zu  bc  steht. 

Fällt  man  von  a  ein  Perpendikel  auf  die  Ebene  dbc^  so  muss 
der  Faßpunkt  a  desselben  in  der  Geraden  da^  liegen.  Ferner  treffen 
sich  die  beiden  Tetraederhöhen  dh  und  aa  in  einem  Punkte  e,  welcher 
der  Höhenschnitt  des  Dreieckes  daa^  ist.  Die  Gerade  a^ea^  muss 
daher  gleichfalls  senkrecht  auf  da  stehen.  Besagte  Gerade  a^ea^  ist 
aber  auch  senkrecht  zu  bc,  da  sie  in  der  zu  bc  senkrechten  Ebene  dah 
liegt;  dieselbe  repräsentiert  demgemäß  den  kürzesten  Abstand 
der  Gegenkanten  da  und  bc. 

In  gleicher  Weise  wird  gezeigt,  dass  auch  die  Tetraederhöhen 
aus  den  Punkten  b  und  c  die  Tetraederhöhe  dh  schneiden  müssen,  und 
dass  durch  die  betreffenden  Schnittpunkte  auch  die  kürzesten  Abstände 
der  Gegenkanten  db  und  ac  beziehungsweise  der  Gegenkanten  ab  und 
de  gehen  müssen. 

Berücksichtigen  wir  aber,  dass  die  Ebene  (a^a^,  bc)  auf  der 
Geraden  da,  mithin  auf  den  Ebenen  dab  und  dac  senkrecht  steht, 
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so  ist  es  einleuchtend,  dass  diese  Ebene  auch  die  Tetraederhöhen  aus 
den  Punkten  b  und  c  enthalten  müsse.  Nachdem  aber  diese  Höhen 
die  Höhe  dh  treffen,  so  können  besagte  Höhen  nur  diejenigen  G-eraden 
sein,  welche  sich  als  die  Verbindungslinien  der  Punkte  h  und  c  mit 
dem  Punkte  e,  in  welchem  die  Ebene  (a^a^^  b  c)  die  Höhe  dh  schneidet, 
ergeben.  Hieraus  folgen  die  Sätze: 

61,  „Ist  ein  Tetraeder  so  beschaffen,  dass  zwei  Paare  von  Gegen- 
Jcanten  und  mithin  auch  das  dritte  Paar  recMwinklig  sind^  so  besitzt 
dasselbe  nachstellende  Eigenschaften: 

a)  Die  Tetraederhöhen  schneiden  sich  sämmtlich  in  eitlem  Punkte, 
durch  welchen  auch  die  drei  Geraden  gehen,  welche  die  hilrzesten  Ab- 
stände der  drei  Paare  von  Gegenkanten  enthalten. 

b)  Die  Fußpunkte  der  Höhen  auf  den  gegenüberliegenden  Seiten- 
flächen sind  die  Höhenpunkte  der  in  den  letzteren  liegenden  Dreiecke, 

c)  Die  fünf  Punkte  a,  &,  c,  d  und  e  liegen  derart  im  Baume, 
dass  jeder  von  ihnen  der  Höhenschnittpunkt  des  von  den  vier  anderen 
gebildeten  Tetraeders  ist 

d)  Die  vier  HöJien  des  Tetraeders  liegen  so,  dass  jede  derselben 
den  Höhenstrahl  des  von  den  anderen  gebildeten  Dreikants  vorstellt. 
Die  vier  Höhen  liegen  somit  immer  auf  einem  gleichseitigen  Kegel.^ 

Da  endlich  in  einem  jeden  Dreiecke  die  Rechtecke,  welche  über 
den  Höhenabschnitten  als  Seiten  gebildet  werden,  den  gleichen 
Inhalt  haben,  so  ergibt  sich  als  directe  Folgerung: 

e)  Die  vier  Höhen  des  Tetraeders  und  die  drei  kürzesten  Äb~ 
stände  der  Gegenkanten  werden  von  dem  Höhenpunkte  des  Tetraeders 
in  je  zwei  Theile  so  getheilt,  dass  die  Rechtecke  über  diesen  Abschnitten 
als  Seiten  sämmtlich  de^i  nämlichen  Inhalt  besitzen.^ 


V.  Capitel. 
Das  gleichseitige  Hyperboloid. 

§.  71. 

Ein  windschiefes  Hyperboloid,  dessen  Asymptoten- 
kegel ein  gleichseitiger  Eegel  ist,  heißt  ein  „gleichseitiges 
Hyperboloid". 

Es  bedarf  diesfalls  wohl  keiner  besonderen  Auseinandersetzung, 
um  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass  dessen  charakteristische  Eigen- 
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Schäften  der  Wesenheit  nach  zum  größten  Theile  mit  jenen  des  zu- 
gehörigen Kegels  übereinstimmen,  und  daher  direct  aus  diesem  her- 
geleitet werden  können. 

Da  die  Erzeugenden  des  Asymptotenkegels  zu  jenen  des  Hyperbo- 
loides parallel  sind,  so  folgt  unmittelbar  aus  Satz  56)  der  folgende: 

62.  j^Sind  drei  Erzeugende  eines  Hyperboloides^  welche  einer 
Regelschar  angehören^  ivechselseitig  auf  einander  senkrecht,  so  gibt 
es  in  der  einen  wie  in  der  anderen  Begelschar  unendlich  viele  der^ 
artige  Tripel  rechtunnJdiger  Erzeugenden.  Das  Hyperboloid  ist  somit 
ein  gleichseitiges.^ 

Mit  Bücksicht  auf  den  Satz  33),  dass  eine  Ebene  den  Asymp- 
totenkegel und  das  Hyperboloid  in  ähnlichen  Kegelschnitten  schneidet, 
und  andererseits  mit  Beachtung  des  Satzes  57),  dass  jede  Ebene,  welche 
auf  einer  Erzeugenden  eines  gleichseitigen  Kegels  senkrecht  steht, 
denselben  in  einer  gleichseitigen  Hyperbel  schneidet,  ergibt  sich  der  Satz  : 

63,  jfSchneidet  eine  Ebene j  welche  zu  einer  Erzeugenden  eines 
Hyperboloides  senkrecht  ist,  dasselbe  in  einer  gleichseitigen  Hyperbel^ 
so  schneidet  überhaupt  jede  Ebene,  welche  zu  einer  Erzeugenden  senk- 
recht  steht f  das  Hyperboloid  in  einer  gleichseitigen  Hyperbel."' 

§.  72. 

Setzen  wir  nun  voraus,  es  seien  gr,,  g^  und  g^  (Taf.  III,  Fig.  18) 
drei  zu  derselben  Begelschar  gehörende,  wechselseitig  auf  einander 
senkrecht  stehende  Erzeugenden  eines  gleichseitigen  Hyperboloides; 
seien  femer  2|,  l^  und  l^  die  ihnen  beziehungsweise  parallelen  Erzeu- 
genden der  zweiten  Begelschar. 

Die  genannten  sechs  Geraden  bilden  ein  windschiefes  rechtwink- 
liges Sechsseit  abcdefa,  welches  zu  einem  rechtwinkligen  Parallele- 
piped  ergänzt  werden  kann,  dessen  Mittelpunkt  M  gleichzeitig  der 
Mittelpunkt  des  Hyperpoloides  ist. 

Diesem  Sechsseit  oder  beziehungsweise  Parallelepiped  lässt  sich 
eine  Kugel  K  umschreiben,  deren  Mittelpunkt  mit  dem  Mittelpunkte  M 
des  Hyperboloides  zusammenfällt. 

Denken  wir  uns  ferner  ein  zweites  windschiefes  rechtwinkliges 
Sechsseit  a^  b^  c,  d^  e,  /",  a^  des  Hyperboloides,  welches  von  den  be- 
treffenden Erzeugenden  gi%  gq\  g^'^  und  ?|',  V>  ^3'  ^  derselben  Weise 
wie  das  vorherige  gebildet  wird. 

Diesem  zweiten  Sechsseit  lässt  sich  wieder  eine  Kugel  K^  um- 
schreiben, welcher  gleichfalls  der  Mittelpunkt  M  des  Hyperboloides 
als  Centrum  zukömmt. 

Feichka,  DanteUende  a.  projectiTe  Geometrie.  III.  5 
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Betrachten  wir  die  Geraden  ^,,  g^^  Z,'  und  Za'-  Diese  bestim- 
men in  ihren  Schnittpunkten  tr,  x^  j/,  0  Ecken  eines  Tetraeders, 
von  welchem  die  vorgenannten  Geraden  zwei  Paare  von  Gegenkanten 
repräsentieren.  Der  gemachten'  Voraussetzung  nach  sind  aber  diese 
Gegenkanten  auf  einander  wechselseitig  senkrecht,  daher  das  Tetraeder 
ein  solches  ist,  von  welchem  die  Sätze  60)  und  61)  gelten. 

Nachdem  die  Gerade  l^  auf  g^  und  g^  senkrecht  steht,  so  be- 
stimmt dieselbe  den  kürzesten  Abstand  hc  dieser  Geraden  und  ent- 
hält folglich  auch  den  HGhenpunkt  p  des  Tetraeders  wxyz. 

Desgleichen  repräsentiert  die  Gerade  g^*  oder  c,  /J  den  kürzesten 
Abstand  von  2/  und  l^%  enthält  mithin  (nach  Satz  61a)  ebenfalls 
den  Höhepunkt  des  Tetraeders  wxyz]  es  wird  sonach  der  Schnitt- 
punkt p  von  g^'  und  ^3  jenen  Höhenpunkt  darstellen.  Nach  Satz  61  e) 

ist  aber: 

ph.pc  =  pe^  .pf^  =  TT. 

Nachdem  aber  die  Punkte  h  und  c  der  Kugel  -ST,  jene  e,  und  f,  da- 
gegen der  Kugel  K^  angehören,  so  sagt  dieses  Ergebnis  nichts  anderes 
aus,  als:  die  beiden  concentrischen  Kugeln  £" und £^,  haben  für  den 
Punkt  p  die  gleiche  Potenz  x^.  Letzteres  ist  aber,  wie  wir  wissen,  nur 
dann  möglich,  wenn  beide  Kugeln  £"  und  jBT,  in  eine  zusammenfallen. 
Nachdem  aber  die  beiden  Sechsseite  auf  dem  Hyperboloide  be- 
liebig gewählt  wurden,  so  folgt  der  Satz: 

64:.  ^Bie  Eckpunkte  sämmtlicher  auf  einem  gleichseitigen  Hyper- 
höUnde  liegenden  recHwinMigen  windschiefen  Sechsseite  befinden  sich 
auf  eitler  gewissen  mit  dem  Hyperboloide  concentrischen  Kugel,^ 

Auf  dieser  Kugel  liegen  aber  auch  diejenigen  Punkte,  welche  die 
sämmtlichen  Sechsseite    zu  rechtwinkligen  Parallelepipeden  ergänzen. 

Untersuchen  wir  nun,  was  die  bezeichneten  Punkte  für  eine  Be- 
deutung haben. 

Das  Sechsseit  abcdefa  wird  durch  die  beiden  Punkte  m  und  n 
zum  Parallelöpiped  ergänzt;  m  ist  der  Schnittpunkt  dreier  zu  einan- 
der rechtwinkliger  Berührungsebeuen  (<7i,  ?3),  {g^,  li)  und  (g^,  l^)  des 
Hyperboloides,  ebenso  ist  der  Punkt  n  der  Durchschnitt  der  recht- 
winkligen Berührungsebenen  Q/i,  /g),  {ß„,  J^)  und  (g^^  Z^).  Das  Gleiche 
gilt  von  den  Punktepaaren,  welche  die  übrigen  Sechsseite  zu  Parallele- 
pipeden ergänzen.    Es  gilt  daher  der  Satz: 

65.  „Die  Kiigd,  tvelche  die  Eckpunkte  aller  windschiefen  recht- 
mnkligen  Sechsseite  des  gleichseitigen  Hyperboloides  enthält,  enthält 
auch  die  Durchschnittspunkte  je  dreier  auf  einander  senkrecht  stehen- 
der  Berührungsebenen  dds  gleichseitigen  Hyperboloides.^ 
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§.  73. 


Sei  ah  cd  ein  beliebiges  Tetraeder;  seien  ferner  ä«,  h,  K  und 
Ärf  (Taf.  III,  Fig.  19)  die  vier  Höhen  desselben,  d.  h.  die  Normalen 
von  den  vier  Punkten  a,  6,  c  und  d  auf  die  bezüglichen  Gegenseiten. 
Die  Ebenen  dieser  Gegenseiten  hcd^  cda,  dab,  ahc  wollen  wir  kurz 
Ä,  /},  y,  d  nennen.  Die  Fußpunkte  der  Höhen  auf  den  obgenannten 
Ebenen  seien  a^^  b^,  c^  und  d,. 

Die  Ebenen  (abhi)  und  (accj  schneiden  sich  in  einer  Geraden  ia» 
welche  durch  den  Punkt  a  geht,  also  die  Höhe  ha  trifft.  Die  nämliche 
Gerade  wird  aber  auch,  weil  sie  in  den  beiden  Ebenen  (a6&i)  und 
(acc,),  welche  die  Höhen  h  und  h  enthalten,  liegt,  die  letztgenannten 
Höhen  hb  und  hc  treffen.  Es  lässt  sich  aber  nachweisen,  dass  die 
Gerade  la  auch  der  vierten  Höhe  hd  begegnen  mfisse.  Die  Ebene 
(abb^)  enthält  nämlich  die  Höhe  h,  ist  daher  senkrecht  zur  Seiten- 
ebene j3;  ebenso  ist  die  Ebene  (acc^)  senkrecht  zur  Seitenebene  y. 
Die  Schnittgerade  h  der  beiden  Ebenen  (abb^)  und  (acc^)  ißt  daher 
der  Höhenstrahl  des  Dreikantes  a{bcd)l  welcher  sich  bekannt- 
lich auch  in  der  durch  ad  senkrecht  zur  Ebene  d  gelegten  Ebene 
add^  vorfindet.  Letztere  Ebene  enthält  aber  auch  die  Höhe  ha;  es 
wird  dieselbe  demgemäß  von  la  in  einem  Punkte  getroffen  werden 
müssen. 

Ebenso  kann  man  noch  drei  weitere,  beziehungsweise  durch  &, 
c  und  d  gehende  Geraden  h,  Ic  und  Id  finden,  deren  jede  die  vier 
Tetraederhöhen  schneidet. 

Werden  aber  vier  sich  kreuzende  Geraden  von  mehr  als  zwei 
Geraden  geschnitten,  so  werden  diese  überhaupt  von  unendlich  vielen 
Geraden  getroffen  und  gehören  dieselben ,  wie  bereits  bekannt,  einem 
Hyperboloide  an.  Diese  Ergebnisse  zusammengesetzt,  liefern  den  Satz : 

66.  „Die  vier  Höhen  eines  allgfimeinen  Tetraeders  sind  stets  Er- 
jseugende  desselben  Systems  eines  windschiefen  Hyperboloides.  Dieselben 
besitzen  also  eine  hyperboloidische  Lage,^ 

§.  74. 

Legt  man  durch  die  Höhe  hi,  eine  Ebene  e  parallel  zur  Höhe  ha^ 
60  steht  diese  sowohl  senkrecht  auf  der  Seitenebene  /3,  als  auch  auf 
der  Seitenebene  a,  hiermit  also  senkrecht  zum  gegenseitigen  Schnitte 
<a,  ß)y  oder  senkrecht  zur  Tetraederkante  cd.  Die  Trace  besagter 
Ebene  auf  der  Ebene  a  ist  daher  die  durch  b  gehende  Höhe  des  Drei- 
eckes bcd. 

ö* 
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Führt  man  ferner  durch  die  Höhe  K  eine  Ebene  e^  parallel  zur 
Höhe  ha.  so  wird  deren  Trace  auf  der  Ebene  a,  wie  auf  die  vorher 
besprochene  Art  nachgewiesen  werden  kann,  die  durch  c  gehende  Höhe 
des  Dreieckes  bcd  sein.  Die  beiden  Ebenen  e  und  e^  schneiden  sich 
mithin  in  einer  Geraden,  welche  durch  den  Höhenpunkt  des  Dreieckes 
bcd  geht  und  zur  Ebene  desselben  senkrecht  steht,  daher  nichts 
anderes  als  die  zur  Höhe  ha  parallele  Erzeugende  des  zweiten  Sj'stems 
des  Hyperboloides  (hahhchd)  darstellt.  Hiernach  ergibt  sich  der  Satz: 

67.  y^Errichtet  man  in  den  Höhenpunkten  der  Seitendreiecke 
eines  allgemeinen  Tetraeders  Senkrechte  0u  den  Ebenen  dieser  Drei- 
ecke,  so  repräsentieren  dieselben  die  ßu  den  Tetraederhohen  parallelen 
Erjseugenden  der  eweiten  Regelschar  in  jenem  Hyperboloide  ,  welches 
durch  diese  Höhen  bestimmt  ist.^ 

§.  75. 

Betrachten  wir  den  Schnitt  des  Hyperboloides  mit  der  Seiten- 
ebene a.  Die  Schnittcurve  wird  durch  die  drei  Punkte  b,  c  und  d, 
(weil  diese  den  Erzeugenden  ht,  K  und  hd  angehören),  sowie  auch 
durch  den  Höhenschnitt  des  Dreieckes  bcd  gehen,  nachdem  dieser  einer 
Erzeugenden  des  zweiten  Systems  angehört.  Besagte  Schnitttcurve 
muss  daher  eine  gleichseitige  Hyperbel  sein.  Berücksichtigt  man  aber 
weiters,  dass  die  Ebene  a  zu  einer  Erzeugenden  ha  senkrecht  ist,  so 
folgt,  dass  auch  das  Hyperboloid  ein  gleichseitiges  sei.  Es  gilt  somit 
der  Satz: 

68.  j^Die  vier  Höhen  eines  allgemeinen  Tetra>eders  sind  Ersseu" 
gende  derselben  Regelschar  eines  gleichseitigen  Hyperboloides ,  tind 
die  in  den  HÖhenpunMen  der  Seitenfläche  auf  die  letztere  errichteten 
Normalen  sind  die  zu  den  ersteren  parallelen  Erzeugenden  der  zweiten 
Regelschar, ^ 

§.  76. 

Da  ein  windschiefes  Hyperboloid  durch  drei  Leitgeraden  fest- 
gestellt ist,  so  folgt,  dass  im  vorliegenden  Falle  drei  Höhen  eines 
allgemeinen  Tetraeders  stets  ein  gleichseitiges  Hyper- 
boloid bestimmen   werden. 

Man  kann  aber  ebenso  leicht  zeigen,  dass  auch  umgekehrt  drei 
Erzeugenden  derselben  Schar  eines  gleichseitigen  Hyper- 
boloides, stets  als  drei  Höhen  eines  Tetraeders  aufgefasst 
werden  können. 

Sind  nämlich  ha^  hj  K  drei  Erzeugenden  eines  Systems  des 
gleichseitigen  Hyperboloides,  und  schneiden  wir  dasselbe   durch  eine 
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zu  ha  seDkrechte  Ebene  a,    so  ist  die  Schnittcurve  eine  gleich- 
seitige Hyperbel. 

Nennen  wir  den  Punkt,  in  welchem  die  zu  ä«  parallele  Erzeu- 
gende des  anderen  Systems  die  Ebene  a  schneidet,  ai,  so  mnss  (nach 
Satz  68)  der  letztgenannte  Pankt  a,  der  HOhenpunkt  des  in  der  Ebene  a 
liegenden  Tetraederdreieckes  6c d  sein.  Zwei  Eckpunkte  •  fe  und  c,  d.  s. 
die  Schnittpunkte  von  a  mit  den  Erzeugenden  h  und  hc  desselben, 
sind  somit  bekannt,  und  wird  folglich  der  dritte  Eckpunkt  d  an- 
standslos bestimmt  werden  können. 

um  das  Tetraeder  zu  construieren,  hat  man  nunmehr  behufsi  Be- 
stimmung der  Seitenebene  ß,  bloß  durch  ac  eine  senkrechte  Ebene  zur 
Höhe  7ifr,  und  durch  ad  behufs  Bestimmung  der  Seitenebene  y,  eine 
zur  Höhe  he  senkrechte  Ebene  zu  legen.  Der  Höhenstrahl  des  von 
den  Ebenen  a,  /3,  y  gebildeten  Dreikantes  ist  sodann  die  vierte  Höhe  A^, 
während  die  ihr  entsprechende  Seitenebene  des  Tetraeders  jene  durch 
bc  senkrecht  zu  hd  gelegte  Ebene  d  sein  wird.    Daher  der  Satz:       ^ 

69.  jfDrei  beliebige  Erzeugenden  derselben  Begelschar  eines 
gleichseitigen  Hyperboloides  können  stets  als  drei  Höhen  eines  Tetra- 
eders betrachtet  werden,^ 

§.  77. 

Das  Tetraeder  selbst  ist  jedoch,  wie  aus  den  bisherigen  dies- 
bezüglichen Erörterungen  hervorgeht,  durch  die  vorher  bezeichneten 
BestimmungsstQcke  noch  nicht  unzweideutig  festgestellt;  da  die  Seiten- 
ebene a  wohl  zur  Höhe  ha  senkrecht  gelegt ,  sonst  aber  ganz  beliebig 
angenommen  wurde. 

Es  kann  somit  die  Frage  aufgeworfen  werden,  wann  oder  unter 
welchen  Bedingungen  sind  drei  sich  kreuzende  Geraden,  Erzengende 
eines  gleichseitigen  Hyperboloides,  oder,  was  dasselbe  ist,  wann  stellen 
drei  sich  nicht  schneidende  Geraden  die  Höhen  eines  Tetraeders  dar. 

Nehmen  wir  zum  Zwecke  des  zu  liefernden  Nachweises  zwei 
sich  kreuzende  Geraden  ht  und  %c  an;  a  sei  irgend  ein  beliebiger 
Punkt  im  Baume. 

Der  letztgenannte  Punkt  a  kann  jederzeit  als  Eckpunkt  eines 
Tetraeders  betrachtet  werden,  dessen  Höhen  ht  und  hc  sind.  Die 
Seitenebenen  ß  und  y  ergeben  sich  unmittelbar  als  jene  Ebenen,  welche 
durch  a  senkrecht  zu  h  und  hc  geführt  werden  können.  Diese  beiden 
Ebenen  schneiden  sich  in  der  Kante  ad ,  deren  zweiter  Eckpunkt  d 
jedoch  bisher  nicht  bekannt  ist. 
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Die  Ebene  ß  enthält  das  Tetraederdreieck  acd;  es  ergibt  sich 
daher  der  Punkt  c  als  Schnittpunkt  der  Ebene  ß  mit  der  Geraden  %«. 
Ebenso  findet  man  den  Punkt  b  als  Schnitt  der  Ebene  y  mit  der  Oe- 
raden  hb-  Hierdurch  ist  aber  bereits  das  Dreieck  abc^  also  auch  die 
Ebene  d  bestimmt.  Die  Höhe  h^  muss  die  bereits  oben  ermittelte  Tetra- 
ederkante ad  treffen. 

Die  Tetraederebene  a  geht  durch  die  feste  Gerade  bc,  und  da 
die  Höhe  ha  auf  ihr  senkrecht  stehen  muss,  so  wird  sie  nothwendig 
in  der  durch  a  senkrecht  zvl  bc  gelegten  Ebene  liegen,  kann  aber  in 
dieser  willkürlich  durch  den  Punkt  a  gezogen  werden. 

Die  Gerade  ad  wird  nun  von  der  durch  bc  senkrecht  zaha  ge- 
legten Tetraederebene  a  in  d  geschnitten,  womit  die  vierte  Ecke,  also 
auch  die  vierte  Höhe  des  Tetraeders  festgestellt  erscheint. 

Hieraus  folgt  der  Satz: 

70.  y^Sind  zwei  sich  nicht  schneidende  Geralden  ht  und  hc  als 
Hohen  eines  Tetraeders  gegeben,  und  ist  von  einer  dritten  Höhe  ha 
bloß  der  dem  Tetraeder  angehörige  Eckpunkt  bekannt,  so  ist  diese 
Hohe  ha  auf  jene  Ebene  beschränkt,  ivelche  durch  a  zu  der  Gera^ 
den  bc  normal  gelegt  wird.  Hierbei  bedeuten  b  und  c  die  Schnitt^ 
punkte  der  Höhen  hb  und  hc  mit  den  Ebenen  y  und  ß,  welche  durch 
a  beziehungsweise  senkrecht  zu  hc  mid  hb  gelegt  werden.^ 

§.  78. 

Es  unterliegt  nunmehr  auch  keiner  besonderen  Schwierigkeit,  den 
Mittelpunkt  des  gleichseitigen  Hyperboloides  zu  finden,  welches  die 
vier  Höhen  eines  Tetraeders   als  Erzeugende  einer  Begelschar  enthält. 

Den  bezeichneten  Mittelpunkt  findet  man  mit  Zuhilfenahme  der 
zu  den  letzterwähnten  Erzeugenden  parallelen  Erzeugenden  des  zweiten 
Systems. 

Sei  ab  cd  (Taf.  III,  Fig.  20)  das  gegebene  Tetraeder,  aa'  die 
dem  Punkte  a  entsprechende  Höhe,  also  eine  Erzeugende  des  gleich- 
seitigen Hyperboloides.  Die  zu  aa*  parallele  Erzeugende  des  zweiten 
Systems  ist,  wie  bereits  nachgewiesen  wurde,  jene  Gerade,  welche  durch 
den  Höhenpunkt  a^  des  Dreieckes  bcd  auf  die  Ebene  des  letzteren 
senkrecht  geführt  wird. 

Weiter  ist  bekannt,  dass  sich  der  Mittelpunkt  M  eines  Hyperbo- 
loides, von  welchem  zwei  zu  einander  parallele  Erzeugenden  bekannt 
sind,  auf  jener  Geraden  vorfindet,  welche  in  der  Ebene  dieser  Erzeu- 
genden liegt  und  den  Abstand  derselben  halbiert. 
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Im  vorliegenden  Falle  wird  besagte  Gerade  offenbar  erhalten, 
wenn  man  durch  den  Mittelpunkt  ^2  der  Strecke  a^i  eine  Senkrechte 
zur  Ebene  hcd  fährt. 

Diese  Gerade  hat  eine  besondere  Eigenschaft.  Denken  wir  uns 
nämlich  durch  a^  eine  Ebene  parallel  zu  bcd  gelegt,  so  schneidet 
diese  das  Dreikant  a{hcd)  in  einem  Dreiecke  w,m3m3,  welches  be- 
kanntlich dem  Dreiecke  bcd  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist.  Der 
Höhenpunkt  desselben  wird  mithin  der  Punkt  a,  s^^^-  ^^  ^2  ^^^ 
Mittelpunkt  der  Strecke  aa^  ist,  so  sind  die  Punkte  m^,  m^  und  m, 
die  Mittelpunkte  der  Kanten  ab,  ac  und  ad. 

In  ähnlicher  Weise  könnte  man  von  den  drei  übrigen  Seiten- 
ebenen ausgehen  und  würde  in  voller  Übereinstimmung  mit  Obigem 
drei  andere  Geraden  finden,  welche  ebenfalls  den  Mittelpunkt  des 
Hyperboloides  enthalteo. 

Halbiert  man  die  sämmtlichen  Kanten  des  Tetraeders  durch  die 
Punkte  fn^...m^,  und  legt  durch  die  Punkte  m^m^m^,  ^i^4^6 
m^mj^m^  und  m^m^m^  Ebenen,  so  werden  diese  ein  Tedraeder  a'V&d* 
bestimmen,  welches  mit  dem  ursprünglichen  ab  cd  congruent  ist.  Die 
Punkte  m^...m^  werden  gleichfalls  die  Halbierungspunkte  der  Kanten 
desselben  darstellen  und  die  Kanten  des  Tetraeders  a'Vc*d*  werden 
zu  jenen  von  abcd  parallel  laufen.  Endlich  schneidet  jede  Kante  des 
Tetraeders  a^Vcfd*  die  zu  ihrer  Gegenkante  parallele  Kante  des 
zweiten  Tetraeders  abcd. 

Errichtet  man  andererseits  in  den  Höhenpunkten  «21  /'s)  y^^^  ^2 
der  in  den  Ebenen  des  Tetraeders  a'b'c'd'  liegenden  Dreiecken 
mifn^m^;  w^w^w^;  mt^m^m^  und  ^n^m^m^  Senkrechte  zu  diesen 
Ebenen,  so  schneiden  sich  diese,  der  früheren  Betrachtung  gemäß,  in 
einem  und  demselben  Punkte  ilf,  dem  Mittelpunkte  des  gleich- 
seitigen Hyperboloides. 

Der  Punkt  M  ist  aber  gleichzeitig  der  Mittelpunkt  der  dem 
Tetraeder  a*b'&d*  umschriebenen  Kugel.  Denn  der  Höhenpunkt  «^ 
des  Dreieckes  miWjtWj  ist,  wie  man  sich  leicht  überzeugt,  zugleich 
der  Mittelpunkt  des  dem  Dreiecke  b*&d'  umschriebenen  Kreises  und 
die  Senkrechte  in  a^  auf  die  Ebene  des  Dreieckes  VcUV  enthält  so- 
dann noth wendig  auch  den  Mittelpunkt  der  durch  a'b'&d'  gehenden 
Kugelfiäche. 

Berücksichtigt  man  weiters,  dass  der  Mittelpunkt  der  dem 
Tetraeder  a*b'&d'  umschriebenen  Kugel  als  Schnitt  jener  Ebenen,  welche 
durch  die  Mittelpunkte  m^...m^  der  Kanten  des  Tetraeders  a^Vc'd' 
senkrecht  zu  den  betreffenden  Kanten  geführt  werden,  erhalten  wird 
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und  dass  diese  Ebenen  auch  senkrecht  'stehen  auf  den  den  Punkten 
mi...m^  gegenüber  liegenden  Kanten  des  ursprünglichen  Tetraeders, 
so  findet  man  den  Satz: 

71.  y^Die  Ebenen^  welche  durch  die  Mittelpunkte  der  Kanten 
eines  Tetraeders  normal  zu  den  betreffenden  Gegenkanien  gelegt 
%oerden,  schneiden  sich  in  einem  und  demselben  Punkte,  dem  Mittel^ 
punkte  des  gleichseitigen  Hyperboloides  y  welches  durch  die  Tetraeder^ 
liöhen  bestimmt  ist,"^ 

§.  79. 

Die  beiden  Tetraeder  ab  cd  und  a*b*&d*  sind  centrisch  svm- 
metrisch  in  Bezug  auf  einen  Punkt  S^  in  welchem  sich  die  Geraden 
aa'  bb\  cc\  dd*  schneiden.  Durch  diesen  Punkt  gehen  aber  offenbar 
auch  die  Geraden  m^m^,  m2mQ  und  W3tw4,  d.  i.  die  Verbindungsgeraden 
der  Mittelpunkte  der  Gegenkanten  des  Tetraeders  ab  cd  sowohl,  als 
auch  der  des  Tetraeders  a'Vc'd'.  Dieser  Punkt  S  ist  sonach  für 
beide  Tetraeder  der  „Schwerpunkt". 

Die  Mittelpunkte  M  und  M'  der  den  beiden  Tetraedern  a'b'c'd* 
und  ab  cd  umschriebenen  Kugeln  sind  in  Bezug  auf  8  symmetrisch 
und  nachdem  M,  als  Mittelpunkt  des  gleichseitigen  Hyperboloides  er- 
kannt wurde,  folgt  der  Satz: 

72.  „In  einem  beliebigen  Tetraeder'  liegen  der  Mittelpunkt  der 
umschriebenen  Kugeln,  der  Mittelpunkt  des  durch  die  Höhen  bestimmteti 
gleichseitigen  Hyperboloides  und  der  Schwerpunkt  des  Tetraeders  auf 
einer  und  derselben  Geraden.  Letzterer  halbiert  die  Strecke  zwischen 
den  beiden  ersteren.^ 


VI.  Capitel. 
Das  hyperbolische  Paraboloid. 

§.  80. 

Das  windschiefe  Hyperboloid  definierten  wir,  als  Ort  jener  Ge- 
raden, welche  in  jeder  Lage  drei  sich  nicht  schneidende,  feste 
Geraden,  die  „Leitlinien  des  Hyperboloides^  treffen. 

Setzen  wir  voraus ,  dass  die  eine  der  Leitgeraden  in  unend- 
liche Entfernung  fällt,  d.  h.  unterwerfen  wir  die  erzeugende  Ge- 
rade der  Bedingung,  dass  sie  in  all  ihren  Lagen  zwei  sich  kreuzende 
Leitgeraden  schneidet  und  zu  einer  Ebene  (deren  unendlich  ferne 
Gerade  eben  die  dritte  Leitgerade  repräsentiert),  stets  parallel  bleibt, 
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so  artet  das  Hyperboloid  in  eine  Fläche  aus,  welche  den  Namen 
„hyperbolisches  Paraboloid^  oder  „windschiefes  Parabo- 
loid«  fuhrt. 

Die  feste  Ebene,  welche  die  dritte  im  Unendlichen  liegende 
Leitgerade  vertritt,  wird  eine  „Bichtungsebene^  oder  „Bicht- 
ebene*^  des  Paraboloides  genannt. 

Die  beiden  im  Endlichen  liegenden  Leitgeraden  g^  und  g^  werden 
von  Ebenen  6,,  62- ••i  welche  zur  Bichtebene  JS  parallel  sind,  also 
dem  durch  die  unendlich  ferne  Leitgerade  gu  als  Achse  bestimmten 
Parallelebenenbüschel  angehören,  in  Punktreihen  a^a^...  und 
&1&2-  •  •  geschnitten,  welche,  da  sie  zu  dem  genannten  Parallel- 
ebenenbüschel perspectivisch  sind,  unter  einander  projec- 
tivisch  sein  müssen. 

Die  Verbindungslinien  entsprechender  Punkte  a^  und  \,  03  und 
&2, ...  sind,  nachdem  dieselben  parallel  zu  22  sind.  Erzeugende  des 
Paraboloides. 

Berücksichtigt  man  aber,  dass  die  Verbindungslinie  der  unendlich 
fernen  Punkte  der  Leitgeraden  g^  und  g^j  als  eine  Gerade  in  der  un- 
endlich fernen  Ebene,  auch  die  Gerade  gu  treffen  muss  und  mithin  eine 
Erzeugende  Z«  des  Paraboloides  darstellt,  so  erkennt  man,  dass  sich 
die  unendlich  fernen  Punkte  von  g^  und  g^  in  den  beiden  projectivi- 
schen  Punktreihen  entsprechen,  dass  also  diese  Beihen  insbesondere 
ähnlich  sind.     Es  folgt  demnach  der  Satz: 

73  a,  jfDie  Erzeugenden  eines  hyperbolischen  Paraboloides  bestimm 
men  auf  den  beiden  Leitgeraden  zwei  ähnliche  Punktreihen.^ 

§.  81. 

Es  kann  nun  ebenso  die  umgekehrte  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  nicht  überhaupt  die  Verbindungsgeraden  entsprechender  Punkte 
zweier  ähnlichen  Beiheu  auf  zwei  sich  nicht  schneidenden  Trä- 
gern, Erzeugende  eines  Paraboloides  sind. 

Zwei  ähnliche  Punktreihen  sind,  wie  wir  bereits  wissen,  durch 
zwei  Paare  entsprechender  Punkte  a^  und  a^ ;  03  und  ^2  vollkommen 
bestimmt,  indem  die  unendlich  fernen  Punkte  der  Träger  g^  und  g^ 
ebenfalls  ein  Paar  ent<sprechender  Punkte  repräsentieren. 

Denken  wir  uns  nun  durch  die  Verbindungsgerade  a^ai  oder  l^ 
eine  Ebene  e^  parallel  zur  Verbindungsgeraden  as^s  oder  I2  gelegt 
und  ebenso  durch  I2  eine  Ebene  62  parallel  zu  l^  geführt.  Diese 
Ebenen  sind  selbstverständlich  unter  einander  parallel,  schneiden  sich 
demgemäß  in  einer  unendlich  fernen  Geraden  g^ 
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Betrachten  wir  g^,  g^  und  g^  als  die  Leitgeraden  für  ein 
Faraboloid,  so  bestimmen  (nach  dem  vorhergehenden  Satze)  die  Erzeu- 
genden 2. . .  des  Paraboloides  auf  g^  und  ^2  ^^^^  ähnliche  Punktreihen. 
Nachdem  aber,  der  Construction  gemäß,  die  Punkte  %  und  a^ ;  a,  und 
»2  entsprechende  Punkte  dieser  Beihen  sind,  so  folgt,  dass  diese 
Beihen  mit  den  ursprünglich  auf  ^^  und  ^2  gegebenen  ähnlichen 
Punktreihen  identisch  sind. 

Es  ergibt  sich  demzufolge  der  Satz: 

73h.  y^Die  Verbindungsgeraden  entsprechender  PiiMe  zweier  ahn-- 
licher  Punktreihen  auf  sich  kreuzenden  Trägern  sifid  zu  einer  und 
derselben  Ebene  parallel  und  daher  Erzeugende  eines  hyperbolischen 
Paraboloides.^ 

§.  82. 

Sind  auf  zwei  sich  kreuzenden  Trägern  g^  und  ^2  ^^^^  ähnliche 
Punktreihen  ayb^c^...  und  a2{^2^2«**  g^g^^^Ui  so  kann  das  Paraboloid, 
dessen  Erzeugenden  die  Yerbindungsgeraden  entsprechender  Punkte 
dieser  Beihen  sind,  auch  folgendermaßen  erzeugt  werden. 

Denken  wir  uns  die  Beihe  aj^biCi...  auf  g^  durch  ein  Ebenen- 
büschel ^2  (^i^i^i*  -  •))  dessen  Achse  die  Gerade  ^2  ^^^  ^^^  ebenso 
die  Punktreihe  a2&2^2''  durch  ein  Ebenenbüschel  ^i  («2^2<^2- ••)> 
dessen  Achse  die  Gerade  g^  ist,  projiciert. 

Diese  beiden  Ebenenbüsohel  sind  projectivisch,  indem  sie 
zwei  ähnliche  Punktreihen  projicieren;  besitzen  aber  eine  be- 
sondere Lage. 

Die  beiden  unendlich  fernen  Punkte  u^  und  U2  von  g^  und  g^ 
entsprechen  einander ;  es  sind  daher  auch  die  beiden  Ebenen  (^21  %) 
und  (^1,  U2)  entsprechende  Ebenen  der  Büschel  ^2  ^^^  9v  Beide 
Ebenen  enthalten  aber  die  unendlich  ferne  Gerade  u^Uz  und  sind 
somit  parallel. 

Weiters  ist  unschwer  einzusehen,  dass  je  zwei  entsprechende 
Ebenen,  wie  beispielsweise  die  Ebenen  (9,,^,)  und  (^a^a,),  sich  in  einer 
Erzeugenden  des  Paraboloides  schneiden.  Denn  jede  dieser  Ebenen 
enthält  die  beiden  Punkte  a^  und  ag  und  demgemäß  auch  die  Yer- 
bindungsgerade  derselben.     Wir  erhalten  somit  den  Satz: 

74.  j^Zwei  projectimsche  Ebenenbüschel  mit  sich  nicht  schneiden" 
den  Achsen  erzeugen  ein  hyperbolisches  Paraboloid,  sobald  sie  ein 
Paar  paralleler  entsprechender  Ebenen  besitzen."' 

§.  83, 
Berücksichtigt  man,  dass  eine  beliebige  Gerade  h  von  den  beiden 
projectivischen    Ebenenböscheln    g^    und   g^    in    zwei    projectivischen 
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Panktreihen  geschnitten  wird,  und  dass  diese  letzteren  zwei  Doppel- 
punkte besitzen ,  so  ist  auch  klar,  dass,  da  es  hiermit  auf  einer  belie- 
bigen Geraden  zwei  Punkte  (reell  oder  imaginär)  gibt,  ""durch  deren 
jeden  zwei  entsprechende  Ebenen  der  erzeugenden  Ebenenbuschel,  also 
eine  Erzeugende  des  Paraboloides  geht^  auch  der  nach- 
stehende Satz  seine  Geltung  habe. 

7o.  jj)as  hyperbolische  Paraholoid  wird  von  einer  beliebigen 
Geraden  in  zicei  {reellen  oder  imaginären)  Punhfen  geschnitten;  das- 
selbe  ist  also  eine  Fläche  zweiUn  Grades.^ 

§.  84 

Da  das  hyperbolische  Paraboloid  durch  projectivische  Ebenen- 
büschel erzeugt  werden  kann ,  so  lässt  sich  in  derselben  Weise ,  wie 
beim  windschiefen  Hyperboloid  nachweisen,  dass  obbesagte  Fläche 
zwei  Systeme  von  Erzeugenden  solcher  Beschaffenheit  besitze, 
dass  jede  Erzeugende  des  einen  Systems  von  jeder  Erzeu- 
genden des  anderen  Systems  geschnitten  werde,  dass 
hingegen  zwei  Erzeugende,  die  d  emsel  ben  Systeme  an- 
gehören, niemals  zum  Schnitte  gelangen. 

Selbstverständlich  gibt  es  auch  in  der  unendlich  fernen 
Ebene,  wie  oben  bereits  gezeigt  wurde,  gleichfalls  zwei  Erzeu- 
genden (/«  und  lu^    welche  verschiedenen  Systemen  angehören. 

Sämmtliche  Erzeugenden  l  treffen  die  Erzeugende  g^  des  anderen 
Systems,  und  sämmtliche  Erzeugende  g  begegnen  der  Erzeugenden  2« 
der  zweiten  Schar.  Es  werden  somit  alle  Erzeugenden  g  zu  den 
Ebenen,  deren  Stellung  {,<  ist,  und  ebenso  sämmtliche  Erzeugenden  l 
zu  den  Ebenen,  deren  Stellung  g^  ist,  parallel  sein.  Demnach  gilt 
folgerichtig  der  Satz: 

76.  y^Das  hyperbolische  Paraboloid  besit/st  zwei  Systeme  gerad- 
liniger Erzeugetiden;  die  Erzeugenden  jedes  der  beiden  Systeme  sind 
zu  einer  bestimmten  Ebene,  der  Richtebene  des  Systems,  parallel.*^ 

Nachdem  parallele  Ebenen  alle  Geraden,  welche  diese  schneiden^ 
in  Abschnitte  von  gleichen  Verhältnissen  theilen,  oder  mit  anderen 
Worten,  auf  allen  Geraden,  welche  zu  den  Ebenen  nicht  parallel  sind, 
ähnliche  Punktreihen  bestimmen ,  so  ergibt  sich  unmittelbar  aus  dem 
vorstehenden  Satze  der  folgende: 

77.  j^Die  Erzeugenden  des  einen  Systefus  werden  von  jenen  des 
anderen  Systems  in  ähnlichen  Punktreihen  geschnitten.^ 

§.  85. 
Jede  Ebene,    welche   durch  eine  Erzeugende   des  einen  Systems 
geht,   wird  das  windschiefe  Paraboloid  noch  in  einer  zweiten  Erzen- 
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genden,  die  jedoch  dem  anderen  Systeme  angehören  muss,  schneiden. 
Eine  solche  Ebene  berührt  das  Paraboloid  in  dem  Schnittpunkte  der 
beiden  Erzeugenden,  die  sie  enthält. 

Die  asymptotischen  Ebenen,  d.  h.  jene  Ebenen,  welche 
das  hyperbolische  Paraboloid  in  den  unendlich  fernen  Punkten 
seiner  Erzeugenden  berühren,  sind,  wie  ohne  jedwelche  Schwierig- 
keit dargethan  werden  kann,  die  Ebenen  der  Parallelbüschel  mit 
den  Achsen  g^  und  2».  Die  asymptotische  Ebene  einer  beliebigen  Er- 
zeugenden ga  ist  nämlich  jene,  welche  durch  die  genannte  Erzeugende 
geht,  und  die  Erzeugende  des  anderen  Systems,  d.  i.  die  Gerade  la, 
welche  durch  den  unendlich  fernen  Punkt  Ua  geführt  werden  kann, 
enthält.    Mithin  besteht  der  Satz : 

78.  j^Bei  einem  hyperbolischen  Parabdoide  artet  der  Asymptoten- 
kegel  in  zwei  Parallelebenenbüschel  auSy  deren  Achsen  die  unendlich 
fernen  Erzeugenden  beider  Systeme  sifid.^ 

Die  unendlich  ferne  Ebene  enthält  selbst  zwei  Erzeugende  gu 
und  lu  der  beiden  Systeme,  berührt  folglich  das  Paraboloid  in  dem 
Schnittpunkte  U  dieser  beiden  Geradea.    Hiermit  gilt  der  Satz: 

79.  jili(is  hyperbolische  Paraboloid  wird  von  der  unefidlich 
fernen  Ebene  in  jenem  Punkte  berührt,  in  welchem  sich  die  unend- 
lich fernen  Erzeugenden  schneiden,  d,  i.  in  dem  unendlich  fernen 
Punkte  der  Schnittgeraden  der  beiden  Bichtebenen.^ 

§.  86. 

Eine  „besondere  Berührungsebene^  des  hyperbolischen 
Paraboloides ,  deren  Bestimmung  von  Wichtigkeit  ist,  wollen  wir  in 
nachstehender  Weise  festzustellen  suchen. 

Die  betreffenden  Bichtebenen  für  die  Erzeugenden  des  Systems  g 
und  des  Systems  l  seien  beziehungsweise  B^  und  i2^  Denken  wir 
uns  auf  die  Schnittgerade  der  beiden  Ebenen  Bg  und  Bi  eine  senk- 
rechte Ebene  e  geführt,  welche  Bg  in  y,  und  Bi  in  A«  schneiden  möge. 

Bestimmen  wir  nun  jene  Erzeugende  g,  des  Paraboloides,  welche 
parallel  zu  y,  ist,  sowie  auch  jene  Erzeugende  2«,  welche  zu  X,  pa- 
rallel läuft,  so  werden  sich  diese  beiden  Erzeugenden  in  einem  Punkte 
A  schneiden,  welcher  der  „ Scheitel '^  des  Paraboloides  ge- 
nannt wird. 

Zieht  man  durch  A  eine  Parallele  ^  Z7  zu  der  Schnittgeraden 
der  beiden  Bichtebenen,  so  geht  dieselbe  offenbar  durch  den  vorher 
genannten  BerQhrungspunkt  ü  des  Paraboloides  mit  der  unendlich 
fernen  Ebene;  ferner  wird  besagte  Gerade  senkrecht  sein  auf  der  Be- 
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ruhrnngsebene  (ßa^l»)  im  Scheitel  des  Paraboloides.  Die  Gerade  Äü 
pflegt  man  die  „Achse''  des  Paraboloides  zu  nennen. 

Weiters  ist  der  Schnitt  des  Paraboloides  mit  einer  Ebene  stets 
ein  Kegelschnitt,  da,  wie  nachgewiesen  wurde,  die  Fläche  vom 
zweiten  Grade  ist. 

Dass  diesfalls  der  ebene  Schnitt  keine  Ellipse  sein  kann,  ist 
von  selbst  einleuchtend,  da  der  Ort  der  unendlich  fernen  Punkte  aller 
Erzeugenden  des  Paraboloides  aus  zwei  reellen  Geraden  „den  un- 
endlich fernen  Erzeugenden  gu  und  lu^  besteht. 

Die  schneidende  Ebene  hat  mit  jeder  dieser  Geraden  einen 
reellen  Punkt  gemein,  d.  h.  die  Schnittcurve  besitzt  zwei 
reelle  unendlich  ferne  Punkte;  ist  daher  eine  Hyperbel. 

Hat  speciell  die  schneidende  Ebene  eine  solche  Lage,  dass  sie 
den  Schnittpunkt  ü  der  beiden  unendlich  fernen  Erzeugenden  gu  und 
lu  enthält,  ist  dieselbe  also  parallel  zur  Achse  des  Paraboloides, 
so  fallen  die  beiden  unendlich  fernen  Punkte  der  Schnittcurve  mit 
dem  Punkte  U  zusammen. 

Da  weiters  die  unendlich  ferne  Ebene  das  Paraboloid  in  dem 
Punkte  U  berührt,  so  ist  deren  Schnitt  mit  der  schneidenden  Ebene, 
d.  i.  die  unendlich  ferne  Gerade  der  letzteren,  eine  Tangente  der 
Schnittcurve  in  dem  unendlich  fernen  Punkte  ü  derselben.  Hieraus 
folgt,  dass  unter  obiger  Voraussetzung  die  Schnittcurve  eine  Pa- 
rabel sei. 

Endlich  kann  eine  Ebene,  welche  durch  eine  Erzeugende 
des  Paraboloides  geht,  die  Fläche  nur  noch  in  einer  zweiten 
Erzeugenden  schneiden,  welche  selbstverständlich  dem  anderen 
Systeme  angehört. 

Eine  solche  Ebene,  welche  in  dem  Schnittpunkte  der  beiden  Er- 
zeugenden das  Paraboloid  berührt,  schneidet  dasselbe  nach  einem,  in 
zwei  Gerade  (die  genannten  Erzeugenden)  ausgearteten  Kegel- 
schnitt.   Wir  erhalten  somit  den  Satz: 

80.  „Der  ebene  Schnitt  des  hyperbolischen  Paraboloides  ist  im 
(Mgetneinen  eine  Hyperbel^  deren  Asymptoten  zu  den  Tracen  der  beiden 
Richtebenen  auf  der  schneidenden  Ebene  parallel  sind.  Ist  jedoch 
die  schneidende  Ebene  parallel  eur  Achse  des  Paraboloides,  so  ist 
die  Schnittcurve  eine  Parabel.  Endlich  kann  der  Schnitt  des  Para- 
boloides mit  einer  Ebene  auch  in  zwei  Gerade  dann  ausarten^  wenn 
die  schneidende  Ebene  gleichzeitig  eine  Berührungsebene  der  Fläche  ist.^ 

§.  87. 
Berücksichtigt   man ,   dass   die  Achse  einer  Parabel   eine  durch 
den  unendlich  fernen  Punkt  derselben  gehende  Gerade  ist,   und   dass 
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sämmtliche  auf  dem  Paraboloide  liegenden  Parabeln  dieselben  unend- 
lich fernen  Punkte  TJ  besitzen ,  so  ergibt  sich  sofort : 

81.  y^Die  Achsen  aller  auf  einem  hyperbolischen  Paraboloide 
liegenden  Parabeln  sind  parallel  zur  Achse  des  Paraboloides,^ 

§.  88. 

Jede  durch  die  Achse  des  hyperbolischen  Paraboloides  gehende 
Ebene  schneidet  die  genannte  Fläche  in  einer  Parabel,  deren  Achse 
die  Achse  des  Paraboloides  ist. 

Denn  die  Schnittcurve  geht  durch  den  Scheitel  A  des  Parabo- 
loides ;  die  Tangente  der  Parabel  in  diesem  Punkte  Ä^  ist  der  Schnitt 
der  Berührnngsebene  {gs,  1$)  mit  der  schneidenden  Ebene,  also  eine  zur 
Geraden  A  U  senkrechte  Gerade. 

Die  Gerade  A  U  aber,  welche  durch  den  unendlich  fernen  Punkt 
U  der  Parabel  geht  und  die  Parabel  noch  in  einem  zweiten  Punkte  A, 
^dem  Scheitel**  unter  rechtem  Winkel  trifft,  stellt  offenbar  die  Achse 
der  Parabel  dar.     Demnach  ergibt  sich  der  Satz: 

62.  j^Die  Achse  eines  hyperbolischen  Paraboloides  ist  auch  die 
Achse  für  alle  Parabeln  auf  dem  ParaboloidCj  deren  Ebenen  durch 
sie  gehen.^ 

§.  89. 

Auf  einem  windschiefen  Hyperboloide  existiert  zu  jeder  Er- 
zeugenden eine  parallele  Erzeugende  im  anderen 
Systeme. 

Auf  einem  hyperbolischen  Paraboloide  hingegen  gibt  es  kein 
einziges  Paar  paralleler  Geraden« 

Gesetzt,  es  wären  (/,  und  h  zwei  parallele  Erzeugende,  welche 
selbstverständlich  verschiedenen  Systemen  angehören  müssten. 

Ist  ga  irgend 'eine  beliebige  anderweitige  Erzeugende,  so  bestim- 
men die  Erzeugenden  l  auf  gt  und  ga  ähnliche  Punktreihen,  welchen, 
als  entsprechende  Punkte,  auch  die  Schnittpunkte  von  g^  und  ga  mit 
h  angehören  müssten. 

Der  erste  dieser  beiden  Schnittpunkte  liegt  aber,  der  Voraus- 
setzung nach;  in  unendlicher  Ferne,  der  zweite  hingegen  in  endlicher 
Entfernung;  es  würde  daher  in  zwei  ähnlichen  Reihen  dem  unendlich 
fernen  Punkte  der  einen  ein  im  Endlichen  gelegener  Punkt  der  an- 
deren entsprechen,  was  undenkbar  ist;  hiernach  folgt  der  Satz: 

83.  „Auf  einem  hyperbolischen  Paraboloide  gibt  es  l'ein  Paur 
paralleler  Geraden.^ 
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§.  90. 

Der  einem  hyperbolischen  Paraboloide  aus  einem  Punkte  P  des 
Kanmes  umschriebene  Kegel  wird  von  jenen  Berührungsebenen,  die 
durch  den  Punkt  P  gehen,  d.  i.  von  jenen  Ebenen,  welche  durch  P 
und  durch  die  einzelnen  Erzeugenden  des  Paraboloides  führen,  umhüllt. 

Denkt  man  sich  nun  das  Paraboloid  durch  die  Verbindungsgeraden 
entsprechender  Punkte  zweier  ähnlichen  Punktreihen  a^b^Ci...  und 
a,i)C2...  auf  zwei  sich  nicht  schneidenden  Trägern  gi  und  ^^ 
erzeugt,  so  werden  jene  Ebenen  den  Berührungskegel  umhüllen, 
welche  durch  den  Punkt  P  und  je  zwei  entsprechende  Punkte  a^  und 
a^y  hj^  und  &2*--  ^^^  beiden  Beihen  g^  und  ^3  gehen,  oder  mit  an- 
deren Worten:  jene  Ebenen,  welche  entsprechende  Strahlen  zweier 
projectivischen  Strahlenbüschel  P  (ai  fcj  Cj . . . )  und  P  («j  ij  Cj . . . )  ver- 
binden, den  Punkt  P  zum  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt  haben  und 
zu  den  beiden  ähnlichen  Beihen  a^hiC^,,.  und  a^hg,c^...  perspec- 
tivisch  sind. 

Dieser  Kegel  ist  somit  vom  zweiten  Grade.  Demnach  folgt 
der  Satz: 

84.  jiDer  einem  hyperbolischen  Paraboloide  aus  einem  Punkte 
des  Raumes  umschriebene  Kegel  ist  vom  zweiten  Grade.^ 

Oder,  mit  Bücksicht  auf  die  Darstellung  des  hyperbolischen 
Paraboloides  in  centraler  Projection: 

85.  y^Die  Contour  eines  hyperbolischen  Paraboloides  in  central- 
prqjectivischer  Darstellung  ist  ein  Kegelschnitt. u 

§.  91. 

Liegt  der  Punkt  P  speciell  in  unendlicher  Entfernung, 
so  übergeht  der  dem  Paraboloide  umschriebene  Kegel  in  einen  um- 
schriebenen Cylinder.  Die  unendlich  ferne  Ebene  berührt  bekanntlich 
das  Paraboloid,  und  da  dieselbe  auch  den  Punkt  P  enthält,  so  berührt 
sie  auch  den  aus  P  dem  Paraboloide  umschriebenen  Cylinder,  welcher 
demgemäß  ein  parabolischer  Cylinder  sein  muss.  Es  ergibt 
sich  daher  der  Satz: 

86.  j^Der  einem  hyperbolischen  Paraboloide  umschriebene  Cylin- 
der ist,  welches  auch  die  Bichtung  der  Cylindererzeugenden  sein  möge^ 
stets  ein  parabolischer.*^ 

Oder  für  die  Darstellung  in  der  Parallelprojection : 

87.  r,I>ie  Contour  eines  hyperbolischen  Paraboloides  bei  parallel- 
projectivischer  Darstellung  ist  immer  eine  Parabel.^ 
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§.  92. 

Berührt  eine  Gerade  eine  Fläche  zweiten  Grades ,  so  kann  die 
besagte  Gerade,  außer  den  beiden  im  Berfihrnngspunkte 
vereinigten  Punkten,  mit  der  Fläche  keinen  weiteren  Punkt 
gemein  haben. 

Weiß  man  daher,  dass  eine  Gerade  die  Tangente  einer  Fläche  zweiten 
Grades  ist  und  kennt  man  einen  Punkt,  den  dieselbe  mit  der  Fläche 
gemein  hat,  so  kann  der  bezeichnete  Punkt  kein  anderer,  als  der 
Berührungspunkt  selbst  sein. 

Gestützt  auf  diesen  umstand,  stellen  wir  folgende  Betrachtung  an. 

Denken  wir  uns  dem  hyperbolischen  Paraboloide  aus  einem 
Punkte  P  des  Baumes  einen  Eegel  K  umschrieben  und  seien  JB^,  S, 
und  JBg  drei  Beruhrungsebenen  des  Kegels  K^  mithin  also  auch  Be- 
rührungsebenen des  Paraboloides,  in  den  Punkten  a^,  a^  und  a,. 

Der  Kegel  K  wird  sodann,  auf  Grund  der  gemachten  Voraus- 
setzungen, von  diesen  Ebenen  längs  den  Erzeugenden  Ta^,  Pa^  und  Pa^ 
berührt.  Legen  wir  durch  a^,  a,  und  a^  eine  Ebene  e,  so  wird  diese 
das  Paraboloid  in  einem  Kegelschnitte  treffen,  welcher  durch  die  drei 
Punkte  a^,  a^,  a^  geht  und  in  denselben  jene  drei  Geraden  t^,  f^,  t^ 
berühren,  in  welchen  die  Ebene  e  die  Berührungsebenen  JB^,  Bt^\  B^ 
schneidet. 

Selbstverständlich  schneidet  besagte  Ebene  auch  den  Kegel  K 
in  einem  Kegelschnitte,  der  gleichfalls  durch  a^,  a,,  a^  geht  und  die 
Geraden  \,  t^  und  t^  berührt. 

Diese  beiden  Kegelschnitte  sind  somit  identisch  und  reprä- 
sentieren, den  Auseinandersetzungen  zufolge,  die  Berührungscurve  des 
Kegels  K  mit  dem  Paraboloide.    Hiernach  der  Satz: 

88.  ^Die  Berührungscurve  des  hyperbolisclien  Paraboloides  mit 
einem  demselben  umschriebenen  Kegel  ist  immer  eine  ebene  Gurve  und 
zwar  eine  Hyperbel.*^ 

Liegt  der  Kegelscheitel  in  unendlicher  Entfernung,  über- 
geht also  der  umschriebene  Kegel  in  einen  umschriebenen  Cylinder, 
so  kann  die  auf  diesem  parabolischen  Cylinder  (Satz  86)  liegende 
Berührungscurve  nur  eine  Parabel  sein.  Wir  gelangen  daher  zu  dem 
Satze : 

89.  ^Die  Berührungscurve  eines  hyperbolischen  Paraboloides  mit 
einem  demselben  umschriebenen  Cylinder  ist  eine  Parabel."' 

§.  93. 
Denkt  man  sich  umgekehrt,  das  Paraboloid  durch  eine  Ebene  e 
nach  einem  Kegelschnitt  27  geschnitten  und  construiert  man  in  allen 
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Pankten  dieses  Kegelschnittes  die  dem  Paraboloide  entsprechenden 
Beruhrungsebenen ,  so  lässt  sich  leicht  nachweisen,  dass  dieselben 
durch  einen  und  denselben  Punkt  gehen,  also  einen  Kegel  um- 
hüllen. 

Nehmen  wir  nämlich  auf  dem  Kegelschnitte  27  drei  Punkte  a^, 
a,  und  a,  beliebig  an  und  construieren  die  drei  zugehörigen  Beruh- 
rungsebenen B^y  B^  und  £3  des  Paraboloides,  so  schneiden  sich  diese 
nothwendig  in  einem  Punkte  P,  welcher  (nach  Satz  88)  die  Eigen- 
schaft besitzt,  dass  der  aus  demselben,  dem  Paraboloide  umschriebene 
K^el,  das  letztere  in  den  Punkten  des  durch  a^,  a,  und  a^  gehenden 
ebenen  Schnittes,  d.  i.  längs  des  Kegelschnittes  27  berührt. 

Hiemit  ist  gleichzeitig  auch  nachgewiesen,  dass  alle  Berührungs- 
ebenen des  Paraboloides  in  den  Punkten  von  27  durch  den  nämlichen 
Punkt  P  gehen  müssen.    Daher  besteht  der  Satz: 

90.  „Die  Berührungsebenen  eines  hyperbolischen  Paraboloides 
in  den  Punkten  eines  ebenen  Schnittes  umhüllen  einen  Kegel  zweiten 
Grades.'' 

§.  94. 

Ist  die  schneidende  Ebene  e  speciell  parallel  zur  Achse  des 
Paraboloides,  ist  also  der  Kegelschnitt  2  eine  Parabel,  so  kann 
man  zwei  beliebige  Punkte  a^  und  a^  derselben  annehmen  und  die 
diesen  Punkten  entsprechenden  Berührungsebenen  B^  und  B^  des  Para- 
boloides construieren. 

Besagte  Berührungsebenen  schneiden  sich  in  einer  Geraden  s. 
Betrachtet  man  die  so  gefundene  Gerade  s  als  Richtung  der  Erzeu- 
genden eines  dem  Paraboloide  umschriebenen  Cylinders,  so  wird  dieser 
letztere  (nach  Satz  89)  das  Paraboloid  längs  einer  Parabel  berühren^ 
welche  durch  die  beiden  Punkte  a^  und  a,  geht  und  keine  andere 
sein  kann,  als  die  Parabel  27  selbst,  in  welcher  die  Ebene  e  das  Para- 
boloid schneidet  Denn  durch  die  beiden  Punkte  a^  und  a,  kann  nur 
eine  einzige  zur  Achse  des  Paraboloides  parallele  Ebene^ 
also  auch  nur  eine  einzige  Parabel  gelegt  werden. 

Es  folgt  daher  der  Satz: 

91.  j^Die  Beruhrungsebenen  eines  hyperbolischen  Paraboloides  in 
den  Punkten  einer  auf  dem  letzteren  liegenden  Parabel  umhüllen 
einen  parabolischen  Cylinder.^ 

§.  95. 

Die  Asymptoten  eines  ebenen  Schnittes  des  hypet bolischen  Para- 
boloides sind,  wie  wir  bereits  wissen,  parallel  zu  den  Geraden  y  und  A, 

P«ichkft,  Dant6ll«nde  a.  projectire  Qeom«trie.  HJ.  6 
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in  welchen  die  schneideiide  Gbeae  die  beideu  Bichtebenen  Rg  und  Bi 
schneidet. 

Bestimmt  man  nämlich  die  Erzeugenden  g  und  l  der  beiden 
Systeme,  welche  zu  den  Geraden  y  und  l  parallel  sind,  so  stellen 
diese  zwei  Erzeugenden  des  Paraboloides  vor,  welche  zur  schneidenden 
Ebene  E  parallel  sind  und  deren  unendlich  ferne  Punkte  die  unend- 
lich fernen  Punkte  der  Schnittcurve  darstellen. 

Um  die  Tangenten  der  letzteren  in  diesen  Punkten  zu  bestimmen, 
denken  wir  uns  die  betreffenden  Tangentialebenen  des  Paraboloides  in 
denselben  Punkten  bestimmt,  d.  h.  die  asymptotischen  Ebenen  der  beiden 
^Erzeugenden  g  und  l  aufgesucht.  Besagte  Ebenen  sind  selbstverständ- 
lich die  durch  g  und  l  beziehungsweise  parallel  zu  Eg  und  Ei  ge- 
führten Ebenen  Bg  und  Bi, 

Die  beiden  Ebenen  Bg  und  Bi  schneiden  sich  unter  einander  in 
ein^r  zur  Achse  des  Paraboloides  parallelen  Geraden  s,  während  der 
Schnitt  derselben  mit  der  schneidenden  Ebene  e  in  den  Asymptoten 
A^  und  Ä^  der  Schnittcurve  erfolgen  wird.  Der  Begegnungspunkt  m 
der  beiden  letzteren  ist  offenbar  der  Schnittpunkt  der  Geraden  s  mit 
der  Ebene  e.  Derselbe  wird  sonach  den  Mittelpunkt  der  Schnitt- 
hyperbel repräsentieren . 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Ebenen  Bg  und  Bi,  sowie  die  Ge- 
raden g^  l  und  s  dieselben  bleiben,  wenn  man  für  die  Ebene  e  eine 
andere  zu  ihr  parallele  Ebene  e*  substituiert,  so  ergibt  sich  unmittel- 
bar, dass  die  Mittelpunkte  m  aller  parallelen  Schnitte  eines  Parabo- 
loides auf  einer  und  derselben  Geraden  s  liegen,  und  dass  deren 
Asymptoten,  als  Schnitte  der  Parallelschar  schneidender  Ebenen  mit 
zwei  festen  Ebenen  Bg  und  JB/,  sämmtlich  unter  einander  parallel 
seien.  Nachdem  aber  alle  Hyperbeln,  welche  parallele  Asymptoten 
besitzen,  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  sind,  so  folgt  der  Satz: 

92.  y^Wird  ein  hyperbolisches  Paraboloid  durch  eine  Schar 
paralleler  Ebenen  geschnitteiK  so  si^ul  die  Schnittcurven  ähnlich  ufid 
ähnlicli  gelegene  Hyperbeln,  deren  Mittelpimkte  sämmtlich  auf  einer 
zur  Achse  des  Paraboloides  parallelen  Geraden  liegen,'^ 

Die  letztgenannte  Gerade  nennt  man  den  zu  der  Schar  paral- 
leler schneidender  Ebenen  „conjugierten  Durchmesser^  des 
hyperbolischen  Paraboloides. 

§.  96. 

Setzen  wir  nun  voraus,  ein  System  paralleler  Geraden  \^  h^, 
//q...  schneide  ein  hyperbolisches  Paraboloid  in  den  Punktepaaren 
a, fe, ;  ajftjj;  agfcg....    Durch  diese  Geraden  A,,  Äg...  denken  wir  uns 


83 

parallele  Ebenen  6,,  e^,  63 . . .  gelegt.  Die  letzteren  werden  die  Fläche 
in  ähnlichen  und  ähnlich  gelegenen  Hyperbeln  schneiden,  deren  Mittel- 
punkte Op  02,  O3. . .  auf  einer  festen  Geraden  s  liegen  und  deren  jede 
«ine  Sehne  a^b,,  a^b^...  besitzt. 

Denkt  man  sich  ferner  die  Mittelpunkte  m^,  m,...  von  a^\, 
^i,...  mit  den  entsprechenden  Mittelpunkten  0,,  o,...  der  Hjber- 
beln  verbunden,  so  erhält  man  Durchmesser  dieser  letzteren,  welche 
der  Bichtung  der  Sehnenschar  a, &,,  a^\...  conjugiert  sind.  Nach- 
dem aber  die  sämmtlichen  Hyperbeln  ähnlich  liegend  sind,  so  müssen 
diese  Durchmesser  o^m^y  o^m^...  unter  einander  parallel  sein  und  da 
die  letzteren  sammt  und  sonders  die  Gerade  s  schneiden,  so  liegen  sie 
auch  alle  in  einer  und  derselben  Ebene.  Hiernach  ergibt  sich 
der   Satz: 

93,  jjDie  Mittelpunkte  paralleler  Sehnen  eines  hyperbolischen 
Tardboloides  liegen  in  einer  und  derselben  Ebene,  welche  zur  Achse 
des  Paraboloides  parallel  ist.^ 

Die  letztgenannte  Ebene  wird  die  der^  Parallelsehnenschar  y,con- 
jngierte  Durchmesserebene''  genannt 

§.  97. 
Verschiedene  Ersengangsarten  des  hyperbolischen  Paraboloides. 

a)  Denken  wir  uns  zwei  projectivische  Ebenenbüschel  g^  und  g^, 
TOQ  denen  das  eine,  etwa  ^w,  ein  Parallelebenenbüschel,  dessen  Achse 
gu  somit  in  unendlicher  Entfernung  liegt,  sei. 

Entsprechende  Ebenen  vorbezeichneter  Büschel  schneiden  sich 
(nach  Satz  11)  in  den  Erzeugenden  einer  windschiefen  Fläche  zweiten 
Grades,  für  welche  g^  und  g^  Leitgeraden  sind. 

Der  unendlich  fernen  Ebene,  als  [einer  Ebene  des  Büschels  ^«, 
entspricht  im  Büschel  gi  eine  bestimmte  Ebene,  deren  Schnitt  mit 
der  ersteren  eine  unendlich  ferne  Erzeugende  der  Fläche  liefert. 

Die  letztbezeichnete  Fläche  besitzt  daher  in  der  unendlich  fernen 
Ebene  zwei  Geraden,  ist  sonach  ein  hyperbolisches  Paraboloid.  Mithin: 

94.  y^Zwei  projectivische  Ebenenbüschel,  wovon  das  eine  ein 
Parallelebenenbüschel  ist,  erzeugen,  sobald  ihre  Achsen  keinen  Punkt 
gemein  haben,  ein  hyperbolisches  Paraboloid.^ 

§.  98. 

b)  Setzen  wir  voraus',  es  seien  drei  Geraden  gi,  g^  und  g^  als 
Leitgeraden  für  eine  windschiefe  Fläche  derart  gegeben,  dass  alle  drei 
zu  einer  und  derselben  Ebene  e  parallel  sind. 

6* 
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Bei  allgemeiner  gegenseitiger  Lage  von  g^,  g^,  g^  erzeugen  die 
Geraden,  welche  g^y  g^,  g^  schneiden,  wie  wir  bereits  wissen,  eio 
Hyperboloid. 

Unter  der  Voraussetzung  aber,  dass  die  Geraden  jr^,  g^^  g^  zu 
einer  Ebene  e  parallel  sind,  ist  die  unendlich  ferne  Gerade  lu 
dieser  Ebene  selbst  eine  Erzeugende  des  Hyperboloides  und  dieses 
degeneriert  somit  in  ein  hyperbolisches  Paraboloid. 

Hieraus  folgt  der  Satz,  resp.  die  Erzeugungsweise  eines  hyper- 
bolischen Paraboloides : 

95.  „Drei  gerade  Linien y  welche y  ohne  sich  zu  schneiden y  bu 
einer  und  derselben  Ebene  parallel  sind,  sind  immer  Leitgeraden  für 
ein  hyperbolisches  ParcAoloid.^ 

§.  99. 

c)  Ein  ebenes  Strahlenbüschel  ;S  und  eine  zu  diesem  BQschel 
projectivische  Punktreihe  g  sei  im  Baume  derart  gegeben,  dass  der 
Träger  g  der  Punktreihe  zur  Ebene  des  StrahlenbQschels  S  nicht 
parallel  läuft. 

Zieht  man  durch  jeden  Punkt  der  Reihe  g  eine  Parallele  zu 
dem  entsprechenden  Strahle  des  Büschels,  so  erzeugen  diese  Ge- 
raden eine  windschiefe  Fläche,  welche,  wie  sich  leicht  zeigen  lässt,  ein 
hyperbolisches  Paraboloid  sein  wird. 

Denken  wir  uns  nämlich  durch  die  Punkte  a,  b,  o . . .  der  Reihe 
g  Ebenen  parallel  zur  Ebene  des  Strahlenbüschels  S  gelegt,  so  bilden 
dieselben  ein  Parallelebenenbüschel  ^  welches  zu  der  Punktreihe 
g(abc...)  perspectivisch  und  mithin  zudem  Strahlenbüschel  S{aßy..,) 
projectivisch  ist. 

Legen  wir  ferner  durch  die  Gerade  g  Ebenen  parallel  zu  den 
Strahlen  des  gegebenen  Büschels  S{aßy...),  so  entsteht  ein  Ebenen- 
bflschel  g  {c^ßi^i'")^  welches  mit  dem  Strahlenbüschel  S  {aßy. . .), 
also  auch  mit  dem  früher  genannten  Parallelebenenbüschel  projecti- 
visch ist. 

Betrachten  wir  nun  zwei  einander  entsprechende  Ebenen  der 
beiden  Büschel,  beispielsweise  die  Ebene,  welche  durch  den  Punkt  a 
der  Reihe  g(abc...)  parallel  zur  Ebene  des  Strahlenbüschels 
S{aßy,.,)  geführt  wurde  und  jene  Ebene,  welche  durch  g  parallel 
zum  Strahle  Sa  des  Büschel  S(aßy...)  gelegt  worden  ist,  so  findet 
man,  dass  die  Schnittgerade  dieser  beiden  Ebenen  einerseits  durch  den 
Punkt  a  geht  und  andererseits  zum  Strahle  Sa  des  Büschels  S  parallel 
läuft,  mithin  eine  Erzeugende  der  vorgenannten  windschiefen  Fläche 
sein  wird. 
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Besagte  Fläche  kann  daher  auch  aufgefasst  werden  als  der  Ort 
der  Schnittgeraden  entsprechender  Ebenen  eines  Ebenen- 
büschels  und  eines  zu  demselben  projectivischen  Paral- 
lelebenenbüschels.  Diese  Fläche  ist  aber  (nach  Satz  94)  ein 
hyperbolisches  Paraboloid  und  es  folgt  mithin  der  Satz: 

96.  y^Bie  Geraden^  welche  durch  die  Punkte  einer  Reihe  parallel 
ßu  den  ihnen  entsprechenden  Strählen  eines  StraMenbüschels  (dessen 
Ebene  nicht  parallel  zu  dem  Träger  der  Reihe  ist)  gezogen  werden, 
bilden  ein  hyperbolisches  Paraboloid, '^^ 


Vn.  Capitel. 
Das  gleichseitige  hyperbolische  Paraboloid. 

§.  100. 

Wenn  die  beiden  Richtebenen  Rg  und  Ri  eines  hyperbolischen 
Paraboloides  auf  einander  senkrecht  stehen,  so  nennt  man  das  infolge 
dieser  besonderen  gegenseitigen  Lage  der  Bichtebene  entstehende  wind* 
schiefe  Paraboloid,  ein  „gleichseitig- hyperbolisches  Para- 
boloid«. 

Wir  wollen  nun  die  Bedingung  feststellen,  unter  welcher  zwei 
projectivisch  -  ähnliche  Punktreihen  ein  solches  Paraboloid  erzeugen 
können. 

Seien  gi  und  p,  zwei  sich  kreuzende  Geraden,  welche  als  Träger 
zweier  projectivisch-ähnlicher  Punktreihen  dienen  mögen. 

Ist  ein  hyperbolisches  Paraboloid  durch  zwei  Leitgeraden  g^  und 
g^  und  eine  Richtebene  Ri  gegeben,  so  kann,  wie  bereits  bekannt, 
jederzeit  eine  Erzeugende  l  gefunden  werden,  welche  zu  einer  beliebig 
in  der  Richtebene  Ri  liegenden  oder  parallel  zu  Ri  gewählten  Geraden- 
parallel läuft.) 

Soll  das  Paraboloid  gi^g^  ein  gleichseitiges  sein,  d.h.  sollen  die 
beiden  Richtebenen  Rg  und  Ri  auf  einander  senkrecht  stehen,  so  muss 
es  unter  den  Erzeugenden  !,  d.  h.  unter  jenen  Geraden,  welche  g^  und 
g^  schneiden  und  parallel  zu  Ri  geführt  sind,  eine  geben,  welche  zur 
Richtebene  Rg,  die  ihrerseits  parallel  zu  g^  und  g^  ist,  senkrecht 
steht.  Hiernach  muss  die  Gerade,  welche  zu  g^  und  g^  normal  steht 
und  den  kürzesten  Abstand  von  g^  und  g^  repräsentiert,  eine  Er- 
zeugende des  Paraboloides  sein.    Es  folgt  daher  der  Satz: 
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97.  y^Damit  zwei  projectivisch-ähnliche  Punktreihen  ein  gleich^ 
seitig-hyperhoUsches  Paraboloid  erzeugen,  ist  es  nothwendig  und  Äin- 
r eichend^  dass  sich  <mf  denselben  die  Fußpuhkie  des  kürzesten  AI- 
Standes  als  Elemente  der  beiden  Reihen  entsprechen.^ 

Oder  mit  anderen  Worten: 

98.  y^In  einem  gleichseitig-hyperbolischen  Paraboloide,  toelches 
zwei  Gerade  g^  und  g^  als  Leitlinien  besitzt,  ist  die  Linie  des  kür- 
zesten Äbstandes  von  g^  und  g^  eine  Erzeugende,^ 

§.  101. 
Hieraus  kann  unschwer  noch  ein  weiterer  Satz  gefolgert  werden. 

Nennen  wir  nämlich  2«  die  Erzeugende  des  Paraboloides,  welche 
den  kürzesten  Abstand  von  g^  und  g^  darstellt  und  somit  auf  der  zq 
^1  und  g^  parallelen  Bichtebene  Bg  senkrecht  steht,  so  ist  einleuchtend, 
dass  dieselbe  zu  allen  Geraden  dieser  Ebene^  also  auch  zu  allen  Erzeu- 
genden des  Systems  g  normal  sein  wird. 

In  gleicher  Weise  findet  man,  wenn  von  zwei  Geraden  l^  und  l^ 
ausgegangen  wird,  dass  die  Gerade  ^«,  welche  den  kflrzesten  Abstand 
Yon  l^  und  {,  darstellt ,  alle  Erzeugenden  des  Systems  l  rechtwinklig 
schneidet. 

Mithin  besteht  der  Satz: 

99.  j^Ein  gleichseitig^hyperbolisches  Paraboloid  enthält  in  jeder 
Erzeugendenschar  eine  Gerade,  welche  die  sämmtlichen  Geraden  der 
anderen  Schar  rechtwinklig  schneidet,*' 

§.  102. 

Sind  zwei  sich  kreuzende  Geraden  g^  und  g^  gegeben  und  f&llt 
man  von  den  Punkten  a,  &,  c...  der  einen  Geraden,  etwa  g^^  Senk- 
rechte auf  die  andere,  d.  i.  auf  g^y  so  bilden  diese  Perpendikel  ein 
gleichseitig-hyperbolisches  Paraboloid.  Denn  nimmt  man  an,  es  seien 
l^  und  l^  zwei  dieser  Perpendikel,  so  repräsentiert  g^  den  kürzesten 
Abstand  von  Z,  und  2«.  Da  'aber  die  Gerade  {  sämmtlich  zu  einer 
Ebene  —  der  auf  g^  senkrechten  Ebene  —  parallel  sind ,  so  ist  obige 
Behauptung  gerechtfertigt  und  wir  gelangen  zu  dem  Satze: 

100.  y^Sind  zwei  nicht  in  einer  Ebene  liegende  Geraden  gegAen^ 
und  man  fällt  von  den  Punkten  der  einen,  Perpendikel  auf  die  andere, 
so  ist  der  Ort  dieser  Perpendikel  ein  gleichseitig-hyperbolisches  Petra- 
boloid.^ 
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§.  103. 

Sind  drei  Geraden  g^,  g^  und  g^  derart  gegeben,  dass  sie  alle 
die  Dämliche  Gerade  l  rechtwinklig  schneiden  und  betrachtet  man  die- 
selben als  Leitgeraden  einer  windschiefen  Fläche,  so  findet  man  sofort, 
dass  diese  letztere,  da  die  drei  Leitgeraden  g^y  g^  und  g^  zu  einer  und 
derselben  Ebene  —  der  auf  l  senkrecht  stehenden  Ebene  —  parallel 
sind,  ein  hyperbolisches  Paraboloid  sei. 

Weiters  ist  aber  die  Gerade  l  eine  Erzeugende,  welche  auf  den 
drei  Erzeugenden  des  anderen  Systems  g  senkrecht  steht,  woraus  folgt« 
dass  das  so  entstandene  hyperbolische  Paraboloid  ein  „gleichseitiges'' 
ist.   Demnach  gelangen  wir  zu  dem  Satze: 

101.  yfDrei  Geraden,  welche  eine  und  dieselbe  Gerade  rechte 
icinklig  schneiden^  sich  aber  gegenseitig  nicht  begegnen,  sind  stets 
Leitgeraden  eines  gleichseitig-hyperbolischen  Paraboloides,^ 

§.  104. 

Auf  Grund  des  Satzes  94)  kann  behauptet  werden,  dass  die 
Schnittgeraden  der  Ebenen  eines  Ebenenbüschels  g  mit  den  ihnen  ent- 
sprechenden Ebenen  eines  projectivischen  ParallelebenenbQschels  g^  ein 
hyperbolisches  Paraboloid  erzeugen. 

Nehmen  wir  insbesondere  an,  dass  die  Achse  g  des  ersteren 
Ebenenbnschels,  als  auch  dessen  Ebenen,  auf  den  Ebenen  des  Parallel- 
büscfaels  senkrecht  stehen. 

Dies  vorausgesetzt,  stehen  auch  sämmtliche  Erzeugenden,  da  dieso 
in  den  Ebenen  des  ParallelbQschels  liegen ,  zu  der  Geraden  g  senk- 
recht. Die  unmittelbare  Folge  hievon  ist,  dass  unter  diesen  Yorbedin- 
gangen  das  Paraboloid  ein  gleichseitiges  sein  müsse.  Mithin  der  Satz : 

102.  jfDer  Ort  der  Schnittgeraden  entsprechender  Ebenen  zweur 
projectivischer  Ebenenbüschel,  wovon  das  eine  ein  Faralldebeneii- 
huschet  ist,  dessen  Ebenen  zu  der  Achse  des  zweiten  senkrecht  sind. 
ist  ein  gleichseitig-hyperbolisches  Paraboloid.^ 

§•  105. 

Der  Ort  der  Geraden,  welche  durch  die  Punkte  einer  geraden 
Reibe  parallel  zu  den  entsprechenden  Strahlen  eines  dieser  Reihe  pro- 
jectivischen Strahlenbüschels  sind,  ist  (nach  Satz  96)  ein  hyperbolisches 
Paraboloid.  Setzt  man  überdies  fest,  dass  der  Träger  der  Reihe  zu 
der  Ebene  des  Strahlenbüschels  senkrecht  stehe,  so  werden  auf  dem- 
selben auch  alle  Strahlen  des  Büschels  und  infolge  dessen  die  zn  ihnen 
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parallelen  Erzeugonden  des  Paraboloides  senkrecht  stehen.    Das  Para- 
boloid  ist  somit  ein  gleichseitiges.     Dies  gibt  den  Satz: 

108.  f,  Zieht  man  durch  die  Punkte  einer  lieihe  parallele  Geror- 
den  zu  den  ihnen  entsprechenden  Strahlen  eines  projcctiviscken 
Strahlenliischcls  ^  dessen  Ebene  zu  dem  Träger  der  Reihe  senkrecht 
ist,  so  bilden  diese  Parallelen  ein  gleichseitig-hyperbolisches  Para- 
bolmd.^' 

§.  106. 

Es  wurde  im  Vorhergegangeuea  der  Satz  nachgewiesen,  dass 
zwei  projectivische  Ebenenbüschel  mit  sieh  kreazenden  Achsen  dann 
ein  hyperbolisches  Paraboloid  erzeugen ,  wenn  es  ein  Paar  ent- 
sprechender und  zugleich  zu  einander  paralleler  Ebenen  in  den- 
selben gibt. 

Untersuchen  wir  nun,  welche  Bedingung  die  beiden  Ebenenbüschel 
noch  erfüllen  müssen,  wenn  das  Paraboloid  ein  gleichseitiges  sein  soll. 

Sind  g^  und  g^  zwei  Erzeugende  eines  gleichseitig-hyperbolischen 
Paraboloides,  so  wird  die  Linie  des  kürzesten  Abstandt^s  beider  eine 
Erzeugende  l«  des  zweiten  Systems  sein. 

Denken  wir  uns  die  Geraden  ^^  und  g^  als  Achsen  zweier  das 
Paraboloid  erzeugenden  projectivischen  Ebenenbüschel,  so  werden  sieh 
in  denselben  solche  Ebenen  entsprechen,  welche  eine  und  dieselbe  Er- 
zeugende des  Systemes  l  enthalten. 

Für's  erste  entsprechen  einander  jene  Ebenen  e^  und  e^^  welche 
durch  g^  parallel  zu  g^  und  durch  g^  parallel  zu  g^  gelegt  werden, 
da  sich  dieselben  in  der  Verbindungsgeraden  der  unendlich  fernen 
Punkte  von  g^  und  g^^  d.  h.  in  der  unendlich  fernen  Erzeugenden  des 
Systems  l  schneiden. 

Weiters  sind  aber  auch  die  Ebenen  der  beiden  Büschel  g^  und 
g^,  welche  durch  die  Linie  des  kürzesten  Abstandes  h  gehen,  ent- 
sprechende Ebenen. 

Berücksichtigt  man  aber,  dass  die  Ebenen  e^  und  (gi,  l»)  des 
Büschels  g^  auf  einander  senkrecht  sind,  und  ebenso  die  ihnen  ent- 
sprechenden Ebenen  e^  und  {g^,  l»)  des  Büschels  g^  zu  einander  normal 
stehen,  so  ergibt  sich,  dass  von  den  entsprechenden  zwei  Paaren  recht- 
winkliger Ebenen  der  beiden  Büschel  das  eine  Paar  parallel  ist, 
wahrend  sich  das  andere  in  jener  Erzeugenden  schneidet,  welche  zu 
den  Achsen  der  beiden  Büschel,  als  Erzeugenden  des  zweiten  Sy;jtems, 
stMikrecht  ist.     Es  folgt  mithin  der  Satz: 

104,  j^Haben  zwei  projectivische  Ebenenbüschel  eine  derartige 
Lftge  im  Baume,  dass  sich  deren  Achten  nicht  schneiden,  und  dass 
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das  eine  der  beiden  Paare  entsprechender  rechtmnkliger  Ebenen 
der  beiden  Büschel  parallel  ist,  so  ersseugen  die  Schnittgeraden  ent- 
sprechender  Ebenen  dieser  Büschel  ein  gleichseiiig^hyperbolisches  Fa- 
raboloid;  die  Ebenen  des  zweiten  Paares  der  rechtwinkligen  Ebenen 
schneiden  sich  in  derjenigen  Erjsetigenden,  zu  welcher  die  Erzeugenden 
des  ßweiten  Systems,  wozu  auch  die  Büschelachsen  gehören,  senJcrecht 
stehen.^ 

Als  VorbereituDg  zu  weiteren  Untersuchungen  wollen  wir  jetzt 
einige  geometrische  Orte  untersuchen,  welche  sich  als  wind- 
schiefe Flächen  zweiten  Grades  herausstellen. 

§.  107. 

0.  Aufgabe.  Welches  ist  der  geometrische  Ort  der  Paukte  im 
Baume»  deren  Abstände  von  zwei  festen,  sich  nicht  schneidenden 
Geraden  in  einem  constanteUr  Verhältnisse  stehen. 

Die  beiden  gegebenen  Geraden  seien  h^  und  h^  (Taf.  III,  Fig.  21). 
Durch  die  Linie  des  kürzesten  Abstandes  m^m^  dieser  Geraden  fahren 
wir  eine  Ebene  V  senkrecht  zu  h^  und  eine  Ebene  H  senkrecht  zu  %,. 
Diese  beiden  Ebenen,  welche  irgend  einen  Winkel  mit  einander 
einschließen  mögen,  betrachten  wir  als  zwei  Ebenen  orthogonaler 
Projection. 

Die  Gerade  h^  projiciert  sich  sodann  auf  die  Ebene  V  als  ein  in 
die  Grundlinie  G  fallender  Punkt  m^ ;  ihre  orthogonale  Projection  auf 
die  Ebene  H  ist  die  durch  m^  gehende  zur  Grundlinie  senkrechte 
Gerade  h\.  In  gleicher  Weise  ist  die  orthogonale  Projection  der 
zweiten  Geraden  h^  auf  die  Ebene  H  der  Punkt  m^  in  der  Grund- 
linie ;  die  Projection  A^  auf  die  Ebene  V  geht  durch  m^ ,  und  ist 
senkrecht  zur  Grundlinie. 

Der  Kürze  halber  wollen  wir  die  beiden  Ebenen  V  und  H  so- 
wohl, als  auch  die  betreffenden  Projectionen  einfach  verticale  und 
horizontale  Projectionsebenen ,  beziehungsweise  verticale  und  horizon- 
tale Projectionen  nenneui  obwohl  V  und  jE,  wie  ausdrücklich  hervor- 
gehoben, keinen  rechten  Winkel  einschließen. 

Nach  dieser  angenommenen  Bezeichnung  ist  somit  h^^  oder  {nii,h\) 
eine  vertical-projicierende  und  (m^^h^)  oder  h^  eine  horizontal-projicie- 
rende  Gerade. 

Sind  nun  p  und  p'  beziehungsweise  die  verticale  und  horizontale 
Projection  eines  Punktes  im  Baume  und  ziehen  wir  pmi,  so  repräsen- 
tiert diese  Gerade  die  verticalen  Projectionen  aller  durch  (p,  jpO 
gehenden  und  die  Gerade  (m^,  h\)  schneidenden  Geraden,    also  auch 
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derjenigen  Geraden,  welche  den  Abstand  des  Punktes  (p,  p')  von  der 
Geraden  /fj  misst.  Nachdem  aber  die  letztere  Gerade  h^  vertical-pro- 
jicierend  ist,  so  wird  jener  Abstand  parallel  zur  verticalen  Projections- 
ebene  sein  und  die  Strecke  pm^  mithin  bereits  dessen  wahre  Länge 
darstellen. 

In  gleicher  Weise  findet  man,  dass  die  Strecke  p'm^  die  wahre 
Größe  des  Abstandes  des  Punktes  (jp,  p')  von  der  Geraden  h^  reprä- 
sentiert. 

Unsere  Aufgabe  besteht  nun  darin,  den  geometrischen  Ort 
aller  Punkte  ,{p,  p')  des  Baumes  zn  finden,  deren  Abstände 
von  den  beiden  festen  Geraden  7)^  nnd  A.^  in  einem  constanteu 
Verhältnisse  k  stehen,  d.  h.  den  Ort  aller  jener  Punkte  festzu- 
stellen, für  welche 

pnti  :  p'm^  =  k 
ist. 

Behufs  Erreichung  des  vorgegebenen  Zweckes  wird  es  noch  noth- 
wendig  sein,  einige  vorbereitende  Constructionen  voranzuschicken. 

Es  ist  bekannt,  dass,  wenn  man  die  Strecke  m^m^  innerlich 
und  äußerlich  in  dem  gegebenen  Verhältnisse  k  durch  die  betref- 
fenden Punkte  a  und  ß  theilt,  und  über  aß  als  Durchmesser,  ein 
Ereis  G  verzeichnet  wird,  diesem  letzteren  die  Eigenschaft  zukömmt, 
dass  das  Verhältnis  der  Abstände  eines  jeden  seiner  Punkte  a  von 
den  Punkten  m^  und  m^  jenem  gegebenen  Verhältnisse  k  gleich  sei. 
Ist  demnach  a  ein  beliebiger  Punkt  des  Kreises  (7,  so  wird  stets,  d .  i. 
für  alle  Punkte  desselben: 

aWj  :  am^  =  k 
sein. 

Denken  wir  uns  nun  im  Funkte  a  die  verticale  und  horizontale 
Projection  eines  Baumpunktes  vereinigt,  so  wird  offenbar  auch  dieser 
Punkt  dem  gesuchten  geometrischen  Orte  angehören. 

Wir  wissen  aber,  dass  ein  Punkt,  dessen  verticale  und  horizon- 
tale. Projection  in  einem  Punkte  zusammenütllen ,  nothwendig  ein 
Punkt  einer  derjenigen  beiden  Ebenen  sei,  welche  den  Winkel  zwischen 
den  Projectionsebenen  halbieren. 

Nennen  wir  diese  Ebene  H^  so  ergibt  sich,  dass  jene  Ellipse  E 
in  der  Ebene  H,  deren  beide  Projectionen  mit  dem  Kreise  C  zusammen- 
fallen, also  diejenige  Ellipse,  in  welcher  der  über  C  errichtete  ver- 
tical-  oder  horizontal-projicierende  Cjlinder  von  der  Ebene  J?  geschnitten 
wird,  dem  geometrischen  Orte  angehöre. 
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Denken  wir  uns  ferner  zu  dem  Punkte  a  (Taf.  III,  Fig.  22)  den 
in  Bezug  auf  die  Grundlinie  symmetrischen  Punkt  a'  des  Kreises  C 
bestimmt,  so  folgt,  weil  a'm^  ^  am^  ist,  auch 

am^ :  a'm^  =  k 

sein  müsse;  es  wird  sonach  jener  Funkt,  dessen  Frojectionen  a  und  a* 
sind,  ebenfalls  ein  Punkt  des  geometrischen  Ortes  sein. 

Berücksichtigen  wir  aber,  dass  die  Frojectionen  a  und  a'  dieses 
Punktes  von  der  Grundlinie  gleich  weit  abstehen,  dass  also  der  Punkt 
selbst  in  der  zweiten  Winkelhalbierenden  Ebene  S^  der  Pro- 
jectionsebenen  liegen  müsse,  so  gelangen  wir  zu  dem  Schlüsse,  dass 
der  Kreis  C  die  Frojectionen  einer  in  H^  liegenden  Ellipse  E^  dar- 
stelle, welche  dem  gesuchten  geometrischen  Orte  gleichfalls  angehört. 

Aus  dieser  einfachen  Erörterung  ist  zu  ersehen,  dass  der  ver- 
tical-  oder  horizontal-projicierende  Cylinder  durch  den  Kreis  G  von 
den  beiden  Winkelhalbierenden  (also  zu  einander  rechtwinkligen) 
Ebenen  der  Projectionsebenen  in  zwei  Ellipsen  E  und  E^  geschnitten 
wird,  welche  dem  gesuchten  geometrischen  Orte  angehören. 

Diese  beiden  Ellipsen  berechtigen,  wie  aus  Nachstehendem  klar 
werden  wird,  zu  der  Folgerung,  dass  der  geometrische  Ort  aus 
zwei  Systemen  gerader  Linien  bestehe. 

Denken  wir  uns  zum  Behufe  der  Erläuterung  des  Gesagten  durch 
den  Punkt  a  (Taf.  III,  Fig.  21)  die  beiden  Geraden  pa  und  p'a 
beziehungsweise  zu  am^  und  am,  senkrecht  geführt  und  betrachten 
wir  dieselben  als  die  betreffende  verticale  und  horizontale  Projection 
einer  und  derselben  durch  (a,  a')  gehenden  Geraden. 

Nehmen  wir  auf  dieser  Geraden  irgend  einen  beliebigen  Punkt 
{p^p*)  an,  so  werden,  weil  m, m^  und  pp''^  m^a  und  pa;  m^a  und 
p'a  Paare  rechtwinkliger  Geraden  sind,  die  Dreiecke  pap'  und  miam^ 
ähnlich  sein  und  infolge  dessen] 

pa  :  am^  =p'a  :  am^. 

Hieraus  ergibt  sich  aber,  dass  auch  die  rechtwinkligen  Dreiecke 
pam^  xxnAp'am^  ähnlich  sind,  dass  also 

pnii  :  p'm^  =  am^ :  aw,  =  k 

ist  Die  Abstände  eines  beliebigen  Punktes  {p,  p')  der  Geraden  {ap^  a'p*) 
Ton  den  beiden  Geraden  \  und  \  stehen  demnach  in  dem  bestimmten 
Constanten  Verhältnisse  X;,  woraus  unmittelbar  folgt,  dass  die  Gerade 
(aj>,  ap*)  selbst  ein  Theil  des  geometrischen  Ortes  ist. 

Selbstverständlich  gilt  das  Gleiche  von  allen  in  derselben  Weise 
construierten  Geraden. 
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Hieraus  ist  aber  weitera  zu  ersehen,  dass  der  geometrische  Ort 
diejenige  windschiefe  Fläche  sein  werde,  welche  von  allen  diesen 
Geraden  gebildet  wird. 

Dass  die  Fläche  in  der  That  windschief  ist,  wird  bewiesen  sein, 
wenn  man  zu  zeigen  vermag,  dass  kein  Paar  solcher  Oeraden 
sich  schneiden  könne. 

Zum  Behufe  dieses  Nachweises  zeichnen  wii  eine  zweite  gleich- 
wertige Gerade  (&g,  hq^),  welche  von  dem  Punkte  h  des  Kreises  Caus- 
geht.  Hierbei  ist,  sowie  vorher,  bq  senkrecht  zu  m^b  und  bq'  normal 
zu  bm^.  Diebeiden  Geraden  ap  und  bq  mögen  sich  in  einem  Punkte 
X  und  die  Geraden  ap*  und  bq'  in  x*  schneiden.  LSgen  x  und  x^  in 
einer  und  derselben  zur  Grundlinie  senkrechten  Geraden,  so  wurden 
sich  die  beiden  Geraden  (ajp,  ap')  und  (6  g,  bq^  in  dem  Punkte  (x^x*) 
schneiden.  Dass  dies  aber  nicht  stattfinden  könne,  geht  aus  folgender 
Betrachtung  hervor.  Gesetzt,  xa^  wäre  wirklich  senkrecht  zur  Grund- 
linie, so  wQrde  infolge  der  ähnlichen  Dreiecke  xax'  und  m^am^  die 

Proportion 

xa  :  am^  =  xx' :  m,  m^ 

und  infolge  der  Ähnlichkeit  der  Dreiecke  xbx*  und  m^bm^  die  Pro- 
portion : 

xb  :  bm^  =  xx'  :  w,  iWg 

bestehen.    Aus  diesen   Proportionen   würde   sodann  die  nachstehende 

folgen : 

xa  :  amy^  =  xb  :  bm,, 

d.  h.  die  beiden  rechtwinkligen  Dreiecke  xam^  und  xbrn^  müssten 
ähnlich  und,  da  sie  die  Hypotenuse  xm^  gemein  haben,  überdies  auch 
congruent  sein«    Hieraus  würde  sich  aber  ergeben,  dass: 

xa  =  xb  und  am^  =^  bm^   sei. 

Die  erste  Gleichung  würde  verlangen,  dass  x^  also  auch  xf  iu 
der  Grundlinie  liege,  die  zweite  dagegen,  dass  die  beliebigen  Punkte 
a  und  b  von  m^  gleich  weit  entfernt  seien,  was  offenbar  unmöglich  ist. 

Das  zweite  System  der  Geraden,  welche  den  geometrischen 
Ort  erfüllen,  erhalten  wir  vermittelst  der  in  der  Halbierebene  j5| 
liegenden  Ellipse  E^. 

Ist  aa'  (Taf.  III,  Fig.  22)  ein  beliebiger  Punkt  dieser  Ellipse 
und  ziehen  wir  ap  senkrecht  zu  am^  und  a'p*  senkrecht  zu  a'ns^, 
£0  lässt  sich  nachweisen,  dass  jeder  Punkt  (j9,  pO  ^^^  Geraden 
(ajp,  a'p*)  dem  geometrischen  Orte  angehöre. 

Denken  wir  uns  nämlich  ap"  senkrecht  zu  am^  gezogen,  so  ist 
p"m^  ==p'm^.    Im  vorigen  Falle  wurde  aber  nachgewiesen,  dass 
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pnti  :  p**nt^  =  Je 
ist;  es  ist  demgemäß  nun  auch 

d.  h.  der  beliebige  auf  (pa,  p'a*)  aDgenommene  Punkt  (p,  p')^  mithiD 
also  auch  die  Gerade  (pa,  p'a')  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  gehört 
dem  geometrischen  Orte  an. 

Das  Gleiche  gilt  nunmehr  von  allen  anderen  Geraden,  welche  in 
derselben  Weise,  wie  eben  besprochen,  construiert  werden  können. 

Der  geometrische  Ort  ist  daher  durch  ein  zweite» 
System  von  geraden  Linien  erfüllt. 

Auch  dieses  System  von  Geraden  bildet  eine  windschiefe 
Fläche,  da  leicht  gezeigt  werden  kann,  dass  sich  auch  diesfalls  zwei 
beliebige  Geraden  {ap^a'p')  und  (bqyh'q)  nie  schneiden  können. 
Denn  wurden  dieselben  einen  Punkt  {x^x*)  gemein  haben,  so  müssten 
sich  auch  die  in  Bezug  auf  die  Grundlinie  zu  a'p'  und  Vq^  symme- 
trischen Geraden  ajp"  und  hq^*  in  einem  Punkte  a;"  schneiden  und 
müsste  der  letztere  eine  zu  x'  symmetrische  Lage  haben,  also  auf  {x^x*) 
liegen.  Dass  dies  jedoch  nicht  vorkommen  könne,  wurde  bereits  im 
vorhergehenden  Falle  nachgewiesen. 

Es  erübrigt  demnach  nur  noch,  nachzuweisen,  dass  die  beiden 
Systeme  von  Geraden  einer  und  derselben  windschiefen  Fläche  an- 
gehören. 

Dies  wird  unmittelbar  einleuchten,  wenn  der  Nachweis  erbracht 
ist,  dass  jede  beliebige  Gerade  der  ersten  Schar  von 
jeder  beliebigen  Geraden  der  zweiten  Schar  geschnit- 
ten wird. 

Denken  wir  uns  demnach  durch  den  Punkt  (a,  a*)  (Taf.  III,  Fig.  23) 
eine  Gerade  der  ersten  Schar,  und  durch  den  Punkt  ((,  h*)  eine  Gerade 
der  zweiten  Schar  gezogen.  Die  verticalen  Projectionen  dieser  Geraden 
mögen  sich  in  n  und  die  horizontalen  Projectionen  in  n'  treffen.  .  Es 
kann  nun  gezeigt  werden,  dass  nn*  zur  Grundlinie  senkrecht  sei. 
Wäre  dies  nämlich  nicht  der  Fall,  sondern  wäre  allenfalls  nxy  die 
durch  n  zur  Grundlinie  geführte  Senkrechte,  so  müsste,  da  (n,  x)  ein 
Punkt  der  Geraden  {an^  an*)  ist, 

nw,  :  xm^  =  A, 
und  in  gleicher  Weise  auch 

nm^  :  ym^  =  k 

sein;  es  müsste  also  xm^z=ym^  werden,  was  nur  dann  möglich 
wäre,  wenn  x  und  y  zusammenfallen,  d.  i.  durch  den  Schnittpunkt  n* 
Yon  an^  und  b'n'  repräsentiert  würden. 
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Der  gesuchte  geometrische  Ort  ist  mithin  eine  wind- 
schiefe Fläche,  welche  durch  zwei  Systeme  von  Geraden 
erzeugt  wird. 

Als  Schnitt  der  so  erzeugten  Fläche  mit  den  beiden  Halbier- 
ebenen ^  und  Hl  ergeben  sich  Ellipsen.  Hieraus  folgt,  dass  der 
unter  den  vorher  festgestellten  Bedingungen  ermittelte  geometrische 
Ort  ein  windschiefes  Hyperboloid  sei. 

Da  die  Gerade  m,  m,,  welche  die  kürzeste  Distanz  der  Geraden 
A,  und  \  vorstellt^  den  Kreis  C,  also  auch  die  beiden  Ellipsen  in  a 
und  ß  rechtwinklig  trifft,  so  ist  dieselbe  eine  Normale  des  Hyper- 
boloides in  den  beiden  Funkten  a  und  /3,  d.  h.  die  Gerade  aß  ist 
eine  Hauptachse  des  Hyperboloides.  Es  folgt  demnach  der 
Satz  : 

105,  j^Der  geometriscJie  Ort  der  Punkte,  deren  Abstände  von 
zwei  festen  sich  kreuzenden  Geraden  in  constantem  Verhältnisse 
stehen,  ist  ein  windschiefes  Hyperboloid,^ 

Anschließend  an  den  vorstehenden  Satz  kann  nunmehr  eine 
ganze  Reihe  weiterer  Sätze ,  die  sich  auf  ebenso  einfache  Weise ,  wie 
der  vorhergegangene  ableiten  lassen,  festgestellt  werden. 

§.  108. 

Der  geometrische  Ort  der  Punkte,  welche  von  zwei  sich  nicht 
schneidenden  Geraden  A,  und  h^  gewisse  Abstände  besitzen,  die  in 
einem  Constanten  Verhältnisse  k  zu  einander  stehen,  kann  auch  folgen- 
dermaßen ermittelt  werden. 

Man  denke  sich  die  eine  der  beiden  Geraden,  etwa  h^,  als  Achse 
eines  geraden  Ereiscylinders ,  dessen  Ereisschnitt  einen  beliebigen 
Badius  r^  haben  möge.  Construieren  wir  ferner  einen  zweiten  geraden 
Kreiscy linder,  dessen  Achse  die  Gerade  h^  ist,  und  dessen  Ereisschnitt 
einen  Sadius  rj  besitzt.  Der  letztgenannte  Halbmesser  r,  stehe  mit 
dem  ersteren  r^  in  dem  constanten  Verhältnisse:  r^  :  rj  =  k. 

Diese  beiden  Cylinder  werden  sich  selbstverständlich  in  einer 
Baumcurve  vierter  Ordnung  schneiden,  und  jeder  Punkt 
dieser  Baumcurve  wird,  gemäß  der  angedeuteten  Construction ,  von 
der  Geraden  h^  den  Abstand  r^  und  von  der  Geraden  h^  dagegen  den 
Abstand  r^  besitzen.  Nachdem  aber  diese  beiden  Abstände  in  dem  ge- 
gebenen constanten  Verhältnisse  k  stehen,  so  wird  auch  jeder  Punkt 
der  genannten  Baumcurve  ein  Punkt  des  verlangten  geometrischen 
Ortes  sein. 
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Lässt  man  nun  r^  alle  Werte  stetig  durchlaufen  und  hiermit 
gleichzeitig  k.r^,  also  auch  rj  sich  stetig  verändern,  so  wird  man 
unendlich  viele  Paare  solcher  Ereiscylinder  erhalten,  deren  gegen- 
seitige Schnitte  das  Hyperboloid  erzeugen  werden.  Wir  gelangen  dem- 
nach zu  dem  Satze: 

106.  jfSind  zwei  sich  nickt  schneidende  Geraden  als  Achsen 
zweier  Scharen  gerader  Ereiscylinder  gegeben,  und  lässt  man  solche 
Cylinder  einander  entsprechen,  deren  Kreisschnittsradien  in  einem 
f'onstanten  Verhältnisse  stehen,  so  erzeugt  die  Schnittcurve  vierter  Ord^ 
nung  entsprechender  Cylinder  ein  windschiefes  Hyperboloid.^ 

Da  der  ebene  Schnitt  eines  Hyperboloides  ein  Kegelschnitt  ist, 
so  ergibt  sich  aus  dem  Satze  105)  unmittelbar  der  nachstehende : 

107.  j^In  einer  Ebene  ist  der  geometrische  Ort  der  Pitnite, 
welche  von  zioei  diese  Ebene  schneidenden  Geraden  Abstände  be- 
sitzen,  die  in  constantem  Verhältnisse  stel^n,  ein  Kegelschnitt.^ 

§.  109. 

untersuchen  wir  noch  den  besonderen  Fall,  in  welchem  das  vor- 
genannte Verhältnis  X;  =  1  wird,  in  welchem  also  die  Punkte  von 
den  beiden  sich  kreuzenden  Geraden  h^  und  h^  gleiche 
Abstände  besitzen. 

Wie  vorher,  denken  wir  auch  hier  die  Linie  m^m^  (Taf.  III, 
Fig.  24)  des  kürzesten  Abstandes  der  beiden  Geraden  h^  und  h^  als 
Grundlinie  G  angenommen,  und  führen  durch  dieselbe  die  beiden  Pro- 
jectionsebenen  beziehungsweise  senkrecht  zu  h^  und  h^,  wobei  wir 
abermals,  um  kurz  zu  sprechen,  die  eine  als  verticale,  die  andere  als 
horizontale  Projectionsebene  bezeichnen  wollen. 

Ziehen  wir  nun  die  Gerade  l^  welche  zur  Grundlinie  G  senkrecht 
steht  und  durch  den  Mittelpunkt  der  Strecke  m^m^  geht. 

Nehmen  wir  auf  dieser  Geraden  einen  beliebigen  Punkt  an,  und 
betrachten  wir  denselben  als  die  vereinigte  verticale  und  horizontale 
Projection  a  und  a*  eines  Punktes  A  im  Baume,  so  ist  am^'=^  a*m^. 

Nachdem  aber  die  Gerade  \  in  m^  verticalprojicierend,  und  die 
Gerade  \  in  m,  horizontalprojicierend  ist,  so  folgt  unmittelbar,  dass 
am^  und  a'm,  die  wahren  Größen  der  Abstände  des  Punktes 
(a^  a')  von  den  Geraden  h^  und  h^  darstellen. 

Da  weiters  der  Punkt  (a,  a*)  in  einer  Ebene  H  liegt,  welche 
den  Winkel  zwischen  den  Projectionsebenen  halbiert,  so  ergibt  sich, 
dass  der  Schnitt  der  Ebene  H  mit  der  durch  l  senkrecht  zur  Grund- 
linie G  geführten  Ebene  dem  gesuchten  geometrischen  Orte  angehöre. 
Wir  wollen  diese  Gerade  mit  (?,  V)  bezeichnen. 
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Ziehen  wir  ferner  die  Gerade^  durch  a  senkrecht  zu  am^,  sowie 
die  Gerade  9'  senkrecht  zu  a*m^  durch  a',  und  betrachten  wir  g  und 
gf  beziehungsweise  als  die  verticale  and  horizontale  Projection  einer 
Geraden  im  Räume,  so  ist  leicht  nachzuweisen,  dass  dieselbe  gleich- 
falls dem  gesuchten  geometrischen  Orte  angehöre. 

Sind  nämlich  p  und  'p'  die  Projectionen  eines  Punktes  dies<T 
Geraden  f^f,  jf'),  so  findet  man  infolge  der  auftretenden  gleichen  Winkel, 
dass  die  Dreiecke  apm^^^  und  a*p'm^  ähnlich  sind.  Besagte  Dreiecke 
besitzen  aber  ein  Paar  entsprechender  gleicher  Seiten,  d.  i.  am^  und 
a'm,;  es  sind  daher  auch  die  Seiten  pm^  und  p'm^  einander  gleich, 
d.  h.  der  auf  {g,  g*)  willkürlich  gewählte  Punkt  (j),  p*)  hat  von  den 
Geraden  h^  und  \  gleiche  Abstände. 

Der  Geraden  ig.g*)  kömmt  aber  noch  eine  weitere  Eigenschaft  zu. 
Zieht  man  nämlich  a^  senkrecht  zu  l,  also  parallel  zur  Grundlinie  6r, 
so  schließen  g  und  g'  mit  ar^,  also  auch  mit  der  Grundlinie  (7,  weil 
die   beziehungsweise  auf  g  und  ^  senkrecht  stehenden  Geraden  am^ 

« 

und  a*m^  mit  l  gleiche  Winkel  bilden,  gleiche  Winkel  ein. 

Wir  wissen  aber,  dass  eine  Gerade,  deren  Projectionen  gegen  die 
Grundlinie  gleich  geneigt  sind,  zu  einer  derjenigen  Ebenen  parallel 
sein  müsse,  welche  den  Winkel  zwischen  den  Projectionsebenen  hal- 
bieren. Im  vorliegenden  Falle  ist  es  die  Winkelhalbierende  Ebene  By^^ 
welche  zu  der  früher  genannten  Ebene  R  senkrecht  steht. 

Da  jedem  Punkte  (a,  a')  eine  Gerade  (9,  gf)  entspricht,  so  folgt, 
dass  der  gesuchte  geometrische  Ort  durch  eine  Schar  von 
Geraden  erfüllt  wird,  welche  die  Gerade  (2,20  schneiden,  und  zu 
der  Winkelhalbierenden  Ebene  B^  der  Projectionsebenen  parallel  sind. 
Dieselben  werden  sohin  folgerichtig  eine  windschiefe  Fläche  bil- 
den. Windschief  deshalb,  weil  die  Gerade  (2,^)  zuiT^  nicht  parallel 
ist,  und  auch  keine  zwei  Geraden  der  Schar  unter  einander 
parallel  sein  können. 

Es  existiert  aber  noch  eine  zweite  Schar  von  Geraden, 
welche  dem  nämlichen  geometrischen  Orte  angehören. 

Nehmen  wir  nämlich  auf  l  (Taf.  III,  Fig.  25)  zwei  Punkte  a  und 
a*  an,  welche  gegen  die  Grundlinie  6r  symmetrisch  liegen,  und  be- 
trachten wir  dieselben  als  die  bezügliche  verticale  und  horizontale 
Projection  eines  Punktest,  im  Baume,  so  folgt  aus  am^^=-a*m^y  dass 
der  Punkt  (a,  a*)  von  den  Geraden  %x  ^^^  \  ebenfalls  gleichweit  ab- 
stehe. Nachdem  aber  ein  Punkt,  dessen  Projectionen  von  der  Grund- 
linie gleichweit  entfernt  sind,  in  der  den  Winkel  der  Projections- 
ebenen halbierenden  Ebene  B^  liegt,  so  folgt,  dass  die  Schnittgerade 
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iffu  S'ii  di^oi^  Ebene  H-^  mit  der  durch  l  senkrecht  znr  Qrundlinie  G 
gelegten  Ebene  dem  geometrischen  Orte  angehöre. 

Denken  wir  uns  ferner  die  Gerade  X  durch  a  senkrecht  zu  am^ 
and  die  Gerade  X'  durch  a'  senkrecht  zu  a'm^  gezogen^  und  betrachten 
wir  X  und  X'  als  Projectionen  einer  Geraden  im  Baume,  so  lässt  sich 
leicht  zeigen ,  dass  auch  diese  Gerade  (A,  X*)  eine  Gerade  des  geome- 
trischen Ortes  darstelle. 

Ist  nämlich  {p,p*)  ein  beliebiger  Punkt  von  (A,  X'),  so  sind  die 
Dreiecke  apm^  und  a'p'm^  congruent,  da  sie  zwei  gleiche  Seiten  am, 
nnd  a'm\  besitzen,  und  die  entsprechenden  drei  Winkel  gleich  haben. 
Hieraus  folgt  aber,  dass  auch  m^p  :=im^p'  ist,  dass  also  jeder  be- 
liebige Punkt  von  (A,  X*)  dem  geometrischen  Orte  angehöre.  Dasselbe 
gilt  selbstverständlich  von  allen  Geraden,  welche  auf  dieselbe  Weise 
wie  (A,  X')  construiert  werden. 

Berücksichtigt  man  femer,  dass  am^  und  afm^j  also  auch  die 
auf  ihnen  senkrecht  stehenden  Geraden  X  und  X'  stets  untereinander 
parallel  sind,  so  folgt,  da  Gerade,  deren  Projectionen  untereinander 
parallel  sind,  zu  einer  der  Winkelhalbierebenen  parallel  laufen,  dass  der 
geometrische  Ort  auch  durch  eine  gewisse  Schar  von  Geraden  erfüllt 
werde,  welche  die  Gerade  {g^^  g*^  schneiden,  und  zur  Winkelhalbierebene 
B^  parallel  sind.  Selbstverständlich  erzeugt  diese  Schar  von  Geraden, 
sowie  jene  der  ersteren  eine  windschiefe  Fläche. 

Es  ist  jedoch  leicht  nachzuweisen,  dass  diese  beiden  windschiefen 
Flächen  zusammenfallen,  d.  h.  dass  jede  Gerade  (X^  X*)  der 
einen  Schar  von  allen  Geraden  [g,g')  der  anderen  Schar 
geschnitten  wird. 

Es  wird  ofTenbar  genügen,  zu  zeigen,  dass  irgend  eine  beliebige 
Gerade  (9,  g')  von  einer  beliebigen  Geraden  (A,  V)  in  einem  Punkte 
getroffen  werde. 

Sei  X  (Taf.  III,  Fig.  26)  der  Schnittpunkt  der  verticalen  Projec- 
tionen  g  und  X\  x'  der  Schnittpunkt  der  horizontalen  Projectionen  g*" 
nnd  X', 

Es  genügt,  diesfalls  zu  zeigen,  dass  die  Gerade  xx'  senkrecht 
zur  Grundlinie  stehe.  Wäre  letzteres  nicht  der  Pall,  sondern  wäre 
allenfalls  x^x^x^  diese  Senkrechte  (geführt  durch  den  Punkt  x*)  ^  so 
müsste  nach  Früherem,  indem  (x^^^*)  einen  Punkt  der  Geraden  is^g*) 
und  (oTj,  x^  einen  Punkt  der  Geraden  (Ä,  V)  repräsentiert,  a;'  w,  =  a:i  m^^ 
und  xfm^  -=1  x^m^,  also  auch,  Xitn^  =  x^m^    sein. 

Peschka,  Darstellende  n.  projcctire  Geometrie.  III.  7 
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Offenbar  wird  diese  Gleichung  nur  dann  stattfinden  können,  wenn 
Xi  nnd  x^  mit  dem  Schnittponkte  x  von  g  und  k  zusammenfallen, 
oder  mit  anderen  Worten ,  wenn  die  Geraden  (g,  g')  und  (X,  X')  stets 
einen  Punkt  {xx^  gemein  haben. 

Hieraus  folgt  aber,  dass  die  beiden  Scharen  von  Geraden  g  und 
X  einer  und  derselben  windschiefen  Fläche  angehören,  und  dass,  nach- 
dem die  Geraden  der  beiden  Scharen  beziehungsweise  zu  den  Ebenen 
Hl  und  H  parallel  sind,  der  nachstehende  Satz  als  bewiesen  angesehen 
werden  kann. 

108,  y^Der  geometrische  Ort  aller  Punkte^  welche  von  zwei  sich 
nicht  schneidenden  Geraden  gleich  weit  abstehen,  ist  ein  gleichseitiges 
hyperbolisches  Pardboloid.  Als  Bichtebenen  dieses  Paraboloides  können 
jene  zwei  Ebenen  betrachtet  toerden,  welche  durch  die  Linie  des  kür- 
eesten  Äbstandes  der  gegebenen  Geraden  gehen,  und  gegen  letjttere 
gleich  geneigt  sind.^ 

Das  vorstehende  Paraboloid  wird  das  „ftquidistante  Para- 
boloid*'  der  beiden  gegebenen  sich  kreuzenden  Geraden  genannt. 

§.  HO. 

Mit  Zuhilfenahme  des  vorstehenden  Satzes  und  der  anderweitigen 
Erzeugungs weisen  des  geometrischen  Ortes  werden  nun  anstandslos 
weitere  Sätze  abgeleitet  werden  können. 

Betrachtet  man  beispielsweise  die  beiden  gegebenen  Geraden  h^ 
und  Aj  als  Achsen  zweier  geraden  Ereiscylinder  mit  glei- 
chen Ereisschnittsradien  y  so  werden  sich  dieselben  in  einer 
Baumcurve  vierter  Ordnung  schneiden,  deren  jeder  Punkt  von  h^  und 
\  gleich  weit  entfernt  ist.  Ändert  man  die  Größe  der  genannten 
Badien,  so  wird  die  obige  Baumcurve  das  äquidistante  Para- 
boloid der  beiden  Geraden  h^  und  h^  erzeugen.  Es  gilt  daher  der  Satz: 

109,  y^Sind  zwei  sich  kreuzende  Geraden  als  Achsen  zweier 
Systeme  von  geraden  Kreiscylindern  gegeben^  und  lässt  man  in  diesen 
Systanen  solche  Cylinder  einander  entsprechen,  deren  Kreisschnitte 
gleiche  Radien  besitzen,  so  erzeugt  die  Durchschnittscurve  vierter 
Ordnung  entsprechender  Gylinder  ein  gleichseitiges  hyper^ 
bolisches  [Paraboloid.^ 

§.  111. 

Es  ist  ferner  einleuchtend,  dass  ein  Punkt,  der  von  zwei  belie- 
bigen Geraden  im  Baume  gleich  weit  absteht,  als  Mittelpunkt  einer 
Kugel  betrachtet  werden  kann,  welche  die  beiden  gegebenen  Geraden 
berührt,  und  deren  Badius  jenen  Abständen  gleich  ist. 
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Es  kann  sonach  direct  der  folgende  Sati  aufgestellt  werden: 

HO.  yfier  Ort  des  Mittelpunktes  einer  {veränderliehen)  Kugd^ 
wdehe  in  jeder  Lage  zwei  feste  sich  nicht  schneidende  Geraden  be» 
rührt,  ist  ein  gleichseitig 'hyperbolisches  Parabdoid.** 

§.  112. 

Nachdem  der  Schnitt  einer  Ebene  mit  einem  hyperbolischen 
Paraboloide  im  allgemeinen  „eine  Hyperbel'^,  in  dem  Falle  aber,  wenn 
die  schneidende  Ebene  parallel  zar  Achse  (oder  parallel  zum  gegen- 
seitigen Schnitte  der  beiden  Biohtebenen)  liegt,  eine  Parabel  ist,  so 
folgt  aus  dem  Satze  108)  unmittelbar  der  folgende: 

111.  jfDer  geometrische  Ort  aller  Punkte  einer  Ebene,  teelche 
von  Mwei  sich  nicht  schneidenden  Geraden  ]gleiche  Abstände  besitaen, 
ist  im  allgemeinen  eine  Hyperbel;  im  besonderen  aber,  und  0war 
dann,  wenn  die  oben  genannte  Ebene  eine  bu  der  G-eraden  des  huräe^ 
sten  Abstandes  jener  $wei  festen  Geraden  parallele  Lage  annimnt 
ttnrd  der  besagte  geometrische  Ort  eine  Parabel  sein.** 


Vm.  Capitel. 
Das  windschiefe  oder  einfflantelige^Rotationshyperbeloid. 

§.  113. 

Frflher  wurde  bereits  nachgewiesen,  dass  jedem  windschiefen 
Hyperboloide  ein  Asymptotenkegel  entspricht,  und  dass  eine  Ebene 
das  Hyperboloid  und  den  Asymptotenkegel  in  concentrischen ,  ähn- 
lichen und  ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten  schneidet,  sowie  auch, 
dass  drei  beliebige  conjugierte  Durchmesser  des  Asymptotenkegels 
gleichzeitig  conjugierte  Durchmesser  des  Hyperboloides  sind.; 

Hierauf  gestfltzt,  wurde  festgestellt,  dass  das  Hyperboloid  durch 
zwei  Parallelscharen  von  Ebenen,  welche  mit  der  einen  Achsenebene 
gleiche  Winkel  bilden,  nach  Kreisen  geschnitten  werde,  und  dass  diese 
Parallelscharen  ?on  Ebenen  keine  anderen  als  die  Ereisschnittsebenen 
des  Asymptotenkegels  seien. 

Nehmen  wir  nun  au,  dass  die  beiden  Kreisebenen  des  Asymp- 
totenkegels in  eine  zusammenfallen.  Selbstverständlich  stimmen  dann 
beide  mit  deijenigen  Hauptebene  überein,  gegen  welche  dieselben  im 
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„allgemeiDen  Falle**  gleichgeneigt  wären;   es  übergeht  somit  der. 
Asymptotenkegel  in  einen  geraden  Kreiskegel.. 

unter  solchen  Verhältnissen  werden  auch  die  beiden  Scharen  ?on 
Kreisschnittsebenen  coincidieren,  und  das  Hyperboloid  wird  durch 
Ebenen,  welche  zu  der  einen  Hauptachse  senkrecht  stehen,  in  Kreisen 
geschnitten  werden. 

Denken  wir  uns  {Z^  Z*)  (Taf.  IV,  Fig.  27)  als  die  vorgenannte 
Hauptachse  und  (9,  g')  als  irgend  eine  beliebige  Erzeugende  des  Hyper- 
boloides, so  ist  sofort  klar,  dass  durch  diese  Bestimmungsstöcke  das 
bezeichnete  besondere  Hyperboloid  vollkommen  bestimmt  sei. 

Legen  wir  nämlich  irgend  eine  beliebige  zur  Achse  (Z,  Z')  senk* 
rechte  Ebene  e^  (dieselbe  wird,  da  {Z^  Z')  horizontalprojicierend  an- 
genommen oder  durch  Transformation  in  die  bezeichnete  Lage  über- 
fuhrt wurde,  parallel  zur  horizontalen  Projectionsehene  sein)«  so 
schneidet  dieselbe  das  Hyperboloid  in  einem  Kreise  {K^^  K*^,  welcher 
vollkommen  bestimmt  ist.  Denn  der  Mittelpunkt  desselben  ist  der 
Schnittpunkt  (o^^  o\)  der  Ebene  e^  mit  der  Achse  {Z,  Z*)j  und  ein 
Punkt  seiner  Peripherie  ergibt  sich  im  Schnitte  (a^^a'^)  der  Ebene  e^ 
mit  der  Erzeugenden  {g,  g'). 

Lässt  man  die  Ebene  e^  ihre  Lage  in  der  Weise  verändern,  dass 
sie  stets  zur  horizontalen  Projectionsehene  parallel  bleibt,  so  wird  der 
seiner  Größe  nach  sich  ändernde  Kreis  {K^^  K\)  eine  Fläche  erzeugen, 
von  welcher  sich  nachweisen  lässt,  dass  dieselbe  ein  Hyperboloid  sei. 

Denkt  man  sich  nämlich  die  Gerade  (jg,  g*)  um  die  Achse  (Z,Z'), 
um  irgend  einen  beliebigen  Winkel  9  gedreht,  und  nennen  wir  die 
Gerade  {g^g*)  in  ihrer  neuen  Lage,  d.  i.  in  ihrer  Lage  nach  erfolgter 
Drehung  (j^,/).  Der  Punkt  {a^^a*^  hat  bei  der  Drehung  einen  Bogen 
i»i\a\  beschrieben,  welcher  dem  Kreise  {K-^K^,  also  der  vorgenannten 
Fläche  angehört.  Dasselbe  gilt  offenbar  von  jedem  anderen  Punkte 
{a^  a'2)  beziehungsweise  (ce^,  a^^)  der  Geraden  g  oder  y. 

Die  gedrehte  Gerade  liegt  somit  ihrer  ganzen  Länge  nach  auf 
der  von  dem  Kreise  Ki  erzeugten  Fläche,  oder  mit  anderen  Worten: 
die  nämliche  Fläche  kann  auch  in  der  Weise  erzeugt  gedacht  werden, 
dass  sich  die  Gerade  (^,  g')  um  die  Achse  (Z,  Z^)  dreht. 

Soll  aber  die  so  hervorgebrachte  Fläche  ein  Hyperboloid  sein,  so 
muss  dieselbe  außer  der  Schar  der  Geraden  (jg^  g'),  (y^y*)  •  »  >  Qoch 
eine  zweite  Schar  von  Geraden  enthalten,  deren  jede  von  allen  Ge- 
raden der  ersten  Schar  geschnitten  wird. 

Dass  dieser  Forderung  thats&chlich  entsprochen  werde,  davon 
möge  nachstehende  Betrachtung  uns  die  Überzeugung  verschaffen.. 


101 

Sei  (Z,  Z')  (Taf.  IV,  Fig.  28),  gleichbedeutend  mit  der  vorher- 
gehenden Annahme,  die  als  Drehungsachse  angenommene  feste  Gerade, 
femer  sei  (9,  g*)  irgend  eine  Erzeugende  der  Fläche,  welche  wir  durch 
Drehung  um  [Z,Z')  in  eine  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele 
I^age  (Pi»  j^iO  bringen.  In  dieser  Li^e  wird,  dem  Vorhergegangenen 
zufolge,  die  Gerade  gleichfalls  der  fraglichen  Fläche  angehören« 

Betrachten  wir  nun  eine  zweite  Gerade  (7t«^iOi  deren  horizontale 
Projection  l\  mit  g\  zusammenfällt  und  deren  verticale  Projection  l^ 
symmetrisch  zu  g^  in  Bezug  auf  Z  als  Symmetrieachse  liegt,  so  wird 
man  ohne  weiteres  darzuthun  vermögen,  dass  diese  Gerade  (^i,  Z\) 
der  genannten  Fläche  angehöre. 

Denn  eine  beliebige  horizontale,  d.  i.  zu  (Z,  Z*)  normale  Ebene  e^ 
schneidet,  wie  vorher  gezeigt  wurde,  die  Fläche  in  einem  Kreise  (JSL,,JKiO. 
Der  letztere  trifft  die  Gerade  (^j^,  g*^  in  einem  Punkte  (a,,  a\)  und 
infolge  der  symmetrischen  Lage  von  g^  und  \  gegen  Z^  auch  die 
Gerade  (Zj,  Z/)  in  einem  ähnlich  gelegenen  Punkte  («p  a^). 

Dasselbe  aber,  was  von  dem  beliebig  gewählten  Kreise  (£^i,  Z"^^) 
gilt,  wird  offenbar  auch  von  jedem  anderen  Kreise  {K^y  K^')  der  Fläche 
behauptet  werden  können,  und  es  ist  somit  einleuchtend,  dass  sämmt- 
liche  Punkte  der  Geraden  (Z^,  Z\),  also  die  genahnte  Gerade   selbst 
auf  der  Fläche  liege. 

Sobald  dies  aber  der  Fall,  kann  die  nämliche  Fläche  auch  durch 
die  Drehung  der  Geraden  (Zi,Z'i)  um  die  Achse  (Z,Z')  erzeugt  werden. 

Die  Gerade  (Z^Z'^)  gehört  selbstverständlich  nicht  zu  der  Schar 
der  Geraden  (siijg\)f  sondern  entspricht  der  zweiten  Schar  oder  dem 
zweiten  Systeme  der  die  vorliegende  windschiefe  Fläche  erzeugenden 
Geraden.  Die  bezeichnete  Gerade  (Zj,  l\)  hat  aber  mit  einer  dieser 
letztgenannten  Erzeugenden  (flfi,  ^lO  der  Fläche  einen  Punkt  gemein, 
da  die  beiden  Geraden  (liJ'i)  und  (^,,^1')  gegen  einander  geneigt  sind 
und  in  einer  uud  derselben  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen 
Ebene  liegen. 

Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  die  Gerade  {li,l\)  in  der 
eben  eingenommenen  Lage,  sowie  in  jeder  anderen  Lage,  welche  die 
besagte  Erzeugende  bei  der  Drehung  um  Z  annehmen  kann,  von 
sämmtlichen  Geraden  der  Schar  g  geschnitten  wird. 

Die  Fläche  besitzt  daher  zwei  Systeme  geradliniger  Erzeugenden 
von  der  Beschaffenheit,  dass  jede  Gerade  des  einen  Systems 
von  allen  Geraden  des  anderen  Systems  geschnitten  wird. 
.  Eine  so  gebildete  Fläche  kann,  auf  Grund  der  in  kurzen  um- 
rissen angedeuteten  Entstehungs weise  derselben,  offenbar  nur  ein 
Hyperboloid   sein.     Wählt   man   drei  beliebige  Geraden  der  einen 
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» 

Schar,  so  siDd  auch  säisistliche  Geraden  der  anderen  Schar,  da  diese 
die  ersteren  schneiden  müssen,  und  demnach  die  Fläche  seihst  voll- 
kommen bestimmt.    Daher  der  Satz: 

112.  „Eifie  Gerade,  welche  sich  um  eine  jsweite,  die  erstere  nicht 
schneidende  Gerade  dreht,  erzeugt  ein  windschiefes  Hyperboloid.^ 

Letzteres  Hyperboloid   wird   der  Erzengungsweise   entsprechend, 
das  ^windschiefe  Rotationshyperboloid"  genannt 


IX.  Capitel. 

Darstellung  dea  allgemeinen  Hyperbololdee  In  verschiedenen  Pro- 
Jectionsarten  und  Lösung  einiger  dasselbe  betreffenden  Aufgaben. 

:§.  114. 

Bisher  haben  wir  bloß  die  allgemeinste  Darstellungsweise  eines 
windschiefen  Hyperboloides  hervorgehoben  nnd  hierbei  in  den  Vorder- 
grund gestellt,  dass  man  behufs  Erzeugung  desselben  drei  sich  gegen- 
seitig nicht  schneidende  Geraden  als  Leitlinien  anzunehmen ,  bezie- 
hungsweise durch  ihre  Projectionen  festzustellen  und  sodann  einzelne 
Lagen  von  Erzeugenden,  nach  vorher  ausgesprochenen  Grundsätzen,  zu 
construieren  habe. 

Nachdem  aber  durch  das  bereits  Vorausgeschickte  die  Eigen* 
Schäften  des  Hyperboloides  erörtert,  klar  gelegt  und  somit  bekannt 
sind,  wird  es  keinerlei  Schwierigkeit  unterliegen,  dasselbe  auch  auf 
andere  als  die  bisher  besprochene  und  fQr  gewisse  Zwecke  einfachere 
und  vortheilhaftere  Weise  darzustellen. 

Eine  der  am  häufigsten  vorkommenden  Darstellungsweisen  ist  an 
die  Annahme  geknüpft,  dass  die  eine  Hauptebene  des  Hyper- 
boloides, gewöhnlich  die  Ebene  der  Kehlellipse,  parallel  zur 
horizontalen  und  eine  zweite  Hauptebene  parallel  zur  vertioalen  Pro- 
jectionsebene  sei. 

Liegen  die  Bestimmungsstücke  nicht  unmittelbar  in  der  hier  an- 
gedeuteten oder  in  anderweitig  festgestellten  Weise  vor,  so  kann  selbst* 
verständlich  durch  entsprechende  „Transformation^  den  jeweilig  ge- 
stellten Bedingungen  anstandslos  Genüge  geleistet  werden. 

Setzen  wir  also  voraus,  es  sei  e  (Taf.  IV,  Fig.  29)  die  Ebene 
der  Eehlellipse  E.    Diese  letztere  wird,  als  parallel  zur  horizontalen 
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ProjectioDsebene   angenommen,   in  |der  horizontalen  Projection  E',  in 
wahrer  Größe  dargestellt  erscheinen. 

Die  Tangentialebenen  des  Hyperboloides  in  den  Punkten 
des  Eehlkreises  umhüllen  einen  zu  der  Ebene  e  senkrechten 
Cylinder;  dieselben  sind  ^omit  im  vorliegenden  Falle  horizontal-pro- 
jicierend. 

Da  aber  jede  Tangentialebene  des  Hyperboloides  zwei  Erzeu^ 
genden  des  letzteren  enthält,  welche  verschiedenen  Systemen  an- 
gehören und  sich  im  Berflhrungspunkte  dieser  Ebene  schneiden,  so 
gelangen  wir  'zu  dem*. Schlüsse,  dass  die  horizontalen  Projectionen 
sämmtlicher  Erzeugenden  des  Hyperboloides  Tangenten  an  die  hori- 
zontale Projection  der  Eehlellipse  sind.; 

Behalten  wir  dieses  Ergebnis  im  Auge,  so  werden  wir  weiter 
leicht  festzustellf^n  vermögen,  dass  ein  windschiefes  Hyperboloid  auch 
dadurch  vollkommen  unzweideutig  bestimmt  werden  könne, 
dass  man  dessen  Eehlellipse  {E,E*)  und  einen  Punkt  (a^a^) 
der  Fläche  angibt. 

Auf  Qrund  dieser  Bestimraungsstäcke  ist  man  sofort  im  Stande 
die  beiden  Erzeugenden  g  und  l  zu  finden,  welche  durch  den  betref« 
fenden  Punkt  (a,  a^)  gehen. 

Die  horizontalen  Projectionen  g\  und  V  derselben  sind  nämlich 
die  von  a'  aus  an  die  horizontale  Projection  E'  der  Kehlellipse  ge- 
zogenen Tangenten. 

Die  besagten  Tangenten  berühren  die  Kehlellipse  in  den  Punkten 
m'  und  n'.  Dies  sind  zugleich  die  Horizontalprojectionen  jener  beiden 
Punkte  (9n,mO  und  (n,n'),  in  welchen  die  gesuchten  Erzeugenden  die 
Eehlellipse  (E,  E')  treflFen.  Die  Verticalprojectionen  g  und  l  ergeben 
sich  unmittelbar  als  ^die  Verbindungsgeraden  der  bezüglichen  Punkte 
m  und  a,  n  und  a. 

Es  unterliegt  nunmehr  auch  keiner  Schwierigkeit,  beliebig  viele 
Erzeugenden  des  Hyperboloides  zu  construieren. 

Soll  beispielsweise  eine  Erzeugende  ({,,{',)  ermittelt  werden,  so 
wird  es  genügen,  auf  (g,g')  irgend  einen  beliebigen  Punkt  {p,  p^  an- 
zunehmen, durch  p'  die  zweite  Tangente  l\  an  die  horizontale  Projec- 
tion E^  der  Eehlellipse  zu  führen ,  um  so  direct  die  horizontale  Pro- 
jection der  verlangten  Erzeugenden  zu  erhalten.  Bestimmt  man  ferner 
die  verticale  Projection  r  des  betreffenden  Berührungspunktes  r^  so 
ist,  wie  früher,  durch  die  Verbindungsgerade  der  Punkte  p  und  r  die 
Yerticalprojectiun  Z,  der  gesuchten  Erzeugenden  dargestellt. 

Hätte  man  eine  Erzeugeade  des  Systems  g  zu  ermitteln,  so  wird 
blof  zu  berücksichtigen  sein,   dass  dieselbe  die  Erzeugende   {1,1)   in 
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irgend  einem  Puukte  treffen  müsse.  Nimmt  man  diesen  Punkt  auf 
({,  V)  beliebig  an  und  construiert  man  die  durch  denselben  gehende 
Erzeugende  in  der  nämlichen  Weise,  wie  vorher  die  Erzeugende  l^ 
durch  den  Punkt  (p,  |?'),  so  ist  der  gestellten  Forderung  Genüge  ge- 
schehen.    Diese  Betrachtung  liefert  somit  den  Satz: 

113.  „Ein  windschiefes  Hyperboloid  ist  vollkommen  bestimmt^ 
sobald  die  Kehlellipse  und  ein  Punkt  der  Fläche  gegeben  ist.^ 

Ebenso  einfach  und  leicht  werden  wir  auch  zur  Kenntnis  des 
Schnittes  des  Hyperboloides  mit  der  horizontalen  Projectionsebene 
gelangen. 

Nachgewiesen  wurde  bereits,  dass  parallele  ebene  Schnitte  des 
Hyperboloides  ähnliche  und  ähnlich  gelegene  Kegelschnitte  sind,  deren 
Mittelpunkte  auf  dem  der  Schar  paralleler  schneidender  Ebenen  con- 
jugierten  Durchmesser  liegen. 

Im  vorliegenden  Falle  wird  daher  der  Schnitt  des  Hyperboloides 
mit  der  horizontalen  Projectionsebene  eine  Ellipse  sein,  welche  mit 
der  Kehlellipse  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist. 

Nachdem  der  zur  Ebene  der  Kehlellipse  {Ef  E*)  conjugierte 
Durchmesser  des  Hyperboloides  die  horizontal-projicierende  Hauptachse 
{Z,Z')  ist,  so  folgt,  dass  die  Horizontalspur  des  Hyperboloides  und 
die  horizontale  Projection  E^  der  Kehlellipse  concentrisch,  ähn- 
lich und  ähnlich  gelegen  sein  müssen. 

um  diese  Horizontalspur  K  des  Hyperboloides  constructiv  fest- 
zustellen, wird  es  genügen,  einen  Punkt  derselben  zu  kennen.  Als 
»eichen  kann  man  direct  den  horizontalen  Durchstoß  punkt  ^'  einer 
beliebigen  Erzeugenden  (g^g')  wählen. 

Sind  nämlich  {V2')  und  (3' 4')  die  Hauptachsen  der  Kehlellipse 
und  schneidet  die  Gerade  O'^'  die  Kehlellipse  in  d%  so  hat  man  bloß 
durch  ^'  parallele  Geraden  zu  d'l',  d'2',  d'3',  d*4'  zu  ziehen,  um  im 
Schnitte  dieser  mit  1'2'  und  3' 4'  die  Achsenendpunkte  /',  J/',  J//', 
IV*  der  Horizontalspur  K  zu  erhalten. 

Soll  zu  dem  durch  die  Kehlellipse  und  die  Erzeugende  (g,  g') 
gegebenen  Hyperboloide  der  Asymptotenkegel  construiert  werden, 
so  wird  man  sich,  um  der  gestellten  Forderung  mit  Bequemlichkeit 
entsprechen  zu  können,  bloß  der  Eigenschaften  des  letzteren  zu  erin- 
nern haben. 

In  dieser  Beziehung  fanden  wir  bereits,  dass  der  Scheitel  des 
Asjmptotenkegels  gleichzeitig  der  Mittelpunkt  des  Hyperboloiden,  also 
■auch  der  Mittelpunkt  der  Kehlellipse  sei,  dass  die  Erzeugenden  des- 
selben parallel  laufen  zu  den  Erzeugenden  des  Hyperboloides  und  dass 
irgend  eine  Ebene  das  Hyperboloid   und   den  Asymptotenkegel   stets 


105 

in  ooncentrischen,  ähnlichen  utid  ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten 
schneidet. 

Zieht  man  demnach  durch  den  Mittelpunkt  {0, 0)  der  Eehlellipse 
eine  Parallele  (y,  y')  zu  der  Erzeugenden  (g,  g')  des  Hyperboloides,  so 
wird  diese  bereits  eine  Erzeugende  des  Asymptotenkegels 
darstellen. 

Die  Horizontalspur  Ka  des  Asymptotenkegels  wird  sodann  eine 
Ellipse  sein,  welche  einerseits  durch  die  Horizontalspur  h'  von  {y,  y*) 
geht  und  andererseits  mit  E'  concentrisch^  ähnlich  und  ähnlich  gelegen 
ist.  Die  Hauptachsen  dieser  Ellipse  K»  können  auf  dieselbe  Weise,  wie 
früher  jene  der  Ellipse  JT,  bestimmt  werden. 

Man  kann  jedoch  diesbezüglich  noch  kürzer  verfahren  und  schneller 
zum  Ziele  gelangen,  indem  man  den  Endpunkt  der  einen  Achse  sofort 
direct  fesstellt. 

Zieht  man  nämlich  an  die  Kehlellipse  E'  eine  Tangente  L'  pa- 
rallel zur  Achse  V2^  derselben  oder  parallel  zur  Grundlinie,  so  stellt 
diese  die  Horizontalprojection  einer  Erzeugenden  yor^  deren  Vertical- 
projeclion  L  vermittelst  (g,  g*)  auf  die  vorher  angegebene  Weise  con- 
struiert  werden  kann. 

Die  zu  (L,i')  durch  {O.O')  parallel  gezogene  Gerade  (>L,AO  ist 
sodann  eine  Erzeugende  des  Asymptotenkegels  (O^Ka)  und 
nachdem  besagte  Erzeugende  nothwendig  in  der  zur  verticalen  Pro- 
jectionsebene  parallelen  Achsenebene  liegt,  ist  deren  horizontaler 
Durchstoüpunkt  ri\  ein  Punkt  von  1'2',  also  ein  Achsenendpunkt 
von  -K«. 

Die  übrigen  drei  Achsenendpunkte  lassen  sich  (durch  ähnliche 
Dreiecke)  aus  (i]i^i)i)  leicht  ableiten. 

Die  Gontour  des  Hyperboloides  auf  der  verticalen  Pro- 
jectionsebene  ist  der  Durchschnitt  der  letzteren  mit  dem  dem  Hyper- 
boloide umschriebenen  vertical-proji  eieren  den  Gy  lind  er, 
oder  mit  anderen  Worten,  ist  die  verticale  Projection  der 
Berührungscurve  dieses  Gylinders. 

Nachdem  aber  die  Erzeugenden  des  obgenannten  Gylinders  parallel 
zu  der  Hauptachse  (34,  3^40  des  Hyperboloides  sind,  so  ist  dessen 
Berohrnngscarve  der  Schnitt  des  Hyperboloides  mit  der  der  Achse 
(34^  3' 4')  conjugierten  Hauptebene  (Z,  12)  oder  ««. 

Diese  Ebene  Sh  schneidet  den  Asymptotenkegel  in  den  beiden 
Erzeugenden  (Oi^^,  O'iri*^  und  {Ori^^,  O'ri'^. 

Berücksichtigen  wir  ferner,  dass  der  Asymptotenkegel  (0,  Ka) 
das  Hyperboloid  längs  des  in  unendlicher  Entfernung  liegenden  Kegel- 
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Schnittes  berührt,  so  ergibt  sich,  dass  die  beiden  Geraden  (Oiji,  0'ij\) 
und  (0i?2,  O'ti'^  die  Asymptoten  der  Schnittcurve  repräsentieren, 
welche  demgemäfi  eine  Hyperbel  {H^E')  ist. 

Die  reelle  Hauptachse  dieser  Hyperbel  ist,  was  wohl  nicht 
erst  eines  Beweises  bedarf,  die  Hauptachse  (12,  1^20  des  Hyperbo- 
loides. Die  Hjperbel  (SyE?)  liegt  in  einer  zur  verticalen  Projections- 
ebene  parallelen  Ebene  Sh  und  ihre  verticale  Projection  //,  die  durch 
^^M  ^Vi  ^^^  12  gegeben  ist,  erscheint  daher  in   wahrer  GrOße. 

§.  115. 

6.  Aufgabe.  Ein  windaclilefes  Hyperboloid  ist  durch  die  Eehl- 
ellipse  und  den  Asymptotenkegel  gegeben;  ein  beliebiger  ebener 
Schnitt  des  Hyperboloides  ist  durch  ein  Paar  conjugierter  Durcli- 
messer  darzustellen. 

Die  Kehlellipse  E  sei  durch  ihre  Achsen  (12,  3  4)  (Taf.  IV, 
Fig.  30)  in  der  horizontalen  Ebene  s  gegeben. 

Der  Mittelpunkt  derselben,  welcher  gleichzeitig  Scheitel  des 
Asymptotenkegels  ist,  sei  (0,  0').  Die  Trace  des  Asymptotenkegels 
auf  der  horizontalen  Projectionsebene  ist  ein  mit  der  horizontalen 
Projection  der  Eehlellipse  concentrischer,  ähnlicher  und  ähnlich  gele- 
gener Kegelschnitt,  welcher  gleichfalls  durch  seine  Achsen  {III,  III IF) 
gegeben  vorliege. 

Durch  Angabe  dieser  Stücke  ist  das  Hyperboloid  vollständig  be- 
stimmt und  kann  somit  der  Schnitt  desselben  mit  einer  Ebene  E^Ek 
construiert  werden. 

Zunächst  wollen  wir  untersuchen  und  feststellen,  welche  der 
Kegelschnittslinien  diesfalls  die  fragliche  Schnittcurve  sein  wird. 

Legen  wir  zu  diesem  Zwecke  durch  den  Scheitel  (0,  0')  des  Asymp- 
totenkegels eine  Ebene  e^eh  parallel  zu  der  gegebenen  Ebene  E^Ek- 
Im  vorliegenden  Falle  schneidet  die  Ebene  Cf^ek  den  Asymp toten kegel 
in  keinen  reellen  Erzeugenden  (da  ihre  Horizontalspur  ch  an  dem 
Kegelschnitte  III III IV  vorübergeht);  es  gibt  daher  auch  auf  dem 
Hyperboloide  keine  Eraeugende,  welche  zu  der  schneidenden  Ebene 
parallel  ist.    Die  Schnittcurve  ist  somit  eine  Ellipse. 

Nachdem  das  Hyperboloid  und  dessen  Asymptotenkegel  von  einer 
Ebene  in  concentrischen,  ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten  getroffen 
wird,  werden  wir  zunäohsl  den  Schnitt  der  Ebene  EvEk  mit  dem 
Asymptotenkegel  ermitteln  und  sodann  aus  diesem  die  zu  bestimmende 
Schnittcurve  ableiten. 

Wir  führen  zu  diesem  Behufe  an  die  Horizontalspur  Ka  oder 
I*  ir  III'  IV'   parallel  zu  Ek  die  beiden    möglichen  Tangenten   und 
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beBtimmen  den  ihoen  coDJugieiten  Durchmesser.  Letzteres  wird  am 
einfaebsten  in  folgender  Weise  geschehen  können. 

Man  betrachtet  die  Ellipse  Ka  als  affin  entsprechend  dem  Aber 
P  ir  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreise  Ka^.  Der  Achse  IIP  IV' 
der  Ellipse  entspricht  sodann  der  Ereisdurchmesser  IIT^IVq,  Zieht 
man  dnrch  IV  die  Gerade  IV'^  parallel  zu  Eh,  so  entspricht  der- 
selben affin  die  Gerade  IV ^J, 

Der  auf  IV^A  senkrechte  Kreisdurchmesser  a^f^^  trifft  den  Kreis 
Ka^  in  den  Punkten  a^  und  /3^,  in  welchen  die  Kreiätangenten  parallel 
zu  IV^^  sind.  Diesen  Punkten  entsprechen  affin  die  Ellipsenpunkte 
a'  und  /)'.  In  den  letztgenannten  Punkten  haben  selbstverständlich 
die  Ellipsentangenten  eine  zu  IV' ^^  oder  was  dasselbe  ist,  eine  zu 
Eh  parallele  Richtung.  Hieraus  folgt  aber,  dass  die  Gerade  a'jS'  den 
der  Bichtung  Eh  conjugierten  Durchmesser  der  Ellipse  Ka  darstelle« 

Construiert  man  weiters  die  diesen  Punkten  entsprechenden  Er« 
zeugenden  des  Asymptotenkegels  {Oa^  O'a')  und  (Oß,  O'ß'),  so  sind 
die  horizontalen  Tracen  der  ihnen  entsprechenden  Beruhrebenen  des 
Kegels  parallel  zu  Eh^  Diese  Berfihrebeneu  werden  also  von  der 
Ebene  E^Eh  in  zwei  zu  Eh,  also  auch  unter  einander  parallelen  Tan- 
genten jener  Ellipse  geschnitten,  welche  dem  Asjmptotenkegel  und 
der  Ebene  E^Eh  gemeinsam  ist.  Die  Berührungspunkte  sind  die 
Schnittpuckte  der  Erzeugenden  Oa  und  Oß  mit  der  Ebene  E^Eh  und 
die  Yerbindungsgerade  derselben  stellt  einen  Durchmesser  der  genannten 
Ellipse  dar. 

Fm  besagten  Durchmesser  zu  erhalten  ^  legen  wir  durch  die 
beiden  Erzeugenden  Oa  und  Oß  die  Borizontalprojicierende  Ebene  hk. 
Dieselbe  schneidet  die  Ebene  e^eh  in  der  dnrch  (0,  OO  gehenden  Ge- 
raden (tf,  O  UD<^  <li6  Ebene  EvEh\  als  parallel  zu  e^ßk,  in][einer  zu 
(<y,(rO  parallelen  Geraden  (5,s'),  welche  bereits  den  vorerwähnten  Ellip- 
sen durcbmesser  [darstellt.  Die  Endpunkte  {a,  a')  und  {b,}/)  des- 
selben ergeben  sich  direct  im  Schnitte  mit  den  Erzeugenden  (Oa,  0'  a') 

und  (0/?,  O'/JO. 

Nachdem  die  Tangenten  der  Schnittellipse  in  den  Punkten  {ayü*) 
und  {by  b')  parallel  zu  Eh  sind ,  so  erhält  man  ohneweiters  den  dem 
Durchmesser  (ab^  a'b')  conjugierten  Durchmesser,  wenn  man  durch 
den  Mittelpunkt  (m^m')  von(ab,a'b')  eine  Gerade  (q,  q')  parallel  zu 
Eh  legt.  Die  Grenzpunkte  dieser  Durchmesser  sind  die  Schnittpunkte 
der  Geraden  {q,  q')  mit  dem  Asymptotenkegel,  welche,  wie  folgt,  leicht 
ermittelt  werden  können.  Die  horizontale Trace  der  durch  (OfO*)  und 
(PipO  gehenden  Hilfsebene  ist  eine  zu  Eh  parallele  Gerade  17 a»  welche 
durch  die  Horizontalspur  gi'  der  Geraden  (Om.O'm')  geht.    Dieselbe 
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trifft  den  Kegelschnitt  Ka  in  den  beiden  Punkten  y*  and  d\  welche 
mittelst  des  Affinkreises  JT«  leicht  erhalten  werden.  Die  beiden  Er- 
zeugenden {Oy,  0^/)  und  (Od,  0*6')  des  Asymptotenkegels  liegen, 
der  Gonstruction  gemäß ,  mit  der  Geraden  {q,  p')  in  einer  und  der- 
selben Ebene  y  treffen  diese  daher  in  den  beiden  Punkten  (c,  c')  und 
(d,  äO>  welche  die  Schnittpunkte  von  (p,(»0  ™i^  ^^^  Asymptotenkegel, 
also  die  Endpunkte  des  Ellipsendurchmessers  (q,  q')  repräsentieren. 

Die  Ellipse,  in  welcher  der  Asymptotenkegel  von  der 
Ebene  E^Eh  geschnitten  wird,  ist  somit  durch  die  conjugierten 
Durchmesser  {ahya'h')  und  {cd,&d*)  dargestellt. 

um  den  Schnitt  der  Ebene  E^Eh  mit  dem  Hyper- 
boloide zu  finden,  werden  wir  bloß  zu  berücksichtigen  haben,  dass 
die  diesfallsige  Schnittfigur  mit  der  eben  construierten  Ellipse  ähnlich 
gelegen  und  concentrisoh  ist.  Zur  Bestimmung  des  verlangten  Schnittes, 
wird  somit  die  Kenntnis  eines  seiner  Punkte  vollkommen  ausreichen. 

um  jedoch  ein  Paar  conjugierter  Durchmesser  direct 
zu  finden,  erscheint  es  angemessener,  sogleich  die  Schnittpunkte 
der  Geraden  {q,  q')  mit  dem  Hyperboloid  aufzusuchen,  was  allenfalls 
in  nachstehender  Weise  geschehen  kann. 

Die  Gerade  (p,  q')  ist  horizontal.  Wir  legen  daher  durch  die- 
selbe eine  horizontale  Ebene  J?«,  welche  das  vorliegende  Hyperboloid 
in  einer  Ellipse,  die  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  zur  Kehiellipse  ist, 
schneiden  wird.  Die  Achsen  der  zu  bestimmenden  Schnittellipse  sind 
demnach  leicht  construierbar.  Die  Schnittpunkte  (C7,  O)  und  (27,  D') 
dieser  Ellipse  mit  der  Geraden  ((>,  q')  können  mittelst  eines  affinen 
Preises  direct  bestimmt  werden. 

Nachdem  die  verlangte  Schnittcurve  ähnlich,  ähnlich  gelegen 
und  concentrisch  mit  deni  Kegelschnitte  {ab, cd)  ist,  und  CD  den  mit 
cd  zusammenfallenden  Durchmesser  vorstellt,  so  ergibt  sich  der  andere 
Durchmesser  jIjB  direct  durch  die  Proportion 

Am  :  Cm  =  am  :  cm, 

§.  116. 

7.  Aufgäbe.  „Der  Sohnitt  eines  RotationsliTperboloidefl  mit  einer 
Ebene  Ist  djbrect  dnrok  seine  Aelisen  darzustellen.** 

a)  Die  schneidende  Ebene  ist  zu  keiner  Erzeugenden  des 
Hyperboloides  parallel;  die  Schnittcurve  wird  demgemäß  eine 
Ellipse  sein. 

Die  horizontale  Projectionsebene  nehmen  wir  wieder  senkrecht  zu 
der  Drehungsachse  {Z,Z^)   (Taf.  IV,  Fig.  31)  des  Hyperboloides  an. 
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Das  Hyperboloid  selbst  sei  durch  den  Kehlkreis  (K,  Kf)  und 
durch  die  Asymptoten  {A^,  A^')  und  {Ä^^  Ä^')  des  Terticalen  Haupte 
Bchuittes  oder  des  Hauptmeridians  (Contourgeraden  des  Asymptoten- 
kegels in  der  verticalen  Projection)  gegeben.  Die  schneidende  Ebene 
E  ist  dorch  ihre  Tracen  Ej,Ek  bestimmt.  Besagte  Ebene  schneidet, 
parallel  zu  sich  selbst  so  weit  verschoben,  bis  sie  durch  den  Mittel- 
punkt (0,  OO  des  Hyperboloides  geht,  den  Asymptotenkegel  (der  Vor- 
aussetzung nach)  nicht  i^  reellen  Erzengenden,  daher  der  gesuchte 
Schnitt  eine  Ellipse  sein  wird. 

IJm  die  Achsen  dieser  Ellipse  zu  ermitteln,  denken  wir  uns 
durch  die  Achse  (Z,  Z*)  des  ümdrehungshyperboloides  eine  Ebene  H 
senkrecht  zu  der  gegebenen  Ebene  E^Eh  geführt.  Diese  Ebene  H, 
deren  Horizontaltrace  Rh  senkrecht  zur  Horizontaltrace  Eh  der  ge- 
gebenen Ebene  steht,  ist,  wie  überhaupt  jede  durch  die  Drehachse  des 
Hyperboloides  gehende  Ebene  eine  Ebene  orthogonaler  Sym- 
metrie für  das  Hyperboloid. 

Die  Schnittgerade  {s^s')  der  Ebene  J7  mit  jener  E  wird  infolge 
dessen  gleichfialls  eine  Achse  orthogonaler  Symmetrie  für  die 
dem  Hyperboloide  und  der  Ebene  Et  Eh  gemeinschaftliehe  Gurre,  d.  h. 
eine  Hanptachse  der  darzustellenden  Ellipse  sein. 

Um  die  Endpunkte  {A^  A')  und  {B^  B')  derselben,  d.  h.  die 
Schnittpunkte' von  (s,s')  mit  dem  Hyperboloide  zu  ermitteln, 
stellen  wir  folgende  Betrachtung  an. 

Ziehen  wir  parallel  zur  verticalen  Projectionsebene  (richtiger 
gesagt,  parallel  zur  Grundlinie)  eine  Tangente  g'  an  den  Eehlkreis  JS?, 
und  betrachten  wir  dieselbe  als  Horizontalprojection  einer  Geraden  (^,^), 
deren  verticale  Projection  g  mit  der  Geraden  A^  (oder  auch  mit  A^) 
zusammenfällt,  so  repräsentiert  bekanntlich  diese  Gerade  (g^g^)  eine 
zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Erzeugende  des  vorliegenden 
Hyperboloides ,  welches  nunmehr  auch  durch  Umdrehung  von  (g,  g*) 
um  {Z,Z')  erzeugt  gedacht  werden  kann,  um  die  Schnittpunkte  {A,A') 
und  {ByB^  der  Geraden  {s^s')  mit  diesem  Hyperboloide  zu  construieren, 
wird  man  vor  allem  zu  berücksichtigen  haben,  dass  die  Gerade  (s,  sf), 
da  sie  in  der  die  Drehungsachse  (Z,  Z')  enthaltenden  Ebene  H  liegt, 
die  Drehungsachse  in  einem  Punkte  {8^8*)  schneidet,  und  dass  diese 
somit  bei  der  Umdrehung  um  (Z,  Z*)  einen  geraden  Ereiskegel  (/9,  K^^ 
ihre  Schnittpunkte  {A^A')  und  {B,B')  mit  dem  Hyperboloide  dagegen 
zwei  Kreise,  welche  selbstverständlich  auch  dem  letzteren  angehören 
werden,  beschreiben  wird. 

Diese  beiden  Kreise  sind  vollkommen  bestimmt,  sobald  von 
jedem  irgend  ein  Punkt  bekannt  ist.  Einen  solchen  Punkt  erhält  man 
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im  Durchschnitte  des  Kegels  {S^K^)  mit  der  Geraden  (jg^g^).  Legt  man 
zu  diesem  Zwecke  durch  (5,  S')  und  durch  {g,  g")  eine  Ebene  e ,  so 
schneidet  die  Horizontaltrace  Bm  derselben  die  Basis  K'^  des  Kegels 
{S^K^)  in  zwei  Punkten  (a,«')  und  (/},  /}'),  während  die  durch  diese 
Punkte  gehenden  Kegelerzeugenden  die  Gerade  (^,  g*)  in  den  beiden 
Punkten  {a^a^)  und  (&,&0  treffen,  welche  bei  der  Drehung  um  {Z,Z') 
jene  beiden  Kreise  beschreiben,  die  dem  Kegel  und  dem  Hyperboloid 
gemeinschaftlich  sind.  Diese  Kreise  begegnen  der  Kegelerzeugenden 
{s^s")  in  den  Punkten  iA,A')  und  {B^B'),  in  welchen  die  letztere  das 
Hyperboloid  schneidet. 

Es  wird  demgemäß  {AB,A'B')  die  eine  Achse  der  gesuchten 
Ellipse  darstellen. 

Die  zweite  Achse  geht  durch  den  Mittelpunkt  der  Ellipse  und 
steht  auf  ($,s')  senkrecht.  Dieselbe  ist  somit  durch  die  Gerade  {9,e^ 
repräsentiert,  welche  durch  den  Halbierungspunkt  (Jf^  M')  von  {AB,  A^B') 
parallel  zur  Horizontaltrace  Ek  der  schneidenden  Ebene  gezogen  wird. 

Um  deren  Endpunkte  (C, (?)  und  (D,D^f  d.i.  die  Schnittpunkte 
von  («,  £0  ^^^  de°^  Hyperboloide,  zu  ermitteln,  legen  wir  durch  («,  s") 
eine  zur  Achse  (Z,  Z')  senkrechte ,  also  zur  horizontalen  Projeotions* 
ebene  parallele  Ebene  P.  Letztgenannte  Ebene  schneidet  das  Hyper- 
boloid in  einem  Kreise  {K^,  K'^\  welcher  in  der  horizontalen  Projeotion 
als  Kreis  K'^  mit  dem  Mittelpunkte  Z'  in  wahrer  Größe  erscheint 
und  durch  den  Punkt  (a;,  x%  in  welchem  (jjf,  g*)  von  der  genannten 
Ebene  geschnitten  wird,  geht.  Der  Kreis  {K^,K*^  trifft  (<,£')  in  den 
gesuchten  Endpunkten  (C,  O)  und  (D,  B'). 

Die  Ellipse,  welche  sich  als  Schnitt  des  Hyperboloides  mit  der 
Ebene  E^Eh  ergibt,  ist  somit  durch  ihre  Achsen  {AB^A'B')  und 
(CD, CD')  dargestellt. 

A'B'  und  C'D'  sind  auch  die  Hauptachsen  der  horizontalen  Pro- 
jeotion dieser  Ellipse,  während  AB  und  CD  zwei  conjugierte  Durch- 
messer der  verticalen  Projection  der  Schnittellipse  repräsentieren. 

§.  117. 

b)  Die  schneidende  Ebene  ist  parallel  zu  zwei  Erzeur 
genden  des  ümdrehungshyperboloides;  der  gegenseitige 
Schnitt  ist  demnach  eine  HyperbeL 

Die  horizontale  Projectionsebene  setzen  wir  normal  zur  Botations- 
achse  {Z,  Z')  (Taf.  V/  Fig.  32)  des  Hyperboloides  voraus  und  nehmen 
weiters  an,  dass^das  Hyperboloid  durch  den  Kehlkreis  {KjK*)  und  die 
verticalen  Contourerzeugenden  (il,,ilO  und  {A^  A'^  des  Asymptoten- 
kegels bestimmt  sei.     Die  Trace  des  Asymptotenkegels  auf  der  hori* 
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sontalen  Projectionsebene  ist  ein  Kreis  K\,  welcher  die  Verbindangs- 
gerade  der  horizontalen  Durchstoßpunkte  von  {A^,A*^  und  {A^A'^  zum 
Durchmesser  hat. 

Die  schneidende  Ebene  E^Ek  ist,  der  Voraussetzung  gemäß, 
parallel  zu  zwei  Erzeugenden  des  Hyperboloides,  und  eine  Ebene  E\  E\, 
welche  parallel  zu  derselben  durch  den  Scheitel  (0,  0*)  des  Asymp- 
totenkegels geführt  wird ,  schneidet  den  letzteren  in  zwei  reellen  Er- 
zeugenden (<y,,  6\)  und  (<ya,<T'j). 

Um  die  Hauptachsen  der  Schnitthyperbel  oder,  was  in 
diesem  Falle  auf  dasselbe  hinausläuft,  die  reelle  Achse  und  die  beiden 
Asymptoten  der  Schnittcurve  zu  bestimmen,  denken  wir  uns,  wie  im 
vorhergehenden  Falle,  durch  die  Achse  {Z^Z')  des  Hyperboloides  eine 
Ebene  H  senkrecht  zur  schneidenden  Ebene  E^Eh  gelegt. 

Nachdem  diese  Ebene  H  eine  Ebene  orthogonaler  Sym- 
metrie für  das  Hyperboloid  ist,  so  schneidet  dieselbe  die  zu  ihr 
seokrechte  Ebene  E^Ek  in  einer  Geraden  (d,  s'),  welche  eine  Achse 
orthogonaler  Symmetrie  für  die  der  Ebene  E  und  dem  Hyper- 
boloid gemeinsame  Curve  ist,  und  welche  somit  eine  Haupt- 
achse der  gesuchten  Hyperbel  darstellt. 

Die  Endpunkte  {A,  A')  und  {By  B*)  der  letztgenannten  Achse, 
welche  keine  anderen  sind,  als  die  Schnittpunkte  von  {s,  s*)  mit  dem 
Hyperboloide,  können  in  voller  Übereinstimmung  mit  der  vorher  be- 
sprochenen Bestimmungsweise  festgestellt  werden.  Man  bestimmt  näm* 
lieh  zunächst  eine  Erzeugende  des  Hyperboloides,  am  einfachsten  eine 
Erzeugende  (g^g*),  dereii  horizontale  Projection  g'  eine  zur  Grundlinie 
parallele  Tangente  an  die  Horizoutalprojection  K'  des  Kehlkreises 
vorstellt  und  deren  Verticalprojection  g  mit  einer  der  beiden  Geraden 
A^  oder  A^  zusammenfällt. 

Der  Kreiskegel,  welchen  die  Gerade  {8,s')  bei  der  Umdrehung 
um  (Z,  Z*)  beschreibt,  schneidet  die  Gerade  {g,  g')  in  zwei  Punkten 
{a^a^  und  (byh%  welche  ihrerseits  bei  der  Umdrehung  um  (Z^Z^  zwei 
Kreise  erzeugen  ^  die  dem  genannten  Hyperboloide  gemeinschaftlich 
sind,  und  auf  welchen  demgemäß  die  zu  bestimmenden  Schnittpunkte 
{A.A')  und  (ByB')  liegen.  Halbiert  man  die  Strecke  {AB.A'B')  in 
(My  M'),  so  erhält  man  den  Mittelpunkt  der  darzustellenden 
Hyperbel. 

Berücksichtigt  man  endlich,  dass  die  schneidende  Ebene  EpEk 
parallel  ist  zu  zwei  Erzeugenden  des  Hyperboloides,  welche 
ihrerseits  wieder  zu  den  beiden  Erzeugenden  (tf,,  tf/)  und  (tf^,  <f^') 
des   Asymptotenkegels    (0,  Ki)  parallel   sind,    so    ergeben    sich    die 
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Asymptoten  der  Schnitt;hyperbel  direct  als  jene  Geraden  (27p27i0 
und  (2^^ 2^0}  welche  durch  (Jf,ilfO,  beziehungsweise  parallel  zu  {tfi,^i) 
und  {62,  62')  geführt  werden.' 

§.  118. 

c)  Die  schneidende  Ebene  sei  parallel  zu  einer  Be- 
rührebene des  Asjmptotenkegels;  der  Schnitt  derselben  niit 
dem  Hyperboloide  wird  folglich  eine  Parabel  sein. 

Das  Hyperboloid  sei,  wie  in  den  beiden  vorhergehenden  Fällen, 
durch  die  zur  horizontalen  Projectionsebene  senkrechte  Drehachse  {Z^  Z') 
(Taf.  V,  Fig.  33),  durch  den  Kehlkreis  (K,  K')  und  die  beiden  Geraden 
Äu  A2  bestimmt. 

Die  schneidende  Ebene  EvEh  ist  der  obigen  Bedingung  entspre- 
chend^ parallel  zu  einer  Berührebene  E^Ek'  des  Asymptotenkegels 
[(0,ir,),  {0',K,% 

Nachdem  eine  Parabel  eine  einzige  eigentliche  Hauptachse 
besitzt,  60  kann  diese  letztere,  früheren  Erörterungen  gemäß,  keine 
andere  als  die  Schnittgerade  {s,s')  der  Ebene  E^Eh  mit  jener  Ebene  H 
sein,  welche  durch  die  Drehachse  {Z^Z')  des  Hyperboloides  senkrecht 
zur  Ebene  E^Ek  geführt  wird. 

Vorgenannte  Gerade  {s,  $0  ist  parallel  zur  Berührungserzeugenden 
der  Ebene  E^'Eh  mit  dem  Asymptotenkegel,  also  auch  parallel  zu 
einer  Erzeugenden  des  Hyperboloides,  und  kann  folglich  ?on  dem 
letzteren  nur  nooh  in  einem,  im  Endlichen  gelegenen  Punkte  (ÄyA'} 
„dem  Scheitel  der  SchnittparabeP  begegnet  werden. 

Diesen  Punkt  A  bestimmen  wir,  in  Übereinstimmung  mit  den 
vorhergehenden  Fällen,  vermittelst  einer  Erzeugenden  (g^g')  des  Hyper- 
boloides und  dem  durch  Drehung  von  (s^$^  um  {Z,Z')  beschriebenen 
Hilfskegels. 

Berücksichtigt  man  ferner,  dass  der  von  dem  horizontalen  Durch- 
stoßpunkte A^  der  Hyperboloiderzeugenden  (9,  g^  beschriebene  Ereis 
K^'  dem  Hyperboloide  angehört,  so  ergeben  sich  im  Schnitte  des- 
selben mit  der  Horizontaltrace  Eh  zwei  Punkte  (m,m^  und  {n,n')  der 
Parabel,  welche  durch  die  genannten  Punkte,  die  Achse  (s,s')  und  den 
Scheitel  (^4,  A*)  vollständig  bestimmt  ist. 

*  Die  in  den  drei  eben  durchgeführten  Schnittbestimmungen  be- 
nützte Construction  zur  Ermittelung  des  Durchschnittes  des  Hyper- 
boloides mit  einer  die  Drehachse  schneidenden  Geraden  (s,$')  (durch  Zu- 
hilfenahme eines  Hilfskegels)  kann  auch  eine  vortheilhafte  Verwen- 
dung bei  der  Lösung  von  Aufgaben  finden,  welche  der  Geometrie  der 
Ebene  angehören. 
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§.  119. 

8.  Aufgabe.  Eine  Hyperbel  ist  dnrcli  ihre  reelle  Achse  und  die 
Asymptoten  gegeben;  es  sind  die  Schnittpunkte  derselben  mit  einer 
beliebigen  Geraden  l  dnrch  directe  Construction  festzustellen. 

Die  reelle  Achse  der  gegebenen  Hyperbel  werde  durch  AB,  deren 
Asymptoten  durch  A^  und  A^  und  die  gegebene  Gerade  durch  l 
(Taf.  VI,  Fig.  34)  dargestellt. 

Die  so  bestimmte  Hyperbel  betrachten  wir  als  Schnitt  eines 
ümdrehuDgshyperboloides  mit  einer  durch  die  Drehachse  desselben  (im 
vorliegenden  Falle  durch  die  imaginäre  Achse  Zder  Hyperbel)  gehenden 
Ebene.  Letztgenannte  Ebene  wählen  wir  als  verticale  Projections- 
ebene.  Die  horizontale  Projectionsebene  setzen  wir  senkrecht  zur  Achse 
Z  voraus.  Die  Grundlinie  G  G  ist  daher  irgend  eine  zu  Z  senkrechte 
Gerade,  Der  Durchmesser  des  Kehlkreises  (JT,  K')  stimmt  mit  der 
Länge  der  reellen  Achse  AB  der  gegebenen  Hyperbel  Qberein.  Die  Ge- 
raden A^  und  A^  repräsentieren,  endlich  die  in  der  verticalen  Pro- 
jectionsebene liegenden  Erzeugenden  des  Asymptotenkegels.  Hiermit 
ist  das  ümdrehungshyperboloid  vollkommen  bestimmt. 

Betrachtet  man  die  gegebene  Gerade  l  Als  Verticalprojection  einer 
in  der  verticalen  Projectionsebene  liegenden  Geraden  (hl^,  so  sind  deren 
Schnittpunkte  mit  dem  Hyperboloid  identisch  mit  ihren  Schnitt- 
punkten mit  der  gegebenen  Hyperbel,  und  können  dieselben  sonach 
folgendermaßen  construiert  werden. 

Man  bestimmt  zunächst  diejenige  Erzeugende  {g,  g*)  des  Hyper- 
boloides, deren  Horizontalprojection  g'  eine  zur  Grundlinie  parallele 
Tangente  an  die  horizontale  Projection  K'  des  Eehlkreises  (K,K^  ist 
und  deren  verticale  Projection  g  mit  der  Geraden  A^  zusammenfällt. 

Denkt  man  sich  ferner  die  Gerade  (l,  l')  um  (Z,  Z*)  derart  ge- 
dreht, dass  dieselbe  einen  Rotationskegel  {S,  K^*)  erzeugt,  dessen  Spur 
auf  der  horizontalen  Projectionsebene  der  von  dem  horizontalen  Durch- 
stoßpunkte %3  der  Geraden  (l,  V)  beschriebene  Kreis  K^*  ist,  und  con- 
struiert man  die  Schnittpunkte  des  Kegels  {S,  K^')  mit  der  Geraden 
{g,  g%  indem  man  durch  die  letzteren  und  durch  den  Kegelscheitel 
(S,  S')  eine  Ebene  e  legt,  deren  Horizontaltrace  en  den  Kreis  K^*  in 
yL*  und  v'  schneidet,  so  treffen  bereits  die  diesen  Punkten  entspre- 
chenden Kegelerzeugenden  S'ft'  und  8\v*  die  Gerade  ig^g')  in  den  ver- 
langten Dürchstoßpunkten  (m,  m')  und  (n,  n'). 

Zeichnet  man  weiters  die  beiden  Kreise  q^'  und  (>,',  welche  die 
Punkte  (iw,w')  und  (n,n^  bei  der  Drehung  um  {Z,Z*)  beschreiben,  so 
gehören  dieselben  sowohl  dem  Hyperboloide,  als  auch  dem  vorgenannten 
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Hilfskegel  an.  Besagte  Kreise  werden  daher  auch  die  Gerade  (/,  10  ^^ 
zwei  Pnnkten  (-M,  W)  und  {N,  N')  treffen,  welche  gleichteitig  auf  dem 
Hyperboloide  liegen. 

Die  verticalen  Projectionen  M  und  N  dieser  beiden  Punkte  be- 
stimmen somit  die  gesuchten  Schnittpunkte  der  Geraden  l  mit  der 
gegebenen  Hyperbel. 

§.   120. 

9,  Aufgabe,  a)  Durch  eine  Oerade  sind  an  ein  ümdrebungsliyper- 
boloid  die  mogücben  Berülirebenen  zu  legen. 

h)  Es  sind  die  Schnittpunkte  einer  Geraden  mit  einem  Um- 
drehnngshyperboloide  zu  ermitteln. 

Erste  Lösungsweise. 

Die  beiden  eben  aufgestellten  Aufgaben  können,  sobald  in  beiden 
Fällen  die  nämliche  Gerade  als  gegeben  betrachtet  wird,  durch  eine  und 
dieselbe  Construction  gleichzeitig  ihrer  Erledigung  zugeführt  werden. 

Das  Hyperboloid  sei  durch  den  Kehlkreis  (JT,  K')  (Taf.  V,  Fig.  35) 
und  den  Asymptotenkegel  [(0,jBr,),  (0',Z,')]  gegeben.  Die  Achse  {Z,Z') 
des  Hyperboloides  sei,  allenfalls  durch  Transformation,  in  eine  solche 
Lage  gegen  die  Projectionsebenen  gebracht  worden,  dass  dieselbe  zur 
horizontalen  Projectionsebene  senkrecht  stehe.  Die  Gerade  L  sei  durch 
ihre  Projectionen  (I,?0  bestimmt.  Das  erstere  der  gestellten  Probleme 
fordert  die  Construction  der  durch  (?,  V)  gehenden  Tangentialebenen 
des  Hyperboloides. 

Denkt  man  sich  die  beiden,  diesfalls  möglichen  Berflhrebenen 
E^  und  E^  bereits  construiert  und  dem  Hyperboloide  einen  Cylinder 
umschrieben ,  dessen  Erzeugenden  zu  der  Geraden  ({,  l')  parallel  sind, 
so  werden  die  genannten  Ebenen  £,  ui^d  E^  auch  diesen  Cylinder 
berühren  müssen.  Die  Horizontaltracen  Ek'  und  Ei^  der  vorbezeichneten 
Ebenen  werden  demnach  Tangenten  der  Horizontalspur  des  Cylinders 
sein.  In  erster  Linie  wird  es  sich  also  um  die  Construction  der  Hori- 
zontalspur des  dem  Hyperboloide  parallel  zu  (2,  V)  umschriebenen 
Cylinders  handeln. 

Nachdem  die  Achse  eines  dem  Hyperboloide  umschriebenen  Cylin- 
ders einerseits  stets  durch  den  Mittelpunkt  (0, 0')  des  letzteren  geht  und 
andererseits  die  Horizontalspur  des  vorerwähnten  Cylinders  ein  Kegel- 
schnitt P  ist,  dessen  Mittelpunkt  mit  dem  HorizontaUDurchstoßpnnkte 
der  Cylinderachse  zusammenfällt,  so  ergibt  sich  der  Mittelpunkt  der 
Horizontalspur  P  als  horizontaler  Durchstoßpunkt  (o,  o')  jener  Geraden 
(A,  k%  welche  durch  den  Mittelpunkt  (0, 0')  des  Hyperboloides  parallel 
zur  Geraden  (i,  V)  gezogen  wird.  . 
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Da  ferner  die  Ebene,  welcfae  durch  diese  Gerade  (A,AO  und  dnrch 
die  Drehachse  {Z,Z')  geführt  werden  kanu,  sowohl  eine  Symmetrieebene 
des  Hyperboloides,  als  auch  des  umschriebenen  Cylinders  ist,  so  wird 
deren  horizontale  Trace  O'o'  eine  Achse  der  Horizontalspur  P  sein, 
während  die  zweite  Achse  o*x  derselben  durch  den  Mittelpunkt  o'  geht 
und  zn  C^o  senkrecht  steht 

Weiters  ist  bekannt,  dass  jede  horizontal-projicierende  Ebene, 
welche  den  Kehlkreis  in  irgend  einem  Punkte  tangiert,  auch  das  Hyper- 
boloid in  dem  nämlichen  Punkte  berührt. 

Ziehen  wir  demgemäß  parallel  zu  O'o'  zwei  Tangenten  r«  und 
Xß  an  die  horizontale  Projection  K'  des  Eehlkreises,  so  stellen  diese 
die  Horizontaltracen  zweier  horizontal-projicierender,  zu  der  gegebenen 
Geraden  (7,  V)  paralleler  Berührebenen  des  Hyperboloides  sowohl,  als 
anch  des  umschriebenen  Cylinders  dar.  Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass 
die  Horizontaltracen  ta  und*  Xß  der  besagten  Berührungsebenen,  Tan- 
genten der  horizontalen  Gylinderspur  P  sind. 

Nachdem  dieselben  aber  überdies  zu  der  einen  Achse  0*o*  dieses 
Kegelschnittes  P  parallel  laufen,  so  sind  deren  Berührungspunkte 
gleichzeitig  die  Endpunkte  a  und  ß  der  anderen  Achse  o'x. 

Denkt  man  sich  endlich  vom  Mittelpunkte  0*  aus,  an  die  Hori- 
zontalspur Kl  des  Asymptotenkegels  (0,  K^)  die  beiden  Tangenten 
tfi  und  er,  gezogen,  so  repräsentieren  diese  die  Horizontaltracen  jener 
beiden  BerühruDgsebenen  des  Asymptotenkegels,  welche  zur  Geraden 
(Z,  l*)  parallel  sind. 

Nachdem  aber,  wie  bereits  bekannt,  jede  Beruhrebene  des 
Asymptotenkegels  auch  das  Hyperboloid  und  zwar  in  unendlicher  Ent- 
fernung berührt,  so  sind  diese  beiden  Ebenen  auch  Berühr  ebenen 
des  dem  Hyperboloide  parallel  zu  (2,  Z')  umschriebenen 
Cylinders,  und  ihre  Horizontaltracen  (T,  und  (T,  mithin  Tan- 
genten des  Kegelschnittes  P.  Berücksichtigt  man  jedoch,  dass 
die  letzteren  durch  den  Mittelpunkt  o'  von  P  gehen ,  so  gelangen  wir 
zu  der  Überzeugung,  dass  dieselben  nur  die  Asymptoten  dieses 
Kegelschnittes  sein  können. 

Wir  erhalten  daher  die  Horizontalspur  P  des  dem  Hyper- 
boloide parallel  zu  (2, 2^  umschriebenen  Cylinders  dargestellt 
durch  die  reelle  Achse  aß  und  die  Asymptoten  6^  und  6^, 

Jede  Tangente  dieses  Kegelschnittes  ist  die  Horizontal  trace  einer 
Berührebene  des  Cylinders,  also  anch  einer  zur  Geraden  (2,  V)  parallelen 
Berflbrebene  des  Hyperboloides.  Diejenigen  Tangenten  von  P  aber, 
welche  insbesondere  durch  den   horizontalen   Durchstoßpunkt 
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h'  der   Geraden  ({,  V)  gehen,  sind  die  Horizontaltracen   der 
durch  (l,  V)  gehenden  Berühr  ebenen  des  Hyperboloides. 

Besagte  Berührungsebenen  k^^nnen  vermittelst  einer  bekannten 
elementaren  Construction  auf  nachstehende  Weise  bestimmt   werden. 

Verlängert  man  ta  bis  zum  Schnitte  <d  mit  er,  und  überträgt 
o'(o  =  o^fi^=z  o*f^  auf  die  reelle  Achse  ox,  so  sind  /i  und  f^  die  Brenn- 
punkte der  Spurhyperbel  P. 

Vermittelst  dieser  Brennpunkte  wird  man  nun  anstandslos  die 
die  durch  A'  gehenden  Tangenten  E\  und  £**  der  Hyperbel,  d.  i. 
die  Horizontaltracen  der  gesuchten  Berührebenen  E^  und 
JSj  bestimmen. 

Zu  diesem  Behufe  hat  man  die  beiden  Kreise  q^  und  q^  zu  be- 
schreiben, deren  einer,  d.  i.  p^,  den  Punkt  h'  zum  Mittelpunkte  hat 
und  durch  den  Brennpunkt  /*,  geht ;  der  andere  q^  dagegen  den  zweiten 
Brennpunkt  f^  als  Mittelpunkt  und  die  reelle  Achse  aß  zum  Halbmesser 
hat.  Diese  beiden  Kreise  9,  und  q^  schneiden  sich  diesfalls  in  zwei 
Punkten,  d.  i.  in  y  und  d.  Halbiert  man  die  Bögen  yf^  und  df^ 
durch  die  Punkte  ^  und  17,  so  sind  die  Verbindungsgeraden  h'^  oder 
E\  und  h'ri  oder  E^h  bekanntlich  die  durch  h'  gehenden  Hyperbel- 
tangenten, während  deren  Berührungspunkte  unmittelbar  die  Schnitt- 
punkte ft  und  V  von  beziehungsweise  E^h  mit  f^y  und  E^h  mit 
f^S  sind. 

Da  die  vorerwähnten  Ebenen  E^  und  E^  durch  die  Gerade  (Z,ZO 
gehen,    so   sind   ihre  Verticaltracen  E^v  und  E^^  leicht  festzustellen. 

Auf  das  zweite  der  gestellten  Probleme  übergehend,  heben  wir 
zunächst  eine  der  gefundenen  Berührebenen,  etwa  die  Ebene  E\E\^ 
besonders  hervor. 

Jede  Berührebene  des  Hyperboloides  schließt  bekanntlich  zwei 
Erzengende  verschiedener  Systeme  in  sich,  deren  Schnitt  im  Berüh- 
rungspunkte der  ersteren  erfolgt. 

Im  vorliegenden  Falle  kann  man  die  beiden  in  der  Berührungs- 
ebene E\E^k  liegenden  Erzeugenden' des  Hyperboloides  folgendermaßen 
bestimmen. 

Vor  allem  ermitteln  wir  die  Spur  des  Hyperboloides  auf  der 
horizontalen  Projectionsebene,  d.  i.  jenen  Kreis  K^^  welchen  der  hori- 
zontale Durchstoßpunkt  (d,  d*)  irgend  einer  Erzeugenden  (jr,  g')  bei  der 
Drehung  um  (Z,  Z')  beschreibt. 

Die  Horizontaltrace  Eh  schneidet  diesen  Kreis  K^  in  zwei 
Punkten  (ApA/)  und  (hq\'),  welche  bereits  die  Horizontaldurchstoß- 
punkte der  beiden  in  der  Berühr  ebene  E\E\  liegenden  Erzeugenden 
{9iy9iO  und  {g^^g^O  darstellen. 
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Zieht  man  von  diesen  Punkten  h\  und  h'^  die  Tangenten  g\ 
und  g*2  an  die  Horizontalprojection  K'  des  Eehlkreises  —  es  ist  stets 
leicht  festzustellen,  welches  Paar  unter  den  möglichen  vier  Tangenten 
der  Aufgabe  entspricht  —  so  erhält  man  unmittelbar  die  bOrizontalen 
Projectionen  der  gesuchten  Erzeugenden.  Die  verticalen  Projectionen 
g^  und  g^  derselben  lassen  sich  aus  den  ersteren  direct  ableiten. 

Die  beiden  Erzeugenden  (ffi,  gi')  und  igq,gq)  schneiden  sich  in 
einem  Punkte  (m, m'),  welcher  den  Berührungspunkt  der  Ebene 
E^^E^h  mit  dem  Hyperboloide  repräsentiert. 

In  gleicher  Weise  erhält  man  in  der  zweiten  Berührebene  E%E^k 
zwei  Erzeugende  (^3,  ^,0  und  (g^,  gj)  des  Hyperboloides,  deren  Schnitt- 
punkt (n,n')  den  Berührungspunkt  der  Ebene  E\E^k  mit  dem 
Hyperboloide  darstellt. 

Bezugnehmend  auf  die  Aufgabe  b)  ist  weiters  zu  beachten,  dass 
die  Ebene  jB'^  E\  (Taf.  V,  Fig.  35)  außer  den  Erzeugenden  g^  und 
p,  des  Hyperboloides  auch  die  gegebene  Gerade  {l,  l')  enthalte. 

Die  Punkte  (p,p')  und  (2,2')»  ^^  welchen  die  genannten  Erzeu- 
genden die  Gerade  (Z,  V)  treffen,  sind* nun  offenbar  die  Schnittpunkte 
von  (i,  l')  mit  dem  Hyperboloide. 

Desgleichen  treffen  die  in  der  Ebene  E^  liegenden  Erzeugenden 
g^  und  g^  die  Gerade  l  in  zwei  Punkten ,  welche  dieser  letzteren  und 
dem  Hyperboloide  gemeinschaftlich  sind. 

Nachdem  aber  eine  Gerade  mit  einem  Hyperboloide  bloß  zwei 
Punkte  gemein  haben  kann,  so  folgt,  dass  die  Schnittpunkte 
von  l  mit  g^  und  ^4,  mit  jenen  von  l  mit  ^,  und  g^  fibereinstimmen, 
also  ebenfalls  die  Punkte  p  und  q  sein  müssen. 

Anmerkung.  Hat  die  gegebene  Gerade  L  eine  derartige  Lage, 
dass  die  zu  ihr  durch  den  Mittelpunkt  0  des  Hyperboloides  gezogene 
parallele  Gerade  X  innerhalb  des  Asymptotenkegels  {0,  K^)  zu  liegen 
kommt,  so  sind  durch  diese  letztere  keine  reellen  Tangentialebenen 
an  den  Asymptotenkegel  möglich.  Infolge  dessen  besitzt  auch  die 
Horizontalspur  P  des  dem  Hyperboloide  parallel  zur  gegebenen  Ge- 
raden umschriebenen  Cj'linders  keine  Asymptoten.  Besagte  Hori- 
zontalspur ist  demnach  eine  Ellipse. 

Die  eine  der  Achsen  der  soeben  genannten  Ellipse  ergibt  sich 
auf  dieselbe  Weise,  wie  im  früheren  Falle  die  reelle  Achse  der  Hyperbel. 
Die  Endpunkte  der  zweiten  Achse  dagegen ,  welche  der  Lage  nach 
durch  die  Horizontaltrace  jener  Ebene  gegeben  ist,  die  durch  die 
Botationsachse  parallel  zu  der  gegebenen  Geraden  gelegt  wird,  sind 
die  Horizontaldurcbstoßpunkte  der  an  die  in  dieser  Ebene  liegenden 
Meridianhyperbel  parallel  zur  gegebenen  Geraden  gezogenen  Tangenten. 
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§.  121. 

10.  Aufgabe.  Dnroli  eine  Gerade  sind  an  ein  ümdrelinngsliyper- 
boloid  die  beiden  Berührebenen  zu  legen. 

Zweite  Lösungsart. 

T 

Es  sei  {Z,  Z*)  (Taf.  VI,  Fig.  36)  die  zur  horizontalen  Projections- 
ebene  senkrechte  Achse  des  Hyperboloides  und  {K,  K')  der  Eehlkreis ; 
ferner  seien  A^  und  A^  die  verticalen  Contourlioien  des  Asymptoten- 
kegels, d.  i.  die  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen  Erzeugenden 
des  letzteren,  und  schließlich  sei  (7,  V)  die  gegebene  Gerade. 

Die  Methode,  deren  wir  uns  nun  bedienen  wollen,  besteht  in 
einer  bloßen  Specialisierung  der  allgemeinen,  für  die  Führung  von 
Tangentialebenen  durch  eine  Gerade  an  eine  beliebige  Fläche  bespro- 
chenen Constructionen. 

Ist  nämlich  F  irgend  eine  Fläche,  an  welche  durch  irgend  eine 
Gerade  l  die  möglichen  Berührebenen  gelegt  werden  sollen,  so  besteht 
das  allgemeine  Verfahren  darin,  dass  man  auf  der  Geraden  l  einen 
beliebigen  Punkt  s  annimmt,  denselben  als  Scheitel  eines  der  Fläche 
umschriebenen  Kegels  betrachtet,  und  sodann  durch  die  Gerade  l  die 
möglichen  Berührungsebenen  an  diesen  Kegel  legt.  Dieselben  werden 
gleichzeitig  auch  die  ursprüngliche  Fläche  F  berühren. 

Im  vorliegenden  Falle  wird  es  sich  somit  darum  handeln,  eine 
zweckmäßige  Wahl  des  vorerwähnten  Punktes  s  auf  der  Geraden  l  zu 
treffen. 

Am  vortheilhafbesten  dünkt  es  uns,  den  Schnittpunkt  {s^s*)  der 
Geraden  (Z,  V)  mit  der  Kehlkreisebene  P«,  als  den  vorher  genannten 
Kegelscheitel  anzunehmen. 

Der  dem  Hyperboloid  aus  dem  Punkte  (^,  s')  als  Scheitel  um- 
schriebene Kegel  berührt  dasselbe,  wie  aus  früheren  theoretischen  Be- 
trachtungen hervorgeht,  in  einer  Hyperbel,  deren  Ebene  e  senkrecht 
zur  Kehlkreisebene  steht  und  durch  die  Berührungssehne  (a'6^  ah) 
der  von  (8,  s')  aus  an  den  Kehlkreis  (iC,  K*)  gezogenen  Tangenten  geht, 
oder  mit  anderen  Worten ,  der  aus  {8,8')  dem  Hyperboloide  umschrie- 
bene Kegel  berührt  das  Hyperboloid  in  jener  Hyperbel,  welche  sich 
als  Schnitt  des  letzteren  mit  der  Ebene  etCk  ergibt. 

Die  reelle  Achse  der  genannten  Hyperbel  ist,  wie  leicht  einzu- 
sehen, die  Strecke  a'i*.  Die  Asymptoten  derselben  sind  parallel  zu 
jenen  Erzeugenden  des  Asymptotenkegels,  welche  zu  der  horizontal- 
projicierenden  Ebene  e^Ch  parallel  sind. 

Nachdem  diese  Hyperbel,  welche  dem  Kegel,  dessen  Scheitel 
(s, s')  ist,  als  Leitcurve   dient,    der  durch  {AB^  -4'-B')j  (0,0')  und 
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(Ä^,A\;  ji^yJ.',)  gegebenen  Hyperbel  ähnlich  ist,  so  schließen  anch  die 
Asymptoten  der  ersteren  den  nämlichen  Winkel  unter  einander  ein, 
wie  die  der  letzteren,  d.  i.  wie  {Ai^  A^')  und  (^s,  A^'). 

An  den  vorgenannten  Kegel  sind  nun  durch  die  Gerade  {IfV)  die 
möglichen  Berührungsebenen  zu  legen. 

Die  Spuren  dieser  Berührungsebenen  auf  der  Ebene  e^en  werden 
bekanntlich  jene  Tangenten  sein,  welche  von  dem  Durchstoßpunkte 
(J,^)  der  Geraden  {1,1')  mit  der  Ebene  e^en  an  die  in*  der  letzteren 
liegende  Hyperbel  gefuhrt  werden  können. 

Um  diese  Tangenten  mit  möglichster  Sicherheit  und  Leichtigkeit 
festzustellen,  legen  wir  den  Punkt  (z/,  ^0  sowohl,  als  auch  die  vorher 
genannte  Leithyperbel  um  die  Terticaltrace  e,  in  die  verticale  Pro- 
jectionsebene  um.  Der  Punkt  (/l,J')gel3,iigi  hierbei  nach  6;  die  reelle 
Achse  {ab,  a'V),  der  Hyperbel  kömmt  bei  dieser  Umlegung  nach  aß^ 
und  die  gleichzeitig  umgelegten  Asymptoten  derjenigen  Hyperbel, 
welche  dem ,  dem  Hyperboloide  aus  {s,  s')  umschriebenen  Kegel  als 
Leitlinie  (Berührungscurve)  dient  und  auf  dem  gegebenen  Hyperbo- 
loide liegt,  erscheinen  nach  vollführter  Drehung  durch  die  beiden  Ge- 
raden <T,  und  (T,  dargestellt.  Letztere  sind  selbstverständlich  durch  den 
Halbierungspunkt  o  YOn  aß,  parallel  zu  A^  und  A^  zu  führen. 

Ermittelt  man  nun  die  Brennpunkte  f^  und  f^  der  so  erhaltenen 
Hyperbel,  so  kann  man  mit  Hilfe  derselben  in  voller  Übereinstimmung 
mit  der  in  der  vorher  gehenden  Lösungsweise  besprochenen  Construction 
die  durch  d  gehenden  Hyperbeltangenten  r^  und  r,,  sowie  die  ihnen 
entsj)rechenden  Berührpunkte  ft  und  v  feststellen. 

Man  bat  zu  diesem  Zwecke  nichts  anderes  zu  thun,  als  zwei 
Kreise  zu  beschreiben,  von  welchen  der  eine  d  zum  Mittelpunkt  hat 
und  durch  den  einen  Brennpunkt  /j  geht;  der  andere  hingegen  den 
zweiten  Brennpunkt  f^  zum  Mittelpunkte  und  die  reelle  Achse  zum 
Badius  hat. 

Diese  beiden  Kreise  schneiden  sich  in  den  Punkten  ti  und  t* 
Halbiert  man  die  Bögen  i]/j  und  g/j  durch  die  Punkte  q>  und  d,  so 
sind  die  Yerbindungsgeraden  dtp  =  r,  und  de  =  r,  bekanntlich  die 
durch  d  gehenden  Hyperbel  tangenten,  während  deren  Berührungs- 
punkte die  Schnittpunkte  fi  und  v  von  r^  und  f^tj  resp.  von  tg^  und 
f^  i  sind. 

Führt  man  die  letztgenannten  Punkte  in  die  Ebene  e^ek  nach 
(Uly  m')  und  (n,  n')  zurück,  so  repi  äsentieren  dieselben  bereits  die  Be- 
rührungspunkte des  Hyperboloides  mit  den  beiden  durch  (i,  V)  gehenden 
Berührebenen. 
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Zieht  man  durch  m'  die  Tangenten  g\  und  g\  an  den  Kehlkreis 
K\  so  stellen  diese  die  horizontalen  Projectionen  der  in  der  einen 
Berührungsebene  JE',  JE'*  liegenden  Erzeugenden  des  Hyperboloides  dar. 

Dieselben  treffen  die  Horizontalspur  JST'j  des  Hyperboloides  in 
zwei  Punkten  h\  und  /^'j,  welche  mit  dem  horizontalen  Durchstoß- 
punkte h  von  {ly  Z')  in  einer  und  derselben  Geraden  —  der  Horlzontal- 
trace  E*h  der  Berührebene  -B'  liegen  müssen.  Die  verticale  Trace  E'„ 
ist  nun  auf  bekannte  Weise  zu  construieren. 

In  gleicher  Weise  findet  man  die  zweite  Berührungsebene  JSj, 
vermittelst  jener  beiden  in  (n,  n')  sich  schneidenden  Erzeugenden  g^ 
und  g^ ,  welche  dieser  Ebene  E\  £'a  angehören. 

Die  Erzeugenden  g^  und  g^ ,  g^  und  g^  treffen  die  Gerade  (Z,  l') 
in  den  zwei  Punkten  (p,p*)  und  {q,q'),  welche  unmittelbar  die  Schnitt- 
punkte von  (?,  V)  mit  dem  Hyperboloide  darstellen, 

« 

§.  122. 

11.  Aufgabe.  „An  ein  ümdrehungshyperboloid  sind,  parallel  zu 
einer  gegebenen  Ebene  E^En,  Berührnngsebenen  zu  legen." 

Das  Hyperboloid  ist  durch  den  in  einer  horizontalen  Ebene  lie- 
genden Kehlkreis  {K,K')  (Taf.  VI,  Fig.  37)  und  durch  die  zur  verti- 
calen  Projectionsebene  parallelen  Erzeugenden  A^  und  A^  des  Asymp- 
totenkegels {0,K^)  bestimmt. 

Nachdem  die  fraglichen  Berührebenen  zu  der  Ebene  E^E^  pa- 
rallel sein  sollen,  so  müssen  dieselben  offenbar  Erzeugende  des  Hyper- 
boloides enthalten,   welchen  eine  zu  E^Ek  parallele  Lage  entspricht. 

Legt  man  daher  durch  den  Mittelpunkt  (0,  0*)  des  Hyperboloides 
eine  Ebene  e^sn  parallel  zur  Ebene  E^Ehi  so  wird  diese  den  Asymp- 
totenkegel entweder  in  zwei  imaginären  oder  in  zwei  reellen  Erzeu- 
genden treffen.  Tritt  der  erstere  der  genannten  Fälle  ein,  so  wird  es 
auch  auf  dem  Hyperboloide  keine  reellen  Erzeugenden  geben,  welche 
zur  Ebene  E,Ek  parallel  sind;  es  werden  mithin  auch  die  zur  Ebene 
E^Eh  parallelen  Berührebenen  des  Hyperboloides   nicht   reell  sein. 

Fassen  wir  aber  den  Fall  in*s  Auge,  in  welchem  die  vorgenannte 
Ebene  CpCA  den  Asymptotenkegel  in  zwei  reellen  Erzeugenden  {Occ^  (y  af) 
und  {Oß,  O'ß)  schneidet;  so  lassen  sich  stets  Erzeugende  auf  dem 
Hyperboloide  finden,  welche  zu  (Oa,  0'«')  und  (0/3,0'/?')  parallel  sind. 

Zieht  man  an  die  Hofizontalprojection  K*  des  Kehlkreises  die 
Tangenten  g\  und  gr'g  parallel  zu  0'ß\  so  stellen  diese  bereits  die 
Horizontalprojectionen  der  genannten  Erzeugenden  dar.  Die  verticalen 
Projectionen  g^  und  5^3  derselben,  deren  Richtung  durch  Oß  festgestellt 
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erscheint,  bestimmt  man  einfach  vermittelst  der  entsprechenden  hori- 
zontalen Darchstoßpnnkte  (h^,h\)  und  {h^fh*^).  Ebenso  findet  man  die 
beiden  Erzengenden  (g^,g\)  nnd  (g^^g\)  des  Hyperboloides,  welche  zu 
der  Erzeugenden  {Oa^&a*)  des  Asymptotenkegels  (0,2^,)  parallel  sind. 

Die  beiden  Erzengenden  (gi,g\)  und  (g^,g*i)  gehören  verschiedenen 
Systemen  an,  müssen  sich  daher  in  einem  Punkte  (t»,  m')  des  Hyper- 
boloides schneiden.  Da  aber  die  beiden  genannten  Geraden  überdies 
zur  Ebene  E,Ek  parallel  sind,  so  bestimmen  dieselben  eine  Ebene 
EUJE\^  welche  zu  E,Ek  pswallel  ist,  und  das  Hyperboloid  im  Punkte 
(w,  m')  berührt. 

In  gleicher  Weise  ergeben  die  beiden  Erzeugenden  {g^^  ^'3)  und 
(94,^  9U)  ®^°®  zweite  zur  Ebene  JE?„  ^a  parallele  BerOhrebene  JB*«  JB'*  des 
Hyperboloides,  deren  Berührungspunkt   der  Schnittpunkt  (n,  nO   von 

(?3»  S^'a)  ^nd  (g^ ,  ^V  ist. 

Die  beiden  Berührungspunkte  {m,m')  und  {n^n*)  liegen, 
wie  sich  leicht  nachweisen  lässt,  in  einer  Ebene,  welche  durch 
die  Drehachse  {Z,  Z')  des  Hyperboloides  senkrecht  zur 
Ebene  E^Ek  gelegt  wird. 

Die  Horizontaltrace  dieser  Ebene  ist  die  Gerade  Hk,  welche 
durch  Z'  normal  zu  Eh  gezogen  werden  kann. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Gerade  e^  ebenfalls  senkrecht  auf 
Hk  steht  und  dass  0*a'  =  0*ß'  ist,  so  folgt  unmittelbar,  dass  O'a' 
nnd  O  ß'  gegen  Hk  symmetrisch  liegen.  Das  Gleiche  gilt  selbstverständ- 
lich auch  von  den  Paaren  jener  Tangenten,  die  an  K*  parallel  zu  O^a* 
und  0* ß'  geführt  werden  können;  es  sind  folglich  auch  die  Tangenten  g\ 
nnd  g\j  ebenso  wie  die  Tangenten  g\  und5f'4  symmetrisch  gegen  Eh 
gelagert.  Infolge  dessen  liegen  auch  die  Schnittpunkte  m'  und  n*  dieser 
Paare  von  Tangenten  in  der  Symmetrieachse  ITa;  die  Punkte 
(m,m')  und  {n^n')  mithin  in  der  (durch  die  Drehachse  {Z,Z')  gehenden) 
horizontalprojicierenden  und  zur  Ebene  EtEu  senkrecht  stehenden 
Ebene  H,Hh. 

Es  erübrigt  noch  die  Betrachtung  des  besonderen  Falles, 
wenn  die  durch  den  Scheitel  {0,0*)  parallel  zur  Ebene 
E^Eh  gelegte  Ebene  e^en  den  Asymptotenkegel  in  zwei  zu- 
sammenfallenden Erzeugenden  sch.neidet,  oder  mit  anderen 
Worten,  den  Asymptotenkegel  berührt. 

In  diesem  Falle  ist  bekanntlich  die  Ebene  e^e^  eine  „asymp- 
totische Ebene  des  Hyperboloides^,  und  stellt  daher  als  solche 
bereits  eine  Berührungsebene  des  Hyperboloides  (mit  unendlich  fernem 
Berührungspunkte)  dar,  welche  zu  der  gegebenen  Ebene  Et  Eh  pa- 
rallel ist. 
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Die  diesbezügliche  Gonstrnotion  ergibt  aber  gleichzeitig,  dass 
eben  nur  diese  eine  Berübrebene  möglich  ist,  oder  Yielmehr^ 
dass  in  ihr  die. beiden  vorher  gefundenen  Berührebenen  E\E\  und 
E\E\  zusammenfallen. 

Letzteres  geht  auch  daraus  hervor,  wenn  man  in  Erwägung  zieht, 
dass,  wie  früher  nachgewiesen  wurde,  die  Berührungspunkte  der  zu 
Et  Eh  parallelen  Berührebenen  in  der  durch  die  Achse  des  Hyper- 
boloides senkrecht  zu  E^Eh  geführten  Ebene  H  liegen.  Dieselben  er- 
geben sich  als  die  Berührungspunkte  derjenigen  Tangenten  an  die  in 
der  Ebene  H  liegende  Hyperbel ,  welche  zur  Schnittlinie  der  beiden 
Ebenen  E  und  H  parallel  sind. 

Ist  jedoch  die  Ebene  E  parallel  zu  einer  Berührebene  c  des 
Asymptotenkegels,  so  ist  die  Schnittlinie  von  E  und  IT  parallel  zu 
der  Berührerzeugenden  der  Ebene  e  mit  dem  Asymptoten- 
kegel. Nachdem  aber  die  letztere  eine  Asymptote  der  vorgenannten 
Hyperbel  ist ,  so  existiert  außer  derselben  keine  zu  ihr  parallele 
Tangente  der  Hyperbel,  folglich  auch  keine  zweite  zu  E^E^  pa- 
rallele Berflhrebene  des  Hyperboloides. 

§.  123. 

12.  Aufgabe.  „Gegeben  ist  eine  Ebene,  ein  Sotationskegel  und 
zwei  Kreise,  deren  Ebenen  zur  Kegelachse  senkrecht  stehen,  und 
deren  Mittelpunkte  auf  der  Kegelachse  liegen ;  es  ist  eine  Gerade  za 
suchen,  welche  den  Kegel  berührt,  beide  Kreise  schneidet,  und  zur 
gegebenen  Ebene  parallel  ist." 

Setzen  wir  der  Einfachheit  wegen  voraus,  die  Kegelachse  {SZ.S'Z^) 
(Taf.  VI,  Fig.  38)  sei  horizontal  projicierend,  ferner  seien  (5,  S')  der 
Kegelscheitel  und  (Z",  K*)  der  Kreis ,  in  welchem  der  Kegel  die  hori- 
zontale Projectionsebene  schneidet.  Die  beiden  in  den  horizontalen 
Ebenen  e\  und  e\  gegebenen  Kreise  seien  durch  (C,,C\)  und  {C„,(?^) 
dargestellt,  während  E^Ek  die  gegebene  Ebene  repräsentiert. 

Um  die  gestellte  Aufgabe  zu  lösen,  wird  bloß  zu  berücksichtigen 
sein,  dass  die  zu  suchende  Gerade,  da  sie  den  Kegel  {S,  K)  berühren 
soll,  in  einer  Tangentialebene  des  Kegels  liegen  müsse.  Construieren 
wir  demgemäß  zunächst  eine  Hilfisgerade ,  welche  den  Kegel  {S,K) 
berührt,  und  die  Kreise  (C,,  C,)  und  (G^,  C^)  schneidet,  zur  Ebene 
Et  Eh  jedoch  nicht  nothwendig  parallel  zu  sein  braucht.  Dies  wird 
am  einfachsten  dadurch  erreicht,  dass  man  von  einer  der  beiden  ver- 
tical-projicierenden  Tangentialebenen  des  Kegels,  beispielsweise  von 
der  Ebene  BtBht  Gebrauch  macht.  Die  letztgenannte  Ebene  schneidet 
die  beiden  Kreise  (Cj,  C  ^)  und  {C^,C'^)  in  je  zwei  Punkten  {a^,a\);{ß^,ß\) 
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und  (og^a^,);  (/}«i^'s)i  von  welchen  wir  jedoch  nur  die  Pnnkte  {a^,a\) 
und  (ct^ya'a)  berücksichtigen  wollen.  Die  Verbindungsgerade  {a^an^tt\tt^q) 
oder  (g^  g^  hat  bereits  die  oben  geforderte  Eigenschaft ,  beide  Kreise 
(7|  und  C,  zu  schneiden  und  den  Kegel  {S^  K)  zu  berühren. 

Wenn  wir  beachten,  dass  der  Kegel  {8,  K)  ein  Rotationskegel  ist, 
und  dass  die  Mittelpunkte  der  beiden  Kreise  C^  und  (7,  auf  der  Kegel- 
achse liegen,  während  gleichzeitig  ihre  Ebenen  e\  und  e\  zur  Kegel- 
achse senkrecht  stehen,  so  ist  einleuchtend,  dass  die  Gerade  {g^g'),  so- 
bald sie  um  die  Kegelachse  {SZ^S'Z')  gedreht  wird,,  in  jeder  Lage 
den  Torangefuhrten  Bedingungen  genQgen  wird.  Bei  dieser  Drehung 
bleibt  selbstverständlich  die  relative  Lage  der  Geraden  gegen  die  Dreh- 
achse unverändert,  woraus  direct  folgt,  dass  a)  ihre  Horizontalprojec- 
tion  jenen  Kreis  K*^  umhQllt,  dessen  Mittelpunkt  Z'  ist  und  die  ur- 
sprüngliche Lage  g*  berührt,  und  dass  l)  dieselbe  in  jeder  Lage  den 
nämlichen  Winkel  mit  der  Achse  8Z,  also  auch  mit  der  zur  Achse  SZ 
senkrechten  horizontalen  Projectionsebene  einschließt. 

Dieser  letzteren  Eigenschaft  zufolge  werden  alle  Geraden  (y^y*)% 
welche  zu  den  Lagen  der  gedrehten  Geraden  {g,g')  durch  einen  be- 
liebigen Punkt  im  Baume  (wir  wählen  diesfalls  einen  Punkt  {tf,  &)  in 
der  Terticaltrace  £«  der  gegebenen  Ebene)  parallel  gezogen  werden, 
einen  auf  der  horizontalen  Projectionsebene  aufruhenden  Botations- 
kegel  (p,K\)  umhüllen,  welcher  offenbar  durch  die  zu  der  ursprüng- 
lichen Lage  {g,  g%  durch  (tf,  6*)^  parallel  gezogene  Erzeugende  {y^  y*) 
bereits  vollständig  gegeben  ist. 

Der  bezeichnete  Botationskegel  (pjK\)  wird  von  der  Ebene  E^Ek 
nach  zwei  Erzeugenden  geschnitten,  von  welchen  (j'p^^^)  die  eine  der- 
selben repräsentieren  möge. 

Zu  der  hiermit  bestimmten  Kegelerzeugeaden  {yx^Y\)  wird  eine 
Lage  (^p^iO  ^^^  gedrehten  Geraden  {jg,g')  parallel  sein.  Dieselbe  kann 
in  nachstehender  Weise  festgestellt  werden. 

Aus  den  vorhergebenden  Betrachtungen  wissen  wir,  dass  die 
Horiiontalprojection  g\  den  Kreis  K'^  berühren  müsse.  Es  wird  hierbei 
leicht  zu  unterscheiden  sein,  welche  von  den  beiden  zu  /,  parallelen 
Tangenten  des  Kreises  K\  zu  wählen  sein  wird.  Ferner  schneidet  g\ 
die  Kreise  C\  und  C^  beziehungsweise  in  den  Punkten  a\  und  a\ 
deren  Verticalprojectionen  a,  und  a^  sich  unmittelbar  auf  C,  und  C^ 
ergeben.  Die  Verbindungsgerade  von  a,  und  a,  stellt  somit  die  Ver- 
ticalprojection  ^,  der  Geraden  {gxtg\)  dar,  welche  nothwendig  (sobald 
von  den  beiden  Tangenten  des  Kreises  K\  die  richtige,  d.  i,  dies- 
falls g'^y  gewählt  wurde)  zu  y^  parallel  sein  muss. 
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Die  so  erhaltene  Gerade  (g^g^i)  ist  einerseits  zur  Ebene  E^Eh 
parallel  und  andererseits,  als  durch  Drehung  um  SZ  aus  der  Geraden 
(g^g^),  welche  den  anderweitigen  Bedingungen  der  Aufgabe  entsprach, 
hervorgegangen,  diejenige,  welche  den  gestellten  Anforderungen  GenQge 
leistet. 

§.  124. 

Sämmtliche  bisher  in  Bezug  auf  das  Umdrehungshyperboloid  ge- 
lösten Probleme  lassen  sich  direct  auf  ein  allgemeines  (drei* 
achsiges)  windschiefes  Hyperboloid  übertragen,  indem  man  das 
letztere,  was  jederzeit  möglich  ist,  in  ein  Umdrehungshyper- 
boloid  transformiert. 

Sei  (Z,ZO  (Taf.  VII,  Fig.  39)  die  eine  Achse  des  Hyperboloides; 
dieselbe  möge  zur  horizontalen  Projectionsebene  senkrecht  stehen.  Die 
beiden  anderen  Achsen  {AB^A'B*)  und  {CD.C'B')  sind  sodann  zur 
horizontalen  Projectionsebene  parallel,  und  bestimmen  als  solche  gleich- 
zeitig die  Achsen  der  Kehlellipse  {KyK'),  Die  Spur  des  Asymptoten- 
kegels auf  der  horizontalen  Projectionsebene  sei  ein  Kegelschnitt  {K^yK\), 
welcher,  wie  bekannt,  mit  (f,  K*)  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist,  und 
dessen  Mittelpunkt  auf  der  Achse  (Z,  Z')  liegen  muss.  Endlich  reprä- 
sentiere der  (aus  {K,K')  und  {K^,K^')  abgeleitete)  Kegelschnitt  {K^yK\) 
die  Spur  des  Hyperboloides  auf  der  horizontalen  Projectionsebene.  K\ 
ist  selbstverständlich  wieder  concentrisch,  ähnlich  und  ähnlich 
gelegen  mit  JT'  sowohl,  als  auch  mit  f^ 

Um  die  vorher  aufgestellte  Behauptung  zu  rechtfertigen,  werden 
wir  die  Punkte  des  Baumes  affin  transformieren. 

Als  Affinitätsebene  nehmen  wir  jene  zur  verticalen  Projec- 
tionsebene parallele  Ebene  Eh  an,  welche  durch  die  Achsen  {ZjZ') 
und  {AByA'B*)  des  Hyperboloides  geführt  werden  kann. 

Die  Affinitätsstrahlen  sollen  zu  derselben  senkrecht,  also 
verticalprojicierend  sein. 

Weiters  möge  der  Affinitätsmodul,  d.h.  das  Verhältnis  der 
Abstände  irgend  eines  Punktes  x  und  des  aus  ihm  abgeleiteten  affinen 
Punktes  x^  von  der  Affinitätsebene  Eh  dem  Verhältnisse  der  Achsen 
üD  und  AB  gleich  sein. 

Untersuchen  wir  nun,  in  was  für  eine  Fläche  das  gegebene  drei- 
achsige windschiefe  Hyperboloid  durch  diese  affine  Transformation 
übergeht. 

Vor  allem  ist  zu  beachten,  dass  alle  Punkte,  welche  in  der  Affi- 
nitätsebene J^  liegen,  bei  der  Transformation  ungeändert  bleiben;  es 
wird  daher  als  natürliche  Folge  die  Hyperbel,  in  welcher  die  besagte 
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Ebene  das  Hyperboloid  schneidet,  anch  der  transformierten  Fläche  an- 
gehören. 

Da  femer  ein  Punkt  im  Baume  und  dessen  Transformation  aaf 
einem  verticalprojicierenden  Strahle  liegen,  so  werden  die  verticalen 
Projectionen  aller  Punkte  mit  den  verticalen  Projectionen  der  aus 
ihnen  affin  abgeleiteten  Punkte  zusammenfallen. 

Die  horizontalen  Projectionen  dagegen  ändern  sich  in  nachstehen- 
der Weise. 

Ist  beispielsweise  m*  die  Horizontalprojection  irgend  eines  Punktes 
(m,m')  und  fällen  wir  von  demselben  eine  Senkrechte  m^/x  auf  JE^a^  so 
stellt  diese  die  wahre  Größe  des  Abstandes  des  diesbezüglichen  Punktes 
im  Baume  von  der  Affinitätsebene  dar.  Der  aus  (m,  m')  abgeleitete 
Punkt  m^  hat  seine  horizontale  Projection  auf  der  Geraden  m'ft,  und 

zwar  muss,  der  Voraussetzung  gemäß,  das  Verhältnis  — -  dem  Verhält- 
nisse -^jy  gleich  sein. 

Aus  dieser  einfachen  Betrachtung  ist  ersichtlich,  dass  die  hori- 
zontalen Projectionen  aller  Punkte  des  Baumes  und  die  horizontalen 
Projectionen  der  aus  ihnen  abgeleiteten  Punkte  in  orthogonal 
affiner  Verwandtschaft  stehen,  wobei  die  Trace  J?a  die  Affinitäts- 

achse,  und  das  Verhältnis  -^^  den  Affini  täcsmodul  repräsentiert. 

Betrachten  wir  nun  eine  beliebige  Gerade,  etwa  die  Erzeugende 
{9j  9*)  der  windschiefen  Fläche. 

Bei  der  Transformation  bleibt  die  verticale  Projection,  den  frü- 
heren Auseinandersetzungen  gemäß,  ungeändert.  Der  horizontalen  Pro- 
jection g'  dagegen  entspricht  eine  andere  Gerade  ^^,    welche  mit  g', 

in  Bezug  auf  Eh  als  Affinitätsachse  und  -^j^*  ^^  Affinitätsmodul ,  or- 
thogonal affin  ist. 

Die  Gerade  {gjQ*)  übergeht  daher  durch  die  affine  Transformation 
wieder  in  eine  Gerade,  welche  durch  (^,^0)  dargestellt  erscheint. 

Hieraus  folgt  aber,  dass  das  windschiefe  Hyperboloid  durch 
affine  Transformation  in  eine  andere  windschiefe  Fläche  verwandelt 
wird,  welcher  gleichfalls  zwei  Systeme  von  geradlinigen  Erzeugenden 
zukommen,  und  daher  wieder  ein  Hyperboloid  sein  muss. 

Als  weitere  Folgerung  ergibt  sich,  dass  die  Ebene  E,  welche 
eine  Symmetrieebene  für  das  erste  Hyperboloid  ist,  eine  eben  solche 
auch  fttr  das  abgeleitete  darstelle. 

Betrachten  wir  endlich  einen  beliebigen  zur  horizontalen 
Projectionsebene  parallelen  Schnitt  des  ursprünglichen 
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Hyperboloides.    Derselbe  ist  eiue  Ellipse,   welche  mit  der  Kehl- 
ellipse ähnlich  ist,   deren  Achsen  Verhältnis  also    dem  Affinitätsoaodul 

-jj-Qi  gleich  ist.  Besagte  Ellipse  verwandelt  sich  somit  bei  der  Trans- 
formation in  einen  Kreis. 

Das  abgeleitete  Hyperboloid  wird  sonach  von  allen  zur 
horizontalen  Projectionsebene  parallelen  Ebenen  nach  Kreisen  ge- 
schnitten. Da  die  Mittelpunkte  aller  dieser  Kreise  auf  der  horizontal- 
projicierenden  Geraden  {Z,  Z*)  liegen,  so  folgt,  dass  dieses  Hyperboloid 
ein  ümdrehungshyperboloid  sein  müsse. 

Diese  Eigenschaft  kann  mit  Vortheil  benützt  werden,  um  Con- 
structionen,  welche  an  einem  allgemeinen  Hyperboloide  durchgeführt 
werden  sollen,  auf  solche  eines  ümdrehungshyperboloides  zurück- 
zuführen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  letzteres  geschehen  kann,  ist  im  allge- 
meinen folgende. 

Gesetzt,  es  wäre  mit  dem  allgemeinen  Hyperboloide  ein  anderes 
geometrisches  Gebilde  in  (nicht  metiische)  Beziehung  zu  bringen  und 
es  sollte  das  Besultat  dieser  Beziehung  durch  Construction  zur  Geltung 
gebracht  werden. 

Diesfalls  wird  man  das  Hyperboloid  in  der  vorher  besprochenen 
Weise  affin  in  ein  ümdrehungshyperboloid  transformieren,  gleichzeitig 
aber  auch  das  andere  gegebene  geometrische  Gebilde  affin  verwandeln . 
Hierauf  construiert  man  das  oben  gedachte  Beziehungsresultat  an  dem 
abgeleiteten  Hyperboloide  und  transformiert  (im  entgegengesetzten 
Sinne)  dieses  Besultat  zurück. 

Einige  Beispiele  werden  den  hier  kurz  angedeuteten  Vorgang 
klarlegen. 

§.  125. 

IS,  Aufgabe.  Ein  windschiefes  Hyperboloid  ist  durch  seine  drei 
Hauptachsen  gegeben;  es  Ist  der  Schnitt  desselben  mit  einer  Ebene 
zu  bestimmen  und  dieser  direct  durch  irgend  ein  Paar  conjngierter 
Durchmesser  darzustellen. 

Die  drei  gegebenen  Hauptachsen  des  Hyperboloides  wollen  wir 
beziehungsweise  zu  den  betreffenden  Projectionsebenen  senkrecht  stehend 
voraussetzen,  und  zwar  möge  die  imaginäre  Achse  {FGy  F'  Q')  (Taf.  VII, 
Fig.  40)  horizontalprojicierend ,  die  Achse  (CD,  CD')  verticalpro- 
jicierend  und  die  Achse  {AB,  A'B')  kreuzrissprojicierend  (parallel 
zur  Grundlinie  X)  sein.  Die  schneidende  Ebene  E  sei  durch  ihre 
Tracen  Ev  und  Ek  bestimmt. 
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TraDsformieren  wir  das  Hyperboloid  affin  in  ein  Botationshyper- 
boloid,  indem  wir  die  durch  die  Achsen  FG  und  AB  gehende,  zur 
Terticalen  Projectionsebene  parallele  Ebene  e  als  Affinitätsebene,  die 
Terticalprojicierenden  Geraden  als  Affinit&tsstrahlen  und  das  Verhältnis 
der  Achsen  CD  und  AB  als  Affinitätsmodul  annehmen. 

Durch  diesen  Vorgang  wird  das  gegebene  Hyperboloid  in  ein 
Umdrehungshyperboloid  verwandelt,  dessen  imaginäre  Achse  {FG^F'G') 
unverändert  bleibt  und  dessen  Kehlkreis  die  Achse  {AB^  A'B')  zum 
Durchmesser  hat;  die  in  der  Hauptebene  e  liegenden  Erzeugenden 
des  Asymptotenkegels  sind  die  Asymptoten  der  Hyperbel  (-4J5,  FG)^ 
also,  wiebekannt,  zwei  Geraden  -4,  und  Ä^^  welche  zu  AG  und  AF 
parallel  sind.  Gleichzeitig  verwandelt  sich,  oder  was  dasselbe  ist, 
übergeht  die  schneidende  Ebene  E^Eh  in  eine  zweite  Ebene  F^v  E^h^ 
welche  mit  der  ersteren  Ebene  E,  deren  Schnitt  (er,  6^)'  mit  der  Affi- 
nitätsebene 6  gemein  hat,  während  deren  Horizontaltrace  JB^z,  mitJEJ;^, 

CO*        CO* 

in  Bezug  auf  e^  als  Affinitätsachse  und  -^r^  =  oTq^  als  Affinitäts- 
modul orthogonal  affin  ist. 

Die  Trace  -E^  wird  mithin  aus  JS*,  wie  folgt,  abgeleitet.  Der 
Punkt  ^\  in  welchem  Ek  die  Affinitätsachse  en  trifft,  bleibt  selbst- 
verständlich ungeändert.  Ferner  sind  die  beiden  durch  C  und  0" 
parallel  zu  eh  geführten  Geraden  affin,  treffen  daher  auch  J^a  und  J^^a 
in  zwei  affinen  Punkten  q*  und  q\,  von  welchen  der  zweite  direct 
aus  dem  eisten  abgeleitet  werden  kann.  Die  transformierte  Trace  E^h 
ergibt  sich  demgemäß  als  Verbindungsgerade  der  Punkte  ^'  und  q*^. 

Die  Achsen  (a6,  a'„fe'o)  und  (ceZ,  c'^d'^  jenes  Kegelschnittes,  in 
welchem  die  Ebene  E\JE^k  das  Botationshyperboloid  schneidet, 
können  in  voller  Übereinstimmung  mit  dem  in  Aufgabe  7)  ein- 
geschlagenen Wege  festgestellt  werden. 

Dieser  Kegelschnitt  stellt  aber  offenbar  nichts  anderes,  als  die 
affine  Transformation  desjenigen  Kegelschnittes  dar,  in  welchem 
die  Ebene  E^Eu  das  ursprünglich  gegebene  Hyperboloid  schneidet. 
Es  wird  mithin  genügen,  denselben  im  entgegengesetzten  Sinne  zu- 
röckzutransformieren,  um  den  verlangten  Schnitt  zu  erhalten.  Hierbei 
ist  zu  beräcksichtigen ,  dass,  den  vorher  angestellten  Betrachtungen 
gemäß,  die  verticalen  Projectionen  zweier  einander  affin  entsprechen- 
der Gebilde  zusammenfallen,  dass  also  ah  und  cd  bereits  zwei  con- 
jogierte  Durchmesser  der  Verticalprojection ,  also  auch  des  gesuchten 
Schnittes  darstellen  müssen. 

Nachdem  ferner  der  besagte  Kegelschnitt  in  der  Ebene  E^Eh 
liegt,  so  lassen  sich  dessen  Horizontalprojection,    beziehungsweise  die 
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zwei  coDJQgierten  Durchmesser  a'b'  and  c'd^  ans  der  Verticalprojection 
ab  und  cd  auf  bekannte  Weise  ableiten. 

Da  wir  aber  weiters  wissen,  das«  die  Horizontalprojectionen 
zweier  einander   affin  entsprechender  Gebilde^  auch  orthogonal  affin 

sind  in  Bezug  auf  Ch  als  Affinitätsachse  und  ^7-^,  als  Affinitätsmodul, 

so  werden  auch  a\Vo  und  a'&',  ebenso  wie  ^o^'o  ^^^  ^'^'  ^^^  ^^^' 
sprechend  sein  und  es  können  daher  vermöge  dieser  Eigenschaft,  a*b* 
und  &d'  auch  direct  aus  a'^t'^  und  c'^d'^,  abgeleitet  werden. 

Die  Geraden  (ab,  a*b*)  und  (cdf,  c'df')  repräsentieren  somit  zwei 
conjugierte  Durchmesser  des  gesuchten  Schnittes;  einer  derselben,  d.  i. 
{cd\  &d')^  hat  überdies  eine  zur  horizontalen  Projectionsebene  pa- 
rallele .  Lage. 

§.  126. 

14.  Aufgabe.  Ein  windsehlefes  dreiachsiges  Hyperboloid  ist 
durch  seine  drei  Hauptachsen  und  eine  Gerade  durch  ihre  Projec- 
tionen .  gegeben ;  es  sind  die  durch  diese  Gerade  gehenden  Tangential- 
ebenen des  Hyperboloides  zu  bestimmen. 

Sowie  in  der  vorhergehenden  Aufgabe  denken  wir  uns  die  drei 
Hauptachsen  {FE,  FE'),  {AB,  A*B')  (Taf.  VU,  Fig.  41)  und 
{CD,  CD')  durch  entsprechende  Transformation  in  eine  solche  Lage 
gegen  die  Projectionsebenen  gebracht,  dass .dieselben  beziehungsweise 
zu  der  horizontalen  Projectionsebene,  der  Querriss-  oder  Ereuzriss- 
ebene  und  der  verticalen  Projectionsebene  senkrecht  stehen.  Die  ge- 
gebene Gerade  sei  durch  ihre  Projectionen  {  und  V  dargestellt. 

Denkt  man  sich  durch  (Z,  l^  die  beiden  möglichen  Tangential- 
ebenen P  und  Q  des  Hyperboloides  wirklich  construiert  und  hierauf 
das  letztere  affin  in  ein  Rotationshyperboioid  transformiert,  so  über- 
geht gleichzeitig  die  Gerade  (Z,  V)  durch  die  gleiche  Affinitätstrans- 
formation in  eine  andere  Gerade  l^  und  die  beiden  durch  l  gehenden 
Berührebenen  P  und  Q  des  ursprünglichen  Hyperboloides  in  die  zwei 
durch  2o  gehenden  Berührebenen  P^  und  Q^  des  Botationshyper- 
boloides. 

Behufs  Durchführung  des  Angedeuteten,  denken  wir  uns  das  ge- 
gebene Hyperboloid  wie  im  vorhergehenden  Falle  durch  Affinität  in 
ein  ümdrehungshyperboloid  verwandelt,  indem  wir  die  Ebene  e,  welche 
durch  die  Achsen  {AB,  A'B')  und  {FE,  F'E')  geht,  als  Affinitäts- 
ebene und  das  Verhältnis  der  Achsen  CD  und  AB  als  Affinitäts- 
modul annehmen. 

Gleichzeitig  transformieren  wir  die  gegebene  Gerade  (Z,i';.  Hiebei 
bleibt   deren  Verticalprojection  l  ungeändert,    während  an  die  Stelle 
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You  V  eine  Gerade  V^^  tritt,  welche  mit  V,  in  Bezug  auf  eh  als  Affi- 
nitätsachse  und  -j.-^v  =  ^t-tj-/  als  Affinitätsmodul  orthogonal  affin  ist. 

Die  transformierte  Gerade  l^  wird  demgemäß  folgendermaßen 
erhalten.  Man  denke  sich  von  irgend  einem  Punkte  der  Geraden  ({,  2'), 
beispielsweise  von  dem  horizontalen  Durchstoßpunkte  h'  eine  Senkrechte 
Wip  zu   eh   gezogen  und  auf  derselben  den  zu  h*  affinen  Punkt  h\y 

derart  bestimmt,  dass  -rr^  =  t^t-tü  wird. 

Verbindet  man  ä'j,  mit  dem  Punkte  z/',  in  welchem  V  die  Gerade 
^A  trifft,  80  erhält  man  die  Gerade  V^. 

Weiters  lege  man  nach  irgend  einer  der  vorher  besprocheneu 
Methoden  durch  (?,  V^  die  beiden  Berührebenen  T^^  P***  und  ^«  ö\ 
an  das  ümdrehungshyperboloid,  bestimme  deren  Berührungs- 
punkte (i?,jp'o)  und  (5,2'o)i  sowie  auch,  vermittelst  der  durch  diese  Punkte 
gehenden  Erzeugenden  des  Botationshyperboloides  die  Schnittpunkte 
(5,  s'J  und  [p,  ö'J  des  letzteren  mit  der  Geraden  (i,  V^)  jund  trans- 
formiere hierauf  diese  Ebenen  und  Punkte  in  die  entsprechende  Lage 
zurück.    Letzteres  kann  allenfalls  in  folgeuder  Weise  geschehen. 

Die  Horizontaltrace  JP^h  trifft  die  Affiuitätsachse  ek  in  einem 
Punkte  a',  durch  welchen  Punkt  selbstverständlich  auch  die  transfor- 
mierte Trace  P*  gehen  wird. 

Nachdem  aber  P"/,  gleichzeitig*  auch  durch  h\  zu  führen  ist, 
muss  Pk  durch  %^  gehen  und  wird  sonach  durch  die  Verbindungs- 
gerade von  a'  und  h'  dargestellt  erscheinen.  Die  Horizontaltrace  P/, 
trifft  die  Grundlinie  X  in  einem  Punkte  y,  welcher  offenbar  auch  der 
Verticaltrace  P.  angehört. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Ebene  P,  die  zur  verticalen  Pro- 
jectionsebene  parallele  Affinitätsebene  e  in  der  nämlichen  Geraden,  wie 
die  Ebene  P«,  schneiden  muss,  so  folgt  unmittelbar,  dass  die  Vertical- 
tracen  der  Ebenen  P  und  P^  parallel  sein  müssen.  Die  Trace  Pv 
wird  somit  erhalten,  indem  man  durch  y  eine  Parallele  zu  P**»  zieht. 

Der  Berührungspunkt  p^  wird  nach  p'  transferiert,  indem  mau 
von  einem  Paare  bekannter  affiner  Punkte,  etwa  von  D'  und  i)„' 
Gebrauch  macht.  In  ganz  gleicher  Weise  kann  die  Transformation 
der  Ebene  Q^  in  der  Ebene  $,  deren  Berührungspunkt  (g,  g^')  nach 
Ö,2')  und  endlich  auch  die  Überführung  der  Schnittpunkte  (s,^^')  und 
{6,6^')  der  Geraden  (ij^oO  mit  dem  Eotationshyperboloide  in  die  Schnitt- 
punkte (s,s')  und  {p,o*)  von  (Z,Z')  mit  dem  gegebenen  dreiachsigen  Hyper- 
boloide erfolgen. 

Pesclika,  Bantellende  n.  projective  Geometrie.  III.  ^ 
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In  analoger  Weise  lassen  sich  alle  nicht  metrischen  Pro- 
bleme, bezüglich  eiaes  allgemeinen  windschiefen  Hyperboloides ,  auf 
solche  eines  Botationshyperboloides  zurückführen. 

§.  127. 
Kegelschnittseonüitruetionen  mit  Hilfe  windschiefer  Hyperboloide. 

Die  Eigenschaften  des  windschiefen  Hyperboloides  lassen  sich 
unter  anderem  auch  vortheilhaft  zur  Lösung  gewisser,  der 
Geometrie  der  Ebene  angehörenden  Aufgaben  verwenden. 
Einige  Beispiele  mögen  die  Richtigkeit  des  Gesagten  bestätigen. 

15.  Aufgabe.  ^Eine  Hyperbel  ist  durcli  ihre  Achsen  befitimmt. 
Zwischen  den  Isten  derselben  sind  drei  Punkte  gegeben;  es  ist  ein 
Eegelsclmitt  zu  construieren,  welcher  durch  die  drei  Punkte  geht  und 
die  Hyperbel  in  zwei  Punkten  berührt^ 

Die  Hyperbel  27  (Taf.  VIII,  Fig.  42)  ist  durch  ihre  reelle  Achse 
AB  und  die  imaginäre  Achse  CD  festgestellt;  die  drei  gegebenen 
Punkte  seien  a,  b  und  c.  Besagte  Hyperbel  wollen  wir  behufs  Lösung 
der  gestellten  Aufgabe,  als  die  Contour  eines  Kotationshyperboloides 
(bezogen  auf  die  verticale  Projectionsebene,  welche  durch  die  Ebene  der 
Hyperbel  (Zeichnungsebene)  selbst  repräsentiert  werden  mag),  auffassen. 
Die  horizontale  Projectionsebene  wählen  wir .  senkrecht  zu  der  imagi- 
nären Achse  CD  der  Hyperbel,,  oder  mit  anderen  Worten,  senkrecht 
zur  Drehachse  des  Hyperboloides.  Diesen  Voraussetzungen  gemäß  nehmen 
wir  als  Grundlinie  GG,  eine  beliebige,  auf  0/>  senkrechte  Gerade  an. 

Die  Achse  AB  bestimmt  diesfalls  den  Durchmesser  des  Kehl- 
kreises {K,K*).  Die  Geraden  A^  und  ^, ,  welche  durch  den  Mittel- 
punkt C  der  Hyperbel,  parallel  v.m  AG  und  AD  gezogen  werden, 
stellen  die  Asymptoten  der  Hyperbel  ^  und  gleichzeitig  die  in  der 
Terticalen  Projectionsebene  liegenden  Erzeugenden  des  Asymptoten- 
kegels dar.  Das  auf  diese  Weise  construierte  Botationshyperboloid 
schneidet  die  verticale  Projectioosebene  in  der  Hyperbel  27,  welch' 
letztere  zugleich  auch  die  Beruhruugscurve  des  Hyperboloides  mit  dem 
demselben  umschriebenen  verticalprojicierenden  Cyliuder  repräsentiert. 

Denken  wir  uns  nun  das  Hyperboloid  durch  eine  beliebige  Ebene 
E  geschnitten.  Diese  Ebene  E  möge  die  Hyperbel  2  in  zwei  Punkten 
a-  und  y  treffen.  Die  Schnittcurve  derselben  mit  dem  Hyperboloide  ist 
ein  Kegelschnitt,  und  wird  das  Gleiche  auch  von  deren  verticaler  Pro- 
jection  gelten. 

Die  Tangenten  der  Schnittcurve  in  den  Punkten  x  und  y  liegen 
selbstverständlich  in  den  Berührungsebenen  des  Hyperboloides,  welche 
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in  den  uämlichen  Punkten  an  das  letztere  geführt  werden  können. 
Nachdem  aber  diese  Ebenen  yerticalprojicierend  sind,  so  folgt,  dass  die 
yerticalen  Projectionen  der  obgenannten  zwei  Tangenten  der  Schnitt- 
curve  in  den  Punkten  x  und  y  mit  den  Tangenten  der  Hyperbel  Z 
in  den  Punkten  x  und  y  zusammenfallen,  oder  mit  anderen  Worten, 
dass  die  verticale  Projeetion  des  ebenen  Schnittes  die  Contourcurve  27 
in  jenen  zwei  Punkten  berühren  müsse,  in  welchen  die  Contourcurve 
21  von  der  schneidenden  Ebene  getroffen  wird. 

Nachdem  die  Forderung  gestellt  ist,  einen  Kegelschnitt  zu  con- 
struieren,  welcher  die  Hyperbel  27  in  zwei  Punkten  berührt,  und  durch 
die  gegebenen  drei  Punkte  a,  Z>,  c  geht,  so  betrachten  wir  zu  diesem 
Zwecke  die  drei  Punkte  a,  b,  c  als  die  Verticalprojectionen  dreier  auf 
dem  Hyperboloid  liegender  Punkte  {a,a%  (6,6')  und  (c,c')-  Die  Hori- 
zontalprojectionen  a'^V  und  &  dieser  Punkte  können  leicht  auf  nach- 
folgende Weise  ermittelt  werden. 

Um  beipielsweise  die  Horizontalprojection  a'  zu  finden,  denken 
wir  uns  durch  a  eine  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallele  Ebene 
c,  gelegt.  Diese  Ebene  schneidet  das  Hyperboloid  in  einem  Kreise 
(Z,,  JT,'),  dessen  Mittelpunkt  auf  der  Drehachse  [CD,  OD')  liegt.  Ein 
Funkt  (a,  a')  desselben  ergibt  sich  als  Durchstoßpunkt  der  Ebene  b^  mit 
irgend  eiuer  Erzeugenden  {g^g*)  des  Hyperboloides,  und  da  der  gesuchte 
Punkt  auch  auf  dem  vorerwähnten  Kreise  liegeu  muss,  so  erhalten 
wir  dessen  Horizontalprojection  a'  im  Schnitte  von  K^*  mit  der  von  a 
aas  senkrecht  zur  Grundlinie  gezogenen  Geraden.  Zwischen  den  beiden 
sich  diesfalls  ergebenden  Schnittpunkten  kann,  wenn  keine  weitere  Be- 
dingung vorliegt,  beliebig  gewählt  werden;  jeder  derselben  fuhrt  zu 
einer  Lösung  der  Aufgabe.  Die  Horizontalprojectionen  der  übrigen 
Punkte  h  und  c  können  in  gleicher  Weise  bestimmt  werden. 

Legt  man  nun  durch  die  drei  Punkte  (a,  a'),  (6,  6')>  fe  ^0  ^i^ö 
Ebene  E^Eh,  und  bestimmt  den  Schnitt  derselben  mit  dem  Hyper- 
boloide [{Uly  rir)  und  {Illir,  IiriV)  sind  die  Achsen  dieses 
Schnittes],  so  repräsentiert  besagte  Schnittfigur  einen  Kegelschnitt, 
welcher  gleichfalls  durch  die  drei  eben  genannten  Punkte  (a,a'),  (6,&'), 
(CjC)  geht. 

Die  verticale  Projeetion  dieses  Kegelschnittes  ist  selbst  wieder 
ein  Kegelschnitt,  welcher  durch  die  drei  Punkte  a,  fe,  c  führt  und, 
den  vorhergehenden  Auseinandersetzungen  gemäß,  die  Hyperbel  27  in 
zwei  Punkten  berührt. 

Die  Berührungspunkte  sind  jene,  in  welchen  die  schneidende 
Ebene  E„Ek  die  Hyperbel  27  trifft.  Nach  der  diesfalls  getroffenen  An- 
ordnung  der  Projectionsebenen  sind   aber   die  bezeichneten   Punkte 

9* 
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keine  anderen,  als  die  Schnittpunkte  der  Hyperbel  2  mit  der  Vertical* 
trace  Ev,  und  können  dieselben  direct,  wie  in  Aufgabe  8}  gezeigt  wurde, 
ermittelt  werden. 

Da  einem  jeden  der  drei  Punkte  a,  b  und  c  zwei  Horizontal- 
projectionen  entsprechen,  so  lassen  sich  diese  drei  Punkte  auf  acht- 
fache Art  gruppieren ;  man  erhält  somit  acht  zur  Lösung  der  Aufgabe 
führende  Ebenen  E. 

Berücksichtigt  man  jedoch,  dass  diese  acht  Ebenen  zu  je  zwei 
symmetrisch  gegen  die  verticale  Projectionsebene  und  gegen  das  Hyper- 
boloid liegen,  dass  also  die  Schnitte  von  zwei  derartigen  Ebenen  mit  dem 
Hyperboloide  die  nämliche  Yerticalprojection  besitzen,  so  ist  einleuchtend, 
dass  sich  die  Zahl  der  möglichen  Lösungen  der  vorstehenden  Aufgabe 
auf  die  Hälfte,  d.  i.  auf  „vier*"  reduciert 

Es  gibt  sonach  vier  Kegelschnitte,  welche  durch  a,  h  und  c  hin- 
durchgehen und  die  Hyperbel  2  doppelt  berühren,  wobei  allerdings 
die  Berührpunkte  auch  imaginär  sein  können.  Letzterer  Fall  tritt  dann 
ein,  wenn  E^  die  Hyperbel  2  in  nicht  reellen  Punkten  schneidet. 

§.  128. 

16.  Aufgabe.  Gegeben  ist  eine  Hyperbel  durch  ihre  Achsen  und 
ein  Punkt  zwischen  den  Ästen  derselben;  es  ist  ein  Kreis  zu  con- 
stroieren,  welcher  durch  diesen  Punkt  geht  und  die  beiden  Hyperbel- 
äste ber&hrt. 

Wie  im  vorhergehenden  Falle  denken  wir  uns  die  Hyperbel  Ä  B, 
CD  (Taf.  VIII,  Fig.  43)  als  verticale  Contour  eines  ümdrehungs- 
hyperboloides  und  betrachten  den  gegebenen  Punkt  a  als  Yertical- 
projection eines  Punktes  auf  dem  besagten  Eotationshyperboloide.  Die 
Horizontalprojection  a'  dieses  Punktes  ist  leicht  zu  bestimmen. 

Es  wird  sich  nun  bloß  darum  handeln,  durch  den  Punkt  {a,a*) 
eine  Ebene  E  derart  zu  legen,  dass  die  verticale  Projection  ihrer 
Scbnittcurve  mit  dem  Hyperboloide  ein  Ki*eis  werde.  Dieser  Kreis 
wird  sodann  durch  a  gehen  und  beide  Äste  des  Hypeiboloides  berühren, 
mithin  der  gestellten  Aufgabe  entsprechen. 

Um  die  Lage  der  Ebene  E  zu  finden ,  werden  wir  zunächst  zu 
beachten  haben ,  dass  ein  windschiefes  Hyperboloid  von  parallelen 
Ebenen  in  ähnlichen  und  ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten  getroffen  wird. 

Denken  wir  uns  demgemäß  P^  und  P^  als  zwei  derartige  Kegel- 
schnitte, Die  Achsen  des  einen  sind  parallel  zu  jenen  des  anderen, 
und  die  Achsen  des  einen  Kegelschnittes  stehen  in  demselben  Ver- 
hältnisse zu  einander,  wie  die  Achsen  des  zweiten  Kegelschnittes. 
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Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  die  orthogonalen  Projectionen 
dieser  Kegelschnitte  auf  irgend  eine  Ebene  bezogen  zwei  ähnliche  und 
ähnlich  gelegene  Kegelschnitte  sein  müssen,  indem  die  Frojection  der 
parallelen  Achsen  der  ersteren,  parallele  eonjugierte  Durchmesser  der 
letzteren  ergeben.  Femer  stehen  die  Längen  dieser  conjugierten 
Durchmesser  in  beiden  Kegelschnitten  in  dem  nämlichen  Ver- 
hältnisse. Dieses  Verhältnis  ist  dem  Achsenverhältnisse  der  beiden 
Kegelschnitte  im  Räume«  multipliciert  mit  dem  Verhältnisse  der  Cosi- 
nusse jener  Winkel,  welchen  die  Achsen  mit  der  Projectionsebene  ein- 
schließen, gleich. 

Es  ergibt  sich  daher  der  Satz: 

114.  j^Bie  Paralldprojcctionen  paralleler  Schnitte  eines  wind- 
sxhiefen  Hyperboloides  auf  eine  Ebene  sind  ähnliche  und  ähtUich  ged- 
iegene Kegelscknitte,^ 

Die  diese  Projectionen  einhüllende  Curve  ist  selbstverständ- 
lich keine  andere,  als  die  Contour  des  Hyperboloides  auf  die 
betreffende  Projectionsebene, 

Diese  Eigenschaft  erlaubt  uns,  die  gestellte  Aufgabe  in  nach- 
stehender Weise  zu  lösen. 

Wir  zeichnen  über  der  reellen  Achse  AB  der  Hyperbel  2?  als 
Durchmesser  einen  Kreis  C  und  betrachten  denselben  als  verticale 
Projection  eines  ebenen  Schnittes  des  ümdrehungshyperboloides. 

Da  der  besagte  Kreis  die  Contourhyperbel  in  A  und  B  berührt, 
so  mnss  auf  Grund  der  vorausgeschickten  Erörterungen  die  schneidende 
Ebene  durch  die  Punkte  A  und  J3,  d.  i.  durch  die  Achse  AB  gehen. 
Nachdem  ferner  der  Kreis  G  die  Projection  eines  auf  dem  Hyperbo- 
loide liegenden  Kegelschnittes  darstellen  soll,  so  wird  es  genügen, 
irgend  einen  Punkt  m  auf  dem  Kreise  C  anzunehmen  und  dessen 
Horizontalprojection  m'  derart  zu  bestimmen,  dass  (m,m')  thatsächlich 
die  Projectionen    eines  Punktes  auf  dem  Hyperboloide   repräsentiere. 

Denkt  man  sich  weiters  durch  (-4J5,  A'B*)  und  durch  {m^m*) 
eine  Ebene  e  gelegt,  so  schneidet  diese  das  Hyperboloid  nach  einem 
Kegelschnitt,  dessen  verticale  Projection  dnrch  m  geht  und  die  Con- 
tourhyperbel :S  \vi  A  und  B  berührt.  Besagte  Kegelschnittprojection 
mnss  sonach  mit  dem  Kroise  C  zusammenfallen. 

Nach  obigem  Satze  114)  wird  es  nunmehr  hinreichen,  durch  den 
gegebenen  Paukt  (a,  a')  eine  Ebene  E  parallel  zu  dieser  Ebene  e  zu 
f&hren. 

um  letzteres  constructiv  durchzuführen,  denken  wir  uns  die 
Profil-  oder  Kreuzrissebene  durch  die  Achse  CD   gelegt.    Es   ergibt 
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sich  sodann  nach  bekannter  Operation  die  Profiltrace  der  Ebene  e  in 
et  (als  Verbindtingsgerade  von  0  mit  der  Profilprojection  m"  des 
Punktes  {m,  m').  FQhrt  man  non  durch  die  Profilprojection  a"  des 
Punktes  {aja')  eine  Parallele  Ek  zur  Traee  Cky  so  repräsentiert  fj^  die 
Profiltrace  der  zu  suchenden  Ebene  E. 

Die  Gerade  Et  trifft  die  Profilachse  Z  in  einem  Punkte  /s.  Selbst- 
verständlich muss  durch  diesen  Punkt  0  die  Verticaltrace  E,  der  ver- 
langten Ebene  parallel  zu  AB  geffihrt  werden. 

Die  Ebene  E  schneidet  (nach  dem  früher  bewiesenen  Satze  114), 
das  Hyperboloid  in  einem  Kegelschnitte/  dessen  verticale  Projection 
durch  a  geht  und  mit  C  ähnlich,  folglich  selbst  wieder  ein  Kreis  ist. 
Dieser  Kreis  wird  die  Contourhyperbel  JS  in  den  zwei  Punkten  a  und 
ß  berühren,  in  welchen  die  letztere  von  der  schneidenden  Ebene  E 
getroffen  wird. 

Der  getroffenen  Disposition  der  Projection sebenen  zufolge,  sind 
diese  Punkte  a  und  ß  keine  anderen,  als  die  Schnittpunkte  von  E^ 
mit  der  Hyperbel  2,  welche  auf  einfache  Weise  vermittelst  jenes 
Kreises,  in  welchem  die  horizontale  durch  E,  gehende  Ebene  das 
Hyperboloid  schneidet,  bestimmt  werden  können. 

Der  durch  die  drei  Punkte  a,  a  und  ß  gelegte  Kreis  berührt  die 
Hyperbel  2  in  a  und  ß,  und  genügt  daher  den  Bedingungen  der  ge- 
stellten Aufgabe. 

Bei  Bestimmung  der  Horizontalprojection  a'  des  Punktes  a  findet 
man,  dass  die  durch  a  senkrecht  zur  Grundlinie  gezogene  Gerade  den 
durch  a  gehenden  Parallelkreis  außer  in  dem  Punkte  a'  noch  in  einem 
zweiten  Punkte  a\  trifft.  Der  Punkt  a  kann  daher  als  die  ver- 
einigte verticale  Projection  zweier  verschiedener  auf  dem  Botations- 
hyperboloide  liegender  Punkte  betrachtet  werden.  Diese  Punkte  liegen 
symmetrisch  gegen  die  Ebene  der  Hyperbel  2. 

Offenbar  kann  man  sowohl  durch  den  Punkt  (a,  aOt  als  auch 
durch  den  Punkt  (a»a',)  eine  Ebene  parallel  zu  der  Ebene  e  legen. 
Beide  Ebenen  werden  das  Hyperboloid  nach  Kegelschnitten  schneiden, 
deren  verticale  Projectionen  Kreise  sind,  welche  durch  a  gehen  und 
die  Contourhyperbel  J  in  zwei  Punkten  berühren. 

Hieraus  folgt,  dass  die  gestellte  Aufgabe  zwei  Lösungen  zulftsst, 
dass  es  also  zwei  verschiedene  Kreise  gebe,  welche  den  gestellten  For- 
derungen entsprechen. 

Zu  dem  nämlichen  Resultate  gelangt  man  auch  auf 
einem  anderen  Wege.  Bei  Bestimmung  der  horizontalen  Projec- 
tion m*  tritt  nämlich  ebenfalls  eine  Zweideutigkeit  auf;    es    ergeben 
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sich  daselbst  auch  zwei  Punkte  (w,  m')  und  (m,  m',),  welche  symme- 
trisch gegen  die  Ebene  der  Hyperbel  2  liegen. 

Infolge  dessen  kann  der  Kreis  G  als  die  Projection  zweier  ver- 
schiedener Kegelschnitte  des  Hyperboloides  betrachtet  werden,  deren 
Ebenen  durch  AB  gehen  und  symmetrisch  gegen  die  Ebene  der  Hy- 
perbel £  gelagert  sind.  Man  kann  daher  parallel  zu  diesen  Ebenen 
durch  den  Punkt  {a,  a*)  zwei  Ebenen  legen,  deren  jede  zu  einer  an- 
deren Lösung  der  gestellten  Aufgrabe  fuhrt. 

Die  vorstehenden  Aufgaben  gestatten  die  verschiedenartigsten 
Variationen  ,  indem  man  statt  der  drei  Punkte,  durch  welche  der  die 
Hyperbel  doppelt  berührende  Kegelschnitt  zu  gehen  hat,  theilweise 
oder  durchwegs  Gerade  supponiert,  mit  welchen  derselbe  eine  Berüh- 
rung eingehen  soll.  Am  schwierigsten  ist  die  Aufgabe  dann  zu  lösen, 
wenn  der  die  Hyperbel  doppelt  berührende  Kegelschnitt  drei  gegebene 
Geraden  zu  berühren  hat,  da  es  sich  diesfalls  darum  handeln  würde^ 
die  drei  gegebenen  Geraden  als  Verticalprojectionen  dreier  in  einer 
und  derselben  (näher  zu  ermittelnden)  Ebene  liegenden  Tangenten  des 
Hyperboloides  zu  betrachten  und  unter  dieser  Bedingung  ihre  zweiten 
Projectionen  zu  bestimmen. 

Es  ist  jedoch  leicht  möglich,  das  letztgenannte  Problem  auf  jenes 
zu  reducieren,  durch  welches  die  Forderung  gestellt  wird,  dass  der 
die  Hyperbel  doppelt  berührende  Kegelschnitt  durch  drei  Punkte  gehe. 

Diesen  interessanten  Fall  wollen  wir  im  Nachstehenden  durch- 
führen. 

§.  129. 

17.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Hyperbel  durch  ihre  Achsen  bestimmt^ 
femer  sind  drei  Geraden  gegeben ;  es  soll  ein  Kegelschnitt  construiert 
werden,  welcher  diese  Geraden  in  je  einem  Funkte  und  die  Hyperbel 
selbst  in  zwei  Paukten  berührt. 

Die  gegebene  Hyperbel  Z  (Taf.  VIII,  Fig.  44)  sei  durch  ihre 
reelle  Achse  AB  und  die  Asymptoten  A^  und  A^  fixiert;  die  drei 
gegebenen  Geraden  seien  7,,  l^  und  l^ 

Denken  wir  uns  zunächst  den  Kegelschnitt  JT,  welcher  der  Auf- 
gabe Genfige  leistet,  bereits  construiert. 

Setzen  wir  weiters  voraus,  dass  der  gedachte  Kegelschnitt  die 
Hyperbel  U  in  den  Punkten  cc  und  ß  berühre,  und  dass  die  diesen 
Punkten  entsprechenden  Tangenten  ta  und  tß  sein  mögen.  Die  Ge- 
raden 2,,  l^  und  Z3  mögen  von  K  beziehungsweise  in  den  Punkten  Pir 
j?,  und  i>3  berührt  werden. 
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Nehmen  wir  nun  noch  einen  beliebigen  anderweitigen  Kegel- 
schnitt D  an  und  betrachten  wir  denselben  als  Directrix  einer  polaren 
Eeciprocität,  so  wird,  wenn  man  die  bisherigen  Gebilde  in  Bezug  auf 
D  polar  transformiert,  Folgendes  eintreten: 

Der  Hyperbel  2;  und  dem  Kegelschnitte  K  entsprechen  polar- 
reciprok  wieder  zwei  Kegelschnitte  2^'  und  K  und  zwar  derart,  dass 
die  Polare  eines  jeden  Punktes  von  beziehungsweise  27  und  K  eine 
Tangente  des  Kegelschnittes  2^  resp.  JST'  ist. 

Die  beiden  Kegelschnitte  K  und  ^  berühren  sich  aber  auf  Grand 
der  Voraussetzung  in  a  und  /5,  d.  h.  sie  haben  die  Punkte  a  und  ß 
und  die  ihnen  zugehörigen  Tangenten  f«  und  tß  gemein.  Infolge  dessen 
werden  aber  auch  die  Kegelschnitte  JJ'  und  £'  zwei  Punkte,  sowie 
die  denselben  entsprechenden  Tangenten  gemein  haben,  oder  mit  an- 
deren Worten:  -3'  und  K'  werden  sich  in  zwei  Punkten  berühren, 
welche  die  Pole  der  Tangenten  ta  und  tß  in  Bezug  auf  D  sind. 

Denn  drei  Tangenten  ?,,  l^  und  l^  des  Kegelschnittes  K  ent- 
sprechen als  Pole  drei  Punkte  i,,  L^  und  ig,  welche  dem  Kegel- 
schnitte K*  angehören. 

Denken  wir  uns  daher  außer  der  gegebenen  Hyperbel  3  und  den 
drei  gegebenen  Tangenten  Z,,  l^  und  l^  den  vorerwähnten  Kegelschnitt 
J)  als  Directrix  einer  Polarreciprocität  angenommen  und  bestimmen 
wir  die  Polarcurve  Z'  zu  2  und  die  Pole  i,,  Z,,  L^  der  drei  Gera- 
den Zj,  Z,  und  Zg,  so  ist  die  vorige  Aufgabe  mit  jener  in  Verbindung 
gebracht,  die  darin  besteht:  „Einen  Kegelschnitt  K*  zu  construieren, 
welcher  den  Kegelschnitt  2'  in  zwei  Punkten  berührt  und  durch  die 
drei  Punkte  X,,  i,  und  L^  geht." 

Die  Polare  des  Kegelschnittes  K*  wird  sodann  offenbar  ein  Kegel- 
schnitt K  sein,  welcher  die  Hyperbel  ^  in  zwei  Punkten  berührt, 
nebstbei  aber  auch  die  drei  Geraden  Z^,  Z,,  Zg  tangiert  und  mithin  den 
gegebenen  Bedingungen  entspricht. 

Sind  wir  nun  im  Stande  die  Directrix  der  Polarreciprocität,  d.  h, 
den  Kegelschnitt  D  so  zu  wählen,  dass  die  Polarcurve  J'  der  Hyperbel 
2  wieder  eine  Hyperbel  wird,  so  können  wir  mit  Röcksicht  auf  die 
Aufgabe  15)  auch  die  eben  gestellte  anstandslos  lösen.  Dass  das  Gesagte 
in  der  That  leicht  möglich  sei,  wird  nachstehende  Betrachtung  recht- 
fertigen. 

Denken  wir  uns  als  Directrix  der  Reciprocität  jenen  Kreis  C 
(Taf.  VIII,  Fig.  44)  angenommen,  welcher  mit  der  gegebenen  Hyperbel 
^  concentrisch  ist  und  durch  die  Endpunkte  A  und  B  der  reellen  Achse 
geht,  so  lässt  sich  ohne  Schwierigkeit  zeigen,  dass  die  Polarcurve 
^'  der  Hyperbel  2  in  diesem  Falle  selbst  wieder  eine  Hyperbel  sei. 
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Der  Geraden  A^  (Asymptote  der  Hyperbel  Z)  entspricht  als  Pol 
ein  unendlich  ferner  Punkt,  und  zwar  der  unendlich  ferne  Punkt  des 
zu  Aj^  senkrechten  Ereisdurchmessers  A\,  da  Ai  ein  Durchmesser  der 
Directrix  ist.  Nachdem  aber  A^  andererseits  eine  Asymptote,  d.  i.  eine 
Tangente  der  Hyperbel  JS  ist,  so  muss  ihr  Pol  —  der  eben  erwähnte 
unendlich  ferne  Punkt  von  A\  —  ein  Punkt  der  Polarcurve  y  sein. 

Aus  ganz  gleichen  GrQnden  findet  man,  dass  der  unendlich  ferne 
Punkt  des  zur  Asymptote  A^  senkrechten  Kreisdurchmessers  A\  gleich- 
falls ein  Punkt  der  Polarcurve  sein  müsse. 

Die  Polarcurve  JS"' der  Hyperbeln?  besitzt  also  zwei  unendlich 
ferne  Punkte,  ist  daher  selbst  wieder  eine  Hyperbel.  Es  erübrigt 
noch,  diese  Hyperbel  näher  zu  bestimmen. 

Der  Annahme  gemäß,  berührt  die  Hyperbel  2  die  Directrix  C 
in  den  Punkten  A  und  B.  Eine  natürliche  Folge  hievon  ist,  dass 
auch  die  Polarcurve,  d.  i.  die  Hyperbel  2J'  die  Directrix  C  in  den 
nämlichen  zwei  Punkten  A  und  B  berühren  werde. 

Dies  vorausgesetzt,  muss  aber  AB  nothwendig  auch  die  reelle 
Achse  der  Polarbyperbel  ^',  0  deren  Mittelpunkt  und  müssen  A\  und 
A^^  ihre  Asymptoten  sein.  Letzteres  wird  aus  dem  Grunde  stattfinden, 
weil  diese  einerseits  durch  den  Mittelpunkt  0  der  Hyperbel  gehen 
und  weil  andererseits,  wie  oben  gezeigt  wurde,  ihre  unendlich  fernen 
Punkte  der  Hyperbel  angehören. 

Es  lässt  sich  jedoch  auch  direct  nachweisen,  dass  A\  und  A'„ 
die  Asymptoten  der  Polarhyperbel  2  sind.  Da  nämlich  die  Gerade  A\ 
den  zu  A^  senkrechten  Kreisdurchmesser  darstellt,  so  ist  diese  die 
Polare  des  unendlich  fernen  Punktes  von  -4,.  Nachdem  aber  der  be- 
sagte Punkt  ein  Punkt  der  Hyperbel  2  ist,  so  muss  A\  eine  Tangente 
der  Hyperbel  2"'  sein. 

Weiters  ist  bekannt,  dass  die  Tangente  eines  Kegelschnittes  mit 
dem  letzteren,  außer  dem  Berührungspunkte,  keinen  Punkt  gemein 
haben  kann.  Im  vorliegenden  Falle  wurde  aber  gefunden,  dass  die 
Gerade  A\  einerseits  einen  unendlich  fernen  Punkt  der  Hyperbel  Z' 
enthalte  und  andererseits  eine  Tangeute  der  letzteren  sei.  Dieselbe 
kann  somit  nur  die  Tangente  in  diesem  unendlich  fernen  Punkte, 
d.  i.  eine  Asymptote  von  y  sein.  Dasselbe  gilt  von  der  Geraden  A'^, 

Durch  die  vorgenommene  polarreciproke  Transformation  wurde 
also  die  Hyperbel  2  in  eine  zweite  Hyperbel  2^  verwandelt  ^  welche 
mit  der  ersteren  die  nämliche  reelle  Achse  Aß  besitzt  und  deren 
Asymptoten  auf  jenen  der  ersteren  senkrecht  stehen. 

Denken  wir  uns  nun  gleichzeitig  die  Pole  L,,  L,  und  L^  der 
gegebenen  drei  Geraden  Z,,  l^  und  {3  in  Bezug  auf  den  Kreis  C  er- 
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mittelt,  so  kOnnen  wir,  me  schon  ia  Aufgabe  15)  durchgeführt  wurde, 
eiaen  Kegelschnitt  K'  zeichnen,  welcher  durch  die  drei  Punkte  L,, 
Lj  und  I/5  geht  und  die  Hyperbel  U'  in  zwei  Punkten  berührt. 

Suchen  wir  endlich  die  Polarcurve  K  zu  dem  oberwähnten 
Kegelschnitt y  so  wird  diese,  den  früher  angestellten  Betrachtungen 
gemäß,  einen  Kegelschnitt  K  repräsentieren,  welcher  die  gegebene 
Hyperbel  2  in  zwei  Punkten  und  jede  der  drei  gegebenen  Geraden  l^, 
{3  und  {3  in  je  einem  Punkte  berührt,  womit  der  gestellten  Aufgabe 
vollkommen  Genüge  geleistet  ist. 

Da  die  vorausgeschickte  Hilfsaufgabe,  wie  wir  gesehen  haben, 
vier  verschiedene  Lösungen  zulä^rst,  so  sind  auch  hier  vier  verschiedene 
Kegelschnitte  möglich,  welche  sämmtlich  den  Bedingungen  der  Auf- 
gabe entsprechen  werden. 

§.  130. 

18.  Aufgabe.  Eine  Hyperbel  ist  durch  Ihre  reelle  Achse  AB 
und  durch  ihre  Asymptoten  bestimmt ;  ferner  sind  eine  Gerade  t  und 
zwei  Punkte  a,  h  gegeben.  Es  ist  ein  Kegelschnitt  zu  construieren« 
welcher  die  Hyperbel  in  zwei  Punkten,  die  Gerade  t  in  einem  Punkte 
berührt  und  durch  die  beiden  Punkte  a,  b  geht. 

Wenn  die  beiden  gegebenen  Punkte  a  und  b  (Taf.  VIU,  Fig.  45) 
in  jenem  Baume  zwischen  den  Hyperbelästen  liegen ,  in  welchem  sich 
auch  die  Asymptoten  der  Hyperbel  vorfinden ,  so  kann  die  gestellte 
Aufgabe  in  ähnlicher  Weise  wie  die  vorhergehenden,  mit  Zuhilfe- 
nahme eines  Botationshyperboloides  gelöst  werden. 

Die  Ebene  der  Hyperbel  2J  (AB,  A^,  A^)  betrachten  wir  als  verti- 
cale  Projectionsebene;  die  Hyperbel  selbst  als  Schnitt  und  gleichzeitig 
als  verticale  Contour  eines  Botationshyperboloides.  Die  horizontale 
Projectionsebene  wählen  wir  senkrecht  zur  Drehachse  (Z,  Z*)  des  Hyper- 
boloides, als  welche  die  imaginäre  Achse  CD  der  Hyperbel  2  an- 
gesehen werden  kann.  Die  Grundlinie  X  ist  folglich  eine  zu  Z  senk- 
rechte Gerade. 

Das  Hyperboloid  ist  somit  dargestellt  durch  den  Kehlkreis  (X,  K') 
und  durch  die  in  der  verticalen  Projectionsebene  liegenden  ümriss- 
Erzeugenden  J,  und  A^  des  Asymptotenkegels. 

Die  Lösung  der  Aufgabe  besteht  nun  in  Folgendem. 

Es  wird  zunächst  eine  Ebene  aufzusuchen  sein,  welche  das  Hyper- 
boloid nach  einem  Kegelschnitte  schneidet,  dessen  verticale  Projection 
durch  die  Punkte  a  und  h  geht  und  überdies  die  Gerade  t  berührt. 

In  erster  Linie  muss  also  die  Ebene  durch  zwei  Punkte  des 
Hyperboloides   gehen,    deren  Verticalprojectionen  a  und  h  sind. 
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Diese  Pnokte  lassefi  sich  aus  a  und  b  vermittelst  der  durch  dieselben 
gehenden  Kreise  des  Hyperboloides  ableiten.  Die  diesfallsigen  Hori- 
zontalprojectioaen  erscheinen  sodann  durch  a*  und  b^  dargestellt. 

Die  zu  bestimmende  Ebene,  welche  durch  die  Punkte  (a,  aO  und 
(6,6')  geht,  muss  aber  selbstverständlich  auch  deren  Verbindungsgerade 
(MO  enthalten. 

Soll  femer  die  zu  ermittelnde  Ebene  das  Hyperboloid  in  einem 
Kegelschnitte  schneiden,  dessen  verticale  Projection  von  der  Geraden  t 
berührt  wird,  so  ist  einleuchtend,  dass  t  die  verticale  Projection  einer 
in  dieser  Ebene  liegenden  Kegelschnittstangente,  oder,  was  dasselbe 
ist,  die  verticale  Projection  einer  die  Gerade  {1,1')  schneidenden  Tan- 
gente des  Hyperboloides  darstellen  müsse. 

Die  verticalen  Projectionen  l  und  t  treffen  sich  in  einem  Punkte  s. 
Dieser  Punkt  (s,  s')  auf  der  Geraden  (I,  V)  wird  mithin  derjenige  sein, 
durch  welchen  die  genannte  Tangente  zu  führen  ist. 

Demnach  ist  vor  allem  die  Aufgabe  zu  lösen: 

„Durch  den  Punkt  (.9,5')  eine  Gerade  zu  ziehen,  welche  eine  ge- 
gebene, durch  s  gehende  Verticalprojection  t  besitzt,  und  das  Hyper- 
boloid berührt.** 

Nachdem  diese  Gerade  offenbar  in  der  verticalprojicierenden  Ebene 
fp  liegt,  deren  Verticaltrace  mit  t  zusammenfällt,  so  wird  sie  eine  der 
beiden  Tangenten  sein ,  welche  von  dem  Punkte  {s,  s*)  an  den  in  der 
Ebene  f«  liegenden  Kegelschnitt  des  Hyperboloides  geführt  werden 
können.  Es  genügt  daher,  die  horizontale  Projection  der  Schnittcurve 
der  Ebene  e^  uiit  dem  Hyperboloide  zu  ermitteln,  und  an  dieselbe  von 
s'  aus  eine  Tangente  zu  ziehen,  um  durch  die  letztere  die  Horizontal- 
projection  t'  der  gesuchten  Geraden  dargestellt  zu  erhalten. 

Behufs  Yollfflhrung  des  Gesagten  verfahren  wir  folgendermaßen. 

Wir  ziehen  an  den  Kehlkreis,  oder  beziehungsweise  an  dessen 
horizontale  Projection  £'  die  beiden  Tangenten  g\  und  g'„.  Jede  dieser 
beidea  Tangenten  bildet,  wie  bekannt,  mit  jeder  der  Geraden  A^  und 
A^  die  Projectionen  einer  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen 
Erzengenden  des  Hyperboloides.  —  Es  sind  mithin  {Ä^,g\)f  (^s'^'t)' 
(A'ff'«)  und  {A^yg\)  vier  Erzeugende  des  Hyperboloides,  welche  von 
der  Ebene  6,  in  den  vier  Punkten  (w,,m'^)  (Wjjm'p),  {n^jn\)  (n^,n'^) 
geschnitten  werden. 

Die  horizontalen  Projectionen  m\,  m',,  n\  und  n^^  sind  sodann 
bereits  vier  Punkte  jenes  Kegelschnittes,  welcher  die  horizontale  Pro- 
jection des  Schnittes  von  €,  mit  dem  Hyperboloide  repräsentiert.  Um 
diesen  Kegelschnitt  vollkommen  bestimmt  zn  erhalten,  denken  wir  uns 
noch  dessen  Tangente  in  einem  der  vier  Punkte,  etwa  in  n\^  ermittelt. 
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Wir  wissen  bereits,  dass  sich  die  Tangenten  in  einem  Punkte 
eines  ebenen  Schnittes  einer  krummen  Fläche  als  Schnittgerade  der 
Ebene  jenes  Schnittes  mit  der  Berührungsebene  der  Fläche  in  dem 
betreffenden  Punkte  ergibt. 

Es  wird  also  vorerst  die  Tangentialebene  des  Hyperboloides  in 
dem  Punkte  (n^,n\)  zu  construieren  sein.  Diese  enthält  die  l^Biden 
durch  (n^,n\)  gehenden  Erzeugenden  des  Hyperboloides,  deren  horizon- 
tale Projectionen  n\  a  und  n\  d  die  von  n^  aus  an  K^  gezogenen  Tan- 
genten sind.  Die  eine  dieser  Erzeugenden  ist  die  Gerade  {A^tff'^),  deren 
horizontaler  Durcbstoßpunkt  d  ist. 

Beschreibt  man  aus  Z'  einen  durch  d  gehenden  Ereis  K\^  so 
trifft  dieser  die  horizontale  Projectiou  an\<x^  der  zweiten  durch  n\ 
gehenden  Erzeugenden  in  deren  horizontalem  Durchstoßpunkte  a,  so, 
dass  sich  die  Horizontaltrace  Bh  der  Berührungsebene  des  Hyper- 
boloides im  Punkte  {n^^n\)  als  Verbindungsgerade  der  Punkte  u  und  d 
herausstellt.  Die  Verticaltrace  H^,  kann  direct  verzeichnet  werden ;  die- 
selbe ist  bekanntlich  parallel  zu  A2 ,  da  die  Berührebene  die  zur  verti- 
Qalen  Projectionsebene  parallele  Erzeugende  (Aj^^r'^)  des  Hyperboloides 
enthält. 

Der  Schnitt  (/,,  i\)  der  Ebenen  s^  und  Hv  ist  sodann  die  Tan- 
gente des  ebenen  Schnittes  f«  im  Punkte  Tn,,  n\). 

Die  Horizontalprojection  dieses  Schnittes  ist  somit  durch  die  vier 
Punkte  m\,  m'^,  n\,  n\  und  die  Tangente  t\  in  n\  vollkommen 
bestimmt. 

An  diesen  Kegelschnitt  soll  nun  durch  den  Punkt  s*  eine  Tan- 
gente gezogen  werden. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Punkte  m\  und  m^^  sowie  auch  n\ 
und  n\  symmetrisch  gegen  die  Grundlinie  liegen,  so  wird  auch  die 
Tangente  i\  im  Punkte  n\  symmetrisch  zur  Tangente  i\  in  Bezug 
auf  die  Grundlinie  X  sein  müssen. 

Zeichnet  man  nunmehr  einen  Ereis  K^,  welcher  t\  und  V^  in 
n\  und  n\  berührt,  so  kann  dieser  als  colli near  mit  dem  ob- 
genannten  Kegelschnitte  betrachtet  werden.  Die  Collineationsachse  ist 
n\  n\ ;  das  Collineationscentrum  dagegen  der  Schnittpunkt  t'  von  t\ 
nnd  V^,  Mittelst  dieser  CoUineation  ist  es  jetzt  leicht,  auf  bereits 
bekannte  Weise  die  durch  s*  gehenden  Tangenten  des  Kegelschnittes 
(m,  m^n,  n,^i)  zu  construieren. 

Gesetzt  es  sei  V  eine  dieser  beiden  Tangenten.  Dieser  Annahme 
gemäß  sind  t  und  /'  die  Projectionen  einer  Tangente  des  Hyperboloi- 
des, welche  gleichzeitig  die  Gerade  (!,{')  in  einem  Punkte  (5,5')  trifft. 
Die  durch  (?,i')  und  {f^^V)  gelegte  Ebene  £»^5*  wird  nun  das  Hyper- 
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boloid  in  einem  Kegelschnitte  treffen,  welcher  durch  die  Punkte  {a,a^) 
und  {h,  b^  geht,  und  yon  der  Geraden  {t,  t')  berührt  wird. 

Die  verticale  Projection  dieses  Kegelschnittes  ist  mithin  ein 
Kegelschnitt,  welcher  die  Hyperbel  doppelt  berührt,  die  Oerade  t  tan- 
giert und  durch  die  Punkte  a  und  b  geht,  somit  der  gestellten  Auf- 
gabe genügt. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Punkte  a  und  b  als  Verticalpro- 
jectionen  je  zweier  verschiedenen  Punkte  des  Hyperboloides  betrachtet 
werden  können,  und  dass  in  jedem  dieser  Fälle  auch  an  den  betreffen- 
den Kegelschnitt  in  der  Ebene  Sv  von  s'  aus  zwei  Tangenten  möglich 
siud,  so  folgt,  dass  es  2.2.2  =  8  verschiedene  Lagen  der  schneidenden 
Ebene  JE7«J?a  gibt.  Nachdem  aber,  wie  man  sich  leicht  überzeugen 
kann,  diese  acht  Ebenen  gegen  die  verticale  Projections^bene  paar- 
weise symmetrisch  sind,  ihre  Schnitte  mit  dem  Hyperboloid  daher 
paarweise  zusammenfallende  verticale  Projectionsebenen  besitzen,  so 
folgt,   dass  die  gestellte  Aufgabe  vier  verschiedene  Lösungen  zulässt. 

§.  131. 

19.  Aufgabe.  Eine  Hyperbel,  zwei  Oerade  und  ein  Punkt  sind 
gegeben;  es  ist  ein  Kegelschnitt  zu  constmieren,  welcher  die  Hy- 
perbel in  zwei  Punkten  berührt,  die  beiden  Geraden  zu  Tangenten 
hat,  und  durch  den  obbezeichneten  Punkt  geht. 

Diese  Aufgabe  kann  unmittelbar  auf  die  vorhergehende  zurück- 
geführt werden. 

Man  lege  durch  die  reelle  Achse  der  Hyperbel  als  Durchmesser 
einen  Kreis  D,  und  betrachte  denselben  als  Directrix  einer  polaren 
Sedprocität. 

Der  Hyperbel  entspricht  sodann  polar  eine  zweite  mit  derselben 
reellen  Achse  und  zwei  Asymptoten,  welche  auf  jenen  dei  ersteren  senk- 
recht stehen.  (Siehe  Aufgabe  17.)  Den  beiden  Geraden  l^  und  Z,  ent- 
sprechen zwei  Punkte  L^  und  Z^,  und  dem  gegebenen  Punkte  L  ent- 
spricht eine  Gerade  l.  Gonstruiert  man  nun,  sowie  vorher,  einen 
Kegelschnitt  X^  welcher  die  zweite  Hyperbel  doppelt  berührt,  die 
Gerade  l  tangiert,  und  durch  die  beiden  Punkte  Z,  und  L^  geht; 
sucht  man  hierauf  die  Polarcurve  K  zu  dem  oberwähnten  Kegelschnitte, 
so  wird  diese  die  gegebene  Hyperbel  doppelt ,  die  beiden  Geraden  l^ 
UQd  Z,  einfach  berühren,  uad  schließlich  durch  den  Punkt  L  gehen, 
mitbin  allen  Bedingungen  der  gestellten  Aufgabe  entsprechen.  Selbst- 
verständlich gestattet  auch  diese  Aufgabe  wieder  vier  verschiedene 
Lösungen. 
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Nebenbei  sei  noch  bemerkt,  dass  die  vorstehende  Aufgabe  vermit- 
telst eines  windschiefen  Botationshyperboloides  nur  dann  gelöst  werden 
kann,  wenn  die  Punkte  L,  uud  L^  (Pole  der  Geraden  I,  und  ?g)  zwi- 
schen den  Ästen  jener  Hyperbel  liegen,  welche  sich  als  Polarcurve 
der  gegebenen  Hyperbel  ergibt,  da  nur  in  diesem  Falle  L^  und  L^  als 
Projectionen  zweier  Punkte  des  Hyperboloides  betrachtet  werden  können. 

§.  132. 

20,  Aufgabe.  Gegeben  ist  eine  Hyperbel,  zwei  Punkte  und  eine 
Gerade,  welche  durch  einen  dieser  Pui^te  geht.  Es  ist  ein  Kegel- 
schnitt zu  construieren,  welcher  die  Hyperbel  doppelt  berührt  durch 
die  beiden  gegebenen  Punkte  geht  und  in  einem  derselben  von  der 
gegebenen  Geraden  berührt  wird. 

Die  gegebene  Hyperbel  2  \AB,  A^A^]  (Taf.  VHI,  Fig.  46;  be- 
trachten wir  wieder  als  den  verticalen  Schnitt  und  gleichzeitig  als  die 
verticale  Contour  eines  ümdrehungshyperboloides,  für  welches  A^  und 
Aq  die  in  der  verticalen  Projectionsebene  liegenden  Erzeugenden  des 
Asymptotenkegels  vorstellen  und  dessen  Kehlkreis  sich  direct  in 
{K,  K*)  ergibt 

Sind  a  und  h  die  beiden  gegebenen  Punkte,  t  die  gegebene  durch 
a  gehende  Gerade,  so  wird  es  sich  zunächst  darum  handeln,  eine 
Ebene  E  derart  zu  bestimmen,  dass  dieselbe  durch  zwei  Punkte  des 
Hyperboloides,  deren  Verticalprojectionen  a  und  h  sind,  gehe,  und 
nebstbei  eine  Tangente  des  Hyperboloides  im  Punkte  a,  deren  verti- 
cale Projection  mit  t  zusammenfällt,  enthalte. 

Sämratliche  Tangenten  des  Hyperboloides  in  dem  Punkte  (a,  a') 
—  a'  und  h'  wurden  aus  a  und  h  auf  bekaunte  Weise  abgeleitet  —  liegen 
iu  der  durch  diesen  Punkt  geführten  Beruhrungsebene  des  Hyperboloides. 
Bestimmt  man  daher  vermittelst  der  Erzeugenden  (g,g')y  [g^^A^],  den 
Kreis  K^\  in  welchem  das  Hyperboloid  die  horizontale  Projections- 
ebene schneidet  und  zieht  man  durch  a'  die  beiden  Tangenten  >//  und 
y,'  an  die  horizontale  Projection  K'  des  Kehlkreises,  so  erhalten  wir 
die  horizontaleu  Projectionen  der  durch  (a,  a')H;gehenden,  beziehungs- 
weise die  die  zugehörige  Berührebene  bestimmenden  Erzeugenden. 

Die  horizontale  Trace  Bh  dieser  Berührebene  ist  die  Verbin- 
dungslinie der  horizontalen  Durchstoßpunkte  \*  und  K^*  der  Erzeu- 
genden Y^'  und  y,',  d.  i.  die  Verbindungsgerade  jener  Punkte,  in 
welchen  y^'  und  ya'  den  Kreis  K^*  schneiden. 

Nachdem  /  die  Projection  einer  Tangente  des  Hyperboloides  im 
Punkte  (a,  a'),  d.  h.  die  verticale  Projection  einer  iu  der  Berührebene 
B^Bu  liegenden  Geraden  darstellen  soll,  so  ergibt  sich  sofort  deren 
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horizontaler  Darchstoßpunkt  {h,h*)  in  der  Horizoutaltrace  Bh,  und 
weiters  die  horizontale  Projection  t'  derselben,  als  Verbindungsgerade 
der  Punkte  /«'  und  a\ 

Legt  man  nun  durch  die  Gerade  (^,^0  und  den  Punkt  (byh')  eine 
Ebene  EyEk,  und  bestimmt  deren  Schnitt  mit  dem  Hyperboloide,  so 
erhält  man  einen  Kegelschnitt,  welcher  durch  den  Punkt  (&,  b')  geht 
und  die  Gerade  (i,  V)  im  Punkte  (a,  a*)  berührt. 

Die  verticale  Projection  dieses  Kegelschnittes  berührt  die  Hyperbel 
2  in  zwei  Punkten,  die  Gerade  t  in  a  und  geht  durch  den  gegebenen 
Punkt  hy  entspricht  somit  den  gestellten  Bedingungen. 

Da  es  zwei  Punkte  auf  dem  Hyperboloid  gibt,  deren  verticale 
Projection  a  und  ebenso  zwei  Punkte  existieren,  deren  verticale  Pro- 
jection h  ist,  so  gibt  es  im  ganzen  vier  Ebenen  E^Eu.  Nachdem  diese 
Ebenen  jedoch  paarweise  symmetrisch  gegen  die  verticale  Projections- 
ebene  sind,  so  lässt  die  eben  gelöste  Aufgabe  nur  zwei  verschiedene 
Lösungen  zu. 

§.  133. 

21.  Aufgabe.  Eine  Hyperbel,  zwei  Geraden  t  und  <,  und  auf  t 
ein  Punkt  a  sind  gegeben;  es  ist  ein  Kegelschnitt  zu  construieren, 
welcher  die  Hyperbel  doppelt,  die  Gerade  t^  einfach  und  endlich  die 
Gerade  t  im  Punkte  a  berührt. 

Vorstehendes  Problem  kann  auf  zweifache  Weise  mittelst  eines 
Kotationshyperboloides  gelöst  werden. 

a)  Man  transformiert  durch  polare  Reciprocität  die  gegebene 
Hyperbel  J^  in  eine  andere  ^'.  Den  beiden  Geraden  t  und  t^  ent- 
sprechen polar  zwei  Punkte  T  und  T,,  während  dem  in  t  liegenden 
Punkte  a  eine  Gerade  Ä^  welche  durch  den  Punkt  T  geht,  entspricht. 
Construiert  man  nun  einen  Kegelschnitt  K\  welcher  die  Hyperbel  2"' 
doppelt  berührt,  die  Gerade  A  in  T  tangiert  und  durch  den  Punkt  T^ 
geht  (vorhergehende  Aufgabe),  so  wird  die  dieser  Curve  K'  polar- 
reciprok  entsprechende  Kegelschnittslinie  K  die  gestellten  Bedingungen 
erfüllen. 

h)  Man  betrachtet,  wie  in  der  vorher  gelösten  Aufgabe,  die  gegebene 
Hyperbel  als  die  verticale  Contour  des  Kotationshyperboloides  und  be- 
stimmt, wie  dort,  eine  Tangente  {t,V)  des  Hyperboloides,  welche  das- 
selbe im  Punkte  {a^a*)  berührt  und  zur  verticalen  Projection  die  gegebene 
Gerade  t  hat. 

Ferner  ermittelt  man  (wie  in  Aufgabe  18)  eine  zweite  Taugente 
(^i^iO  ^®s  Hyperboloides,  welche  die  erstere  Tangente  {t,t')  in  einem 
Punkte  {s,s')  schneidet  und  deren  verticale  Projection  mit  der  gegebenen 
Geraden  t^  zusammenfällt. 


144 

Eine  Ebene  EtJEh,  welche  durch  die  Geraden  (^,^0  und  (^,,^iO 
gelegt  wird,  schneidet  das  Rotationsfajperboloid  in  einem  Kegelschnitte, 
welcher  mit  den  beiden  Geraden  (t,t')  und  (^i,^/)  eine  Berührung  ein- 
geht, von  der  ersteren  aber  speciell  im  Punkte  (a,  a')  berührt  wird. 

Die  verticale  Projection  dieses  Kegelschnittes  ist  demgemäß  ein 
Kegelschnitt y  welcher  die  gegebene  Hyperbel  in  zwei  Punkten,  die 
Gerade  t  im  Punkte  a  und  endlich  auch  die  Gerade  t^  berührt,  mithin 
den  gestellten  Bedingungen  entspricht. 

Nebenbei  sei  noch  erwähnt,  dass  obige  Aufgabe  zwei  Lösungen 
zulasse. 

§.  134. 

Das  Hyperboloid  findet  auch  eine  vortheilhafte  Verwerthung  bei 
der  Lösung  von  Problemen,  durch  welche  die  Anforderung  gestellt 
wird,  Kegelschnitte  zu  zeichnen,  welche  eine  Ellipse  oder 
einen  Kreis  doppelt  berühren,  dessen  Punkte  aber  sämmt- 
lich  außerhalb  der  gegebenen  Curve  liegen.  Einige  Bei- 
spiele mögen  auch  in  dieser  Richtung  die  nothwendige  Erläuterung 
des  Angedeuteten  schaffen. 

22.  Aufgabe.  Gegeben  sei  ein  Kreis  K^  und  außerhalb  desselbeiL 
drei  Pnnkte  a',  b'  und  &;  es  ist  ein  Kegelschnitt  zu  constmieren 
und  durch  seine  Achsen  zn  bestimmen,  welcher  den  Kreis  in  zwei 
Punkten  berührt  und  durch  die  gegebenen  drei  Punkte  geht. 

Den  gegebenen  Kreis  K'  betrachten  wir  als  die  horizontale  Pro- 
jection des  Kehlkreises  eines  Hyperboloides. 

Um  überflüssige  Constructionen  zu  vermeiden,  denken  wir  uns 
die  Projectionsebenen  bereits  derart  transformiert,  dass  die  Projections- 
achse,  resp.  die  Grundlinie  GG-  als  eine  Gerade  erscheint,  welche  zu 
der  einen  von  a'  (Taf.  IX,  Fig.  47)  aus  an  iC'  gezogenen  Tangente 
g'  parallel  läuft.  Der  Grund  dieser  Annahme  wird  sofort  klar  her- 
vortreten. Die  verticale  Projection  der  Drehungsachse  des  Hyperboloides 
ist  sodann,  der  gemachten  Voraussetzung  gemäß,  die  zu  OG  normale 
Gerade  Z,  welche  durch  den  Mittelpunkt  Z'  von  X'  gezogen  werden 
kann.  Als  Kehlkreisebene  wählen  wir  eine  beliebige  zur  horizontalen 
Projectionsebene  parallele  Ebene  Sv,  Besagte  Ebene  s,  schneidet  die 
Drehachse  (Z,  Z*)  in  dem  Mittelpunkte  (0,  0')  des  Hyperboloides. 

Setzen  wir  weiters  noch  voraus,  der  Punkt  a'  gehöre  dem  Hyper- 
boloide an  und  liege  überdies  in  der  horizontalen  Projectionsebene. 
Die  verticale  Projection  a  desselben  ergibt  sich  sodann  selbstverständ- 
lich in  der  Grundlinie. 


145 

Die  Gerade  g'  ist  als  Tangente  an  die  horizontale  Projection  K' 
des  Eehlkreises,  gleichzeitig  die  horizontale  Projection  einer  Erzeu- 
genden {g,  g')  des  Hyperboloides.  Da  diese  Tangente  zu  der  Grund- 
linie parallel  läuft,  wird  die  genannte  Erzeugende  {g^g').BXiGh  parallel 
zur  Yerticalen  Projectionsebene  sein.  Die  vertieale  Projection  g  dieser 
Erzeugenden  gebt  aber  diesfalls  durch  die  vertieale  Projection  0  des 
Mittelpunktes  des  Hyperboloides;  und  ergibt  sich  demgemälL  als  die 
Verbindungsgerade  der  Punkte  a  und  0.  Durch  diese  Bestimmungs- 
stücke ist  das  Umdrehungshyperboloid  vollkommen  festgestellt. 

Betrachten  wir  nun  weiters  auch  die  Punkte  h*  und  c'  als  Hori- 
zontalprojectionen  von  Punkten,  welche  auf  dem  nämlichen  Hyper- 
boloide liegen  sollen,  so  wird  es  sich  bloß  um  die  diesbezügliche  Be- 
stimmung der  Yerticalen  Projectionen  derselben  handeln. 

Soll  beispielsweise  die  vertieale  Projection  6  des  Punktes  h'  er- 
mittelt werden,  so  denke  man  sich  aus  dem  Mittelpunkte  (y  einen 
durch  b*  gehenden  Kreis  K\  gezeichuet.  Letzterer  stellt  nichts  anderes  als 
die  Horizontalprojection  jenes  Kreises  dar,  in  welchem  die  durch  den 
zu  suchenden  Punkt  (&,  b')  gelegte  horizontale  Ebene  i^«  das  Hyper- 
boloid schneidet.  Dieser  Kreis  K\  trifft  die  horizontale  Projection  g' 
der  zur  Bildebene  parallelen  Erzeugenden  des  Hyperboloides  in  zwei 
Punkten  /J'  und  ß\^  wovon  wir  den  einen  ß'  als  die  Horizontalpro- 
jection jenes  Punktes  (ß,ß^)  betrachten  wollen,  in  welchem  die  Erzeu- 
gende {g,g^  von  der  Ebene  tjp  getroflFen  wird.  Hierdurch  ergibt  sich 
unmittelbar  auf  g  die  Yerticalprojection  ß  dieses  Punktes  und  durch 
denselben  sowohl  die  zur  Grundlinie  parallele  Trace  i^«  der  genannten 
Ebene  17,  als  auch  zugleich  die  vertieale  Projection  des  durch  (b,b'} 
gellenden  Kreises.  Die  durch  b'  zur  Grundlinie  senkrechte  Gerade 
trifft  ijv  in  der  Yerticalprojection  b  des  gesuchten  Punktes  (&,  b'). 

In  gleicher  Weise  bestimmt  man  zu  c'  die  Yerticalprojection  c 
derart,  dass  der  Punkt  (c,  c')  auf  dem  Hyperboloide  liegt. 

Legen  wir  durch  die  drei  Punkte  (a,  a'),  (6,  b^  und  (c,  &)  eine 
Ebene  EoEh,  so  geht,  infolge  der  getroffenen  Annahme,  die  hori- 
zontale Trace  Eh  derselben  einerseits  durch  a'  und  andererseits  durch 
den  Durchstoßpunkt  A'  der  Geraden  (6  c,  6'c')  mit  der  horizontalen 
Projectionsebene. 

Die  Ebene  E^Eh  schneidet  das  Hyperboloid  in  einem  Kegel- 
schnitte,  dessen  Achsen  (nach  Aufgabe  7)  direct  bestimmt  werden 
können.  Dieser  Kegelschnitt  geht  durch  die  drei  Punkte  (a,a*),(b,b*) 
und  (c,c'),  seine  horizontale  Projection  mithin  durch  die  drei  gegebenen 
Punkte  a',  b'  und  c'. 

Peiclika,  Darstellende  la.  projectire  Geometrie.  III.  ]0 
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Es  lässt  sich  aber  unschwer  nachweisen,  dass  die  horizontale 
Frojection  des  vorerwähnten  Kegelschnittes  die  Horizontalprojection  K* 
des  Kehlkreises  in  zwei  Punkten  beröhrt. 

Die  Ebene  E,Ek  trifft  nämlich  den  KehlkVeis  {K,  K')  in  zwei 
Punkten  (m^wf)  und  {n^n'),  welche  dem  vorgenannten  Kegelschnitte 
angehören.  Die  Beruhrungsebenen  B^  und  B^  des  Hyperboloides  in 
diesen  Punkten  sind,  wie  überhaupt  in  jedem  Punkte  des  Kehlkreises, 
borizontalprojicierende  Ebenen,  deren  horizontale  Tracen  B^  und  B^ 
den  Kreis  K*  in  m*  und  nf  berühren.  Die  Schnittgeraden  dieser  Be- 
röhrebenen  mit  der  Ebene  E^Ek  sind  bekanntlich  die  Tangenten  des 
Schnittes  in  den  Punkten  (m,  m^)  und  (n,  n') ;  es  müssen  demgemäß  die 
Geraden  B^  und  B^  die  horizontale  Frojection  der  Schnittcurve  in  m' 
und  n*  berühren.  Hieraus  folgt  aber,  dass  die  horizontale  Frojection 
des  ebenen  Schnittes  (E^Ek)  den  Kreis  K^  selbst  in  den  beiden 
Punkten  m^  und  n^  berühren  müsse  und  mithin  den  gesachten  Kegel* 
schnitt  repräsentiert. 

Da  jeder  der  Punkta  a',  V  und  c^  die  horizontale  Frojection  zweier 
symmetrisch  gegen  die  Kehlkreisebene  liegender  Funkte  darstellt,  so 
gibt  es  im  ganzen  acht  verschiedene  Lagen  der  Ebene  E^Em^  welche 
aber  wieder  paarweise  symmetrisch  gegen  die  Kehlkreisebene  gelagert 
sind.  Zwei  solche  symmetrisch  gelegene  Ebenen  E^Ek  und  E^'Eh* 
schneiden  offenbar  das  Hyperboloid  nach  Kegelschnitten,  welche  die 
nämliche  Horizontalprojection  besitzen.  Daraus  ersieht  man,  dass  im 
ganzen  eigentlich  vier  verschiedene  Kegelschnitte  existieren,  welche 
den  gestellten  Bedingungen  Genüge  leisten. 

§.  135. 

23.  Aufgabe.  Eine  Hyperbel  ist  zu  construieren ,  welche  einen 
gegebenen  Kreis  K'  in  zwei  Pnnkten  berflhrt,  durch  einen  gegebenen 
Punkt  a'  geht,  und  deren  Asymptoten  zu  zwei  gegebenen  Geraden 
27|  und  ü^  parallel  sind. 

Wir  denken  uns,  ebenso  wie  in  der  vorhergehenden  Aufgabe,  ein 
Kotationshyperboloid  construiert,  für  welches  der  gegebene  Kreis  -KT' 
(Taf.  Vin,  Fig.  48)  die  horizontale  Frojection  des  Kehlkreises  vorstellt, 
und  dessen  zur  verticalen  Frojectionsebene  parallele  Erzeugende  (g,g*) 
durch  den  (in  der  Horizontalebene  liegenden)  Punkt  a*  gehen  möge. 
Die  Trace  des  Hyperboloides  auf  der  horizontalen  Frojectionsebene  sei 
der  durch  a'  gehende  mit  JST'  concentrische  Kreis  jRT'a;  die  Trace  des 
Asymptoteukegels  werde  durch  den  ebenfalls  mit  K*  concentrischen 
Kreis  K\  dargestellt.  Der  Zusammenhang,  in  welchem  K\  und  Ä''^ 
stehen,  ist  bekannt. 
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Behufs  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  wird  man  eine  Ebene  Ev  Eh 
zn  bestimman  haben,  welche  das  Hyperboloid  nach  einem  Kegelschnitte 
(C,  (?)  so  schneidet,  dass  dessen  Horizontalprojection  (?  durch  den 
Punkt  a^  geht,  und  dass  dessen  Asymptotenprojectionen  den  gegebenen 
Asjmptolenrichtungen  27,  und  27,  parallel  sind. 

Eine  Ebene,  welche  durch  den  Scheitel  des  Asymptotenkegels  zu 
^ner  das  Hyperboloid  schneidenden  Ebene  pai*allel  gelegt  wird,  schneidet, 
wie  wir  wissen,  den  Asymptotenkegel  in  zwei  (reellen  oder  imaginären) 
Erzeugenden,  welche  zu  den  (reellen  oder  imaginären)  Asymptoten  des 
ebenen  Schnittes  parallel  sind. 

Im  vorliegenden  Falle  sind  aber  die  Sichtungen  der  Horizontal- 
projectionen  der  Asymptoten,  also  auch  der  Horizontalprojectionen  jener 
Erzeugenden  des  Asymptotenkegels  durch  27,  und  £^  gegeben. 

Zieht  man  demgemäß  durch  0^  die  Geraden  0*a^  oder  6\  und 
O'ß'  oder  a'^  beziehungsweise  parallel  zu  27,  und  27^ ,  so  erhält  man 
die  horizontalen  Projectionen  zweier  Erzeugenden  (tf,,tfS)  und  (p^.tf^q) 
des  Asymptotenkegels,  deren  verticale  Projectionen  Oa  oder  ö^  und 
Oß  oder  0^  mittelst  der  horizontalen  Durchstoßpunkte  (a,a')  und  (/3,j30 
erbalten  werden  können. 

Legt  man  durch  (tf,,  6\)  und  {(fq,&^)  eine  Ebene  e^ek,  und  zu 
dieser  durch  den  Punkt  {a,a')  eine  parallele  Ebene  ^oJE^a,  so  wird  die 
letztere  das  Umdrehungshyperboloid  in  einem  Kegelschnitte  treffen, 
welcher  durch  den  Punkt  (a,  a')  geht,  und  deren  Asymptoten  zu  den 
Kegelerzeugenden  (o,,  ö\)  und  (tf,,  tf',)  parallel  sind. 

Die  Horizontalprojection  dieses  Kegelschnittes  berührt  somit  zwei- 
mal den  Kreis  K\  geht  durch  den  Punkt  a',  und  die  Asymptoten  des- 
selben sind  parallel  zu  0\  und  9',,  folglich  auch  parallel  zu  27^  uud 
2]^.  Durch  diese  Horizontalprojection  wird  sonach  der  verlangte  Kegel- 
schnitt dargestellt. 

Auf  demselben  Principe  wie  die  besprochenen  Probleme  beruhend, 
kann  nunmehr  eine  ganze  Beihe  von  Aufgaben  über  Kegelschnitte^ 
welche  einen  gegebenen  Kegelschnitt  doppelt  berühren,  gelöst  werden. 
Auf  diese  und  ähnliche  Aufgaben  werden  wir  gelegentlich  und  ins- 
besondere bei  Besprechung  anderer  Flächen  zweiten  Grades  zurück«» 
kommen. 

Nebenbei  wollen  wir  hier  noch  erwähnen ,  dass  in  den  beiden 
letzterörterten  Aufgaben  statt  des  dort  benützten  Kreises  selbstver- 
ständlich auch  eine  Ellipse  mit  der  gleichen  Berechtigung  gegeben  sein 
kann.  Dass  sodann  diese  letztere  als  Horizontalprojection  der  Kehlellipse 
eines  allgemeinen  windschiefen  Hyperboloides  zu  betrachten  sein  wird, 
braucht  wohl  kaum  besonders  bemerkt  zu  werden. 

10* 
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Es  erübrigt  jedoch  noch  za  zeigen ,  dass  das  Botationshyper- 
boloid  auch  zur  Gonstruction  von  Kegelschnitten  verwendet 
werden  kann,  welche  eine  gegebene  Parabel  in  zwei 
Funkten  berühren  und  nebstbei  drei  einfachen  Bedin- 
gungen Genüge  leisten. 

Bevor  wir  auf  die  Lösung  der  eben  angedeuteten  Probleme  über- 
gehen, wollen  wir  noch  Einiges  vorausschicken,  da  wir  durch  seiner- 
zeitige entsprechende  Verwendung  des  Nachstehenden  das  oben  an- 
gegebene Ziel  leichter  erreichen  werden. 

§.  136. 

24.  Aufgabe.  Ein  Botationshyperbolold,  dessen  Drehachse  anf 
der  horizontalen  Projectionsebene  senkreeht  steht,  ist  gegeben;  es 
ist  die  Richtung  eines  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen 
Strahles  zu  ermitteln,  für  welchen  als  „Projectionsstrahl"'  die  Con- 
tour  des  Hyperboloides  auf  der  horizontalen  Projectionsebene  als 
gleichseitige  Hyperbel  erscheint. 

Der  Kehlkreis  des  Hyperboloides  sei  (K.K')  (Taf.  IX,  Fig.  49), 
die  Drehungsachse  desselben  sei  {Z,  Z')  und  (Ä^,  Ä^)  stelle  die  verticale 
Contour  des  Asymptotenkegels  dar ,  dessen  Spur  auf  der  horizontalen 
Projectionsebene  sich  als  ein  Kreis  K\  ergibt. 

Wir  wählen  vorerst  eine  beliebige,  zu  der  verticalen  Projections- 
ebene parallele  Gerade  S  als  schief  projicierenden  Strahl  und  suchen 
jene  Eigenschaften  auf,  welche  diesfalls  der  Gontöur  des  Botations- 
hyperboloides  auf  der  horizontalen  Projectionsebene  für  die  Bichtung  8 
der  Projectionsstrahlen  zukommen  werden. 

Die  fragliche  Contour  ist  die  Enveloppe  der  Horizontal- 
tracen  aller  Tangentialebenen  des  Hyperboloides,  welche  parallel  zu 
der  Geraden  S  an  dasselbe  gelegt  wurden. 

Jede  dieser  Horizontaltracen  berührt  die  Contour  in  jenem  Punkte, 
welcher  sich  als  die  schiefe  Projection  desjenigen  Punktes  ergibt,  in 
welchem  die  betreffende  Tangentialebene  das  Hyperboloid  berührt. 

Vor  allem  fallen  die  beiden  BerQhrungsebenen  T,  und  T^  des 
Hyperboloides  auf,  welche  zur  verticalen  Projectionsebene  und  mithin 
auch  zu  dem  projicierenden  Strahle  S  parallel  sind.  Dieselben  be- 
rühren das  Hyperboloid  in  jenen  Punkten  (aya*)  und  (h,h')  des  Kehl- 
kreises {K^K')y  welche  auf  dem  zur  verticalen  Projectionsebene  senk- 
rechten Durchmesser  des  genannten  Kreises  liegen. 

Die  Horizontaltracen  T\  und  T^h  dieser  Tangentialebenen  sind 
demnach  die  zur  Grundlinie  GG  parallelen  Tangenten  an  die  Hori- 
zontalprojection  K'  des  Kehlkreises. 
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Dem  Obigen  znfolge  sind  die  Tracen  aber  auch  Tangenten  an 
die  horizontale  Contonr  'des  Hyperboloides ,  u.  zw.  berühren  besagte 
Traoen  diese  Contonr  in  den  Punkten  a\  und  &^,  welche  sich  als  die 
schiefen  Projectionen  der  Punkte  (a,a')  und  (&,&')  ergaben. 

Da  a\h\  parallel  zu  a*V  ist  und  die  Tangenten  T*a  und  T^k  in 
den  Endpunkten  a\ ,  &'«  zu  a\  V,  senkrecht  stehen,  stellt  die  bezeich- 
nete Gerade  die  reelle  Achse  der  Contour  dar.  Der  Mittelpunkt 
o'g  der  Strecke  a^b^t,  welcher  offenbar  die  schiefe  Projection  des  Mittel- 
punktes (0,  0')  des  Hyperboloides  darstellt,  ist  folglich   der  Mittel- 

.punkt  der  Contour. 

Zieht  man  von  o',  aus  die  Tangenten  B\  und  B\  an  die  Hori- 

.2ontalspur  des  Asymptotenkegels,  so  repräsentieren  diese  Geraden  die 
Horizontaltracen  der  zur  Geraden  S  parallelen  Beruhrungsebenen  des 
Asymptotenkegels,  da  jede -dieser  Ebenen  die  zu  S  parallele  Gerade 
Ooa    enthält.     Nachdem   wir   aber    wissen,    dass   jede    Berührebene 

'des  Asymptotenkegels  gleichzeitig  eine  asymptotische,  d.  i.  eine  im 
Unendlichen  berührende  Ebene  des  Hyperboloides  ist,   so  müssen  als 

-natürliche  Folge  die  Horizontaltracen  B^h  und  B\  dieser  Ebenen 
ebenfalls  Tangenten  der  Contour  sein  und  da  diese  überdies  durch  den 
Mittelpunkt  o«  der  Contour  gehen,  so  werden  sie  insbesondere  die 
Asymptoten  der  letzteren  darstellen. 

Der  gestellten  Aufgabe  gemäß  soll  die  Contour  des  Hyperboloides 

-eine  gleichseitige  Hyperbel  sein;  es  müssen  also  die  beiden  Geraden 

(Asymptoten)  B\  und  B\  wechselseitig  aufeinander  senkrecht  stehen. 

Man  wird  daher,  weil  der  schief  projicierende  Strahl  S  zur  ver- 
tiealen  Projectionsebene  parallel  sein  soll,  bloß  die  beiden  Tangenten 
B\  und  B^k  an  die  Horizontalspur  K\  des  Asymptotenkegels  zu  ziehen 
haben»  um  sogleich  Geraden  zu  erhalten,  welche  mit  der  Grundlinie 
den  Winkel  von  45°  einschließen  und  mithin  als  solche  auch  aufein- 
ander senkrecht  stehen. 

Diese  Tangenten  repräsentieren  bereits  die  Asymptoten  der  ge- 
suchten Contour«  Der  Schnittpunkt  o',  derselben  ist  der  Mittelpunkt 
'der  Contour  und  gleichzeitig  die  schiefe  Projection  des  Mittelpunktes 
(O,  0')  des  Hyperboloides. 

Hiernach  ergibt  sich  die  gewünschte  Richtung  des  schief 
projicierenden  Strahles  als  Verbindungsgerade  der  Punkte  (0,  (y) 
-und  (öa,  o'g). 

Um  endlich  die  reelle  Achse  der  Contourhyperbel  zu  er- 
halten, hat  man  den  zur  verticalen  Projectionsebene  senkrechten 
Durchmesser  {ab,  a'V)  des  Kehlkreises  {K,K')  schief  nach  a'«6'a 
zu  projicieren,    oder,  was  gleichbedeutend  ist,    man   hat   durch 
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o'a  eine  Senkrechte  zur  Grandlinie  zu  ziehen  und  auf  derselben  von 
o's  aus  zu  beiden  Seiten  die  Strecke  a^o'g  =  l)\o\  gleich  dem  Radius 
des  Kehlkreises  aufzutragen^  um  in  a\  und  &'•  bereits  die  Scheitel  der 
Gontourhyperbel  zu  erhalten. 

§.  137. 

Erzeugung  eines  Rotationshyperboloides,  wenn  verschiedene  Elemente 

desselben  gegeben  sind. 

25.  Aufgabe,  Ein  Rotationshyperboloid  ist  durch  zwei  Erzen« 
gende,  welche  einem  und  demselben  Systeme  angehören  und  durch 
einen  Punkt  der  Fläche  gegeben;  es  soll  der  Mittelpunkt,  der  Kehl- 
kreis  und  der  Asymptotenkegel  bestimmt  werden. 

In  Anbetracht  der  Einfachheit  der  Lösung  der  gestellten  Auf- 
gabe dürfte  die  bloße  Angabe  derselben  aqch  ohne  graphische  Durch- 
fQhrung  vollkommen  hinreichen. 

Die  beiden  Erzeugenden  seien  g^  und  9,,  der  gegebene  Punkt  sei  P. 

Nachdem  durch  jeden  Punkt  auf  einem  Hyperboloide  zwei  Erzeu- 
gende, welche  verschiedenen  Systemen  angehören,  gehen,  und  jede 
Erzeugende  des  einen  Systems  (2)  sftmmtliche  Erzeugenden  des  anderen 
Systems  (g)  schneidet,  so  wird  man  unmittelbar  eine  Erzeugende  I 
finden y  wenn  man  jene  Gerade  aufsucht,  die  durch  den  Punkt  P  ge- 
führt, die  beiden  Geraden  g^  und  g^  schneidet. 

Da  weiters  das  Hyperboloid  ein  ümdrehungshyperboloid  sein  soll, 
so  müssen  dessen  sftmmtliche  Erzeugenden  zu  den  Erzeugenden  eines 
Ereiskegels  parallel  sein. 

Ein  solcher  Ereiskegel  (Richtungskegel)  wird  sogleich  er-* 
halten,  wenn  man  irgend  einen  Punkt  8  als  den  Scheitel  desselben 
beliebig  wählt,  und  durch  8  drei  seiner  Erzeugenden  }/,,  y^  und  X  als 
die  Parallelen  zu  den  Geraden  g^^  g^  und  l  führt. 

Durch  die  drei  Erzeugenden  y^^  y^  und  X  ist  der  Kreiskegel  voll- 
kommen bestimmt.  Schneidet  man  nämlich  auf  diesen  Geraden  vom 
Punkte  S  drei  gleiche  Strecken  Sä^^  Scct^  und  Sß  ab,  so  sind  y^,  y^ 
und  k  gegen  die  Ebene  der  drei  Punkte  a^,  a,  und  ß  gleich  geneigt, 
woraus  folgt,  dass  diese  Ebene  den  Kegel  nach  einem  Kreise  K 
schneidet,  welcher  durch  die  drei  Punkte  or^,  a,  und  ß  geht* 
Die  Gerade  So,  welche  den  Scheitel  8  mit  dem  Mittelpunkte  0  des 
Kreises  K  verbindet,  ist  die  Achse  des  Kegels,  zu  welcher,  wie  bekannt, 
die  Achse  des  ümdrehungshyperboloides  parallel  sein  muss. 
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Berücksichtigt  man,  dass  jeder  Bichtungskegel  eines  Hyper- 
boloides zu  dem  Asymptotenk^el  desselben  parallel  ist,  dass  also 
auch  jede  BerQhrungsebene  des  Bichtungskegels  zu  einer  asymp- 
totischen Ebene  des  Hyperboloides  parallel  sein  wird,  so  ergeben  sich 
folgende  weitere  Constructionen.  Construiert  man  nämlich  die  Be- 
rührnngsebenen  A\,  A'^^  nnd  B'  des  Bichtungskegels  (SyK)  in  den 
drei  Erzeugenden  y^,  y^  und  X,  und  führt  man  durch  die  Erzeugenden 
9if  ffi  ^^^  ^  d^s  Umdrehungshyperboloides  die  Parallelebenen  J,,  Ä^ 
und  B  zu  jenen  drei  Ebenen ,  so  repräsentieren  diese  die  asympto- 
tischen Ebenen  der  drei  Erzeugenden  9, ,  g^  und  l,  welche  sich  in  dem 
Mittelpunkte  0  des  Umdrehungsbyperboloides  schneiden  werden.  Die 
ümdrehungsachse  Z  des  letzteren  ergibt  sich  nun  direct  als  die  Pa- 
rallele durch  0  zu  der  Achse  So  des  Bichtungskegels. 

Führt  man  ferner  durch  0  eine  Ebene  e  senkrecht  zu  Z,  so  stellt 
diese  bereits  die  Kehlkreisebene  vor.  Den  Eehlkreis  selbst  erhält  man 
als  jenen  Kreis,  welcher  durch  die  Schnittpunkte  der  drei  Erzeugen- 
den jT,,  g^  und  l  mit  der  Ebene  e  gelegt  werden  kann. 

Den  Asymptotenkegel  endlich  construiert  man  als  den  Parallel- 
kegel zu  dem  Bichtungskegel  {S,  K),  sobald  als  Scheitel  des  letzteren 
der  Mittelpunkt  0  des  Hyperboloides  angenommen  wird. 

In  derselben  Weise  kann  auch  die  folgende,  die  Bestimmung 
eines  Umdrehungsbyperboloides  betreffende  Aufgabe  gelöst  wördenr. 

§.  138. 

26.  Aufgabe.  Ein  Rotationshyperboloid  ist  durch  zwei  Er- 
zeugende desselben  Systems  nnd  eine  Berfihrnngsebene  gegeben;  es 
ist  der  Eehlkreis  nnd  der  Asymptotenkegel  zn  constrderen. 

Sind  g^  und  ^^  ^^^  beiden  Erzeugenden  und  T  die  Tangierungs- 
oder  Berührungsebene,  so  beachte  man  einerseits,  dass  in  jeder  Be- 
rübmngsebene  zwei  Erzeugende  verschiedener  Systeme  liegen,  und 
andererseits,  dass  jede  Erzeugende  des  einen  Systems  alle  Erzeugenden 
des  anderen  Systems  schneidet. 

Bestimmt  man  somit  die  Durchstoßpunkte  ^,  und  ^,  der  ge- 
gebenen Erzeugenden  g^  und  g^  mit  der  Berührebene  T,  so  stellt  die 
Verbindungsgerade  J^  /t^  der  obgenannten  Punkte  bereits  eine  Erzeu- 
gende des  Systems  l  vor. 

Im  weiteren  bleiben  die  Operationen  zur  Ermittelung  des  Kehl- 
kreises  und  des  Asymptotenkegels  genau  dieselben,  wie  diese  in  der 
Yorhergehenden  Aufgabe  auseinandergesetzt  wurden. 
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§.  139. 

57.  Aufgabe.  Ein  windsoluefes  Hyperboloid  ist  durch  eineE 
Riehtungskegel  und  durch  vier  Punkte  gegeben;  es  ist  die  Eehl- 
ellipse  (der  Eehlkreis)  und  der  Asymptotenkegel  zu  constmieren. 

Da  das  Princip  der  Lösung  von  dem  Achsenverhältnisse  des  ge- 
gebenen Bichtungskegels  unabhängig  ist,  so  können  wir  ohne  der 
Allgemeinheit  Eintrag  zu  thun,  diesen  Eegel  als  geraden  Kreiskegel, 
UQd  mithin  d^is  Hyperboloid  als  Umdrehungsbyperboloid  voraussetzen. 

Decken  wir  uns  die  horizontale  Projectionsebene  senkrecht  zu 
der  Achse  des  gegebenen  Bichtungskegels  gelegt,  so  wird  sich  die 
.Horizontalspur  des  letzteren  als  Kreis  (C?,C?)  (Taf.  IX,  Fig.  50)  dar- 
stellen. 

Die  verticale  Projectionsebene  legen  wir,  um  die  Constructionen 
zu  vereinfachen,  unmittelbar  durch  den  Scheitel  S  des  Bichtungskegels. 

Die  Projectionen  der  vier  gegebenen  Punkte  des  Hyperboloides 
mögen  sich,  auf  diese  beiden  Ebenen  bezogen,  in  [a,a%  ipfV)^  {pyC')^ 
(d,  d')  ergeben. 

Der  Ort  der  Mittelpunkte  paralleler  Sehnen  eines  windschiefen 
Hyperboloides  ist,  wie  wir  bereits  nachwiesen,  eine  Ebene,  und  zwar  die 
der  Bichtung  der  genannten  Sehnen  conjugierte  Dnrchmesserebene.  Diese 
Sehnen  schneiden  aber  auch  den  dem  Hyperboloide  zugehörigen  Asymp- 
totenkegel in  je  zwei  Punkten,  und  der  geometrische  Ort  aller  Hal- 
bierungspunkte der  von  diesen  Punktepaaren  gebildeten  Strecken  ist 
dieselbe  vorher  angeführte  Ebene. 

Berücksichtigt  man,  dass  jeder  Bichtungskegel  eines  Hyper- 
boloides, da  seine  Erzeugenden  zu  jenen  des  Hyperboloides  parallel 
sind,  auch  zu  dem  Asymptotenkegel  parallel  sein  muss,  der  Bich- 
tungskegel somit  stets  als  eine  Parallelverschiebung  des 
Asymptotenkegels  betrachtet  werden  kann,  so  ergeben  sich  fol- 
gende Constructionen. 

Denken  wir  uns  zwei  der  gegebenen  Punkte,  allenfalls  (6,6')  und 
(c,  c'),  durch  eine  Gerade  (6c,  6'c')  verbunden,  und  suchen  wir  die  zu 
der  Bichtung   dieser  Geraden   conjugierte  Durchmesserebene. 

Den  vorhergehenden  Auseinandersetzungen  gemäß  geht  diese 
Ebene  einerseits  durch  Mittelpunkt  (t»,m')  der  Strecke  (6c,  6'c')  und 
ist  dieselbe  andererseits  ^u  jener  Durchmesserebene  c'^c'a  des  Bich- 
tungskegels parallel,  welche  dem  durch  den  Eegelscheitel  S  parallel 
TM  (6c, 6'c')  gezogenen  Strahle  (a,  «')  conjugiert  ist. 

Die  Ebene  &x&k  kann,  wie  folgt,  bestimmt  werden.  Man  er- 
mittelt zunächst  die  Polare  &h  des  Horizontaldurchstoßpunktes  h*  des 


153 

Strahles  (a,  a*)  in  Bezug  auf  den  Basiskreis  {C,  C')  des  Bichtangskegels. 
Diese  Polare  e'k  stellt  bereits  die  Horizontaltrace  der  gesuchten  Ebene  e 
dar.  Da  weiters  die  besagte  Ebene  als  eine  Durchmesserebene  des 
Kegels  durch  den  Scheitel  8  des  Kegels  gehen  muss  und  dieser  in  der 
yerticalen  Projectionsebene  liegt,  so  folgt,  dass  die  Yerticaltrace  e\ 
durch  S  zu  führen  sei.  Legt  man  nun  durch  (fn,m')  zu  der  Ebene  ^^ 6' a 
eine  Parallelebene  jE7/J?'a,  so  stellt  diese  diejenige  Durchmesserebene 
des  Hyperboloides  dar,  welche  die  Halbierpunkte  der  zu  (Jbc,b'c*)  pa- 
rallelen Sehnen  enthält. 

Denkt  man  sich  in  derselben  Weise  die  zu  der  Yerbindungs- 
geraden  zweier  anderer  Punkte  (a,a')  und  ((?,d')  conjugierte  Durch- 
.messerebene  £^9  JS^A ,  mit  Hilfe  der  zur  Richtung  (ad,  a'd')  oder  (/J,/J') 
coDJugierten  Durchmesserebene  ß%e\  des  Bichtungskegels  ermittelt, 
und  endlich  noch  eine  dritte  Ebene  E\E\  construiert,  welche  aber- 
mals zu  der  Verbindungslinie  zweier  Punkte  (c,c')  uud  (dyd')  coojugiert 
ist,  so  ist  klar,  dass  der  Schnittpunkt  (0,  0')  dieser  drei  Ebenen  kein 
anderer  als  der  Mittelpunkt  des  Hyperboloides  sein  kann. 

Construiert  man  nun  einen  Kegel  {0,K^)  parallel  zum  Bich- 
tungskegel  {S,  C)  mit  (0,  0')  als  Scheitel,  so  repräsentiert  dieser  den 
Asymptotenkegel.  Die  Contourzeugeuden  desselben  sind  inverticaler 
Projection  als  die  zu  den  Contourerzeugenden  des  Bichtungskegels 
(S,  C)  parallelen  Geraden  A^  und  A^  dargestellt. 

Es  erübrigt  schließlich  nur  noch,  den  Kehlkreis  des  Hyper- 
boloides zu  construieren.  Hiezu  benützen  wir  einen  der  gegebenen 
vier  Punkte,  etwa  (6,6')-  Die  durch  (6,6')  gelegte,  zur  Horizontalebene 
parallele  Ebene  £«  schneidet  das  Hyperboloid  in  eioem  Kreise  {K^,K'^)y 
welcher  durch  (6,6')  gebt,  und  dessen  Mittelpunkt  auf  der  Drehachse 
des  Hyperboloides,  d.  i.  auf  der  durch  (0,  0')  gehenden  horizontalpro- 
jicierenden  Geraden  Z  liegt. 

Da  weiters  im  Hyperboloide  Erzeugende  vorkommen,  welche  zur 
verticalen  Projectionsebene  parallel  sind,  und  die  Gerade  A^  die  verti- 
cale  Projection  g  zweier  solcher  Erzeugenden  repräsentiert,  so  schneidet 
der  genannte  Kreis  (K^,K'^)  die  Gerade  ^Ij  in  einem  Punkte  (*,*'), 
welcher  dem  Hyperboloide,  also  auch  der  zu  suchenden  Erzeugenden 
(g,g^  angehört. 

Durch  d'  geht  die  horizontale  Projection  g^  dieser  Erzeugenden; 
dieselbe  ist  hiedurch,  indem  sie  zur  Grundlinie  parallel  sein  muss, 
Tollständig  bestimmt! 

Beschreibt  man  endlich  aus  dem  Mittelpunkte  0'  einen  Kreis  K\ 
weldier  die  Gerade  g*  in  o'  berührt,  so  ist  einleuchtend,  dass  derselbe 
nichts  anderes  als  die  Horizontalprojection  des  Kehlkreises 
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{K^K*)  darstellt.    Die  Ebene  des  Eehlkreises  ist  die  znr  hori- 
zontalen Projectionsebene  durch  (0,00  gehende  parallele  Ebene  97«. 

Wäre  der  ßichtungskegel  ein  gerader  elliptischer 
Eegel,  so  wird  man  überall  dort,  wo  in  der  eben  besprochenen  Auf- 
gabe Kreise  gezeichnet  wurden,  concentrische,  ähnlich  gelegene 
und  zum  Hauptschuitte  des  Bichtungskeg-els  ähnliche 
Ellipsen  zur  Coustruction  in  Verwendung  bringen  müssen. 

§.  141. 

28.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Gerade  zu  bestimmen,  welche  drei  sich 
kreuzende  Geraden  schneidet  und  einen  Kegel  zweiten  Grades  berährt 

Die  drei  sich  kreuzenden  Geraden  seien  (?,,  V^,  (l^,  V^)  und  (Z3,  l/) 
(Taf.  X,  Fig.  51).  Ferner  möge  der  Kegel  durch  seinen  Scheitel  (S,  50 
und  seine  Horizontalspur  {K,  K')  gegeben  sein. 

Fassen  wir  die  drei  Geraden  l^,  l^  und  l^  als  die  Leitgeraden 
für  ein  windschiefes  Hyperboloid  auf,  so  wird  jede  Gerade,  welche 
{p  l^  und  {3  schneidet,  eine  Erzeugende  dieses  Hyperboloides  vor- 
stellen. Unter  diesen  Erzeugenden  haben  wir  nun  jene  Erzeugende 
G  zu  bestimmen,  welche  gleichzeitig  eine  Tangente  des  gegebenen 
Kegels  {Sj  K)  repräsentiert. 

Die  Ebene,  welche  durch  diese  Erzeugende  G  und  durch  den 
Kegelscheitel  {SyS')  gelegt  wird,  muss  demnach  eine  Tangentialebene 
des  Kegels  {S^K)  sowohl,  als  auch  eine  Tangentialebene  des  Hyper- 
boloides darstellen,  oder  mit  anderen  Worten,  die  zu  bestimmende 
Gerade  wird  eine  von  jenen  Erzeugenden  des  Hyperboloides  {l^  \  l^ 
sein  müssen,  welche  gleichzeitig  in  einer  der  vier  gemeinschaftlichen 
Berührebenen  des  Kegels  (5,  K)  und  des  aus  dem  Punkte  (5,  S% 
dem  Hyperboloide  umschriebenen  Kegels  liegt. 

Hiemit  ist  die  Lösung  der  Aufgabe  principiell  erledigt;  bezüg- 
lich der  constructiven  Durchführung  dürfte  sich  jedoch  folgende 
Form  empfehlen. 

Wir  betrachten  vorübergehend  die  horizontale  Projectionsebene 
als  Bildebene  für  T^centrale  Projectiona^^und  den  Kegelscheitel  {8,S') 
als  das  gewählte  Projectionscentrum.  Auf  Grund  dieser  Voraussetzung 
ist  einleuchtend,  dass  die  Gentralprojection  einer  jeden  Tangente  des 
Kegels  {S^  K*)  eine  Tangente  des  Kegelschnittes  K*  sein  müsse. 

Ferner  ist  bekannt,  dass  die  Centralprojectionen  der  beiden 
Systeme  von  Erzengenden  eines  Hyperboloides,  einen  und  denselben 
Kegelschnitt  Z  —  die  Contour  des  Hyperboloides  —  einhüllen. 
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Es  wird  sich  demnach  zunächst  um  diese  Contourbestimmung 
handeln.  Behufs  ihrer  Feststellung  construieren  wir  vorerst  die  Central- 
projectionen  l^=d\v\;  l^  =  d'^^v'^  und  l^  =  d'^v*^  der  drei  Leit- 
geraden Zp  2,  und  Z3,  indem  wir  die  Horizontaldurchstoßpunkte  d\^ 
^V  ^^3  derselben,  sowie  auch  die  Horizontaldurchstoßpunkte  v\^  v'^ 
und  17^3  ihrer  Fluchtstrahlen  ermittelo. 

Vermittelst  dieser  Centralprojectionen  kann  man  weiters  ohne 
jedwede  Schwierigkeit  die  Centralprojectionen  d^cpi  und  d^qp,  zweier 
Erzeugenden  des  Hyperboloides  finden*  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
werden  wir  einfach  jene  Erzeugenden  der  genannten  Fläche  bestimmen, 
welche  in  zwei  durch  d^^v^  beliebig  gelegten  Ebenen  e\e\  und 
e\e\  liegen. 

Die  Projectionen  ?p  i^,  Z^,  *i(jpi  und  d^cp^  der  fünf  auf  dem 
Hyperboloide  fegenden  Geraden  bestimmen  „als  Tangenten^  den  vor- 
genannten Kegelschnitt  £,  welcher  aus  diesen  fünf  Tangenten  auf 
irgend  eine  der  bekannten  Arten  construiert  werden  kann. 

Ziehen  wir  nun  eine  von  den  vier  gemeinschaftlichen  Tangenten 
der  beiden  Kegelschnitte  K^  und  2^,  beispielsweise  Th  =  6r,  so 
repräsentiert  dieselbe  die  Centralprojection  einer  Erzeugenden  des 
Hyperboloides,  welche  gleichzeitig  den  Kegel  {S,  K^)  berührt,  also 
der  gestellten  Aufgabe  genügt. 

Die  orthogonalen  Projectionen  g  und  g'  der  obbezeich- 
neten  Geraden  können  nunmehr  anstandslos  und  höchst  einfach  in 
nachstehender  Weise  ermittelt  wBrden. 

Die  Punkte  Ä^^  A^  und  ^3,  in  welchen  G  die  Geraden  £p  L^ 
and  X3  trifft,  sind  die  Centralprojectionen  jener  drei  Punkte  (a^a^), 
ia^,a'^)  und  (a^ya'^),  in  welchen  (g^g^  die  drei  Leitgeraden  {p  {),  {3 
schneidet;  man  erhält  daher  a\,  a\  und  a*^  im  Schnitte  von  I\,  l\ 
und  l\  mit  den  Horizontalprojectionen  S*A^^  S'A^  und  S*A^  der 
diese  Punkte  JL^  A^  und  A^  centralprojicierenden  Strahlen.  Die  Ver- 
ticalprojectionen  a,,  a^  und  a,  der  Schnittpunkte  können,  wie  bekannt, 
unmittelbar  aus  den  Horizontalprojectionen  a\,  a\  und  a\  abgeleitet 
werden« 
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X.  Capitel. 
Aufgaben  und  Constructionen  über  das  hyperbolische  Parabolold. 

§.  142. 

29.  Aufgäbe,  Gegeben  sind  drei  sich  kreuzende  Geraden;  es  ist 
eine  Gerade  zu  finden,  welche  jede  dieser  drei  Geraden  in  einem 
Punkte  sclineidet,  und  zu  einer  gegebenen  Ebene  parallel  ist. 

Wir  nehmen  diesfalls  die  gegebene  Ebene  unmittelbar  mit  einer 
der  Projectionsebenen ,  etwa  mit  der  horizontalen  Ebene,  zusammen- 
fallend an.  Die  drei  gegebenen  Geraden  mögen  in  Bezug  auf  diese 
und  die  an  beliebiger  Stelle  gefohrte  yerticale  Projectionsebene  durch 
Gp  ^'i)i  iki  ^'«)  und  (Ä,  SO  (Taf.  XI,  Fig.  52)  dargestellt  erscheinen, 
unter  diesen  Voraussetzungen  fordert  die  AufgsAe  <Iie  Constrnction 
einer  zur  Horizontalprojectionsebene  parallelen  Geraden,  welche  mit 
jeder  der  drei  Geraden  (?i,/'i),  (Z^,  i'j),  {S^  S')  je  einen  Punkt 
gemein  hat. 

,  Fassen  wir  zu  diesem  Behufe  die  beiden  Geraden  (^,^,)  und 
{lq,l\)  als  „Leitgeraden^  und  die  horizontale  Projectionsebene  als 
„Richtebene"  für  ein  hyperbolisches  Paraboloid  auf.  Dieses  Para- 
bolold wird  von  der  Geraden  (ä, S')  in   zwei  Punkten  getroffen,  und 

"die  durch  diese  Punkte  gehenden  Erzeugenden  sind  sodann  offenbar 
die  verlangten  Geraden. 

Um  die  Durchstoßpunkte  der  Geraden  (S,  S')  mit  dem  Para- 
boloide  festzustellen,  denken  wir  uns  die  Sichtung  der  Geraden 
(S, SO  gleichzeitig  als  jene  eines  schief  pr.ojicierenden  Strahles, 
und  bestimmen  unter  dieser  Annahme  die  Contour  des  Paraboloides 
auf  der  horizontalen  Projectionsebene.  Besagte  Contour  ist  bekanntlich 
(Satz  87)  eine  Parabel^  welche  von  den  schiefen  Projectionen  aller 

-Erzeugenden  des  Paraboloides  umhüllt  wird. 

Nachdem  die  gegebene  Gerade  (S,  S')  zum  schief  projicierenden 
Strahle  parallel  ist,  so  erscheint  dieselbe  in  der  schiefen  Projection 
als  ein  Punkt,  der  mit  dem  Horizontaldurchstoßpunkt  {E,H')  der- 
selben identisch  ist.  Die  durch  den  Punkt  {H,H')  an  die  Contour- 
parabel  gezogenen  Tangenten  sind  offenbar  die  schiefen  Projectionen 
jener  Erzeugenden  des  Paraboloides,  welche  die  Gerade  {S,  S')  schneiden. 

Die  Contourparabel  selbst  bestimmt  man  durch  vier  Tangenten 
in  der  folgenden  höchst  einfachen  Weise.  Die  Gerade  gn,  welche  die 
Horizontaldurchstoßpunkte  {h^,h\)  und  (h^Ji'^  der  beiden  Leitgeraden 
verbindet,  ist  eine  Erzeugende  des  Paraboloides,  und  da  dieselbe  in 
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der  horizontalen  Projectionsebene  liegt,   so  ist  sie  (als  ihre  eigene 
sehiefe  Projection)  gleichzeitig  eine  Tangente  der  ContourparabeL 

Die  vertical-projicierende  Gerade  (gfi,  gW  deren  vertioale  Pro- 
jection der  Schnittpunkt  g^^  der  verticalen  Frojectionen  l^  und  2,  der 
beiden  Leitgeraden  ist,  stellt  gleichfalls  eine  Erzeugende  des  Para« 
boloides  dar,  indem  dieselbe  die  beiden  Leitgeraden  in  jenen  Punkten 
(Pi»  P\)  ^^^  {P2^  P'^  schneidet,  deren  Verticalprojectionen  mit  dem 
Schnittpunkte  von  2^  und  l^  zusammenfallen. 

Die  schiefe  Projection  g'^  dieser  Erzengenden  ist  eine  zweite 
Tangente  der  ContourparabeL  Auf  derselben  liegen  auch  die  schiefen 
Projectionen  JJ^  und  j?\  der  den  Geraden  l^  und  ij  angehörigen 
Punkte  {PxjP\)  und  {p^,p'^^  so  dass  sich  die  schiefen  Projectionen  der 
ersteren  in  den  Verbindungsgeraden  V^  und  2^  der  Punkte  h\  und  j>'«, 
resp.  der  Punkte  Ä'a  und  pS  ergeben.  Diese  schiefen  Projectionen 
Va  und  2's  sind  zwei  weitere  Tangenten  der  vorerwähnten  Parabel. 

Durch  die  vier  Tangenten  gn^  gs,  l\  und  Z%  ist  die  Contour- 
parabel  vollkommen  bestimmt,  und  man  kann  nunmehr  constructiv 
die    durch  den  Punkt  JSP  gehenden   Tangenten  derselben   ermitteln. 

Wir  wissen  nämlich,  dass  die  sämmtlichen  Tangenten  einer 
Parabel  auf  zwei  festen  Tangenten  Vs  nnd  l\  derselben,  ähnliche 
Punktreihen  bestimmen.  Projiciert  man  diese  beiden  Punktreihen 
vom  Punkte  H\  als  Scheitel,  durch  zwei  projectivische  concentrische 
Strahlenbüschel,  so  stellen  bekanntlich  die  Doppelstrahlen  dieser  beiden 
Büschel  die  von  H'  ausgehenden  Tangenten  der  Parabel  dar. 

Da  drei  Paare  entsprechender  Punkte  beider  Reihen,  d.  i.  die 
Punkte  h\  und  h\]  p\  und  p'^y  sowie  die  unendlich  fernen  Punkte 
beider  Beihen  bekannt  sind,  so  kennt  man  auch  drei  Paare  ent- 
sprechender Strahlen  in  den  concentrischen ,  projectivischen  Büscheln, 
d.  i.  die  Strahlen:  aia^,  ßißtif  Vi  Tu  welche  diese  Punktpaare  pro- 
jicieren. 

Mit  Zuhilfenahme  dieser  Strahlen  kann  man  nach  der  bekannten 
Stein er'schen  Methode  die  Döppelstrahlen  g"^  und  g^  leicht  con- 
struieren. 

Beide  sind,  als  Tangenten  der  Gontourparabel ,  schiefe  Pro* 
jectionen  zweier  Erzeugenden,  welche  die  schief  projicierende  Gerade 
(5,5')  schneiden.  Um  diese  Erzeugenden,  beispielsweise  jene  der 
Geraden  g^  entsprechende  Erzeugende  (gm^  g'm)  2U  finden,  hat  man  nur 
zu  beachten,  dass  der  Punkt  m«,  in  welchem  g'^  die  Gerade  l\ 
trifft,  die  schiefe  Projection  jenes  Punktes  (w,w')  sei,  durch  welchen 
die  genannte  Erzeugende  (gmyg'm)  geht.    Der  Punkt   (m,m')  ist  ver- 
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mittelst  des  durch  Wg  geführten  schief  projicierenden  Strahles  leicht 
ermittelt. 

Führt  man  endlich  durch  m  die  Parallele  g^  zur  Grundlinie,  so 
repräsentiert  diese  die  Verticalprojection  der  gesuchten  Erzeugenden, 
während  sich  die  horizontale  Projection  g'm  als  die  Parallele  durch  ni* 
zu  gr^  ergibt. 

,  In  ganz  gleicher  Weise  kann  auch  die  der  schiefen  Projection 
(7~  entsprechende  Erzeugende  (fl^«,  ^'«)  construiert  werden.  Hiermit  hat 
die*  gestellte  Aufgabe  ihre'  Lösung  gefunden. 

§.  143. 

30.  Aufgabe.  Vier  sich  kreuzende,  zu  einer  nnd  derselben 
Ebene  parallele  Geraden  sind  gegeben;  es  ist  eine  fünfte  Oerade  zu 
constmieren,  welche  jede  der  gegebenen  Geraden  in  je  einem  Punkte 
schneidet. 

Diese  Aufgabe  kann  auf  zweierlei  Weise  gelöst  werden.  Die 
erste  Lösung  ist  mit  der  in  Aufgabe  1)  gegebenen  Construction  iden- 
tisch; eine  zweite  besondere  Lösung  dagegen  ist  durch  die  Bedingung, 
dass  die  vier  gegebenen  Geraden  zu  einer  und  derselben  Ebene  parallel 
sind,  ermöglicht. 

Die  gegebene  Ebene,  zu  welcher  die  vier  Geraden  parallel  sind, 
wählen  wir  als  horizontale  Projectionsebene,  die  verticale  Ebene  dagegen, 
welche  wir  an  beliebiger  Stelle  senkrecht  zu  der  ersteren  führen 
können,  nehmen  wir,  um  constructive  Vereinfachungen  zu  erzielen, 
so  an,  dass  sie  durch  die  eine  der  gegebenen  Geraden,  etwa  durch 
Zp  hindurchgehe.  Die  übrigen  drei  Geraden  (J^,  l'^),  {I3,  V^)  und  (?4,  l\) 
(Taf.  X,  Fig.  53)  haben  diesfalls,  der  obigen  Voraussetzung  gemäß,  zur 
Grundlinie  parallele  Verticalprojectionen  J^,  l^  und  l^ 

Das  Princip  der  Lösung  der  vorstehenden  Aufgabe  beruht  nun 
auf  folgender  Anschauung. 

Wir  können  (nach  Satz  96)  drei  beliebige  von  den  vier  gege- 
benen Geraden,  beispielsweise  2|,  Z,  und  l^,  da  sie  zu  der  nämlichen 
Ebene,  diesfalls,  auf  Grund  der  getroffenen  Wahl,  zu  der  horizontalen 
Projectionsebene  parallel  sind,  als  Leitlinien  für  ein  hyper- 
bolisches Paraboloid  annehmen. 

Werden  zwei  Erzeugende  dieses  Paraboloides  bestimmt,  und 
eine  zu  beiden  parallele  Ebene  B^  construiert,  so  ist  diese,  wie  wir 
aus  der  vorausgeschickten  Theorie  dieser  Fläche  wissen,  die  zweite 
Eichtebene.  Die  erste  der  diesbezüglichen  ßichtebenen  wird  unmittel- 
bar durch  die  horizontale  Projectionsebene  vertreten. 
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Jede  Gerade,  welche  zu  dieser  Ebene  B^  parallel  läuft,  und 
die  Geraden  l^  und  1^  schneidet,  ist,  wie  wir  wissen,  eine  Erzeugende  des 
Paraboloides,  welche  nothwendig  auch  die  dritte  Gerade  I,  schneiden  muss. 

Nehmen  wir  ferner  die  Geraden  Z,,  1^  und  l^  als  Leitlinien  eines 
zweiten  Paraboloides  an,  construieren  wieder  zwei  Erzeugende  des- 
selben und  legen  parallel  zu  beiden  eine  Ebene  JRj,  so  stellt  diese 
Ebene  offenbar  die  zweite  Bichtebene  B^  des  Paraboloides  dar; 
während  die  zugehörige  erste  Bichtebene  auch  hier  durch  die  hori- 
zontale Projectionsebene  repräsentiert  erscheint.  Eine  jede  Gerade, 
welche  zu  Jß,  parallel  ist,  und  die  Geraden  Z,  und  I2  schneidet,  ist 
eine  Erzeugende  des  betreffenden  Paraboloides.  Letztere  wird  selbst- 
verständlich auch  die  Leitgerade  l^  in  einem  Punkte  treffen  müssen. 

Ermittelt  man  nun  den  Schnitt  S  der  beiden  Bichtebenen  R^ 
und  i2,,  und  sucht  jene  Gerade  g,  welche  zu  S  parallel  ist  und  die 
beiden  Geraden  2^  und  Z,  schneidet,  so  ist  dieselbe  eine  Erzeugende, 
sowohl  des  einen,  als  auch  des  anderen  Paraboloides,  und  muss  dem- 
gemäß auch  die  beiden  Geraden  l^  und  l^  schneiden;  dieselbe  erfüllt 
somit  die  durch  die  vorliegende  Aufgabe  gestellten  Forderungen. 

Was  die  graphische  Durchführung  anbelangt,  so  dürfte 
man  auf  Grund  der  hier  getroffenen  Anordnungen  das  angestrebte 
Ziel  folgendermassen  am  einfachsten  erreichen. 

Die  beiden  Paraboloide,  welche  beziehungsweise  durch  l^,  l^ 
und  {3  und  durch  2,,  L  und  l^  als  Leitgeraden  gegeben  sind,  be- 
zeichnen wir  der  Kürze  halber  mit  P  (123)  und  P  {124), 

Um  irgend  eine  Erzeugende  {gig\)  des  Paraboloides  P  {123) 
zu  finden,  nehmen  wir  auf  der  in  der  verticalen  Projectionsebene 
liegenden  Leitgeraden  l^  einen  beliebigen  Punkt  (a^.a',)  an  und  führen 
durch  diesen  Punkt  und  durch  die  Leitgerade  (/qJ'q)  eine  Ebene  e^.  Die 
Verticaltrace  e\  dieser  Ebene  geht  durch  a  und  durch  den  verti- 
calen Durchstoß punkt  {v,v^  der  Geraden  {J^^V^X  Die  Horizontaltrace 
efk  (die,  weil  nicht  noth wendig,  auch  nicht  verzeichnet  wurde)  ist 
parallel  zur  Horizontalprojection  V^.  Ermittelt  man  weiters  den 
Schnitt  der  Ebene  e^  mit  der  Leitgeraden  ({3,  V^  etwa  dadurch,  dass 
man  sich  durch  l^  eine  horizontale  Ebene  gelegt  denkt,  welche  e^  in 
einer  zu  (I,, 2^9)  parallelen  Geraden  (<7,,<7',)  schneidet,  ihrerseits  dagegen 
die  Gerade  (^3,  ^'3)  in  dem  gesuchten  Punkte  (a,,«',)  trifft.  Die  Gerade 
{9i^9\)  (Erzeugende)  ergibt  sich  sodann  als  die  Yerbindungsgerade 
der  Punkte  (a,,a',)  und  (a,,o',). 

Eine  zweite  Erzeugende  (g2iff'2)  des  Paraboloides  P  {123)  findet 
man  auf  gleiche  Weise  durch  Zuhilfenahme  eines  zweiten  Punktes 
(a^  a'^)  auf  {h,  l\). 
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Die  nämlichen  Pankte  (a^,  a\)  und  (o,,  a',)  kann  man  auch  in 
Übereinstimmung  mit  dem  Vorhergehenden  zur  Constrnction  der 
durch  dieselben  gehenden  Erzeugenden  (93,  ^3)  und  (g^,  g*^)  des  Fara- 
boloides  P  {124)  benützen. 

Die  beiden  <  Richtebenen  JR,  und  22,  der  Paraboloide  P  (123) 
und  P  {124) ,  sowie  deren  gegenseitiger  Schnitt  {s,  s^)  sind  nunmehr 
leicht  zu  construieren. 

Ziehen  wir  zu  diesem  Zwecke  durch  {a^^a\)  eine  Parallele 
(y«»/«)  zur  Erzeugenden  (gqjg'q)  und  eine  Parallele  {y^,y\)  zur  Er- 
zeugenden {g^,g\)^  so  ist  die  Bichtebene  iZ,  durch  die  beiden  erst* 
genannten  Geraden  {g^,g\)  und  (7^«,  ^',)  und  deren  Horizontaltrace 
B\  durch  die  Verbindungsgerade  der  Horizontalspuren  ^\  und  ^'^ 
dieser  Geraden  bestimmt. 

Die  zweite  Kichtebene  R^  geht  durch  die  Geraden  (^3,  g*^)  und 
(^4,  y'4) ;  ihre  Horizontaltrace  R\  ist  die  Verbindungsgerade  der  Hori- 
zontalspuren J^^  und  ^4  der  beiden  obbezeicbneten  Geraden. 

Nachdem  die  beiden  Bichtebenen  iZ,  und  R2  durch  den  näm- 
lichen Punkt  {a^^a\)  gehen,  so  ist  derselbe  ein  Punkt  ihres  Schnittes 
{8,s');  ein  zweiter  Punkt  des  besagten  Schnittes  ist  der  den  Hori- 
zontaltracen  R^h  und  R\  gemeinschaftliche  Punkt  {d,  d^. 

Die  erlangte  Schnittlinie  ($,  s')  ist  sonach  die  Verbindungsgerade 
von  (a^,  a\)  mit  (d,  d')- 

Es  erübrigt  endlich  noch  die  Bestimmung  einer  Geraden  {S,S')^ 
welche  zu  {s^s')  parallel  ist,  und  die  Geraden  (li,l\)  und  {L,V^) 
schneidet.  Diese  Gerade  muss,  da  {s,s*)  und  {liJ\)  einen  Punkt  {a^,a\) 
gemein  haben,  in  der  durch  diese  beiden  Geraden  bestimmten  (zur 
Grundlinie  parallelen)  Ebene  E^Ek  liegen. 

Hiernach  hat  man  bloß  den  Schnitt  der  Ebene  E^Ek  mit  der 
Geraden  {1^,1*2)  aufzusuchen,  und  durch  den  so  erhaltenen  Schnitt- 
punkt {Ä^Ä')  eine  Parallele  zu  {SyS')  zu  ziehen ,  um  die  gewünschte, 
der  Aufgabe  entsprechende  QereAe  {S.S*)  dargestellt  zu  erhalten.  Zu 
diesem  Behufe  kann  folgender  Weg  eingeschlagen  werden. 

Man  denke  sich  den  Schnitt  der  Ebene  Et  Eh  mit  der  horizon- 
talen durch  {lqj*q)  gelegten  Ebene  ermittelt,  und  zu  diesem  Zwecke 
in  einer  der  Ebene  EpEh  angehörenden  Geraden,  beispielsweise  direct 
in  (s,sO,  den  Punkt  («,«')  so  bestimmt,  dass  dessen  Verticalprojectioa 
a  in  ij  liegt,  und  durch  a'  eine  Parallele  (»;,  iy')  zur  Grundlinie  ge- 
zogen. Letztere  schneidet  die  Gerade  (J^,  i'g)»  wie  einleuchtend ,  bereits 
in  dem  gesuchten  Punkte  {A,  A').  Die  durch  ( J.,  ^1')  parallel  zu  (5,  s') 
geführte  Gerade  (Ä,S')  trifft  die  Geraden  {l^,l\),  {l^J'^)  ^nd  {l^,l\) 
beziehungsweise  in  den  Punkten  {V,V'),  {B,B')  und  (0,0'). 
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Vergleicht  mau  die  eben  besprochene  Lösung  des  vorliegenden 
Problems  mit  der  allgemeinen  in  Aufgabe  1)  gegebenen,  so  findet 
man,  dass  dort  zwei  Geraden  existieren,  welche  den  daselbst  gestellten 
Bedingungen  entsprechen,  während  im  vorstehenden  Falle  scheinbar 
nur  eine  solche  Gerade  iS,S')  vorhanden  ist.  Man  darf  hierbei  aber 
nicht  vergessen,  dass  der  Voraussetzung  nach  die  vier  Geraden  l  zu 
derselben  Ebene  (horizontale  Projectionsebene)  parallel  sind,  und  dass 
demgemäß  die  unendlich  ferne  Gerade  dieser  Ebene,  die  zweite 
der  Aufgabe  entsprechende  Gerade  repräsentiert. 

§.  143. 

31.  Aufgäbe.  An  ein  hyperbolisolies  Paraboloid  ist  in  einem 
seiner  Punkte  eine  Berührebene  zu  construieren. 

Die  Bichtebene  des  Paraboloides  nehmen  wir  direct  als  horizon- 
tale Projectionsebene  an.  Die  Projectionen  der  beiden  Leitgeraden 
seien  {\J\),  (ig,  V^). 

Um  irgend  einen  auf  der  Fläche  des  Paraboloides  liegenden 
Punkt  zu  ermitteln,  bestimmen  wir  zunächst  eine  beliebige  Erzeugende 
(9fffO  (Taf.  IX,  Fig.  54),  indem  wir,  obiger  Annahme  gemäß,  eine  Ge- 
rade g  an  willkürlicher  Stelle  parallel  zur  Grandlinie  ziehen,  und  die 
horizontale  Projection  g'  vermittelst  der  den  Leitgeraden  l^  und  l^  au- 
gehörigen Punkte  (a^a*)  und  (b,b')  ableiten. 

Auf  der  so  bestimmten  Erzeugenden  {g,g')  sei  der  Punkt  (p^p') 
gegeben,  in  welchem  die  das  Paraboloid  berührende  Ebene  construiert 
werden  soll. 

Wie  bereits  aus  früheren  Erörterungen  geläufig,  muss  die  letzt- 
genannte Ebene  die  Erzeugende  (g^g')  sowohl,  als  auch  die  durch  (p,p^ 
gehende  Erzeugende  des  zweiten  Systems  enthalten.  Es  wird  sich 
somit  hauptsächlich  um  die  Ermittelung  dieser  letzterwähnten  Erzeu- 
genden handeln. 

Die  verticalprojicierende  Gerade  (gs^g'^,  welche  durch  den  Durch- 
schnittspunkt ^5  der  verticalen  Projectionen  2,  und  2,  der  beiden  Leit- 
geraden geht,  ist,  da  sie  einerseits  zur  Richtebene  (horizontale  Projec- 
tionsebene) parallel  läuft,  andererseits  aber  die  beiden  Leitgeraden 
(I,,  l\)  und  (?2,  J'j)  schneidet,  eine  zum  Systeme  {g)  gehörende  Er- 
zeugende. 

Diese  besondere  Lage  der  Erzeugenden  bietet  für  die  meisten 
Constructionen  wesentliche  Vortheile,  da  allen  ihren  Punkten  die  näm- 
liche Verticalprojection  zukommt  Von  deren  graphischer  Verwendbar- 
keit werden  wir  sofort  Gelegenheit  finden,    uns  zu  überzeugen.    Eine 

Peichka,  Dantellende  a«  projeciiye  Geometrie.  III.  \\ 
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anderweitige  Erzeugende  des  Systems  {g)  ist  die  Gerade  {gh,ff'h)^  welche 
die  Horizontalspuren  h\  und  h^^  der  Leitgeraden  (I?,,Z'J  und  {IqJ'q) 
verbindet. 

Die  durch  den  Punkt  {pjP')  der  Fläche  gehende  Erzeugende  (A,A') 
des  zweiten  Systems  ({)  ist  eine  Gerade,  welche  bekanntlich  alle  Er- 
zeugenden des  Systems  {g\  mithin  auch  die  Geraden  (gs,  g's)  und  gk 
schneiden  muss.  Die  Verticalprojection  X  derselben  ergibt  sich  daher 
direct  als  Verbindungsgerade  der  Punkte  p  und  g,,  während  deren 
Horizontalprojection  X'  einerseits  durch  p\  andererseits  aber  durch  den 
Punkt  z/'  geht.  Letztgenannter  Punkt  ist  die  Horizontalprojection  des 
horizontalen  Durchstoßpunktes  {^j^')  von  {X^X')  und  daher  unmittel- 
bar aus  seiner  Verticalprojection  ^  (Schnitt  der  Grundlinie  mit  X)  be- 
stimmbar. 

Die  Berührungsebene  J^v^A  ist  nunmehr  durch  diese  beiden 
Erzeugenden  g  und  X  vollständig  bestimmt.  Die  Horizontaltrace  Bk 
derselben  erhält  man  unmittelbar  als  die  durch  J^  parallel  zu  g'  ge- 
fahrte Gerade  Bh^  während  deren  Verticaltrace  B^  sodann  durch  die 
Verticalspur  v  von  (g,  g')  festgestellt  erscheint. 

§.  144. 

32.  Aufgabe.  Durch  die  Erzeugende  {g^g')  eines  hyperbolisolieii 
Paraboloides  wurde  irgend  eine  beliebige  Ebene  gelegt;  es  ist  deren 
Berfihmngspunkt  mit  der  Fläche  zu  bestimmen. 

Denken  wir  uns  (unter  Beibehaltung  von  Fig.  54,  Taf.  IX)  durch 
die  Erzeugende  {g^g*)  des  Paraboloides  eine  ganz  beliebige  Ebene 
B^Bh  gelegt. 

Die  vorausgeschickten  theoretischen  Betrachtungen  haben  gezeigt, 
dass  die  besagte  Ebene  das  Paraboloid  in  einem  gewissen  Punkte  der 
Erzeugenden  {g,g*)  berühren  müsse.  Dieser  Punkt  wird  oflFenbar  gefunden 
sein,  wenn  man  die  dem  System  (2)  angehörende,  in  der  Ebene  B^Bh 
liegende  Erzeugende  (Ä,  X*)  kennt. 

Die  genannte  Erzeugende  muss  alle  Erzeugenden  des  Systems  ((/}, 
mithin  auch  die  Erzeugenden  gn  und  (g8,g\)  schneiden,  und  da  die- 
selbe überdies  in  der  Ebene  B^Bh  liegen  soll,  so  wird  sich  die  ver- 
langte Gerade  als  jene  ergeben,  welche  als  die  geradlinige  Verbindungs- 
linie der  Durchstoßpunkte  von  gh  und  (g8,g's)  mit  der  vorher  willkür- 
lich geführten  Ebene  B^Bh  erhalten  wird. 

Der  Schnittpunkt  von  g^  und  B^B^  ist  der  Begegnungspunkt 
{J,  J*)   der  Trace  Bh  und   der  Geraden  gh.    Der  Schnittpunkt    von 
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B,Bk  mit  der  Geraden  {g8,9\)  dagegen  hat  seine  Verticalprojection 
in  ^«;  es  ist  daher  ^g»  die  Verticalprojection  X  der  gesuchten  Erzeu- 
genden, und  der  Punkt  j>y  in  welchem  ^^«  die  Verticalprojection  (/  der 
Erzeugenden  ($f,^0  trifft,  wird  bereits  die  Verticalprojection  des  ge- 
suchten Berührungspunktes  (p,  p*)  darstellen. 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  eben  gelöste  Aufgabe  die  bloße  Um- 
kebrung  der  vorhergehenden  Aufgabe  sei,  und  dass  zu  ihrer  Durch- 
fuhrung genau  dieselben  Constructionslinien  wie  vorher  erforderlich  sind. 

§.  145. 

33,  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  Ebene  ist  an  ein  hyperbolisches 
Paraboloid  eine  Berfilmmgsebene  zu  legen  und  deren  Beriilirungs- 
punkt  zu  ermitteln. 

Nehmen  wir  so  wie  vorher  auch  jetzt  die  Richtebene  als  hori- 
zontale Projectionsebene  an.  Die  beiden  Leitgeraden  seien  (liJ\)  und 
({,,1^,}  (Taf.  X,  Fig.  55).  Die  gegebene  Ebene  E  ist  durch  ihre  Tracen 
IJ^Ek  bestimmt, 

Soll  die  zu  suchende  Ebene  B  zu  der  Ebene  E^Eh  parallel  sein, 
so  müssen  auch  die  beiden  Erzeugenden,  welche  sie  enthält,  eine  zu 
E^Ek  parallele  Lage  besitzen. 

Die  Erzeugende  (g,g')  des  Systems  ^,  welche  in  der  gesuchten 
Berfihrebene  liegen  soll,  ist  aber  auch  zu  der  betreffenden  Bichtebene, 
diesfalls  also  zur  Horizontalebene,  parallel;  die  Gerade  (g^g^)  wird  dem- 
gemäß zu  dem  Schnitte  dieser  beiden  Ebenen ,  d«  i.  zur  Horizontal- 
trace  Ek  parallel  sein. 

Es  ist  somit  zunächst  die  Aufgabe  zu  lOsen,  eine  Gerade  (9,9')  zu 
finden ,  welche  zu  Ek  parallel  ist  und  die  beiden  Leitgeraden  2,  und 
2,  schneidet. 

Die  verlangte  Gerade  wird  erhalten,  wenn  'man  durch  {li,l\) 
eine  Ebene  e«6A  parallel  zu  Eh  legt,  d.  i.  eine  Ebene  parallel  zu 
({, ,  l\ )  führt ,  deren  Horizontaltrace  ek  parallel  zu  Ek  ist ,  sodann  den 
Schnittpunkt  (b^b*)  dieser  Ebene  e^ek  mit  der  zweiten  Leitgeraden  (Igy  V^ 
ermittelt  und  durch  (b^&O  ^i^  Gerade  (g^g*)  parallel  zu  ek  oder  Ek  zieht. 

Legt  man  schließlich  durch  diese  Erzeugende  [g^g^  eine  Ebene 
B^Bk  parallel  zur  Ebene  E^Ek,  so  stellt  diese  bereits  die  gesuchte 
Berührebene  dar.  Der  Berührungspunkt  (j),j>0  derselben  mit  der  Fläche 
kann,  in  Übereinstimmung  mit  dem  in  der  vorigen  Aufgabe  aus- 
einandergesetzten Verfahren,  festgestellt  werden. 

11* 
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§.  146. 

34.  Aufgabe.  An  ein  hyperbolisclies  Parabolold  ist  dnrcli  eine 
Gerade  eine  Berulirnngsebene  zu  legen  und  deren  Bernlirnngspnnkt 
zu  bestimmen. 

Das  Parabolold  ist  durch  die  Bichtebene  (horizontale  Projections- 
ebene)  und  die  beiden  Leitgeraden  (i,,ZV  und  iJi^yV^  festgestellt.  Die 
gegebene  Gerade  sei  {8,8')  (siehe  Taf.  XI,  Fig.  52). 

Die  durch  {Sy8')  gehenden  Berührebenen  müssen,  sowfe  jede 
andere  Berührungsebene,  Erzeugende  beider  Systeme  des  hyperbolischen 
Parabel oides  enthalten,  welche. sich  im  jeweiligen  Berührungspunkte 
(der  Ebene  mit  der  Fläche)  schneiden.  Nachdem  aber  jede  Ebene, 
welche  eine  Erzeugende  des  Paraboloides  enthält,  eine  Berührebene 
desselben  ist,  so  wird  man,  wie  in  Aufgabe  29),  diejenigen  Erzeugen- 
den (gm,g'm)  und  (ßmg'n)  des  Paraboloides  zu  bestimmen  haben,  welche 
die  gegebene  Gerade  (8,8)  schneiden. 

Die  Ebenen,  welche  durch  {8,8')  und  jede  dieser  beiden  Er- 
zeugenden geführt  werden ;  sind  sodann  offenbar  die  gesuchten  Tan- 
gentialebenen, und  können  deren  Berührungspunkte  wie  in  Aufgabe  32) 
festgestellt  werden. 

§.  147. 

35.  Aufgabe.  Durch  einen  Punkt  außerhalb  der  Fl&che  eines 
hyperbolischen  Paraboloides  ist  eine  Berührebene  zu  legen  und  der 
Berührungspunkt  derselben  zu  bestimmen. 

Die  in  der  vorstehenden  Form  gestellte  Aufgabe  ist  unbestimmt, 
da  jede  Ebene,  welche  durch  den  gegebenen  Punkt  und  irgend 
eine  beliebige  Erzeugende  des  Paraboloides  gelegt  wird,  das  letztere  in 
irgend  einem  Punkte  der  genannten  Erzeugenden  berührt,  und  folglich 
der  gestellten  Aufgabe  entspricht.  —  Das  Qleiche  gilt  von  der  nach- 
stehenden Aufgabe. 

§.  148. 

36.  Aufgäbe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Geraden  ist  an  ein 
hyperbolisches  Parabolold  eine  Berflhrebene  zu  legen  und  deren  Be- 
rflhmngsponkt  zu  fixieren. 

Jede  Ebene,  welche  parallel  zu  der  gegebenen  Geraden  durch 
eine  beliebige  Erzeugende  des  Paraboloides  gelegt  wird,  berührt  das 
letztere  in  einem  Punkte  dieser  Erzeugenden.  Der  besagte  Berüh- 
rungspunkt kann,  wie  in  Aufgabe  32)  gezeigt  wurde,  bestimmt  werden. 
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Die  beiden  vorangeführten  Aufgaben  werden  wir  in  der  Folge  ein- 
gehend bebandeln  y  wobei  wir  gleichzeitig  auch  die  Gesammtheit  der 
möglichen  Berflhrebenen  und  die  ihnen  entsprechenden  Berührungs- 
punkte in  Betracht  ziehen  werden. 

§.  149. 

B7,  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  hyperbolischen  Paraboloi- 
des  mit  einer  Ebene  zu  oonstrnieren  und  die  Schnittfigur  durch  deren 
Achsen  darzustellen. 

a)  Die  schneidende  Ebene  hat  eine  allgemeine  Lage 
gegen  das  hyperbolische  Paraboloid. 

Wie  wir  bereits  wissen,  ist  der  ebene  Schnitt  eines  hyperboli- 
schen Paraboloides^  bei  allgemeiner  Lage  der  schneidenden  Ebene, 
stets  eine  Hyperbel.  Sind  die  Asymtoten  dieser  Hyperbel  ermittelt, 
so  unterliegt  es  selbstverständlich  auch  keiner  weiteren  Schwierig- 
keit, die  Achsen  derselben  zu  bestimmen.  Von  diesen  Grundzügen 
wollen  wir  bei  der  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  ausgehen. 

Das  Paraboloid  sei  (Taf.  XI,  Fig.  56)  durch  die  Leitgeraden 
(^»  ^'i)  ^°d  (^2»  ^'J  gegeben;  die  zugehörige  Kichtebene  sei  die  hori- 
zontale Projectionsebene.  Die  schneidende  Ebene  ^  sei  durch  ihre 
Tracen  jE^,  und  Bk  bestimmt. 

Zunächst  dürfte  es  zweckmäßig  sein,  einige  vorbereitende  Con- 
structionen  durchzuführen,  und  wollen  wir  uns  in  erster  Linie  mit 
der  Bestimmung  der  zweiten  Kichtebene  Rvü/i,  d.  i.  jener  Ebene 
beschäftigen,  welche  zu  den  Leitgeraden  l^  und  l^  parallel  läuft. 
Ferner  construieren  wir  die  zum  Systeme  {g)  gehörende  vertical  proji- 
cierende  Erzeugende  (^„  ^r'«),  sowie  endlich  die  in  der  horizontalen 
Projectionsebene  liegende  Erzeugende  gn,  d.  i.  die  Verbindungsgerade 
der  Horizontalspuren  h\  und  Ä'g  von  (?,,^i)  und  (l^l'q)^  desselben 
Systems. 

In  jedem  Systeme  wird  eine  Erzeugende  existieren,  welche  zu 
der  schneidenden  Ebene  E  parallel  ist;  dieselben  werden  daher  als 
solche  einen  unendlich  fernen  Punkt  der  Hyperbel  liefern. 

um  die  diesbezügliche  Erzeugende  (g^  g')  im  Systeme  (g)  zu  fin- 
den, berücksichtigen  wir,  dass  dieselbe  als  zu  der  gegebenen  Ebene 
JüpEk  sowohl,  als  auch  zur  Kichtebene  (horizontalen  Projectionsebene) 
parallel,  nothwendig  auch  zu  dem  Schnitte  dieser  beiden  Ebenen,  d.  i. 
zur  Horizontal trace  Eh  parallel  sein  muss.  Die  Erzeugende  (jjf,  g*)^ 
welche  dieser  Forderung  entspricht,  wird  vermittelst  der  durch  (J^,  l\) 
zu  Ek  parallel  gelegten  Hilfsebene  e^  Ch  (wie  in  Aufgabe  33  angedeutet) 
construiert. 
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Um  die  dem  Systeme  (l)  angehörige,  zur  Ebene  E^Eh  parallele 
Erzeugende  (1,1')  festzustellen,  ist  zu  beachten^  dass  dieselbe,  da  sie 
zu  den  beiden  Ebenen  EgEh  und  B^Rh  gleichzeitig  parallel  sein  soll, 
auch  zu  den  Schnittgeraden  (A,  A')  dieser  Ebenen  parallel  sein  muss. 

Da  ferner  alle  Erzeugenden  des  Systems  (l)  die  projicierende 
Erzeugende  {gs^g'a)  schneiden ,  so  erhält  man  die  verticale  Projection 
l  der  verlangten  Erzeugenden  als  diejenige  Gerade,  welche  durch  g^ 
parallel  zu  X  geführt  werden  kann.  Nachdem  dieselbe  aber  auch  die 
Erzeugende  gn  in  einem  Punkte  (d,  8')  schneiden  muss,  welcher  durch 
seine  Verticalprojection  d  (Schnitt  von  l  mit  der  Grundlinie)  bereits 
bestimmt  ist,  so  kann  deren  Horizontalprojection  V  durch  6'  parallel 
zu  JJ  direct  gezeichnet  werden. 

Die  unendlich  fernen  Punkte  der  beiden  Erzeugenden  (^,  g*) 
und  ({y  V)  sind  selbstverständlich  gleichzeitig  auch  unendlich  ferne 
Punkte  der  Schnitthyperbel. 

Um  die  diesen  Punkten  entsprechenden  Asymptoten  zu  finden, 
bestimmen  wir  die  Beruhrungsebenen  des  Paraboloides  in  denselben, 
oder  mit  anderen  Worten,  ermitteln  wir  die  asymptotischen  Ebenen 
der  Erzeugenden  (^,  g*)  und  (2,  V).  Die  erste  dieser  Ebenen  ist  die 
durch  (g,  g*)  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallel  geführte  Ebene. 
Dieselbe  ergibt  mit  E^Ek  die  Schnittgerade  (2^|,  ^\),  welche  bereits 
die  eine  Äsymtote  der  Schnitthyperbel  repräsentiert. 

Die  Asymptotenebene  der  Erzeugenden  (2,  V)  ist  die  Ebene  T«  T«, 
welche  durch  (?,  V)  parallel  zur  Richtebene  BtBh  gölegt  wird.  Die- 
selbe schneidet  die  Ebene  E^  Eh  in  der  Geraden  {E^,  Z*^,  welche  die 
zweite  Asymptote  der  Schnitthyperbel  darstellt.  Der  Schnittpunkt 
(0,  0';  der  beiden  Asymptoten  (27i,  L\)  und  {E^,  E^  bestimmt  den 
Mittelpunkt  der  Hyperbel. 

Die  Achsen  der  Hyperbel  werden  einfach  dadurch  bestimmt,  dass 
man  die  Winkel,  welche  die  Asymptoten  mit  einander  bilden,  halbiert. 
Zu  diesem  Zwecke  legen  wir  die  beiden  Asymptoten  E^  und  E^  um 
die  Horizontaltrace  Eh  in  die  horizontale  Projectionsebene  nach  E^^ 
und  E^^  um  und  halbieren  die  betreffenden  Winkel  durch  die  Ge- 
raden ^0  und  Y^\  die  letzteren  repräsentieren  bereits  die  umge- 
legten Achsen. 

Die  Projectionen  (X,  X')  und  (Y,  P)  derselben  werden  auf  be- 
kannte Weise  durch  Zurückführen  der  umgelegten  Gebilde  gefunden. 
Dieselben  stellen  bekanntlich  conjugierte  Durchmesser  jener  beiden 
Hyperbeln  dar,  in  welchen  sich  die  Schnitthyperbel  beziehungsweise 
auf  die  verticale  und  horizontale  Projectionsebene  projiciert. 
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Bezüglich  der  Bestimmung  der  Endpunkte  der  reellen  Achse 
wurde  folgender  Weg  eingeschlagen. 

Wir  suchen  vorerst  einen  beliebigen  Punkt  der  Schnitthyperbel. 
xVls  solcher  ergibt  sich  am  einfachsten  sofort  der  Punkt  {a,  a%  in 
welchem  die  Horizontaltrace  jBa  die  in  der  horizontalen  Projections- 
ebene  liegende  Erzeugende  (gn,  g'h)  trifft. 

Der  Punkt  a'  bestimmt  mit  den  Asymptoten  2^^  und  IT'a  die 
horizontale  Projection  der  Schnitthyperbel  vollständig,  und  man  kann 
demgemäß  ihren  Schnitt  mit  der  geraden  X'  folgendermaßen  erhalten. 

Wir  denken  uns  die  Hyperbel  (Z',,  2J'3,  a')  als  Collinear- 
figur  eines  Kreises  jKJ,,  welchen  wir  an  beliebiger  Stelle  den 
Asymptoten  2^,  und  IS*^  einschreiben.  Die  Verbindungsgerade  der 
Berührungspunkte  «^  und  ß^  repräsentiert  diesfalls  die  der  unendlich 
fernen  Geraden  collinear  entsprechende  Gerade,  d.  i.  eine  Gegenachse. 
Das  CoUineationscentrum  ist  0',  während  O'X*  gleichzeitig  einen 
Collineationsstrahl  darstellt.  Derselbe  trifft  den  Kreis  K^  in  Ä^  und 
B^.  Es  wird  sich  jetzt  darum  handeln,  die  diesen  Punkten  ent- 
sprechenden Punkte  der  Hyperbel  zu  finden.  Zu  diesem  Zwecke  suchen 
wir  auf  dem  Kreise  K^  den  dem  Punkte  a'  coUinearen  Punkt  a^ 
vermittelst  des  Collineationsstrahles  (^a^a^.  Der  Geraden  %A^  ent- 
spricht sodann  eine  durch  a'  gehende  Gerade  a'  A',  welche  dadurch 
erhalten  wird,  dass  man  zu  dem  Collineationsstrahle  O'y^j  welcher 
den  Fluchtpunkt  y^  von  %A^  projiciert,  durch  a'  eine  Parallele  zieht. 
Dieselbe  trifft  den  Strahl  O'X'  in  dem  gesuchten  Punkte  A*,  Macht 
man  endlich  B'O'  =  A'O'  und  projiciert  die  Punkte  A'  und  B'  in 
die  Gerade  OX,  so  stellt  (AB,  A'B')  die  reelle  Achse  der 
Schnitthyperbel  dar ,  womit  die  vorliegende  Aufgabe  voll- 
ständig gelöst  erscheint. 

§.  150. 

h)  Die  schneidende  Ebene  ist  parallel  zur  Achse  des 
hyperbolischen  Paraboloides. 

Die  beiden  Leitlinien  seien  durch  (?,,  V^  und  Q,^,  ?,)  (Taf.  XI, 
Fig.  57)  dargestellt.  Die  Richtebene  des  Paraboloides  werde  als  mit 
einer  der  Projectionsebenen ,  etwa  mit  der  horizontalen,  zusammen- 
fallend angenommen. 

Wir  wissen,  dass  die  Achse  des  hyperbolischen  Paraboloides  zu 
der  Schnittgeraden  der  beiden  Richtebenen  parallel  ist. 

Ermitteln  wir  daher  die  zweite  Kichtebene  BvRhy  welche  zu 
den  beiden  Leitgeraden  {,  und  l^  parallel  ist,  so  bestimmt  der  Schnitt 
derselben  mit  der  ersten  (horizontalen)  Richtebene,  d.  i.  die  Hori- 
zontaltrace Bhy  die  Richtung  der  Achse  des  Paraboloides. 
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Soll  die  schneidende  Ebene  E^Ek  zur  Achse  des  Paraboloides 
parallel  sein,  so  mnss  dieselbe  auch  eine  zu  Rh  parallele  Lage  haben. 
Letzteres  wird  oflfenbar  dann  der  Fall  sein,  wenn  dieselbe  eine  zu 
Rh  parallele  Horizontaltrace  Eh  besitzt. 

In  der  vorausgeschickten  ^Theorie  der  Regelflächen"  wurde 
nachgewiesen,  dass  eine  zur  Achse  des  Paraboloides  parallele  Ebene 
das  letztere  in  einer  Parabel  schneidet,  deren  Achse  zu  jener  des 
Paraboloides  parallel  ist. 

Die  Achse  des  parabolischen  Schnittes  haben  wir  im  vorliegenden 
Falle  aufzusuchen.  Da  die  Achse  einer  Parabel  leicht  verzeichnet  werden 
kann,  wenn  man  zwei  Tangenten  derselben  und  deren  Berührungs- 
punkte kennt,  wollen  wir  diesen  Umstand  als  Grundlage  für  unsere 
auszuführenden  Constructionen  wählen. 

Zwei  Punkte  der  Parabel  erhält  man  ohne  weiteres  in  den 
Durchstoßpunkten  (ai,a\)und  (hq.i'a)  der  Leitgeraden  (i,,i'i)  und  (?2i''a) 
mit  der  schneidenden  Ebene  E„Ek. 

Um  die  Tangenten  der  Parabel  in  diesen  Punkten  zu  bestimmen, 
haben  wir  die  Berührebenen  des  Paraboloides  in  den  besagten  Punkten 
zu  construieren ,  und  mit  der  Ebene  EvEh  zum  Schnitte  zu  bringen. 
Letzteres  kann  in  möglichst  einfacher  Weise  wie  folgt  geschehen. 

Die  Öerührungsebene  T,  des  Paraboloides  im  Punkte  {a^,  a\) 
enthält  die  Leitgerade  (?i,  l\)  und  die  durch  (a,,  a\)  gehende  Erzeu- 
gende (<7, ,  g')  des  zweiten  Systems.  Die  Horizontaltrace  T\  dieser 
Berührebene  geht  mithin  durch  die  Horizontalspur  h\  der  Leit- 
geraden (Zp  l\)  und  ist  parallel  zu  der  Horizontalprojection  g\  der 
genannten  horizontalen  Erzeugenden  {g^,g\)> 

Die  Ebenen  E^Eh  und  T^T'h  haben  nun  einerseits  den  Punkt 
(a,,  a'i),  andererseits  aber  auch  den  Punkt  (17,,  7i\)  gemein,  in  welchem 
sich  ihre  Horizontaltracen  Eh  und  T'h  schneiden.  Die  Verbindungs- 
gerade (^1,  t\)  der  beiden  Punkte  (a,,  a\)  und  (1;,,  1^',)  ist  die  Schnitt- 
linie obgenannter  Ebenen,  und  mithin  die  Tangente  der  Schnitt- 
curve  im  Punkte  (ai,  a',). 

In  analoger  Weise  construiert  man  die  Tangente  (^21  ^'2)  ^^^ 
ScUnittcurve  im  Punkte  (63,  h'^. 

Die  Parabel,  welche  als  Schnitt  des  Paraboloides  mit  der  Ebene 
E^Eh  resultiert,  ist  somit  durch  die  beiden  Tangenten  (^,,^', )  und 
(^a»  ^'2)  und  deren  Berührungspunkte  («,,  a\)  und  (fe^,  6'„)  vollständig 
bestimmt.  Aus  den  beiden  Tangenten  t^  und  t^  und  ihren  Berührungs- 
punkten kann  nunmehr  die  Achse  der  Parabel  sowohl,  als  auch 
die  Scheitel  taugen te  anstandslos  bestimmt  werden. 
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Die  Achse  der  Parabel  ist  parallel  zur  Horizontaltrace  En  der 
schneidenden  Ebene.  Nachdem  nun  die  Scheiteltangejite  zur  Achse 
normal  sieht,  so  wird  auch  die  horizontale  Projection  derselben,  infolge 
der  horizontalen  Lage  der  Achse,  auf  der  horizontalen  Projection  der 
letzteren  senkrecht  stehen,  d.  h.  mit  anderen  Worten:  der  Scheitel, 
die  Haupttangente  und  die  Achse  der  Horizontalprojection  der  Schnitt- 
parabel sind  horizontale  Projectionen  des  Scheitels,  der  Haupttangente 
und  der  Achse  der  Schnittparabel  selbst. 

Die  horizontale  Projection  27  üer  Parabel  ist  durch  die  Tan- 
genten t\  und  ^g  und  durch  deren  Berührungspunkte  a\  und  h'^  ge- 
geben. Berücksichtigt  man  nun,  dass  einerseits  die  Achse  der  Parabel 
ly  parallel  zu  En  ist,  und  dass  andererseits  die  Tangente  einer  Pa- 
rabel die  Achse  in  einem  Punkte  schneidet,  welcher  von  dem  Scheitel 
ebenso  weit  absteht,  wie  die  orthogonale  Projection  des  Berührungs- 
punktes auf  diese  Achse  von  dem  nämlichen  Punkte,  so  ergibt  sich 
folgende  Construction. 

Mau  ziehe  von  a\  eine  Senkrechte  zur  Achse,  d.  i.  eine  Senk- 
rechte zu  Eh^  welche  von  dieser  in  a,  getroffen  werden  mag.  Theilt 
man  nun  die  Strecke  zwischen  «j  und  dem  Punkte  i^',,  in  welchem  t\ 
die  Gerade  Eh  trifft,  durch  den  Punkt  o,  in  zwei  gleiche  Theile,  so 
haben  die  drei  Geraden  a',  a, ,  a', Oj  und  (i\ri\  die  Eigenschaft,  dass 
sie  auf  jeder  zu  Eh  parallelen  Geraden ,  also  auch  auf  der  Achse  der 
Parabel,  zwei  gleiche  Strecken  bestimmen.  Aus  der  vorerwähnten 
Eigenschaft  folgt,  dass  der  Scheitel  der  Parabel  auf  der  Geraden  a\  o, 
liegen  müsse. 

Eine  gleiche  Construction  ergibt  sich  in  Bezug  auf  die  Tan- 
gente t\  und  deren  Berührungspunkt  fc'j,  gemäß  welcher  der  Scheitel 
der  Parabel  auch  auf  der  Geraden  h\Or^  liegen  muss.  Der  Scheitel  A' 
ergibt  sich  daher  im  Schnitt  der  beiden  Geraden  a',o,  und  h'^o^. 

Die  Achse  X'  der  Parabel  Z"'  geht  durch  A*  parallel  zu  E^  und 
die  Scheiteltangente  T  durch  A'  senkrecht  zu  J&a. 

Hiernach  sind  die  horizontalen  Projectionen  der  erforderlichen 
Bestimmungsstücke  der  Schnittparabel  festgestellt.  Die  zugehörigen 
verticalen  Projectionen  A,  X  und  T  derselben  ergeben  sich  unmittelbar, 
wenn  man  beachtet,  dass  diese  Stücke  sämmtlich  in  der  Ebene  E^E^ 
liegen. 

§.  151. 

38,  Aufgabe.  Es  Ist  die  Ebene  der  Berührangscurve  eines  hyper- 
bolischen Paraboloides  mit  einem  demselben  umschriebenen  Gylinder 
von  gegebener  Richtung  zu  construieren. 
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Das  hyperbolische  Faraboloid  sei  durch  die  beiden  Leitgeraden 
(ij,  l\)  und  (?2,  ?',)  (Taf.  XII,  Fig.  58)  und  die  horizontale  Projections- 
ebene  als  Bichtebene  gegeben.  Die  Richtung  der  Erzeugenden  des 
dem  Paraboloide  umschriebenen  Cjlinders  sei  durch  die  Qerade  {S^S') 
bestimmt. 

Die  Ebene  der  Berührungscurve  dieses  Cylinders  wird  offenbar 
bestimmt  sein,  wenn  man  drei  derselben  angehörige  Punkte  kennt. 

Ein  Punkt  der  Berflhrungscurve  ergibt  sich  als  Berührungspunkt 
des  Paraboloides  mit  einer  dutch  eine  beliebige,  dem  ersten  oder 
zweiten  Systeme  dieser  Fläche  angehörige  Erzeugende  zur  gegebenen 
Richtung  {S,  S')  parallel  gelegten  Ebene. 

Im  vorliegenden  Falle  wird  es  am  einfachsten  sein,  als  die  ge- 
nannten Erzeugenden  sofort  die  beiden  Leitgeraden  (Ip!',)  nnd  {l^,l'q) 
zu  benützen.  Wir  legen  daher  parallel  zu  (S,  Ä')  durch  (Z,,Z',)  die 
Berührebene  c^c'a,  und  ebenso  durch  (?2,Z'g)  die  Berührebene  c^c^. 

Um  die  Berührungspunkte  dieser  Ebenen  zu  ermitteln,  haben 
wir  bekanntlich  die  in  denselben  liegenden  Erzeugenden  des  zweiten 
Systems,  d.  i.  jene  Geraden,  welche  zur  horizontalen  Projectionsebene 
parallel  sind,  zu  construieren.  Letzteres  vollführen  wir  in  nachstehen- 
der Weise.  Die  beiden  Ebenen  e\e\  und  e\e\  schneiden  sich  in 
einer  Geraden  {s^s*),  welche  die  Leitgeraden  {li,l\)  und  (IqJ^^)  ^^' 
ziehungsweise  in  den  Punkten  (a,,  a'^)  resp.  (6j,  b\)  schneidet. 

Der  Punkt  (a,,  a'^)  stellt  offenbar  den  Durchstoßpunkt  der  Ebene 
(^%i^^a)  luit  der  Erzeugenden  ({,,  l\)  dar.  Zieht  man  daher  durch 
(a^,«',)  eine  Qerade  {g^^g'^)  parallel  zur  Horizontal trace  e\f  so  ist 
diese,  nachdem  sie  beide  Leitgeraden  Z^  und  l^  schneidet,  in  der 
Ebene  e\e%  liegt,  und  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallel  ist, 
die  in  der  Berührebene  e\e\  liegende  Erzeugende  des  Systems  (g), 
während  ihr  Schnittpunkt  (&,,  h\)  mit  der  Leitgeraden  {l^,  l\)  den  Be- 
rührungspunkt des  Paraboloides  mit  der  Ebene  e\e\  gibt. 

In  gleicher  Weise  erhält  man  die  in  der  Ebene  e\e\  liegende 
Erzeugende  {gijg\)  des  Systems  g,  als  die  durch  den  Punkt  (ftp  6',) 
zur  Horizontaltrace  e'h  geführte  Parallele.  Dieselbe  trifft  die  Leit- 
gerade (?,,Z'i)  in  dem  Berührungspunkte  (a^,a\)  der  Ebene  e\e'k  mit 
dem  Paraboloide. 

Hiermit  gelangten  wir  zur  Kenntnis  zweier  Punkte  (a^,a\)  und 
{h^^b\)  der  Berührungscurve  des  Cylinders,  also  auch  der  Ebene  dieser 
BerühruDgscurve.  Letztbezeichnete  Ebene  selbst  kann  nun  auf  ver- 
schiedeuem  Wege  construiert  werden.  Nach  Satz  80)  und  86)  wissen 
wir  beispielsweise,  dass  dieselbe  parallel  zur  Achse  des  Para- 
boloides, d.  h.  parallel  zu  der  Schnittgeraden  der  beiden 
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Richtebenen  sein  müsse.  Besagte  Ebene  würde  demnach  erhalten, 
wenn  man  zunächst  die  vorerw&hnte  Schnittlinie  bestimmte,  und  pa- 
rallel zu  derselben  durch  die  Gerade  {atiq,(i\i\)  eine  Ebene  legen 
würde. 

Man  kann  jedoch  die  Ebene  2)«Da  der  Berührungscurve  auch 
auf  folgende  einfache  Weise  finden. 

Mit  Zugrundelegung  des  Satzes  93)  ist  bekannt,  dass  dieselbe 
die  Mittelpunkte  aller  zur  Bichtung  der  Gylindererzeugenden  parallelen 
Sehnen  des  Paraboloides  enth&lt. 

Die  beiden  Ebenen  e^  und  e*  sind  zu  {S,  8^)  parallel ;  es  wird 
daher  das  Gleiche  auch  von  ihrer  Schnittgeraden  (SyS')  gelten.  Die 
Gerade  (5, 5^  ist  aber  gleichzeitig  eine  Sehne  des  Paraboloides^  welches 
die  erstere  in  den  Punkten  (a^fd^q)  und  {hi,b\)  trifft.  Halbiert  man 
nun   diese  Sehne  in  {m,fn'),  so  ist  die  Ebene  Dt  Da  der  Berührcurve 

durch  die  drei  Punkte  (a,,  a\),  (b^y  b\)  und  (m,  m')  vollständig  bestimmt. 

• 

§.  152. 

39.  Aufgäbe.  Es  ist  die  Ebene  der  Berührungscurve  eines  einem 
hyperbolischen  Paraboloide  umschriebenen  Kegels  zu  constroieren. 

Das  Paraboloid  ist  durch  zwei  Leitgeraden  (ü„  ?')  und  (?,,  l\) 
(Taf.  Xlly  Fig.  59)  und  die  horizontale  Projectionsebene  als  Bichtebene 
gegeben.    (/^,  8*)  seien  die  Projectionen  des  Kegelscheitels. 

Die  Berührungscurve  des  dem  Paraboloide  aus  dem  Scheitel  {8, 8^ 
umschriebenen  Kegels  wird  von  den  Berührungspunkten  der  durch 
{8^8')  gehenden  Berührebenen  der  Fläche  gebildet. 

IJm  diese  zu  bestimmen  wird  man,  um  möglichst  einfach  zum 
Ziele  zu'  gelangen,  sowie  in  dem  früheren  Falle  zu  Werke  gehen. 
Man  wird  also  zunächst  die  auf  den  Leitgeraden  ({, ,  l\ )  und  ({,,  I^,) 
liegenden  Punkte  der  Berührungscurve  ermitteln.  Zu  diesem  Zwecke 
bestimmen  wir  die  Ebenen  e\e\  und  e\e\y  welche  durch  den  Punkt 
{8,8^)  und  beziehungsweise  durch  die  Leitgeraden  (?,,?',)  und  {Iq.V^) 
gehen.  Die  Berührungspunkte  derselben  ermitteln  wir  auf  nachstehende 
Weise.  Die  beiden  Ebenen  e,  und  e,  schneiden  sich  in  einer  durch 
(8,8^)  gehenden  Geraden  (s,5')»  welche  die  Leitgeraden  (i^i',)  und  (1^,1'q) 
beziehungsweise  in  den  Punkten  (a^,a^')  und  {\jb\)  trifft.  Der  Punkt 
(6,,  b\)  repräsentiert  daher  den  Durchstoßpunkt  der  Leitgeraden  (l^yV^) 
mit  der  Ebene  e%e\.  Zieht  man  durch  {b^jb\)  die  Gerade  (gi,g\) 
parallel  zur  Horizontaltrace  e^h,  so  stellt  diese  die  in  der  Ebene  e\€'k 
liegende  Erzeugende  des  ParaboloideS;  und  folglich  deren  Schnittpunkt 
(apa'i)  mit  der  Leitgeraden  ({|,  l\),  den  Berührungspunkt  der  Ebene 
e\e'k  dar. 
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In  voller  Übereinstimmung  ergibt  sich  auch  die  in  der  Ebene 
€^e'A  liegende  Erzengende  {gq^g'^)  als  die  durch  {a^^a'^  zur  Hori- 
zontaltrace  e\  geführte  Parallele.  Dieselbe  trifft  die  Leifcgerade  (Z^,  1'^) 
in  dem  gegenseitigen  Berührungspunkte  (fe^j^'a)  ^^^  Ebene  e\e\  mit 
dem  Paraboloide. 

Da  die  beiden  Punkte  ia^,a\)  und  {b^yb\)  der  Berührungscurye 
angehören,  muss  die  Ebene  D^Dh  der  letzteren  selbst?erständlieh 
durch  dieselben  hindurchgehen. 

Ein  dritter  Punkt  der  Ebene  D^Dh  ergibt  sich  auf  Grund  nach- 
stehender Betrachtung. 

Die  Berührungscurye  des  Paraboloides  mit  dem  aus  S  demselben 
umschriebenen  Kegel  ist  auch  der  Ort  der  Berührungspunkte  aller 
durch  den  Punkt  ( S^  S')  gehenden  Tangenten. 

Denken  wir  uns  nun  durch  die  Gerade  (s,  s')»  welche  den  Punkt 
(Ä,  /S')  enthält,  und  das  Paraboloid  in  den  Punkten  (a^,  a'j)  und 
(&!,  h\)  berührt,  eine  Ebene  gelegt,  so  schneidet  diese  das  Paraboloid 
in  einem  Kegelschnitte,  welcher  durch  die  Punkte  (aj,  a'^)  und 
(K  6'i)  geht. 

Denken  wir  uns  weiters  an  diesen  Kegelschnitt  vom  Punkte 
(S,  S')  aus,  die  beiden  Tangenten  gezogen,  so  sind  dieselben  offenbar 
auch  Tangenten  des  Paraboloides.  Die  Berührungspunkte  derselben  ge- 
hören sodann  selbstverständlich  der  Berührungscurye  an. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  die  Verbindungsgerade  der  Be- 
rührungspunkte in  der  Ebene  der  Berührungscurye  liege. 

Berücksichtigt  man  aber,  dass  diese.  Verbindungsgerade  auch  die 
Polare  des  Punktes  (8,  SO  in  Bezug  auf  den  vorgenannten  Kegelschnitt 
darstellt,  so  wird  nothwendig  diese  die  Sehne  (5,  s')  in  einem  Punkte 
(w,  m')  treffen  müssen,  welcher  zu  den  drei  Punkten  (S,  iS')»  (^2»  «'2) 
und  (bi,  h\)  harmonisch  ist.  Den  obbezeichneten  Punkt  (m,  m')  können 
wir  ohneweiters  mittelst  der  bekannten  Vierecksconstruction  {6  a  ß  o) 
bestimmen.  Da  derselbe  auf  den  Verbindungsgeraden  zweier  Punkte 
der  Berührungscurveu  liegt,  so  ist  er  offenbar  auch  ein  Punkt  der 
Ebene  D^  Dn  dieser  letzteren.  Besagte  Ebene  ergibt  sich  demgemäß 
als  diejenige,  welche  durch  die  drei  Punkte  (m,  w*'),  (ö^i,  a\)  "nd 
(^2>  ^'2)  gelegt  werden  kann. 

§.  153. 

40.  Aufgabe.  Durch  eine  gegebene  Gerade  ist  eine  Ebene  zu 
führen,  welche  ein  hyperbolisches  Paraboloid  in  einer  gleichseitigen 
Hjrperbel  schneidet. 

Die  Leitgeraden  des  Paraboloides  seien  (Zj,  l\)  und  (l^,  i'2)  (Taf.  X, 
Fig.  60).     Die  Bicbtebene  sei  die  horizontale  Projectionsebene.     Die 
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gegebene   Gerade   endlich   sei   durch   ihre   Projectionen    (S,   Ä')    ge- 
geben. 

Soll  eine  Ebene  das  Paraboloid  in  einer  gleichseitigen  Hyperbel^ 
d.  i.  in  einer  Hyperbel,  deren  Asymptoten  anf  einander  senkrecht 
stehen,  schneiden,  so  muss,  weil  bekanntlich  die  Asymptoten  eines 
beliebigen  ebenen  Schnittes  eines  Paraboloides  zu  den  beiden  Geraden, 
in  welchen  die  schneidende  Ebene  die  beiden  Bichtebenen  trifft,  parallel 
sind,  im  vorliegenden  Falle  die  schneidende  Ebene,  die  Bichtebenen 
in  zwei  Geraden  schneiden,  welche  einen  rechten  Winkel  einschließen. 
Die  Aufgabe  reduciert  sich  mithin  auf  die  folgende: 

^Durch  die  Gerade  (S,  S')  ist  eine  Ebene  zu  legen, 
welche  die  beiden  Bichtebenen  in  zwei  auf  einander 
senkrecht  stehenden  Geraden  schneidet 

Wir  haben  demgemäß  vor  allem  die  zweite  Bichtebene  zu  con- 
struieren.  Zu  diesem  Zwecke  ziehen  wir  durch  einen  beliebigen 
Punkt  (x,  X*)  der  Geraden  (S,  ä'),  die  beiden  Geraden  (Ai,  A'i)  und 
(^2«  ^*2)  beziehungsweise  parallel  zu  den  gegebenen  Leitgeraden  Q,^,  V^ 
und  (Zj,  Z'2).  Die  durch  diese  Geraden  A,  und  Ag  gelegte  Ebene  i?»  Bky 
bestimmt  bereits  die  obverlaugte  Bichtebene. 

Bepräsentiert  nun  (hy  hf)  den  Horizontaldurchstoßpunkt  der  Ge- 
raden {S,  S')  mit  der  horizontalen  Projectionsebene,  so  wird  es  sich, 
weil  letztere  mit  der  ersten  Bichtebene  zusammenfällt,  bloß  darum 
handeln,  in  der  Trace  Rh  einen  Punkt  zu  finden,  welcher  mit  den 
Punkten  {x^  x')  und  {h,  h')  verbunden,  zwei  auf  einander  senkrecht 
stehende  Gerade  ergibt. 

Setzen  wir  beispielsweise  voraus,  dass  m'  ein  derartiger  Punkt 
wäre,  so  müssen  die  Geraden  (m^  ä',  m  h)  und  (x  w,  x*  m')  im  Baume 
einen  rechten  Winkel  einschließen.  Nachdem  aber  die  Gerade  (m  %, 
w'  Ä')  in  der  horizontalen  Projectionsebene  liegt,  wird  die  Horizontal- 
projection  jeder  auf  ihr  senkrecht  stehenden  Geraden,  also  auch 
die  Horizontalprojection  x^  m*  auf  m*  T%*  senkrecht  stehen  müssen, 
d.  h.  der  Winkel  x'  m*  h'  muss  gleich  90"  sein. 

Legt  man  daher  über  x*  h'  als  Durchmesser  einen  Kreis  K,  so 
schneidet  dieser  die  Trace  JRk  in  zwei  Punkten  m'  und  n*  von  der 
vorgenannten  Beschaffenheit.  Der  Winkel  (x  m  %,  x'  m*  h/)  ist  mithin 
ein  rechter  und  die  Ebene  £^  E^u  desselben  (die  Horizontaltrace  E*h 
derselben  ist  bereits  durch  m^  h'  gegeben)  demnach  die  gesuchte.  Der 
Punkt  (n,  nO  ergibt  eine  zweite  Lage  der  der  Aufgabe  ent- 
sprechenden Ebene  I?v  ^a. 
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§.  154. 

41,  Aufgabe,  Ein  hyperbolisclies  Paraboloid  ist  dnrcli  sswei 
Erzengende  eines  nnd  desselben  Systems  nnd  dnrcli  zwei  Bernlimngs- 
ebenen  gegeben ;  dasselbe  ist  dnrcb  die  Ermittelung  von  Erzengenden 
des  zweiten  Systems  zu  bestimmen. 

Seien  Q^,  l\)  und  (/,.  l\)  (Taf.  XI,  Fig.  61)  die  gegebenen  Er- 
zeugenden,  e\  e\)  und  e\  e%  die  beiden  gegebenen  Berührebenen. 

Das  Paraboloid  ist  durch  diese  Bestimmungsstucke  vollständig 
festgestellt,  denn,  da  jede  Berührebene  desselben  sowohl  eine  Er- 
zeugende des  Systems  (!)  als  auch  eine  Erzeugende  des  Systems 
(g)  enthält;  und  überdies  jede  Erzeugende  des  Systems  (g)  alle  Er- 
zeugenden des  Systems  [l)  schneidet  und  umgekehrt,  so  ist  einleuchtend, 
dass  man  bloß  die  Schnittpunkte  (1»^,  a\)  und  (2>,,  b\)  der  Geraden 
(J,,  l\)  und  (?2,  i'j)  mit  der  Ebene  e'«c'A  zu  bestimmen  braucht, 
um  in  der  Verbindungsgeraden  (g^^  g\)  derselben  eine  Erzeugende 
des  Paraboloides  zu  erhalten. 

In  gleicher  Weise  erhält  man  eine  zweite  Erzeugende  {g^,  g'^), 
als  Verbindungsgerade  der  Durchschnittspunkte  (a^,  a'j)  und  (^j,  6'^) 
der  Geraden  {l^,  l\)  und  {l^,  i',)  mit  der  Ebene  e\  e\.  Betrachtet 
man  nun  (?,,  l\)  und  (J,,  V^^)  als  Leitgeraden  und  bestimmt  die  zu 
den  beiden  Erzeugenden  (g^f  g\)  und  {g^,  g'^  parallele  Bichtebene 
RvRh,  so  kann  man  beliebig  viele  Erzeugende  (g)  des  Paraboloides 
ermitteln. 

§.  155. 

42,  Aufgabe.  Ein  hyperbolisolies  Paraboloid  ist  dnrcli  zwei 
Erzengenden  eines  Systems  nnd  zwei  seiner  Punkte  gegeben;  es 
sind  beide  Bichtebenen  zn  bestimmen. 

Sind  li  und  l^  die  beiden  Erzeugenden  des  einen  Systems,  so 
ist  eine  Ebene  ß,,  welche  zu  denselben  parallel  geführt  wird,  bereits 
die  eine  der  verlangten  Bichtebenen. 

Die  Bichtebene  des  anderen  Systems  findet  man  durch  folgende 
Constructionen. 

Sind  a^  und  aa  die  beiden  gegebenen  Punkte,  so  können  die 
Erzeugenden  jf,  und  g^  des  Systems  (g),  welche  durch  diese  Punkte 
gehen,  keine  anderen  Geraden  als  jene  sein,  welche  sowohl  \  als 
auch  l^  schneiden.  Ermittelt  man  daher  die  dieser  Anforderung  ent- 
sprechenden Geraden  g^  und  g^,  so  wird  eine  zu  denselben  parallel 
gelegte  Ebene  jBj  die  verlangte  zweite  Bichtebene  darstellen. 
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§.  156. 

43,  Aufgabe.  Von  einem  hyperbolisclien  Paraboloide  sind  zwei 
Erzengenden  l^  nnd  !„  des  einen  Systemes,  eine  Erzengende  g  des 
zweiten  Systemes,  femer  ein  Punkt  p  anf  g  nnd  die  ihm  ent- 
sprechende Berfihrebene  Tp  des  Paraboloides  gegeben;  es  ist  die  zn 
g  parallele  Bichtebene  zn  ermitteln. 

In  der  Berfihrebene  Tp  mnss  nothwendigerweise  außer  der  Er- 
zengenden g  auch  eine  Erzeugende  A,  welche  durch  den  Berührungs- 
punkt p  geht  und  dem  Systeme  (J)  angehört,  liegen.  Diese  Erzeugende 
erhält  man  offenbar  als  Schnittgerade  der  Ebene  Tp  mit  der  durch  p 
parallel  zur  Bichtebene  des  Systems  ({)  geführten  Ebene,  d.  i.  einer 
Ebene,  welche  zu  \  nnd  Z,  parallel  läuft. 

Hiermit  kennt  man  drei  dem  nämlichen  Systeme  angehörende 
Erzeugenden  2|,  J,  ^^^  ^-  Bestimmt  man  daher,  wie  bekannt,  eine 
Gerade  g^^  welche  die  drei  Geraden  J^,  Z,  und  A  in  je  einem  Funkte 
trifft,  80  repräsentiert  diese  eine  Erzeugende  des  Systems  {g).  Es  wird 
somit  jene  Ebene,  welche  zu  dieser  und  zu  der  gegebenen  Erzeu- 
genden parallel  geführt  wird,  die  gesuchte  Ebene  darstellen. 

§.  157. 

44.  Aufgabe.  In  der  horizontalen  Projectionsebene  ist  eine 
Parabel  als  Spnr  eines  einem  hyperbolischen  Paraboloide  nmsohrie- 
benen  Gylinders  gegeben;  von  dem  Paraboloide  selbst  sind  zwei 
Erzengenden,  welche  demselben  System  angehören,  bestimmt;  es 
sind  die  beiden  Richtebenen,  als  auch  die  Richtung  der  Erzengenden 
des  nmschriebenen  Gylinders  festzustellen. 

Die  gegebene  Parabel  sei  P  (Taf.  XllI,  Fig.  62).  Die  beiden  ge- 
gebenen Erzeugenden  seien  (Z^,  l\)  und  (Zj,  V^- 

Denken  wir  uns  durch  die  beiden  Erzeugenden  (fj,  l\)  und  (Z3,  V^ 
zn  der  (bisher  noch  unbekannten)  Richtung  der  Cylindererzeugenden 
parallele  Ebenen  gelegt,  so  werden  dieselben  sowohl  das  Paraboloid 
als  auch  den  umschriebenen  Cylinder  berühren.  Die  Horizontaltracen 
besagter  Ebenen  werden  mithin  einerseits  durch  die  Horizontalspuren 
li\  nnd  Ä'a  der  Geraden  (Z,,  l\)  und  (Zg,  Z'g)  gehen,  andererseits  aber 
die  Parabel  P  berühren  müssen. 

Führen  wir  demnach  durch  h\  und  h\  die  beiden  möglichen 
Tangenten  T**  und  T^h  an  die  Parabel,  so  repräsentieren  diese  bereits 
die  Horizontaltracen  der  beziehungsweise  durch  (Z,,  l\)  und  (Z,,  Z^,) 
gehenden  Berührebenen  T\,  T\  und  T^v,^  Ph  des  Gylinders.  Die 
verticalen  Tracen  T\  und  T^  werden  in  der  herkömmlichen  be- 
kannten Weise  bestimmt. 
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Die  beiden  Ebenen  T\T\  und  T^^T^h  schneiden  sich,  da 
jede  von  ihnen  eine  Erzeugende  des  Cylinders  enthält,  in  einer 
Geraden  (5',  /S"),  welche  zu  diesen  Cjlindererzeugenden  parallel  läuft. 
Hiermit  ist  der  eine  Theil  der  gestellten  Aufgabe  bereits  gelöst. 

Sei  ferner  a\  der  Berührungspunkt  der  Trace  T\  mit  der 
Parabel  P,  und  6^  jener  der  Tangente  2^*.  Führt  man  durch  a\  die 
Parallele  (pi,6\)  zu  (8y  8*\  so  stellt  diese  Gerade  offenbar  jene 
Erzeugende  des  Cylinders  dar,  längs  welcher  derselbe  von  der  Ebene 
T\  T\  berührt  wird. 

Nachdem  aber  jede  Berührebene  des  umschriebenen  Cylinders 
gleichzeitig  eine  Berührebene  des  Paraboloides  ist,  und  der  Be- 
rührungspunkt derselben  mit  dem  Paraboloide  auch  auf  der  Berüh- 
rungserzeugenden des  Cylinders  lie^ft ;  nachdem  ferner  der  Berührungs- 
punkt einer  Ebene  mit  dem  Paraboloide  immer  auf  den  in  dieser  Ebene 
sich  vorfindenden  Erzeugenden  des  Paraboloides  liegen  muss,  so  folgt 
unmittelbar,  dass  der  Schnitt  der  Berührungserzeugenden  (^^  6*^  des 
Cylinders  mit  der  Erzeugenden  (2,,  l\)  des  Paraboloides,  der  Berüh- 
rungspunkt (a,,  a\)  des  letzteren  mit  der  Ebene  T\  T\  sein   werde. 

Auf  der  gleichen  Schlussfolgerung  beruhend,  ergibt  sich  aus  den 
nämlichen  Gründen,  dass  die  zu  (ß^  S*)  durch  b\  parallel  gezogene 
Gerade  (tf^,  6'^),  die  Erzeugende  (Zj,  V^)  in  demselben  Punkte  (6,,  6',) 
trifft,  in  welchem  das  Paraboloid  von  der  Ebene  T^t  T^h  berührt  wird. 

Berücksichtigt  man  jetzt ,  dass  durch  den  Berührungspunkt 
ifl\}  ^\)  ^^  Paraboloides  mit  der  Ebene  T\  T\  außer  der  Geraden 
(2|,  l\)  auch  noch  eine  Erzeugende  (g^  g*y)  des  anderen  Systems  gehen 
müsse,  welche  in  der  Ebene  T\  T\  liegt,  und  dass  diese  Erzeugende 
(9\y9'\\  ^^^  gegebene  Erzeugende  (2«,  I',)  in  einem  Punkte  treffen 
müsse,  welcher  kein  anderer  als  der  Durchschnittspunkt  {bi^h\)  der 
Geraden  (Z„  V^  mit  der  Ebene  T^  T^k  sein  kann,  so  ergibt  sich 
besagte  Erzeugende  als  die  Verbindungsgerade  der  beiden  Punkte 
(a,,  a\)  und  Q>^,  h\).  Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  sich  der  Durch- 
stoßpunkt (&,,&',)  der  Geraden  (ig,  Z'g)  mit  der  Ebene  T\T^k  direct 
als  jener  Punkt  herausstellt,  in  welchem  die  Gerade  (/S>  S*)  von  (Z,,  V^ 
getroffen  wird. 

Eine  zweite  Erzeugende  {g^^  g*^  des  Paraboloides  findet  man  auf 
Grund  der  nämlichen  Betrachtungen,  als  Verbindungsgerade  des  Punk- 
tes (62,  fe'j)  mit  jenem  Punkte  (aj,  a',),  in  welchem  die  Gerade  (Z,,  l\) 
die  Ebene  I\  T^h  schneidet. 

Hiernach  kennen  wir  zwei  Erzeugende  (2,;  l\)  und  ({^^  {',)  des 
einen  Systems,  und  ebenso  zwei  Erzeugenden  {g^^  g*^)  und  {g^y  g'J  des 
anderen  Systems. 
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Die  zn  (Zj,  l\)  und  (2,,  l\)  an  beliebiger  Stelle  parallel  gelegt^^ 
Ebene  Ii\R\  ist  sodann  die  Bichtebene  des  einen ^  und  die  parallel 
zu  (gi,g\)  und  (g<t,g'^  geführte  Ebene  Ji%JB%  jene  des  zweiten  Systems 
der  Erzeugenden  des  hyperbolischen  Paraboloides* 

Da  von  jedem  der  beiden  Punkte  h\  und  &',  zwei  verschiedene 
Tangenten  an  die  gegebene  Parabel  P  gelegt  werden  k5nnen^  und  jede 
Tangente  des  ersteren  Paares  mit  jeder  Tangente  des  zweiten  Paares 
Gombiniert  werden  kann^  so  folgt^  dass  es  vier  verschiedene  Para- 
boloide  gibt^  welche  der  gestellten  Aufgabe  entsprechen. 

§.  158. 

45.  Aufgabe.  Ein  hyperbolisches  Paraboloid  ist  durch  eine  der 
Richtebenen  und  durch  zwei  Tangentialebenen  sammt  deren  Beruh- 
rungspnnkten  gegeben;  die  zweite  Richtebene  ist  zn  snchen. 

Die  gegebene  Bichtebene  werde  als  horizontale  Projectionsebene 
angenommen.  Die  beiden  gegebenen  Ebenen  seien  durch  e\  e\  und 
€\  e\  (Taf.  XI,  Fig.  63)  und  die  in  denselben  liegenden  Berührungs- 
punkte durch  {a,  a*)  und  {bj  h')  dargestellt« 

Die  Ebene  e'„  e'k  enthält  zwei  durch  den  Punkt  (a,  a')  gebende 
Erzeugenden  des  Paraboloides ,  wovon  die  eine  (gi,g\)f  parallel  zur 
horizontalen  Projectionsebene  als  Bichtebene,  also  insbesondere  parallel 
zur  Trace  c\  sein  muss.  Ebenso  findet  man  die  in  der  Ebene  e\  e-i, 
liegende,  durch  den  Berührungspunkt  {b,h')  gehende  Erzeugende 
(^fi  9's)>  als  die  Parallele  zur  Horizontal  trace  e\. 

In  der  Ebene  e'^  e'k  liegt  aber  auch  die  durch  den  Punkt  (a,  a') 
gehende  Erzeugende  (?j,  l\)  des  zweiten  Systems.  Nachdem  dieselbe 
jene  dem  anderen  Systeme  angehörende  Erzeugende  (g^^  g'^)  in  einem 
Punkte  treffen  muss ,  welcher  mit  dem  Durchschnittspunkte  (/3,  ß') 
der  Geraden  (g^,  g'q)  mit  der  Ebene  e^^e^  zusammenfallt,  so  ergibt 
sich  diese  Eneugende  (?i,  l\)  unmittelbar  als  Verbindungsgerade  der 
Punkte  (a,  aO  und  (j5,  /J').  Der  Durchstoßpunkt  (/3,  ß')  von  e%  e'k  mit 
der  Geraden  (^2»  fl^'a)  ist  offenbar  derjenige  Punkt,  in  welchem  die 
letztere  von  der  Schnittgeraden  (s,  s*)  der  beiden  Ebenen  e'„  e'k 
und  e\e\  getroffen  wird. 

Auf  gleiche  Weise  findet  man  eine  zweite  Erzeugende  ({3,  l'2)r 
als  die  Verbindungsgerade  des  Punktes  (6,  &')  mit  jenem  Punkte  (a,  a')^ 
in  welchem  die  Ebene  e\e^h  die  Erzeugenden  (g^,  g'^  schneidet.  Der 
Punkt  (a,  a)  ist  gleichzeitig  jener,  in  welchem  die  Gerade  (g^^  g\) 
die  Schnittgerade  (s,  s')  der  Ebenen  e\e^k  nnd  e%e*  trifft. 

Peschka,  Darstellendo  u.  projectiTO  Geometrie.  III.  12 
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Führt  man  nun  durch  einen  beliebigen  Paokt  {x^x')  eine  Ebene 
parallel  zu  den  Erzeugenden  Q^,  /\)  und  (Z3,  V^,  so  wird  durch  diese 
die  gesuchte  zweite  Biohtebene  R^Rk  dargestellt. 

§.  159. 

4:6.  Aufgabe.  Ein  hyperbolisches  Paraboloid  ist  durch  die 
beiden  Riohtebenen,  durch  zwei  Tangentialebenen  und  endlich  durch 
den  Ber&hrungspunkt  der  einen  von  den  letztgenannten  Ebenen 
gegeben ;  es  soll  der  Berührungspunkt  der  zweiten  gefunden  werden. 

Wir  denken  uns  die  eine  Biohtebene  wieder  als  horizontale 
Proj ect ionsebene ,  die  verticale  Projectionsebene  hingegen  wählen  wir 
senkrecht  zu  der  zweiten  Richtebene  R.,  so,  dass  die  letztere  als 
eine  vertical  projicierende  Ebene  R^R^  (Taf.  XU,  Fig.  64)  erscheint. 
Die  beiden  Tangentialebenen  seien  durch  e^le^h  und  e\e\  bestimmt, 
und  endlich  sei  (a,  a^  der  Berührungspunkt  von  e'^e'*. 

Behufs  Bestimmung  des  Berührungspunktes  der  zweiten  Ebene 
e\e^h  wird  es  sich  selbstverständlich  zunächst  darum  handeln,  die  in 
dieser  Ebene  liegenden  Erzengenden  des  Paraboloides  aufzufinden. 
Letzteres  kann  in  nachstehender  Weise  bewirkt  werden. 

Die  durch  den '  Berührungspunkt  (a,  a')  gehenden  Erzeugenden 
des  Paraboloides  sind  offenbar  zwei  in  der  Berührungsebene  e\e'k 
liegende  Geraden,  welche  beziehungsweise  zur  horizontalen  Projections- 
ebene und  zur  zweiten  Bichtebene  RpRh  parallel  sein  müssen. 

Die  eine  derselben  (g^,  g\)  wird  man  daher  als  Schnitt  der 
Ebene  e\e'h  mit  der  durch  (a,  a')  parallel  zur  horizontalen  Pro- 
jectionsebene gelegten  Ebene  £'«  erhalten;  die  /.weite  ({|,  {',)  dagegen 
als  die  Schnittgerade  der  Ebene  e\e'h  mit  der  durch  {a,  a')  parallel 
zur  zweiten  Bichtebene  R^Rk  gelegten  Ebene  g^g^h  finden. 

Bestimmen  wir  weiters  den  Schnitt  (s,  s')  der  Ebene  e\e*k  mit 
der  zweiten  Berührebene  e\e\,  so  wird  die  besagte  Schnittgerade 
(s,  s')  die  beiden  Erzeugenden  (gfp  g\)  und  (Z,,  l\)  in  jenen  Punkten 
(a,  a')  und  (/5,  />')  treffen ,  in  welchen  dieselben  die  Berührebene 
e\e\  schneiden. 

Die  Ebene  e\e\  muss  zwei  Erzeugenden  verschiedener  Systeme, 
welche  durch  den  zu  suchenden  Berührungspunkt  gehen,  enthalten. 
Nennen  wir  diese  beiden  Erzeugenden  (g^,  g'^)  und  {l^,  Z'^). 

Die  Erzeugende  {g^,  g\)  wird  alle  Erzeugenden  des  Systems  (Z), 
also  auch  die  Gerade  (Z,,  l\)  schneiden.  Letzteres  kann  aber  nur,  weil 
(gq,g\)  in  der  Ebene  e\e^k  liegt,  in  jenem  Punkte  {ß,  ß*)  erfolgen,  in 
welchem  die  letztgenannte  Ebene  von  der  Erzeugenden  (?,,  l\)  ge- 
troffen wird.  Die  gesuchte  Erzeugende  (^,j,  g'^)  muss  daher  durch  den 
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Puokt  {ß,  ß^)  gehen.  Andererseits  muss  dieselbe  aber  auch  zur  hori« 
zontalen  Projectionsebene,  als  Bichtebeae,  parallel  sein,  und  wird  sich 
daher  als  Schnittgerade  der  Ebene  e\e\  mit  der  durch  (/},  ß')  ge- 
legten Horizontalebene  s\  ergeben. 

Analog  findet  man  die  zweite  in  e\e\  liegende  Erzeugende 
{Iq^l'q)*  Dieselbe  muss  sämmtliche  Erzeugenden  (9),  also  auch  die  Ge- 
rade (gi,g\)  schneiden,  was  wiederum  nur  in  jenem  Punkte  {a^  a') 
stattfinden  kann,  in  welchem  die  Erzeugende  (gi^  g\)  die  Ebene 
e\e*k  trifft.  Die  gesuchte  Erzeugende  (2,,  P^)  muss  daher  durch 
diesen  Punkt  (cc,  af)  gehen.  Dieselbe  muss  aber  auch  andererseits  zu 
der  Bichtebene  RvBh  parallel  sein,  und  wird  sich  demgemäß  als  die 
Schuittgerade  der  Ebene  e%e*Ä  mit  jener  Ebene  9%9\  ergeben, 
welche  durch  den  Funkt  (a,  a')  parallel  zu  der  Bichtebene  R^  Rh 
gelegt  werden  kann. 

Die  beiden  Erzeugenden  (g^,  g\)  und  (Z,,  V^)  schneiden  sich  in 
einem  Punkte  (P,  P'),  welcher  den  Berührungspunkt  der  Ebene  e%  e% 
mit  dem  hyperbolischen  Paraboloide  darstellt.  Hiermit  erscheint  die 
gestellte  Aufgabe  gelöst.  Nebenbei  sei  erwähnt,  dass  durch  die  voll- 
führten Constructionen  das  Paraboloid  auf  die  gewöhnlich  gegebenen 
Bestimmungsütücke  „zwei  Leitgeraden"  Z^,  7,  (resp.  g^  und  g^  und 
^eine  Bichtebene"  (horizontale  Ebene,  resp.  Ebene  R^Rh)  zurück- 
geführt wurde. 

Auf  ähnlichem  Wege  wird  man  auch  zur  Lösung  und  Durch- 
fuhrung der  umgekehrten  Aufgabe,  wie  folgt,  gelangen. 

§.  160. 

47.  Aufgabe.  Ein  liyperbolisclies  Paraboloid  ist  durcli  die 
beiden  Bichtebenen,  durch  eine  Tangentialebene  und  deren  Be- 
rühiTUigspunkt,  sowie  endlioli  durch  einen  Punkt  der  Fläche  selbst 
gegeben;  es  ist  die  Beruhmngsebene  im  letztgenannten  Punkte  zu 
bestimmen. 

Wie  im  vorhergehenden  Falle,  nehmen  wir  auch  hier  die 
eine  Bichtebene  als  die  horizontale  Projectionsebene  an  und  wählen 
die  verticale  Projectionsebene  senkrecht  zu  der  zweiten  Bichtebene, 
wodurch  sich  diese  letztere  als  eine  verticalprojicierende  Ebene  B»Ba 
darstellt. 

Die  gegebene  Berührebene  sei  e^en  (Taf  XH,  Fig.  65),"(a,a')  deren 
Berührungspunkt  und  {p,p*)  der  gegebene  Punkt  der  Fläche. 

Um  durch  den  letztgenannten  Punkt  die  Berührungsebene  des 
Paraboloides  legen  zu  können,  wird  es,  wie  sofort  einleuchtet,  am 
zweckmäßigsten  sein,  die  durch  denselben  gehenden  Erzeugenden  der 
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beiden  Systeme  zu  constmieren.   Letzteres  fahren  wir  folgendermaßen 
durch. 

Man  bestimmt  zunächst  die  beiden  Erzeugenden,  welche  in  der 
Berührungsebene  e^en  liegen,  in  derselben  Weise,  wie  dies  bei  Bespre- 
chung des  vorhergehenden  Problems  geschah.  Dieselben  ergeben  sich 
nämlich  beziehungsweise  als  die  Schnittgeraden  (9,1^,)  und  {lifl\) 
der  Ebene  e^Ck  mit  jenen  beiden  Ebenen  «%  und  Q'^Q^t  welche  durch 
den  Berührungspunkt  (a,  a*)  parallel  zu  den  Richtebenen  (horizontale 
Projectionsebene  und  Ebene  RvBk)  gelegt  werden. 

Die  Erzeugende  ig^^g'^,  welche  durch  den  Punkt  {p^p')  geht, 
muss  einerseits  parallel  zur  horizontalen  Bichtebene  sein,  andererseits 
aber  die  oben  gefundene  Erzengende  (Jp  l\)  des  zweiten  Systems 
schneiden.  Dieselbe  wird  sich  daher  als  Verbindungsgerade  des  Punktes 
{p,p*)  mit  jenem  Punkte  (a,  a*)  ergeben ,  in  welchem  die  Erzeugende 
(Zj,  Z'j)  von  der  durch  (i>,  p')  gelegten  horizontalen  Ebene  a\  ge- 
troffen wird. 

Die  zweite  durch  {p^p')  gehende  Erzeugende  (Z^,  Z',)  wird  einer- 
seits zur  Bichtebene  B^Rh  parallel  sein  und  andererseits  die  dem 
zweiten  System  angehörige  Erzeugende  {gi,g\)  schneiden  müssen.  Be- 
sagte Erzeugende  wird  mitbin  als  die  Verbindungsgerade  des  Punktes 
{PiP')  ^1^  ^^^  Punkte  (/5,  ^Of  ^^  welchem  die  Erzeugende  {gi^g\)  von 
der  durch  (p,p')  parallel  zur  Richtebene  R^Bk  gelegten  Ebene  q\q\ 
getroffen  wird,  erhalten  werden. 

Legt  man  nun  durch  die  beiden  Erzeugenden  (g^yg\)  und  (Z,,  Z'^ 
eine  Ebene,  so  repräsentiert  diese  bereits  die  geforderte  Berührungs- 
ebene Tv  Ja  im  Punkte  {Ptp')  des  Paraboloides. 

Weitere  Erzeugende  des  Systems  (g)  auf  ilem  Paraboloide  ktonen 
leicht  gefunden  werden,  wenn  man  (Z,,  l\)  und  (Z,,  i',)  als  Leitgeraden 
und  die  horizontale  Projectionsebene  als  Biehtebene  voranssetzt ;  ebenso 
bequem  werden  sich  Erzeugende  des  Systems  (l)  ergeben,  wenn  man 
(jg^,g\)  und  ig^^  g'9)  ^^  Leit geraden  und  die  Ebene  i^^iJA  als  Bicht- 
ebene annimmt. 

§.  161. 

48.  Aufgabe.  Ein  hyperbollsclLes  Paraboloid  ist  durch  eine 
Bichtebene,  durch  eine  Erzeugende,  welclie  zu  dieser  Riclitebene 
nicht  parallel  Ist^  und  durch  drei  Punkte  gegeben ;  es  ist  die  zweite 
Riobtebene  auszumitteln. 

Die  gegebene  Bichtebene  sei  i2, ,  die  gegebene  Erzeugende  sei  \ 
und  die  drei  gegebenen  Punkte  seien  a,,  o^  und  a,. 
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Die  Erzeugenden  des  Systems  (g)y  welche  durch  die  Punkte  a^, 
a^  und  a,  gehen,  sind  drei  Geraden  g^^  g^  und  ^3,  welche  sämmtlich 
die  Gerade  \  des  andeien  Systems  schneiden  und  zur  Bichtebene  R^ 
parallel  sein  müssen.  Bezeichnete  Geraden  der  Fläche  werden  dem- 
gemäß erhalten,  wenn  man  durch  a,,  a^.  und  o^  die  Ebenen  q\^  q^^ 
und  f^\  parallel  zu  J2,  legt,  und  die  Durchstoßpunkte  ck,  ,  a^  und  a^ 
derselben  mit  der  Geraden  /,,  beziehungsweise  mit  den  Puukten  a^, 
a.^  und  03  verbindet. 

Hieroach  keunt  man  drei  Erzeugende  ^,,^3  und  g^  des  Systems  {g), 
and  es  unterliegt  demnach  keinerlei  Schwierigkeit,  vermittelst  der- 
selben eiae  Erzeugende  l^  zu  finden,  d.  i.  eine  von  jenen  Geraden  an- 
zugeben, welche  mit  g^^  g^  und  ^3  je  einen  Punkt  gemein  haben.  — 
Legt  man  sodann  zu  {,  und  l^  eine  parallele  Ebene,  so  repräsentiert 
diese  bereits  die  gesuchte  zweite  Eichtebene. 

§.  162. 

49.  Aufgabe.  Von  eiiiem  hyperbollsohen  Parabololde  sind  vier 
Punkte  und  die  beiden  Blehtebenen  gegeben;  es  sind  zwei  Erzeu- 
gende desselben,  welche  dem  nämlichen  System  angehören,  zu  be* 
stinunen. 

Vorstehendes  Problem  lässt  sich  yermittelst  geeigneter  Construc- 
tion  auf  ein  früher  besprochenes  und  zwar  auf  dasjenige  aurfickfübren, 
bei  welchem  das  Paraboloid  durch  zwei  Bicbtebenen,  zwei  Punkte  und 
die  Tangentialebene  in  einem  dieser  Punkte  gegeben  war. 

Wir  denken  uns  behufs  der  leichteren  constructiven  Durchfuh- 
rung die  Transformation  der  gegebenen  Bestimmungsstücke  bereits  in 
der  Weise  vollzogen,  dass  die  eine  Richtebene  wieder  als  horizontale 
Projectionsebene  erscheint  und  die  vertioale  Projectionsebene  so  ge- 
wählt, dass  dieselbe  zur  zweiten  Richtebene  senkrecht  wird ;  die  letz- 
tere folglich  als  eine  verticalprojicierende  Ebene  R^Iik  sich  darstellt. 
Die  vier  gegebenen  Punkte  des  Paraboloides  seien  {a,a'),  (6,6')»  (^*^0 
und  (d,d')  (Taf.  XIH,  Fig.  66). 

Zunächst  legen  wir  durch  drei  dieser  Punkte,  allenfalls  durch 
{a^a')j  {byb')  und  (c,  cQ  eine  Ebene  B\B'k'  Letztere  schneidet  das 
Paraboloid  in  einer  Hyperbel,  welche  durch  diese  drei  Punkte  geht. 
Die  Asymptoten  derselben  werden  selbstverständlich  eine  zu  den 
Schnittgeraden  der  Ebene  £\b\  mit  den  beiden  Ricbtebenen  pa- 
rallele Lage  haben. 

Nachdem  aber  die  beiden  Richtebenen  verticalprojicierend  sind, 
demgemäß  die  verticalen  Projectionen  aller  Geraden,  die  in  der  einen 
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liegen,  in  die  Grundlinie,  und  jene  aller  Geraden,  die  in  der  zweiten 
liegen,  in  die  Yerticaltrace  22«  fallen,  so  folgt,  dass  auch  die  verticale 
Projection  der  Schnitthyperbel  wieder  eine  Hyperbel  sein  wird,  welche 
durch  die  drei  Punkte  a,  h  und  c  geht,  und  deren  Asymptoten  be- 
ziehungsweise zu  der  Grundlinie  und  zur  Trace  ü«  parallel  sein  werden. 

Durch  diese  Elemente  ist  die  Hyperbel  vollkommen  bestimmt, 
und  kann  man  die  Tangente  in  einem  ihrer  Punkte,  beispielsweise 
in  Uj  mittelst  der  bekannten  aus  dem  PascaTschen  Satze  folgenden 
Construction  ermitteln. 

Die  unendlich  fernen  Punkte  e  und  f  von  JJ,  und  GG  bilden 
mit  a,  i  und  c  ein  der  Hyperbel  eingeschriebenes  Fünfeck ,  welches 
im  Vereine  mit  der  fraglichen  Tangente  t^  als  Sechseck  aufgefaest 
werden  kann. 

Die  Gegenseitenpaare  af  und  hc,  ab  und  ce,  t^  und  cf  schneiden 
sich  auf  derselben  Geraden  ccßy^  woraus  unmittelbar  die  Construction 
der  Tangente  t^  folgt. 

Die  Gerade  t^  ist  somit  die  verticale  Projection  der  Tan- 
gente der  Schnitthyperbel  in  dem  Punkte  (a^a').  Die  Horizontal- 
projection  t\  derselben  ist,  da  sie  in  der  Ebene  s'vs'h  liegt,  aus 
der  Verticalprojection  t^  leicht  abzuleiten. 

Als  Tangente  der  Schnitthyperbel  ist  die  Gerade  {t^,t\)  gleich- 
zeitig eine  Tangente  des  Paraboloides  im  Punkte  (a,  a^. 

Auf  gleiche  Weise  kann  auch  eine  zweite  Tangente  {t„,  t'^  des 
Paraboloides  im  Punkte  (a,  a')  erndittelt  werden.  Man  wird  nämlich 
durch  (a,  a')  und  zwei  andere  Punkte,  etwa  durch  (6,  h')  und  (<?,  d')^ 
eine  Ebene  b\b\  legen,  und  indem  man  die  vorigen  Gonstructionen 
wiederholt,  die  Tangente  {tqyV^  der  mit  dieser  Ebene  e*  resultieren- 
den Schnitthyperbel  im  Punkte  (a,  a')  construieren. 

Eine  Ebene  CcCk,  welche  man  durch  die  beiden  Tangenten  (^t,^',) 
und  (^a,  V^  legt,  berührt  das  Paraboloid  im  Punkte  (a,  a% 

Diese  Ebene  mit  dem  Berührungspunkte  (a, a)  und  einer  von 
den  drei  übrigen  Punkten  können  nun,  wie  in  Aufgabe  47)  dazu  be- 
nützt werden,  um  ein  Paar  von  Erzeugenden  jedes  einzelnen  Systems 
der  Fläche  ausfindig  zu  machen,  womit  die  Aufgabe  auf  Bekanntes 
reduciert  und  demnach  vollständig  gelöst  erscheint. 
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XI.  Capitel. 
Die  Strictionslinien  der  Regelflächen  zweiten  Grades. 

§.  163. 

A.  Die  Strictionslinie  des  dreiachsigen  Hyperboloides. 

Das  Hyperboloid  sei  durch  seine  Kehlellipse  {K,  K')  (Taf.  XIII, 
Fig.  67)  in  einer  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallelen  Ebene 
c,  und  durch  seine  Horizontalspur  {K^^K^  gegeben;  weiters  denken 
wir  uns  dasselbe  durch  eine  zweite  horizontale  Ebene  b\  welche  von 
der  Ebene  b^  den  nämlichen  Abstand  wie  die  horizontale  Projections- 
ebene besitzt,  nach  der  Ellipse  (K^.K'^)  begrenzt. 

Die  horizontale  Projection  K'^  dieser  Ellipse  fSAlt  mit  der  Hori- 
zontalspur K\  des  Hyperboloides  zusammen;  ferner  ist  dieselbe  mit 
der  horizontalen  Projection  K*  der  Eehlellipse  concentrisch  und  ähn- 
lich. Schließlich  wollen  wir  noch  voraudsetzen,  dass  die  verticale 
Projectionsebene  zu  einer  der  beiden  Hauptebenen,  welche  auf  der 
Ebene  der  Eehlellipse  senkrecht  stehen,  (beispielsweise  zu  jener, 
welche  die  große  Achse  {ÄBy  A'B')  von  {K,K')  enthält)  parallel  sei. 

Wir  wissen  bereits,  dass  durch  jede  Erzeugende  einer  windschiefen 
Fläche  eine  bestimmte  Ebene  —  die  „asymptotische  Ebene 
dieser  Erzeugenden"  —  gehe,  welche  die  Fläche  in  dem  unend- 
lich fernen  Punkte  der  betreffenden  Erzeugenden  berührt. 

Eine  ebensolche  besondere  Berflhrungsebene  durch  jede 
der  Erzeugenden  ist  die  „Centralebeue",  d.  i.  jene  Ebene, welche 
durch  diese  Erzeugende,  senkrecht  zu  der  betreffenden  asymptotischen 
Ebene  gelegt  werden  kann. 

Der  Berührungspunkt  dieser  Ebene  heißt  der  „Centralpunkt" 
der  Erzeugenden  und  der  geometrische  Ort  der  Centralpunkte 
aller  Erzeugenden  ist  die  „Strictionslinie"  der  betreffen- 
den Regelfläche. 

Dieser  Auseinandersetzung  gemSiß  haben  wir  im  vorliegenden 
Falle,  behufs  Construction  der  Strictionslinie,  nichts  anderes  zu  thun 
als  die  Centralpunkte  einer  beliebig  gewählten  Anzahl  von  Er- 
zeugenden des  Hyperboloides  zu  ermitteln.  In  Folgendem  möge  die 
Construction  eines  solchen  Centralpunktes  entwickelt  werden. 

Sei  demnach  (g,g')  eine  beliebige  Erzeugende  des  Hyperboloides. 
Um  den  Centralpunkt  derselben  zu  finden,  haben  wir,  wie  oben  im 
allgemeinen  gesagt  wurde,    die  asymptotische  Berührebene  von  (g,g') 
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zu  suchen,  durch  [g^g')  sodann  auf  dieselbe  eine  normale  Ebene   zu 
führen  und  den  Berührungspunkt  der  letzteren  zu  construieren. 

Nach  früherem  ist  bekannt,  dass  die  asymptotische  Ebene  der 
Erzeugenden  {g.g*)  eines  Hyperboloides,  außer  igjg*),  auch  die  zu  dieser 
Erzeugenden  {g,g')  parallele  Erzeugende  {l^V)  des  zweiten  Systems 
enthalte.  Ist  die  letztere  ausgemittelt,  so  wird  es  sich  darum  handeln, 
die  Centralebene  der  Erzeugenden  {jg^g')  zu  finden,  d.  i.  jene 
durch  {jg^g')  gehende  Ebene  E  zu  bestimmen,  welche  auf  der  durch 
{g^g*)  ufld  (^;0  bestimmten  (asymptotischen)  Ebene  senkrecht  steht. 
Besagte  Ebene  kann,  wie  folgt,  festgestellt  werden. 

Wir  legen  an  beliebiger  Stelle  der  Erzeugenden  (!,?')  beispiels- 
weise durch  deren  Horizontaldurchstoßpunkt  h\  eine  Hilfsebene  S  senk- 
recht zur  Geraden  {g^g').  Die  Horizontaltrace  iS^  derselben  geht  sodann 
durch  h\  und  ist  senkrecht  auf  ig^g')^  Diese  Ebene  schneidet  die 
Gerade  {g^g*)  in  einem  Punkte  r  (durch  ümlegung  von  {g^g')  um  g' 
nach  go  ist  derselbe  leicht  bestimmbar),  welcher  nach  der.  ümlegung 
der  Ebene  S  um  ihre  Horizontaltracen  Sa  nach  u  gelangt.  Verbindet 
man  hierauf  r«  mit  h\,  so  stellt  diese  Gerade  roh\  die  Schnittlinie 
der  Hilfsebene  Sk  mit  der  asymptotischen  Ebene  (gr,  ?)  nach  ihrer 
Umlegung  um  Sh  dar. 

Nachdem  aber  die  Centralebene  E  zu  der  asymptotischen  Ebene 
{g^l)  normal  steht,  so  schneidet  sie  die  Ebene  S  in  einer  durch  r«, 
gehenden,  zu  roh\  senkrechten  Geraden  uv^  welche  die  Trace  Sk  in 
dem  Punkte  v  trifft.  Die  Horizontaltrace  Ek  der  gesuchten  Central- 
ebene geht  nun  offenbar  einerseits  durch  den  so  erhaltenen  Puhkt  r, 
andererseits  aber  auch  durch  die  Horizontalspur  h*  der  gegebenen  Er- 
zeugenden {g,g^y  so  dass  dieselbe  durch  die  Verbindungsgerade  vh' 
dargestellt  erscheint. 

Um  den  Berührungspunkt  dieser  Ebene  E  zu  finden,  wird  bloß 
zu  beachten  sein,  äass  dieselbe  außer  der  Erzeugenden  (^,pO  ^^^  ^^^^ 
Erzeugende  des  anderen  Systems  enthalten  müsse.  Die  horizontale 
Projection  l\  dieser  Erzeugenden  geht  einerseits  durch  den  Punkt  *', 
in  welchem  die  Trace  Eh  die  Horizontalspur  des  Hyperboloides,  d.  i. 
die  Ellipse  K\  zum  zweitenmale  trifft,  andererseits  aber  hat  dieselbe 
als  Tangente  an  die  horizontale  Projection  K'  der  Eehlellipse  mit 
dieser  den  Berührungspunkt  gemein.  Hiemit  ist  die  horizontale  Pro- 
jection der  Erzeugenden  2,  vollständig  bestimmt. 

Die  Geraden  l\  und  g'  schneiden  sich  in  einem  Punkte  p\ 
welcher  die  horizontale  Projection  des  Berührungspunktes  {p,p*)  der 
Ebene  E^  d.i.  des  gesuchten  Centralpunktes  darstellt 
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In  gleicher  Weise  kann  man  die  Centralpunkte  beliebig  vieler 
anderer  Erzeugenden  finden,  und  erhält  sodann,  als  Ort  derselben, 
die  Strictionslinie  des  Hyperboloides. 

Da  das  Hyperboloid  drei  Symmetrieebenen  besitzt,  so  muss  selbst- 
verständlich auch  die  Strictionslinie  gegen  diese  Ebenen 
symmetrisch  sein. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  die  Strictionslinie  die  Eehlellipse 
in  deren  Scheiteln  A^  B,  C  und  D  treffen  muss.  Letzteres  sagt  aber 
nichts  anderes  aus,  als  dass  dieselbe  mit  der  Ebene  der  Eehlellipse 
diese  vier  Punkte  gemein  hat  und  daher  eine  Baumcurve  vierter 
Ordnung  ist. 

§.  164. 
B.  Die  Strictionslinie  des  windschiefen  Rotationshyperboloides. 

Man  kann  von  vornherein  behaupten,  dass  die  Strictionslinie 
eines  Rotationshyperboloides  durch  einen  oder  mehrere  Kreise  dar- 
gestellt sein  werde. 

Denn,  denkt  man  sich  den  Gentralpunkt  einer  beliebigen  Er- 
zeugenden eines  Rotationshyperboloides  ermittelt,  so  wird,  falls  man 
diese  Erzeugende  um  die  Achse  rotieren  lässt,  der  genannte  Gentral- 
punkt einen  Kreis  beschreiben,  ohne  dass  er  in  irgend  einer  Lage 
aufhören  würde,  der  Gentralpunkt  der  betreffenden  Lage  der  Erzeu- 
genden zu  sein. 

Da  im  allgemeinen  Falle  die  Strictionslinie  als  eine  Gurve  vierter 
Ordnung  sich  herausstellte,  so  muss  dieselbe  dermalen  aus  zwei 
Kreisen  bestehen. 

Hierbei  sind  folgende  zwei  Fälle  denkbar: 

a)  Die  beiden  Kreise  liegen  symmetrisch  gegen  die  Ebene  des 
Kehlkreises,  oder 

h)  beide  Kreise  fallen  mit  dem  Kehlkreise  zusammen. 

Die  nachstehende  Betrachtung  wird  zeigen,  dass  der  letztere 
Fall  eintritt. 

Sei  K'  (Taf.XIII,  Fig.  68)  die  horizontale  Projection  des  parallel 
zur  horizontalen  Projectionsebene  vorausgesetzten  Kehlkreises,  und  K\ 
die  Horizontalspur  des  Rotationshyperboloides,  dargestellt  durch  einen 
mit  K^  concentrisohen  Kreis. 

Zieht  man  an  den  Kreis  K'  irgend  eine  beliebige  Tangente  g*, 
80  repräsentiert  diese  die  horizontale  Projection  einer  Erzeugenden 
des  Hyperboloides.  Einer  von  jenen  Punkten,  in  welchem  diese  Ge- 
rade den  Kreis  Z',  trifft,  ist  der  Horizontaldurchstoßpunkt  h'  der 
genannten  Erzeugenden. 
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Um  die  asymptotische  Ebene  A  dieser  Erzeugenden  zu 
finden,  wird  bloß  za  berücksichtigen  sein,  dass  die  genannte  Ebene 
außer  der  Erzeugenden  g  auch  die  zu  derselben  parallele  Erzeugende  l 
des  anderen  Systems  enthalten  müsse«  Die  horizontale  Projection  V 
dieser '  Erzeugenden  ist  die  zu  g'  parallele  Tangente  des  Kreises  K\ 
Der  Horizontaldurchstoßpunkt  derselben  wird  durch  h'^  repräsentiert. 
Die  Gerade  V  h\  stellt  demnach  die  horizontale  Trace  Ak  der  asymp- 
totischen Ebene  dar.  Es  bedarf  wohl  keines  besonderen  Beweises,  dass 
die  Gerade  h^  h\  auf  g'  und  V  senkrecht  steht. 

Wir  gelangen  hiernach  unmittelbar  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
Central  ebene  der  Erzeugenden  g,  d.  h.  die  durch  g  senkrecht  zur 
Ebene  A  geführte  Ebene,  keine  andere  als  die  durch  g  gehende  hori- 
zontal projicierende  Ebene  E,  deren  Horizontaltrace  Ek  mit  der  Pro- 
jection g'  zusammenfällt,  sein  könne.  Der  Berührungspunkt  p 
dieser  Ebene  ist  aber  bekanntlich  jener  Punkt,  in  welchem  die  Er- 
zeugende g  den  Eehlkreis  (£,  K')  trifft. 

Hieraus  ist  ersichtlich,  dass  der  Centralpunkt  einer  beliebigen 
Erzeugenden  g  eines  Botationshyperboloides  jener  Punkt  sei,  in  welchem 
der  Kehlkreis  von  dieser  Erzeugenden  getroffen  wird.  Der  Kehlkreis 
ist  demnach  der  geometrische  Ort  der  Gentralpunkte 
aller  Erzeugenden  g,  woraus  weiter  folgt,  dass  der  Kehlkreis 
die   Strictionslinie   des   Botationshyperboloides   darstellt. 

Es  ist  an  und  für  sich  einleuchtend,  dass  dieser  Kreis  doppelt 
zu  zählen  sei,  da  derselbe  die  Strictionslinie  für  die  Erzeugenden  des 
Systems  (g)  sowohl,  als  auch  jene  für  die  Erzeugenden  des  Systems  {1} 
repräsentiert. 

§.  165. 
C7.  Die  Strictionslinie  des  hyperbolischen  Paraboloides. 

Die  asymptotische  Ebene  einer  jeden  Erzeugenden  des  hyper- 
bolischen Paraboloides  ist,  wie  wir  bereits  dargethan,  diejenige  Ebene, 
welche  durch  die  betreffenden  Erzeugenden  parallel  zu  der  betreffen- 
den Bichtebene  gelegt  wird.  Die  asymptotischen  Ebenen  aller  Erzen- 
genden des  einen  Systems  sind  somit  zu  der  Bichtebene  desselben 
Systems  parallel. 

Aus  diesen  im  Vorhergegangenen  festgestellten  Tbatsachen  folgt 
aber  unmittelbar,  dass  die  Centralebenen  aller  Erzeugenden 
eines  Systems  —  weil  senkrecht  zu  deren  asymptotischen  Ebenen 
—  auch  senkrecht  zu  der  betreffenden  Bichtebene,  oder, 
was  dasselbe  ist,  parallel  zu  einer  und  derselben  Geraden,  d.  i.  pa- 
rallel zu  der  Normalen  der  bezüglichen  Bichtebene,  sein 
müssen. 
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Die  Gentralebenen  aller  Erzeugenden  eines  Systems 
umhüllen  daher  einen  Cylinder^  dessen  Erzeugenden  normal  zu 
der  Richtebene  dieses  Systems  stehen,  und  welcher  das  Paraboloid 
längs  der  Strictionslinle  berührt. 

Aus  den  Ergebnissen  vorausgeschickter  Untersuchungen  wissen 
wir  aber,  dass  die  Berührungscurve  eines  hyperbolischen  Paraboloides 
mit  einem  demselben  umschriebenen  Cylinder   stets  eine  Parabel  ist. 

Das  Gleiche,  was  bezüglich  des  einen  Systems  von  Erzeugenden 
gilt,  l&sst  sich  selbstverständlich,  die  Strictionslinle  betreffend,  auch 
für  das  zweite  System  von  Erzeugenden  nachweisen,  so  dass  der  Satz 
aufgestellt  werden  kann: 

115.  jyDie  StridionsUnie  eines  hyperbolischen  Paraboloides  be- 
steht aus  ewei  Parabeln  y  welche  sich  als  die  BeriüJirungscurven  der 
der  Fläche  umschriebenen,  eu  den  beiden  Richtebenen  senkrechten 
Cylinder  ergeben.^ 

Setzen  wir  jedoch  insbesondere  voraus,  dass  das  Paraboloid 
ein  gleichseitiges  sei,  d.  h.  dass  dessen  beide  Bichtebenen  auf- 
einander senkrecht  stehen,  so  wird  unschwer  der  Nachweis  geliefert 
werden  können,  dass  sich  die  Strictionslinle  des  hyper- 
bolischen Paraboloides  auf  zwei  Gerade  reduciert. 

Auf  die  vorausgeschickte  Theorie  der  Flächen  (Satz  99  etc.)  ver- 
weisend, ist  bekannt,  dass  in  jedem  gleichseitigen  Paraboloide 
zwei  Erzeugenden  ge  und  l»  verschiedener  Systeme  existieren,  welche 
durch  den  Scheitel  des  Paraboloides  gehen  und  nachstehende  Eigen- 
schaft besitzen. 

Die  Erzeugende  gs  ist  senkrecht  zu  der  Bichtebene  des  Systems  ({), 
und  werden  von  derselben  alle  Erzeugenden  l  rechtwinklig  geschnitten. 
umgekehrt  ist  jede  Erzeugende  des  Systems  (g)  normal  zu  der 
Erzeugenden  7,,  weil  diese  letztere  zur  Bichtebene  des  Systems  (g)  senk- 
recht steht. 

Jede  durch  g,  gelegte  Ebene  wird  daher  zu  der  Bichtebene  des 
Systems  (T)  senkrecht  stehen,  und  der  ihr  entsprechende,  auf  ^,  liegende 
Berührungspunkt  wird  somit  der  Centralpunkt  irgend  einer  Erzeugen- 
den des  Systems  (Z)  sein.  Dieses  Ergebnis  sagt  aber  nichts  anderes  aus, 
als  dass  die  Gerade  g,  den  geometrischen  Ort  der  Central- 
p unkte  aller  Erzeugenden  des  Systems  (J),  d.  h.  die  diesem 
Systeme  entsprechende  Strictionslinle  darstelle. 

Eine  übereinstimmende  Betrachtung  führt  zu  dem  Besultate, 
dass  ebenso  auch  die  Gerade  Z«  die  Strictionslinle  für  die  Erzeugenden 
des  Systems  (g)  repräsentiere.    Es  folgt  mithin  der  Satz: 
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116,  jfDie  Strietionslinie  eines  gleichseUig^hyperholi^hen  Tara" 
bolaides  hestekt  aus  jswei  Qeradeny  und  zwar  aus  den  beiden  du/rch 
den  Scheitel  des  Paraiboloides  gehenden  {auf  einander  und  auf  den 
beiden  Richtebenen  senkrechtstehenden)  Erzeugenden  beider  Systeme.^ 

Weitere  Eigenschaften  der  windschiefen  Flächen  zweiten  Grades 
und  hierauf  bezughabende  Constructionen  Unnen  auf  Omnd  der  im 
Vorhergegangenen  allgemein  für  Flächen  zweiten  Grades 
entwickelten  Polartheorie  abgeleitet  resp.  festgestellt  werden.  In  der 
Folge  werden  wir  übrigens  auch  Gelegenheit  finden,  zu  entwickeln  und 
nachzuweisen,  wie  bei  verschiedenen  Constructionen,  irgend  welche 
windschiefe  Flächen  betreffend,  Hyperboloide  und  Paraboloide  als 
„Hilfs flächen^  eine  ebenso  interessante  als  wichtige  und  bequeme 
Yerwerthung  und  Verwendung  finden  könnend) 


Zweiter  Abschnitt. 

Die  Mchtregelflächen  zweiten  Grades. 

Slnleitung. 

.§.  166. 

Im  Früheren^)  entwickelten  wir  eine  Beihe  von  Eigenschaften  der 
Flächen  zweiten  Grades,  welche  einzig  und  allein  aas  der  Defi- 
nition, nach  welcher  eine  solche  Fläche  mit  einer  Ge- 
raden zwei  Punkte  gemein  hat^  und  aus  bekannten  Eigen- 
schaften d«r  Kegelschnitte  gefolgert  wurden.  Es  ist  von  selbst 
klar  und  auch  ohne  jedwede  Bemerkung  einleuchtend,  dass  auf  dem- 
selben Wege  noch  eine  Unzahl  von  Eigenschaften  der  Flächen  zweiten 
Grades  abgeleitet  werden  könnte. 

Wir  ziehen  es  jedoch  diesfalls  vor,  zunächst  die  Existenz 
solcher  Flächen  nachzuweisen  und  dann  das  geeignetste  Mittel 
far  die  graphische  Behandlung,  sowie  für  die  weitere  Entwickelung 
von  Eigenschaften  der  vorgenannten  Flächen  aufzusuchen. 

Im  ersten  Abschnitte  schon  wurden  gewisse  Flächen  zweiten 
Grades  behandelt,  welche  unendlich  viele  Geraden  enthalten.  Es 
waren  dies  die  Eegelflächen  zweiten  Grades,  sowie  die  windschiefen 
Flächen  zweiten  Grades,  und  wurden  in  letzterer  Beziehung  das  ein- 
fache Hyperboloid  und  das  hyperbolische  Paraboloid  hervorgehoben. 

Ein  großer  Theil  der  entwickelten  Eigenschaften  für  Flächen 
zweiten  Grades  im  allgemeinen  wurde  selbständig  für  die  vorerwähn- 
ten geradlinigen  Flächen  auf  einem  von  der  Polarentheorie  unab- 
hängigen Wege  abgeleitet  und  festgestellt. 

Es  erübrigt  nun,  bevor  wir  uns  in  weitere  hieher  gehörende 
Betrachtungen  einlassen,  noch  einige  Worte  über  das  Verhalten  der 
windschiefen  Flächen  zweiten  Grades  gegen  die  unend- 
lich ferne  Ebene  zu  sprechen. 


')  Feschkfti  Darstellende  und  projective  Geometrie»  IL  Band. 
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Wir  fanden,  dass  das  windschiefe  Hyperboloid  einen 
Asjmptoteukegel  besitzt.  Im  Sinne  der  Polarentheorie  ist  diese  Eigen- 
schaft von  folgendem  Standpunkte  aus  aufzufassen. 

Da  das  Hyperboloid  von  geraden  Linien  erzeugt  werden 
kann  und  jeder  Geraden  ein  reeller,  unendlich  ferner  Punkt  zukömmt, 
so  muss  das  Hyperboloid  von  der  unendlich  fernen  Ebene 
in  einer  reellen  Curve  und  zwar,  weil  die  besagte  Fläche 
vom  zweiten  Grade  ist,  in  einem  Kegelschnitte  getroffen  werden. 

Der  der  Fläche  längs  dieses  Kegelschnittes  umschriebene  Kegel 
hat  zum  Scheitel  den  Pol  der  unendlich  fernen  Ebene,  d.  i. 
den  Mittelpunkt  der  Fläche.  Dieser  Kegel  selbst  ist  sodann  aber 
kein  anderer  als  der  Asymptotenkegel  der  Fläche. 

Was  das  hyperbolische  Paraboloid  anbelangt,  so  wurde 
gefunden,  dass  dasselbe  keinen  eigentlichen  Mittelpunkt  besitze. 

Letzteres  erklärt  sich  vom  Standpunkte  der  Polarentheorie  in 
folgender  Weise. 

Es  wurde  nachgewiesen,  dass  dem  hyperbolischen  Paraboloide 
zwei  Bichtebenen  entsprechen,  d.  h.  dass  es  in  unendlicher  Ent- 
fernung zwei  bestimmte  Geraden  gebe,  welche  von  allen  *Erzeugenden 
der  Fläche  geschnitten  werden,  und  welche  demgemäß  der  Fläche 
selbst  angehören.  Besagte  Geraden  schneiden  sich  in  einem  im  unend- 
lichen liegenden  Punkte,  welcher,  wie  wir  gesehen  haben,  den  unend- 
lich fernen  Punkt  der  Achse  des  Paraboloides  darstellt. 

Es  ist  hiernach  unschwer  zu  erkennen,  dass  die  unendlich  ferne 
Ebene,  nachdem  sie  zwei  sich  schneidende  Geraden  der  Fläche  ent- 
hält, diese  letztere  in  dem  genannton  Schnittpunkte  berühren  müsse. 
Dieser  Berührungspunkt  ist  sodann  gleichzeitig  der  Pol  der  unendlich 
fernen  Ebene,  d.  h.  der  Mittelpunkt  der  Fläche. 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  das  hyperbolische  Paraboloid  einen 
(uneigentlichen)  Mittelpunkt  in  unendlicher  Entfernung 
besitze.  Demselben  kommen  viele  Eigenschaften  eines  eigentlichen,  im 
Endlichen  liegenden  Mittelpunktes  zu.  So  gehen  beispielsweise  sämmt- 
liche  Durchmesser,  d.  i.  die  geometrischen  Orte  der  Mittelpunkte 
paralleler  Schnitte  der  Fläche,  durch  denselben  hindurch  u.  s.  w. 

Wenden  wir  uns  nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  den 
Nichtregelflächen  zweiten  Grades  zu. 

Es  wurde  diesbezüglich  nachgewiesen,  dass  jede  Fläche  zweiten 
Grades  ein  System  von  drei  Hauptachsen  besitze.  Nebenbei  sei 
schon  hier  erwähnt,  dass  es  besondere  Formen  von  Nichtregelflächen 
gibt,  welche  unendlich  viele  Hauptachsensysteme  zulassen« 
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Über  die  Größe  dieser  Achsen  wurde  in  dem  Vorhergehenden 
keinerlei  Bedingung  aufgestellt.  Wir  können  daher  voraussetzeu,.dass: 

a)  alle  Achsen  ungleiche  Längen  besitzen.  Diese  An- 
nahme wird  sich  offenbar  nur  auf  den  allgemeinsten  Fall  einer  Fläche 
zweiten  Grades  beziehen. 

b)  Zwei  von  den  Hauptachsen  haben  eine  gleiche 
Länge,  welche  jedoch  von  der  der  dritten  Achse  ver- 
schieden ist.  In  letzterem  Falle  wird  der  in  der  £bene  der  beiden 
gleichen  Achsen  liegende  Hauptkegelschnitt  der  Fläche  noth- 
wendig  ein  Kreis  sein.  Infolge  des  Satzes  4436,  Band  II),  werden  dann 
aber  auch  alle  Ebenen,  welche  zu  dieser  Hauptebene  parallel, 
also  zu  der  dritten  Achse  normal  sind,  die  Fläche  gleichfalls  in 
Kreisen  schneiden,  deren  Mittelpunkte  sämmtlich  auf  der  letztgenannten 
Achse  liegen. 

Air  diese  E^reise  werden  ferner  auch  die  beiden  anderen  Haupt* 
kegelschnitte,  welche  offenbar  unter  einander  congruent  sind,  schneiden. 
Es  ist  diesfalls  leicht  einzusehen,  dass  eine  solche  Fläche,  wie  wir  sie 
unter  b)  zusammenfassten ,  dann  entstehen  muss,  wenn  irgend  ein 
Kegelschnitt  um  eine  seiner  Achsen  gedreht  wird.  Jede  derartige  Fläche 
heiüt  eine  „Botations-,  Revolutions-  oder  ümdrehungs- 
fläche  zweiten  Grades^. 

Endlich  kann  man  voraussetzen,  dass 

c)  alle  drei  Hauptachsen  einander  gleich  seieu. 

Unter  Zutreffen  dieser  Annahme  sind  offenbar  alle  drei  Haupt- 
kegelschnitte  gleich  große  Kreise. 

Es  tritt  hier  der  besondere  Fall  ein,  dass  eine  Botationsfläche 
durch  Umdrehung  eines  Kreises  um  einen  seiner  Durchmesser  ent- 
steht. Diese  Fläche,  mit  welcher  [wir  uns  schon  in  der  Elementar- 
geometrie hinreichend  bekannt  machten,  ist  die  „Kugelfläche^. 

Ton  dieser  Fläche  wollen  wir  ausgehen  und  alle  anderen  Flä- 
chen zweiten  Grades  aus  derselben  ableiten. 
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Xn.  Capitel. 
Die  Kugelflache. 

§.  167. 

Als  Grundlage  fQr  unsere  ferneren  Untersuchungen  soll  uns  die 
Kugelfläche  dienen,  daher  es  gerechtfertigt  erscheinen  dQrfte,  wenn  wir 
von  der  elementar-geometrischen  Definition  der  Kugel  ausgehend,  die 
wichtigsten  Eigenschaften  dieser  Fläche  auch  an  dieser  Stelle,  so  weit 
dieselben  unsere  Zwecke  unterstützen  und  fördern  helfen,  nochmals  an- 
führen oder  beziehungsweise  ableiten. 

117.  y^Eine  Kugdfläche  ist  der  Ort  aller  Punkte  im  Baume, 
welche  von  einem  und  demselben  festen  Punkte  den  nämlichen  Ab- 
stamJ  besitisen.^ 

Der  feste  Punkt  wird  der  „Mittelpunkt^  oder  das  „Centrum** 
der  Kugel  und  der  constante  Abstand  der  Kugelpunkte  von  demselben 
der  „Halbmesser^  oder  „Kadius^  der  Kugel  genannt. 

Jede  Ebene,  welche  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  geht, 
schneidet  die  letztere  in  einer  Carve,  deren  sämmtliche  Punkte  von 
dem  Mittelpunkte  den  gleichen  Abstand  haben.  Es  kann  daher  un- 
mittelbar der  Satz  aufgestellt  werden: 

118.  ^Jede  durch  das  Centrum  einer  Kugel  gelegte  Ebene 
schneidet  dieselbe  in  einem  Kreise^  dessen  Radius  jenem  der  Kugel 
gleich  ist,*^ 

§.  168. 

Denken  wir  uns  eine  Kugelfläche  durch  eine  beliebige 
Gerade  g  geschnitten. 

Um  die  Schnittpunkte  zu  ermitteln,  führen  wir  durch  die  schnei- 
dende Gerade  g  und  durch  den  Kugelmittelpunkt  eine  Ebene.  Letztere 
schneidet  die  Kugel  in  einem  Kreise.  Die  diesem  Kreise  und  der 
Geraden  g  gemeinschaftlichen  Punkte  werden  bereits  die  verlangten 
Schnittpunkte  bestimmen. 

Nachdem  aber  ein  Kreis  eine  Gurve  zweiten  Grades  ist,  d.  h. 
mit  jeder  in  seiner  Ebene  liegenden  Geraden  nur  zwei  Punkte  (reell 
oder  imaginär)  gemein  hat,  so  wird  auch  die  Kugelfläche  von  jeder 
beliebigen  Geraden  nur  in  zwei  (reellen  oder  imaginären)  Punkten 
geschnitten  werden.  Die  Kugelfläche  ist  somit  eine  Fläche  zweiten 
Grades.     Wir  erhalten  also  den  Fundamen talsatz: 

119.  ^Eine  Kugelfläche  wird  von  jeder  Geraden  im  Baume  nur 
in  zwei  {reellen  oder  imaginären)  Punkten  geschnitten;  die  Kugel  ist 
somit  eine  Fläche  zweiten  Grades.^ 
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Nachdem  somit  sichergestellt  wurde,  dass  die  Kugelfläche  vom 
zweiten  Grade  ist,  sind  wir  berechtigt,  alle  vorher  für  die  Flächen 
zweiten  Grades  allgemein  bewiesenen  Eigenschaften  auf  die  Engel  an- 
zuwenden. Es  erübrigt  demnach  bloß  noch  das  ;,6e8ondere^,  was  ver- 
möge der  Definition  der  Kugelfläche,  als  derselben  eigenthümlich,  hin- 
zutritt,  ergänzend  anzureihen. 

§.  169. 

Denken  wir  uns  eine  Engel  durch  eine  beliebige  Ebene  e  ge- 
schnitten. Die  Schnittcurve  heiße  k,  Leeren  wir  durch  den  Mittel- 
punkt  der  Engel  eine  zu  der  Ebene  e  parallele  Ebene  E^  so  wird 
(Satz  118)  die  Ebene  E  die  Engel  in  einem  Ereise  K  schneiden.  Aus 
Satz  4432»,  Band  II,  folgt  aber,  dass  die  parallelen  Schnitte  K  und  Je 
ähnlich  sein  müssen,  dass  also  h  gleichfalls  ein  Ereis  sein  müsse.  Mit 
Kücksicht  auf  die  ganz  beliebige  Lage  der  Ebene  e  folgt  der  Satz : 

120.  jyEine  Kugelfläche  wird  von  jeder  beliebigen  Ebene  in  einem 
Kreise  geschnitten.** 

§.  170. 

Denken  wir  uns  weiters  den  Mittelpunkt  o  des  Ereises  k  mit  dem 
Mittelpunkte  M  der  Engel  geradlinig  verbunden,  so  erhalten  wir  den 
den  beiden  Ebenen  E  und  e  conjugierten  Durchmesser. 

Sind  a,y  a,,  a,,...«»  beliebige  Punkte  des  Ereises  Ä;,  so  ist 
oa^  =z  oa2  =  oa^=^ .  ..-^ottn^^r  gleich  dem  Badius  r  des  Ereises  i. 
Ferner  ist  aber  auch  Ma^  =  Ma^  =  Ma^  = . . .  =  Ma^  =  R  gleich 
dem  Radius  R  der  Engel.  Es  sind  mithin  die  sämmtlichen  Dreiecke 
oMa^^  oMa^.,.oMan  unter  einander  congruent  und  infolge  dessen 
alle  ihre  Winkel  bei  o  gleich. 

Dieser  einfachen  Betrachtung  ist  zu  entnehmen,  dass  der  durch 
0  gehende  Eugeldurchmesser  Mo  mit  allen  in  der  Ebene  e  des  Ereises 
h  durch  dessen  Fußpunkt  o  gezogenen  Geraden  oa^,  oa,  ...oa,, 
gleiche  Winkel  bildet,  was  offenbar  nur  dann  möglich  ist,  wenn  der- 
selbe auf  dieser  Ebene  senkrecht  steht.  Wir  erhalten  demgemäß 
den  Satz: 

121,  „Der  einer  Durchmesser  ebene  einer  Kugel  conjugierte 
Durchmesser  steht  auf  der  besagten  Ebene  senkrecht.^ 

Oder  : 

122.  „Die  Mittelpunkte  aller  unter  einander  parallelen  Kreis- 
schnitte einer  Kugel  liegen  auf  jenem  Durchmesser  der  Kugel,  welcher 
jsu  den  schneidenden  Ebenen  normal  ist.^ 

Peiehkft,  Darstellende  u.  projective  Geometrie.  III.  13 
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Da  der  Mittelpunkt  o  eines  auf  der  Eugelfläche  liegenden  Kreises 
k,  dem  vorstehenden  Satze  122)  gemäß,  der  Fußpunkt  des  vom  Eugel- 
mittelpunkte  M  auf  die  Ereisebene  gefällten  Perpendikels  ist  und 
dieses  letztere,  der  Länge  nach,  den  Abstand  der  Ejreisebene  von  dem 
Eugelmittelpunkte  darstellt,  so  ergibt  sich  unmittelbar  der  Satz: 

123.  ^Der  Radius  eines  Kreises  auf  einer  Kugel  ist  die  Kathete 
eines  reeJitwinTcligen  Dreieckes^  dessen  Hypotenuse  der  Kugelradius 
ist  und  dessen  zweite  Kathete  dem  Abstände  der  sehneidenden  Ebene 
vom  Kugelmittelpunkte  gleich  hömmt.^ 

§.  171. 

Nachdem  einerseits  die  Hypotenuse  eines  rechtwinkligen  Drei- 
eckes stets  größer  als  eine  Eathete  desselben  ist,  andererseits  aber 
jeder  Ereis  der  Eugel,  dessen  Ebene  durch  den  Mittelpunkt  der  Eugel 
geht,  zum  Badius  jenen  der  Eugel  selbst  hat,  so  folgt,  dass  alle 
Ereise,  deren  Ebenen  nicht  durch  das  Centrum  der  Eugel  geben, 
kleiner  sein  mfissen,  als  die  Ereise,  deren  Mittelpunkte  mit  dem  Eugel- 
mittelpunkte coincidieren.  Es  werden  daher  die  in  den  Diametral- 
ebenen  einer  Eugel  liegenden  Ereise  die  „größten  Eugelkreise*" 
oder  —  falls  nicht  etwa  Missverständnisse  dadurch  herbeigeführt 
werden  --  kurz  „Eugelkreise"  genannt. 

Gleichzeitig  sei  auch  bemerkt,  dass  man  (obwohl  ungerecht- 
fertigt) die  Endpunkte  des  zu  einer  Diametralebene  senkrechten,  ihr 
also  conjugierten  Durchmessers,  häufig  die  „Pole"  des  in  dieser  Ebene 
liegeaden  Eugelkreises  zu  nennen  pflegt. 

Zufolge  der  (im  IL  Bande)  entwickelten  allgemeinen  Eigenschaften 
der  Flächen  zweiten  Grades  wissen  wir,  dass  die  Berührungsebene 
einer  Fläche  zweiten  Grades  in  einem  ihrer  Punkte  dem  durch  den 
Berührungspunkt  gehenden  Durchmesser  conjugiert  ist.  Nachdem  aber 
sämmtliche  Ebenen,  welche  einem  Eugeldurchmesser  conjugiert  sind, 
auf  dem  letzteren  senkrecht  stehen,  so  folgt  der  Satz: 

124.  „Die  Berührungsebene  einer  Kugel  steht  stets  senkrecht  eti 
jenem  Kugeldurchmesser,  welcher  durch  den  Berührungspunkt  der-- 
selben  gekt.^ 

Oder: 

125.  „Jede  Ebene,  deren  Abstand  vom  Kugelmittelpunkte  dem 
Kugelradius  gleich  ist,  berührt  die  Kugel,^ 

Dieser  Satz  kann  auch  in  der  nachstehenden  Form  ausgesprochen 
werden : 
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126.  y^Alle  Ebenen^  welche  von  einem  festen  Punkte  den  näm- 
lichen ÄbsUifid  hesiU^^ny  umhüllen  eine  Kugelfläche,  deren  Badius 
diesem  constanten  Abstände  gleich  ist."" 

§.  172. 

Da  der  einer  beliebigen  Dorcfamesserebene  einer  Engel  conjngierte 
Durchmesser  anf  dieser  Ebene  senkrecht  steht,  da  ferner  der  Eegel- 
schnitt  in  der  Diametralebene  ein  Ereis  ist  nnd  nachdem  weiters  für 
einen  Ereis  sämmtliche  Paare  conjugierter  Durchmesser  rechte  Winkel 
bilden,  so  ist  einleuchtend,  dass  jeder  Eugeldurchmesser  eine  Achse 
der  Engel  darstelle,  die  Engel  mithin  unendlich  viele  Systeme 
von  drei  Hauptachsen  besitzt.    Dies  gibt  den  Satz: 

127.  „Drei  beliebige^  wechselseitig  auf  einander  senkrecht  stehende 
Durchmesser  einer  Kugel  können  stets  als  Hauptachsen  derselben  be- 
trachtet werden;  eine  Kugel  besitzt  somit  unendlich  viele  Systeme  von 
Hauptachsen.^ 

Ein  aus  der  allgemeinen  Theorie  der  Flächen  zweiten  Grades 
bekannter  Satz  auf  die  Eugelfläche  übertragen,  lautet  folgendermaßen : 

128.  y^Die  HaOnerungspufikte  paralleler  Sehnen  einer  Kugel 
liegen  auf  derjenigen  (Diametral-)  Ebene  ^  weiche  durch  den  Mittel- 
punkt der  Kugd,  senkrecht  jsu  der  Sehnenschar  geführt  wird.^ 

Die  Engel  wird  mithin  von  jeder  ihrer  Durchmesserebenen  in 
zwei  orthogonal-symmetrische  Theile  getheilt. 

§.  173. 

Betrachten  wir  weiters  den  von  einem  Funkte  außerhalb 
der  Eugel  derselben  umschriebenen  Eegel. 

Die  BerQhrungscurve  dieses  Eegels  ist  jener  Ereis,  in  welchem 
die  Polarebene  des  Eegelscheitels  die  Eugel  schneidet.  Nachdem  aber 
die  Polarebene  dem  durch  den  Scheitel  gehenden  Eugeldurchmesser 
conjugiert  ist,  so  folgt,  dass  diese  auf  dem  letzteren  senkrecht  steht, 
oder  mit  anderen  Worten:  die  Berührungscurve  einer  Eugel 
mit  dem  ihr  aus  einem  Punkte  des  Baumes  umschrie- 
benen Eegel  ist  ein  Ereis,  dessen  Ebene  auf  der  Yerbin- 
dnngsgeraden  des  Eegelscheitels  mit  dem  Mittelpunkte 
der  Eugel  senkrecht  steht  und  dessen  Mittelpunkt  auf  dieser  Ge- 
raden liegt. 

Hieraus  folgt,  dass  der  einer  Eugel  umschriebene  Eegel  stets 
ein  gerader  Ereis-  oder  Botationskegel  ist,  dessen  Achse  die  Yerbin- 
dungsgerade  des  Eegelscheitels  mit  dem  Mittelpunkte  der  Eugel  ist. 

18» 
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Dies  ergibt  sich  übrigens  ohne  weiters  auch  direct,  wenn  man 
eine  Engel  durch  die  Umdrehung  eines  Kreises  um  einen  seiner 
Durchmesser,  und  den  umschriebenen  Kegel  gleichzeitig  durch  Um- 
drehung eines  beliebigen  von  einem  Punkte  dieses  Durchmessers  aus- 
gehenden Tangentenpaares  jenes  Kreises  entstanden  denkt.  Mithin 
der  Satz: 

129.  yfDer  einer  Kugelfläche  von  einem  beliebigen  Punkte  cmßer- 
halb  umschriebene  Kegel  ist  stets  ein  gerader  Kreiskegel^  dessen  Achse 
die  Verbindungsgerade  des  Kegelscheitels  mit  dem  Mittelpunkte  der 
Kugel  ist.  Besagter  Kegel  LeriJihrt  selbstverständlich  die  Kugel  in 
einem  Kreise^  dessen  Ebene  m  dieser  Achse  senkrecht  steht. ^ 

§.  174. 

Berücksichtigen  wir  die  Eigenschaft  des  geraden  Kreiskegels, 
dass  jeder  Punkt  irgend  eines  seiner  Kreisschnitte  vom  Scheitel  des- 
selben die  nämliche  Entfernung  besitzt,  so  folgt,  weil  die  Beruhrungs- 
curve  eines  der  Kugel  umschriebenen  Kegels  ein  solcher  Kreisschnitt 
ist,  sofort  der  Satz: 

130.  j^Die  Längen  der  Tangent^n^  die  von  einem  Tunkte  an  eine 
Kugel  gezogen  werden  können,  sind,  von  diesem  Punkte  bis  bu,  den 
betreffenden  Berührungspunkten  gerechnet,  unter  einander  gleich.*^ 

§.  175. 

Die  Berührungscurye  einer  Fläche  zweiten  Grades  mit  einem 
derselben  umschriebenen  Cjlinder  ist  der  Durchschnitt  der  Fläche  mit 
derjenigen  Durchmesserebene,  welche  dem  zu  den  Cy lindererzeuge nden 
parallelen  Durchmesser  conjugiert  ist. 

Die  Berührungscurve  eines  Cylinders,  welcher  einer  Kugel  um- 
schrieben ist,  wird  demgemäß  (nach  Satz  121)  ein  größter  Kreis  sein, 
dessen  Ebene  zu  den  Cyliudererzeugenden  senkrecht  steht. 

Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  dieser  Cylinder  selbst  ein 
gerader  Kreis-  Oder  Botationscy linder  sei,  dessen  Achse  durch  den 
Mittelpunkt  der  Kugel  geht.     Daher  besteht  der  Satz: 

131.  ^Jeder  einer  Kugel  umschriebene  Cylinder  ist  ein  gerader 
Kreiscylinder,  welcher  die  Kugel  in  dem  zu  seinen  Erzeugenden  senk- 
recht stehenden  größten  Kugelkreise  berührt  tind  dessen  Achse  durch 
den  Kugelmittelpunkt  geht.^ 

§.  176. 

Durch  eine  Gerade  außerhalb  einer  Kugel  sind  die  möglichen 
Tangentialebenen  an  die  letztere  zu  führen.  Die  Kugel  sei  S\  die 
gegebene  Gerade  g. 
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Wenn  der  Kugel  jener  Kotationscylinder  umschrieben  wird, 
dessen  Erzeugenden  zu  der  gegebenen  Geraden  g  parallel  sind,  so 
werden  offenbar  die  durch  g  gehenden  Bertihrebenen  Ta  und  Tt  des 
Cflinders  gleichzeitig  auch  die  gesuchten  Ebenen  für  die  Kugel  sein. 

Die  Bei-ührungspunkte  derselben  auf  der  Kugel  seien  A  und  B. 
Nachdem  diese  Punkte  der  Berübrungscurve  obigen  Cylinders  an- 
gehören,  diese  Curve  aber  den  zu  den  Cylindererzeugenden,  also  auch 
zur  Geraden  g  senkrechten  größten  Kugelkreis  vorstellt,  so  ist  einleuch- 
^  tend,  dass  die  Gerade  ^,,  welche  die  Berührungspunkte  A  und  B  ver- 
bindet, in  jener  Ebene  (des  genannten  größten  Kreises)  liege,  welche 
darch  den  Kugelmittelpunkt  M  senkrecht  zu  der  Geraden  g  geführt  wird. 

Das  Ergebnis  dieser  Betrachtung  ist  also,  dass  die  beiden  Gera- 
den g  und  g^ ,  wovon  die  eine  bekanntlich  die  Polare  der  anderen  ist, 
zwei  sich  nicht  schneidende^  auf  einander  senkrecht  ste- 
hende Geraden  seien. 

Setzen  wir  weiter  voraus,  die  Ebene  e  der  Berübrungscurve  treffe 
die  Gerade  g  in  dem  Punkte  p. 

Dies  angenommen,  ist  Mp  die  Senkrechte  vom  Kugelmittelpunkte 
auf  die  Gerade  g.  Besagte  Gerade  Mp  liegt  aber  in  der  Ebene  «, 
schneidet  mithin  auch  die  Gerade  g^  in  einem  Punkte  jp,.  Da  ferner 
(nach  Satz  130)  die  beiden  Kugeltangenten  pA  und  pB  gleiche  Längen 
haben,  weiters  MA  =i  MB  gleich  dem  Kugelradius  ist,  sind  die 
beiden  Dreiecke  MpA  und  MpB  congruent;  es  muss  daher  die 
Gerade  9,  =AB  ebenfalls  auf  Jf|>  senkrecht  stehen,  wobei  g^  gleich- 
zeitig von  der  letzteren  in  dem  Punkte  p^  halbiert  wird.  Demnach 
folgt  der  Satz: 

132.  jfSind  sfwei  Geraden  in  Beeug  auf  eine  Kugel  conjugiert^ 
ä.  h,  ist  die  eine  die  Polare  der  arideren  ^  so  schließen  sie  miteinan- 
der einen  rechten  Winkel  ein;  die  Gerade  ihres  küraesten  Abstandes 
geht  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  und  halbiert  jene  Sehne,  welche 
die  Kugel  auf  der  einen  von  ihnen  bestimmt.^ 

§.  177. 

Auf  Grund  des  Vorausgeschickten  ist  bekannt,  dass  von  den  vier 
Eckpunkten  eines  Polartetraeders  einer  Fläche  zweiten  Grades,  stets 
einer  derselben  innerhalb  der  Fläche  liegt,  während  die  drei  übrigen 
außerhalb  der  Fläche  sich  vorfinden. 

Sehen  wir  nun  nach,  welche  besondere  Eigenschaften  ein 
Polartetraeder  einer  Kugel  besitzt« 

Nehmen  wir  zu  diesem  Zwecke  einen  im  Innern  der  Kugel  8 
liegenden  Punkt  P,   als  die  eine  Ecke  des  Tetraeders  an.    Die  drei 
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übrigen  Ecken  P^,  P,  und  P^  des  Polartetraeders  liegen  sodann 
außerhalb  der  Eugel^  und  zwar  auf  der  Folarebene  p,  des  Punktes  P, . 

Jedem  Poliui;etraeder  einer  Kugel  kOmmt  eine  leicht  festzu- 
stellende besondere  Eigenschaft  zu. 

Da  nämlich  jedes  Polartetraeder  einer  Fläche  zweiten  Grades 
einerseits  so  beschaffen  ist,  dass  je  eine  Ecke  immer  den  Pol  der 
durch  die  drei  übrigen  gebildeten,  gegenüberliegenden  Seitenfläche  dar- 
stellt, und  andererseits  die  Polarebene  eines  Punktes  in  Bezug  auf 
eine  Kugel  stets  auf  der  Verbindungsgeraden  dieses  Punktes  mit  dem 
Mittelpunkte  der  Kugel  senkrecht  steht,  so  folgt,  dass  die  vier  Höben 
des  Tetraeders  P^P^P^P^,  d.  i.  die  Senkrechten  h^,  A,,  h^  und  h^^ 
welche  von  den  Punkten  P,,  P^,  P,  und  P^,  beziehungsweise  auf  die 
gegenüberliegenden  Seitenflächen  P^  P^  P^ ,  P^  P^  P^ ,  P^  P,  P,  und 
P^P^P^  geführt  werden,  sämmtlich  durch  den  Mittelpunkt  M  der 
Kugel  S  gehen. 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  ein  beliebiges  Polartetraeder  einer 
Kugel  kein  allgemeines  sei,  sondern  von  der  Beschaffenheit  ist,  dass 
dessen  vier  Höhen  sich  in  einem  und  demselben  Punkte  schneiden. 

Da  ferner  die  gegenüberli^enden  Kanten  des  Tetraeders  con- 
jugierte  Polaren  in  Bezug  auf  die  Kugel  sind,  so  gehen  (nach  dem  yor- 
stebenden  Satze  132)  die  drei  Linien  des  kürzesten  Abstandes 
der  drei  Paare  von  Oegenkanten  ebenfalls  durch  den  Mittel- 
punkt M  der  Kugel,  und  werden  diese  Kanten  sowohl,  als  auch  die 
Sehnen,  welche  die  Kugel  auf  denselben  bestimmt,  halbieren.  Es  be- 
steht daher  der  Satz: 

133.  jfKein  Polartetraeder  einer  Kugel  ist  ein  allgemeines 
Tetraeder,  sondern  ein  solches,  dessen  vier  Hohen  durch  einen  und 
densdben  Punkt,  d.  i.  durch  den  KugelmiUdpunkt  gehen.  Femer  geken 
durch  den  Kugelmittelpunkt  auch  die  Linien  der  Jcüreesten  Abstände 
der  drei  Paare  gegenüberliegender  Tetraederkanten  ^ 

§.  178. 

Nach  Satz  441,  Band  II)  schneidet  jede  Ebene  e^  welche  durch  eine 
Kante,  beispielsweise  durch  P^  P^,  des  Polartetraeders  gelegt  wird, 
dieses  Tetraeder  in  einem  Dreiecke  P,  P^P;^,  und  die  Fläche  nach  einem 
Kegelschnitt  £*,  für  welchen  dieses  Dreieck  ein  Polardreieck  darstellt. 

Im  Falle  die  vorgenannte  Fläche  eine  Kugel  ist,  wird  der 
besf^te  Kegelschnitt  speciell  ein  Kreis  Z,  und  das  Dreieck  P^  P,  p^ 
daher  ein  Polardreieck  dieses  Kreises  sein.  Nachdem  aber  einerseits  der 
Höhenschnittpunkt  eines  Poldreieckes  in  Bezug  auf  einen 
Kreis,  der  Mittelpunkt  des  letzteren  ist,    und   da  sich  andererseits 
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dieser  Mittelpunklr  als  der  Faßpunkt  der  Senkrechten  aas  dem  Kugel- 
mittelpunkte  auf  die  Ebene  e  desselben  ergibt,  so  folgt  der  Satz: 

134.  jfLegt  man  durch  eine  Kante  eines  beliebigen  Polar- 
tetraeders  einer  Kugel  eine  Ebene,  so  schneidet  diese  das  Tetraeder 
in  einem  Dreiecke  und  die  Kugel  in  einem  Kreise;  da^  Dreieck  ist 
ein  Polardreieck  dieses  Kreises.  Der  Höhenschnittpunkt  des  Polar- 
dreieckes  fällt  einerseits  mit  dem  Mittelpunkte  des  Kreises,  anderer- 
seits mit  dem  Fußpunkte  des  vom  Mittelpunkte  der  Kugel  auf  die 
Dreiecksebene  gefällten  Perpendikels  zusammen.^ 

§.  179. 

Beziehen  wir  die  vorstehende  Betrachtung  auf  ein  Tetraeder, 
dessen  vier  Höhen  sich  in  einem  und  demselben  Punkte  schneiden, 
so  gelangen  wir  zu  nachstehendem  Satze: 

135.  Ist  ein  Tetraeder  so  beschaffen,  dass  sich  seine  vier  Hohen 
in  einem  und  demselben  Punkte  schneiden,  und  legt  man  durch  eine 
Kante  dieses  Tetraeders  eine  beliebige  Ebene,  welche  dasselbe  in  einem 
Dreiecke  schneidet,  so  ist  der  Höhenschnittpunkt  dieses  Dreieckes  der 
Fußpunkt  jenes  Perpendikels,  welches  vom  Höhenschnittpunkte  des 
Tetraeders  auf  die  schneidende  Ebene  gefällt  wird,"' 

§.  180. 

Lässt  man  die  schneidende  Ebene  insbesondere  mit  einer  Seiten- 
ebene des  Tetraeders  zusammenfallen,  so  fällt  das  Schnittdreieck  mit 
dem  in  dieser  Ebene  liegenden  Seitendreieck  des  Tetraeders  zusammen, 
während  das  vom  Höhenschnittpunkte  des  Tetraeders  auf  diese  Ebene 
gefällte  Perpendikel  durch  die  gegenüberliegende  Tetraederecke  geht. 
Der  vorstehende  Satz  liefert  dann,  als  Specialfall,  den  bekannten  Satz : 

136.  j,Schneiden  sich  die  Höhen  eines  Tetraeders  in  einem  und 
demselben  Punkte,  so  treffen  sie  auch  die  gegenüberliegenden  Seiten- 
dreiecke in  deren  Höhensehnittpunkten.^ 

§.  181. 

Zu  äußerst  interessanten  und  merkwQrdigen  Resultaten  führt 
die  Betrachtang  jener  Polartetraeder  einer  Kugel,  deren 
eine  Seitenebene  die  unendlich  ferne  Ebene  ist. 

Diesbezüglich  wissen  wir  bereits,  dass  der  dieser  Seitenebene 
gegenüberliegende  Eckpunkt  des  Polartetraeders,  der  Mittelpunkt  der 
Kugel  und   die  drei  durch  denselben  gehenden  Tetraederkanten  con- 
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jugierte,  also  (im  Falle  der  Kugel)  zu  einander  wechselseitig  recht- 
winklige Durchnfiesser  der  Kugel  sein  müssen. 

Sei  S  eine  beliebige  Kugel,  seien  ferner  Dj,  D,  und  Dj 
drei  beliebige  conjugierte,  also  wechselseitig  auf  einander  senkrecht 
stehende  Durchmesser  dieser  Kugel ,  und  ü, ,  ü, ,  U^  die  unendlich 
fernen  Punkte  derselben. 

Die  Kugel  S  schneidet  nun  die  unendlich  ferne  Ebene  in  einem 
imaginären  Kreise,  für  welchen  wir  ein-  für  allemal  das 
Symbol  K^  einfuhren  wollen.  Das  durch  die  drei  Punkte  f/j,  U^ 
U^  gebildete  Dreieck  ist  ein  Polardreieck  in  Bezug  auf  diesen  Kreis  K't. 

Die  unendlich  fernen  Punkte  ll\,  U\  und  U'^  irgend  dreier 
anderer  zu  einander  rechtwinkliger  Durchmesser  D\,  D\  und  D'3  der 
Kugel  8  bilden  ebenfalls  ein  Polardreieck  des  Kreises  K^. 

-     Das  Gleiche  gilt  Oberhaupt  von   den   unendlich  fernen  Punkten 
eines  jeden  Systems  rechtwinkliger  Durchmesser  der  Kugel  S. 

Fassen  wir  je  drei  solche  Punkte  als  Gruppe  in  einem 
unendlichen  Systeme  auf,  oder  mit  anderen  Worten,  fassen  wir 
sämmtliche  Poldreiecke  des  Kreises  K'i  zusammen  als 
Jas  „Polarsystem^  dieses  Kreises  auf,  so  können  wir,  wenn 
wir  ein  Polar dreieck  als  Element  dieses  Systems  bezeichnen,  sagen: 

Die  Tripel  rechtwinkliger  Durchmesser  der  Kugel  5 
bestimmen  auf  der  unendlich  fernen  Ebene  Elemente  des 
Polarsystems  von  Ki. 

§.  182. 

Stellen  wir  uns  nun  zwei  beliebige  Kugeln  S^  und  S^  im  Räume 
vor,  deren  Mittelpunkte  M^  und  M^  seien. 

Denken  wir  uns  in  einer  der  beiden  Kugeln,  etwa  in  5,  drei 
beliebige  zu  einander  senkrecht  stehende  Durchmesser  2)\,  /)*„  D'a 
gezogen,  und  zu  denselben  durch  den  Mittelpunkt  M^  der  zweiten 
Kugel  Äj  die  Parallelen  D',,  1)\,  D\  geführt,  so  stellen  diese  letz- 
teren, da  sie  ebenfalls  auf  einander  senkrecht  stehen,  ein  Tripel 
conjugierter  Durchmesser  der  zweiten  Kugel  S^  dar. 

Diese  beiden  Tripel  haben  aber,  infolge  der  Parallelität,  die 
nämlichen  unendlich  fernen  Punkte  C/j,  i/,,  U^,  d.  h.  die  beiden  den 

Kugeln  Sy  und  8^  entsprechenden  Kreise  JfT*  und  ZT'  haben  das 
Polardreieck  ü,  U^  U3  gemein.  Dasselbe  gilt  aber  offenbar  auch  von 
jedem  anderen  Poldreiecke  üiU^lJ^,  da  zu  jedem  Tripel  recht- 
winkliger Durchmesser  der  einen  Kugel  S^  ein  paralleles  Tripel  recht- 
winkliger Durchmesser  fttr  die  zweite  Kugel  existiert. 
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Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  die  beiden  Ereise  K^  alle  Pol- 
dreiecke gemein  haben,  oder  dass  sie  dasselbe  Polarsystem 
besitzen. 

Aus  der  Theorie  der  Kegelschnitte  ist  aber  bekannt,  dass  zu 
einem  Polarsysteme  nur  ein  einziger  Kegelschnitt  gehört. 
Haben  also  zwei  Kegelschnitte,  wie  im  vorliegenden  Falle  die  beiden 
Kreise  KT^  das  nämliche  Polarsystem,  so  müssen  sie  nothwendig  zu- 
sammenfallen. Als  natürliche  Folgerung  ergibt  sich  somit,  dass  die 
beiden  Kugeln  S^  und  S^  denselben  Kreis  KT  besitzen. 

Denken  wir  uns  nun  aber  die  Kugel  8y^  fest  und  K?  als  den  ihr 
entsprechenden  imaginären  Kreis,  so  muss  jede  zweite  Kugel  S^^  also 
überhaupt  alle  Kugeln  des  Baumes,  durch  denselben  Kreis  K?  gehen. 

Es  gilt  mithin  der  Satz: 

137,  „Sämmtliche  Kugeln  des  Raumes  gelien  durch  einen  und 
denselben  imaginären  Kreis  in  der  unendlich  feryien  Ebene.  Letzteren 
pßegt  man  den  imaginären  Kugelkreis  zu  nennen,^ 

§.  183. 

Der  vorstehende  Satz  ist  ein  Fundamentalsatz  der  gesammten 
Geometrie,  wie  ihn  nicht  leicht  eine  andere  Wissenschaft  aufzuweisen 
vermag. 

Besagter  Satz  umfasst  alle  Eigenschaften  der  ßaumgebilde,  welche 
sich  auf  rechte  Winkel  beziehen ,  oder  hieraus  abgeleitet  werden 
können;  derselbe  trennt  ferner  sämmtliche  Eigenschaften  der  Baum- 
gebilde in  zwei  große  Abtheilungen,  u.  zw.: 

a)  in  Eigenschaften,  bei  welchen  Größen,  mögen  es  Winkel  oder 
Strecken  sein,  als  solche  vorkommen,  und 

b)  in  Eigenschaften,  welche  sich  bloß  auf  Lagen  der  Baumgebilde 
an  und  für  sich  und  gegen  einander  beziehen. 

Man  kann  diese  Eigenthümlichkeit,  die  wir  jedoch  an  dieser 
Stelle  mit  den  bisherigen  Hilfsmitteln  noch  nicht  zu  beweisen  ver- 
mögen, in  folgender  Satzform  aussprechen : 

138,  yjHat  irgend  ein  geometrischer  Satz  oder  hat  irgend  welche 
geometrische  Eigenschaft  eine  directe  oder  eine  indirecte  Beziehung 
zum  imaginären  Kugelkreise ,  so  ist  dieser  Satz,  resp.  diese  Eigen- 
schüft  metrisch'^  findet  dagegen  eine  derartige  Beziehung  nicht 
statt,  so  ist  derselbe  resp,  dieselbe  projectivisch,^ 

§.  184. 
Denken  wir  uns  irgend  eine  Gerade  g  im  Baume   und  eine  be- 
liebige zu  dieser  Geraden  senkrechte  Ebene  E. 
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Den  Durchstoß punkt  Jf  der  Geraden  g  mit  der  Ebene  E  nehmen 
wir  als  Mittelpunkt  einer  Engel  Ton  ganz  willkürlichem  Radius  an, 
so  ist  g  (nach  Satz  121)  der  der  Diametralebene  coDJugierte  Durch- 
messer. 

Bezeichnet  man  den  unendlich  fernen  Pankt  von  g  mit  ü  und 
die  unendlich  ferne  Gerade  von  E  mit  u,  so  ist  offenbar  ü  der  Pol 
der  Geraden  u  in  Bezug  auf  den  imagin&ren  Engelkreis. 

Es  ist  ersichtlich,  dass  dies  Ton  jeder  beliebigen  Geraden  im 
Baume  und  einer  zu  ihr  senkrechten  Ebene  gilt.  Somit  gilt  der  Satz : 

139,  Steht  eine  Gerade  auf  einer  Ebene  senkrecht,  so  ist  der 
unendlich  ferne  Punkt  der  Geraden  der  Pol  der  unendlich  fernen 
Geraden  der  Ebene  in  Beimg  auf  den  imaginären  Kugdkreis.*" 

§.  185. 

Stellen  wir  uns  weiters  zwei  beliebige,  sich  schneidende  oder 
nicht  schneidende  Geraden  g^  und  g^  vor,  welche  aufeinander  senk- 
recht stehen,  und  seien  U^  und  ü,  die  unendlich  fernen  Punkte  diese i- 
beiden  Geraden. 

Durch  die  Gerade  g^  kann  man,  unter  Voraussetzung  dieser  Becht- 
winkligkeit,  immer  eine  zur  Geraden  g^  senkrechte  Ebene  E^,  und 
durch  die  Gerade  g^  immer  eine  zur  Geraden  g^  senkrechte  Ebene  E^ 
führen. 

Die  unendlich  fernen  Geraden  u^  und  u,  dieser  Ebenen  E^  und 
E^  enthalten  beziehungsweise  die  Punkte  TJ^  und  Ut^.  Nachdem  aber 
f/j,  dem  vorhergehenden  Satze  gemäß,  der  Pol  von  Wj  und  ü^  der 
Pol  von  u^  in  Bezug  auf  den  imaginären  Eugelkreis  ist,  so  sind  die 
beiden  Punkte  üj  und  Dg,  da  der  eine  auf  der  Polare  des  anderen, 
und  umgekehrt,  liegt,  conjugierte  Punkte  in  Bezug  auf  den  Eugel- 
kreis.   Mithin  besteht  der  Satz: 

140.  jjDie  unendlich  fernen  Punkte  zweier  beliebigen  sich  schnei- 
denden  oder  kreuzenden,  aber  aufeinander  senkrecht  stehenden  Geraden 
sind  conjugierte  Punkte  in  Bezug  auf  den  imaginären  Kugelkreis,^ 

§.  186. 

Seien  ferner  E^  und  E^  zwei  beliebige  aufeinander  senkrecht 
stehende  Ebenen,  u,  und  u^  ihre  unendlich  fernen  Geraden. 

In  jeder  der  Ebenen  E^  und  E^  lässt  sich  eine  Gerade  g^,  be- 
ziehungsweise ^1  ziehen,  welche  auf  der  anderen  senkrecht  steht.  Die 
unendlich  fernen  Punkte  ü^  und  U,  dieser  Geraden  liegen  in  den  dies- 
bezüglichen unendlich  fernen  Linien  u^  und  u^. 

Da  nun  «^  die  Polare  von  ü^  in  Bezug  auf  den  imaginären 
Eugelkreis   ist,    so    sind  die  Geraden   u^  und    u^,   indem    jede    von 
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ihnen  durch  den  Pol  der  anderen  geht,  conjugierte  Geraden  oder  cön- 
jugierte  Polaren  in  Bezug  auf  den  unendlich  fernen  Eugelkreis.  Mithin 
der  Satz: 

141,  jfiie  unendlich  fernen  Geraden  zweier  beliebigen  auf  ein- 
ander senkrecht  stehenden  Ebenen  sind  stets  conjugierte  Folaren  in 
Begug  auf  den  imaginären  Kugelkreis.^ 

§.  187. 

Häufig  pflegt  man  auch  kurz  zwei  aufeinander  senkrecht  ste- 
hende Geraden  oder  zwei  aufeinander  senkrecht  stehende  Ebenen,  in 
Bezug  auf  den  unendlich  fernen  imaginären  Kugelkreis,  conjugiert  zu 
nennen. 

Hierunter  ist  aber  offenbar  nichts  anderes  zu  verstehen,  als  das, 
was  in  den  beiden  vorhergegangenen  Sätzen  140)  und  141)  ausge- 
sprochen wurde. 

Diese  beiden  Sätze  gestatten  zahlreiche  Anwendungen  in  der 
Theorie  der  algebraischen  Gurven  und  Flächen.  Wir  wollen 
an  dieser  Stelle  nur  ein  einziges  Beispiel  geben. 

Sei  Cu  die  anendlich  ferne  Gurve  irgend  einer  windschiefen 
Fläche.  Diese  Fläche  sei  vom  r-ten  Eange,  die  Gurve  Cu  also  von 
der  r-'ten  Glasse. 

Irgend  eine  Tangente  t^  dieser  Gurve  ist  bekanntlich  die  Trace 
der  asymptotischen  Ebene  der  durch  ihren  Berührungspunkt  a** 
gehenden  Erzeugenden  ga  auf  der  unendlich  fernen  Ebene. 

Die  Trace  der  durch  diese  Erzeugende  ga  gehenden  Gentralebene 
sei  r^.  Dieselbe  muss  ebenfalls  durch  den  unendlich  fernen  Punkt  a« 
^on  g^  gehen ;  außerdem  müssen,  da  die  Gentralebene  auf  der  asymp- 
totischen Ebene  senkrecht  steht,  die  beiden  unendlich  fernen  Geraden 
V^  und  Y^,  conjugierte  Polaren  in  Bezug  auf  den  imaginären  Eugel- 
kreis sein. 

Es  ist  somit  einleuchtend,  dass  die  Gerade  r^  die  Gurve  Cu  iiu 
allgemeinen  im  Punkte  a»  nicht  berühren  wird.  Diese  Berührung 
kann  nur  dann  statthaben,  wenn  der  Gen tr alpunkt,  d.  h.  der  Be- 
röhrungspunkt  der  Gentralebene  einer  Erzeugenden  ga  selbst  in  un- 
endliche Entfernung  fällt.  Denn  in  diesem  Falle  geht  die  Gurve  Cu 
durch  den  Gentralpunkt  und  muss  daher  von  der  betreffenden  Gentral- 
ebene, mithin  auch  von  ihrer  Trace  t**  berührt  werden. 

Die  Bedingung,  dass  der  Gentralpunkt  au  einer  Erzeugenden  in 
unendliche  Entfernung  falle,  besteht  daher  darin,  dass  in  diesem  Punkte 
die  beiden  Geraden  t"^  und  t~  die  Gurve  0»  berühren,  oder  mit  an- 
deren Worten,  dass  ^^  und  t^  zusammenfallen. 
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Nun  sind  aber  t^  und  r^  stets  conjugierte  Polaren  in  Bezug 
auf  den  imaginären  Kreis,  daher  die  noth wendige  und  hinreichende 
Bedingung  dafür,  dass  sie  zusammenfallen,  darin  besteht,  dass  die 
eine  von  ihnen  (mithin  natürlich  auch  die  zweite)  diesen  Ereis  berührt. 

Hieraus  folgt  aber,  dass  die  im  unendlichen  liegenden  Central- 
punkte  der  Erzeugenden  einer  windschiefe ü  Begelfläohe,  die 
Berührungspunkte  der  unendlich  fernen  Curve  C«  mit  den  dieser  Curve 
und  dem  imaginären  Kugelkreis  gemeinschaftlichen  Tangenten    sind. 

Nachdem  die  Curve  C«  von  der  r-ten  Classe  vorausgesetzt  wurde, 
und  ein  Kreis  (gleichgiltig  ob  er  reell  oder  imaginär  ist)  von  der 
zweiten  Classe  ist,  so  folgt,  dass  die  Anzahl  der  gemeinschaftlichen 
Tangenten  oder  was  dasselbe  ist,  die  Zahl  jener  Centralpunkte  gleich 
2r  sei. 

Der  geometrische  Ort  der  Centralpunkte  ist  aber  die 
Strictionslinie  der  Regelfläche. 

Das  gefundene  Resultat  drückt  sonach  nichts  anderes  aus,  als 
dass  die  Strictionslinie  einer  Regelfläche  r-ten  Ranges  mit  der  unend- 
lich fernen  Ebene,  also  auch  mit  jeder  anderen  Ebene,  2r  Punkte 
gemein  habe,  d.  h.  dass  sie  eine  Curve  2r-ter  Ordnung  sei. 

Es  gilt  daher  der  Satz: 

142.  y,Die  Strictionslinie  einer  EegeJ fläche  r-ten  Hanges  ist  i;n 
allgemeinen  eine  Baumcurve  2r-ter  Ordnung,"' 

§.  188. 

Wenden  wir  uns  wieder  der  Kugel  und  ihren  Eigenschaften  zu. 

Wir  haben  gefunden,  dass  alle  Kugeln  im  Räume  durch  den 
nämlichen  imaginären  Kreis  £»~  in  der  unendlich  fernen  Ebene  gehen. 

Sind  also  zwei  beliebige  Kugeln  im  Räume  gegeben,  so  repräsen- 
tiert dieser  Kreis  AT,**  einen  Bestandtheil  zweiter  Ordnung  ihres  Ge- 
sammtschnittes,  welcher  von  der  vierten  Ordnung  ist.  Der  Rest  des 
Schnittes  kann  daher  wieder  nur  eine  Curve  zweiter  Ordnung  sein. 
Nun  sind  aber  alle  Curven  zweiter  Ordnung,  welche  auf  einer  Kugel 
liegen,  wie  nachgewiesen  wurde,  Kreise. 

Hieraus  folgt  also,  dass  der  im  Endlichen  gelegene  Schnitt  zweier 
Kugeln,  einerlei  ob  reell  oder  imaginär,  nur  ein  Kreis  sein  kann. 

Bezeichnen  wir  diesen  Schnittkreis  mit  K,  seinen  Mittelpunkt 
mit  0,  während  die  beiden  Mittelpunkte  der  Kugeln  If,  und  Jf,  heißen 
mögen. 

Da  der  Kreis  K  beiden  Kugeln  angehört,  so  muss  sowohl  die 
Gerade  Jf^m,  als  auch  die  Gerade  M^m  (Satz  121  u.  122)  auf  seiner 
Ebene  senkrecht  stehen,  das  heißt:  Jf,,  Jlf,,  m  liegen  auf  einer  und 
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derselben    zur    Ebene   des   Kreises   senkrechten    Geraden.     Dies  gibt 
den  Satz: 

143.  yjDer  im  Endlichen  gelegene  {reelle  oder  imaginäre)  Schnitt 
zweier  Kugeln^  ist  stets  ein  Kreis ^  dessen  Ebene  senkrecht  steht  auf 
der  Verbindungsgeraden  der  beiden  Kugelmittelpunkte  ^  und  dessen 
Mittelpunkt  auf  dieser  Verbindungsgeraden  liegt. "^ 

§.  189. 

Diesen  Betrachtungen  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Schnitt  zweier 
Kugeln  unter  keiner  Bedingung  eine  eigentliche  Banmcurve  vierter 
Ordnung  sein  könne,  sondern  stets  in  zwei  ebene  Curven,  d.  h.  in  zwei 
Kreise  zerfallt,  wovon  der  eine  der  unendlich  ferne  imaginäre  Kreis  ist. 

Die  beiden  Schnittkreise  treffen  sich  in  zwei  imaginären  Punkten, 
in  welchen  sich  (nach  Satz  449,  Band  II)  die  beiden  Kugeln  be- 
rühren. Diese  Bedingung  ist  aber  (nach  Satz  458,  Band  II)  gleichzeitig 
auch  die  Bedingung  dafür,  dass  sich  den  beiden  Flächen  zwei  Kegel 
zweiten  Grades  gemeinschaftlich  umschreioen  lassen. 

Hieraus  fließt  unmittelbai'  die  nur  Kugelflächen  zukommende 
Eigenschaft,  dass  sich  zwei  beliebigen  Kugelflächen  im  Baume 
stets  zwei  Kegel  umschreiben  lassen. 

Sind  jS|  und  S2  die  beiden  Kugeln,  M^  und  il/j  ^^^^  Mittel- 
punkte, sind  ferner  P,  und  P,  die  beiden  Kegelscheitel,  so  besteht 
zwischen  den  vier  Punkten  M^^  üf,,  P,  und  P,  eine  höchst  einfache 
Beziehung. 

Da  nämlich  (nach  Satz  129)  jeder  einer  Kugel  umschriebene  Kegel 
ein  gerader  Kreiskegel  ist,  dessen  Achse  durch  den  Kugelmittelpunkt 
geht  9  so  werden  die  Achsen  der  den  beiden  Kugeln  S^  und  S2  um- 
schriebenen Kegel  sowohl  durch  Jf,,  als  auch  durch  M^  gehen,  also 
mit  der  Verbindungsgeraden  M^  M^  zusammenfallen  müssen.  Mit 
anderen  Worten,  die  beiden  Kegelscheitel  P,  und  Pj  niüssen  auf  der 
Verbindungsgeraden  der  Kugelmittelpunkte  M^  und  M^  liegen. 

Denken  wir  uns  weiters  durch  ü/,  M^  eine  beliebige  Ebene  e 
gelegt,  so  werden  die  beiden  Kugeln  S^  und  8^^  von  derselben  in  zwei 
größten  Kreisen  K^  und  K^^  und  die  beiden  Kegel  in  je  zwei  Erzeu- 
genden geschnitten,  von  welchen  sich  das  eine  Paar  in  dem  Punkte  P^ 
schneidet  und  die  äußeren  Tangenten  der  beiden  Kreise  K^  und  £g 
darstellt,  während  das  andere  Paar  die  inneren  Tangenten  repräsen- 
tiert und  sich  in  P^  schneiden  wird. 

Aus  der  Planimetrie  ist  aber  bekannt,  dass  die  beiden  Punkte 
P^  und  P2  —  die  sogenannten  Ähnlichkeitspunkte  der  beiden 
Kreise  K^  und  Kt^  —  die  Strecke    M^  M^  in  dem  Verhältnisse  der 
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beiden  Ereisradien  äußerlich  und  innerlich  theilen,  und  mithin 
zu  Mij  üfg  harmonisch  liegen. 

Wir  erbalten  somit  für  die  beiden  Engeln  den  Satz: 

144.  „Zwei  beliebigen  Kugeln  im  Baume  lassen  sich  stets  ewei 
Kegel  zweiten  Grades  gemeinschaftlich  umschreiben ;  die  beiden  KegeU 
Scheitel  liegen  auf  der  Verbindungsgeraden  der  Kugelmittelpunkte, 
theUen  den  Abstand  derselben  äußerlich  und  innerlich  im  Verhält- 
nisse  der  beiden  Kugelradien  und  liegen  daher  mit  den  KugelmitteU 
punhten  harmonisch.^ 

§.  190. 

Die  beiden  Punkte  P^  und  P,,  d.  i.  die  Scheitel  der  den  beiden 
Engeln  gemeinschaftlich  umschriebenen  Eegel  werden  auch  die  „Ä  h  n- 
lichkeitspunkte^  der  beiden  Kugeln  genannt.  Derjenige  Punkt, 
welcher  zwischen  den  beiden  Eugelmittelpunkten  liegt,  heißt  der 
„innere  Ähnlichkeitspunkt''  und  jen^,  welcher  außerhalb  der 
Strecke  der  Eugelmittelpunkte  liegt,  der  „äußere  Ähnlichkeits- 
punkt*' der  beiden  Engeln.  Auf  die  Eigenschaften  dieser  beiden 
Punkte  werden  wir  noch  gelegentlich  zurückkommen. 

§.  191. 

Gegenwärtig  wollen  wir  noch  einige  die  Kugel  betreffenden 
Sätze  entwickeln,  welche  eine  häufige  graphische  Verwendung  finden. 

Denken  wir  uns  eine  beliebige  Engel  S  mit  dem  Mittelpunkte  M; 
ferner  einen  geraden  Ereiskegel  (Botationskegel)  27,  dessen  Achse  Z 
durch  den  Mittelpunkt  der  Engel  geht.  P  sei  der  Scheitel  des  Eegels. 

Yor  allem  wird  es  sich  darum  handeln,  anzugeben,  was  für 
eine  Curve  der  Schnitt  dieser  beiden  Flächen  sein  werde. 

Sei  g  eine  beliebige  Erzeugende  des  Eegels  2\  dieselbe  treffe 
die  Engel  S  in  den  beiden  Funkten  a^  und  o,.  Führt  man  durch  o^ 
eine  Ebene  e^  senkrecht  zu  der  Achse  Z  des  Eegels,  so  wird  diese  in 
einem  Punkte  m^  getroffen  und  der  Eegel  2  in  einem  Ereise  K^ 
geschnitten,  welcher  durch  den  Punkt  a^  geht  und  den  Punkt  m^ 
zum  Mittelpunkte  hat. 

Da  weiters  die  Ebene  Ci  senkreckt  zu  der  Geraden  Z  steht,  und 
letztere,  der  Voraussetzung  gemäß,  durch  den  Mittelpunkt  M  der 
Engel  8  geht,  so  ist  (nach  Satz  122)  der  Punkt  m^  auch  der  Mittel- 
punkt jenes  Ereises,  in  welchem  die  Engel  S  von  der  Ebene  Ci 
geschnitten  wird.  Aber  anch  diesfalls  ist  der  Punkt  a  ein  der 
Kugel  S  und  der  Ebene  e^  gemeinschaftlicher  Punkt;  der  genannte 
Scfauittkreis  kann  daher  kein  anderer  als  der  früher  gefundene  Ereis  Ki 
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sein.  Hieraas  ist  zu  ersehen^  dass  die  Kugel  S  mit  dem  Kegel  £  den 
Kreis  K,  gemein  hat.  Die  gleiche  Überlegung  zeigt,  dass  auch  der 
Kreis  Kq,  in  welchem  die  durch  a,  senkrecht  zu  Z  geführte  Ebene 
die  Kugel  schneidet,  gleichzeitig  auch  dem  Kegel  angehöre« 

Die  bezeichneten  Kreise  repräsentieren  den  vollständigen  Schnitt 
der  beiden  Flächen.  Denn,  da  die  beiden  Flächen  vom  zweiten  Grade 
sind,  ist  ihr  Schnitt  eine  Gurve  vierter  Ordnung,  welche  durch  die  zwei 
vorgenannten  Kreise  vollständig  dargestellt  erscheint  Berücksichtigen 
wir  endlich  noch,  dass  die  beiden  Kreisebenen  e^  und  e,  zur  Achse 
Z  senkrecht  stehen,  also  untereinander  parallel  sind,  so  gelangen 
wir  zu  folgendem  Satze: 

145,  Geht  die  Achse  eines  geraden  Kreiskegels  oder  KreiscpUnders 
durch  den  MiUelpunU  einer  Kugel,  so  schneiden  sich  beide  Flächen 
in  zwei  Kreisen,  die  in  zwei  zur  genannten  Achse  senkrechten  ^  also 
untereinander  parallelen  Ebenen  liegen.^ 

Dass  der  vorstehende  Satz  auch  für  einen  geraden  Kreis- 
cylinder  gilt,  folgt  unmittelbar  aus  der  vorhergehenden  Betrachtung, 
in  welcher  bezüglich  der  Lage  des  Kegelscheitels  keine  bestimmte 
Voraussetzung  gemacht  wurde.  Mit  Bücksickt  auf  den  Cjlinder  sind 
selbstverständlich  beide  Kreise  gleich  groß,  da  sie  parallele  Schnitte 
desselben  sind. 

§.  192. 

Ziehen  wir  in  einer  Kugel  8,  deren  Mittelpunkt  M  sei,  einen 
beliebigen  Durchmesser  D,  dessen  Endpunkte  A  und  B  sein  mögen, 
und  verbinden  wir  die  letztgenannten  Funkte  mit  einem  ganz  beliebigen 
dritten  Punkte  G  auf  der  Kugel,  so  wird  der  Winkel  bei  G  stets  ein 
rechter  Winkel  sein. 

Denn  legen  wir  durch  die  drei  Punkte  A^  B  und  G  eine  Ebene  e, 
so  schneidet  diese  die  Kugel  in  einem  größten  Kreise  K,  welcher 
durch  die  Punkte  A,BjG  geht,  und  gleichzeitig  die  Gerade  AB  zum 
Durchmesser  hat.  Der  Winkel  AGB,  den  di§  Endpunkte  dieses 
Durchmessers  mit  einem  beliebigen  Punkte  G  des  Kreises  K  verbinden, 
ist  aber  bekanntlich  ein  rechter  Winkel.    Folglich  besteht  der  Satz: 

146,  „  Verbindet  man  einen  beliebigen  Punkt  einer  Kugel  mit  den 
Endpunkten  irgend  eines  Kugeldurchmessers^  so  stehen  diese  Ter- 
bindungsgeraden  stets  senkrecht  auf  einander.*^ 

§.  193. 

Sind  umgekehrt  zwei  Punkte  A  und  B  im  Baume  gegeben,  und 
soll  der  Ort  jener  Punkte  im  Baume   gefunden  werden,   welche  mit 
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A  und  B  verbunden  einen  rechten  Winkel  ergeben,  so  ist  leicht  ein- 
zusehen^ dass,  mit  Zugrundelegung  des  vorstehenden  Satzes,  dieser  Ort 
eine  Kugel  sein  müsse,  welche  die  Strecke  der  beiden  gegebenen 
Punkte  zum  Durchmesser  hat.    Mithin  folgt  der  Satz: 

14:7,  ^Der  geometrische  Ort  aller  Punkte  im  Baume,  welche  mit 
0ivei  gegebenen  festen  Punkten  verbunden,  rechte  Winkel  ergeben,  oder 
mit  anderen  Worten:  der  Ort  der  Scheitel  aller  rechten  Winkel  im 
Baume,  deren  Sclienkel  durch  0wei  feste  Punkte  gehen,  ist  jene  Kugel, 
welche  die  Strecke  der  beiden  gegebenen  Punkte  0um  Durchmesser  haL^ 

§.  194. 

Denken  wir  uns  eine  Kugel  S,  und  im  Innern  dieser  Kugel 
einen  Punkt  a.  Durch  den  Punkt  a  führen  wir  eine  beliebige  Gerade, 
welche  die  Kugel  S  in  den  beiden  Punkten  b  und  c  schneiden  möge. 

Die  Beziehung,  welche  zwischen  den  Abschnitten  ab  und  ac 
stattfindet,  ist  festzustellen. 

Ziehen  wir  zu  diesem  Zwecke  noch  eine  zweite  beliebige  Gerade 
6'c'  durch  a,  welche  die  Kugel  in  den  Punkten  6'  und  c'  schneiden 
möge.  Legt  man  durch  die  beiden  Geraden  abc  und  ab*&  eine 
Ebene  e,  so  schneidet  diese  die  Kugel  S  in  einem  Kreise  K^  welcher 
durch  die  vier  Punkte  6,  c,  V  und  c'  geht.  Wie  aus  der  Planimetrie 
bekannt,  gilt  diesfalls  nachstehende  Beziehung: 

ab.ac  =  ab\ac\ 

Nimmt  man  die  Gerade  abc  als  fest  an,  und  lässt  man  die  Ge- 
rade ab^c^  alle  möglichen  Lagen  im  Baume  durchlaufen,  so  wird 
diese  in  jeder  solchen  Lage  die  Kugel  in  zwei  Punkten  b'  und  &  derart 
treffen,  dass  stets  das  Product  aV ,a&  dem  ursprünglichen  Producte 
ab.ac  gleich  sein  wird,  woraus  folgt,  dass  das  Product  ab.ac  über- 
haupt für  alle  Lagen  des  durch  a  gehenden  Strahles  constant,  und 
nur  von  der  Lage  des  Punktes  a  abhängig  ist. 

Denken  wir  uns  nun  insbesondere  den  Punkt  a  mit  dem  Kugel- 
mittelpunkte M  verbunden,  und  durch  a  auf  die  Gerade  Ma  eine 
senkrechte  Ebene  s  gelegt,  so  schneidet  diese  die  Kugel  in  einem 
Kreise  K^,  welcher  den  Punkt  a  zum  Mittelpunkte  hat.  Ist  r  der 
Badius  des  Kreises,  und  zieht  man  durch  a  in  der  Ebene  b  eine 
beliebige  Gerade,  so  trifft  dieselbe  den  Kreis  if^,  also  auch  die  Kugel  S 
in  zwei  Punkten  ß  und  y,  wobei  aß-=ay=^r  ist.  Es  besteht  daher 

die  Beziehung 

ab.ac^^r"^. 

Dieses  Ergebnis  liefert  sofort  den  nachstehenden  Satz: 
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148.  ^Zieht  man  durch  einen  Punkt  im  Innern  einer  Kugel 
eine  beliebige  Sehne,  so  unrd  diese  durch  den  Punkt  in  smei  Theüe 
zerlegt^  deren  Product  constant  und  Btoar  gleich  dem  Quadraie  des 
Radius  jenes  Kreises  auf  der  Kugel  ist,  welcher  den  gegebenen  Punkt 
zum  Mittelpunkte  hat  Der  letztgenannte  Kreis  istl  derjenige,  dessen 
Ebene  durch  den  öbbesagten  Punkt  geht  und  auf  der  VerbindungS' 
geraden  dess^^en  mit  dem  Kugelmittelpunkte  senkrecht  steht. *^ 

§.  195. 

Nehmen  wir  einen  Punkt  a  außerhalb  einer  £agel  S  an^ 
und  ziehen  wir  durch  denselben  zwei  beliebige  Gerade,  woion  die 
eine  die  Kugel  in  den  Punkten  b  und  c,  die  andere  aber  in  den  beiden 
Punkten  b'  und  c'  trifft. 

Legt  man  so  wie  im  Torhergehenden  Falle  durch  diese  beiden 
Geraden  eine  Ebene  e,  so  schneidet  diese  die  Engel  S  in  einem  Kreise 
Kf  welcher  durch  die  vier  Punkte  b,  c,  b\  C  geht,  und  es  besteht  die 
aus  der  Elementar-Geometrie  bekannte  Beziehung 

ab  .  ac  ^=  ab'.ac'. 

Betrachten  wir  wieder  den  Strahl  abc  als  fest,  und  ertheilen 
wir  dem  Strahle  ab*c'  alle  möglichen  Lagen,  so  wird  derselbe  in 
jeder  Lage  die 'Kugel  in  zwei  Punkten  &'  und  c*  treffen,  für  welche 
die  obige  Beziehung  besteht.  Das  Product  ab  .  ac  wird  somit  für 
alle  durch  a  gehenden  Geraden  constant  und  nur  von  der  Lage  des 
Punktes  a  gegen  die  Kugel  abhängig  sein. 

Denken  wir  uns  ferner  vom  Punkte  a  aus  an  den  Kreis  K  die 
Tangente  t  gelegt,  deren  Berührungspunkt  s  sei,  so  ist^  wie  aus  der 

Planimetrie  bekannt,  

ab  .  ac  =  ab'  .  a&  =  as^ 

Andererseits  ist  aber  as  auch  eine  Tangente  der  Kugel  und  s 
deren  Berührungspunkt.  Da  alle  von  dem  Punkte  a  an  die  Kugel 
gezoged^n  Tangenten  dieselbe  Länge  as  besitzen,   so  folgt  der  Satz: 

149.  Zieht  man  durch  einen  beliebigen,  außerhalb  einer  Kugel 
liegenden  Punkt  eine  Secante,  welche  die  Kugel  in  zwei  Punkten 
trifft,  so  ist  das  Product  der  Abstände  dieser  beiden  Punkte  von  dem 
festen  Punkte  constant,  d.  h.  unabhängig  mn  der  Lage  der  Secanten, 
und  zwar  gleich  dem  Quadrate  der  Länge  der  von  dem  festen  Punkte 
aus  an  die  Kugel  gezogenen  Tangenten.^ 

Dieses  Consta nte  Product  wird,  gleichviel  ob  der  feste 
Punkt  außerhalb  oder  innerhalb  der  Kugel  liegt,  die  „Potenz 
des  Punktes  in  Bezug  auf  die  gegebene  Kugel^  genannt. 

Paichka,  Darstellende  n,  projecÜTO  Geometrie.  III.  \^ 
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Für  einen  Funkt  auf  der  Kugel  ist  offenbar  die  Potenz 
gleich  Null  und  für  den  Mittelpunkt  der  Kugel  gleich  dem 
Quadrate  des  Kugelradius. 

§.  196. 

Seien  nun  zwei  Kugeln  Si  und  /S,  gegeben.  Es  ist  zu  unter- 
suchen, ob  es  im  Baume  Punkte  gebe,  deren  Potenzen  in  Bezug 
auf  beide  Kugeln  einander  gleich  sind. 

Setzen  wir  voraus,  wir  hätten  einen  derartigen  Punkt  P  ge- 
funden und  liege  derselbe  zunächst  außerhalb  der  beiden  Kugeln. 

Denken  wir  uns  von  dem  Punkte  P  aus,  als  Scheitel,  beiden 
Kugeln  8i  und  S^  die  Kegel  S^  und  ü^  umschrieben,  und  seien 
beziehungsweise  K^  und  K^  die  Berührungskreise  dieser  Kegel. 

Ist  der  Punkt  P  wirklich  ein  „Potenzpunkt^  beider 
Kugeln,  d.  h.  besitzt  derselbe  die  gleiche  Potenz  in  Bezug  auf  beide 
Kugeln,  80  mflssen  die  Erzeugenden  beider  Kegel  2^  und  ZJ|,  vom 
Scheitel  bis  zu  den  Beruhrungskreisen  üTp  resp.  K^  gerechnet,  gleiche 
Länge  besitzen. 

Wird  dieser  Bedingung  Rechnung  getragen,  so  kann  man  die 
beiden  Kreise  K^  und  K^  als  zwei  solche  Kreise  auffassen,  welche 
auf  einer  und  derselben  Kugel  Sp  liegen,  cderen  Mittelpunkt  der 
Fotenzpunkt  P  und  deren  Badius  die  Potenz  dieses  Punktes  in  Bezug 
auf  die  beiden  Kugeln,  also  die  Länge  der  Kegelerzeugenden  (P,i?i) 
und  (P,  K^)  ist 

Diese  beiden  Kreise  K^  und  K^  müssen  sich  daher  in  zwei 
Punkten  a  und  h  schneiden  (welche  imaginär  werden,  sobald  sich  die 
gegebenen  zwei  Kugeln  nicht  reell  schneiden).  Die  {beiden  Punkte  a 
und  b  gehören  sodann  aber  auch  den  beiden  Kugeln  S^  und  S^^  also 
dem  Schnittkreise  K  derselben  an. 

Außerdem  sind  aber  die  Oeraden  Pa  und  Pb,  als  Erzeugende 
der  beiden  Kegel  U^  und  Z^,  sowohl  Tangenten  der  Kugel  Si^  als 
auch  Tangenten  der  Kugel  8^$  müssen  daher  noth wendig  auch  Tan- 
genten des  Schnittkreises  K  beider  Kugeln  sein. 

Dieselben  sind  mithin  zwei  Geraden  der  Ebene  e  dieses  Schnitt - 
kreises  K;  es  muss  also  auch  der  Punkt  P,  als  Schnitt  dieser  bei- 
den Geraden,  in  der  Ebene  e  liegen,  g 

Aus  dieser  einfachen  Betrachtung  ist  zu  ersehen,  dass,  wenn 
ein  Punkt  im  Baume  ein  „Fotenzpunkt^  für  zwei  Kugeln  sein 
soll,  d.  h.  wenn  die  Potenzen  desselben  in  Bezug  auf  diese  Kugeln 
einander  gleich  sein  sollen,  der  besagte  Punkt  noth  wendig  in  der 
Ebene  des  den  beiden  Kugeln  gemeinschaftlichen  Kreises  liegen  muss. 
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§.  197. 

Es  ist  leicht  nachzuweisen,  dass  umgekehrt  jeder  einzelne  Punkt  in 
der  Ebene  des  Schnittkreises  K  beider  Kugeln  S^  und  iS^  ein  Potenz- 
pniikt  beider  Kugeln  ist 

Denn  ist  P  ein  beliebiger  Punkt  in  dieser  Ebene  und  liegt  der- 
selbe außerhalb  der  beiden  Kugeln,  so  lassen  sich  von  demselben 
ans  zwei  Tangenten  ^  und  t^  an  den  Schnittkreis  K  legen.  Diese 
Tangenten  sind  aber  gleichzeitig  auch  Tangenten  der  beiden  Kugeln 
Si  und  S^  und  die  Lftnge  derselben  Tom  Punkte  P  bis  zu  deren  Be- 
rflhrungspunkten  ist  die  Quadratwurzel  der  Potenz  ffir  beide 
Kugeln. 

Liegt  der  Punkt  P  der  Ebene  e  innerhalb  der  Kugeln  S^ 
und  S^^  so  liegt  er  auch  innerhalb  des  Kreises  K^  den  beide  Kugeln 
gemein  haben. 

Zieht  man  sodann  durch  denselben  in  der  Kreisebene  eine  be- 
liebige Gerade,  welche  den  Kreis  K,  also  auch  die  beiden  Kugeln  8^ 
and  8^  in  den  Punkten  a  und  h  schneidet,  so  ist  {Pa  •  Pb)  die  Po- 
tenz des  Punktes y  sowohl  in  fiezug  auf  die  Kugel  8^^  als  auch  in 
Bezug  auf  die  Kugel  8^.    Es  folgt  daher  der  Satz: 

150*  y^Der  Ort  äUer  Potenapunkte  zweier  Kugeln  ^  d.  i.  jener 
Punkte,  welche  in  Beeug  auf  beide  Kugeln  gleiche  Potenzen  besümn, 
ist  die  Ebene  jenes  Kreises  y  in  welchem  sich  die  beiden  Kugeln 
schneiden.^ 

Diese  Ebene  wird  daher  auch  die  „Potenzebene''  der  beiden 
Kugeln  genannt  Jede  in  dieser  Ebene  liegende  Gerade  heißt  eine 
^Potenzgerade*'  und  jeder  in  ihr  liegende  Punkt  [ein  „Potenz- 
punkt^  der  beiden  Kugeln. 

§.  198. 

Da  die  Tangenten ,  die  man  von  einem  Potenzpunkte  P  aus  an 
die  beiden  Kugeln  ziehen  kann,  von  diesem  Punkte  bis  zu  den  betreffen- 
den Berührpunkten  gleiche  Lftnge  haben,  so  folgt;  dass  die  beiden  Be- 
rührungskreise der  Yon  einem  Potenzpunkte  aus  den  beiden  Kugeln 
umschriebenen  Kegel  auf  einer  und  derselben  Kugel  8^  liegen.  Diese 
Kugel  8^  hat  zum  Mittelpunkte  den  genannten  Potenzpunkt  P.  Besagte 
Kugel  besitzt  eine  eigenthümliche,  unschwer  festzustellende  Eigenschaft. 

Sei  nämlich  a,  ein  Punkt  des  Berührungskreises  K^  jenes  Kegels 
27p  welcher  der  Kugel  8^  aus  dem  Punkte  P  umschrieben  ist.  Yor- 
bezeichneter  Punkt  ist  sonach  auch  ein  Punkt  der  Kugel  S^. 

14^ 


212 

Nennen  wir  T^  die  Tangentialebene  der  Engel  S^  in  dem  Punkte 
a^  und  Tq  die  Tangentialebene  der  Kugel  S^  in  dem  nämlichen 
Punkte  a^. 

Diese  Tangentialebenen  stehen  senkrecht  auf  den  zugehörigen 
Eugelradien  M^a^  und  Pa^.  Nachdem  aber  Pa^  als  Tangente  der 
Kugel  /9,  im  Punkte  a^  auf  üfja,  senkrecht  steht,  so  müssen  die 
beiden  Tangentialebenen  T,  und  Tq  ebenfalls  auf  einander  senkrecht 
stehen.  Letzteres  gilt  selbstverständlich  für  alle  Punkte  a^  des  Kreises 
K^  und  ebenso  für  alle  Punkte  des  Kreises  JB^. 

Nun  ist  an  und  für  sich  klar,  dass  wenn  die  Tangentialebenen 
zweier  Flächen  in  einem  Punkte  des  gegenseitigen  Schnittes  der  Flä- 
chen  auf  einander  senkrecht  stehen,  diese  beiden  Flächen  sich  in 
diesem  Punkte  rechtwinklig  oder  ^orthogonal^  durchschnei- 
den. Findet  dasselbe  in  allen  Punkten  des  Schnittes  statt,  so  sagt 
man  beide  Flächen  sind  zu  einander  „orthogonal^  oder  die 
eine  Fläche  sei  eine  „Orthogonalfläche  dei  a)ideren^. 

Verwendet  man  diese  Ansdrucksweise^  so  kann  das  Resultat  der 
Vorhergehenden  Betrachtung  durch  folgenden  Satz  ausgesprochen 
werden  t 

151.  „Die  Berührungskreise  zweier  beliehigen  Kugelflächen  mit 
den  beiden  ihnen  aus  irgend  einem  Potenapunkte  umschriebenen  Kegeln 
liegen  auf  einer  Kugel  ^  welche  diesen  Potenepunkt  /mm  Mittelpunkte 
hat  und  0u  den  beiden  Kugeln  orthogonal  ist.  Der  Radius  dieser 
Kugel  ist  die  Wurzel  der   entsprechenden  Potenz. '^ 

§.  199. 

Stellen  wir  uns  zwei  Kugeln  S^  und  S,  vor,  welche  zwar  keinen 
reellen  Schnitt  liefern,  denen  aber  gemeinschaftliche  Tan- 
genten entsprechen,  also  kurz  zwei  Kugeln,  welche  außer  ein- 
ander liegen. 

Sei  t  eine  beliebige  gemeinschaftliche  Tangente  beider  Kugeln, 
a^  und  a^  seien  deren  Berührungspunkte.  Halbieren  wir  die  Strecke 
a^a^  im  Punkte  P,  so  wird  dieser  offenbar  ein  Potenzpunkt  der  beiden 
Kugeln  sein,  da  die  Längen  Pa^  und  Pa^  der  von  demselben  an  die 
beiden  Kugeln  gezogenen  Tangenten  einander  gleich  sein  müssen. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  der  Punkt  P  in  der  Potenz- 
ebene beider  Kugeln  liege,  und  demgemäß  besteht  der  Satz: 

152.  „Die  Halbierungspunkte  jener  Strecken  aTier  gemeinschaft^ 
liehen  Tangenten  zweier  beliebigen  Kugeln,  welche  von  den  entspre- 
chenden Berührungspunkten  begrenzt  werden,  liegen  in  der  Potenz- 
ebene  dieser  beiden  Kugeln.^ 
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Beyor  wir  in  unseren  Betrachtungen  weiter  vorgehen,  sei  noch 
ein  Satz  hervorgehoben ,  der  übrigens  nicht  erst  eines  besonderen  Be* 
weises  bedarf.    Derselbe  lautet: 

153  a).  j^Die  Potenz  eines  Punktes  in  Bezug  auf  eine  Kugel  ist 
jederzeit  gleich  der  Potenz  desselben  Punktes  in  Bezug  auf  jeden 
KugelschniU,  u?elcher  durch  eine  Ebene,  die  diesen  Punkt  enthält, 
erzeugt  wird.^ 

Oder: 

153  h).  „Die  Potenz  eines  Punktes  in  Bezug  auf  eine  Kugel  ist 
gleich  der  Potenz  in  Bezug  auf  alle  Kreise,  in  welchen  die  Kugel 
von  Ebenen  geschnitten  wird,  die  durch  diesen  Punkt  geh^n. 

§.  200. 

Wenn  zwei  Kugeln  sich  in  einem  Punkt  a  berühren, 
so  ist  die  zugehörige  Potenzebene  die  gemeinschaftliche 
Berührungsebene  in  diesem  Pnnkte  a. 

Denn,  die  Tangenten,  welche  man  von  einem  beliebigen  Punkte 
P  dieser  Ebene  aus  an  beide  Kugeln  ziehen  kann,   haben   sämmtlich' 
die  nämliche  Länge  Pa. 

Schneiden  sich  die  beidea  Kugeln  nicht,  sind  aber 
gemeinschaftliche  Tangenten  au  dieselben  möglich,  das 
heißt,  liegt  die  eine  Kugel  nicht  innerhalb  der  anderen,  so  ist 
die  Fotenzebene  dennoch  immer  reell. 

Denn  nach  Satz  152)  liegen  in  der  letzteren  die  Potenzpunkte, 
welche  durch  die  Halbierungspunkte  gemeinschaftlicher  Tangenten 
beider  Kugeln  repräsentirt  werden.  Da  "weiters  die  Potenzebene  gleich- 
zeitig die  Ebene  jenes  Kreises  ist,  in  welchem  sich  die  beiden  Kugeln 
schneiden,  so  folgt,  dass,  wenn  sich  zwei  Kugeln  auch  nicht  in  einem 
reellen  Kreise  schneiden,  die  Eb«ne  dieses  Kreises  doch  stets  reell  sei. 

Dies  gilt,  wie  man  sich  leicht  die  üeberzeuguag  verschaffen 
kann,  auch  dann,  wenn  die  eine  Kugel  von  der  anderen  voll- 
kommen umschlossen  ist,  d.  i.  wenn  keine  gemeinschaftlicheu 
Tangenten  und  keine  gemeinschaftlichen  Punkte  der  beiden  Kugeln 
reell  sind. 

Denken  wir  uns  weiters  drei  beliebige  Kugeln  5,,  S2  und 
S^.  Die  Potenzebene  von  S^  und  Sg  sei  j3,„  jene  von  S^  und  S^  sei 
p^  und  die  von  ^3  und  S^  sei  p^,. 

Die  beiden  Potenzebenen  p^^  und  p^j^  werden  sich  in  einer  Ge- 
raden X  schneiden.  Jeder  Punkt  P  in  dieser  Geraden  tc  hat 
sowohl  dieselbe  Potenz  in  Bezug  auf  die  beiden  Kugeln  Si  und  S^y 
als  auch  in  Bezug  auf  die  beiden  Kugeln  S^  und  S^, 
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Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  der  besagte  Punkt  auch 
die  nämliche  Potenz  in  Bezug  auf. die  beiden  Kugeln  S^  und  Si  be- 
sitzen müsse,  dass  also  jeder  Punkt  P  von  ;r,  auch  ein  Potenzpunkt 
der  beiden  Kugeln  S^  und  S^  sei. 

Bezeichnete  Gerade  tc  muss  daher  nothwendig  in  der  Potenz- 
ebene 1)31  liegen ,  oder  mit  anderen  Worten :  die  drei  Potenzebenen 
dreier  Kugeln  schneiden  sich  in  einer  und  derselben  Geraden. 

Hiernach  besteht  der  Satz : 

154.  „Die  drei  Potenzebenen,  welche  drei  Kugeln  paarweise  he- 
stimmen^  schneiden  sich  in  einer  und  derselben  Geraden.^ 

Diese  Gerade  wird  die  „Potenzgerade^  der  drei  Kugeln^ 
und  jeder  Punkt  derselben  ein  „Potenzpunkt^  der  drei  Kugeln 
genannt. 

Aus  dem  Satze  151)  ergibt  sich  nunmehr  auch  unmittelbar  der 
folgende : 

155.  „Die  Berührungskreise  der  drei  Kegel,  welche  drei  beliebigen 
Kugeln  aus  einem  Punkte  ihrer  Potenzgeraden  umschrieben  werden, 
liegen  auf  einer  und  derselben  Kugel,  welche  jenen  Punkt  zum  Mittel^ 
punkte  hat,  und  die  drei  gegebenen  Kugeln  orthogonal  schneidet.  Das 
Quadrat  ihres  Badius  ist  der  Potenz  jenes  Punktes  gleich.^ 

§.  201. 

Die  in  Satz  154)  ausgesprochene  Grundeigenschaft  der  Potenz- 
geraden, oder  der  Potenzachse  dreier  Kugeln  erlaubt  es,  die 
Potenzebene  zweier  beliebigen,  sich  nicht  reell  schnei- 
denden Kugeln  zu  construieren,  also  die  Existenz  dieser 
^reellen^  Potenzebenen  nachzuweisen. 

Seien  nämlich  S^  und  S2  zwei  beliebige  Kugeln,  welche  entweder 
in  einander  oder  außerhalb  einander  liegen  m()gen. 

Denken  wir  uns  nun,  was  offenbar  immer  möglich  ist,  eine  dritte 
Kugel  S^  construiert,  welche  die  beiden  Kugeln  jS^^  und  S^  in  reellen 
Kreisen  K^  und  K^  schneidet.  Die  Ebenen  6,  und  e^  dieser  Kreise 
schneiden  sich  in  der  Potenzaohse  n  der  drei  Kugeln  81,  S^  und  S^^ 
also  in  einer  Geraden,  welche  auch  in  der  gesuchten  Potenzebene  der 
beiden  Kugeln  S^  und  S^  liegt. 

Denkt  man  sich  weiters  der  Kugel  jS,  alle  möglichen  Lagen 
ertheilt,  so  wird  die  Gerade  77  die  gesuchte  Potenzebene  erzeugen. 

Behufs  Construction  der  Potenzebene  genügt  jedoch  die  eine 
Gerade  77  vollkommen,  da  besagte  Ebene  durch  77  geht,  und  auf  der 
„Centralen*'  der  beiden  Kugeln  81  und  8^^  d.  h.  auf  der  Yerbindungs- 
geraden  der  beiden  Kugelmittelpunkte  senkrecht  steht  Letzteres  setst 
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natürlich  vorans,  dass  die  Fotenzachse  77  selbst  zu  der  „Centralen^ 
(welche  sie  jedoch  nicht  nothwendig  zu  schneiden  braucht)  normal  sei. 
Dass  dies  thatsächlich  der  Fall  sei,  werden  wir  an  späterer  Stelle 
nachweisen. 

§.  202, 

Die  Potenzachse  dreier  Kugeln  enthält  die  Punkte, 
in  welchen  sich  die  drei  Kugeln  schneiden. 

Dies  folgt  einerseits  daraas,  dass  die  Potenz  eines  jeden  Punktes 
auf  der  Kugel  gleich  Null  sei,  und  somit  die  gemeinsehaftlichen  Punkte 
der  drei  Kugeln  in  Bezug  auf  jede  derselben  den  Wert  Null  besitzen, 
also  untereinander  gleiche  Potenzen  haben,  und  andererseits  daraus, 
dass  die  Potenzachse  die  Schnittgerade  der  Ebenen  zweier  Kreise  auf 
einer  Kugel  ist,  welche  nebstbei  zwei  anderen  Kugeln  angehören. 

In  dem  Falle,  als  die  Mittelpunkte  der  drei  Kugeln  auf  einer 
und  derselben  Geraden  g  liegen,  sind  die  drei  Potenzebenen,  da  sie 
auf  dieser  Geraden  senkrecht  stehen,  untereinander  parallel;  die  Po- 
tenzachse liegt  demgemäß  in  unendlicher  Entfernung. 

§.  203. 

Es  seien  vier  beliebige  Kugeln  /S'i,  iSa»  ^a  ^^d  iS4  im  Räume 
gegeben. 

Denken  wir  uns  vorerst  die  Potenzachse  77i23  der  drei  Kugeln 
^,  8^  und  63  wie  im  vorhergegangenen  Falle  ermittelt  und  außerdem 
noch  die  Potenzebene  p^^  der  Kugeln  8.^  und  8^  bestimmt.  Diese 
Potenzebene  möge  die  Potenzachse  TTjja  in  dem  Punkte  P  treffen. 

Der  Punkt  P  hat  nun  einerseits,  da  er  auf  der  Potenzachse  77^2  3 
liegt,  in  Bezug  auf  die  drei  Kugeln  8^,  8^,  8^  die  gleiche  Potenz  und 
andererseits,  da  er  in  der  Potenzebene  JP34  liegt,  auch  eine  gleiche 
Potenz  in  Bezug  auf  die  Kugeln  Ä,  und  Ä^.  mithin  die  gleiche 
Potenz  in  Bezug  auf  alle  vier  Kugeln. 

Hieraus  folgt,  dass  der  Punkt  P  in  den  sechs  Potenzebenen  2>ia» 
-Pi3'  JPu»  Vüv  P24,  und i?3^  der  Kugelpaare  81,8^;  8^,8^;  8^,8^;  82,8^; 
Ä,,  8^\  S^^S^  und  ebenso  in  den  vier  Potenzachsen  77,53,  ^^24»  ^134» 
7^34,  welche  je  drei  dieser  Kugeln  —  81,8^,8^;  8i,8^y8^'^  8i,8^,S^] 
8^ 8^8^  bestimmen,  liegen  müsse. 

Wir  erhalten  daher  den  Satz: 

156,  ^8ämmtUche  sechs  Potenzebenen^  welche  'beliebige  vier  Ku- 
geln paarweise  bestimmen^  und  sämmtliche  vier  Potefijsachsen^  tvelche 
sie  eu  je  dreien  bestimmen,    schneiden  sich   in  einem   und  demselben 
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Punkte^   welcher  die  gleiche  Potenz:   in  Bezug   auf  die   vier  Kugeln 
lesitfft»^ 

Dieser  Punkt  wird  der  „Potenzpunkt"  der  vier  Kugeln 
genannt.  Durch  Combination  der  Sätze  156)  und  155)  ergibt  sich 
unmittelbar  der  Satz: 

157.  j^Bie  Berührungskreise  von  vier  beliebigen  Kugeln  mit  den 
denselben  aus  ihrem  Potenzpunkte  umschriebenen  vier  Kegeln  liegen 
auf  einer  und  derselben  Kugel,  welche  diesen  PotenepunJct  zum  Mittel- 
punkte hat,  und  die  vier  gegebenen  Kugeln  orthogonal  in  jenen  vier 
Kreisen  durchschneidet.  Das  Quadrat  des  Badius  dieser  Kugel  ist 
gleich  der  gemeinschaftlichen  Potenz  der  vier  gegebenen  Kugeln."' 

§.  204. 

Liegen  die  Mittelpunkte  der  vier  Kugeln  in  einer  und  der- 
selben Ebene,  so  stehen  die  sechs  Potenzebenen,  welche  den  Kugeln, 
paarweise  genommen,  entsprechen ,  sämmtlich  auf  dieser  Ebene  senk- 
recht; schneiden  sich  daher  in  einem  unendlich  fernen  Punkte  und 
zwar  in  dem  unendlich  fernen  Punkte  der  zu  dieser  Ebene  senkrechten 
Geraden.  Der  Potenzpunkt  der  vier  Kugeln  liegt  also  dies- 
falls in  unendlicher  Entfernung.  Die  im  früheren  Satze  ge- 
nannte Orthogonalkugel  übergeht  sodann  selbstverständlich  in  die 
Ebene  der  vier  Kugelmittelpunkte. 

§.  205. 

Die  Potenzachse  dreier  Kugeln  ist,  als  Schnittgerade  der 
drei  Potenzebenen,  welche  auf  den  drei  Centralen  dieser  Kugeln 
senkrecht  stehen,  selbst  senkrecht  zu  jener  Ebene,  welche 
durch  die  drei  Kugelmittelpunkte  bestimmt  ist. 

Die  eben  aufgestellte  Behauptung  ist  übrigens  nur  eine  natür- 
liche Folge  der  Symmetrie,  welche  die  Kugeln  in  Bezug  auf  die  be- 
sagte Ebene  aufweisen.    Diese  Überlegung  führt  direct  zu  dem  Satze: 

158.  „Fällt  man  von  dem  Potenzpmikte  vierer  Kugeln  Senk- 
rechte auf  die  Seiten  jenes  Teira^ers ,  welches  von  den  Mittelpunkten 
der  vier  Kugeln  bestimmt  tvird^  so  sind  diese  Normalen  die  vier 
möglichen  Potenzachsen  von  je  dreien  der  vier  Kugeln."' 

§.  206. 

um  zu  drei  beliebigen,  sich  nicht  reell  schneidenden 
Kugeln  die  Potenzachse  zu  bestimmen,  wird  man  eine  vierte, 
sogenannte  „HilfskugeP  in  Anwendung  bringen,  welcher  man  stets 
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eine  derartige  Lage  und  Or5ße  ertheilen  kann,  dass  sie  die  gegebenen 
drei  Engeln  in  reellen  Kreisen  schneidet. 

Die  drei  Ereisebenen  treffen  sich  sodann  (nach  Satz  156)  in  einem 
Funkte^  welcher  kein  anderer  als  der  Potenz p unkt  der  vier  En- 
geln selbst  ist. 

Fällt  man  mithin  von  diesem  Punkte  eine  Normale  auf  die  Ebene, 
welche  durch  die  Mittelpunkte  der  drei  gegebenen  Eugeln  bestimmt 
wird,  so  wird  durch  diese ^  der  früheren  Betrachtung  gemäß,  die  ge- 
suchte Potenzachse  dargestellt. 

§.  207. 

Denkt  man  sich  den  Badius.  einer  Eugel  ohne  Ende  ab- 
nehmendy  bis  er  endlich  verschwindend  klein  oder  gleich  Null  wird, 
so  erhält  man  eine  unendlich  kleine  Eugel,  oder  eine  Eugel, 
welche  sich  auf  einen  Punkt  reduciert.  Eine  solche  Eugel  pflegt  man 
eine  „Punktkugel"  zu  nennen. 

Diese  Punktkugel  kann,  in  der  Theorie  der  Potenzen  in  Bezug 
auf  Eugeln,  ohneweiters  mit  berücksichtigt  werden. 

Unter  der  Potenz  eines  Punktes  in  Bezug  auf  eine 
Punktkugel  wird  man  in  diesem  Falle  nichts  anderes  zu  verstehen 
haben,  als  den  Abstand  dieses  Punktes  von  dem  die  Punktkugel  ver- 
tretenden Punkte. 

Die  vorher  bezüglich  der  Kugel  im  allgemeinen  entwiokelten 
Sätze  erleiden  diesfalls  geringfügige  Abänderungen,  die  wir  hier  un- 
]nittelbar  in  Satzform  zum  Ausdrucke  bringen  wollen. 

159.  j^Bie  Potenzebene  zweier  Punktkugeln  ist  jene  Ebene,  welche 
auf  der  Verbindungsgeraden  der  beiden ,  diese  Kugeln  vertretenden 
Punkte  senkrecht  steht  und  deren  Abstand  halbiert.^ 

160.  y^Die  Potenzachse  dreier  Punktkugeln  ist  diejenige  Gerade, 
welche  im  Mittelpunkte  des  Umkreises  des  von  den  drei  Punktkugeln 
gebildeten  DreiecJces  auf  die  Ebene  des  letzteren  senkrecht  gezogen  wird.^ 

161.  „Der  Potenzpunkt  von  vier  Punktkugeln  ist  das  Centrum 
der  Kugel,  welche  jenem  Tetraeder  umschrieben  ist,  dessen  Ecken  die 
die  Punktkugeln  vertretenden  Punkte  sind.^ 

162.  „Die  Kugeil,  welche  at^  einem  Punkte  der  Potenzebene 
einer  Punktkugel  und  einer  gewöhnlichen  Kugel  durch  die  Punktkugel 
gelegt  wird,  schneidet  die  gewöhnliche  Kugel  orthogonal.^ 

163.  „Die  Kugel,  welche  aus  dem  Potenzpunkte  einer  Punkte 
kugd  und  dreier  gewöhnlichen  Kugeln,  als  Centrum,  durch  die  Punkt- 
kugel gelegt  ivird,  schneidet  die  drei  Kugeln  orthogonal.'*^ 
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Derartige  Sätze  können  nunmehr  in  langer  Beihenfolge  aus  den 
vorausgeschickten  allgemein  aufgestellten  und  entwickelten  Sätzen, 
je  nachdem  man  gewöhnliche  Engeln  und  Punktkugeln  in  beliebiger 
Weise  oombiniert,  abgeleitet  werden*)* 


Xni.    Capitel. 
Das  KugelgebOsch. 

§.  208. 

Die  Gesammtheit  aller  jener  Kugeln  im  Baume,  welchen  in 
einem  gegebenen  festen  Punkte  P  die  nämliche  Potenz  Tc^  zukömmt, 
nennt  man  ein  „Eugelgebüsch'^. 

Der  feste  Punkt  P  heißt  das  Gentrum  oder  auch  der  Pol 
des  Gebüsches  und  der  Wert  A;^  die  Potenz  des  Kugel- 
gebüsches. 

Dem  Gebüsche  gehören,  außer  'den  Kugeln  selbst,  auch  noch 
deren  gemeinsame  Elemente,  also  die  Kreise,  in  welchen  sich 
je  zwei  Kugeln  schneiden,  und  [die  Punktepaare  an,  welche  je  drei 
Kugeln  gemeinschaftlich  sind.  Denn  nach  Satz  156)  gehen  die  Ebenen 
dieser  Kreise,  sowie  dieVerbindungsgeraden  dieser  Punktepaare  durch  das 
Centrum  P  und  haben  selbstverständlich  für  dieses  Centrum  ebenfalls 
die  Potenz  k^. 

Einige  Eigenschaften  des  Kugelgebüsches  sind  nach  diesen  Aus- 
einandersetzungen unmittelbar  einleuchtend;  so  ist  unter  anderem  sofort 
evident,  dass  jede  Kugel,  welche  durch  den  Schnittkreis  zweier 
Kugeln  des  Gebüsches  führt,  sowie  auch  jede  Kugel,  welche  durch 
das  gemeinschaftliche  Punktepaar  dreier  Kugeln  des  Gebüsches  geht, 
gleichfalls  dem  Gebüsche  angehören  muss. 

§.  209. 

Ist  das  Centrum  des  Gebüsches  und  die  Potenz  desselben  ge- 
geben^ so  ist  offenbar  das  Kugelgebüsch  vollkommen  bestimmt. 

Denn  jede  Kugel,  jeder  Kreis  und  jedes  Punktepaar,  in  Bezug 
auf  welches  das  gegebene  Centrum  die  gegebene  Potenz  besitzt,  gehört 
dem  Gebüsche  an,  während  jedes  andere  Element,  welches  dieser  Be- 
dingung nicht  genügt,  dem  Gebüsche  ferne  steht. 
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Aus  dieser  fundamentalen  Bestimmungsart  des  Ge- 
büsches ergeben  sich  sehr  leicht  weitere  Bestimmnngsweisen. 

Ist  beispielsweise  das  Centrum  G  des  Oebüsches  gegeben  und 
ein  Element  desselben,  also  entweder  eine  Kugel,  oder  ein  Kreis  in 
einer  'durch  G  gehenden  Ebene,  oder  ein  Funktepaar  auf  einer  durch 
G  gehenden  Geraden  festgestellt,  so  ist  dadurch  offenbar  auch  die 
Potenz  des  Gebüsches  bestimmt* 

Besagte  Potenz  ist  nämlich  keine  andere,  als  die  Potenz  des 
Centrums  G  in  Bezug  auf  das  gegebene  Punktepaar,  beziehungsweise 
auf  den  gegebenen  Kreis  oder  die  gegebene  Kugel.  Bezeichnen  wir 
nun  ein-  fQr  allemal  eine  beliebige  Kugel,  einen  beliebigen  Kreis  oder 
ein  beliebiges  Punktepaar,  welches  dem  Gebüsche  angehört,  als  ein 
„Element^  dieses  Gebüsches,  so  folgt  der  Satz: 

164.  y^Ein  Kugelgebüsch  ist  vollkommen  bestimmt,  wenn  dessen 
Centrum  und  ein  beliebiges  Element  des  Gebüsches  gegeben  ist.^ 

§.  210. 

Denken  wir  uns  ferner  vier  beliebige  Kugeln  als  Elemente  eines 
Gebüsches  gegeben.  Diese  Kugeln  besitzen  (nach  Satz  156)  einen 
Potenzpunkt,  welcher  gleichzeitig  das  Centrum  des  Gebüsches  darstellt. 

Durch  dieses  Centrum  und  eine  der  vier  gegebenen  Kugeln  ist, 
wie  wir  eben  gesehen  haben,  das  Kugelgebüseh  vollkommen  fest- 
gestellt; es  folgt  mithin  der  Satz: 

165.  „  Vier  beliebige  Kugeln  im  Baume  bestimmen  als  Elemente 
jeder/seit  ein  Kugelgebübsch ;  das  Gentrum  des  Gebüsches  ist  der  Potene- 
punkt  der  vier  Kugeln  und  die  Potenz  des  Gebüsches  ist  jene  des 
genannten  Punktes  in  Bemg  auf  die  vier  gegebenen  Kugeln.^ 

§.  211. 

Es  seien  zwei  Kreise  K^  und  K^  in  verschiedenen  Ebenen  a,  und 
e^,  jedoch  nicht  derselben  Kugel  angehörend,  gegeben;  es  ist  zu  unter- 
sacben,  ob  diese  Kreise  als  Elemente  eines  Gebüsches  betrachtet 
werden  können. 

Das  Centrum  des  Gebüsches  muss  unbedingt  in  den  Schnitt- 
geraden s  der  beiden  Kreisebenen  e^  und  e^  liegen.  Dasselbe  muss 
aber  auch  gleiche  Potenzen  in  Bezug  auf  die  beiden  Kreise,  also  auch 
gleiche  Potenzen  in  Bezug  auf  zwei  Kugeln  haben,  von  welchen  je  eine 
beliebig  durch  einen  der  Kreise  K^  und  K^  gelegt  wird.  Das  Centrum 
muss  somit  auch  in  der  Potenzebene  der  beiden  Kugeln,  mithin  im 
gegenseitigen  Schnitte  dieser  Ebene  mit  der  Geraden  s  liegen. 
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Hiernach  ist  zu  ersehen,  dass  ein  Eugelgebüsch  durch  die 
Angabe  zweier  Kreise,  als  Elemente,  vollkonDiinen  be- 
stimmt ist.    Dem  zufolge  besteht  der  Satz: 

166.  y^Zwei  beliebige^  nicht  derselben  Kugel  ungehörige  Kreise 
bestimmen  als  Elemente  jederzeit  ein  Kugelgebüsch,  dessen  Centrum 
der  Schnittpunkt  der  den  Kreisebenen  gemeiftöchaftlichen  Geraden 
mit  der  Potenssebene  eines  beliebigen,  durch  die  beiden  Kreise  gelegten 
Kugelpaares  ist,^ 

§.  212. 

Seien  f,  und  K^  zwei  beliebige  Kreise  im  Baume,  P  das 
Centrum  des  durch  sie  bestimmten  Kugelgebüsches. 

Denken  wir  uns  durch  P  eine  beliebige  Ebene  e  geführt,  welche 
die  obbezeichneten  Kreise  in  den  Punkten  a^,  &,,  resp.  a^,  b^  schneiden 
möge.  Die  Punkte  a^,  b^  und  P  sowohl,  als  auch  die  Punkte  a,,  b^ 
und  P  liegen  sodann  in  einer  Oeraden ;  nebstbei  ist  a^,  b^^  sowie  auch 
a^y  b^  je  ein  Punktepaar  des  Gebüsches. 

Infolge  dessen  lässt  sich  durch  die  vier  Punkte  a^,  b^y  a^ 
und  b^  stets  ein  Kreis  legen.  Es  gilt  demnach  der  Satz: 

167.  „Alle  Ebenen  j  welche  swei  beliebig  im  Baume  gegebene 
Kreise  in  vier  Punkten^  die  ein  KreisvierecJc  bestimmen,  treffen,  gehen 
durch  einen  und  denselben  PunJct,  d.  i.  durch  das  Centrum  des  durch 
die  beiden  Kreise  bestimmten  Gebüsches.^ 

§.  213. 

Wenn  drei  Punkte  P,  a,  b  in  einer  Geraden  liegen,  so 
bezeichnet  man  die  Potenz  {Pa,Pb)  des  Punktes  P  in  Bezug  auf  das 
Punktepaar  (ab)  als  ,,negatiy'',  wenn  beide  Punkte  a  und  b  zu 
verschiedenen  Seiten  des  Punktes  P  sich  vorfinden,  und  als  ,,posi- 
tiv**,  wenn  besagte  Punkte  auf  der  nämlichen  Seite  von  P  liegen. 

Es  ist  begreiflich ,  dass  nur  im  letzteren  Falle  zwei  Punkte, 
welche  ein  Pnnktepaar  bilden,  zusammenfallen  können,  und  dass  die 
Entfernung  des  vereinigten  Punktepaares  vom  Punkte  P  der 
Quadratwurzel  aus  der  Potenz  gleich  sein  müsse. 

Wendet  man  dies  auf  ein  Kugelgebüsch  und  seine  Potenz  an, 
so  findet  man  ohneweiters,  dass  das  Centrum  eines  Gebüsches  mit 
negativer  Potenz  innerhalb  aller  dem  Gebüsche  angehörendeu 
Kugeln,  Kreise  und  Punktepaare  liegen  müsse. 

Hat  aber  das  Kugelgebüsch  eine  positive  Potenz,  so  liegt 
das  Gen tr um  desselben  außerhalb  aller  Kugeln,  Kreise  und  Punkte- 
paare des  Gebüsches. 
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Beschreibt  man  diesfalls  ans  dem  Centnim  P  des  Gebüsches, 
mit  der  Quadratwurzel  der  Potenz,  als  Radius,  eine  Engel,  so  reprä- 
sentiert jeder  Punkt  dieser  Engel  ein  zusammenfallendes  Punkte- 
paar  des  Gebüsches* 

Mit  Zugrundelegung  der  Betrachtung,  welche  dem  Satze  157) 
Yorausgieng,  erkennt  man,  dass  diese  Eugel  sftmmtliohe  Engeln  (und 
selbstverständlich  auch  sämmtliche  Ereise)  des  Gebüsches  ortho- 
gonal durchschneidet. 

Eine  derartige  Eugel  wird  aus  dem  letztangegebenen  Grunde 
die  „Orthogonalkugel  des  Gebüsches^  genannt. 

Die  Existenz  dieser  Eugel  liefert  folgenden  Satz,  beziehungs- 
weise Dachstehende  Bestimmungsart  eines  Eugelgebüsches: 

168,  Alle  Kugeln,  welche  eine  gegä^ene  Kugel  orthogonal  durch- 
schneiden^ erzeugen  ein  Kugeigebusch ,  dessen  Centrum  der  Mitteh 
punkt  der  gegebenen  Kugel  und  dessen  {positive)  Fotene  dem  Quadrate 
des  Kugelradius  gleich  ist.^ 

Wird  der  Radius  der.OrthogonaJkugel  unendlich  groß, 
d.  h.  übergeht  diese  Eugel  in  eine  Ebene,  so  schneidet  dieselbe,  wie 
an  und  für  sich  klar,  alle  jene  Engeln  orthogonal;  deren  Mittel- 
punkte in  ihr  liegen. 

Jede  Eugel,  jeder  Ereis  und  jedes  Punktepaar  des  Gebüsches 
ist  in  diesem  Falle  symlnetrisch  gegen  die  Orthogonalebene 
gelegen ,  weshalb  ein  solches  Gebüsch  als  ein  „sy  m  m  e t  r i  s.c h  e  s 
Eugelgebüsch^  bezeichnet  wird. 

.    •  §.  214/ 

In  jedem  Eugelgebüsche  kann  man  die  Punkte  des  Raumes 
einander  ein-deutig  entsprechen  lassen,  indem  man  als  ent- 
sprechende oder  conjugierte  Punkte  zwei  solche  annimmt ,  welche  ein 
Punktepaar  des  Gebüsches  darstellen. 

Zu  einem  beliebigen  Punkte  p^  im  Räume  ist  sodann  der  con- 
jugierte  Punkt  p^  stets  ein-deutig  bestimmt,  sobald  das  Centrum 
des  Gebüsches,  die  Potenz  desselben  und  der  Sinn  dieser 
Potenz  gegeben  ist. 

Denn  p^  muss  auf  jener  Geraden  liegen,  welche  pi  mit  dem 
Centrum  P  verbindet;  es  muss  demnach 

Ppi  .  Pp^  =  Ä' ;  also  PjPg  =  p —  sein. 

Je  nachdem  die  Potenz  positiv  oder  negativ  ist,  liegt  p^  in 
Bezug  auf  P  auf  derselben  oder  auf  der  entgegengesetzten  Seite  von 
dem  Punkte  p^. 
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Der  Definition  des  Kugelgebüsches  gemäß  wird  jeder  durch  das 
Centrum  gehende  Strahl  von  jeder  Kugel  des  Gebüsches  in  einem 
conjugierten  Funktepaar  geschnitten. 

Hieraus  folgt  auch  umgekehrt,  dass  alle  Kugeln  des  Gebüsches, 
welche  durch  einen  Punkt  im  Saume  gehen ,  noth wendig  auch  durch 
den  diesem  Punkte  conjugierten  Punkt  gehen  müssen. 

§.  215. 

Sind  Pi,P2  und  q^^Qq  zwei  beliebige  Paare  conjugierter 
Punkte  eines  Kugelgebüsches,  so  lässt  sich  durch  die  vier  Punkte 
PvP%^lifi2*  iniiner  ein  Kreis  legen. 

Da  sich  nämlich  die  Geraden  p^  p^  und  g,  q^  im  Gentrum  P 
des  Gebüsches  treffen,  so  kann  durch  dieselben  eine  Ebene  e  gelegt 
werden.  Führt  man  nun  durch  die  drei  Punkte  P|,i>i  und  qi  einen 
Kreis,  so  muss  dieser,  nachdem  für  den  Kreis,  gemäß  der  obigen 
Voraussetzung,  die  Selation 

Ppi.Pp2  =  Pqi-Pq, 

besteht,  nothwendig  auch  den  Punkt  q^  enthalten. 

Selbstverständlich  ist  sodann  der  durch  Pi,  p,,  qi  und  q^  gelegte 
Kreis,  gleichzeitig  ein  Element  des  Kugelgebüsches. 

Setzen  wir  weiters  voraus,  dass  a^a^,  i^^j,  c^c,  drei  Paare 
conjugierter  Punkte  des  Gebfisches  wären. 

'Die  Geraden  a^  a^j  b^  b,  und  c^  c,  schneiden  sich  in  dem  Centrum 
P  des  Gebüsches;  es  ist  daher: 

Legt  man  nun  durch  o^,  2»,,  C|  und  a,  eine  Kugel,  so  wird  diese 
nothwendig  auch  durch  die  Punkte  b^  und  c^  gehen,  denn  wäre  letz- 
teres nicht  der  Fall,  so  müssten  diese  Kugel  die  Strahlen  fb^,  Pc^, 
außer  in  bi  und  c^  noch  in  zwei  Punkten  etwa  in  &',  und  c^^  schneiden, 
welche  jedoch  mit  &j  und  c,,  ebenso  wie  mit  b^  und  e^  conjugierte  Punkte- 
paare repräsentieren  würden;  es  müssten  also  sowohl  dem  Punkte  b^, 
als  auch  dem  Punkte  e^ ,  zwei  verschiedene  Punkte  &„  &'„  beziehungs- 
weise C|,  c',  conjugiert  sein,  was  offenbar  nicht  möglich  ist. 

Dieser  Betrachtung  entnehmen  wir  zugleich,  wie  viele  Be- 
stimmungsstücke für  einen  dem  Gebüsche  angehörenden  Kreis 
oder  für  eine  Kugel  des  Gebüsches,  behufs  deren  ein-deutiger  Be- 
stimmung willkürlich  gewählt  werden  können. 

Wir  finden  diesbezüglich  zunächst,  dass  man  bloß  einen  ein- 
zigen Kreis  des  Gebüsches  construieren  könne,  welcher  durch  zwei 
willkürlich  gewählte  Punkte  a^  und  bi  geht.  Dieser  Kreis  ist  nämlich 
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durch  diese  zwei  Punkte  und  einen  jener  beiden  Punkte,   welche  a^ 
und  bi  conjugiert  sind,  vollkommen  bestimmt. 

Ebenso  kann  man  durch  drei  beliebige  Funkte  a^,  b^^  c, ,  im 
Baume  nur  eine  Engel  legen,  welche  dem  Gebüsche  angehört.  Denn, 
nachdem  diese  Eugel  auch  durch  die  conjugierten  Punkte  a,,  b^^  c^ 
gehen  muss,  ist  dieselbe,  als  umschriebene  Eugel  jenes  Tetraeders, 
dessen  Eckpunkte  die  drei  gegebenen  Punkte  a^  bi,  c^  und  einer  der 
conjugierten  Punkte  a,,  b^^  c,  sind,  vollkommen  bestimmt.  Es  folgt 
daher  der  Satz: 

169.  ^Ein  Kreis  in  einem  Kugdbüschd  ist  durch  awei  Punhkj 
durch  welche  es  gehen  soll^  festgestellt ,  während  eine  Kugel  des  Ge- 
büsches durch  drei  Punkte,  welche  sie  enthalten  soll,  vollkommen  be- 
stimmt erscheint^ 

§.  216. 

Der  zweite  Theil  des  vorstehenden  Satzes  lässt,  nach  einer  ge- 
ringen Bedingungsveränderung,  eine  Erweiterung  zu. 

Es  ist  n&mlich  bekannt,  dass  jede  Eugel,  welche  durch  drei 
gegebene  Punkte  geht,  auch  den  Ereis  enthalten  muss,  welcher  durch 
die  drei  Punkte  führt 

Ist  mithin  ein  Ereis  gegeben,  und  legt  man  durch  drei  beliebig 
gewählte  Punkte  desselben  jene  Eugel,  welche  einem  gegebenen  Eugel- 
gebüsche  angehören  soll,  so  muss  diese  Eugel  auch  den  gegebenen 
Ereis  enthalten« 

Es  gibt  mithin  in  einem  Eugelgebüsche  nur  eine  einzige 
Eugel,  welche  einen  beliebigen,  dem  Gebüsche  nicht  angehörenden 
Ereis  enthält.    Hiernach  der  Satz: 

170,  ^Eine  Kugel  des^  Kugelgehäsches  ist  durch  einen  Kreis^ 
welchen  dieselbe  enthalten  soll,  und  welcher  kein  Element  des  Gebüsches 
r^räsentiert,  vollkommen  bestimmt.^ 

§.  217. 

In  dem  Vorhergegangenen  wurde  nachgewiesen,  dass  jedem 
Punkte  des  Baumes,  vermittelst  eines  Eugelgebüsches  ein  zweiter 
Punkt  ein-deutig  zugeordnet  werden  kann,  dass  zwei  solche 
Punkte  stets  auf  einem  durch  das  Centrum  des  Gebüsches  gehenden 
Strahle  liegen  müssen,  und  dass  das  Product  der  Entfernungen  zweier 
solcher  conjugierter  Punkte  vom  Gentrum  constant  und  zwar  gleich 
der  Potenz  des  Gebüsches  ist. 

Nehmen  wir  nun  eine  beliebige  durch  das  Centrum  P  des  Ge* 
büsches  gehende  Gerade  g  an,  und  denken  wir  uns  auf  derselben  zu 
j^dem  ihrer  Punkte  den  conjugierten  Punkt  bestimmt. 
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Infolge  des  ein-deutigen  Entsprechens  ist  die  Beihe  der  con- 
jugierteu  Punkte   zu  der  Beihe  der   angenommenen  projectivisch. 

Betrachtet  man  aber  die  Paare  entsprechender  Punkte  auf  dem 
Träger  g  etwas  näher,  so  sieht  man,  auf  Grund  einer  bereits  bekannten 
Eigenschaft,  sofort,  dass  diese  eine  Inrolution  bilden.  Denn  sinda, 
und  a,  zwei  beliebige  (conjngierte)  Punkte  auf  9,  so  ist,  der  Voraus- 
setzung gemäß,  das  Produet  Pa^.Pa^=^Ti^ ,  also  constant.  — 
Sämmtliche  Paare  entsprechender  Funkte  o^und  a^  bilden  daher  auf 
der  Geraden  g  eine  Involution,  deren  Centralpunkt  das  Centrum 
des  Gebüsches  nnd  dessen  Modul,  der  Potenz  des  Gebüsches  gleich  ist. 

Ist  die  Potenz  positiv,  so  liegen  conjugierte  Punkte  der  In- 
volution auf  einerlei  Seite  des  Centralpunktes  P,  ist  diese  hingegen 
negativ,  so  sind  coujugierte  Punkte  auf  verschiedenen  Seiten  des 
Centralpunktes  P  gelegen.  Im  ersteren  Falle  ist  somit  die  Invo- 
lution eine  hyperbolische,  im  zweiten  Falle  hingegen  eine  ellip- 
tische. 

Wir  wissen  ferner,  dass  eine  hyperbolische  Involution  stets  zwei 
reelle  Doppelpunkte,  d.  i.  zwei  zusammenfallende  reelle  Punkte- 
paare besitzt. 

Berücksichtigen  wir  weiters,  dass  conjugierte  Punkte  der  Invo- 
lution auf  g  gleichzeitig  Punktepaare  des  Gebüsches  sind,  und  dass 
der  geometrische  Ort  aller  Punktepaare  des  Gebüsches,  dessen 
beide  Punkte  zusammenfallen,  die  Orthogonalkugel  ist,  so  finden 
wir,  dass  die  Doppelpunkte  der  Involution  auf  ^,  die  Schnitt- 
punkte von  g  mit  der  Orthogonalkugel  des  Gebüsches  sind.  Da  end- 
lich die  Involution  auf  g  als  Schnitt  dieser  Geraden  mit  dem  ge- 
sammten  Engelgebüsoh  aufgefasst  werden  kann,  so  ergibt  sich  der  Satz : 

171.  yyEin  Kugelgebüsch  hestimnU  auf  einer  jeden  durch  sein 
Centrum  gehenden  Geraden  eine  Punktinvolutionj  deren  Centralpunkt 
dieses  Centrumy  und  deren  Modul  gleich  der  Potena  des  Gebüsches 
ist  Conjugierte  Punkte  der  Involution  ergeben  sich  als  die  Schnitt- 
punkte  des  Trägers  mit  Kugeln  des  Gebüsches,  Die  Involution  ist 
elliptisch  oder  hyperbolisch,  je  nachdem  die  Potenz  negativ  oder  positiv 
ist.  Im  letzteren  Falle  sind  die  Doppelpunkte  der  Involution  die 
Schnittpunkte  ihres  Trägers  mit  der  Orthogonalkugel  des  Gebüsches*^ 

Die  Umkehrung  des  vorstehenden  Satzes  gibt  folgende  Bestim- 
mungsart eines  Eugelgebüsches. 

172.  ^Eine  Punktinvolution  auf  einer  Geraden  bestimmt  immer 
ein  Kugelgebüsch.  Jede  Kugel  ^  welche  durch  ein  conju^iertes  Punktepaar 
der  Involution  geht,  ist  ein  Element  des  Gebüsches,    Der  Central^ 
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punkt  der  Involution  ist  das  Centninty  der  Modul  derselben  dagegen 
die  Potenz  des  Gebüsches. 

Ist  die  Involution  eine  elliptische ,  so  ist  die  Potenz  negativ^  ist 
sie  hyperbolisch  y  so  ist  die  besagte  Potenz  positiv.  Im  letzteren  Falle 
besitzt  die  Involution  zwei  reelle  Doppelpunkte,  deren  jeder  als  eine 
Punktkugel  des  Gebüsches  anzusehen  ist.  Die  Kugel^  welche  über  der 
Strecke  der  Doppelpunkte  als  Durchmesser  beschrieben  wird,  stellt  die 
Orthogonalkugel  des  durch  die  Involution  bestimmten  Kugelgebüsches 
dar.  Jede  Kugel,  welche  den  Träger  der  Involution  in  einem  der 
Doppelpunkte  berührt,  ist  ebenfalls  ein  Element  des  Gebüsches,*^ 

§.  218. 

Werden  von  einem  Punkte  P  in  der  Ebene  eines  Kreises  K  be- 
liebige Secanten  g^^  jf,,  ^a**«  ^n  den  Kreis  gezogen,  welche  den  letz- 
teren beziehungsweise  in  den  Punktepaaren  a^b^,  ctqb^,  a^b^  .  ,  . 
schneiden  mögen,  so  wird  das  System  dieser  Punktepaare  auf  dem 
Kreise  (ebenso  auch  auf  irgend  einem  Kegelschnitte)  infolge  der  vielen 
gemeinsamen  Eigenschaften  mit  einer  geraden  Punktinvolution  gleich- 
falls  als  eine  „Punktinvolution"   auf  dem  Kreise   bezeichnet. 

Der  Punkt  P  heißt  der  Centralpunkt  der  Involution,  und 
das  constante  Product 

Pa^.Pbi  =  Pa^.Pb^  =  Paj,.Pb^=  ....  =42 

der  Entfernung  conjugierter  Punkte  a^^b^;  o,q\\  ^3,63  .  .  .    von  dem 
Centrum  P  der  „Modul**  der  Kreisinvolution. 

Je  nachdem  der  Punkt  P  innerhalb  oder  außerhalb  des 
Kreises  K  liegt,  wird  die  Kreisinvolution  beziehungsweise  als  eine 
elliptische  oder  eine  hyperbolische  bezeichnet.  Die  hyperbo- 
lische Kreisinvolution  besitzt  zwei  reelle  Doppelpunkte,  und 
diese  sind  keine  anderen  als  die  Berührungspunkte  des  Kreises  K  mit^ 
dcB  von  P  aus  an  denselben  gezogenen  Tangenten. 

§•  219. 

Das  Auftreten  solcher  Kreisinvolutionen  bei  Kugel-^ 
gebüscheu  ist  leicht  nachzuweisen. 

Sei  nämlich  P  das  Centrum  des  Kugelgebüsches  und  K  ein  be- 
liebiger, dem  Gebüsche  angehörender  Kreis,  d.  i.  ein  Kreis,  dessen, 
Ebene  durch  P  führt 

Durch  die  Angabe  von  P  und  K  ist  das  Kugelgebüsch  voll- 
kommen bestimmt,  da  dessen  Potenz  der  Potenz  des  Punktes  P  in 
Bezug  auf  den  gegebenen  Kreis  K  gleich  ist. 

Pesclika,  Darstellende  u.  projectiTo  Oeonetrie.  III.  15 
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Zieht  man  durch  P  eine  beliebige  Gerade  g ,  welche  den 
Kreis  K  in  den  Punkten  a  und  h  trifft,  so  ist  a,  h  ein  Punktepaar 
des  Gebüsches.  Durch'  dasselbe  gehen  sodann  unendlich  vvele 
Kngeln  des  Gebfisches. 

Es  ist  aber  auch  umgekehrt  mit  derselben  Leichtigkeit  der 
Nachweis  zu  erbringen,  dass  eine  beliebige  Engel  des  Gebüsches  den 
Kreis  K  in  einem  Punktepaare,  d.  i.  in  zwei  Punkten  a  und  h  treffen 
muss,  deren  Verbindungsgerade  durch  P  geht. 

Gesetzt  nämlich,  die  Kugel  treffe  einmal  den  Kreis  K  in  dem 
Punkte  a.  Zieht  man  sodann  die  Gerade  Pa,  so  wird  diese  die  Kugel 
noch  in  einem  zweiten  Punkte  &',  und  ebenso  den  Kreis  K  in  einem 
zweiten  Punkte  h^  schneiden. 

Da  a,  h^  sowohl ,  als  auch  a,  b\  ein  Punktepaar  des  Gebüsches 
darstellt,  da  ferner  beide  Paare  den  Punkt  a  gemein  haben  und  da 
endlich  je  einem  Punkte,  der  conjugierte  Punkt  ein-deutig  entspricht, 
so  folgt,  dass  nothwendig  &,  und  &',  zusammenfallen  müssen,  oder  mit 
anderen  Worten,  dass  der  Strahl  Pa  sowohl  die  Kugel,  als  auch  den 
Kreis  K  in  einem  und  demselben  Punkte  b^  trifft. 

Eiemit  ist  bewiesen,  dass  sämmtliche  Kugeln  des  Gebüsches, 
den  dem  Gebüsche  angehörenden  Kreis  K  in  Punktepaaren  schneiden, 
deren  Verbindungsgeraden  durch  das  Gentrnm  P  des  Gebüsches  gehen. 

Den  vorhergehenden  Auseinandersetzangen  gemäß,  bilden  diese 
Punktepaare  eine  Kreisinvolution,  deren  Centralpunkt  das  Centrum 
P  des  Gebüsches  ist  und  deren  Modul  der  Potenz  des  Gebüsches  gleich 
ist.  Ist  die  Potenz  eine  negative,  so  liegt  der  Punkt  P  im  Inneren 
des  Kreises;  die  Kreisinvolution  wird  daher  eine  elliptische  sein. 
Liegt  jedoch  der  Punkt  P  außerhalb  des  Kreises  iT,  was  bei  posi- 
tiver Potenz  des  Gebüsches  eintritt,  so  ist  die  Kreisinvolution  eine 
hyperbolische.  Letztere  besitzt  sodann  zwei  reelle  Doppel- 
punkte. Diese  Doppelpunkte  sind  die  Berührungspunkte  der  von  P 
aus  an  K  gezogenen  Tangenten. 

Die  Doppelpunkte  lassen  sich  aber  auch  noch  anders  darstellen. 
Jeder  Doppelpunkt,  d.  h.  ein  zusammenfallendes  Punktepaar  wird  im 
Gebüsche,  wie  wir  gesehen  haben,  durch  eine  Punktkugel  repräsentiert« 
Nachdem  aber  sämmtliche  Punktkugeln  durch  die  Punkte  der  Ortho- 
gonalkugel vertreten  sind,  so  ist  einleuchtend,  dass  die  fraglichen 
Doppelpunkte  gleichzeitig  jene  sind,  welche  sich  als  die  Schnittpunkte 
des  gegebenen  Kreises  (Träger  der  Kreisinvolution)  mit  der  Orthogonal- 
kugel des  Gebüsches  herausstellen.    Mithin  der  Satz: 

173,  jfDie  Kugeln  eines  ^ Kugelgebüsches  bcsthmnen  auf  einem 
beliebigen  Kreise  des  Gebüsches  eine  Kreisinvohttiofi .  deren  Central" 
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punJU  das  Centrum  des  Gebüsches  und  deren  Modul  die  Potenz  des 
Gdfüsches  ist  Ist  die  Potenz  negativ^  so  ist  die  Kreisinvolution 
elliptisch;  ist  hingegen  die  Potenü  des  Gebüsches  positiv^  so  ist  die 
Kreisinvolution  eine  hyperbolische.  In  diesem  Falle  besitzt  dieselbe 
MU9ei  reelle  Doppelpunkte,  welche  sich  einerseits  als  die  Beruhrungs- 
punkte  der  vom  Centrum  aus  an  den  Kreis  gezogenen  Tangenten^ 
andererseits  aber  ais  die  Schnittpunkte  des  Kreises  mit  der  Orthogonal- 
Icugel  des  Gebüsches  ergeben,  Sämmtliche  Kugeln,  welche  den  Kreis 
in  den  Doppelpunkten  berühren,  -sind  Elemente  des  Gebüsches.  Die 
Doppelpunkte  selbst  sind  zwei  Punktkugeln  des  Gebüsches,^ 

Hieraus  ergibt  sieb  umgekehrt  folgende  Bestimmungsart 
eines  Kugel büscbels  durch  eine  Kreisin voluti'on. 

174.  y^Eine  KreisinvoliUion  bestimmt  jederzeit  ein  Kugelgebüsch. 
Jede  Kugel,  welehe  durch  ein  Paar  conjugierter  Punkte  der  Involution 
geht,  ist  ein  Element  des  Gebüsches.  Das  Centrum  der  Involution 
ist  gleichzeitig  das  Centrum  des  Gebüsches  und  der  Modul  der  In- 
volution ist  die  Potenz  des  Gebüsches.  Ist  die  Involution  elliptisch, 
so  ist  die  Potenz  negativ,  ist  die  Involution  hyperbolisch,  so  ist  die 
Potenz  positiv.  Im  letzteren  Falle  repräsentieren  die  reellen  Doppel- 
punkte  der  Involution  zwei  Punktkugeln  des  Gebüsches;  die  Orthogo- 
nalkugel des  Gebüsches  geht  durch  dieselben.  Sämmtliche  Kugdn, 
welche  den  Träger  {Kreis)  der  Involution  in  den  Doppelpunkten  be- 
rühren, sind  Elemente  des  Gebüsches.^ 

§.  220. 

In  Bäckblick  auf  den  Satz  166),  nach  welchem  zwei  beliebige, 
nicht  auf  einer  und  derselben  Kugel  liegende  und  in  verschiedenen 
Ebenen  befindliche  Kreise  K^  und  K^  ein  Kugelgebüsch,  dessen  Ele- 
mente diese  Kreise  sind,  bestimmen  und  unter  gleichzeitiger  Berück- 
sichtigung, dass  jede  Kugel,  welche  durch  einen  der  beiden  Kreise 
geht^  dem  Gebüsche  angehört,  folgt  mit  Hinzuziehung  der  eben  ge- 
fundenen Resultate  — speciell  aber  mit  Berücksichtigung  des  Satzes  173) 
der  nachstehende  interessante  Satz: 

175.  y,Sind  zwei  Kreise  in  verschiedenen  Ebenen  derart  gegeben, 
dass  sie  keinen  Punkt  gemein  haben  und  nicht  auf  dersdben  KugeU 
fläche  liegen  und  fuhrt  ma/n  durch  den  einen  dieser  Kreise  beliebig 
viele  Kugeln^  so  schneiden  diese  den  zweiten  Kreis  in  Punkt^aaren, 
deren  Verbindungsgeraden  durch  einen  und  denselben  festen  Punkt 
gehen.  Insbesondere  gehen  durch  den  fiämlicJien  Punkt  auch  die  Tan^ 
genten  des  Kreises  in  jenen  Pufften,  in  welchen  derselbe  von  gewissen 
durch  den  anderen  Kreis  gelegten  Kugeln  berührt  wird. 

16* 
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Vertauscht  wan  die  Operationen  hetsüglich  leider  Kreise^  so  er» 
hält  man  wieder  den  nämlichen  festen  Punkt.  Dieser  Punkt  stdlt 
das  Centrum  des  durch  die  beiden  Kreise  bestimmten  Kugelgebüsches 
dar  und  liegt  in  der  Schnittgeraden  beider  Kreisebenen.  Durch  die 
vorher  genannten  Berührungspunkte  auf  den  beider^  Kreisen  geht  die 
Orthogonalkugel  des  Gfbüsches.^ 


XIV.  Capitel. 
Da8  Princip  der  reciproken  Radien  oder  die  inverse  Transformation. 

§.  221. 

Sei  P  das  Centrum  und  k^  die  Potenz  eines  EugelgebOsches. 

Zwei  conjugierte  Punkte  a,  und  a^  sind  sodann  einerseits  auf 
dem  nämlichen,  durch  P  gehenden  Strahle  g  gelegen  und  andererseits 
durch  die  Belation 

Pa^  .  Pa^  =  Ä« 

verbunden.    Bezeichnen  wir  die  Strecke  Pai,  mit  r,    und  die  Strecke 

Pa^  mit  r^,  so  ist  kurz 

1 
r^.r^  =:  k^  oder  r^  =  ä?'*  . 


und  umgekehrt 


^i 


r,=¥  .   ^ 


U 


Infolge  dieser  reciproken  Werte  pflegt  man  r,  und  r,  reci- 
proke   Badien,    P  ihr  Centrum   und  Ä'  die  Potenz  derselben  zu 

nennen. 

Construiert  man  zu  jedem  Punkte  a,  eines  beliebigen  Gebildes 
im  Baume ,  den  zugehörigen  —  offenbar  bei  gegebenem  (positiven 
oder  negativen)  Sinne  der  Potenz  k^  ein-deutigen  —  Punkt  a^,  so 
bilden  sämmtliche  Punkte  a,  ein  Gebilde,  welches  mit  dem  ersteren 
geometrisch  verwandt  ist,  und  als  das  dem  ersteren  Gebilde 
a,...  ,,invers"  entsprechende  Gebilde  bezeichnet  wird. 

Dies  pflegt  man  auch  dadurch  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  indem 
man  sagt:  ^Das  eine  Gebilde  sei  durch  reciproke  Badien 
in  das  andere  transformiert"  oder  auch:  „das  eine  Gebilde 
ist  aus  dem  anderen  mittelst  reciproker  Badien  ab- 
geleitet.** 
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Infolge  der  Symmetrie  der  Beziehaog: 

kann  ein  jedes  von  zwei  ^inversen^  Gebilden  aus  dem  anderen  auf 
ganz  übereinstimmende  Weise  abgeleitet  werden. 

Zunächst  ist  hervorzuheben ,  dass  sämmtliche  Kugeln ,  Kreise 
und  Punktepaare  des  zugehörigen  Kugelgebösches  in  sich  selbst  trans- 
formiert werden. 

Ist  nämlich  S  eine  beliebige  Kugel  des  Gebüsches  und  soll  zu 
einem  ihrer  Punkte  a^,  der  inverse  Punkt  a^  gefunden  werden,  so 
sind  beide  Punkte  durch  die  Belation: 

Pa^  .  Fa.,  =  Ä« 

verbunden,  d.  h.  dem  Punkte  a|  der  Kugel  S  entspricht  wieder  ein 
Punkt  der  Kugel  S  und  zwar  jener  a«,,  in  welchem  die  letztere  von 
dem  Strahle  Pa^  zum  zweitenmale  getroffen  wird.  Umgekehrt  ent- 
spricht dem  Punkte  a,  wieder  der  Punkt  a^« 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  die  Kugel  invers  in  sich  selbst 
transformiert  wird,  jedoch  so,  dass  entsprechende  Punkte  im 
allgemeinen  nicht  coincidieren.  Dies  gilt  insbesondere  nur  von 
jenen  Punkten^  welche  auf  der  (etwa  vorhandenen)  Orthogonalkugel 
des  Gebüsches  liegen,  da  jeder  Punkt  dieser  Kugel  in  sich  selbst 
transformiert  wird,  d.  h.  mit  seinem  entsprechenden  Punkte  zu- 
sammenfällt. 

Jede  Gerade,  welche  durch  das  Inversionscentrum  geht, 
entspricht  (jedoch  wieder  nicht  Punkt  für  Punkt)  sich  selbst,  indem 
irgend  einem  Punkte  auf  einer  durch  das  Centrum  gehenden  Geraden 
wieder  nur  ein  Punkt  dieser  Geraden  entspricht. 

Ebenso  einleuchtend  ist,  dass  in  gleichem  Sinne  auch  eine  be- 
liebige durch  das  Centrum  geführte  Ebene  invers  in  sieh  selbst 
transformiert  wird.  Denn  jedem  Punkte  dieser  Ebene  entspricht  ein 
Punkt,  welcher  auf  dem  Verbindungsstrahle  desselben  mit  dem  Cen- 
trum, also  wieder  in  der  Ebene  liegt. 

§.  222. 

Setzen  wir  voraus,  P  sei  das  Inversionscentrum,  ä'  die  Inver- 
sionspotenz, und  nehmen  wir  zwei  Paare  entsprechender  Punkte  a^ 
und  0^;  bi  und  b^  beliebig  an. 

Der  Definition  gemäß  geht  sowohl  aia^,  als  auch  bib^  durch  P^ 
und  außerdem  besteht  die  Belation: 

Pa^.Pa^  =  Pb,.Pb^  =  k^. 


230 

Betrachten  wir  die  beiden  Dreiecke  Pa^Jj  und  Pa^h^,  so  ergibt 
sieb,  weil  nach  obiger  Gleichung 

Pa, :  P&i  =  P\  :  Pa^, 
dass  dieselben  einander  ähnlich  seieo.     Dabei  sind  die  Winkel  bei  P 
eioander  gleich;  ferner  ist 

^  Pa^  6j  =  ^  Pb^  a,  und  ^  Pb^  ör^  =  -^  Pa^bi* 

Ist  daher  beispielsweise  der  Winkel  des  Dreieckes  Pa^  bi  bei  a^ 
ein  rechter  Winkel,  so  gilt  das  Gleiche  auch  von  dem  Winkel  des 
Dreieckes  Pa^  b^  bei  b^. 

Untersuchen  wir  nun,  was  für  ein  üebilde  einer  beliebigen, 
nicht  durch  das  Inversionscentrum  P  gehenden  Ebene  E^  invers 
entspricht. 

Fällen  wir  zu  diesem  Zwecke  vom  Inversionscentrum  P  auf  diese 
Ebene  E^  die  Senkrechte  Pa^  und  bestimmen  wir  den  ihrem  Fuß- 
punkte a^  inversen  Punkt  a^.  Der  so  erhaltene  Punkt  a,  ist  bereits 
ein  Punkt  des  inversen  Gebildes,  welches  sich  als  geometrischer  Ort 
aller  Punkte  ergeben  wird,  das  aus  den  Punkten  der  Ebene  J?,  durch 
reciproke    Kadien    abgeleitet   werden  kann. 

Sei  beispielsweise  fcj  ein  beliebiger  Punkt  der  Ebene  E^  und  fcg 
der  ihm  invers  entsprechende  Punkt,  d.  h.  ein  Punkt  des  gesuchten 
Gebildes. 

Mit  Zugrundelegung  der  Ergebnisse  der  vorausgeschickten  Be- 
trachtung ist  der  Winkel  P/>^  a^  gleich  dem  Winkel  Pui  b^.  Nach- 
dem aber  dieser  letzte  Winkel  von  der  Normalen  Pa^  der  Ebene  £, 
und  einer  durch  deren  Fuüpunkt  a^  in  der  Ebene  E^  gezogenen  Ge- 
raden üi  bi  gebildet  wird,  also  ein  rechter  Winkel  ist,  muss  auch  der 
Winkel  Pfe,  a^  ein  rechter  Winkel  sein. 

Da  bezüglich  des  Punktes  b^  keine  besondere  Voraussetzung  ge- 
macht wurde,  so  gilt  dasselbe  für  alle  Punkte  der  Ebene  J^\  oder  mit 
anderen  Worten,  den  sämmtlichen  Punkten  der  Ebene  J?|  entsprechen 
invers  Punkte,  welche  mit  den  beiden  festen  Punkten  P  und  a,  ver- 
bunden, einen  rechten  Winkel  ergeben. 

Hieraus  folgt  aber,  dass  der  geometrische  Ort  aller  den  Punkten 
der  Ebene  Ei  invers  entsprechenden  Punkte  jene  Kugel  E^  sei,  welche 
über  der  Strecke  Pa^  als  Durchmesser  beschrieben  wird. 

Die  Tangentialebene  der  Eugel  E^  in  dem  Punkte  P  ist  senk- 
recht zu  dem  Durchmesser  Pa^,  mithin  parallel  zur  Ebene  j^^.  Es 
ergibt  sich  somit  der  Satz: 

176,  „Jeder  durch  das  Inversionscentrum  nicht  gehenden  Ebene 
entspricht  invers  eine  Kugel,  tvelche  durch  das  Inversionscen- 
trum   geht  und  in    demselben    von   einer,  au   der  gegebenen  Ebene 
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parallelen  Ebene  Im  rührt  wird.  Der  zweite  DurchmesserendpunJct 
dieser  Kugel  ist  der  dem  Ftißpunkte  des  vom  Inversionseentrum  zur 
Ebene  geführten  Normalen  inverse  Punkt ^^ 

Aus  derselbea  Betrachtung  folgt  weiters  unmittelbar  auch  der 
umgekehrte  Satz: 

177.  jfEiner  beliebigen^  dureh  das  Inversionscentrum  gehenden 
Kugel  entspricht  inrers  eine  Ebene,  welche  zur  Berührungsebene  der 
Kugel  im  Inrersi/)nscentrum  parallel  ist.  Das  Product  aus  dem 
Kugeldurchmesser  wid  dem  Abstände  des  Inversionscentrums  von  jener 
Ebene  ist  gleich  der  fnversionspotenz,^^ 

§.  223. 

Nehmen  wir  zwei  beliebige  Ebenen  E^  und  e^  an,  so  entsprechen 
denselben,  nach  dem  vorstehenden  Satze  176)  zwei  durch  das  Inver- 
sionscentrum  gehende  Eugelflächen  E^^  und  e^,  deren  Beruhrungsebenen 
im  Inyersionscentrum,  beziehungsweise  zu  E^  und  e,  parallel  sind. 

Daraus  folgt  aber,  dass  sich  die  beiden  Engeln  E^  und  e,  im 
Inversionscentrum  unter  dem  nämlichen  Winkel  wie  die  Ebenen  E^ 
und  e^  schneiden. 

Es  bedarf  wohl  nicht  erst  eines  besonderen  Beweises,  um  dar- 
zuthun,  dass,  wenn  zwei  Kugeln  sich  in  einem  Punkte  unter  einem 
Winkel  a  treifen,  das  gleiche  Verhalten  überhaupt  in  allen  anderen 
Punkten  derselben  statthabe,  dass  sich  dieselben  also  auch  in  allen 
übrigen  Punkten    unter    dem    nämlichen  Winkel  a  schneiden  werden. 

Hiernach  gelangen  wir  zu  dem  Satze: 

178.  „Die  zwei  Kugeln,  icelche  invers  irgend  zwei  beliebigen 
Ebenen  entsprechen,  schneiden  sich  unter  demselben  Winkel,  tvie  diese 
Ebenen. " 

§.  224. 

Seien  F^  un<l  0,  zwei  beliebige  Flächen;  a^  irgend  ein  Punkt 
ihres  Schnittes,  und  7\,  t^  die  Tangentialebenen  der  genannten  Flächen 
im  Punkte  a^. 

Den  beiden  Flachen  -F,  und  (P,  werden  invers  wieder  zwei 
Flächen  F^  und  <!>„  entsprechen.  Dem  gemeinschaftlichen  Punkte  a^ 
von  F^  und  ^,  entspricht  ein  gemeinschaftlicher  Punkt  a,  der  inversen 
Flächen  F^  und  0„.  Den  Berührebenen  T,  und  r,  endlich  entsprechen 
zwei  Kugeln  7,  und  r^,  welche  die  Flächen  F^  und  O^  im  Punkte 
ttj  berühren. 

Da  nun  einerseits  die  Berührebenen  der  beiden  Flächen  F^  und 
0^  im  Punkte  (/«  dio  nämlichen  sind,  wie  jene  der  beiden  Kugeln  2\ 
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und  Tj,  da  sich  ferner  (Satz  178)  die  beiden  Kugeln  T^  und  r^  unter 
demselben  Winkel  schneiden ,  wie  die  Ebenen  7\  und  r, ,  so  folgt, 
dass  sich  auch  die  beiden  Flächen  F^  und  O^  im  Punkte  a,  unter 
dem  nämlichen  Winkel  begegnen  werden,  wie  die  Flächen  JP,  und  <&, 
im  Punkte  a,. 

Nachdem  dies  ganz  allgemein  von  allen  Flächen^rten  und  in 
jedem  Punkte  des  Durchschnittes  gilt,  so  ergibt  sich  der  Satz: 

179.  Zwei  Flächen  schneiden  sich  in  jedem  PunJcte  unter  dem 
nämlichen  Winkel,  unter  welchem  sich  die  ihnen  inversen  Flächen  im 
entsjprechenden  Punkte  begegnen.^ 

§.  225. 

Vorher  wurde  nachgewiesen,  dass  einer  Ebene  invers  eine 
Ku  gel  entspricht. 

Nachdem  aber  einem  Punkte,  welcher  zwei  Ebenen  gemeinschaft- 
lich ist,  wieder  nur  ein  Punkt  entsprechen  kann,  welcher  den  beiden 
Kugeln  gemeinschaftlich  ist,  so  folgt  unmittelbar,  dass  dem  Schnitte 
zweier  Ebenen,  d.  i.  einer  geraden  Linie,  der  Schnitt  der  beiden 
inversen  Kugeln,  also  ein  Kreis,  entsprechen  müsse. 

Dieser  Kreis  geht,  da  die  beiden  Kugeln  das  Inversionscentrum 
enthalten,  durch  dasselbe  und  liegt  auf  jener  Ebene,  welche  das  In- 
versionscentrum  mit  der  Geraden  verbindet,  indem,  wie  wir  bereits 
wissen,  jeder  Punkt,  Welcher  einem  Punkte  der  Geraden  invers 
entspricht,  auf  jenem  Strahle,  welche  den  letzteren  mit  dem  Gen- 
trum verbindet,  also  in  der  genannten  Ebene  liegen  muss. 

Berücksichtigt  man  ferner^  dass  die  Tangentialebenen  der  beiden 
Kugeln  F2  und  €,,  welche  zwei  Ebenen  JEJ,  und  e,  invers  entsprechen, 
im  Inversionspunkte,  parallel  zu  diesen  Ebenen  sind,  dass  aljso 
auch  die  Schnittlinie  der  beiden  Tangentialebenen,  d.  i.  die  Tangente 
des  Schnittkreises  beider  Kugeln  E^  und  e^ ,  im  Inversionscentrum 
parallel  zu  der  Schnittgeraden  der  Ebenen  J?,  und  e^  sein  müsse,  so 
folgt  der  Satz: 

180.  y^Finer  beliebig  im  Baume  gegebenen  Geraden,  die  nicht 
durch  das  Inversionscentrum  geht^  entspricht  invers  ein  Kreis,  welcher 
in  jene7'  Ebene  liegt  ^  die  die  gegebe^ie  Gerade  mit  dem  Inversions- 
centrum  verbindet  Dieser  Kreis  geht  durch  das  Inversionscentrum, 
und  wird  daselbst  von  einer  Geraden  berührt,  welche  jsu  der  gegebenen 
Geraden  parallel  ist.  Das  Product  aus  dem  Durchmesser  des  Kreises 
und  dem  Abstände  der  gegebenen  Geraden  vom  Inversionscentrum 
ist  gleich  der  Inversionspotene.^ 
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§.  226. 

Nehmen  wir  zwei  beliebige,  sich  schneidende  Geraden  g^ 
und  g/  im  Baume  an.  Der  Schnittpunkt  beider  heiße  Ä^  und  die 
durch  beide  Qeraden  gelegte  Ebene  sei  £,. 

Diese  Gebilde  denken  wir  uns  iQ  Bezug  auf  ein  Centrum  P 
invers  transformiert.  Hierbei  entspricht  der  Ebene  ^,  eine  Eugel 
J?2  9  welche  durch  das  Inversionscentrum  P  geht,  und  daselbst  von 
einer  zur  Ebene  E^  parallelen  Ebene  8  berührt  wird. 

Den  beiden  Geraden  g^  und  g\  entsprechen  (nach  dem  vorher- 
gehenden Satze  180)  zwei  Kreise  g^,  und  g^^,  welche  gleichfalls  durch 
das  Inversionscentrum  gehen,  und  daselbst  von  zwei  Geraden  y  und 
7^  berührt  werden,  welche  zu  den  bezüglichen  Geraden  g^  und  g\ 
parallel  sind. 

Die  besagten  Geraden  bestimmen  daher  eine  Ebene,  welche  zu 
der  Ebene  JBp  der  ihnen  parallelen  Geraden  g^  und  g^i,  parallel  l&uft, 
also  keine  andere,  als  die  vorgenannte  Tangentialebene  s  der  Eugel 
JEt^  im  Inversionscentrum  P  sein  kann. 

Da  ferner  die  Geraden  g^  und  g\  in  der  Ebene  J?,  liegen,  so 
befinden  sich  die  ihnen  invers  entsprechenden  Kreise  g^  und 
g\  auf  der  Eugel  Kx^  und  sind  offenbar  die  Schnittkreise  dieser 
Kugel  mit  den  Ebenen  (P,f?i)  und  {Pyg\y  Diese  beiden  Kreise  g^ 
und  ^2  endlich  schneiden  sich  in  einem  zweiten,  von  P  verschiedeneu 
Punkte  ^9,  welcher  nichts  anderes  als  den  dem  Schnittpunkte  Ai  der 
Geraden  g^  und  g\  inversen  Funkt  darstellt« 

Wir  finden  also,  dass  dem  ebenen  Winkel  (g^g*{)y  dessen  Ebene 
El  ist,  ein  sphärischer  Winkel  entspricht,  welcher  auf  jener 
Kugel  E^  liegt,  die  der  genannten  Ebene  £,  invers  ist. 

Versuchen  wir  nunmehr,  die  Größe  dieses  sphärischen 
Winkels  zu  bestimmen. 

Unter  der  Größe  eines  sphärischen  Winkels  versteht  man  den- 
jenigen Winkel,  welchen  die  Tangenten  an  die  beiden,  den  sphärischen 
Winkel  bildenden  Kreise  in  deren  gemeinschaftlichem  Punkte,  d.  i. 
im  Scheitel  des  Winkels,  mit  einander  einschließen. 

Denken  wir  uns  behufs  obiger  Forderung  eine  beliebige  Kugel  8^ 
und  auf  derselben  zwei  beliebige  Kreise  K^  und  iC|,  welche  sich  in 
den  beiden  Punkten  a  und  a  schneiden  mögen.  Seien  ferner  t^  und  t^ 
die  Tangenten  der  Kreise  ^j*  ^^^  ^  i^  Punkte  a\  r,  und  t,  die 
Tangenten  derselben  Kreise  im  Punkte  a,  so  ist  —  nachdem  die  Kugel 
sowohl,  als  auch  die  beiden  Kreise  K^  und  iT,,  sowie  deren  Tangenten 
in  den  Punkten  a  und  a  gegen  jene  Diametralebene  der  Kugel,  welche 
zu  der  Sehue  aa  normal  steht,  symmetrisch  sind  —  an  und  für 
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sich  klar,  dass  der  Winkel,  welchen  die  beiden  Tangenten  t^  und 
fo  einschließen,  jenem  Winkel  gleich  sein  müsse,  welchen  die  beiden 
Tangenten  r^  und  r,  einschließen.  Kurz  gefasst  lässt  sich  somit  be- 
haupten: die  beiden  Winkel,  unter  welchen  sich  zwei 
Kreise,  die  auf  der  nämlichen  Kugel  liegen,  schneiden, 
sind  einander  gleich. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zu  unseren  ursprunglichen 
Betrachtungen  zurück. 

^ind  g^  und  g\  die  beiden  in  A^  sich  schneidenden  Geraden  und 
E^  deren  Ebene,  so  wurde  festgestellt,  dass  den  beiden  Geraden  g^ 
und  ^1  zwei  Kreise  g^  und  g'^  entsprechen,  welche  auf  der  der  Ebene 
E^  inversen  Kugel  E^  liegen.  Diese  beiden  Kreise  haben  außer  dem 
Inversionscentrum  P  noch  den  Punkt  A^  gemein ,  welcher  invers  dem 
Punkte  A^  entspricht.  Weiters  sind  die  Tangenten  y  und  /  der  bei- 
den Kreise  g^  und  ^'^  im  Inversionscentrum  P  zu  den  beiden  Geraden 
(/j  und  g\  parallel. 

Da  aber  mit  Zugrundelegung  der  vorhergehenden  Betrachtung 
der  Winkel  (y,/),  unter  welchem  sich  die  beiden  Kreise  bei  P  schnei- 
den, jenem  Winkel  gleich  ist,  unter  welchem  sich  dieselben  bei  A^  be- 
gegnen, so  folgt,  dass  dieser  letztere  Winkel  auch  demjenigen  gleich 
sei,  unter  welchem  sieb  die  beiden  Geraden  g^  und  g\  schneiden.  Es 
folgt  mithin  der  Satz: 

181.  „Ein  ebener  Winkel  verwandelt  sich  bei  inverser  Transfor- 
mation in  einen  sphärischen  Winkel  von  derselben  Gröfie,^ 

Hieraus  ergibt  sich  unmittelbar  der  weitere  Satz: 

182.  ^Einern  ebenen  Dreiecke,  beziehungsweise  einem  ebenen  n- 
ecke,  entspricht  invers  ein  sphärisches  Dreieck^  resp,  n-eck,  dessen 
sämmtliche  Winkel  den  entsprechenden  Winkeln  in  dem  ebenen  Drei- 
oder  n-ecke  gleich  sind.^ 

§.   227. 

Der  oben  angeführte  Satz  lässt  nicht  ohneweiters  die  Umkehmng 
zu.  Denn,  wie  unschwer  einzusehen,  waltet  für  alle  Seiten  des  sphä- 
rischen Polygons,  d.  i.  für  die  Kreise  auf  der  Kugel,  welche  dieses 
Polygon  bilden,  die  noth wendige  Bedingung  ob,  dass  sie  alle  sammt 
und  sonders  durch  einen  und  denselben  Punkt,  durch  das  Inversions- 
centrum, gehen. 

Die  ümkehrung  des  vorstehenden  Satzes  wird  daher  folgender- 
maQen  lauten  müssen. 

183.  j^Ist  auf  einer  Kugel,  welche  durch  das  Inversionscentrum 
geht,  ein  sphärisches  Polygon  derart  gegeben,  dass  sämmtliche  Seiten 
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desselben  durch  das  Inversionscentrum  gehen,  so  entspricht  diesem 
Polygone  invers  ein  ebenes  Polygon,  dessen  sämmtliche  Winkel  den 
etUsprechenden  WinJceln  am  sphärischen  Polygone  gleich  situi.^ 

Bemerkt  sei  hier  noch,  dass  in  all  den  vorhergehenden  Betrach- 
tungen unter  einem  sphärischen  Polygone,  nicht  wie  ühlich, 
ein  solches  yerstanden  wurde,  dessen  Seiten  Bögen  von  größten  Kugel- 
kreisen sind,  sondern  sphärische  Polygone  gedacht  wurden,  deren 
Seiten  durch  einen  und  denselben  Punkt  auf  der  Eugelfläche, 
das  ist  durch  das  Inversionscentrum  gehen,  sonst  aber  eine  ganz 
beliebige  Lage  auf  der  Kugel  haben  dürfen.  Nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung wurden  die  vorstehenden  Sätze  aufgestellt  und   nachgewiesen. 

§.  228. 

Der  vorstehende  Satz  ist  die  Quelle  einer  ebenso  wichtigen  als 
interessanten  ein-deutigen  Abbildungsmethode  besonderer 
Art. 

Mittelst  des  Princips  der  reciproken  Radien  sind  wir  nämlich  in 
den  Stand  gesetzt,  eine  Kugel  ein-deutig  auf  eine  Ebene  „ab- 
zubilden'', d.h.  eine  ein-deutige  Verwandtschaft  zwischen 
den  Punkten  der  Kugel  und   der  Ebene  herzustellen. 

Es  genügt  zu  diesem  Zwecke,  irgend  einen  Punkt  P  der  Kugel 
als  Transformations-  oder  Inversionscentrum  anzunehmen.  Sämmtlichen 
Punkten  der  Kugel  entsprechen  sodann  invers  die  Punkte  einer  Ebene. 

Diese  Verwantdschaft  hat  aber  noch  eine  ganz  besondere 
charakteristische  Eigenschaft. 

Denken  wir  uns  nämlich  auf  der  Kugel  drei  Punkte  a^,  b^,  c^ 
angenommen,  welche  unendlich  nahe  aneinander  liegen  und  legen  wir 
durch  das  luversionscentrum  P  und  durch  die  Punktepaare  »«^y&s; 
^8*^31  ^81^9  Kreise,  so  bilden  diese  ein  sphärisches,  unendlich 
kleines  Dreieck  (sphärisch  in  dem  vorangedeuteten  Sinne  auf- 
gefasst).  Der  unendlichen  Kleinheit  der  Seiten  a^b,,  b^c,,  c^a^  wegen 
kann  dieses  Dreieck  als  ein  geradliniges  und  daher  auch  als 
ebenes  Dreieck  aufgefasst  werden. 

Diesem  Dreiecke  entspricht  invers  in  der  vorgenannten  Ebene 
ebenfalls  ein  Dreieck  a^b^c^y  dessen  Winkel  (nach  dem  Satze  182), 
den  entsprechenden  Winkeln  des  Dreieckes  a^bt^c^^  gleich  sind.  Es 
folgt  mithin  der  Satz: 

184.  j^Jedem  une7idlich  kleinen  Dreiecke  auf  eiver  Kugel,  ivelche 
durch  das  Inversionscent r um  geht,  entspricht  in  der  dieser  Kugel  in- 
versen  Ebene  ein  Dreieck,  dessen  Winkel  denjenigen  des  ersten  Drei- 
eckes gleich  sind.    Die  beiden  Dreiecke  selbst  sind  ähiilich.^ 
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§.  229. 

Die  Eugelfläche  kann  man  offenbar  anf  die  verschiedenartigsten 
Weisen  in  unendlich  viele  derartige  unendlich  kleine  Dreiecke  ge- 
theilt  denken.  Aus  deren  Ähnlichkeit  mit  den  ihnen  auf  der  inversen 
Ebene  entsprechenden  Dreiecken  folgt  die  besondere  Eigenschaft 
dieser  Transformation,  dass  die  Eugelfläche  in  ihren  kleinsten 
Theilen  ähnlich,  auf  die  ihr  invers  entsprechende  Ebene  abgebildet 
wird.    Mithin  der  Satz: 

185.  „Eine  Kugel  tvird  mittelst  der  inversen  Transformation, 
sobald  man  das  Inversionscentrum  auf  der  Kugel  liegend  annimmt, 
auf  eine  Ebene  derart  abgebildet,  dass  die  kleinsten  Theile,  welche 
in  beiden  Gebilden  einander  entsprechen,  ähnlich  sind.^ 

§.  230. 

Jede  Abbildung  zweier  Flächen  auf  einander,  bei 
welcher  entsprechende  kleinste  Theile  einander  ähnlich 
sind,  wird  eine  „con forme  Abbildung*'  genannt. 

Betrachtet  man  das  Inversionscentrum  als  Projections- 
centrum  und  die  der  Kugel  invers  entsprechende  Ebene  als 
Projectionsebene,  wobei  als  „zu  projicierende  Gebilde"  solche 
angenommen  werden,  welche  auf  der  Kugelfläche  selbst  liegen,  so  er- 
hält man  die  unter  dem  Namen  „stereographische  Projection* 
bekannte  Projectionsart. 

Wir  werden  an  späterer  Stelle  auf  diese  Projectionsart  zurück- 
kommen. 

§.  231. 

Denken  wir  uns  ein  beliebiges  Gebilde  2,,  sowie  ein  Inver- 
sionscentrum P^  und  bestimmen  wir  das  dem  Gebilde  £^  inverse 
Gebilde  Z^,  273...  fQr  verschiedene  Inversionspotenzen  &* 
jedoch  für  dasselbe  Inversionscentrum  P. 

Es  fragt  sich  um  das  Verhalten  der  inversen  Gebilde  2J^,  2^3. . . 
unter  einander. 

Um  dieses  gegenseitige  Verhalten  festzustellen,  nehmen  wir  zwei 
beliebige  Punkte  a,  und  b^  des  Gebildes  27,  an.  Die  den  genannten 
Punkten  invers  entsprechenden  Punkte  seien  a^,  b^  für  die  Inver* 
bionspotenz  h^^  und  a^,  6,  für  die  Inversionspotenz  Jc^^. 

Es  finden  diesbezüglich  folgende  Beziehungen  statt.  Zunächst 
liegen  die  Punkte  P^  a,,  6,,  a^,  b^,  a,^  63  sämmtlich  in  einer  Ebene 
und  überdies  P,  a^,  at,  a^  auf  einem  Strahle,  während  P,  b^,  b^^  b^ 
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auf  einem  zweiten  den   ersten  schneidenden  Strahle   zu   suchen  sind. 
Ferner  bestehen  die  Beziehungen: 

Pa,  .  Pa^  =  V ;       Pf>t  •  -Pia  =  V 
Pa^  .  Pa^  =  *3«  und  Pb,  .  Pfe,  =  Jc^\ 

Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass: 

Pa^  :  Pa^  =  PO^  :  P63  =  Ä.,«  :  V. 

Die  beiden  Dreiecke  Pa^b^  und  Pag&g  sind  mithin  ähnlich. 
Nachdem  aber  zwei  Paare  entsprechender  Seiten  derselben,  d.  i.  Pa^ 
und  Pa^i  Pb^  und  Pb^  zusammenfallen,  so  ist  das  dritte  Paar  a^b^ 
und  0363  parallel. 

Das  Gleiche  gilt  von  allen  Punkten  der  beiden  Gebilde  2.3  und 
2^3.  Dieselben  sind  also  derart  geometrisch  verwandt,  dass  die 
Verbindungsgeraden  entsprechender  Punkte  durch  einen  und  denselben 
Punkt,  „das  Inversionscentrum'*  gehen,  dass  ferner  Geraden,  welche 
entsprechende  Puuktepaare  verbindeu,  unter  einander  parallel  sind,  und 
dass  endlich  die  Entfernungen  zweier  einander  entsprechender  Punkte 
a,  und  a,  vom  Inversionsoentrum  in  einem  constanten  Veitältnisse 
fcj" :  ig'  stehen. 

Die  beiden  Gebilde  27,  und  2^3  sind  somit  ähnlich,  das  Ip- 
versioDScentrum  ist  ihr  Ähnlichkeitspunkt  und  das  Verhältnis 
der  beiden  Inversionspotenzen  der  Ähnlichkeitsmodul.  Mit- 
hin besteht  der  Satz: 

186.  j^Tranaformiert  man  ein  und  dasselbe  Gebilde  für  ein  und 
dasselbe  Inversionscentrum ,  aber  fwr  verschiedene  Inversumspoten/sen, 
$0  bilden  die  transformierten  Gebilde  untereinander  eine  Reihe  ahn-- 
lieher  und  ähnlich  liegender  Figuren ,  deren  gemeinschaftlicher  Ahn- 
Hchkeitspunkt  das  Inversionscentrum  ist.*^ 

Zwei  transformierte  Gebilde  2^  und  27,  werden  insbesondere 
symmetrisch  sein,  wenn  die  beiden  zugehörigen  Inversions- 
potenzen gleich  groß,  dem  Sinne  nach  aber  entgegen- 
gesetzt sind. 

§.  232. 

Untersuchen  wir,  in  was  für  ein  Gebilde  eine  beliebige,  nicht 
durch  das  Inversionscentrum  P  gehende  Kugel  8^  vermittelst  inverser 
Transformation .  verwandelt  wird. 

Betrachten  wir  vorerst  als  Inversionspotenz  die  Potenz  des  In- 
versionscentrums in  Bezug  auf  die  gegebene  Kugel  iS'p  so  wissen  wir, 
dass  sich  dieselbe  in  sich  selbst  verwandelt. 

Auf  Grund  des  Satzes  186)  muss  aber  diesfalls  das  der  gege- 
benen Kugel  für  irgend  eine  beliebige  Inversionspotenz  entsprechende 
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iDverse  Qebilde  mit  dieser  Kugel,  in  Bezug  auf  das  lüYersionscentramy 
als  Ähnlicbkeitspuukt  ähnlich,  also  selbst  wieder  eine  Eugel  sein. 
Es  gilt  daher  der  Satz: 

787.  ^Jede  Kugel^  welche  nickt  durch  das  Inversionscentrum  geht, 
verwandelt  sich  wieder  in  eine  Kugel  ^  welche  mit  der  ersteren^  in 
Beeug  auf  das  Inversionscentrum,  als  AhnlichJcdtspunkt  ähnlich 
liegt, *^ 

§.  233. 

Aus  dem  vorstehenden  Satze  folgt  unmittelbar,  dass  jeder 
Kreis  im  Baume,  welcher  nicht  durch  das  Inversionscentrum  geht, 
durch  Transformation  mittelst  reciproker  Badien  allemal 
wieder  in  einen  Kreis  verwandelt  wird. 

Legt  man  nämlich  durch  den  gegebenen  Kreis  K^  zwei  belie- 
bige Kugeln  S^  und  S\,  so  verwandeln  sich  diese,  dem  ebenVoraos- 
geschickten  zufolge,  in  zwei  andere  Kugeln  S^  und  S\,  während  der 
den  beiden  letztgenannten  Kugeln  gemeinschaftliche  Kreis  K^  dem  ge- 
meinschaftlichen Kreise  K^  der  beiden  ersteren  entspricht  Der  Kreis 
K^  liegt  aber  außerdem  (Satz  176)  noch  auf  einer  besonderen  Kugel 
£,,  d.  i.  jener,  welche  durch  das  Inversionscentrum  geht  und  der 
Ebene  J?,  des  Kreises  K^  entspricht.    Es   besteht   folglich  der  Satz: 

188.  y^  Jedem  nicht  durch  das  Inversionscentrum  gehenden  Kreise 
entspricht  invers  wieder  ein  Kreis  j  welcher  auf  jener  durch  das  In- 
versionscentrum  gehenden  Kugel  liegt  ^  die  der  Ebene  des  gegebenen 
Kreises  in^oers  ist."' 

§.  234. 

Der  eben  aufgestellte  Satz  sagt  aus,  dass  die  stereographische 
Projection  eines  Kreises  stets  wieder  ein  Kreis  sei. 

Eine  einfache  Betrachtung  wird  es  ermöglichen,  auch  den  Mittel- 
punkt  der  stereographischen  Projection  festzustellen. 

Sei  8  (Taf.  XIII,  Fig.  69)  eine  beliebige  Kugel,  P  das  Inver- 
sionscentrum auf  derselben  (Centrum  der  stereographischen  Projection) 
und  K  ein  beliebiger  Kugelkreis.  Wir  wählen  hierbei  die  durch  P 
(Taf.  XIII,  Fig.  69)  gehende,  zur  Ebene  des  Kreises  K  senkrecht 
stehende  Diametralebene  der  Kugel  8,  als  verticale  und  die  Ebene 
des  Kreises  K  als  horizontale  Projectionsebene. 

Der  Kugel  8  wird,  wie  bereits  bekannt,  invers  eine  Ebene  ent- 
sprechen, welche  zu  der  Tangentialebene  T  der  Kugel  im  Inversions- 
centrum P  parallel  ist.  Alle  Kreise  K  auf  der  Oberfläche  der  Kugel 
werden  sich  somit  auf  jenen  Ebenen,  die  zur  Ebene  T  parallel  sind, 
folgerichtig  als  Kreise  abbilden. 
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Nachdem  aber  der  dem  Kreise  (£,  K')  invers  entsprechende  Kreis 
auf  dem  darch  K  und  das  Inversionscentrum  P  gelegten  Kegel  liegen 
muss,  so  ist  einleuchtend,  dass  die  Ebene  T  die  zweite  Kreisebene 
des  Kegels  (P,  K)  sei,  d.  h.  dass  dieser  Kegel  von  allen  zu  T  pa- 
rallelen Ebenen  in  Kreisen   geschnitten   wird.    Mithin  gilt  der 

Satz: 

169.  „Legt  man  durch  einen  beliebigen  Kreisschnitt  eines  Kegels 
zweiten  Grades  und  durch  den  Scheitel  des  Kegels  eine  Kugel,  so  ist 
die  Tangentialebene  dieser  Kugel  im  Scheitel  des  Kegels  die  gweite 
Kreisebene  desselben ,  d.  h.  der  Kegel  wird  von  allen  eu  dieser  Ebene 
parallelen  Ebenen  gleichfalls  in  Kreisen  geschnitten.^ 

§.  235. 

Sei  ferner  M  (Taf.  XIII,  Fig.  69)  der  Scheitel  des  der  Kugel  S, 
längs  des  Kreises  K,  umschriebenen  Kegels. 

Die  Ebene  des  Kreises  K  ist  sodann,  wie  bereits  bekannt,  die 
Folarebene  des  Punktes  M,  in  Bezug  auf  die  Kugel  S.  Ferner  ist 
der  Pol  der  Tangentialebene  T  ihr  Berührungspunkt  P. 

Die  beiden  genannten  Ebenen  schneiden  sich  in  einer  Geraden 
(DjD'),  welche  die  Polare  der  Yerbindungsgeraden  ihrer  Pole  P  und 
M  repräsentiert.  Es  ist  daher  der  Punkt  Jf,,  in  welchem  MF  die 
Ebene  des  Kreises  K  schneidet,  der  Pol  der  Geraden  2>,  in  Bezug  auf 
den  Kreis  (Z,ZO. 

Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  die  Gerade  PM  der  der 
Ebene  T  conjugierte  Durchmesser  des  Kegels  {P,  K)  sei,  dass  der- 
selbe also  die  Mittelpunkte  aller  zu  T  parallelen  Kreisschnitte  des 
Kegels  enthalte. 

Wird  demnach  die  Kugel  S  aus  dem  Projectionscentrum  P  auf 
eine  zu  T  parallele  Ebene  stereographisch  abgebildet,  so  gilt  für 
das  Bild  irgend  eines  beliebigen  Kugelkreises  K  und  dessen  Mittel- 
punkt der  Satz: 

190.  „  Wird  eine  Kugel  S  aus  einem  ihrer  Punkte  P  stereogra- 
phisch  auf  eine  Ebene  abgebildet,  so  ist  das  Bild  eines  beliebigen 
Kugelkreises  K  stets  wieder  ein  Kreis,  dessen  Mittelpunkt  auf  jener 
Geraden  liegt,  welche  den  Scheitel  des  der  Kugel  S,  längs  des  Kreises 
K,  umschriebenen  Kegels  mit  dem  Projectionscentrum  P  verbindet.^ 

§/  236. 

Von  diesem  Satze  werden  wir  an  späterer  Stelle  einige  graphische 
Anwendungen  zu  machen,  Gelegenheit  finden.  Hier  jedoch  wollen  wir 
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Doch  untersuchen,  in  was  irgend  ein  beliebiges  Kugelgebüseh 
durch  inverse  Transformation  übergeht. 

Da  jeder  Kugel  invers  wieder  eine  Kugel,  jedem  Kreise  wieder 
ein  Kreis  und  jedem  Punktepaare  des  Gebüsches  wieder  ein  Punkte- 
paar in  dem  inversen  Systeme  entspricht,  so  ist  zu  vermuthen,  dass 
ein  Kugelgebüsch  invers  transformiert  auch  wieder  ein  Kugelgebüsch 
darstellen  werde. 

Dass  diese  Annahme  thatsächlich  begründet  erscheine,  kann  fol- 
gendermaßen nachgewiesen  werden. 

Sei  P  das  Inversionscentrum,  F  das  gegebene  Kugelgebüsch  und 
M  dessen  Centrum.  Allen  Kugeln,  Kreisen  und  Punktepaaren  yon  F 
entsprechen  wieder  Kugeln,  Kreise  und  Punktepaare,  welche  zusammen- 
genommen das  dem  Gebüsche  F  inverse  System  F  bilden. 

Sämmtliche  Kugeln  und  Kreise  des  Gebüsches  F,  welche  durch 
das  Inversionscentrum  P  gehen,  schneiden  sich  noch  in  einem  zweiten 
festen  Punkte  Jß,  welcher  der  dem  Punkte  P  conjngierte  Punkt  des 
Gebüsches  ist. 

Sei  nun.  K^  ein  beliebiger  Kreis  des  Gebüsches  F,  welchem  im 
Systeme  P'  der  Kreis  E?^  entspreche,  und  legen  wir  durch  JT,  jene 
Kugel,  welche  durch  das  Inversionscentrum  P,  also  auch  durch  den 
Punkt  B  geht,  so  wird  dieser  Kugel  bekanntlich  invers  die  Ebene  des 
Kreises  K\  entsprechen.  Besagte  Ebene  wird  selbstverständlich  durch 
den  festen,  dem  Punkte  B  invers   entsprechenden   Punkt  B'  führen. 

Dieser  einfachen  Betrachtang  entnehmen  wir  also,  dass  alle 
Kreise  K'  des  Systems  F*  in  Ebenen  liegen,  die  sämmtlich  durch  den 
Punkt  JB'  gehen. 

Sei  weiters  a,  b  ein  Punktepaar  des  Kugelgebüsohes  P,  welchem 
invers  das  Punktepaar  a\  b'  des  Systems  F'  entspreche. 

Legen  wir  durch  a,b  zwei  beliebige  Kreise  K^  und  K^  des  Ge- 
büsches P.  Diesen  Kreisen  entsprechen  invers  wieder  zwei  Kreise  K\ 
und  K'^,  welche  durch  das  Punktepaar  a\b'  gehen. 

Nachdem  aber  die  beiden  Punkte  a',  6'  den  beiden  Kreisen  K\ 
und  K'g,  angehören,  können  sie  offenbar  nur  in  der  Schnittgeraden 
ihrer  Ebenen  liegen.  Die  beiden  Kreisebenen  gehen  aber,  wie  gezeigt 
wurde,  durch  den  festen  Punkt  ü^;  es  muss  folglich  auch  dieser  Punkt 
ihrer  Schnittgeraden  angehören,  d.  h.  die  Verbindungsgerade  des 
Punktepaares  a',b'  fuhrt  gleichfalls  durch  den  festen  Punkt  i2^ 

Nachdem  ganz  das  Gleiche  von  jedem  beliebigen  Punktepaar  des 
Systems  P'  gilt,  so  gelangen  wir  zum  folgenden  Resultate. 

Die  Elemente  des  Systems  P'  bestehen  aus  Punktepaaren,  deren 
Verbindungsgeraden    durch   den    festen  Punkt  JR'  gehen;    ferner  aus 
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Kreisen,  welehe  durch  solche  Pnnktepaare  führen,  deren  Ebenen  mit-» 
hin  ebenfalls  durch  den  festen  Punkt  B'  gehen;  endlich  aus  Engeln, 
welche  durch  die  Punktepaare  und  durch  die  Kreise  des  Systems 
gehen* 

Diesen  Eigenschaften  ist  zweifellos  zu  entnehmen,  dass  das  Sy^ 
stem  F'  ebenfalls  ein  Kugelgebüsch  sei,  dessen  Centrum  der  Punkt 
jB  ist. 

Das  luTersionscentrum  P,  das  Centrum  M  des  GebQsches  F  utad 
jenes  R'  des  Gebüsches  F'  liegen,  wie  bereits  eingangs  gezeigt  wurde, 
auf  derselben  Geraden ;  es  ist  sonach  E'  der  inverse  Punkt  zu  jenem 
Punkte  E,  welcher  mit  dem  Inversionscentrum  P  zusammen  ein 
Punktepaar  des  Gebüsches  M  (F)  repräsentiert.  Wir  gelangen  dem- 
nach zu  dem  Satze: 

191.  j^Einem  Kugelgebüsche  mit  dem  Centrum  M  entwicht 
invers^  in  Bezug  auf  ein  beliebiges  Inversionscentrum  P,  ebenfalls  ein 
Kugelgebüsch;  das  Centrum  E*  des  letzteren  ist  der  inverse  Punkt  eu 
jenem  Punkte  R^  welcher  im  Vereine  mit  dem  Inversionscentrum  G 
ein  conjugiertes  Punktepaar  des  ersten  Gebüsches  repräsentiert.  Das 
Inversionscentrum  und  die  Centra  der  beiden  Gebüsche  liegen  mithin 
auf  einer  und  derselben  Geraden."' 

'    §.  237. 

Besitzt  das  Gebüsch  F  eine  Orthogonalkugel,  d.  h.  eine 
Kugel,  welche  sämmtliche  Kugeln  des  Gebüsches  rechtwinklig 
schneidet,  so  ist  die  inverse  Kugel  (nach  Satz  179)  gleichfalls  eine 
solche,  von  welcher  die  Kugeln  des  entsprechenden  Gebüsches  ortho- 
gonal geschnitten  werden ,  d.  h.  der  Orthogonalkugel  eines  Gebüsches 
entspricht  invers  wieder  die  Orthogonalkugel  des  inversen  Gebüsches. 
Der  Yorstehende  Satz  ist  demnach  durch  folgenden  Zusatz  zu  er- 
gänzen : 

192.  jfDie  OrthogonaJhigel  eines  Kugelgebüsches  verwandelt  sich 
durch  inverse  Transformation  in  die  Orthogonalkugel  des  dem  ersten 
Gebüsche  invers  entsprechenden  Kugclgebüsches.^ 

§.  238. 

Wählt  man  das  Inversionscentrum  insbesondere  auf  der 
Orthogonalkugel  eines  Kugelgebüsches,  so  verwandelt  sich  das 
Gebüsch  invers  in  ein  zweites  Kugelgebüsch  und  die  Orthogonalkugel 
in  eine  Ebene,  welche  sämmtliche  Kugeln  des  letzten  Gebüsches 
orthogonal  schneidet.   Hieraus  folgt,  dass  das  inverse  Gebüsch,  infolge 

Fesclika,  Darstellende  n.  projectite  Geometrie.  III.  4g 
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der  getroffenen  Annahme,  ein  derartiges  sei,  welches  im  Vorhergegan- 
genen als  „symmetrisches  Gebflsch"  bezeichnet  wurde.  Daher 
der  Satz: 

193.  y^Nimmi  man  das  Inversionscentrum  auf  der  Orthogonal' 
leugel  ^ines  Kugelgebüsches  an,  so  verwandelt  skh  das  letztere  invers 
in  ein  symmetrisches  Kugelgebüsch  ^  dessen  Orthogonald>ene  die  der 
Orthogonalkugel  invers  entsprechende  Ebene  isf 


XV.  Capitcl. 
Das  Kugelbiindel  und  das  KugsIbOschel. 

§.  239. 

Seien  I\  nnd  F,  zwei  beliebige  Engelgebüsche.  Es  fragt  sich, 
ob  dieselben  gemeinschaftliche  Elemente,  d.  i.  gemeinschaftliche  Engeln^ 
Ereise  oder  Punktepaare  besitzen. 

Um  dies  beurtheilen  zu  können ,  nehmen  wir  einen  beliebigen 
Funkt  a  an.  Bezeichnet  Jlf,  das  Centrum  und  %,^  die  Potenz  des 
GebQsches  ^^,  M^  und  A;«^'  hingegen  das  Centrum  und  die  Potenz  des 
GebQsches  F^,  so  entspricht  in  dem  ersten  Gebüsche  dem  Punkte  a 
der  zugeordnete  Punkt  a,  mittelst  der  Relation  : 

M^  a  .  M^ai  =  \^ 

und   im  zweiten  Gebüsche  der   zugeordnete  Punkt   a,,   mittelst  der 

Beziehung  : 

M^a  .  M^a^  =  \\ 

Es  ist  sonach  a^a^  ein  Punktepaar  des  ersten  Gebüsches  und 
jeder  durch  dasselbe  gehende  Ereis  wird  ein  Ereis  des  ersten  Gebü- 
sches sein.  Ferner  ist  aber  auch  a,  a^  ein  Punktepaar ;  es  wird  daher 
ebenso  jeder  durch  dasselbe  führende  Ereis  einen  Ereis  des  zweiten 
Gebüsches  darstellen. 

Legt  man  darch  die  drei  Punkte  a,  a^  und  a^  einen  Ereis,  so 
gehört  derselbe  sowohl  dem  ersten  als  auch  dem  zweiten  Gebüsche 
an.  Dasselbe  gilt  offenbar  auch  von  allen  anderen  durch  diesen  Ereis 
gehenden  Engeln.    Man  erhält  sonach  den  Satz: 

194.  y^Zwei  beliebige  Kugelgebüsche  haben  unendlich  viele  Kugeln 
und  unendlich  viele  Kreise  gemein.  Durch  jeden  Punkt  des  Raumes 
geht  ein  solcher  Kreis  und  durch  jeden  Punkt  des  Raumes  führen 
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unendlich  viele  gemeinschaftliche  Kugeln^  die  sämmüich  durch  den  ssu- 
gehörenden  Kreis  gelten.^ 

§.  240. 

Das  System  der  zwei  Kugelgebüschea  gemeinschaft- 
lichen Kugeln  und  Kreise  bezeichnet  man  als  ein  ^Kugel- 
bündel^.  Die  Eigenschaften  des  Eugelbündels  wollen  wir  nun- 
mehr aus  jenen  des  Kugelgebüsches  abzuleiten  versuchen. 

Im  Vorhergehenden  wurde  bereits  gezeigt,  dass  durch  einen  be- 
liebigen Punkt  im  Baume  unendlich  viele  Kugeln  des  Kugelbändels 
gehen,  d.  s.  Kugeln,  welche  beiden  Kugelgebüschen  F^  und  F,  ge- 
meinschaftlich sind.  Sehen  wir  nun  nach,  wie  viele  Kugeln  durch 
zwei  beliebige  Punkte  im  Baume  a  und  &,  den  vorstehenden  Bedin- 
gungen entsprechend,-  geführt  werden  können. 

Berücksichtigen  wir  hierbei,  dass,  mit  Zugrundelegung  der  vor- 
ausgeschickten Betrachtungen,  die  Kugel ,  welche  durch  den  Punkt  a 
geht,  nothwendig  auch  durch  die  beiden  Punkte  a,  und  a^  führen, 
muss,  so  findet  man  sofort,  dass  durch  die  beiden  Punkte  a  und  h 
bloß  eine  Kugel  des  Kugelbündels,  nämlich  diejenige  gehen 
kann,  welche  dem  Tetraeder  aa^a^h  zu  umschreiben  möglich  ist. 
Es  kann  mithin  der  Satz  aufgestellt  werden: 

195.  y,  Durch  zwei  beliebige  Punkte  im  Baume  geht  stets  eine^ 
aber  auch  nur  eine  Kugel,  welche  gleichzeitig  zwei  gegebenen  KugeU 
gebüschen  und  mithin  einem  Kugelbündel  angehört.^ 

Da  jede  dieser  Kugeln  sowohl  die  Orthogonalkngel  des  einen,  als 
auch  die  Orthogonalkugel  des  zweiten  Kugelgebüsches  rechtwinklig 
durchschneiden  muss,  so  folgt  unmittelbar,  als  eine  charakteri- 
stische Eigenschaft  des  Kugelbündels  die  nachstehende: 

196.  „Sämmtliche  Kugeln  und  Kreise  eines  Kugelbündels  werden 
von  zwei  gewissen  festen  Kugeln  orthogonal  geschnitten,^ 

Diese  beiden  letztangeführten  Kugeln  werden  „Orthogonal- 
kugeln'' des  Kugelbündels  genannt. 

Durch  ümkehrung  des  obigen  Satzes  ergibt  sich  direct  der 
folgende: 

197.  jfSämmtliche  Kugeln  und  Kreise,  welche  zwei  beliebig  ge- 
gebene Kugeln  orthogonal  schneiden ,  bilden  ein  Kugelbündel.  Dieses 
Kugdbündel  ist  den  beiden  Kugelgebüschen,  deren  Orthogotialkugeln 
die  gegebenen  Kugeln  sind^  gemeinschaftlich,^ 

§.  241. 

Unter  der  Annahme,  dass  Jf,  und  üf^  die  Gentra  zweier  Kugel- 
gebüsche, Jc^^  und  %2^  die  betreffenden  Potenzen  seien,    fanden    wir, 
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dass  der  Kreis  K,  welcher  durch  einen  beliebigen  Punkt  a  im  Räume 
geht  und  den  beiden  Gebüschen,  also  auch  dem  durch  diese  letzteren 
bestimmten  Eugelbündel  angehört,  durch  die  Punkte  o^  und  a,  führe, 
welche  in  Verbindung  mit  a  beziehungsweise  ein  Punktepaar  des  ersten 
und  zweiten  Gebfisches  bilden.  Nachdem  aber  die  Punkte  a^  und  a, 
auf  den  Geraden  aM^  und  aM^  liegen,  ist  einleuchtend,  dass  die 
Ebene  des  durch  die  drei  Punkte  a,  a^  und  a^  gehenden  Kreises, 
auch  die  Yerbindungsgerade  der  beiden  Centren  Mi  und  Jfg  enthalten 
müsse.    Es  folgt  daher  der  Satz: 

198.  y^Bie  Ebenen  sämmilieher  einem  Kttgelbündel  cmgehorenden 
Kreise  gehen  durch  eine  und  dieselbe  Gerade.^ 

Die  letztangeführte  Gerade  wird  aus  nachstehendem  Grunde  die 
;,Potenzachse^  des  Kugelbündels  genannt. 

§.  242. 

Seien  Si^  S^  und  S^  drei  beliebige  Kugeln  eines  Kugelbündels, 
d.  h.  drei  Kugeln,  welche  den  beiden  Gebüschen  Ti  und  r,  gemein- 
schaftlich sind. 

Durch  den  vorausgeschickten  Satz  154)  wurde  nachgewiesen,  dass 
sämmtliche  Punkte,  welche  in  Bezug  auf  diese  drei  Kugeln  gleiche 
Potenzen  besitzen,  auf  einer  und  derselben  Geraden,  ^der  Potenz- 
achse^  der  drei  Kugeln  liegen,  und  dass  diese  Gerade  durch  die 
beiden  gemeinschaftlichen  Punkte  der  drei  Kugeln  gehen  müsse,  da 
jeder  derselben,  in  Bezug  auf  die  drei  Kugeln,  die  Potenz  Null  (also 
die  gleiche  Potenz)  besitzt. 

Nachdem  aber  die  Potenzachse  eine  Gerade  ist,  wird  dieselbe 
durch  die  Angabe  zweier  ihrer  Punkte  YoUkommen  bestimmt  sein. 
Kennt  man  also  zwei  Punkte,  deren  jeder  in  Bezug  auf  die  drei 
Kugeln  eine  gleiche  Potenz  besitzt,  so  ist  die  Potenzgerade  die  Ver- 
bindungslinie dieser  beiden  Punkte. 

Im  Yorliegenden  Falle  sind  in  der  That  zwei  solche  Punkte, 
welche  in  Bezug  auf  die  drei  Kugeln  S^,  8^  und  S^  eine  gleiche  Po- 
tenz besitzen,  bekannt.  Es  sind  dies  nämlich  die  beiden  Centra  M^ 
und  JÜf)  der  Kugelgebüsche  F^  und  F^,  welchen  das  Kugelbündel 
angehört. 

Dieser  einfachen  Betrachtung  entnehmen  wir,  dass  die  drei  be- 
liebig in  dem  Kugelbündel  angenommenen  Kugeln  S^,  S,  ^^^  ^s  ^^ 
Gerade  M^M^  als  Potenzachse  .besitzen,  dass  also  einerseits  jedem 
Punkte  dieser  Geraden  M^  M^  in  Bezug  auf  die  drei  Kugeln ,  die 
gleiche  Potenz  entspreche ,  und  dass  andererseits  die  drei  Kugeln  S^f 
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8^,  S^  die  Gerade  M^  Jf,  in  den  nämlichen  zwei  Funkten  jß^  und  JR, 
treffen.  Das  Gleiche  gilt  offenbar  auch  von  jeder  anderen  Kugel  des 
Eugelbündels.  Von  der  Bichtigkeit  des  Gesagten  kann  man  sich  leicht 
die  Überzeugung  verschaffen^  wenn  man  für  eine  der  drei  Engeln  Si, 
S^  S^,  allenfalls  fQr  8^,  eine  beliebige  andere  Engel  S^  des  Mndels 
substituiert.    Es  gilt  daher  der  Satz: 

199.  ^Sämmtlicke  Kugeln  eines  KugeTbündels  gehen  durch  zwei 
feste  Punkte;  jeder  Punkt  auf  der  Verbindungsgeraden  dieser  beiden 
Punkte  hat  in  Bezug  auf  alle  Kugeln  des  KugeTbündels  eine  gleiche 
Potenz,  daher  auch  diese  Gerade  als  die  Potenzachse  des  Kugdbündels 
bezeichnet  wird.^ 

Durch  ümkehrung  dieses  Satzes  ergibt  sich  nachstehende  Er- 
zeugungsweise : 

200.  „ÄlU  Kugeln,  wdclie  durch  zwei  belid>ige  feste  Punkte 
gehenj  erzeugen  ein  Kugelbündel,  dessen  Potenzachse  die  Verbindungs- 
gerade  dieser  beiden  Punkte  ist.^ 

§.  243. 

Die  eben  verzeichnete  Eigenschaft  leitet  direct  auf  eine  weitere, 
welche  ihrerseits  wieder  die  Quelle  für  mehrere  andere  bildet 

Ist  nftmlich  p  die  Potenzaehse  eines  Eugelbündels  und  sind  R^ 
und  R^  die  beiden  festen  Punkte,  durch  welche  sftmmtliche  Engeln 
und  Ereise  des  Bündeis  gehen,  so  hat,  nach  dem  vorstehenden  Satze, 
jeder  beliebige  Punkt  M  von  p  eine  gleiche  Potenz  in  Bezug  auf 
alle  Engeln  und  Ereise  des  Eugelbündels,  und  z?rar  ist  diese  Potenz 
gleich  derjenigen,  welche  der  Punkt  M  in  Bezug  auf  das  Punktepaar 
JSpU^  besitzt 

Denkt  man  sich  den  Punkt  M  als  Gentrum  eines  Eugel- 
gebüsches,  von  welchem  iJpjß^  ein  Punktepaar  darstellt,  so  ist  klai, 
dass  das  Eugelbündel  diesem  Gebüsche  angehört;  dasselbe  gilt  von 
jedem  anderen  Punkte  M  auf  p,  woraus  der  Satz  folgt: 

201.  jj  Jedes  Kugelbündei  gehört  unendlich  viden  Kugdgebüsclien 
an^  deren  Centren  sämmtlich  auf  der  Potenzachse  des  ersteren  liegen; 
das  Punktepaar  des  Pündels  stellt  gleichzeitig  ein  PufMepaar  eines 
jeden  solchen  Gebüsches  dar.^ 

§.  244. 

Unter  allen  diesen  Gebüschen  gibt  es  ein  besonderes,  nämlich 
jenes,  welches  als  Centrum  den  unendlich  fernen  Punkt  der 
Potenz  achse  jp  hat  Dieses  Gebüsch  ist,  wie  wir  wissen,  ein  sym^ 
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metrisches.  Die  Orthogonalebene  desselben  ist,  wie  unschwer  ein- 
zusehen, gleichzeitig  auch  eine  Orthogonal-  und  Symmetrie- 
ebene für  das  Eugelbündel,  Die  letztgenannte  Ebene  ist  mithin 
keine  andere  als  jene,  welche  im  Halbierungspunkte  der  Strecke  BR' 
senkrecht  auf  ^  geführt  werden  kann.    Demnach  folgt  der  Satz: 

202.  ^Jedes  KvgeJlündel  iesitzt  eine  Orthogonal-  heeiehungs- 
weise  Symmetrieelene ;  dieselbe  steht  auf  der  Foicneachse  des  Bündels 
senkrecht,  und  geht  durch  den  Mittelpunkt  des  gemeinschafilichen 
PunJctepaares.  Die  Mittelpunkte  alle^'  Kugeln  des  Bündels  liegen  a/uf 
dieser  Ebene. ^ 

§.  245. 

Vorher  wurde  der  Satz  aufgestellt,  dass  alle  Kugeln,  welche 
zwei  gegebene  Kugeln  orthogonal  schneiden,  ein  Kugelbündel  er- 
zeugen. Auf  Grund  des  Satzes  151)  ist  aber  auch  bekannt,  dass  die 
Mittelpunkte  sämmtlicber  Kugeln  ^  welche  zwei  Kugeln  gleichzeitig 
orthogonal  schneiden,  auf  der  Potenzebene  dieser  beiden  Kugeln  liegen. 
Besagte  Ebene  kann,  dem  vorhergehenden  Satze  zufolge,  nur  die  Sym- 
metrieebene  des  Kugelbündels  sein. 

Weiters  wurde  auch  gefunden,  dass  ein  Kugelbündel  als  Be- 
standtheil  unendlich  vieler  Kugelgebü^che  anzusehen  sei,  und  dass 
die  Gentra  all  dieser  Kugelgebüsche  auf  der  Potenzachse  des  Bündels 
liegen«  Jedes  dieser  Gebüsche  besitzt  eine  Orthogonalkugel,  und  diese 
muss  von  sfimmtlichen  Kugeln  des  Bündels  rechtwinklig  geschnitten 
werden. 

Diese  Betrachtung  führt  zu  einer  interessanten  Eigenschaft 

Nehmen  wir  nämlich  an ,  es  sei  p  die  Potenzachse  eines  Kugel* 
bündeis,  und  es  seien  auf  derselben  zwei  Punkte  M^  und  M^  als 
Mittelpunkte  zweier  Orthogonalkugeln  ^j  und  S^  des  Bündels  gegeben. 
Die  Potenzebene  P  dieser  beiden  Kugeln  steht  auf  p  senkrecht  nnd 
enthalt  die  Mittelpunkte  aller  Kugeln  des  Bündels. 

Nehmen  wir  einen  weiteren  beliebigen  Punkt  M^  auf  p  an,  nnd 
betrachten  wir  denselben  als  das  Gentrum  einer  dritten  Orthogonal- 
kugel 8^  des  Kugelbündels,  so  muss  die  Potenzebene  dieser  Kugel 
nnd  einer  der  beiden  früheren  Kugeln  S^  oder  S^  wieder  die  Mittel- 
punkte aller  Kugeln  des  Bündels  enthalten,  und  kann  diese  daher  nur 
die  vorher  gefundene  Ebene  P  sein. 

Nachdem  das  Gleiche  von  jeder  anderen  Orthogonalkugel  S^^... 
gilt,  so  folgt,  dass  die  Symmetrieebene  P  dos  Kugelbündels 
gleichzeitig  die  gemeinschaftliche  Potenzebene  aller  Ortho- 
gonalkugeln des  Bündels  sei« 
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Setzen  wir  voraus,  dass  eine  dieser  Orthogonalkugeln  die  Potenz- 
ebene  P  in  einem  Kreise  K  sehneide ,  so  müssen  durch  diesen  Kreis 
(nach  Satz  160)  auch  alle  übrigen  Orthogonalkugeln  des  Bundeis 
gehen.    Es  folgt  daher  der  Satz: 

203.  „Sämmtliche  Orthogonälkugeln  eines  Kugelbündels  hohen 
die  Symmetrieebene  des  Kugelbündels  zur  gemeinschaftlichen  Potenz- 
ebene;  schneidet  eine  der  Orthogonalkugeln  diese  Ebene  in  einem 
Kreise  f  so  gehen  durch  diesen  Kreis  auch  alle  übrigen  Orthogonäl- 
kugeln hindurch,^ 

§.  246. 

Dass  der  Mittelpunkt  dieses  Kreises,  welcher  der  „Orthogonal- 
kreis^  des  Kugel bOndels  genannt  wird,  auf  der  Potenzachse  des 
KugelbQndels  liegen  müsse,  ist,  auf  Grund  früherer  Auseinander «- 
Setzungen,  vollkommen  erwiesen. 

Die  Bezeichnung  Orthogonalkreis  rührt  daher,  weil  der  be- 
sagte Kreis,  wie  leicht  gezeigt  werden  kann,  alle  Kugeln  des  Bändels 
rechtwinklig  schneidet. 

Man  sagt  nämlich:  eine  Kugel  und  ein  Kreis  schneiden  sich  in 
einem  Punkte  rechtwinklig,  wenn  die  Kreistangente  in  diesem 
Punkte  auf  der  Berührebene  der  Kugel  in  dem  näm- 
lichen Punkte  senkrecht  steht. 

Sind  nun  S^  und  So  zwei  Orthogonälkugeln  des  Kugelbün^els, 
K  deren  Schnitt,  also  der  Orthogonalkreis,  und  ist  Z  eine  beliebige 
Kugel  des  Bündels)  so  hat  diese  mit  dem  Kreise  K  zwei  Punkte  a 
und  a'  gemein.  In  dem  Punkte  a  schneiden  sich  sowohl  die  Kugeln 
S,  und  £,  als  auch  die  Kugeln  S^  und  U  rechtwinklig. 

Sind  also  T,,  T„  und  r  die  Tangentialebenen  der  drei  Kugeln 
Siy  S^  uud  27,  so  steht  sowohl  T,,  als  auch  T^  auf  £  senkrecht,  und 
es  muss  daher  auch  der  Schnitt  t  von  T^  und  Tg,  d.  h.  die  Kreis- 
tangent^  im  Punkte  a  senkrecl^t  zu  r  sein.    Es  folgt  daher  der  Satz: 

204.  ^Sämmtliche  Kugeln  eines  Kugelbündels  schneiden  evnm 
und  denselben  Kreis ,  welcher  in  der  Symmetrieebene  des  Bündels 
liegt  und  seinen  Mittelpunkt  im  Schnitte  dieser  Ebene  mit  der  Potenz- 
achte  des  Bündels  hat^  orthogonai,^ 

Nebenbei  sei  nur  erwähnt,  dass  dieser  Kreis,  wie  man  sich  leicht 
überzeugen  kann ,  nicht  reell  zu.  sein  braucht.  Durch  ümkehrung 
des  vorstehenden  Satzes  erhält  man  den  folgenden,  welcher  sich  auf 
die  £rzeugung8ai:t  eines  Kugelbündels  bezieht: 
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205.  „Sämmtliche  Kugeln,  wdehe  einen  festen  Kreis  orthogonal 
sehneidenf  erzeugen  ein  Kugelbündel^  dessen  Symmetrieebene  die  Kreis* 
d^ene  und  dessen  Potensachse  die  Senkrechte  aus  dem  Kreismittelpunkte 
auf  diese  Ebene  ist^ 

§.  247. 

Denken  wir  uns  weiters  drei  beliebige  Kugelgebüsche,  die  nicht 
ein  und  dasselbe  KugelbQndel  gemein  haben.  Die  Centra 
dieser  Gebüsche  seien  M^,  M^,  M^ 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  die  drei  Gebüsche  irgend  welche 
Elemente  gemein  haben. 

Von  vornherein  ist  einleuchtend,  dass  die  drei  Gebüsche  keine 
Fanktepaare  gemein  haben  können,  denn  ein  gemeinschaftliches 
Pnnktepaar  müsste  auf  einer  Geraden  liegen,  welche  gleichzeitig  anch 
die  Punkte  jlf„  M^  und  Jf,  enthielte,  was,  der  yoransgesetzten  all« 
gemeinen  Lage  wegen,  nicht  möglich  ist.  Da  ferner  gemeinschaft* 
liehe  Kreise  der  drei  Gebüsche  in  Ebenen  liegen  müssten,  welche 
gleichzeitig  die  drei  Punkte  M^^  3f,  und  M^  enthalten,  so  ist  klar, 
dass  gemeinschaftliche  Kreise  der  drei  Gebüsche,  sobald  überhaupt 
solche  vorhanden  sind,  sich  in  der  Ebene  M^M^M^  vorfinden  müssen. 
Hierauf  werden  wir  an  späterer  Stelle  zurückkommen. 

Fragen  wir  nunmehr  vorerst  nach  den  gemeinschaftlichen 
Kugeln  der  drei  Gebüsche.  Ist  a  ein  beliebiger  Funkt  im  Baume, 
so  enthält  jede  durch  denselben  gehende  Kugel  des  Gebüsches  /^  den 
ihm  conjugierten  Funkt  a^;  jede  durch  ihn  führende  Kugel  des 
zweiten  Gebüsches  r,,  den  ihm  in  diesem  Gebüsche  conjugierten 
Pnnkt  a^,  und  endlich  jede  Kugel  des  Gebüsches  r,,  welche  durch 
denselben  geht,  den  ihm  conjugierten  Funkt  a^  dieses  Gebüsches. 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  durch  einen  beliebigen  Funkt  a  des 
Baumes  eine,  aber  auch  nur  eine  einzige  Kugel  geht,  welche 
den  drei  Gebüschen  Jlf|,  M^  und  Jf,  gleichzeitig  angehört 

Besagte  Kugel  ist  nämlich  jene,  welche  durch  den  Funkt  a  und 
die  drei  ihm  in  Bezug  auf  die  drei  Gebüsche  conjugierten  Putikte  a^ 
a«  und  a,  geführt  werden  kann.. 

Die  Gesammtheit  aller  Kugeln,  welche  den  drei 
Kugelgebüschen  angehören,  nennt  man  ein 

„Kugelbüsohel^. 

Die  Eigenschaften  eines  solchen  Büschels  lassen  sich 
leicht  aus  den  Potenzeigenschaften  des  Kugelgebüsches  ableiten. 

Vor  allem  beachten  wir  die  drei  Orthogonalkugeln  der  Gebüsche 
M^,  M^  und  Jf,.  Jede  Kugel  des  Gebüsches  schneidet,  wie  wir  bereits 
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wissen,  die  zngebOrige  Orthogonalkngel  rechtwinklig.  Die  sftmmtlichen 
Engeln ,  welche  den  drei  Gebüschen  gleichzeitig  angehören ,  also  das 
Eagelbfischel  bilden,  schneiden  mithin  auch  die  drei  Orthogonalkngeln 
rechtwinklig,  und  es  folgt  mithin  der  Satz: 

206.  „Die  Kugdn  eines  Kugeümschels  schneiden  drei  feste  Kugeln, 
deren  Mittelpunkte  nicht  auf  einer  und  derselben  Geraden  liegen,  ortfüh 
gonal.^ 

Durch  ümkehrung  ergibt  sich  sofort  die  Erzeugungsart: 

207.  j^Sind  drei  beliebige  Kugeln  im  Baume  gegeben  y  deren 
Mittelpunkte  nicht  auf  einer  und  derselben  Geraden  liegen ,  so  er- 
zeugen alle  Kugdn,  welche  diese  drei  Kugdn  orthogonal  schneiden, 
ein  KugdbOschel.^ 

Nach  Satz  155)  wissen  wir  aber,  dass  die  Mittelpunkte  aller 
Kugeln,  welche  drei  gegebene  Engeln  rechtwinklig  schneiden,  auf  der 
Potenzachse  dieser  drei  Engeln  liegen,  und  dass  diese  Potenzachse  auf 
•derjenigen  Ebene,  welche  die  Mittelpunkte  der  drei  gegebenen  Engeln 
verbindet,  senkrecht  steht. 

Dies  gibt,  wenn  wir  auf  den  vorhergehenden  Satz  Bücksicht 
nehmen,  unmittelbar  folgende  charakteristische  Eigenschaft 
•des  EugelbQschels. 

208.  jfDie  Mittdpunkte  aller  Kugdn  eines  Kugdbüschels  liegen 
-auf  einer  und  derselben  Geraden.^ 

§.  248. 

Wenden  wir  uns  hiemit  wieder  der  ursprünglichen  Darstellung 
eines  Engelbüschels,  als  den  gemeinschaftlichen  Bestandtheil 
•dreier  Eugelgebüsche  r,,  r,  und  F^  mit  den  Gentren  Jf^,  üf, 
und  M^  zu  und  nehmen  wir  an,  es  seien  iS|  und  S^  zwei  beliebige 
Engeln  des  Gebüsches. 

Die  Potenzebene  dieser  beiden  Engeln  wird  bestimmt  sein,  sobald 
man  drei  Punkte  kennt ,  welche  in  Bezug  auf  diese  beiden  Engeln 
•dieselbe  Potenz  besitzen. 

Drei  derartige  Punkte  sind  aber  offenbar  die  Centren  Jf^,  M^ 
und  M^  der  drei  Eugelgebüsche..  Denn,  nach  der  ursprünglichen  De- 
finition des  Eugelbüschels  gehören  die  beiden  Engeln  S^  und  S^  dem 
Gebüsche  F^  an;  das  Gentrum  M^  ist  daher  ein  Punkt  gleicher  Potenz 
für  diese  Kugeln.    Dasselbe  gilt  auch  von  den  Gentren  M^  und  Jf,. 

Hieraas  folgt  unmittelbar,  dass  die  Ebene  der  drei  Gentren  Jlfj, 
M^  und  Jf,  die  Potenzebene  der  beiden  willkürlich  gewählten 
Engeln  des  Eugelbüschels,  also  überhaupt  aller  Engeln  des  Büschels  sei. 
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Aus  diesen  Ergebnissen  lässt  sich  jedoch  noch  eine  anderweitige 
Folgerung  ziehen.  Seien  nämlich  Si,  S^  und  Sj^  drei  beliebige  £ageln 
des  Büschels,  und  P  die  gemeinschaftliche  Potenzehene  aller  Kugeln 
desselben. 

Die  Kugel  Ä,  schneidet  die  Ebene  P  in  einem  Kreise  K.  Durch 
diesen  Kreis  (der  auch  imaginär  sein  kann)  muss  offenbar  jede 
zweite  Kugel  ä,,  ä,...  gehen,  wenn  derselben  im  Vereine  mit  der 
ersten  Kugel  5,  die  Ebene  P  als  Potenzebene  entsprechen  soll  (Satz  150). 

Dieses  Resultat  sagt  aus,  dass  sämmtliche  Kugeln  des  Büschels 
einen  und  denselben  Kreis  (reell  oder  imaginär)  enthalten,  woraus 
weiter  folgt,  dass  deren  Mittelpunkte  auf  einer  Geraden  p,  i.  L  auf 
jener  Geraden  liegen  müssen,  welche  aus  dem  Mittelpunkte  des  Kreises 
auf  seine  Ebene  senkrecht  gezogen  wird.     Mithin  der  Satz: 

209.  j^Sämmtliche  Kugeln  eines  KtigeTbüschels  gehen  durch  einen 
und  denselben  (reellen  oder  imaginäre^i)  Kr  eis, *^ 

Die  Umkehrung  dieses  Satzes  liefert  den  nachstehenden,  auf  die 
Erzeugung  eines  Kugelbüschels  bezughabenden  Satz: 

210.  j^Sämmtliche  Kugeln,  tvelche  durch  einen  festen  Kreis  gehen, 
erzeugen  ein  Kugelbüschel." 

Setzen  wir  den  oben  erwähnten  Kreis  unendlich  klein  vor- 
aus, so  folgt  weiter: 

211.  „Sämmtliche  Kugeln^  welche  sich  in  einem  und  demselben 
Punkte  berühren,  erzeugen  ein  KugelMschei.^ 

§.  249. 

Seien  wieder  T,,  F«  und  F^  drei  Kugelgebüsehe  mit  den  Centren 
-M,,  JI/5  und  M^,  so  ist,  wie  wir  fanden,  die  Ebene  P,  welche  durch 
M^y  M^  und  M^  geht,,  die  gemeinschaftliche  Potenzebene  aller  Kugeln, 
des  den  drei  Gebüschen  gemeinschaftlichen  Büschels.  Es  wird  daher 
auch  jeder  andere  Punkt  M^  dieser  Ebene  die  gleiche  Potenz  in  Besag 
auf  alle  Kugeln  des  Büschels  besitzen. 

Kimmt  man  demgemäß  den  Punkt  M^  als  Centrum  eines  Kugel» 
gebüsches  an^  dessen  Potenz  jener  des  Punktes  M^  in  Bezug  auf  die 
Kugeln  des  Büschels  gleich  ist,  so  ist  einleuchtend,  dass  das  Kugel- 
büsohel  einen  Bestandtheil  des  Gebüsches  F4  mit  dem  Centrum  Jlf^ 
darstellen  müsse. 

Der  Kreis  ÜT,  in  der  Ebene  P,  welcher  allen  Kugeln  des  Büschels 
gemeinschaftlich  ist,  bildet  somit  ein  Element  des  Gebüsches  F^. 

Weiters  wird  auch  die  Orthogonalkngel  des  Gebüsches  F«,  welche 
gleichzeitig  eine  Orthogonalkugel  des  diesem  Gebüsdie  angehörenden 
Kreises  iT  ist,  eine  Orthogonalkugel  des  Kugelbfischels  sein. 
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Dasselbe  gilt  von  jedem  beliebigen  anderen  Punkte  M^  der  Ebene  P 
und  dem  zugehörigen  Eugelgebfisohe.  Wir  erhalten  daher*  die  beiden 
nachstehenden  Sätsse: 

y,212.  „Jedes  Kugelbüschel  kann  als  Bestandtfieil  unendlich 
vieler  Kugdgebüsche  betrachtet  werden;  die  Centren  aller  dieser  Ge- 
büsche liegen  in  der  Potenzebene  des  Kugelbüschels  und^ enthalten  den 
allen  Kugeln  des  Büschels  gemeinsamen  Kreis  als  Element.^ 

Und  weiters  den  Satz  : 

J913.  jfSämmtliche  Orthogondlkugeln  eines  Kugelhüschels  haben 
ihre  MittelpunJcte  auf  der  Potenzebene  des  Büschels  U7id  schneiden 
den  in  dieser  Ebene  liegenden  gemeinschaftlichen  Kreis  des  Büschels 
orthogonal,'' 

Oder,  wenn  wir  für  jene  Gerade,  welche  die  Mittelpunkte  aller 
Kugeln  eines  Kugelbüschels  enthalt,  die  Bezeichnung  ^Achse  de@ 
Kugelbüschels"  einführen,  mit  Berücksichtigung  des  Satzes  205): 

214.  j^JDie  Orthogonalkugeln  eines  Kugelbüschels  erzeugen  ein 
Kugelbündel,  dessen  Potenzachse  die  Achse  des  Kugelbüschels  ist.^ 

§.  250. 

Die  Potenzebene  eines  beliebigen  Kugelbüschels  sei  P,  und  K 
stelle  den  in  dieser  Ebene  liegenden  gemeinschaftlichen  Kreis  aller 
Kugeln  des  Büschels  dar. 

Jeder  Punkt  M^  in  der  Ebene  P  kann,  wie  wir  wissen,  als  das 
Centrum  eines  Kugelgebüsches  r^^  welchem  das  Büschel  als  Bestand- 
theil  angehört,  angenommen  werden. 

Die  hiefür  hinreichende  Bedix^ung  besteht  einfach  darin,  dass 
man  die  Potenz  des  Gebüsches  der  Potenz  des  Punktes  Jf,  in  Bessug 
auf  den  Kreis  K  gleichsetzt,  oder  mit  andereu  Worten,  dass  man  den 
Kreis  K  als  Element  des  Gebüsches  betrachtet. 

Sind  nun  zwei  solche  Gebüsche  Mx  und  Jf^  gegeben,  so  be- 
stimmen dieselben  ein  Kugelbündel,  dessen  Potenzachse  die  in  der 
Ebene  P  liegende  Yerbindungsgerade  ar,2  der  Punkte  Mi  und  ü/^  ist. 

Nachdem  die  Kugeln  des  gegebenen  Kugelbüschels  den  beiden 
Kugelgebüschen  Jtf^  und  M^  angehören,  müssen  dieselben  offenbar 
auch  Elemente  des  durch  die  beiden  Gebüsche  M^  und  M^  erzeugten 
Kugelbündels  ^r,,  sein. 

Das  Gleiche  gilt  selbstverständlicdi  von  jedem  beliebigen  Paare 
Ton  Gebüschen  M^  und  Jlf,,  also  auch  von  allen  Kugelbündeln,  welche 
den  Kreis  K  enthalten,  und  deren  Achsen  ^r,^  in  der  Ebene  P  liegen. 
Hiernach  folgt  der  Satz: 
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2t&,  j^SämmUiche  Kugdbündely  wekhe  ihre  Achsen  auf  der 
Paiensfd>ene  eines  gegebenen  Kugelbüschds  haben,  und  den  gemeinsamen 
Kreis  des  Büschds  als  Element  enthalten,  enthalten  auch  das  gegebene 
Büschel  als  Bestandtheü." 

§.  251. 

Es  kann  nun  die  Frage  nach  der  Bedingung,  welche  zwei  gegebene 
Eugelbündel  erfGllen  müssen,  damit  sie  ein  und  dasselbe  Eugelbüschel 
enthalten,  aufgeworfen  werden. 

Aus  dem  vorhergehenden  Satze  215)  folgt  unmittelbar,  dass,  um 
obiger  Forderung  zu  entsprechen,  vor  allem  die  Potenzachsen  der 
Eugelbündel  in  der  Potenzebene  des  Eugelbüschels  liegen  müssen, 
oder  mit  anderen  Worten,  die  Potenzachsen  der  gegebenen  Eugelbündel 
müssen  einen  Punkt  M  gemein  haben. 

Diese  Bedingung  allein  jedoch  genügt  noch  nicht;  denn,  es  ist 
leicht  einzusehen,  dass,  sobald  die  beiden  Eugelbündel  gemeinschaft- 
liche Engeln  enthalten,  diese  Engeln  auch  demjenigen  Eugelgebüsche, 
welchem  der  Punkt  M  als  Centrum  entspricht  und  das  eine  Bündel 
enthält,  sowie  auch  jenem  Eugelgebüsche  angehören  müssen,  welches 
das  nämliche  Centrum  M  besitzt,  und  dem,  als  Element,  das  zweite 
Eugelbündel  angehört. 

Nun  können  aber  zwei  Eugelgebüsche  mit  gemeinschaftlichem 
Centrum,  jedoch  verschiedenen  Potenzen,  auch  nicht  eine  einzige 
Eugel  gemein  haben. 

Hieraus  folgt,  dass  die  beiden  Gebüsche  mit  dem  Centrum  M 
in  ein  und  dasselbe  Gebüsch  zusammeAfallen  müssen. 

Diese  Bedingung  lässt  sich  demnach  folgendermaßen  aussprechen. 
Sollen  zwei  Eugelbündel  17  und  IT'  ein  Eugelbüschel  gemein  haben, 
80  ist  nothwendig,  dass  sich  ihre  Potenzachsen  «  und  n'  in  einem 
Punkte  M  schneiden,  und  dass  beide  Eugelbündel  dem  nämlichen 
Eugelgebüsche  mit  dem  gemeinsamen  Centrum  M  angehören. 

Dass  die  letztgenannte  Bedingung  hinreicht,  um  die  gestellte 
Frage  der  Beantwortung  zuzufahren,  ist  sofort  klar;  denn,  gehören 
zwei  Eugelbündel  einem  und  demselben  Gebüsche  an,  so  ist  es  auch 
selbstverständlich,  dass  die  Achsen  derselben  durch  das  Centrum  dieses 
Gebüsches  gehen,  also  einen  Punkt  gemein  haben  müssen.  Hiemach 
ergibt  sich  der  Satz: 

216/  „Sollen  zwei  Kugelbündel  ein  Kugelbüschel  gemein  haben^ 
so  ist  es  nothwendig,  aber  auch  hinreichend,  dass  sie  Bestandtheile 
eines  und  desselben  Kugdgebüsches  sind.  Die  Ebene  der  beiden 
Potenzachsen  ist  sodann  die  Potenzebene  des  Büschels.^ 
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§.  252. 

Die  Potenzachse  eines  Eugelbündels  hat  mit  sämmtlichen  Engeln 
desselben  zwei  feste  Punkte  gemein.  Sind  demnach  zwei  Eugelbündel 
gegeben  und  haben  dieselben  zwei  Eugeln  8^  und  S^  gemeinsam,  so 
muss  die  Potenzachse  x^  des  einen  Bündels  mit  der  Engel  S^  die  näm- 
lichen Punkte  wie  mit  der  Engel  8^^  gemein  haben.  Letzteres  ist  oflfon- 
bar  nur  dann  möglich,  wenn  die  Potenzachse  in  der  Ebene  jenes  (reellen 
oder  imaginären)  Ereises  K  liegt,  welcher  sich  als  Schnitt  der  beiden 
Engeln  S,  und  8^  ergibt,  also  nur  dann,  wenn  diese  in  der  Potenz- 
ebene der  beiden  Eugeln  8^  und  82  gelegen  ist.  Das  Oleiche  gilt  selbsi- 
verständlich  auch  von  der  Potenzachse  ^^  des  anderen  Eugelbündels. 

Es  finden  sich  somit  in  dem  vorliegenden  Falle  die  beiden  Potenz- 
achsen x^  und  n^  in  einer  und  derselben  Ebene  P,  d.  L  in  der  Potenz- 
ebene  der  beiden  Engeln  5,  und  8^  vor.  Der  Schnittpunkt  M  dieser 
Potenzachsen  hat  die  gleiche  Potenz  in  Bezug  auf  die  beiden 
Eugeln  8^  und  8^  und  folglich  auch  in  Bezug  auf  alle  Eugeln  der 
beiden  EugelbflndeL  Die  letzteren  gehören  somit  einem  und  dem- 
selben Gebüsche  mit  dem  Centrum  M  an. 

Mit  Rücksichtnahme  auf  Satz  216)  folgt  daher,  dass  einerseits 
die  beiden  Eugelbündel  ein  Eugelbüschel  gemein  haben,  dessen  Potenz- 
ebene die  Potenzebene  der  beiden  Eugeln  8^  und  8^^  ist  und  dass 
andererseits  diese  Eugeln  selbst,  Eugeln  des  Büschels  sind. 

Wir  erhalten  sonach  den  Satz: 

217.  j^Haben  zwei  Kugelbiindel  ewei  Kugeln  gemein^  so  haben 
dieselben  unendlich  viele  gemein.  ÄUe  diese  Kugeln  gehören  einem 
und  demselben  Kugelbüschel  an,  dessen  gemeinschaftlicher  Kreis  der 
Schnitthreis  der  beiden  ersten  Kugeln  isL*^ 

§.  253. 

Alle  Eugeln,  welche  einen  und  denselben  Ereis  K  orthogonal 
schneiden,  erzeugen,  wie  im  Satze  205)  nachgewiesen  wurde,  ein 
Eugelbündel. 

Schneidet  aber  eine  Engel  einen  Ereis  orthogonal,  d.  h.  ist 
die  Tangente  an  den  Ereis  in  einem  der  beiden  Schnittpunkte  senk- 
recht zu  der  Tangentialebene  der  Eugel  in  dem  nämlichen  Punkte,  so 
wird  jede  durch  den  Ereis  gelegte  Eugel  die  gegebene  Eugel  eben- 
falls orthogonal  schneiden.  Denn  die  Berührungsebene  der  durch  den 
Ereis  willkürlich  gelegten  Eugel  enthält  die  Tangente  des  Ereises  in 
dem  Berührungspunkte  und  steht  mithin  auch  senkrecht  zu  der  Berüh- 
rungsebene der  gegebenen  zweiten  Eugel. 
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Hieraus  erhellt,  dass  jede  £ugel,  welche  durch  den  Orthogonal- 
kreis eines  Kugelbündels  gelegt  wird,  eine  Orthogonalkugel  für  dieses 
Bündel  sei.  Das  genannte  Kugelbündel  ist  also  ein  Best^ndtheil  eines 
jeden  Eugelgehüsches,  dessen  Orthogonalkugel  den  Orthogonalkreis  des 
Bündels  enthält. 

Untersuchen  wir  weiters,  welche  Lage  die  Orthogonalkreise  K^ 
und  £9  zweier  Kugelbündel  haben  müssen,  damit  den  letzteren  ein 
gemeinsames  Kugelbüschel  entspreche. 

Nach  Satz  216)  müssen  die  beiden  Kugelbündei  vor  allem  einem 
uBd  demselben  Kugelgebüsche  angehören.  Der  vorstehenden  Betrach- 
tung gemäß  I  muss  aber  die  Orthogonalkugel  dieses  Gebüsches  den 
Kreis  Ki  sowohl  als  auch  den  Kreis  £,  enthalten. 

Hieraus  ergibt  sich  sofort  als  nothwendige  und  hinreichende 
Bedingung,  dass  die  beiden  gegebenen  Orthogonalkreise  Ki  und  K^ 
einer  und  derselben  Kugel  angehören,  oder  was  dasselbe  ist,  dass  die- 
selben zwei  (reelle  oder  imaginäre)  Punkte  gemein  haben  müssen. 
Die  beiden  Kugelbündel  haben  sodann  ein  Kngelbüschel  gemeinschaft- 
lich, dessen  Kugeln  die  beiden  Kreise  iC,  und  K^  gleichzeitig  ortho- 
gonal schneiden. 

Berücksichtigen  wir  noch,  dass  die  Fotenzachse  eines  Kugel- 
bündels, dessen  Kugeln  einen  gegebenen  Kreis  K^  orthogonal  schnei- 
den, jene  Gerade  ist,  welche  durch  den  Mittelpunkt  dieses  Kreises 
senkrecht  auf  seine  Ebene  gezogen  wird,  so  ist  die  Potenzebene  des 
Torgenannten  Kugelbüschels  diejenige  Ebene,  welche  durch  die  Mittel- 
punkte der  beiden  Kreise  Ki  und  £^,  gleichzeitig  aber  auch  durch 
den  Mittelpunkt  der  durch  diese  Kreise  führenden  Kugel  geht. 

Dies  liefert  den  nachstehenden  Satz,  resp.  die  Erzeugungs- 
weise des  Kugelbüschels: 

218.  ^Sämmtliche  Kugeln,  welche  zwei  Kreise,  die  auf  einer 
und  derselben  Kugd  liegen  {oder  was  dasselbe  ist^  die  zwei  reelle  oder 
imaginäre  Punkte  gemein  haben),  orthogonal  schneiden  j  erzeugen  ein 
Kugelbüschelj  dessen  Potenzebene  diejenige  ist,  welche  sowohl  die  Mittel» 
punkte  der  beiden  Kreise,  als  auch  den  Mittdpuukt  der  durch  sie 
gehenden  Kugel  enthält.^ 

§.  254. 
Besondere,  das  Kngelbüschel  betreffende  Sätze. 

Sei  K  der  gemeinschaftliche  Kreis  aller  Kugeln  eines  Kugel- 
büschels. Die  Achse  des  Büschels  ist  jene  Gerade,  welche  durch  den 
Mittelpunkt  des  Kreises  K  geht  und  auf  dessen  Ebene  senkrecht  steht. 
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Jeder  Pankt   auf  dieser  Achse  ist  der  Mittelpunkt  einer  durch  den 
Kreis  K  gehenden  Engel,  d.  i.  einer  Kugel  des  Büschels. 

Je  weiter  sich  dieser  Punkt  von  dem  Mittelpunkte  des  Kreises 
K  entfernt,  also  auf  der  Achse  fortrückt,  umso  größer  wird  die  ent- 
sprechende Kugel  des  Büschels.  Für  den  Grenz  fall,  dass  der  Mittel« 
paukt  der  Kugel  mit  dem  iiaendlich  fernen  Punkte  der  Achse 
des  Büschels  zusammenfällt,  übergeht  die  durch  den  Kreis  K  gehende 
Kugel,  in  die  Ebene  dieees  Kreises«  Besagte  Ebene  ist  somit  eben- 
falls als  ein  Element  des  Kugelbfischels  zu  betrachten.  Mithin  der 
Satz: 

219'  „Unter  den  verschiedenen  Kugeln  eines  KugeUmscJiels  gibt 
es  eine,  deren  Radius  unendlich  groß  ist^  d.  i.  die  Potenzebene  des 
Büschels.^ 

§.  255. 

Vordem  wurde  bewiesen  (Satz  175),  dass  alle  Kngeln,  welche 
dnreh  einen  festen  Kreis  K^  gehen,  einen  beliebigen  zweiten  Kreis  K^y 
welcher  mit  K^  nicht  auf  einer  und  derselben  Kugel  liegt,  in  einer 
Kreisinrolution  schneiden.  Nachdem  alle  durch  den  Kreis  K^ 
gehenden  Kugeln  ein  Kugelbüschel  erzeugen,  so  kann  der  citierte  Satz 
auch  in  folgender  Form  ausgesprochen  werden: 

220.  y^Ein  Kugelbüschel  bestimmt  auf  jedem  Kreise^  der  nicht 
auf  einer  Kugel  des  Büschels  liegt ^  eine  Kreisinvolution.u 

§.  266. 

Nachdem  die  Größe  des  Badius  dieses  Kreises  ganz  willkürlich 
ist,  80  kann  man  anstandslos  auch  voraussetzen,  dass  er  unendlich 
groß  werde,  d.  h.  in  eine  Gerade  übergehe. 

Eine  beliebige  Gerade  wird  daher  von  den  Kugeln  eines  Kugel- 
bfischels in  Punktepaaren  einer  Involution  geschnitten  und 
sind  hierbei  solche  Punkte  conjugiert,  welche  einer  und  derselben 
Kugel  des  Büschels  angehören.  Die  Potenzebene  schneidet  die  Gerade 
in  dem  Centralpunkte  der  Involution,  da  dieselbe  als  Kugel  von  un- 
endlich großem  Radius  betrachtet  wird ;  der  ihrem  Schnittpunkte  mit 
der  Geraden  conjngierte  Punkt  wird  mithin  in  unendlicher  Entfer- 
nung liegen. 

Es  lässt  sich  jedoch  auch  direct  zeigen,  dass  eine  beliebige 
Gerade  g  von  dem  Kugelbüschel  in  einer  Involution  ge- 
schnitten werde. 

Der  Schnittpunkt  dieser  Geraden  mit  der  Potenzebene  des  Kugel- 
bfischels sei  C7.     Der  Punkt  G  hat,  sowie  jeder  andere  Punkt  dieser 
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£bene  die  gleiche  Potenz  k^  in  Bezug  auf  alle  Kugeln  des  Bflsohels. 
Schneidet  daher  eine  beliebige  Kugel  S  des  BQscbels  die  Gerade  7 
in  zwei  Punkten  a^  und  a,,  so  ist  das  Product 

also  eonstant.  Die  Punktepaare  a^^  a^  bilden  daher  eine  luTolution^ 
deren  Gentralpunkt  C  und  deren  Modul  ft^  ist.  Dies  liefert  den  Satz: 

221.  „Jede  Gerade  wird  von  einem  beliebigen  Kugelbüsehd  in 
einer  Involution  geschnitten,  deren  Centralpunkt  der  Schnittpunkt  der 
Geraden  mit  der  Poienaebene  und  deren  Modul  der  Potena  dieses: 
Punktes  für  das  Kugelbüschel  gleich  ist,^ 

%.  267. 

Betrachten  wir  die  Schnitte  der  bisher  untersuchten  drei 
Kugelsysteme  mit  einer  Ebene. 

Zunächst  ist  einleuchtend,  dass  der  Schnitt  eines  Kugelgebüsches 
r  mit  einer  beliebigen  Ebene  durch  alle  möglichen  in  der  Ebene  lie-^ 
genden  Kreise  repräsentiert  wird.  Denn  nach  Satz  170)  lässt  sich 
durch  jeden  beliebig  im  Baume  liegenden  Kreis^  also  auch  4urch  jeden 
Kreis  in  der  gegebenen  Ebene,  eine  Kugel  legen,  welche  dem  GebQscha 
angehört.    Hieraus  folgt  der  Satz: 

222.  j^Der  Schnitt  eines  Kugelgebüsches  mit  einer  beliflbigen 
Ebene  wird  von  allen  möglichen  Kreisen  dieser  Ebene  dargestettt^ 

§,  258. 

Sei  ferner  ein  beliebiges  Kugelbündel  mit  der  Potenzachse  p  ge- 
geben; dasselbe  ist  durch  eine  Ebene  E  zu  schneiden.  Es  fragt  sich,, 
was  für  ein  System  die  Schnittkreise  sämmtlicher  Kugeln  des  Bündel» 
mit  der  Ebene  E  erzeugen. 

Zunächst  ißt  einleuchtend,  dass  durch  zwei  beliebige  Punkte  der 
Ebene  E  nur  ein  Kreis  dieses  Systems  geht.  Denn  durch  zwei 
beliebige  Punkte  geht  (nach  Satz  195)  nur  eine  einzige  Kugel  des 
Bündels  und  der  Schnitt  dieser  Kugel  mit  der  Ebene  ist  der  ober- 
wähnte Kreis. 

Das  System  der  Kreise  in  der  Ebene  E  hat  aber  noch  eine  be- 
stimmte charakteristische  Eigenschaft. 

Die  Ebene  E  schneidet  nämlich  die  Potenzachse  p  in  einem 
Punkte  P,  welcher,  wie  jeder  andere  Punkt  der  Poteuzachse,  die  gleiche 
Potenz  in  Bezug  auf  alle  Kugeln  des  Bündels,  also  auch  die  gleiche 
Potenz  in  Bezug  auf  alle  Kreise  hat,  welche  sich  als  Schnitte  der 
durch  P  gehenden  Ebene  E  mit  den  Kugeln  des  Bündels  ergeben« 
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Der  Schnitt  des  Kogelbündels  mit  der  Ebene  E  ist  daher  ein 
System  von  Kreisen,  deren  jeder  in  Bezng  auf  einen  festen  Punkt 
dieselbe  Potenz  besitzt.  Dieses  System  ist  somit  das  ebene  Ana- 
logon  zum  Eugelgebasch  im  Baume.  Dasselbe  wird  ein 
„Kreisbündel"  und  der  feste  Punkt  das  „Centrum  des  Kreis- 
bündels^  genannt. 

Wir  nennen  dieses  Gebilde  aus  dem  Grunde  nicht  ein  „Kreis- 
gebüsch**,  weil  es  bloß  ein  System  zweiter  Stufe  ist,  während 
ein  „Gebüsche"  immer  ein  System  dritter  Stufe  vorstellt.  Man  er- 
hält hiernach  den  Satz: 

^23.  Der  ebene  Schnitt  eines  Ktigdbündels  ist  ein  Kreisbündel, 
dessen  Centrum  der  DurchstoßpunU  der  schneidenden  Ebene  mit  der 
Potengachse  des  Kugelbündels  ist.  Die  Potenz  desselben  ist  jener 
gleich,  die  dem  Durcihstoßpunkie  in  Bezug  auf  die  Kugeln  des  Kugel- 
bündels entspricht^ 

§•  259. 

Der  Schnitt  eines  Kugelbüsohels,  dessen  sämmtliche  Kugeln 
durch  den  Kreis  K  gehen  mögen ,  mit  einer  beliebigen  Ebene  E  ist 
ein  System  von  Kreisen,  deren  jeder  durch  die  zwei  Punkte  Mi  und 
Jf,  geht,  in  welchem  die  Ebene  E  den  Kreis  K  schneidet. 

Die  sämmtlichen  Kreise  einer  Ebene,  welche  durch  die  nämlichen 
zwei  festen  Punkte  M^  und  M^  gehen ,  bilden  ein  System ,  welches 
als  räumliches  Analogen  das  Kugelbündel  besitzt,  da  die  Ele- 
mente desselben  ebenfalls  durch  zwei  feste  Punkte  führen. 

Dieses  System  wird  ein  „Kreisbüschel"  und  die  beiden  festen 
Punkte  dessen   „Scheitelpunkte"*   oder  „Basispunkte"  genannt. 

Die  Ebene  E  schneidet  die  Potenzebene  des  Kugelbüschels  in 
einer  Geraden  Py  welche  durch  die  Punkte  M^  und  M^  geht.  Jeder 
Punkt  dieser  Geraden  besitzt  in  Bezug  auf  alle  Kugeln  des  Kugel* 
büschels  {K)  dieselbe  Potenz,  also  auch  die  nämliche  Potenz  in 
Bezug  auf  alle  Kreise  des  Kreisbüschels  {M^,M^.  Besagte  Gerade 
heißt  daher  die  „Potenzachse"  des  Kreisbüschels.  Demnach 
folgt  der  Satz: 

224.  j^Der  ebene  Schnitt  eines  Kugelbüschels  ist  ein  Kreisbüschel, 
dessen  Scheitelpunkte  die  Schnittpunkte  der  Ebene  mit  dem,  allen 
Kugeln  gemeinschaftlichen  Kreise  sind^^ 

§.  260. 

Suchen  wir  ferner  noch  diejenige  Bedingung  auf,  welche  zwei 
Kugelbüschel  erfüllen  müssen,  damit  sie  eine  Kugel  ge- 
mein haben. 

Peichka,  Darstellende  u.  projectWe  Geometrie.  III.  17 
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Seien  K^  und  K^  die  beiden  Kreise,  durch  welche  sämmtliche 
Kugeln  des  einen,  beziehungsweise  des  zweiten  Bflschels  gehen  müssen« 

Soll  eine  Kugel  sowohl  dem  einen,  als  auch  dem  anderen  BQschel 
angehören,  so  muss  dieselbe  durch  die  beiden  Kreise  JT,  und  JE,  gehen. 
Es  ist  daher  nothwendig,  dass  K^  und  K^  auf  derselben  Kugel  liegen. 
Diese  letztere  wird  sodann  auch  das  gemeinschaftliche  Element  der 
beiden  Kugelbüschel  darstellen.    Es  besteht  mithin  der  Satz: 

225.  „Sollen  zwei  Kugelbüschel  im  Baume  eine  Kugel  gemein 
haben ^  so  ist  nothwendig^  dass  die  beiden  Kreise,  in  welchen  sich 
sämmtliche  Kugeln  des  einen,  beziehungsweise  die  des  anderen  Büschels 
schneiden,  auf  einer  und  derselben  Kugel  liegen.  Die  letztere  stellt 
sodann  das  gemeinschaftliche  Element  der  beiden  Kugelbüschel  dar.^ 

§.  261. 
Haben  zwei  Kugelbüschel  zwei  Kugeln  gemeinschaftlich, 
so  müssen  durch  den  Schnittkreis  der  beiden  Kugeln  sowohl  die 
Kugeln  des  einen  Büschels,  als  auch  jene  des  zweiten  Büschels  gehen« 
Hieraus  ergibt  sich  unmittelbar,  dass  die  beiden  Kugelbüschel  iden- 
tisch seien,  woraus  der  Satz  folgt: 

226.  „Haben  zwei  Kugelbüschel  zwei  Kugeln  gemein^  so  gilt  das 
Gleiche  von  allen  übrigen  Kugeln;  diese  Büschel  S'ind  also  identisch.^ 

§.  262. 

In  einer  Ebene  E  sei  ein  Kreisbündel  mit  dem  Centrum  M  und 
der  Potenz  A;^  sowie  außerhalb  der  Ebene  ein  beliebiger  Punkt  A^ 
gegeben. 

Legt  man  durch  jeden  Kreis  des  Kreisbfindels  und  durch  den 
festen  Punkt  A^  eine  Kugel,  so  erhält  man,  wie  sich  ohne  Schwierig- 
keit nachweisen  lässt,  ein  Kugelbündel. 

Sei  nämlich  K^  ein    beliebig   gewählter  Kreis   des  Bündels  M. 

Die  durch  denselben  und  durch  den   festen  Punkt  A^  gelegte  Kugel 

S^  wird  die  Verbindungsgerade  MA^  noch  in  einem  zweiten  Punkte 

A^  schneiden.    Da  diese  Kugel  den  Kreis  £,  enthält,    so  muss  der 

Punkt  M  nicht  bloß  in  Bezug  auf  den  Kreis  £|,  sondern  auch  in  Bezug 

auf  die  durch  denselben  gehende  Kugel  S^  die  Potenz  k^  besitzen;  es 

wird  daher: 

MA^  .  31 A^  =  Ä« 

sein.    Durch  diese  Belation  wird  der  Punkt  A^  vollkommen  und  zwar 
unabhängig  von  dem  Kreise  A\  bestimmt. 

Hieraus  folgt,  dass  alle  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise  des 
Ereisbüschels  {M)  und  durch  den  festen  Punkt  A^  gehen,  auch  noch 
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einen  zweiten  festen  Punkt  Ä^  der  Geraden  MA^  enthalten,  also  ein 
Kugelbündel  mit  der  Potenzachse  MA^A^  erzeugen.  Dieses  Ergebnis 
liefert  den  Satz: 

227.  y^Alle  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise  eines  ebenen  Kreis^ 
büfidels  und  nehstbei  durch  einen  festen  Funkt  des  Raumes  gehen, 
enthalten  noch  einen  etceiten  festen  Funkt  der  Verbindungsgeraden 
des  gegebenen  Funktes  mit  dem  Centrum  des  Kreisbündels;  dieselben 
bilden  daher  ein  Kugelb^ündel ,    dessen  Fotenzachse  diese  Gerade  ist,^ 

§.  263. 

Sei  ein  ebenes  Kreisbüschel  mit  den  beiden  Scheitelpunkten 
1/,  und  Jtfj,  sowie  außerhalb  seiner  Ebene  ein  beliebiger  Punkt  F 
gegeben. 

Sämmtliche  Kugeln^  welche  durch  die  Kreise  des  Büschels  und 
durch  den  Punkt  P  gelegt  werden,  enthalten  offenbar  die  drei  Punkte 
Jf,,  M^,  P,  und  mithin  auch  den  durch  diese  drei  Punkte  gelegten 
Kreis  K. 

Hieraus  folgt,  dass  diese  Kugeln  ein  Kugelbüschel  erzeugen, 
«dessen  Potenzebene  die  Ebene  der  drei  Punkte  3I^,Mt^,F  und  dessen 
Basiskreis  K  ist. 

Demnach  erhalten  wir  unmittelbar  den  Satz: 

228.  ^Sämmtliche  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise  eines  ebenen 
Kreisbüschels  und  durch  einen  festen  außerhalb  der  Ebene  des  Büschels 
liegenden  Funkt  gehen  ^  bilden  ein  Kugelbiischel;  die  Kugeln  dieses 
Büschels  schneiden  sich  in  jenem  Kreise,  welcher  durch  den  gegebenen 
Funkt  und  durch  die  Basispunkte  (Scheitelpunkte)  des  Kreisbüscliels 
gelegt  wird.  Die  Ebene  dieser  drei  Funkte  ist  die  Fotenzebene  des 
Kugelbüschels^** 

§.  264. 

Jedes  Kreisbündel  besitzt  einen  Orthogonalkreis,  d.i.  jenen 
Kreis,  welcher  aus  dem  Gentrum  des  Bündels,  als  Mittelpunkt,  und 
mit  der  Quadratwurzel  aus  der  Potenz,  als  Badius,  beschrieben  wird. 
Dieser  Kreis  schneidet  alle  Kreise  des  Kreisbündels  rechtwinklig. 

Sei  nun  K^  der  Orthogonalkreis  eines  Kreisbüschels  und  K  ein 
beliebiger  Kreis  des  Büschels;  die  Tangenten  in  jedem  der  den  beiden 
Kreisen  K^  und  K  gemeinschaftlichen  Punkte  a  und  b  stehen  auf  ein- 
ander senkrecht. 

Denken  wir  uns  den  Kreis  Kq  als  größten  Kreis  einer  Kugel 
Äp,  so  wird  offenbar  jeder  Kreis  K  des  Kreisbündels  diese  Kugel  ortho- 
gonal schneiden,  also  auch  jede  durch  einen  Kreis  des  Bündels  gelegte 

17» 
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Kugel  diese  Kugel  rechtwinklig  treffen.  Stellen  wir  uns  weiters  diese 
Kugel  Sq  als  Orthogonalkugel  eines  Kugelgebüsches  vor,  so  wird  jede 
Kugel  des  Gebüsches  die  Eben  e  des  Kreisbündels  in  einem  Kreise,  in 
Bezug  auf  welchen  das  Centrum  M  des  Gebüsches  die  Potenz  Jc^  hat, 
schneiden.  Besagter  Kreis  wird  somit  dem  Kreisbündel  mit  dem  Ortho- 
gonalkreise Jl^  angehören.    Dies  gibt  den  Satz: 

/i29.  „Legt  man  durch  den  Orthogonalkreis  eines  Kreishüschds^ 
als  größten  KugelJcreis^  eine  Kugel  wnd  'betrachtet  diese  Kugel  als 
Orthogonalkugel  eines  Kugelgebüsches,  so  ist  der  Schnitt  dieses  Ge- 
büsches mit  der  Ebene  des  Kreisbündels^  dieses  letztere  seihst.*^ 

Nebenbei  sei  hier  der  Vergleich  des  vorstehenden  Satzes  mit 
dem  Satze  222)  angeregt  und  auf  die  Beachtung  der  Ausnahme  hin- 
gewiesen, welche  diesfalls  bezüglich  einer  durch  das  Centrum  des 
Gebüsches  gehenden  Ebene  gilt. 

§•  265. 

Ein  ebenes  Kreisbündel  mit  dem  Orthogonalkreise  Hl^  und  außer- 
dem eine  beliebige  Kugel  S'f^  im  Baume  sind  gegeben;  es  ist  zu  unter- 
suchen, was  für  ein  System  diejenigen  Kugeln  erfüllen^  welche  durch 
die  Kreise  des  Kreisbündels  und  orthogonal  zu  der  gegebenen  Kugel 
'S^'o  gelegt  werden. 

unter  Berufung  auf  den  vorhergehenden  Satz  kann  der  Ortho- 
gonalkreis Kq  als  größter  Kreis  einer  Kugel  Sq  angenommen  werden ; 
ferner  enthält  jede  Kugel ,  welche  diese  Kugel  orthogonal  schneidet, 
einen  Ejreis  des  Bündels. 

Die  gesuchten  Kugeln  haben  daher  die  Eigenschaft,  beide  Kugeln 
Sq  und  S'q  orthogonal  zu  schneiden.  Umgekehrt  wird  jede  Kugel^ 
welche  Sq  und  S'q  orthogonal  schneidet,  einen  Kreis  des  Bündels  ent- 
halten. 

Nachdem  aber  (Satz  197)  alle  Kugeln,  welche  zwei  gegebene 
Kugeln  orthogonal  schneiden,  ein  Kugelbündel  erzeugen,  dessen  Potenz- 
achse die  Verbindungsgerade  der  Mittelpunkte  jener  Kugeln  ist  und 
als  dessen  Orthogonalkreis  der  Schnittkreis  der  beiden  Orthogonal- 
kugeln resultiert,  so  ergibt  sich  sofort  der  nachstehende  Satz  resp.  die 
Erzeugungsweise: 

230.  „Die  Kugeln^  welche  durch  die'  Kreise  eines  Kreisbündels 
gehen  und  eine  gegebene  Kugel  orthogonal  schneiden^  erzeugen  ein 
Kugelbündel,  dessen  Potenzachse  die  Verbindungsgerade  des  Mittel-- 
Punktes  der  gegebenen  Kugel  mit  dem  Gentrum  des  Kreisbündels  istj*' 
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§.  266. 

Ein  Kreisbüschel  mit  den  Scbeitelpuakten  Äi  und  A^y  sowie  eine 
beliebige  Kugel  Sq  sind  gegeben;  es  wird  um  das  System  der 
Kugeln  gefragt,  welche  durch  die  Kreise  des  BQschels  {Ä^,A^)  gehen 
und  die  gegebene  Kugel  S^  orthogonal  schneiden. 

Denken  wir  uns  zu  diesem  Zwecke  auf  der  Potenzachse  Ä^A^ 
des  Kreisbfischels  zwei  beliebige  Funkte  M^  und  M^  angenommen 
und  betrachten  wir  dieselben  als  Centren  zweier  Kreisbündel,  welche 
beide  das  Kreisbüschel  (A^^A^)  enthalten. 

Hiefür  ist  die  noth wendige,  aber  auch  hinreichende  Bedingung, 
dass  die  beiden  Scheitelpunkte  A^  und  A^  als  Punktepaar  des 
Kreisbündels  M^  sowohl,  als  auch  des  Bündels  M^  aufgefasst  werden, 
oder  kurz,  dass  als  die  diesbezüglichen  Potenzen  ^*,^  und  k^^  der  be- 
sagten Kreisbündel  beziehungsweise  die  Werte  M^A^.M^A^  und 
M^Ai.M2A^  angenommen  werden. 

Jedes  dieser  Kreisbündel  bestimmt  sodann,  auf  Grund  des  vor- 
hergehenden Satzes,  ein  Kugelbündel,  mit  der  Kugel  Sq  als  Ortho- 
gonalkugeL  Der  Schnitt  der  beiden  Kugelbündel  mit  der  Ebene  des 
Kreisbüschels  A^  A^  sind  sodann  die  beiden  vorgenannten  Kreisbündel 
Ml  und  Jlfg. 

Andererseits  gehören  aber  diese  beiden  Kugelbündel  auch  einem 
und  demselben  Kugelgebüsche  und  zwar  jenem  an,  dessen  Orthogonal- 
kugel die  gegebene  Kugel  Sq  repräsentiert.  Dieselben  haben  daher 
ein  Kugelbüschel  gemein,  für  welches  die  Kugel  Sq  ebenfalls  eine 
Orthogonalkugel  ist.  Besagtes  Kugelbüschel  schneidet  die  Ebene  in 
einem  Kreisbüschel,  welches  offenbar  den  beiden  Kreisbündeln  M^  und 
Mt^  angeh^yren  muss,  also  nur  das  gegebene  Kreisbüschel  (A^ ,  A^)  sein 
kann. 

Hieraus  entnehmen  wir,  dass  die  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise 
des  Büschels  (^j,^,)  gehen  und  die  Kugel  orthogonal  schneiden,  ein 
Kugelbüschel  erzeugen« 

Die  Potenzebene  dieses  Kugelbüschels  geht  selbstverständlich 
durch  die  Scheitelpunkte  A^  und  A^  des  Kreisbüschels  und  durch  den 
Mittelpunkt  der  gegebenen  Kugel.  Es  folgt  mithin  der  Satz  resp. 
die  Erzeugungsweise: 

231,  ^Sämmtliche  Kugeln  y  welche  durch  die  Kreise  eines  gege- 
benen  Kreisbüschels  gehen  und  außerdem  eine  gegebene  Kugel  ortho- 
gondl  schneiden^  eraeugen  ein  Kugelbüschel,  dessen  Fotensebene  durch 
den  Mittelpunkt  der  gegebenen  Kugel  und  durch  die  Scheitelpunkte 
des  Kreisbüschels  geht,^ 
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§.  267, 

Denkt  man  sich  die  gegebene  Kugel  in  den  beiden  letztange- 
stellten Betrachtangen  und  den  daraus  hervorgegangenen  S&tzen,  ab 
eine  solche,  die  einen  unendlich  großen  Radius  hat,  also  in 
eine  £bene  übergeht,  so  folgen  die  beiden  Specials&tze: 

232.  jjSämmtliche  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise  eines  gege- 
benen ebenen  Kreisbündels  gehen  und  deren  Mittelpunkte  auf  einer 
gegebenen  Ebene  Ikgen^  erzeugen  ein  Kugelbündel,  dessen  Potenzachse 
da^  Ferpoidikel  vom  Centrum  des  Kreisbünd^ls  auf  die  gegebene 
Ebene  ist.^ 

Und' weiters  der  Satz: 

2.95.  y^Sämmtliche  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise  oines  ebenen 
Kreisbüschels  gehen  und  deren  Mittelpunkte  auf  einer  gegebenen  Ebene 
liegen,  erzeugen  ein  Kugelbüschel  ^  dessen  Potenzebene  jene  ist^  die 
durch  die  Potenzachse  des  Kreisbüschels  senkrecM  auf  die  geg^ene^ 
Ebene  gelegt  wird.^ 

§.  268. 
Das  sphärische  Kreisbttschel  und  Ejreisb&ndel. 

Ähnliche  Sätze  und  Erzeugungsweisen,  wie  die  eben  entwickelten,, 
wird  man  gewinnen,  wenn  man  statt  der  ebenen  Ereisbüschel  und 
EreisbOndel  sphärische  Ereisbüschel  und  Ereisbündel  einf&hren 
würde. 

unter  einem  sphärischen  Ereisbündel  versteht  man  näm- 
lich den  Schnitt  eines  Eugelbündels  mit  einer  beliebigen^  dem  Eugel- 
bündel  nicht  angehörenden  Eugel ;  unter  einem  sphärischen 
Ereisbüschel  dagegen  fasst  man  den  Schnitt  eines  Eugelbüschels 
mit  einer  beliebigen,  dem  Büschel  nicht  angehörenden  Eugel  auf,  ver- 
steht man  also  die  Gesammtheit  der  Ereise  auf  einer  Eugel^ 
welche  durch  die  nämlichen  zwei  Punkte  gehen. 

In  eine  specielle  Entwicklung  dieser  Eigenschaften  wollen  wir 
uns  jedoch  an  dieser  Stelle  nicht  einlassen,  werden  aber  in  der  Folge 
Gelegenheit  finden,  hierauf  zurückzukommen  und  einige  diesbezügliche. 
Untersuchungen  anzustellen. 

§.  269. 

Fragen  wir  zunächst  in  was  für  ein  Eugelsystem  sich  ein  Eugel- 
bündel,  beziehungsweise  ein  Eugelbüschel  durch  inverse  Transformation 
verwandelt.   Diese  Frage  ist  unschwer  zu  beantworten. 

Im  Vorhergegangenen  wurde  nämlich  bereits  erwiesen,  dass  man 
ein  Eugelbündel  immer  als  Bestandtheil  zweier  (eigentlich  unendlich 
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vieler  Kugelgebüsche)  betrachten  könne,  und  weiters  wurde  auch  ge- 
funden, dass  ein  Eugelgebüsch  durch  inverse  Transformation  sich  wieder 
in  ein  Eugelgebüsch  verwandle. 

Sind  daher  F^  und  r\  zwei  beliebige  Kugelgebüsche  und  27^ 
das  denselben  gemeinschaftliche  Kugelbündel,  ist  ferner  J  ein  beliebig 
gewähltes  Inversionscentrum,  so  verwandeln  sich  die  beiden  Kugel- 
gebüsche Fy  und  r\  wieder  in  zwei  Kugelgebüsche  F^  und  T',,  und 
es  ist  gleichzeitig  einleuchtend,  dass  jede  Kugel  des  Kugelbündels  ^^ 
d.  h.  jede  Kugel,  die  den  beiden  Gebüschen  /',  und  F\  gemeinschaft- 
lich ist,  in  eine  Kugel  verwandelt  wird,  welche  den  Kugelgebüschen 
rj,  und  r'a  gemeinschaftlich  ist,  also  dem  durch  diese  beiden  Ge- 
büsche bestimmten  Kugelbündel  U^  angehören  muss. 

Zu  demselben  Resultate  gelangen  wir  aber  auch  durch  folgende 
Betrachtung. 

Ein  Kugelbündel  wird,  wie  uns  bereits  geläufig,  auch  von  allen' 
jenen  Kugeln  gebildet,  welche  zwei  beliebig  gegebene  Kugeln  ortho- 
gonal schneiden.  Sind  demnach  5,  und  S\  zwei  Orthogonalkugeln 
eines  beliebigen  Kugelbündels,  die  wir  vermittelst  reciproker  Badien 
transformieren,  so  werden  sich  einerseits  die  beiden  Kugeln  5,  und 
S\  in  zwei  andere  Kugeln  ^S^^  und  S^^  und  andererseits  jede  Kugel  des 
Kugelbündels  27,,  welche  die  Kugeln  Sy  und  S\  orthogonal  schneidet 
(nach  Satz  179)  wieder  in  eine  Kugel  verwandeln,  welche  die  beiden 
Kugeln  S^  und  S*^  orthogonal  schneidet,  mithin  wieder  einem  Kugel- 
bündel 27,  angehört.  Der  Schnittkreis  der  beiden  Kugeln  S^  und  8\ 
ist  der  Orthogoualkreis  des  Bündels  27,,  während  der  Schnittkreis  der 
Kugeln  S^  und  S\  der  Orthogonalkreis  des  Kugelbündels  27«  sein  wird. 

Nachdem  sich  diese  beiden  Kreise,  als  Schnitte  inverser  Kugeln, 
entsprechen,  so  folgt  der  Satz: 

234.  y^Ein  beliebiges  Kugelbündel  verwandelt  sich  durch  inverse 
Transformation  wieder  in  ein  Kugelbändel  y  wobei  der  Orthogonal^ 
Icreis  des  ersteren  durch  Inversion  wieder  in  den  Orthogonalhreis  des 
jsweiten  übergeht.^ 

§.  270. 

Ebenso  leicht  ist  nachzuweisen,  dass  ein  Kugelbüschel  durch  in- 
verse Transformation  wieder  in  ein  Kugelbüschel  verwandelt  wird. 

Man  kann  diesfalls  entweder  von  dem  Standpunkte  ausgehen, 
unter  dessen  Festhalten  ein  Kugelbüschel  stets  als  Bestandtheil  dreier 
verschiedener  Kugelgebüsche  darstellbar  ist,  und  das  ihm  inverse 
System  wieder  einen  Bestandtheil  der  diesen  drei  Gebüschen  invers 
entsprechenden  Kugelgebüsche,   also   ebenfalls  ein  Kugelbüsohel  dar- 
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stelle,  oder  mau  geht  von  der  Eigenschaft  aus,  dass  alle  Kugeln, 
welche  einem  Kugelbuschel  angehören,  durch  einen  und  denselben 
Kreis  K  gehen.- 

Dieser  Kreis  transformiert  sich  invers  wieder  in  einen  Kreis, 
durch  welchen  die  den  Kugeln  des  Büschels  invers  entsprechenden 
Kugeln  gehen  müssen.  Die  letztgenannten  Kugeln  erzeugen  daher 
wieder  ein  Kugelbuschel,  und  man  gelangt  demnach  zu  dem  Satze: 

235.  ^Ein  Kugelbüschel  verwandelt  sich  durch  inverse  Trans- 
formation wieder  in  ein  Kugelbüschel,  und  ewar  entsprecJien  sich  die-- 
jenigen  beiden  Kreise  invers ,  in  welchen  sicJi  sämmtliche  Kugeln  des 
ursprünglichen,  beziehungsweise  des  traiisformierten  Büschels  sch?ieiden. 
Die  Poten0ebene  des  transformierten  Kugelbüschels  entspricht  invers 
derjenigen  Kugel  des  ursprünglichen  Kugelbüschels,  welche  durch  das 
Inversionscentrum  geht  und  umgekehrt.^ 

Der  letzte  Theil  dieses  Satzes  ergibt  sich  sofort,  wenn  man  in 
Erwägung  zieht,  dass  ein  Kreis  in  einer  Ebene  durch  Inversion  in 
einen  Kreis  übergeht,  welcher  auf  der  der  Ebene  desselben  invers  ent- 
sprechenden und  daher  durch  das  Inverscentrum  gehenden  Kugel  liegt. 

§.  271, 

untersuchen  wir  nunmehr,  was  für  ein  System  alle  jene  Kugeln 
bilden,  welche  durch  die  Kreise  eines  sphärischen  Kreisbündels 
gehen,  und  eine  gegebene  Kugel  orthonogal  schneiden. 

Die  Kugel,  auf  welcher  das  sphärische  Kreisbündel  liegt,  sei  8. 
Das  Letztere  sei  erzeugt  als  Schnitt  der  Kugel  8  mit  einem  Kugel- 
bündel p.  Die  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise  dieses  sphärischen 
Kreisbündels  gehen  und  die  gegebene  Kugel  Sq  orthogonal  durch- 
schneiden, mögen  ein  Kugelsystem  erzeugen,  das  wir  mit  Z  bezeichnen 
wollen. 

Transformieren  wir  mittelst  reciproker  Radien  derart,  dass  wir 
das  Transformationscentrum  J  auf  der  Kugel  8,  welche  das  Kreis- 
bündel trägt,  annehmen.  Hierbei  verwandelt  sich  die  Kugel  8  in  eine 
Ebene  8\  das  (das  Kreisbündel  erzeugende)  Kugelbündel  p  wieder  in 
ein  Kugelbündel  i>';  und  ebenso  die  Kugel  8^  in  eine  zweite  Kugel  8^. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  dem  sphärischen  Kreisbündel  (5,i>), 
als  Schnitt  der  Kugel  8  mit  dem  Kugelbündel  p  invers  der  Schnitt 
der  Ebene  8*  mit  dem  Kugelbündel  p\  also  ein  ebenes  Kreis- 
bündel {8\p')  entsprechen  muss. 

Ist  nun  K  eine  beliebige  Kugel  des  Systems  27,  d.  h.  eine  Kugel, 
welche  durch  einen  Kreis  des  sphärischen  Büschels  iß^p)   geht 
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und  die  Kugel  iS^v  orthogonal  schneidet,  so  wird  die  ihr  invers  ent- 
sprechende Kugel  K*  durch  einen  Kreis  des  ebenen  Bündels  i&jP^) 
gehen  und  die  Kugel  S^^  gleichfalls  orthogonal  schneiden. 

Das  von  der  Kugel  P  erzeugt^  System  2"  ist  (nach  Satz  230) 
ein  Kugelbündel;  es  muss  daher  auch  das  System  2  ein  solches 
darstellen.    Wir  gelangen  auf  diese  Weise  zu  dem  Satze: 

236.  ^Sämmtliche  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise  eines  sphä- 
rischen Kreisbündels  gehen,  und  eine  heliebig  gegebene  Kugel  ortho- 
gonal schneiden^  erzeugen  ein  Kugelbündeh^ 

§.  272. 

Ertheilt  man  der  im  vorstehenden  Satze  genannten  und  als 
„beliebig  gegeben"  bezeichneten  Kugel  verschiedene  Lagen  im 
Baume,  so  erhält  man  auch  verschiedene  Kugelbündel,  welche  durch 
das  sphärische  Kreisbündel  gehen.  Als  natürliche,  Folge  ergibt 
sich  daher  der  Satz: 

237.  y^Durch  ein  Sphärisches  Kreisbündel  können  unendlich  viele 
Kugelbündel  gelegt  werden,  indem  jede  Kugel  im  Baume  als  eine 
Orihogonalkugel  eines  solchen  Kugelbündels  betrachtet  werden  Jcann,^ 

§.  273. 

Aus  dem  Satze  237)  folgt  unmittelbar  der  nachstehende  speciellere, 
wenn  man  die  gegebene  Kugel  auf  einen  Punkt  reduciert: 

238.  ^Sämmtliche  Kugeln,  welclie  durch  die  Kreise  eines  sphä- 
rischen Kreisbündels,  und  nebstbei  durch  einen  beliebigen  Punkt  im 
Baume  gehen,  erzeugen  ein  KugelbündeL^ 

Ebenso  kann  man  den  Badius  der  gegebenen  Orthogonal- 
kugel ins  unbegrenzte  wachsen  lassen,  für  die  Kugel  also 
eine  Ebene  substituieren.  Unter  dieser  Voraussetzung  ergibt  sich 
der  Specialfall  des  Satzes  237): 

239.  ^Sämmfliche  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise  eines  sphä- 
rischen Kreisbündels  gehen  und  ihre  Mittelpunkte  auf  einer  gegebenen 
Ebene  haben,  erzeugen  ein  Kugelbündel. ^ 

§.  274. 

Aus  dem  Satze  237)  kann  noch  ein  zweiter  sehr  interessanter 
Satz  gefolgert  werden. 

Ein  ebenes  Kreisbündel  mit  dem  Orthogonalkreise  K,  sowie 
ein  beliebiges  sphärisches  Kreisbündel  auf  einer  Kugel  S  seien 
gegeben. 


266 

Wird,  wie  wir  in  einem  vorhergegangenen  Falle  sahen,  durch 
den  Orthogonalkreis  Ky  als  größten  Kreis,  eine  Engel  Sq  gelegt,  so 
wird  jede  Kugel ,  welche  diese  letztangefQhrte  Kugel  orthogonal 
schneidet,  die  Ebene  in  einem  Kreise  des  Kreisbündels  treffen. 

Betrachten  wir  jenes  Kugelbündel,  welches  (nach  Satz  237)  durch 
die  Kreise  des  sphärischen  Kreisbündels  auf  S  geht  und  die  Kugel  5o 
orthogonal  schneidet,  so  ergibt  sich  (nach  Satz  289)  sofort,  dass  dieses 
Kugelbündel  auch  das  ebene  Kreisbündel  enthält,  oder  mit  anderen 
Worten,  dass  letzteres  ein  Schnitt  des  ersteren  ist.  Hiernach  der  Satz: 

240.  „Durch  ein  beliebiges  sphärisches  Kreisbündel  und  durch 
ein  beliebiges  ebenes  Kreisbündel  lässt  sich  stets  ein  Kugelbündel  legen."' 

§.  275. 

Der  vorstehende  Satz  kann  durch  Anwendung  der  inversen 
Trans formation  sowohl  verallgemeinert ,  als  auch  speoialisiert 
werden. 

Nimmt  man  nämlich  das  Inversionscentrum  beliebig  im  Baume 
an,  so  verwandelt  sich  sowohl  das  sphärische,  als  auch  das 
ebene  Kreisbündel  in  ein  sphärisches  Kreisbündel. 

Nimmt  man  hingegen  das  Inversionscent  mm  auf  den  beiden  Trä- 
gern (auf  der  Ebene  und  auf  der  Kugel  8,  also  auf  dem  Schnittkreise 
beider)  an,  so  übergehen  beide  Kreisbündel  in  ebene  Kreisbündel 
und  man  hat  demgemäß  die  Sätze: 

241.  ^Durch  zwei  sphärische  Kreisbündel  lässt  sich  stets  ein 
Kugelbündel  legen^ 

und: 

242.  „Durch  ewei  ebene  Kreisbündel  kann  stets  ein  Kugelbündel 
gelegt  werden.^ 

§.  276. 

Die  drei  letzten  Sätze  gestatten  noch  eine  anderweitige  Aus- 
drucksform. 

Die  Kreise  der  beiden  Bündel  können  nämlich  einander  ein- 
deutig zugeordnet  werden,  wenn  man  solche  Kreise  als  entspre- 
chende annimmt,  welche  auf  einer  und  derselben  Kugel  des 
Kugelbündels  liegen.  Die  vorhergehenden  drei  Sätze  nehmen  so- 
dann folgende  Gestalt  an: 

243.  j^Die  Kreise  zweier  beliebig  angenommenen  Kreisbündel 
{gleichgiltig  ob  diese  beiden  Kreisbündel  ebene  oder  sphärische  sind^ 
oder  ob  das  eine  eben,  das  andere  aber   sphärisch   ist)    "können  stets 
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ein-deutig  einander  derart  zugeordnet  werden,  dass  zwei  entsprechende 
Kreise  immer  auf  einer  Kugel  eines  KugeThündels  liegen.^ 

§.  277. 

Ferner  wurde  bewiesen  (Satz  231),  dass  alle  Kugeln,  welche 
durch  die  Kreise  eines  ebenen  KreisbQschels  gehen  und  eine  gegebene 
Kugel  orthogonal  schneiden,  ein  Kugelbüschel  erzeugen.  Dieser  Satz 
lässt  sich  durch  Inversion  verallgemeinern,  indem  man  das  ebene 
Kreisbüschel  in  ein  sphärisches  Kreisbüschel  verwan- 
delt. Es  ergibt  sich  dann  sofort  der  Satz: 

244.  y^SämmtlicJie  Kugeln^  welche  durch  die  Kreise  eines  sphä- 
rischen Kreisbüschels  gehen  und  eine  Kugel  orthogonal  schneiden^  er- 
eeugen  ein  Kugelhüschel.^ 

Dieser  Satz  kann  auf  zweifache  Weise  sp'ecialisiert  werden; 
einmal  dadurch,  dass  man  die  gegebene  Orthogonalkugel  auf 
einen  Punkt  reduciert,  das  anderemal  dadurch,  dass  man  diese 
Kugel  unendlich  groß  werden  lässt,  also  durch  eine  Ebene 
ersetzt.    Dies  gibt  die  beiden  Sätze: 

245.  y^Sämmtliche  Kugeln,  welche  durch  die  Kreise  eines  sphä- 
rischen Büschels  und  durch  einen  festen  Punkt  geh^n,  erzeugen  ein 
Kugelhüschel^ 

und: 

246.  j^Sämmtliche  Kugeln,  tvelche  durch  die  Kreise  eines  sphä- 
rischen Büschels  gehen  und  deren  Mittelpunkte  auf  einer  gegebenen 
Ebene  liegen,  erzeugen  ein  Kugelbüschel.^ 


XVI.   Capitel. 
Theorie  der  Kugelberiihrung  und  der  Ahnlichkeitspunkte. 

§.  278. 

Jede  Berührebene  einer  Kugel  kann  als  der  Grenzfall  der 
schneidenden  Ebene,  wenn  sich  der  Schnittkreis  auf  einen  Punkt 
reduciert,  betrachtet  werden.  Diesen  Punkt  pflegt  man  in  der  obigen 
Bedeutung  einen  „Punktkreis^  zu  nennen» 

Zwei  Kageln  berühren  sich  in  einem  Punkte  Ä,  wenn  sie  in 
diesem  Punkte  eine  gemeinschaftliche  Berührebene  besitzen, 
also  den  Punktkreis  Ä  gemein  haben. 
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Denken  wir  uns  vor  allem  im  Baume  einen  beliebigen  Kreis  AT, 
sowie  eine  Ebene  E,  welche  den  Kreis  K  in  nicht  reellen  Punkten 
treffe  und  stellen  wir  die  Frage,  ob  es  Kugeln  gebe,  welche  einerseits 
durch  den  Kreis  K  gehen  und  andererseits  die  Ebene  E  berühren* 

Wir  wissen  diesbezüglich,  dass  sämmtliche  durch  den  Kreis  K 
gehende  Kugeln  ein  Kugelbüschel  bilden,  und  dass  dieses  Kugel- 
büschel von  der  Ebene  E  in  einem  Kreisbüschel  geschnitten  wird. 
Die  beiden  möglichen  ^Punktkreise^  dieses  Kreisbüschels  reprä- 
sentieren die  Berührungspunkte  der  zwei  möglichen  Berührebenen. 

Von  der  Möglichkeit,  dass  es  zwei  solcher  Kugeln  gibt,  welche 
durch  einen  gegebenen  Kreis  K  gehen  und  eine  gegebene  Ebene  E 
berühren,  kann  man  sich  durch  directe  Construction  dieser  Kugeln 
leicht  überzeugen. 

Ist  nämlich  g  die  Schnittgerade  der  gegebenen  Ebene  E  mit  der 
Ebene  des  Kreises  K  und  nehmen  wir  auf  g  einen  beliebigen  Punkt 
P,  an,  so  ist  die  Potenz  desselben,  in  Bezug  auf  die  zu  suchende 
durch  K  gehende  Berührungskugel,  gleich  der  Potenz  desselben,  in 
Bezug  auf  den  Kreis  K. 

Zieht  man  also  durch  P^  eine  Tangente  an  den  Kreis  K,  welche 
diesen  im  Punkte  a,  berühren  mag,  so  ist  die  Strecke  P,  a,  die  Länge 
aller  von  P^  aus,  an  die  Kugel  geführten  Tangenten.  Es  ist  sonach 
einleuchtend,  dass  der  Berührungspunkt  der  zu  suchenden  Kugel  mit 
der  Ebene  E  auf  jenem  Kreise  k^  liegen  müsse,  welcher  in  dieser  Ebene, 
aus  dem  Punkte  P,  als  Mittelpunkt  und  dem  Radius  r^  =  P^a^,  be- 
schrieben wird. 

Denken  wir  uns  einen  zweiten  Punkt  P,  auf  der  Geraden  g  ge- 
wählt und  von  demselben  eine  Tangente  P,  a,  an  den  gegebenen  Kreis 
K  gezogen,  sowie  weiters  aus  dem  Mittelpunkte  P,  in  der  Ebene  einen 
Kreis  Ar,  mit  dem  Badius  r^=^P^at^  gezeichnet,  so  wird  auf  demselben 
ebenfalls  der  Berührungspunkt  der  gesuchten  Kugel  liegen  müssen. 

Nachdem  sich  nun  die  Kreise  k^  und  \  in  zwei  Punkten  B^  und 
B^  schneiden,  so  gibt  es  zwei  verschiedene  Kugeln,  welche,  der  ge- 
stellten Forderung  gemäß,  die  Ebene  E  beziehungsweise  in  P,  und 
B^  berühren. 

Infolge  der  Symmetrie  der  Ebene  E  und  des  Elreises  K  gegen 
jene  Ebene  e,  welche  durch  den  Mittelpunkt  des  letzteren  senkrecht 
zur  Geraden  g  gelegt  wird,  findet  man  leicht,  dass  die  Mittelpunkte 
der  beiden  Berührungskugeln  in  dieser  Ebene  liegen  müssen  und  dass 
die  Berührungspunkte  B^  und  P,  derselben  mit  der  Ebene  E  auf 
der  Schnittgeraden  der  letzteren  mit  der  vorgenannten  Symmetrie- 
ebene e  sich  vorfinden  müssen. 
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Schneidet  der  Kreis  K  die  Ebene  E  in  zwei  reellen 
Pankten  Ä  und  B,  so  ist  darch  denselben  offenbar  keine  Kugel 
möglich,  welche  die  Ebene  E  berühren  würde ,  weil  jede  durch  den 
Kreis  K  gelegte  Kugel  die  Ebene  E  in  einem  durch  die  Punkte  A 
und  B  gehenden  Kreise  schneidet. 

Berührt  insbesondere  der  Kreis  K  die  Ebene  E  in  einem 
Punkte  A,  so  kann  der  Berührungspunkt  der  Ebene  E  mit  der  zu 
suchenden  Kugel  selbstverständlich  nur  der  Punkt  A  sein,  indem  jede 
durch  den  Kreis  K  gelegte  Kugel  die  Ebene  E  in  einem  durch  A 
gehenden  Kreise  schneidet. 

Errichtet  man  im  Punkte  A  eine  Senkrechte  AC  auf  die  Ebene 
E,  so  wird  diese  den  Mittelpunkt  C  der  gesuchten  Kugel  enthalten. 
Der  Mittelpunkt  C  liegt  aber  bekanntlich  auch  auf  der  Geraden  mC, 
welche  aus  dem  Mittelpunkte  m  des  Ejreises  K  auf  dessen  Ebene 
normal  gezogen  wird;  es  ist  somit  C  der  Schnittpunkt  der  beiden 
Geraden  AC  und  mC.  Hieraus  ist  gleichzeitig  zu  entnehmen,  dass 
in  diesem  Falle  nur  eine  einzige  Kugel  existiert,  welche  der  ge- 
stellten Forderung  entspricht. 

Wir  erhalten  somit  den  Satz: 

247.  „Durch  einen  gegebenen  Kreis  kann  man  zwei  (reelle) 
Kugeln  legen^  welche  eine  gegebene  Ebene  berühren ,  wenn  die  letztere 
mit  dem  Kreise  keine  reellen  Punkte  gemein  hat;  dagegen  kann  nur 
eine  (reelle)  Kugel  gelegt  werden,  wenn  der  gegebene  Kreis  die  gegebene 
Ebene  berührt  und  endlich  ist  keine  (reelle)  Kugel  zu  legen  möglich^ 
wenn  der  Kreis  die  Ebene  in  zwei  reellen  Punkten  schneidet.^ 

§.  279. 

Dieser  Satz  kann  durch  Anwendung  der  Inversion  sofort  ver- 
allgemeinert werden,  wenn  man  die  gegebene  Ebene  invers  in 
eine  Kugel  verwandelt.  Der  verallgemeinerte  Satz  wird  dann 
lauten : 

248.  y^Burch  einen  gegebenen  Kreis  kann  man  zwei  Kugeln 
legen,  welche  eine  gegebene  Kugel  berühren,  wenn  der  Kreis  die  letztere 
nicht  reell  schneidet;  eine  Kugel,  wenn  der  Kreis  die  gegebene  Kugel 
berührt  und  keine  (reelle)  Kugel,  wenn  der  Kreis  die  gegebene  Kugel 
reell  schneidet.^ 

*§.  280. 

Zu  dem' gleichen  Resultate  gelangen  wir  auch  durch  eine  directe 
Untersuchung,  welche  gleichzeitig  die  constructive  Lösung  der  Auf- 
gabe liefert. 
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Sei  nämlich  S  die  gegebene  Kugel  und  K  der  gegebene  Kreis, 
von  wekhein  wir  voraussetzen  wollen,  dass  er  die  Kugel  S  nicht  (reell) 
schneidet. 

Denken  wir  uns,  was  unter  allen  Umständen  möglich  ist,  durch 
den  Kreis  K  eine  beliebige  Kugel  S^  derart  gelegt,  dass  sie  die  ge- 
gebene Kugel  8  in  einem  reellen  Kreise  K^  treffe.  Die  Ebenen  der 
Kreise  K  und  ÜC,  schneiden  sich  in  einer  Geraden  g.  Jeder  Punkt  P 
dieser  Geraden  hat,  da  dieselbe  in  der  Potenzebene  der  beiden  Kugeln 
S  und  5,  (Ebene  des  Schnittkreises  K^  dieser  Kugeln)  liegt,  die  gleiche 
Potenz  in  Bezug  auf  die  Kugel  S  und  den  der  Kugel  8^  angehören- 
den Kreis  K,  mithin  auch  die  gleiche  Potenz  in  Bezug  auf  jede 
durch  den  gegebenen  Kreis  K  [gelegten  Kugel,  sowie  in  Bezug  auf 
die  gegebene  Kugel  selbst.  Mit  anderen  Worten:  Die  Potenzebene 
der  gegebenen  Kugel  S  und  einer  jeden  durch  den  Kreis  K  gelegten 
Kugel  muss  durch  die  Gerade  g  gehen. 

Unter  den  durch  den  Kreis  gehenden  Kugeln  befinden  sich  aber 
auch  diejenigen,  welche  die  Kugel  S  berühren. 

Ist  8'b  eine  solche  Kugel,  so  muss,  wie  wir  eben  fanden,  die 
Potenzebene  dieser  Kugel  S't  und  der  gegebenen  Kugel  S  nothwendig 
durch  die  Gerade  g  gehen.  Andererseits  ist  aber  die  Potenzebene 
zweier  sich  berührenden  Kugeln  die  Tangentialebene  in  ihrem 
Berührungspunkte. 

Die  Potenzebene  wird  also  diesfalls  eine  von  den  zwei  Tangen- 
tialebenen sein,  welche  man  durch  die  Gerade  g  an  die  gegebene 
Kugel  S  legen  kann  und  deren  Berührungspunkt  B^  mit  dieser  Kugel 
wird  auch  den  Berührungspunkt  mit  der  zu  suchenden  Kugel  S'b  dar- 
stellen. Letztere  ist  somit  durch  diesen  Berührungspunkt  B^  und 
durch  den  Kreis  K  vollständig  bestimmt. 

Die  zweite  durch  g  gelegte  Tangentialebene  der  gegebenen  Kugel 
8  berührt  diese  letztere  in  einem  Punkte  B^,  welcher  gleichzeitig  den 
Berührungspunkt  der  Kugel  8  mit  einer  zweiten  durch  den  gegebenen 
Kreis  K  gehenden  Kugel  S%  darstellt. 

Berührt  der  Kreis  K  die  Kugel  S  in  einem  Punkte  Ä,  so  findet 
man  leicht,  dass  in  diesem  Falle  die  Gerade  g  eine  Tangente  der 
Kugel  8  in  Ä  sei,  und  dass  daher  nur  eine  Tangentialebene 
durch  dieselbe  an  8  gelegt  werden  kann,  deren  Berührungspunkt  eben 
wieder  Ä  ist. 

§.  281. 

Ein  Kugelgebüsch  1\  welches  die  Orthogonalkugel  8^  besitzen 
möge  und  außerdem  eine  beliebige,   dem  Gebüsche  nicht  angehörende 
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Kugel  8  seien  gegeben;  es  handelt  sich  darum,  zu  untersuchen,  ob 
es  Kugeln  im  Gebüsche  gebe,  welche  die  gegebene  Kugel 
berühren,   und  wenn,    was  für  Eigenschaften  denselben  zukommen. 

Nehmen  wir  einen  beliebigen  Punkt  a  auf  der  Kugel  8  an.  Die 
Mittelpunkte  aller,  die  Kugel  8  in  a  berührenden  Kugeln  liegen  auf 
der  Geraden,  welche  den  Berührungspunkt  a  mit  dem  Mittelpunkte  m 
der  Kugel  S  verbindet.  Alle  diese  Kugeln  gehen  durch  den  Punkt  a. 

Soll  eine  Ton  diesen  Berührungskugeln  gleichzeitig  dem  Gebüsche 
8f^  angehören,  so  ist  es  nothwendig,  aber  auch  hinreichend,  dass  die- 
selbe außer  den  Punkt  a  auch  den  diesem  Punkte  zugeordneten  Punkt 
a'  des  Gebüsches  enthalte.  Nachdem  aber  die  Mittelpunkte  aller 
Kugeln,  welche  durch  die  beiden  Punkte  a  und  a'  gehen,  in  jener 
Ebene  E  liegen^  welche  im  Mittelpunkte  der  Strecke  aa'  auf  die 
Gerade  aa^  senkrecht  geführt  wird,  und  nachdem  diese  Ebene  die 
Gerade  ma  in  einem  Punkte  C  trifft,  welcher  gleichzeitig  den  Mittel* 
punkt  einer  die  Kugel  8  im  Punkte  a  berührenden  Kugel  darstellt, 
so  ist  klar,  dass  die  letztgenannte  Kugel  den  beiden  Bedingungen, 
einerseits  dem  Gebüsche  8^^  anzugehören  und  andererseits  die  Kugel 
8  zu  berühren,  vollkommen  entspricht. 

Da  sich  das  Gleiche  von  jedem  Punkte  a  der  Kugel  S  behaupten 
lässt,  so  folgt  der  Satz: 

249.  jfEine  beliebige  Kugel  wird  in  jedem  Funkte  von  einer,  aber 
auch  nur  von  einer  einem  gegebenen  Kugelgebüsche  angehörenden  Kugel 
unter  der  Voraussetzung  berührt,  dass  die  gegebene  Kugel  selbst  dem 
Gebüsche  nicht  angehört** 

Würde  die  Kugel  selbst  ein  Element  des  Gebüsches  repräsen- 
tieren, so  ist  leicht  einzusehen,  dass  dieselbe  von  Kugeln  des  Ge- 
büsches nur  in  jenen  Funkten  berührt  werden  könnte,  welche  gleich- 
zeitig der  Orthogonalkugel  angehören. 

Wäre  K  der  Kreis,  in  welchem  die  Orthogonalkugel  8q,  die  dem 
Gebüsche  angehörende  Kugel  8  schneidet,  so  wird  jede  Kugel,  welche 
die  Kugel  S  in  einem  Punkte  des  Kreises  K  berührt,  nothwendig  dem 
Gebüsche  Sq  angehören  müssen. 

§.  282. 

Wir  haben  somit  festgestellt,  dass  eine  beliebige,  einem  Gebüsche 
Sq  nicht  angehörende  Kugel  8  in  jedem  ihrer  Punkte  von  einer 
Kugel  des  Gebüsches  berührt  werde.  —  Es  mögen  nun  auch  die 
Eigenschaften   dieser   Berührungskugeln  ermittelt  werden. 

Diesfalls  bietet  sich  vor  allem  wieder  die  Transformation  durch 
reciproke  Badien  als  üntersuchungsmittel  dar.    Nehmen  wir  nämlich 
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das  Gentrnm  M  des  gegebenen  Gebüsches  S^^,  als  Inversionscentrum 
und  die  Potenz  des  Gebüsches  als  Inversionsmodul  an,  so  transfor- 
mieren sich  bekanntlich  alle  Kugeln  des  Gebüsches  in  sich  selbst. 
Diejenige  Kugel  iS"  jedoch,  welche  dem  Gebüsche  S^  nicht  angehört, 
verwandelt  sich  bei  dieser  Transformation  in  eine  zweite  Kugel  S^^ 
die  demselbeji  Kegel,  welcher  der  ersten  Kugel  aus  dem  Inversions- 
centrum M  umgeschrieben  wird,  eingeschrieben  ist. 

Das  Inversionscentrum  ist  also  ein  Ähnlichkeitspunkt 
der  beiden  Kugeln  S  und  8^. 

Berücksichtigen  wir  ferner,  dass  zwei  sich  berührende  Kugeln 
durch  Inversion  wieder  in  zwei  sich  berührende  Kugeln  verwandelt 
werden,  so  gelangen  wir  zu  dem  Schlüsse,  dass  eine  Kugel  27,  des 
Gebüsches,  welche  die  Kugel  8  berührt,  auch  die  dieser  Kugel  in- 
vers  entsprechende  Kugel  8^  berühren  werde,  nachdem  sie  sich 
bei  der  Inversion  in  sich  selbst  trransformiert. 

Der  Berührungspunkt  der  Kugel  8^  mit  der  Kugel  27  ist  offen- 
bar invers  dem  Berührungspunkte  der  Kugel  8  mit  der  Kugel  27; 
die  Berührungspunkte  der  beiden  Kugeln  8  und  8^  mit  einer  Kugel  27 
des  Gebüsches  liegen  also  stets  auf  einer  durch  das  Centrum  M  des 
Gebüsches  (Inversionscentrum)  gehenden  Geraden  und  bilden  ein  Punkte- 
paar des  Gebüsches.    Hiernach  folgt  der  Satz: 

250.  n8ämmtliche  Kugeln  eines  Gebüsches,  welche  eine  dem  Ge- 
büsche nicht  angehörende  Kugel  berühren  ^  berühren  noch  eine  aweite 
Kugel,  welche  mit  der  ersteren  in  Beäug  auf  das  Centrum  des  Ge- 
büsches^ als  ÄJmlichlceitspunkt,  ähnlich  gelegen  ist.  Jede  durch  dieses 
Centrum  gehende  Gerade  trifft  die  beiden  Kugeln  in  vier  Punkten, 
von  welchen  zwei  die  Berührungspunkte  einer  Kugel  des  Gebüsches 
und  die  beiden  anderen  die  Berührungspunkte  einer  aweiten  Kugel 
des  Gebüsches  repräsentieren,*^ 

§.  283. 

Der  Ähnlichkeitspunkt  zweier  Kugeln  spielt  somit  bei  dem 
Systeme  von  Kugeln,  welche  die  beiden  gegebenen  Kugeln  gleichzeitig 
berühren,  eine  nicht  untergeordnete  Bolle.  Wir  wollen  dessen  Bedeu- 
tung näher  kennen  lernen. 

Seien  8^  und  8^  zwei  beliebige  Kugeln,  von  denen  wir,  der  Ein- 
fachheit wegen,  mit  ^welcher  die  Betrachtung  durchgeführt  werden 
kann^  voraussetzen  wollen,  dass  sie  außerhalb  einander  liegen, 
dass  also  der  Abstand  ihrer  Mittelpunkte  M^  und  M^^  größer  als 
die  Summe  der  Kugelradien  R^  und  22,  sei. 
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Der  äußere  Ähnlichkeitspunkt  A  dieser  Kugeln,  d.  i.  der 
eine  Scheitel  der  diesen  Kugeln  umschriebenen  Kegel  liegt  auf  der 
Centralen  J/,  A/,  und  theilt  die  Strecke  3/,  M^  äußerlich  in  dem  Ver- 
hältnisse der  beiden  Kugelradien  ü,  und  JR^.  Es  verhält  sich  demnach 

M,A:  Af^A=:B^  :  B^. 

Ziehen  wir  durch  A  eine  beliebige  Gerade  g^  welche  die  Kugel 
Si  in  den  Punkten  a^  und  &,,  und  die  Kugel  S^  in  den  Punkten  a, 
und  ftj  schneiden  möge.  Führen  wir  sodann  die  Geraden  ilf,  a,,  J/^fti, 
M^a^  und  M^b^,  welche  sämmtlich  in  jener  Ebene,  welche  die  Gerade  </ 
mit  der  Centralen  3/|  3/2  bestimmt^  liegen^  so  sieht  man  sofort,  dass 
hiedurch  zwei  Paare  ähnlicher  Dreiecke  Aa^M^  und  Aa^M^^  und 
Ab^Af^  und  Ab^Af^  entstehen.    Es  verhält  sich  nämlich; 

AMi :  AM^  =  a^M^  :  ar^M^  =  R^  :  E^ 
und  andererseits 

AM^  :  AM^  =  6,  M,  :  b^  31,  =  R^  :  R^. 

Die  Geraden  M^a^  und  M^a^;  ebenso  wie  die  Geraden' ilfj 6, 
und  M^b^  sind  unter  einander  parallel.  Infolge  dieser  Eigenschaften 
nennt  man  Punktepaare  wie  a^  und  a,^  6,  und  b^ ,  welche  auf  den 
beiden  Kugeln  Si  und  S^  durch  parallele  Kadien  Mya,  und  M^a^^ 
resp.  if|6i  und  M^b^  bestimmt  werden,  ähnlich  liegende  Punkte 
der  beiden  Kugeln,  und  zwar  in  Bezug  auf  den  äußeren  Ähn- 
lichkeitspunkt A^  sobald  die  Radien  M^a^  und  x^/^a,  den  glei- 
chen Sinn  haben,  die  Verbindungsgerade  a^a^  also  durchs  geht. 

Ebenso  gut  kann  selbstverständlich  auch  von  ähnlich  liegenden 
Punkten  in  Bezug  auf  den  inneren  Ähnlichkeitspunkt  J  ge- 
sprochen werden;  dieselben  sind  Endpunkte  zweier  paralleler, 
aber  entgegengesetzt  gerichteter  Radien  der  beiden  Kugeln 
5,  und  iSJ,,  deren  Verbindungsgerade  durch  den  inneren  Ähnlich- 
keitspunkt J  führt.  Der  Beweis  hiefür  stimmt  mit  jenem  für  den  vor- 
hergehenden Fall  vollkommen  überein. 

Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  jede  beliebige,  durch  den  Ähn- 
lichkeitspunkt A  gezogene  Gerade  g  die  Kugeln  S^  und  S^  in  zwei 
Paaren  ähnlich  liegender  Punkte  ap  a,;  \,  b^  treffe. 

Betrachten  wir  aber  auch  die  Punktepaare  a^yb^  und  a^,b,,  welche 

nicht  ähnlich  liegen ,  etwas  näher.    Vor  allem  ergeben  die  beiden 

Proportionen : 

Aa^  :  i4aj  =  Äj  :  jBj 
und 

Ab^  :Ab^  =  R,  :  R^ 

P«iclika,  Daratellende  v.  projecÜT«  Geometrie.  III.  Ig 
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unmittelbar  die  dritte: 

Aa^  :  Aa^  =  Ab^  :  Abt^^ 
woraus  folgt: 

Aa^  .Ab^  =  A  a„.Ab^, 

Diese  Gleichung  sagt  aus,  dass  der  Ähnlichkeitspunkt  A  in  Bezug 
auf  das  Punktepaar  aj  &,  dieselbe  Potenz  wie  in  Bezug  auf  das  Punkte- 
paar a^&i  habe. 

Nun  ist  aber  das  Product -4ai  . -46^  für  jede  Lage  des 
Strahles^  constant  und  dem  Werte  nach  gleich  der  Potenz  ÜT^^  des 
Ähnlichkeitspunktes  A  in  Bezug  auf  die  Eugel  Si ;  ebenso  ist 

Aa^.Abt^  =  K^^ 

gleich  der  Potenz  des  Ähnlichkeitspunktes  A  in  Bezug  auf  die  Kugel 
S^.   Hieraus  folgt: 

Aa,.Ab,  X-da5.^5j  =  li:,*.V 
oder,  weil  Aa^.Ab^  =  Aa^.Ab^  ist, 

Aa^^.Ab^""  =  Ab^^.Aa^^  =  K^^.K^\ 
oder  auch 

Aa^.Abt^  •=.  Ab^  .Aüt^  =  K^.K^. 

Der  Wert  K^ .  K^  ist  unabhängig  von  der  Lage  des  Strahles  g^ 
woraus  die  Folgerung  entspringt^  dass  der  Punkt  A^  in  Bezug  auf 
alle  Punktepaare  Ton  der  Beschaffenheit  a^,b^  oder  a^,\  auf  der  Kugel, 
dieselbe  Potenz  habe. 

Dieses  Ergebnis  fuhrt  unmittelbar  zu  dem  Besultate,  dass  die 
eine  Kugel  S^  stets  in  die  andere  S^  invers  verwandelt  werden 
kann,  wenn  man  den  Ähnlichkeitspunkt  A  als  Inversions- 
cent r  um,  und  die  Größe  K^.K^^  d.  i.  das  geometrische  Mittel  aus 
den  Potenzen  des  Punktes  A  in  Bezug  auf  beide  Kugeln  S^  und  S^^ 
als  Inversionsmodul  annimmt.    Hiernach  gilt  der  Satz: 

251.  „Zwei  beliebig  im  Baume  gegebene  Kugeln  "können  stets 
invers  in  einander  transformiert  werden ,  tvenn  man  den  Ähnlichlceüs^ 
punJct  derselben  als  Inversionscentrum  mid  das  geometrische  Mittel 
der  Potefisen  dieses  Punktes,  in  Beisug  auf  die  beiden  Kugeln^  als 
Inversionsmodul  wählt,^ 

§.  284. 

Es  bedarf  wohl  keines  besonderen  Beweises,  dass  auch  der 
innere  Ähnlichkeitspunkt  J  der  beiden  Kugeln  S^  und  S^  als 
Inversionscentrum  angenommen  werden  kann,  nur  ist  diesfalls, 
wie  selbstverständlich,  der  Inversionsmodul  negativ,  also  gleich 
( —  K^ ,  ülj)  zu  nehmen. 
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Der  gefundenen  Eigenschaft  gemäß  werden  wir  jene  Punkte- 
paare, in  welchen  ein  beliebiger  Ähnlichkeitsstrahl  die  beiden 
Kugeln  trifft,  und  nicht  ähnlich  liegen^  als  „inverse  Punkte''  oder 
als  „invers  liegende  Punkte**  der  beiden  Kugeln  bezeichnen. 

Zu  dem  vorstehenden  Satze  können  wir  auch  ohne  jedwede  Bech- 
nung  auf  folgende  Tyeise  gelangen. 

Ist  S  eine  beliebige  Kugel,  und  sind  K^  und  K^  zwei  auf  der- 
selben liegende  beliebige  Kreise ,  so  können  durch  diese  letzteren,  wie 
bekannt,  stets  zwei  Kegelflächen  zweiten  Grades  gelegt  werden. 

Dies  im  Auge  behaltend,  nehmen  wir  vorerst  zwei  beliebige 
Kugeln  Sj^  und  5,  an,  und  erinnern  uns  des  Satzes  197),  auf  Grund 
dessen  es  eine  unendliche  Anzahl  von  Kugeln  Sq  gibt,  welche  die 
beiden  gegebenen  Kugeln  Si  und  S^  orthogonal  schneiden.  Die  Mittel- 
punkte dieser  Kugeln  sind  die  Punkte  der  Potenzebene  von  S^  und  S„. 

Wählen  wir  nun  eine  von  diesen  Orthogonalkugeln  Äy,  welche 
clie  beiden  Kugeln  S^  und  S^  in  den  beiden  Kreisen  K^  und  K^ 
schneiden  möge.  Durch  diese  beiden  Kreise  Xj  und  K^  lassen  sich, 
weil  sie  auf  einer  und  derselben  Kugel  JS^  liegen,  ohneweiters  zwei 
Kegelflächen  legen.  Sei  A  der  Scheitel  eines  dieser  zwei  Kegel.  — 
Kimmt  man  den  letztgenannten  Punkt  als  Inversionscentrum  und  die 
Potenz  desselben,  in  Bezug  auf  die  Kugel  /9„,  als  Inversionsmodul  an, 
so  verwandelt  sich  diese  Kugel  S^  in  sich  selbst,  wobei  der  Kreis  iC^ 
in  den  Kreis  jK,  übergeht. 

Die  Kugel  S^ ,  welche  durch  K^  geht,  und  längs  dieses  Kreises 
<iie  Kugel  S^^  orthogonal  schneidet,  übergeht  durch  Inversion  in  eine 
zweite  Kugel,  welche  durch  den  Kreis  iCj  geht,  die  Kugel  Sq  eben- 
falls orthogonal  schneidet,  und  daher  keine  andere  als  die  Kugel  S^ 
jsein  kann. 

Hieraus  folgt,  dass  die  Kugel  8^  durch  inverse  Transformation 
stets  in  die  Kugel  82  verwandelt  werden  kann,  wenn  man  den  Punkt  A 
als  Inversionscentrum  und  dessen  Potenz  in  Bezug  auf  eine  Orthogonal- 
kugel der  beiden  Kugeln  5,  uud  S^^  als  Inversionsmodul  annimmt. 

Nachdem  aber  bekanntlich  zwei  inverse  Kugeln  stets  einem  und 
demselben  Kegel,  dessen  Scheitel  das  Inversiouscentrum  ist,  ein- 
geschrieben sind,  so  folgt,  dass  das  Inversionscentrum  J.  gleichzeitig 
einer  der  beiden  Ähnlichkeitspunkte  beider  Kugeln  Si  und  S^  ist. 
Dies  gibt  vor  allem  den  Satz: 

252.  j^Schneidet  man  zwei  beliebige  Kugeln  durch  eine  gemein- 
schaftliche  Orthogonalkugel  ^  so  sind  die  Scheitel  der  beiden  durch  die 
jsum  Schnittkreise  gehenden  Kegelflächen^  die  beiden  JJmlichl'eitspunlcte 
der  gegebenen  zwei  Kugeln.^ 

18* 


276 

§.  285. 

Berücksichtigt  man  ferner,  dass  sämmtliche  Engeln,  welche  zwei 
gegebene  Kugeln  orthogonal  schneiden,  ein  Kugelbündel  erzeugen, 
dessen  Potenzachse  die  Centrale  dieser  beiden  Kugeln  ist,  und  dass 
jeder  Punkt  der  letzteren  die  gleiche  Potenz  in  Bezug  auf  alle  diese 
Orthogonalkugeln  besitzt,  so  ergibt  sich  auf  Grundlage  der  früheren 
Betrachtung  noch  der  Satz: 

253.  ^Eine  Kugel  kann  invers  in  jede  beliebige  andere  Kugel 
iransformiert  werden,  wenn  man  als  Inversionscentrum  einen  der 
beiden  ÄhnlichkeitspunJcte  beider  Kugeln,  und  als  Inversionsmodul 
die  Potenz  dieses  Punkte  in  Bezug  auf  das  Bündel  der  Orthogonal^ 
kugeln  beider  Kugeln  annimmt.^ 

§.  286. 

Betrachtet  man  weiters  das  Inversionscentrum ,  d.  h.  den  Ähn- 
lichkeitspunkt Ä  der  beiden  Kugeln  S^  und  S^  als  Gentrum  eines 
Kugelgebüsches,  dessen  Potenz  der  Potenz  des  Punktes  Ä  in  Bezug  auf 
das  Bündel  der  Orthogonalkugeln  von  /9|  und  S^  gleich  ist,  oder  mit 
anderen  Worten:  nimmt  man  A  als  Centrum  eines  Kugelgebüsches  an, 
welches  das  Bündel  der  Orthogonalkugeln  von  S^  und  S^  als  Bestand- 
theil  enthält,  so  wird  (nach  Satz  179)  jede  Kugel  dieses  Gebüsches, 
welche  eine  der  Kugeln  S^  und  S^  berührt,  nothwendig  auch  die 
andere  berühren  müssen,  und  werden  die  beiden  Berührungspunkte 
zwei  „inverse  Punkte"  der  Kugeln  S^  und  S^  darstellen.  Dies 
ergibt  den  Satz: 

254.  ^Sämmtliche  Kugeln,  welche  zwei  gegebene  Kugeln  be- 
rühren, gehören  demselben  Gebüsche  an,  wie  das  Bündel  der  Ortho- 
gonalkugeln  beider  Kugeln.  Das  Centrum  dieses  Gebüsches  ist  der 
eine  oder  der  andere  Ähnlichkeitspunkt  der  beiden  Kugeln.  Die  Be- 
rührungspunkte einer  Kugel  mit  den  beiden  gegebenen  Kugeln  sind 
stets  invers  liegejide  Punkte  der  letzteren.^ 

§.  287. 

Als  eine  weitere  Folgerung  ergibt  sich  noch  eine  besondere 
Eigenschaft  der  Orthogonalkugel  des  Gebüsches. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  beiden  Kugeln  S^  und  So  aus  deni 
Gentrum  A  in  einander  transformiert  werden  können ,  wenn  man  als 
Inversionsmodul  die  Potenz  K^  des  Punktes  A  in  Bezug  auf  die  Ortho- 
gonalkugeln von  Si  und  S^  annimmt,  und  dass  sämmtliche  Kugeln, 
welche  S^  und  S^  berühren,  demjenigen  Gebüsche  angehören,  welches 
einerseits  die  genannte  Potenz  und  andererseits  A  als  Gentrum  besitzt. 
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Bei  der  angefQhrten  Inversioi^  verwandelt  sich  die  Orthogonalkugel 
dieses  GebQsches  Punkt  für  Pankt  in  sich  selbst  und  die  Kugel  /S, 
wird  in  die  Kugel  S^  überfuhrt.  Gesetzt  nun,  die  Kugel  S^  schneide 
die  eben  erwähnte  Orthogonalkugel,  so  muss  durch  den  Schnittkreis, 
da  dieser  sich  selbst  entspricht,  auch  die  inverse  Kugel  S^  gehen. 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  die  fragliche  Orthogonalkugel  keine 
andere,  als  jene  Kugel  sein  könne,  welche  den  Ähnlichkeitspunkt  Ä 
zum  Mitt  elpunkte  hat  und  durch  den  reellen  oder  imaginären  Schnitt- 
kreis der  beiden  Kugeln  S^  und  S^  geht,  oder  was  dasselbe  ist,  dem 
durch  S^  und  S^  bestimmten  Kugelbfischel  angehört.  Dies  gibt 
den  Satz: 

255.  ^Sowohl  die  Orthogonalkugeln  zweier  beliebig  gegebenen 
Kugeln f  als  auch  jene  Kugeln,  welche  die  beiden  gegebenen  Kugeln 
gleichzeitig  berühren,  gehören  zwei  verschiedenen  Kugelgebüschen  an; 
die  Orthogonälkugeln  dieser  beiden  Gebüsche  sind  jene  beiden  Kugeln 
des  durch  die  gegebenen  zwei  Kugeln  bestimmten  Kugelbüschels,  welche 
die  beiden  AhnlichkeitspunJUe  der  letzteren  als  MittelpunJde  besitzen.^ 

§.  288. 

Der  vorstehende  Satz  gestattet,  wie  eine  einfache  Betrachtung 
lehrt,  noch  eine  Erweiterung. 

Seien  wieder  S^  und  S^  zwei  beliebig  gegebene  Kugeln,  die 
sich  in  einem  Kreise  K  schneiden  mögen.  Diesen  Kreis  können  wir 
anstandslos  immer  reell  annehmen,  da  die  Besultate  natürlich  auch 
dann  gelten  werden,  wenn  er  imaginär  ist. 

Der  Ähnliohkeitspunkt  der  beiden  Kugeln,  f&r  welchen  wir,  um 
einen  bestimmten  Fall  vor  Augen  zu  haben ,  den  äußeren  wählen 
wollen,  sei  Ä.  Dies  vorausgesetzt,  wird  die  im  vorhergehenden  Satze 
genannte  Orthogonalkugel  die  Kugel  Sq  sein,  welche  den  Mittelpunkt 
Ä  besitzt  und  durch  den  Kreis  K  gebt. 

Zu  den  Funktepaaren  jenes  Gebüsches,  welches  diese  Kugel  5^ 
zur  Orthogonalkugel  hat,  gehören,  wie  aus  den  früheren  Betrachtungen 
klar  wurde,  auch  sämmtliche  Paare  inverser  Punkte  der  beiden  Kugeln 
8^  und  8^. 

Hievon  kann  man  sich  auch  direct  durch  folgende  Betrachtung 
überzeugen. 

Zieht  man  durch  Ä  einen  beliebigen  Strahl  g  nach  irgend 
einem  Punkte  a  des  Kreises  iC,  so  wird  derselbe  die  beiden  Kugeln 
8^  und  8^  in  zwei  Paaren  inverser  Punkte  treffen,  wovon  jedoch  das 
eine  Paar  in  a  zusammenfällt.  Es  ist  sonach  das  Quadrat  von  Äa 
die  Potenz  des  Punktes  Ä  in  Bezug  auf  alle  Paare  invers  liegender 
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Punkte,  und  wird  folglich  die  Kugel  S^^  welche  den  Radius  Aa  be- 
sitzt, die  Orthogonalkngel  für  diese  Punktepaare  sein. 

Nimmt  man  den  Punkt  Ä  als  Inversionscentrum  und  das  Qua- 
drat des  Kugelradius  von  5^  als  Inversionsmodul  an,  so  verwandelt 
sich  die  Kugel  S^  in  die  Kugel  S^^  während  die  Kugeln,  Kreise  und 
Punktepaare  des  Gebüsches  S„  in  sich  selbst  transformiert  werden. 

Sind  demnach  a,  und  \  zwei  beliebige  inverse  Punkte  der  bei- 
den Kugeln  5,  und  /SJj,  so  repräsentieren  dieselben  auch  ein  Punkte- 
paar des  Gebüsches  Ä^  und  jede  durch  diese  Punkte  gelegte  Kugel  27 
gebort  sodann  selbstverständlich  dem  Gebüsche  an. 

Eine  solche  Kugel  wird  durch  Inversion  in  sich  selbst  trans- 
formiert und  die  Kugel  S^  übergeht  hierbei  in  S^;  es  muss  daher 
(nach  Satz  179)  jener  Winkel,  unter  welchem  sich  die  Kugeln  8i  und 
2^  schneiden,  demjenigen  Winkel^  unter  welchem  sich  die  ihnen  inversen 
Kugeln  S^  und  2  treffen,  gleich  sein.  Wir  sehen  also,  dass  jede 
Kugel,  welche  durch  zwei  inverse  Punkte  der  Kugeln  5,  und  S,  ge- 
legt wird,  diese  Kugeln  unter  gleichen  Winkeln  schneidet. 

Nimmt  man  umgekehrt  dne  beliebige  Kugel  des  Gebüsches  Si^ 
an,  so  wird  einerseits  in  Bezug  auf  die  Gleichheit  der  Winkel  das- 
selbe gelten,  andererseits  aber  auch  klar  hervorgehen,  dass  besagte 
Kugel  durch  eine  unzählige  Menge  von  Paaren  inverser  Punkte  der 
beiden  Kugeln  S^  und  S^  gehe. 

Sind  nämlich  Ä,  und  A,  jene  beiden  Kreise,  in  denen  eine  solche 
Kugel  die  beiden  Kugeln  S^  und  S^^  schneidet,  so  sind  diese  Kreise 
offenbar  selbst  invers  und  liegen  daher  auf  einer  Kegelfiäche,  welche 
das  Inversionscentrum  A  zum  Scheitel  hat.  Jede  Erzeugende  diese» 
Kegels  trifft  somit  die  beiden  Kreise,  also  auch  die  Kugeln  S^  und 
S^  in  einem  inversen  Punktepaar.    Dies  gibt  den  Satz: 

256.  „Sind  jswei  heliebige  Kugeln  gegeben  und  hestimmt  man  in 
dem  durch  sie  gegebenen  Kugelbiischel  jene  Kugel,  welche  einen  der 
beiden  Ahnlichkeitspunkte  zum  Mittelpunkte  hat,  so  ist  diese  die  Ortho^ 
gonalkugel  eines  KugelgebüscheSj  dessen  sämmtliche  Kugeln  die  beiden 
gegebenen  Kugeln  unter  gleichen  Winkeln  schneiden,  also  specieU 
auch  berühren  oder  orthogonal  schneiden.*^ 

§.  289. 

Wenn  man  berücksichtigt,  dass  alle  Kugeln,  welche  durch  zwei 
feste  Punkte  gehen,  ein  Kugelbündel  erzeugen  und  weiters  beachtet» 
dass  durch  zwei  inverse  Punkte  der  Kugeln  8^  und  S^  ein  Kugel- 
bündel gelegt  werden  kann,  welches  dem  nämlichen  Gebüsche  S^  wie 
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das  Bündel  der  Ortfaogonalkngela  von  8^  und  S^  angehört  und  mithin 
mit  demselben  ein  Eugelbüschel  gemein  haben  muss,  so  folgt  unmittel* 
bar  der  nachstehende  Satz: 

257.  j,Sämmtliche  Kugeln,  tvelche  (hirch  irgend  ein  Paar  mverser 
Punkte  eweier  Kugeln  gehen,  erzeugen  ein  Bündel ;  dieselben  schneiden 
die  beiden  Kugeln  stets  unter  gleichen  WinJceln.  Insbesondere  gibt 
es  in  dem  Kugelbündel  ein  Kugelbüschel^  dessen  Elemente  beide  Kugeln 
orthogonal  schneiden;  dagegen  existiert  nur  eine  einzige  Kugel,  tvelche 
die  beiden  Kugeln  berührt,^ 

§.  290. 

Durch  zwei  beliebige  Paare  inverser  Punkte  zweier  Kugeln  lässt 
sich-,  da  sie  in  Bezug  auf  A  gleiche  Potenzen  haben,  stets  ein  Kreis 
K  legen.  Während  die  eine  der  beiden  Kugeln  durch  Inversion  aus  A 
in  die  andere  übergeht,  verwandelt  sich  der  Kreis  K  in  sich  selbst 
und  es  ist  daher  klar,  dass  er  die  beiden  gegebenen  Kugeln  unter 
gleichen  Winkeln  schneiden  muss.  Dies  Ergebnis  fuhrt  zu  dem 
Satze: 

258.  „Durch  irgend  zwei  Paare  inverser  Punkte  zweier  Kugeln 
lässt  sich  stets  ein  Kreis  legen;  derselbe  schneidet  die  beiden  Kugeln 
unter  gleichen   Winkeln."" 

Auf  demselben  Wege  kann  die  Richtigkeit  des  folgenden  allge- 
meineren Satzes  eingesehen  und  gerechtfertigt  werden:, 

259.  y,Jeder  Krei^^  welcher  durch  ein  Pa^r  inverser  Punkte 
zweier  Kugeln  beliebig  gelegt  tvird^  schneidet  beide  Kugeln  unter 
gleichen  Winkeln.^ 

§.  291. 

Wir  wollen  nun  die  vorhergehenden  Sätze  unter  der  Voraus- 
setzung specialisieren,  dass  die  eine  der  gegebenen  Kugeln  S^ 
und  S^  unendlich  klein  werde,  sich  also  auf  einen  Punkt  s^ 
reduciere. 

Zunächst  ist  einleuchtend,  dass  sich  bei  unbegrenzter  Abnahme 
des  Badius  von  5i,  die  Ähnlichkeitspunkte  von  S^  und  S^  immer  mehr 
dem  Punkte  s^  nähern  werden,  bis  dieselben  endlich,  wenn  der  Radius 
gleich  Null  wird,  also  5^  auf  die  Punkt ku gel  $i  reduciert  erscheint, 
mit  demselben  zusammenfallen« 

Irgend  einO;  durch  den  nunmehr  mit  Si  zusammenfallenden  Ahn- 
liehkeitspunkt  A  gehende  Gerade  g  trifft  die  Punktkugel  s^  in  zwei 
Punkten  a^  und  b^^  die  beide  mit  s^  zusammenfallen,  während  die- 
selbe Gerade  die  Kugel  S^  in  zwei  Punkten  a,  und  b^  schneidet. 
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Nimmt  man  Si  als  Inversionscentrum  an  und  setzt  man  den 
Inversionsmodul  gleich  Null,  so  verwandelt  sich  jeder  Punkt  des 
Baumes  invers  in  den  Punkt  s^.  Es  sind  sonach  s^  und  o,  ebensowohl 
als  Sj  und  b^  Paare  inverser  Punkte, 

Da  ferner  die  die  Punktkugel  berührenden  Kugeln  durch  den 
sie  vertretenden  Punkt  gehen,  so  folgt,  dass  alle  Kugeln,  welche  durch 
$1  führen  und  die  Kugel  5,  berühren,  dem  Kugelgebüsch  mit  dem 
Centrum  ^i  und  der  Potenz  Null  angehören. 

Ferner  ist  klar,  dass  jede  Kugel  des  Gebüsches,  d.  h.  jede  be- 
liebige durch  Si  gehende  Kugel  die  Punktkugel  und  die  Kugel  S^ 
unter  gleichen  Winkeln  (da  der  Schnittwinkel  mit  der  ersteren  über- 
haupt ganz  unbestimmt  ist)  schneiden  wird. 

§.  292. 

Zu  bestimmteren  Besultaten  gelangt  man,  wenn  vorausgesetzt 
wird,  dass  der  Badius  der  einen  von  den  beiden  Kugeln  Si  und  S„ 
unendlich  groß  werde,  dass  diese  Kugel  also  in  eine  Ebene 
übergehe. 

Denken  wir  uns  zu  diesem  Behufe  wieder  zwei  beliebige  Kugeln 
Si  und  8,^;  der  Ähnlichkeitspunkt  beider  sei  Ä  und  Sa  stelle  die 
Orthogonalkugel  aller,  die  beiden  Kugeln  Si  und  8^  unter  gleichen 
Winkel  schneidenden  (also  auch  speciell^aller  orthogonal  schneidenden 
und  berührenden)  Kugeln  dar,  repräsentiere  also  diejenige  Kugel, 
welche  Ä  zum  Mittelpunkt  hat  und  durch  den  Schnittkreis  K  von  8j 
und  8^  geht. 

Wählen  wir  jetzt  auf  der  einen  Kugel,  etwa  auf  S^  ein  beliebiges 
Inversionscentrum  M  und  transformieren  wir  alle  Kugeln,  so  über- 
geht: 

a)  Die  Kugel  8^  wieder  in  eine  gewisse  Kugel  S*i^, 
h)  die  Kugel  S^y  auf  welcher  das  Inversionscentrum  M  liegt,  in 
eine  Ebene  8'g] 

c)  der  Kreis  K^  als  Schnittkreis  von  8^  und  8^,  in  jenen  Kreis 
K'y  in  welchem  sich  die  transformierte  Kugel  8\  und  die  Ebene  8'^ 
schneiden ; 

d)  die  Kugel  8a,  welche  durch  den  Kreis  K  geht,  in  eine 
Kugel  S'a^  die  durch  den  transformierten  Kreis  K'  führt,  und  endlich 

e^  das  Gebüsch  aller  die  beiden  Kugeln  8^  und  8^  unter  gleichen 
Winkeln  schneidenden  Kugeln,  welches  die  Kugel  8a  zur  Orthogonal- 
kugel hat,  wieder  in  ein  Gebüsch  von  Kugeln,  welcher  die  Kugel  8'a 
als  Orthogonalkugel  zukömmt  und  dessen  sämmtliche  Kugeln  die 
Kugel  S\  und  die  Ebene  8'^  unter  gleichen  Winkeln  scheiden. 
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Hieraus  erbelit,  dass  alle  Eigenschaften,  welche  im  Vor- 
hergehenden fQr  zwei  Kugeln  aufgestellt  wurden,  auch  dann,  erhalten 
bleiben,  wenn  man  der  einen  dieser  Kugeln  eine  Ebene  substituiert. 
Dies  Ergebnis  liefert  vorderhand  den  Satz: 

260.  ^Sämmtliche  Kugeln^  welche  eine  gegebene  Ebene  und  eine 
gegebene  Kugel  unter  gleichen  Winkdn  schneiden  (also  au^h  speciell 
orthogonal  schneiden  odsr  berühren)  ^  gehören  einem  Gebüsche  an, 
dessen  Orthogonalkugel  durch  den  {reellen  oder  imaginären)  Schnitt- 
kreis  der  gegebenen  Ebene  und  der  gegebenen  Kugel  geht^ 

Es  ist  selbstverständlich,  dass,  wenn  bei  der  vorigen  Betrachtung 
vom  zweiten  oder  inneren  Ähnlichkeitspunkte  ausgegangen 
worden  wäre,  man  ein  zweites  Gebfisch  von  der  gleichen  Bedeutung 
erhalten  hfttte. 

§.  293. 

Untersuchen  wir  die  Lage  der  Orthogonalkugeln 
dieser  beiden  Gebüsche  etwas  näher. 

Sei  E  irgend  eine  Ebene  und  S  eine  beliebige  Kugel,  welche  die 
Ebene  E  in  dem  (reellen  oder  imaginären)  Kreise  K  schneiden  möge. 

Da  wir  soeben  gefunden  haben,  dass  bezüglich  der  sich  unter 
gleichen  Winkeln  schneidenden  Kugeln  alle  Eigenschaften  dieselben 
bleiben,  wie  im  Falle  zweier  Kugeln,  so  können  wir  unmittelbar  von 
dem  Satze  260)  Gebrauch  machen  und  das  dort  Gesagte  in  richtiger 
Weise  auf  den  vorliegenden  Fall  anwenden. 

Gestützt  auf  den  eben  angefahrten  Satz  erzeugen  jene  Kugeln, 
welche  die  Ebene  JE^  und  die  Kugel  S  unter  gleichen  Winkeln  schnei- 
den, zwei  verschiedene  Kugelgebüsche,  von  welchen  das  eine  den  einen 
Ähnlichkeitspunkt  von  E  und  /S,  das  andere  dagegen  den  zweiten 
Ähnlichkeitspunkt  von  E  und  S  als  Centrum  hat  und  deren  Ortho- 
gonalkugeln durch  den  Kreis  K,  welchen  E  und  8  gemein  haben, 
gehen. 

Es  fragt  sich  nunmehr  noch  um  die  Lage  der  beiden  Ähn- 
4icbkeitspunkte  einer  Kugel  S  und  einer  Ebene  E,  Hier- 
fiber gibt  eine  einfache  Grenzbetrachtung  Aufschluss. 

Denken  wir  uns  zwei  Kugeln  8  und  8^  und  den  diesen  beiden 
Kugeln  umschriebenen  Kegel,  dessen  Scheitel  Ä  sei.  Setzen  wir  weiters 
die  Kugel  8  als  unveränderlich  voraus,  während  der  Badius  der  Kugel 
8^  ohne  ünterlass  wachsen  möge. 

Gemäß  dieser  letzteren  Aimahme  wird  gleichzeitig  der  den  beiden 
Kugeln  unpLSchriebene  Kegel  immer  stumpfer,  während  dessen  Scheitel 
A  sich  immer  mehr   und  mehr  der  Peripherie  der  Kugel  8  nähern 
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wird.  Gehen  wir  hierbei  bis  zur  äußersten  Grenze  vor,  d,  i.  bis  der 
Radius  der  Kugel  S'  unendlich  groß  wird,  diese  letztere  Kugel 
also  in  eine  Ebene  E  übergeht.  Diesfalls  verwandelt  sich  der  den 
Kugeln  S  und  S*  umschriebene  Kegel  in  eine  zur  Ebene  E  parallele 
Tangentialebene  der  Kugel  S  und  dessen  Scheitel  Ä  in  den  Berüh- 
rungspunkt dieser  Ebene.  Die  zweite  zu  E  parallele  Berührebene  der 
Kugel  S  hat  sodann  als  Berührungspunkt  den  zweiten  Ähnlichkeits- 
punkt I  von  S  und  JE?. 

Dieser  Betrachtung  ist  hiernach  zu  entnehmen,  dass  die  beiden 
Ahnlicbkeitspunkte  einer  Kugel  S  und  einer  Ebene  E  die  Berührungs- 
punkte der  ersteren  mit  den  zu  der  letzteren  parallelen  Tangential- 
ebenen sind,  oder  was  dasselbe  ist,  mit  den  Endpunkten  des  zur  Ebene 
E  senkrechten  Durchmessers  der  Kugel  S  zusammenfallen.  Man  er- 
hält somit  als  Specialsatz: 

261.  y^SämmÜiche  Kugeln,  welche  eine  Ebene  und  eine  Kugel 
unter  gleichen  Winkeln  schneiden  (also  insbesondere  auch  orthogonal 
schneiden  oder  berühren),  bilden  zwei  Kugelgebüsche.  Die  Orthogofial" 
Jcugeln  dieser  beiden  Gebäsche  gehen  durch  jenen  Kreis,  welchen 
die  gegebene  Kugel  mit  der  gegebenen  Ebene  gemein  hat  und  ihre 
Mittelpunkte  si^id  die  Endpunkte  des  zur  gegebenen  Ebene  senkrechten 
Durchynessers  der  gegebenen  Kugd.*^ 

§.  294. 

Durch  nachstehende  Betrachtung  gelangen  wir  auch  direct  zu 
gleichem  Resultate. 

Sei  S  eine  gegebene  Kugel  und  E  eine  gegebene  Ebene^  welche, 
um  einen  bestimmten  Fall  vor  Augen  zu  haben,  eine  solche  Lage 
habe,  dass  sie  die  Kugel  S  in  einem  reellen  Kreise  K  schneide. 
Ferner  sei  A  der  eine  Endpunkt  des  zu  E  senkrechten  Durchmessers 
der  Kugel  S\  es  ist  also  die  Tangentialebene  der  Kugel  8  im  Punkte 
A  parallel  zur  Ebene  E. 

Nach  Satz  177)  ist  es  immer  möglich,  die  Kugel  S  durch  In- 
version in  die  Ebene  E  zu  transformieren.  Es  genügt  zu  diesem 
Zwecke,  den  Punkt  A  als  Tnversionscentrum  anzunehmen  und  als  In- 
versionsmodul das  Product  aus  dem  Durchmesser  der  Kugel  S  und 
dem  Abstände  des  Punktes  A  von  der  Ebene  E  vorauszusetzen.  Die 
Punkte  des  Kreises  K  sind  selbstentsprechend,  woraus  folgt,  dass  jene 
Kugel  Ä„,  welche  A  zum  Mittelpunkte  hat  und  durch  den  Kreis  K 
geht,  alle  selbstentsprechenden  Punkte  enthält,  und  dass  deren  Radius 
der  Quadratwurzel  aus  dem  Invörsionsmodul  gleich  sei. 
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Ziehen  wir  durch  A  eine  beliebige  Gerade  g,  welche  die  Kugel 
S  im  Punkte  a  und  die  Ebene  E  im  Punkte  &  treffen  möge,  so  sind 
diese  Punkte  einander  invers  entsprechend  und  können  als  conjn- 
gierte  Punkte  jenes  Kugelgebüsches  betrachtet  werden,  welches  die 
Kugel  Sß  zur  Orthogonalkugel  hat.  Legt  man  daher  durch  die  beiden 
Punkte  a  und  &  eine  beliebige  Kugel  E,  so  gehört  diese  dem  genannten 
Gebüscho  an. 

Transformiert  man  invers  in  der  vorangegebenen  Weise,  so  ver- 
wandelt sich  die  Kugel  E  in  sich  selbst,  die  Kugel  8  aber  in  die 
Ebene  E  und  es  wird  mithin  der  Winkel,  unter  welchem  sich  die 
Kugeln  S  und  E  schneiden,  jenem  Winkel  gleich  sein,  unter  welchem 
die  Kugel  E  der  Ebene  ü,  begegnet.  Hiemit  ist  die  Richtigkeit  des 
letztangeführten  Satzes  auch  direct  erwiesen. 

Denken  wir  uns  speciell  diejenige  Kugel  2J  construiert, 
welche  durch  die  Punkte  a  und  6  geht  und  die  Ebene  E 
in  &  berührt,  so  wird  dieselbe  offenbar  auch  die  Kugel  5  berühren 
müssen. 

Dasselbe  gilt  von  allen  invers  liegenden  Punktepaaren,  d.  h.  von 
air  jenen  Punktepaaren,  welche  sich  als  Schnitte  der  Kugel  S  uml 
der  Ebene  E  mit  einem  beliebigen,  durch  A  gehenden  Strahle  ergeben. 
Wir  erhalten  demnach  unmittelbar  als  zweiten  Satz: 

2Q2.  j^Ist  eine  Kugel  und  eine  hdiehige  Ebene  gegeben  und  zieht 
man  durch  den  einen  oder  anderen  Endpunkt  des  eu  der  Ebene  senk- 
rechten Kugeldurchmessers  einen  beliebigen  Strahl,  so  schneidet  dieser 
die  Kugel  und  die  Ebene  in  je  einem  Funkte,  welche  Punkte  allemal 
Bervihrungspunlde  einer  und  derselben  Kugel  sind,^ 

§.  295. 

Was  den  Fall  anbelangt,  wenn  wir  statt  der  beiden  Kugeln  S^ 
und  S^  die  Ebenen  E^  und  E^  voraussetzen,  so  ist,  infolge  der  Sym- 
metrie dieser  beiden  Ebenen  gegen  ihre  zwei  Winkelhalbier- 
ebenen £r,  und  H^f  sofort  einleuchtend,  dass  jede  Kugel,  die  ihren 
Mittelpunkt  auf  J7,  oder  E^  hat,  die  Ebenen  E^  und  Eo  unter  gleichen 
Winkeln  schneiden  müsse  (speciell  berühre),  dass  also  die  beiden  Ge- 
büsche der  Kugeln,  welche  die  gegebenen  Ebenen  unter  gleichen  Win- 
keln schneiden,  zwei  symmetrische  Kugelgebüsche  sind, 
deren  Symmetrieebenen  die  Winkelhalbierebenen  iT^  und 
Bj  sind. 

Ein  besonderes  Verhalten  zeigen  diesfalls  auch  jene  Kugeln, 
welche  die  beiden  Ebenen  E^  und  E^  orthogonal  schneiden. 
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Da  Dämlich  eine  Eugel  eine  Ebene  nur  dann  orthogonal  schneidet, 
wenn  deren  Mittelpunkt  auf  dieser  Ebene  liegt,  so  ist  einleuchtend, 
dass  die  Mittelpunkte  aller  Orthogonalkugeln  der  beiden  Ebenen  Ei 
und  E^  auf  der  Schnittgeraden  der  letzteren  liegen  müssen. 

Zu  diesen  Orthogonalkugeln  der  Ebenen  E^  und  jE^,  sind  auch 
die  auf  denselben,  also  auf  der  gemeinschaftlichen  Schnitt- 
geraden senkrecht  stehenden  Ebenen,  als  Engeln  von  unend- 
lich großem  Badius,  zu  rechnen. 

Endlich  gehören  zu  den  degenerierten  Kugeln,  welche  E^  und 
JEJg  unter  gleichen  Winkeln  schneiden,  auch  alle  jene  Ebenen, 
welche  auf  den  beiden  Symmetrieebenen  senkrecht  stehen, 
d.  h.  alle  Ebenen,  welche  den  beiden  symmetrischen  Eugelgebüschen 
mit  den  Orthogonalebenen  H^  und  Hg^  angehören. 

Da  die  Centra  symmetrischer  KugelgebQsche  die  unendlich  fernen 
Punkte  der  zu  ihren  Orthogonalebenen  senkrechten  Geraden  sind,  so 
hat  man  als  inverse  Punkte  der  beiden  Ebenen  E^  und  E^  jene  zu 
betrachten,  deren  Verbindungsgeraden  auf  jEf,  oder  H^  senkrecht  stehen. 

§.  296. 

Schließlich  wollen  wir  noch  einen  besonderen  Fall  auch  schon 
deswegen  anführen,  weil  sich  eine  sehr  interessante  Folgerung  aus 
demselben  ziehen  lässt. 

Es  ist  dies  nämlich  jener  Fall,  in  welchem  das  Oebüsch  aller 
Kugeln,  welche  zwei  Kugeln  unter  gleichen  Winkeln 
schneiden,  ein  symmetrisches  wird,  also  nicht  eine  Ortho- 
gonalkugel, sondern  eine  Orthogonalebene  besitzt,  ohne  dass, 
wie  vorher,  die  beiden  Kugeln  in  Ebenen  zu  übergehen  brauchen. 

Dieser  Fall  tritt  offenbar  nur  dann  ein,  wenn  die  beiden 
Kugeln  gleich  groß    sind. 

Sind  nämlich  zwei  Kugeln  S^  und  S^  gleich  groß,  so  sind  die- 
selben gegen  jene  Ebene,  welche  ihre  Centrale  halbiert  und  auf 
derselben  senkrecht  steht,  symmetrisch.  Jede  Kugel,  welche  auf 
dieser  Ebene  ihren  Mittelpunkt  hat,  zeigt  'gegen  die  beiden  Kugeln 
S^  und  S^  ein  symmetrisches  Verhalten,  schneidet  also  auch  beide 
stets  unter  gleichen  Winkeln.  Hieraus  folgt,  dass  das  Gebüsch  der 
sich  unter  gleichen  Winkeln  schneidenden  Kugeln,  mit  Beibehaltung 
der  vorgenannten  Ebene,  als  gleichzeitige  Symmetrie-  und  Orthogo- 
nalebene, ein  symmetrisches  ist 

Halten  wir  dies  fest  und  setzen  wir  zwei  beliebige  ungleiche 
Kugeln  /S,  und  S^  voraus.  ^^  sei  die  Orthugonalkugel  des  einen 
Kugelgebflsches,   dessen  Kugeln  die  beiden  gegebenen  Kugeln  ^S^^  und 
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/Sji  unter  gleichen  Winkeln  schneiden,  d.  i.  also  eine  Kugel,  welche 
als  Mittelpunkt  einen  der  beiden  Ähnlichkeitspankte  Ä  von  aS^^  und 
Äj  hat  und  durch  den  (reellen  oder  imaginären)  Schnittkreis  von  S^ 
und  S^  geht. 

Nehmen  wir  auf  dieser  Orthogonalkugel  S^  einen  beliebigen 
Punkt  M  als  Inversionscentrum  an  und  setzen  wir  einen  ganz  will- 
kürlichen Inversionsmodul  voraus,  so  werden  die  beiden  Kugeln  S^  und 
Sj  in  zwei  andere  Kugeln  S\  und  /S'^  transformiert,  während  die  Kugel 
Sq,  da  sie  das  Inversionscentrum  M  enthält,  in  eine  Ebene  S\  über- 
gehen wird.  Ferner  verwandelt  sich,  da  bei  der  Inversion  alle  Winkel 
unverändert  erhalten  bleiben,  das  Gebüsch  jener  Kugeln,  die  ortho- 
gonal zu  Sq  sind  und  mithin  /S|  und  S2  unter  gleichen  Winkeln 
schneiden,  wieder  in  ein  Gebüsch,  dessen  Kugeln  die  beiden  trans* 
formierten  Kugeln  3\  und  /S'^  unter  gleichen  Winkeln,  die  Ebene  5'^, 
aber  orthogonal  schneiden. 

Hieraus  folgt,  dass  das  transformierte  Gebüsch  ein,  mit  der 
Orthogonalebene  S'q  symmetrisches  sei,  und  dass  daher  die  beiden 
transformierten  Kugeln  S\  und  S^^  ßothwendig  gleich  groß  sein 
müssen. 

Dasselbe  gilt  von  jedem  anderen  Punkte  M  auf  der  Kugel  Sq, 
als  Inversionscentrum.  Aber  auch  die  sämmtlichen  Punkte  der  Ortho- 
gonalkugel des  zweiten  Kugel gebüsches,  dessen  Kugeln  S^  und  80 
sich  unter  gleichen  Winkeln  schneiden,  d.  h.  jener  Kugel,  die  den 
anderen  Ähnlichkeitspunkt  als  Centrum  hat  und  durch  den  Schnitt- 
kreis von  S^  und  /S,  geht,  haben  dieselbe  Eigenschaft.  Daher  der 
Satz: 

263.  y^Zwei  beliebige  ungleich  große  Kugeln  können  durch  In- 
Version  stets  in  zwei  gleichgroße  transformiert  werden;  es  genügt  zu 
diesem  Zwecke,  das  Inversionscentrum  auf  einer  jener  beiden  Kugeln 
anzunehmen^  welche  zu  dem,  durch  die  beiden  gegebenen  Kugeln  be- 

■  • 

stimmten  Kugelbüschel  gehören  und  deren  Mittelpunkte  die  Ahnlich- 
keitspunkte  der  beiden  gegebenen  Kugeln  si^id.** 

§.  297. 

Gegenseitige  Beziehung  dreier  Kugeln,  Entwicklung  der  Eigenschaften 
in   Bezug    auf    deren    Ähnlichkeitspunkte    und    der   sie   berührenden 

Kugeln. 

Betrachten  wir  drei  beliebige  Kugeln,  und  versuchen  wir  deren 
Eigenschaften,  welche  sie  in  Bezug  auf  ihre  Ähnlichkeitspunkte  und 
die  sie  berührenden  Kugeln  besitzen,  zu  entwickeln. 
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Die  drei  beliebigen  Kugeln  seien  5,,  S^  und  S^.  Nehmen  wir, 
um  die  Betrachtung  möglichst  einfach  zu  gestalten^  die  Central- 
ebene  derselben,  d.  h.  die  Ebene,  welche  durch  die  drei  Kugelmittel- 
punkte Cp  Cjj  und  Q  (Taf.  XIII,  Fig.  70)  geht,  als  Zeichnungsebene  an. 

Die  Ähnlichkeitspunkte  A^  und  I^  der  beiden  Kugeln  ^S^^  und  S^, 
oder,  was  dasselbe  ist;  die  Scheitel  der  den  beiden  Kugeln  jS^  und  S^ 
umschriebenen  Kegel,  liegen,  wie  aus  dem  Vorhergegangenen  bekannt, 
auf  der  Geraden  (7,  G, ,  welche  die  Mittelpunkte  dieser  Kugeln  ver- 
bindet, und  theilen  die  Strecke  C^  C^  äußerlich  oder  beziehungsweise 
innerlich  im  Verhältnisse  der  beiden  Kugelradien  i2|  und  R,y 

Analoges  gilt  von  den  beiden  Ähnlichkeitspunkten  A^  und  J,  der 
Kugeln  aS^i  und  S^,  sowie  auch  von  den  Ähnlichkeitspunkten  A^  und 
Ii  der  Kugeln  S,^  und  A3. 

Die  so  erhaltenen  sechs  Ähnlichkeitspunkte  liegen  sämmtlich  in 
der  Centralebene  C,  C^CJ,  der  drei  Kugeln  Ä, ,  S^  und  S^.  Wie 
unschwer  zu  erkennen ,  sind  C, ,  Cg ,  A^  und  i,  vier  harmonische 
Punkte,  und,  wie  leicht  einzusehen,  gilt  das  Gleiche  auch  von  C^,  C,, 
Ai   und  J,  und  von  Cg,  C,,  A^  und  i,. 

Verbinden  wir  irgend  zwei  beliebige  dieser  sechs  Ähnlichkeits- 
puukte,  etwa  A^  und  A^  durch  eine  Gerade  a,  und  denken  wir  uns 
durch  dieselbe  die  beiden  möglichen  X^Qg^ntialebenen  an  die  Engel  S^^ 
gelegt. 

Es  ist  diesbezüglich  sofort  klar,  dass  diese  beiden  Ebenen  auch 
jene  zwei  Kegelflächen  berühren  müssen,  welche  aus  A^  und  A^  der 
Kugel  S^,  und  mithin  auch  den  beiden  Kugeln  S^  und  S^  umschrieben 
sind.  Als  solche  müssen  aber  wiederum  diese  beiden  Ebenen  auch  die 
letztgenannten  Kugeln  S^  und  /S|,  und  folglich  auch  den  diesen  letz- 
teren gemeinschaftlich  umschriebenen  Kegel  berühren.  Hieraus  folgt 
aber  weiter,  dass  die  eben  bezeichneten  Ebenen  den  Scheitel  A^  dieses 
Kegels  enthalten  müssen,  oder,  was  dasselbe  ist,  dass  ihre  Schnitt- 
gerade, welche  keine  andere  als  die  Gerade  A^A^^  ist,  durch  den 
Scheitel  A^^  gehen  muss. 

Wie  nunmehr  ohneweiters  zu  erkennen,  müssen  die  drei  äußeren 
Ähnlichkeitspunkte  A^^  A^  und  A^  auf  einer  und  derselben  Ge- 
raden a  liegen .  Noch  bedarf  es  aber  des  Nachweises,  dass  der  vorher 
auf  der  Verbindungsgeraden  der  beiden  äußeren  Ähnlichkeitspunkte  A^ 
und  At^  bestimmte  dritte  Ähnlichkeitspunkt  A^  thatsächlich  auch  der 
dritte  äußere  Ähnlichkeitspunkt  sein  müsse  und  kein  innerer 
sein  könne. 

Der  Voraussetzung  gemäß  liegt  A^^  außerhalb  der  Strecke  C^  C, 
und   A^   außerhalb    der   Strecke  CgCj.     Das   Dreieck    C^C^C^   liegt 
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mithin  ganz  auf  einer  und  derselben  Seite  der  Geraden  Ä^A^^  und 
kann  daher  die  dritte  Seite  Ci  G»  des  Dreiecks  von  Ay  A^  auch  nur 
in  ihrer  Verlängeruug  getroffen  werden. 

Verbindet  man  einen  äußeren  Ähnlichkeitspunkt  A^  mit  einem 
inneren  Ähnlichkeitspunkte  Zi  durch  eine  Gerade  i, ,  so  liefert  eipe 
Wiederholung  der  eben  angestellten  Betrachtungen  das  Resultat,  dass 
diese  Gerade  ebenfalls  noch  einen  dritten  Ähnlichkeitspunkt  enthalten 
müsse,  welcher  aber  nothwendig  ein  innerer  sein  wird. 

Wäre  nämlich  besagter  Punkt  ein  äußerer,  so  würde  die  Gerade  \ 
zwei  äußere  Ahnlichkeitspunkte  enthalten^  mithin  als  äußere  Ahn- 
lichkeitsachse auch  den  dritten  enthalten  müssen,  was,  der  Voraus- 
setzung gemäß,  nicht  möglich  ist.  Übrigens  ist  einleuchtend,  dass 
eine  Gerade,  wie  beispielsweise  i, ,  wenn  sie  eine  Seite  des  Dreieckes 
zwischen  den  Eckpunkten  (7,  und  C^  triflfl,  auch  noch  eine  zweite 
Dreiecksseite  (Cj  Gj)  in  derselben  Art  schneiden  müsse. 

Wir  erhalten  daher  vier  Geraden,  von  welchen  die  eine  die  sämmt- 
lichen  drei  äußeren  Ähnlichkeitspunkte  enthält,  während  jede 
der  drei  übrigen  je  zwei  innere  und  einen  äußeren  Ähnlichkeits- 
punkt in  sich  schließt. 

Diese  Geraden  werden  die  „Ähnlichkeitsachsen  der  drei 
Engeln  S^  S^  und  ^3^  genannt,  und  zwar  pflegt  man  die  erstere 
die  „äußere",  die  drei  übrigen  aber  die  „inneren"  Ähnlich- 
keitsachsen  zu  heißen. 

Aus  der  harmonischen  Lage  der  Eugelcentren  mit  den  Paaren 
von  Ähnlichkeitspunkten  erkennt  man  sofort,  dass  die  vier  Ähnlich- 
keitsachsen ein  vollständiges  Vierseit  bilden,  dessen  Diagonal- 
drei eck  das  Mittelpunktsdreieck  C^C^C^  ist.  Es  besteht  mithin 
der  Satz: 

264i,  y^Von  den  sechs  Ahnlichkeiispunkten ,  welche  drei  beliebige 
Kugeln  paarweise  bestimmen,  liegen  die  drei  äujkren  auf  einer  Ge- 
raden, während  ferner  je  zwei  innere  und  ein  äußerer  gleichfalls  auf 
einer  Geraden  gelegen  sind.  Diese  vier  Geraden,  von  tvelchen  die 
erstere  die  äußere  und  die  drei  letzteren  die  inneren  Ähnlichkeits- 
achsen  der  drei  Kugeln  heißen,  bilden  ein  vollständiges  Vierseit,  dessen 
Diagonaldreieck  das  Dreieck  der  drei  Kugelmittelpunkte  ist^ 

Aus  den  vorausgeschickten  Betrachtungen  geht  ferner  gleich- 
zeitig auch  noch  der  nachstehende  Satz  hervor: 

265.  „An  drei  beliebige  Kugeln  im  Baume  lassen  sich  acht 
(reelle  oder  zum  Theile  oder  auch  ganz  imaginäre)  gemeinschaftliche 
Berührebenen  legen,  von  welchen  je  zwei  durch  eine  AJinlichkeitsachse 
gehen.^ 
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§.  298. 

Denken  wir  uns  durch  eine  Ähnlichkeitsachse,  beispielsweise 
durch  die  äußere  a  (Taf.  XIII,  Fig.  70)  eine  beliebige  Ebene  e  gelegt. 
Dieselbe  schneide  die  drei  Kugeln  S^,  S^^  und  ^3  beziehungsweise  in 
difei  Kreisen  üTp  K^  und  A3.  Dabei  wird  gleichzeitig  jeder  der  drei, 
den  Kugeln  paarweise  aus  J, ,  A^  und  A^  umschriebenen  Kegel  in 
zwei  Erzeugenden  geschnitten,  welche  offenbar  gemeinschaftliche  Tan- 
genten der  Schnittkreise  ÜT,,  E^  und  ^3  sein  müssen. 

Wie  leicht  einzusehen,  werden  also  durch  A^j  A^  und  A^  auch 
die  Ähnlichkeitspunkte  und  folglich  durch  die  Gerade  a  auch  die 
äußere  Ähnlichkeitsachse  der  drei  Schnittkreise  ÜT, ,  K^  und  A3 
dargestellt.  Dasselbe  gilt  selbstverständlich  auch  von  jenen  Ebenen,  die 
durch  eine  der  inneren  Ähnlichkeitsachsen  gelegt  werden,  und  es  er- 
gibt sich  sonach  der  Satz: 

266.  „Legt  man  durch  eine  der  AJinlichJceitsachsen  dreier  Kugeln 
eine  Ebene^  welche  die  leüteren  in  drei  Kreisen  schneidet ^  so  ist  die 
genannte  AhnlichJceitsachse  auch  eine  Ahnlichkeiisachse  der  drei  Schnitt^ 
kreise,  und  zwar  eine  äußere  oder  innere^  je  ftachdem  sie  für  die 
Kugeln  eine  äußere  oder  innere  ist.^ 

Die  Ebene,  welche  durch  die  drei  Kugelmittelpunkte 
geht,  enthält  sämmtliche  vier  Ahnlichkeitsachsen,  und  es 
folgt  daher  aus  dem  vorhergehenden  Satze  unmittelbar  der  nach- 
stehende : 

267.  ^Die  Ebene  ^  welche  durch  die  Mittelpunkte  dreier  Kugeln 
geht,  schneidet  diese  letzteren  in  drei  größten  Kreisen,  deren  vier 
ÄhnlichJceitsachsen  mit  jenen  der  drei  Kugeln  identisch  sind,^ 

Liegen  die  drei  Kugelmittelpunkte  insbesondere  auf  einer  und 
derselben  Geraden,  so  enthält  diese  die  sechs  Ähnlichkeitspunkte, 
und  mithin  auch  die  vier  Ähnlichkeitsachsen. 

§.  299. 

Seien  S^,  S^  und  ^3  wieder  drei  beliebig  liegende  Kugeln  und 
C^,  C?a  und  C3  deren  Mittelpunkte. 

Denken  wir  uns  durch  (7|,  G^,  C^  drei  beliebige  unter  einander 
parallele  Geraden  gezogen,  welche  die  drei  Kugeln  beziehungsweise  in 
den  Punkten  ap  b^]  a,,  bq  und  aj,  b^  schneiden  mögen,  und  setzen 
wir  gleichzeitig,  um  einen  bestimmten  Fall  behufs  der  vorstehenden 
Betrachtung  hervorzuheben,  voraus,  dass  die  Strecken  Cia^^C^a,  und 
CjQ^  den  nämlichen  Sinn  haben. 
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Der  getroffenen  Annahme  gemäß  geht  sodann  die  Verbindungs- 
gerade  a^a^,  wie  bereits  früher  bei  Betrachtung  zweier  Kugeln  ge- 
fanden  wurde,  durch  den  äußeren  Ahnlichkeitspunkt  J^  der  beiden 
Kugeln  5|  und  S^.  Ferner  führt  die  Gerade  a^a^  durch  den  Ähn- 
lichkeitspunkt J.,  der  Kugeln  S^  und  iS,,  und  endlich  geht  die  Gerade 
a^a^  durch  den  äußeren  Ähnlichkeitspunkt  Ä,^  der  Kugeln  S^  und  S^. 

Die  drei  Geraden  a,a^,  a^a^,  a^a,  schneiden  sich  in  a^,  a,  und 
a^,  treffen  nebstbei  die  äußere  Ähnlichkeitsachse  A^A^A^  der  drei 
Kugeln,  liegen  also  mit  der  letzteren  in  einer  und  derselben  Ebene. 
Würde  man  die  Eadien  nehmen,  welche  verschiedenen  Sinn  besitzen, 
wie  beispielsweise  C,  &|,  C/^a,  und  0^%,  so  findet  man  auf  dieselbe 
einfache  Weise,  dass  auch  die  drei  Punkte  \^  a^  und  a^  mit  der 
inneren  Ähnlichkeitsachse  i, ,  welche  den  äußeren  Ähnlichkeitspunkt  J-j 
der  Kugeln  S^  und  S^  enthält^  gleichfalls  in  einer  und  derselben  Ebene 
liegen.    Demnach  folgt  der  Satz: 

268.  ^Zieht  man  in  drei  beliebigen  Kugeln  drei  untereinander 
parallele  y  sonst  aber  beliebig  gerichtete  Radien  ^  so  liegen  die  End- 
punkte  derselben  allemal  in  einer  Ebene y  welche  eine  ÄhnlickkeitS" 
achse  der  drei  Kugeln  enthalten  muss.  Diese  Ahnlichkeitsachse  tvird 
die  äußere  oder  eine  innere  sein,  je  nachdem  die  genannten  drei  End- 
punkte entweder  sämmtlich  auf  einerlei  Seite  der  Centralebene,  oder 
zu  verschiedenen  Seiten  derselben  liegen,^ 

§•  300. 

Sind  /S,  y  S^  und  S^  drei  beliebige  Kugeln,  und  stellt  S  eine 
Kugel  dar,  welche  die  drei  ersteren  in  drei  Punkten  x^,  x^  und  x^ 
berührt,  so  geht,  wie  wir  aus  Satz  254)  wissen,  die  Verbindungs- 
gerade x^x^  durch  den  Ähnlichkeitspunkt  A^  der  beiden  Kugeln  S^ 
und  /Sq. 

Dieselbe  könnte  offenbar  ebenso  gut  auch  durch  den  inneren 
Ähnlichkeitspunkt  J3  dieser  Kugeln  gehen,  doch  hängt  dies  lediglich 
von  der  Art  und  Weise  ab,  wie  die  Kugel  S  die  drei  Kugeln  S^^  8^ 
und  8^  berührt.  Wir  setzen  daher,  um  einen  bestimmten  Fall  vor 
Augen  zu  haben,  voraus,  die  drei  Berührungspunkte  x^^  x^,  x^  lägen 
auf  einerlei  Seite  der  Centralebene.  Ferner  geht,  der  nun- 
mehr getroffenen  Wahl  entsprechend,  aus  demselben  Grunde  wie  oben 
die  Gerade  XqX^^  durch  den  Ähnlichkeitspunkt  A^  von  8^  und  8^^ 
und  ebenso  die  Gerade  x^x^  durch  den  Ähnlichkeitspunkt  A^  von  8^ 
und  *S,. 

Dies  Ergebnis  sagt  aber  nichts  anderes  aus,  als  dass  die  Ebene 
des    Dreieckes    der    Berührungspunkte    x^,   x^   und   x^   die 

Peschka,  DarsteUende  a.  projectire  Geometrie.  III.  ]9 
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Ähnlichkeitsachse  Äi^At^fA^  enthalten  müsse  und  dass  dem- 
nach der  Satz  gelte: 

269.  yfDie  Ebene,  welche  durch  die  drei  Berührungspunkte  dreier 
gegebenen  Kugeln  mit  irgend  einer  vierten  Kugel  geht,  enthält  stets 
eine  ÄhnlichJceitsachse  der  ersten  drei  Kugeln.^ 

§.  301. 

Aus  dem  Satze  254)  folgt,  dass  sämmtliche  Kugeln,  welche  zwei 
gegebene  Kugeln  S^  und  /S^  unter  gleichen  Winkeln  schneiden  (also 
insbesondere  auch  berühren),  zwei  Kugelgebüschen  angehören,  deren 
Centren  die  Ähnlichkeitspunkte  A^  und  I^  der  beiden  Kugeln  /S,  und 
S^  sind. 

Ebenso  findet  man,  dass  jene  Kugeln,  welche  die  gegebenen 
Kugeln  S^  und  S^  unter  gleichen  Winkeln  schneiden  oder  beziehungs- 
weise berühren,  zwei  Kugelgebüschen  angehören,  welche  die  Ähnlich- 
keitspunkte A^  und  Jq  als  Centra  besitzen.  Es  ist  daher  einleuchtend, 
dass  jede  Kugel,  welche  alle  drei  Kugeln  /S^,  8^^  S^  unter  gleichen 
Winkeln  schneidet  oder  insbesondere  berührt,  einem  der  Kugelgebüsche 
^3  oder  J3  und  gleichzeitig  einem  der  Kugelgebüsche  AJ^  oder  I^  an- 
gehören muss. 

Besagte  Kugel  muss  also  einem  der  ^ier  Kugelbündel  an- 
gehören, welches  die  Kugelgebüsche  -I3  und  A^\  A^  und  I^\  A^  und 
J3;  ig  und  2,  gemeinschaftlich  haben.  Gestützt  auf  den  Satz  201) 
wissen  wir  aber,  dass  die  Poteuzachse  eines  Kugelbündels,  welches 
zwei  gegebenen  Gebüschen  angehört,  die  Verbindungsgerade  der  beiden 
Centra  dieser  Gebüsche  sei. 

Im  vorliegenden  Falle  erkennt  man  sofort,  dass  diese  Verbin- 
dungsgeraden keine  anderen,  als  die  vier  Ähnlichkeitsachsen  der  ge- 
gebenen drei  Kugeln  a?,,  S^  und  8^  sind.  Hiernach  gelangen  wir  zu 
dem  Schlüsse,  dass  sämmtliche  Kugeln,  welche  die  drei  gegebenen 
Kugeln  /S, ,  8^  und  8^  unter  gleichen  Winkeln  schneiden  oder  speciell 
berühren,  gewissen  vier  Kugelbündeln  angehören,  deren 
Fotenzachsen  die  vier  Ähnlichkeitsachsen  der  gegebenen 
drei  Kugeln  darstellen. 

Nachdem  bei  der  vorstehenden  Betrachtung  überhaupt  alle 
Kugeln  einbezogen  wurden,  welche  die  obangeführte  Eigenschaft  be- 
sitzen, so  ist  leicht  einzusehen,  dass,  wenn  man  von  anderen  Gebüschen, 
beispielsweise  von  -4,,  I^  und  ^2'  ^  ausgegangen  wäre,  die  vier  durch 
sie  bestimmten  Kugelbündel  doch  keine  anderen,  als  die  erst  gefun- 
denen sein  können. 
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Dies  kann,  wie  folgt,  nachgewiesen  werden.  Stellen  wir  uns 
allenfalls  vor,  die  beiden  Gebüsche  A^  und  J.«,  würden  ein  anderes 
Eugelbündel  [mit  der  Potenzachse  A^Ä^Ä^  gemein  haben,  als  die 
beiden  Gebüsche  A^  und  A^^  oder  in  anderer  Ausdrucksform,  die 
beiden  festen  Punkte  m,  und  w^,  in  welchen  sämmtliche  Kugeln  des 
Bündels  (-4^,^,)  die  Potenzachse  A^A^A^  treffen,  wären  von  jenen 
beiden  festen  Punkten  fn\  und  w'^  verschieden,  in  welchen  sämmt- 
liche Kugeln  des  Bündels  (A^,A^)  die  Potenzachse  ^1^2 ^3  schneiden. 

Ist  nun  S  eine  Kugel,  welche  die  drei  Kugeln  /Sj, S^, Ä,  äußer- 
lich berührt,  d.  h.  liegen  die  drei  Berührungspunkte  a;,,  a;,,  x^  auf 
derselben  Seite  der  Centralebene ,  so  muss  diese  Kugel,  den  vorher- 
gehenden Untersuchungen  gemäß ,  sowohl  dem  Bündel  {A^,  A^)  als 
auch  dem  Bündel  (A^,  A^)  angehören ;  besagte  Kugel  müsste  also  die 
Gerade  A^A^A^  in  den  vier  Punkten  m^,  m^,  w'i,  w'2  schneiden,  was 
offenbar  ganz  und  gar  unmöglich  ist.  Es  bleibt  demnach  kein  anderer 
Ausweg  als  der  übrig,  dass  das  Punktepaar  m^,  m^  mit  dem  Paare 
m\,  m\  zusammenfalle ,  d.  h.  dass  die  beiden  Kugelbündel  {A^^  A^ 
und  (^p  ^3)  identisch  seien.     Es  gilt  also  der  Satz: 

270,  ^Sämmtliche  Kugeln,  welche  drei  gegebene  Kugeln  unter 
gleichen  Winkeln  schneiden  (also  insbesondere  auch  orthogonal  schnei- 
den oder  berühren),  gehören  vier  Kugelbündeln  an,  deren  jPoteneachsen 
die  Ähnlichkeitsachsen  der  gegebenen  drei  Kugeln  sind.^ 

§.  302. 

Die  Specialiälle,  wenn  eine  oder  mehrere  der  drei  Kugeln  sich 
auf  einen  Punkt  reducieren,  oder  aber  unendlich  groß  werden,  d.  h.  in 
Ebenen  übergehen,  wollen  wir  hier  nicht  weiter  in  Betracht  ziehen. 
Die  hierauf  bezüglichen  Sätze  sind  entweder  durch  Inversion  oder  durch 
geeignete  Specialisierung  aus  dem  vorstehenden  Satze  ebenso  schwierig- 
keitslos abzuleiten,  wie  es  früher  bezüglich  zweier  gegebenen  Kugeln 
durchgeführt  wurde. 

Einen  Fall  jedoch  wollen  wir  noch  hervorheben  und  den  dies- 
bezüglichen Satz  aufstellen: 

271.  y^Alle  Kugeln  y  welche  drei  gleich  große  Kugeln  unter 
gleichen  Winkeln  schneiden  oder  berühren,  bilden  ein  besonderes  Kugel- 
bündely  d.  i.  ein  Kugelbündel ,  dessen  Orthogonalkreis  insbesondere 
durch  eine  Gerade  vertreten  ist.  Auf  dieser  Geraden,  die  gleichzeitig 
die  Fotenzachse  der  drei  gegebenen  Kugeln  darstellt,  liegen  die  Mittel- 
punkte  aller  die  drei  Kugeln  unter  gleichen  Winkel  schneidenden  oder 
insbesondere  berührenden  Kugeln,^ 

19* 


292 

§.  303. 

Wenn  die  drei  gegebenen  Kugeln  jS^,  8^  und  S^  nicht  gleich 
groß  sind,  so  kann  uian  durch  eine  einfache  Betrachtung  auch  zur 
Kenntnis  der  Orthogonalkreise  jener  KugelbQudel  gelangen,  welche 
die  drei  gegebenen  Kugeln  unter  gleichen  Winkeln  schneiden. 

Wählen  wir,  um  die  Betrachtung  zu  fixieren,  unter  den  vier 
möglichen  Eugelbündeln  dasjenige,  dessen  Kugeln  die  drei  gegebenen 
Kugeln  Sif  S^,  S^  in  denjenigen  drei  Punkten  berühren,  deren  Ebene 
stets  durch  die  äußere  Ahnlichkeitsachse  A^  Ä^Aj^=^  a  geht. 

Die  Kugeln  dieses  Bündels  gehören  jenem  Gebüsche  an,  dessen 
Kugeln  die  beiden  Kugeln  Si  und  S^  unter  gleichen  Winkeln  schneiden. 
Die  Orthogonalkugel  S^^^  dieses  Gebüsches  ist  (nach  Satz  256)  die- 
jenige, welche  den  Ähnlichkeitspunkt  A^  der  Kugeln  8^  und  8^  zum 
Mittelpunkte  hat  und  durch  den  Schnittkreis  K^^  von  8i  und  8^  geht. 

In  übereinstimmender  Weise  findet  man,  dass  sämmtliche  Kugeln, 
welche  8^,  8^,  8^  unter  gleichen  Winkeln  schneiden,  orthogonal  sein 
müssen  zu  jener  Kugel  S^q^y  die  den  Ähnlichkeitspunkt  A^  zum 
Mittelpunkte  hat  und  durch  den  Schnittkreis  K^^  der  Kugeln  8^  und 
8^  führt,  sowie  ferner  auch  orthogonal  zu  jener  Kugel  /S",3,  welche 
den  Ähnlichkeitspunkt  A^  als  Mittelpunkt  hat  und  durch  den  Schnitt- 
kreis üTis  der  Kugeln  #S,  und  8^  gelegt  werden  kann. 

Wir  wissen  aber  auch,  dass  die  sämmtlichen  Kugeln,  welche  die 
Kugeln  >S|,  8q  und  8^  unter  gleichen  Winkeln  schneiden,  einerseits 
ein  Kugelbündel  bilden  und  andererseits  ist  bekannt,  dass  sämmtliche 
Orthogonalkugeln  eines  Kugelbündels  ein  Kugelbüschel  erzeugen. 

Hieraus  folgt,  dass  die  drei  eben  gefundenen  Orthogonalkugeln 
Ä",2,  aS"23  ^^^  ^^31  sich  in  einem  und  demselben  Kreise,  dem  Ortho- 
gonalkreise  des   genannten  Kegelbflndels  schneiden  müssen. 

Zu  gleichen  Besultaten  gelangt  man,  wenn  die  inneren  Ähn- 
lichkeitspunkte /,,  Zt,  /g  der  drei  Kugeln  /S,,  /S,,  /£,  in  Betracht 
gezogen  werden.    Man  erhält  somit  den  Satz: 

272.  j^Sind  drei  Kugeln  jS",,  fij,,  ä,  gegeben  und  sind  A^,  Jj  ; 
Aqy  J,;  -ig,  J3  die  sechs  Ähnlichkeitspunkte  derselben,  so  kann  man 
sechs  Kugeln  construieren,  deren  Mittelpunkte  die  sechs  AhnUchkeüS' 
punkte  sind.  Die  letztgenannten  Kugeln  gehören  beziehungsweise  den 
drei  Kugelbüscheln  an,  welche  die  gegebenen  drei  Kugeln  paarweise 
bestimmen.  —  Je  drei  dieser  sechs  Kugeln,  deren  Mittelpunläe  auf 
derselben  Ähnlichkeitsachse  der  gegeboien  drei  Kugeln  liegen,  schnei^ 
den  sich  in  einem  Kreise  und  jede  Kugel,  welche  eu  einem  der  so  ent^ 
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stehenden  vier  Kreise  orthogonal  ist,  schneidet  die  drei  gegebenen 
Kugeln  unter  gleichen  Wirbln.  —  Die  vier  Kreise  gehen  durch  jene 
0wei  Funkte,  in  welchen  sich  die  drei  gegebenen  Kugeln  schneiden.* 

Der  letztere  Theil  dieses  Satzes  ergibt  sich  einerseits  als  Fol- 
gerung ans  der  in  der  vorausgeschickten  Betrachtuug  angeführten 
Eigenschaft,  dass  die  drei  Kugeln  /S",,,  S\;^,  S^j^i  durch  die  Schnitt- 
kreise üTja,  üCgg,  jKgj  dcr  Kugelpaare  /S^  /S^;  Sg,  S^\  /Sj,  S^  gehen,  also 
nothw endig  die  Schnittpunkte  der  drei  Kugeln  S^,  8^  und  S^  ent- 
halten müssen,  wornach  sich  als  selbstverständlich  herausstellt,  dass 
auch  der  Schnittkreis  K  der  drei  Kugeln  S\^,  S^^,  /S^.,i  durch  die 
genannten  Punkte  führen  muss.  Andererseits  kann  man  die  Schnitt- 
punkte der  drei  gegebenen  Kugeln  S^,  S^  und  jS^  als  Punktkugeln 
auffassen,  welche  diese  drei  Kugeln  berühren  und  mithin  jeden  der 
vier  Orthogonalkreise  orthogonal  schneiden,  was  offenbar  nur  dann 
möglich  ist,  wenn  die  besagten  Punktkugeln  diesen  Kreisen  angehören. 

§.  304. 

Nimmt  man  auf  einem  der  vier  Kreise  einen  Punkt  an  und  be- 
trachtet denselben  als  Inversionscentrum,  so  verwandeln  sich  (nach 
Satz  263)  sowohl  die  Kugeln  S^^  und  S^^,  als  auch  die  beiden  Kugeln 
S^  und  S^  in  zwei  gleich  große  Kugeln.  Sämmtliche  drei  Kugeln 
werden  also  unter  der  gemachten  Voraussetzung  in  solche  von  gleichen 
Badien  transformiert.  Dies  gibt,  wenn  wir  die  Definitionen  der  vier 
Kreise  auf  den  vorstehenden  Satz  272)  beziehen,  den  Satz: 

273.  „Betrachtet  man  einen  beliebigen  Punkt  auf  einem  der  vier 
Kreise  als  Inversionscentrum,  so  verwandeln  sich  die  drei  gegebenen 
Kugeln  in  drei  gleich  große  Kugeln.^ 

§.  305. 
Gegenseitige  Beziehungen  Ton  vier  Kugeln. 

Sind  die  vier  gegebenen  Kugeln  /S^,  Ä«,  S^  und  8^,  so  wird  man 
durch  den  vorhergegangenen  Erörterungen  analoge  Betrachtungen  zu 
folgenden  Besultaten  gelangen. 

Die  vier  Kugeln  können  auf  sechsfache  Art  zu  je  zweien  zu- 
sammengefaflst  werden  und  bieten  daher  zwölf  Ähnlichkeits- 
punkte. 

Ferner  kann  man  dieselben  zu  je  dreien  auf  vierfache  Weise 
combinieren,  wodurch  man  sechzehn  Ähnlichkeitsachsen  erhält. 
Von  diesen  sechzehn  Ähnlichkeitsachsen  sind  vier  äußere  und  zwölf 
innere. 
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Die  vier  äußeren  liegen,  da  je  zwei  von  ihnen  einen  Punkt  ge- 
mein haben,  in  einer  und  derselben  Ebene,  welche  die  „äußere 
Ähnlichkeitsebene**  der  vier  Kugeln  genannt  wird. 

Ferner  bestimmen  die  äußeren  Ähnlichkeitsachsen  mit  den  in- 
neren noch  weitere  sieben  Ebenen,  die  „inneren  Ähnlichkeits- 
ebenen", von  welchen  wieder  jede  eine  äußere  und  drei  innere 
Ähnlichkeitsachsen  enthält.  Durch  jeden  der  zwölf  Ähnlichkeits- 
punkte gehen  vier  Ähnlichkeitsachsen  und  drei  Ähnlichkeits- 
ebenen etc.  etc. 

§.  306. 

Sind  S^j  S^y  /S3,  /S[|  vier  beliebige  Kugeln,  so  fragt  es  sich  zunächst 
um  jene  Kugeln,  welche  alle  vier  gegebenen  Kugeln  unter  gleichen 
Winkeln  schneiden  oder  insbesondere  berühren  werden. 

Alle  Kugeln,  welche  die  drei  Kugeln  /S^,  S^  und  Sj^  unter  gleichen 
Winkeln  schneiden,  bilden  (nach  Satz  271)  ein  Kugelbündel,  dessen 
Orthogonalkreis  K^^^  auf  den  zugehörigen  drei  Kugeln  /S^^,,  iS^,^, 
Ä«,3  liegt. 

In  gleicher  Weise  werden  sämmtliche  Kugeln  ^  welche  die  drei 
Kugeln  £|,  /S,  und  S^  unter  gleichen  Winkeln  schneiden,  ein  Kugel- 
bündel bilden,  dessen  Orthogonalkreis  K^^^  der  Schnittkreis  der  ent- 
sprechenden drei  Kugeln  /S^^,,  J^^^  und  S^^^  ist. 

Wir  sehen  somit,  dass  die  beiden  Orthogonalkreise  ÜT,,,  und 
JL,,^  auf  derselben  Kugel  S^^^  liegen,  dass  also  auch  die  beiden  Kugel- 
bündel einem  und  demselben  Kugelgebüsche  und  zwar  jenem,  mit  der 
Orthogonalkugel  8^^^  angehören.  Die  beiden  Kugelbündel  haben  mit- 
hin ein  Kugelbüschel  gemein  und  den  Kugeln  dieses  Büschels  kömmt 
die  Eigenschaft  zu,  sämmtliche  vier  Kugeln  unter  gleichen  Winkeln 
zu  schneiden. 

Da  aber  die  vier  Kugeln  zwölf  Ähnlichkeitspunkte  haben,  so 
gibt  es  auch  zwölf  verschiedene  Kugeln  von  der  Art  S^x^»  J©  drei 
solcher  Kugeln,  deren  Mittelpunkte  auf  derselben  Ähnlichkeitsachse 
liegen,  schneiden  sich  in  einem  gewissen  Kreise  X«,,. 

Nachdem  es  aber  im  ganzen  sechzehn  Ähnlichkeitsachsen  gibt, 
80  existieren  auch  sechzehn  derartige  Kreise.  Auch  haben  wir  gesehen, 
dass  vier  solche  Kreise,  die  zu  drei  Kugeln  gehören,  die  nämlichen 
Punkte  wie  die  Kugeln  selbst  gemein  haben.  Ferner  ist  bekannt,  dass 
durch  jeden  Ähnlichkeitspunkt  vier  Ähnlichkeitsachsen  gehen,  dass 
sich  also  auf  jeder  Kugel  S^xp  vier  Kreise  Kx^»  vorfinden  werden. 
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Die  sechzehn  Kreise  K  lassen  sich  also  sechzehnmal  zu  je  zweien 
so  gruppieren^  dass  sie  auf  einer  und  derselben  Kugel  liegen.  Da  aber 
jeder  Kreis  K  [gleichzeitig  auf  zwei  Kugeln  S^xy  Hegt ,  so  liefern  die 
sechzehn  Paare  von  Kreisen  Kxyt  doch  nur  acht  von  einander  ver- 
schiedene Kugelbüschel.  Nachdem  weiters  die  Potenz achsen  der 
vier  Kugelbündel,  deren  Kugeln  drei  gegebene  Kugeln  unter  gleichen 
Winkeln  treffen ,  die  vier  Ähnlichkeitsachsen  dieser  drei 
Kugeln  sind,  so  werden  (nach  Satz  216)  die  Potenzebenen  der  acht 
Kugelbüschel,  deren  Kugeln  vier  gegebene  Kugeln  unter  gleichen 
Winkeln  schneiden,  die  acht  Ähnlichkeitsebenen  dieser  vier 
Kugeln  darstellen.    Daher  der  Satz: 

274,  „Sämmfliche  Kugeln  ^  welche  vier  gegebene  Kugeln  unter 
gleichen  Winkeln  schneiden  {also  insbesondere  auch  orthogonal  schnei- 
den oder  berühren)^  bilden  acht  verschiedene  Kugelbüsch^l ^  deren 
Potenzebenen  die  acht  Ahnlichkeitsebenen  der  vier  gegebenen  Kugeln 
sind,^ 

§.  307. 

Die  Achsen  dieser  acht  Kugelbüschel,  d.  h.  die  geometrischen 
Orte  ihrer  Kugelmittelpunkte  stehen  bekanntlich  auf  den  be- 
treffenden  acht  Ahnlichkeitsebenen  (Potenzebenen)  senkrecht  und  treffen 
dieselben  in  den  Mittelpunkten  jener  acht  Kreise^  in  welchen  sich  die 
sämmtlichen  Kugeln  der  acht  Büschel  schneiden. 

Wir  wissen  ferner,  dass  zu  vier  gegebenen  Kugeln  nur  eine 
einzige  Orthogonalkugel  existiere.  Der  Mittelpunkt  derselben 
ist  der  Potenzpunkt  der  vier  Kugeln.  Diese  Orthogonalkugel  gehört 
gleichzeitig  den  sämmtlichen  acht  Kugelbüscheln  an  und  schneidet 
mithin  die  acht  Ähnlichkeitsebenen  in  den  acht,  diese  Kugelbüschel 
bestimmenden  Kreisen.    Es  besteht  mithin  der  Satz: 

275.  y^Bie  Achsen  der  acht  Kugelbiischel,  deren  Kugeln  vier  ge- 
gebene Kugeln  unter  gleichen  Winkeln  schneiden^  sind  die  Senkrechten 
von  dem  Potenspunkte  der  vier  Kugeln  auf  die  acht  Ähnlichkeits- 
ebenen. Die  Kreise^  in  welchen  sich  die  Kugeln  eines  jeden  der  acht 
Kugelbüschel  schneiden^  sind  jene,  in  welchen  die  Orthogo'nalkugel  der 
vier  Kugeln  die  acht  Ahnlichkeitsebenen  trifft.  Die  Ähnlichkeitsebenen 
selbst  sind  die  Potenzebenen  der  acht  Kugelbuschel.^ 

§.  308. 

Im  Vorhergegangenen  wurde  gezeigt  (Satz  248),  dass  es  im  all- 
gemeinen zwei  Kugeln  gebe,  welche  eine  gegebene  Kugel  berühren 
und  durch  einen  gegebenen  Kreis  gehen,  oder  was  dasselbe  ist^  dass 
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in  jedem  EugelbQschel  zwei  Kugeln  existieren  ^   die   eine  gegebene, 
dem  Büschel  nicht  angehörende  Engel  berühren. 

In  jedem  der  vorgenannten  acht  Büschel  gibt  es  demnach  zwei 
Eugeb,  welche  eine  von  den  gegebenen  vier  Engeln,  also  überhaupt 
alle  vier  Kugeln  berühren.     Demnach  folgt  unmittelbar  der  Satz: 

276.  „Es  gibt  sechisekn  Kugeln^  deren  jede  vier  gegebene  Kugeln 
berührt.  Diese  Kugeln  haben  ihre  Mittelpunkte  paarweise  auf  jenen 
Geraden,  welche  durch  den  Fotenepunkt  der  vier  gegebenen  Kugeln 
senkrecht  sfu  ihren  acht  Ähnlichkeitsebenen  geeogen  werden;  dieselben 
gehen  paarweise  durch  diejenigen  Kreise,  in  welchen  die  a^ht  Ähnlich- 
keitsebenen  von  der  Orthogonalkugel  der  gegebenen  vier  Kugeln  ge- 
schnitten werden,^ 

m 

§.  309. 

Mit  Bücksicht  auf  die  in  den  §§.  306  und  307  gepflogene  Er- 
örterung ergibt  sich  folgende  einfache  Construction  für  die  sechzehn 
Engeln,  welche  vier  gegebene  Engeln  berühren. 

Man  bestimmt  zunächst  die  acht  Ähnlichkeitsebenen  und  die 
Orthogonalkugel  der  vier  gegebenen  Kugeln.  Die  letztere  schneidet 
die  vier  Kugeln  in  vier  Kreisen,  deren  Ebenen  mit  den  acht  Ähnlich- 
keitsebenen zum  Schnitte  gebracht,  zweiunddreißig  Geraden  liefert.  Die 
BerühruDgsebenen,  welche  man  durch  diese  zweiunddreißig  Geraden 
an  eine  der  Kugeln  legt,  fallen  paarweise  in  sechzehn  Ebenen  zu- 
sammen; die  Berührungspunkte  derselben  sind  jene  der  gesuchten 
sechzehn  Kugeln. 

Es  bedarf  wohl  kaum  besonders  hervorgehoben  werden,  dass  nicht 
immer  alle  sechzehn  Kugeln  reell  sein  werden;  es  kann  sogar  der 
Fall  eintreten,  dass  sie  sämmtlich  imaginär  sind,  wie  es  beispielsweise 
dann  vorkömmt,  wenn  die  Kugel  S^  die  Kugel  S^  umschließt,  dagegen 
aber  die  beiden  Kugeln  8^  und  S^  ausschließt  etc. 
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XVn.  Capitel. 
Die  Dupin'sche  Cyclide. 

§.  310. 

„Eine  Dupin'sche  Cyclide  ist  die  ümhüllungsfläche 
aller  Kugeln,  welche  drei  gegebene  Engeln  berühren."^ 

Die  Centralebeue  der  drei  gegebenen  Kugeln  S,,  S2  und  S^  ist 
eine  Symmetrieebene  für  diese  Kugeln ;  daher  auch  für  die  berührenden 
Kugeln  und  ebenso  für  deren  Enveloppe^  d.  i.  für  die  Cyclide. 

Wie  aus  Vorhergegangenem  (Band  II)  bekannt,  wird  eine  Um- 
hüllungsfläche im  allgemeinen  Ton  allen  umhüllten  Flächen  in 
Curven  berührt,  welche  man  die  „Charakteristiken^  der  Um- 
hüllungsfläche nennt;  ebenso  wissen  wir  bereits,  dass  diese  Cha- 
rakteristiken gleichzeitig  die  Schnittcurven  zweier  unmittel- 
bar auf  einander  folgender,  umhüllten  Flächen  sind. 

Im  Yorliegenden  Falle  sind  die  umhüllten  Flächen  Kugelflächen 
und  da  sich  zwei  Kugelflächen  nur  in  einem  Kreise  schneiden  können, 
80  folgt  unmittelbar,  dass  die  Umhüllungsfläche  von  Kugeln 
immer  n'ur  Kreise  zu  Charakteristiken  hat  Hieraus  folgt  un- 
mittelbar der  Satz: 

277.  jfDie  Charakteristiken  der  Dupih'schen  Cyclide  sind  Kreise.^ 

§.  311. 

Da  ferner  jede  umhüllte  Fläche  von  der  Umhüllungsfläche 
längs  einer  Charakteristik  berührt  wird,  so  besitzen  die  beiden  Flächen 
längs  dieser  Charakteristik  eine  gemeinschaftliche  Normalen- 
fläche, d.  i.  der  geometrische  Ort  der  Flächennormalen  in  den  Punkten 
der  letzteren. 

Ist  die  umhüllte  Fläche  eine  Kugel,  so  ist  bekannt,  dass  die 
Normalen  derselben  in  jedem  ihrer  Funkte  durch  den  Mittelpunkt 
derselben  gehen. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  jede  Umhüllungsfläche 
einer  veränderlichen  Kugel,  also  auch  die  Cyclide,  längs  ihrer 
Charakteristiken,  als  Normalenflächen  gerade  Kreiskegel  besitzen, 
deren  Scheitel  die  Mittelpunkte  der  jeweiligen  Lage  der  umhüllten 
Kugel  repräsentieren. 

Ist  aber  auf  irgend  einer  krummen  Fläche  eine  Carve  vorhan- 
den, längs  welcher  die  zugehörige  Normalenfläche  abwickelbar 
ist,  so  nennt  man  bekanntlich  eine  solche  Curve  eine  „Krümmungs- 
linie^  der  Fläche. 
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Da  dieser  Fall  bei  der  Cyclide  längs  ihrer  Charakteristiken  ein- 
tritty  so  kann,  als  hieher  gehörend,  der  Satz  aufgestellt  werden: 

278.  j^Die  (Icreisßrmigen)  Charakteristiken  einer  Dupin'schen 
Cyclide  stellen  eine  Schar  von  Krümmungslinien  dieser  Fläche  dar.^ 

§.  312. 

Sind  die  drei  gegebenen  Kugeln  S^y  S^,  /S,  so  gelegen,  dass  ihre 
Mittelpunkte  auf  einer  und  derselben  Geraden  liegen,  so  ist  diese 
gemeinschaftliche  Centrale  gleichzeitig  eine  gemeinschaftliche 
Rotationsachse  für  die  obgenannten  drei  Kugeln. 

Kennt  man  eine  Kugel,  welche  die  drei  Kugeln  berührt^  so  wird 
diese  Kugel,  um  die  genannte  Achse  gedreht,  in  jeder  Lage  eine 
Berflhrkugel  der  drei  Kugeln  vorstellen;  die  ümhüllungsfläche 
derselben  ist  sodann  eine  Rotationsfläche^  und  zwar  diesfalls  eine 
Bing-  oder  Wulst  fläche.  Es  kann  hiernach  die  Bingfläche  als  ein 
besonderer  Fall  der  Dupi naschen  Cyclide  angesehen  werden« 

Ein  anderer  besonderer  Fall  einer  Cyclide,  oder  richtiger  gesagt^ 
einer  degenerierten  Cyclide,  ist  der  gerade  Kreiskegel, 
welcher  entsteht,  sobald  vorausgesetzt  wird,  dass  die  drei  gegebenen 
Kugeln  unendlich  große  Badien  besitzen,  diese  Kugeln  also  in 
drei  Ebenen  übergehen. 

Auf  diese  beiden  besonderen  Fälle  werden  wir  zurückkommen 
und  werden  wir  dieselben  überdies  zur  Untersuchung  der  Eigenschaften 
der  Cyclide  benützen. 

Denken  wir  uns  nun  die  drei  gegebenen  Kugeln  Si,  S^  und  S^ 
in  beliebiger  gegenseitiger  Lage. 

Wir  wollen  diese  Kugeln,  indem  die  veränderliche  (umhüllte) 
Kugel  dieselben  in  jeder  ihrer  Lage  berührt,  in  ihrer  dermaligen 
Eigenschaft  die  „Leitkugeln^  der  Cyclide  nennen. 

Sämmtliche  Kugeln,  welche  drei  gegebene  Kugeln  berühren, 
gehören,  wie  wir  wissen  (Satz  270),  vier  Kugelbündeln  an,  deren 
Potenzachsen  die  vier  Ähnlichkeitsachsen  der  gegebenen  drei  Kugeln 
sind.  Femer  ist  bekannt,  dass  alle  Kugeln  eines  jeden  dieser  vier 
Bündel  durch  zwei  feste  Punkte  (reell  oder  imaginär),  auf  je  einer 
dieser  Ähnlichkeitsachsen  gehen. 

Die  Kugeln  jener  vier  Bündel,  welche  gleichzeitig  die  drei  Kugeln 
^v  ^^91  ^3  berühren,  erzeugen  sodann  vier  verschiedene  Cycliden, 
von  welchen  jede  einem  dieser  vier  Bündel  entspricht. 

Um  unsere  Betrachtungen  einigermaßen  einzuschränken  und  zu 
fixieren,  nehmen  wir  an,  die  Cyclide  solle  von  jenen  Kugeln  erzeugt 
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werden,  deren  entsprechendes  Kugelbündel    die   äußere   Ähnlich- 
keitsachse Ä  zur  Potenzachse  hat. 

Besagte  Ähnlichkeitsachse  oder  Potenzachse  wird  von  allen  Kugeln 
des  zugehörigen  y  die  Kugeln  S^  5,  und  ^3  unter  gleichen  Winkeln 
schneidenden  Kugelbündels  in  zwei  festen  (reellen  oder  imaginären) 
Punkten  geschnitten.  Durch  diese  Punkte,  wir  wollen  dieselben  ^^ 
und  ^,  nennen ,  gehen  also  nicht  nur  die  sämnoitlichen  erzeugenden 
Kugeln  der  Cyolide,  sondern  weiters  auch,  wie  übrigens  selbstver- 
ständlich, die  Schnittkreise  zweier  solcher  Kugeln.  Dies  gilt  nament- 
lich von  den  Schnittkreisen  zweier  unmittelbar  aufeinander  folgender 
umhüllten  Kugeln,  d.  h.  von  den  Charakteristiken  der  Gyclide. 
Es  folgt  daher  der  Satz: 

279.  y^Die  Charakteristiken  einer  Dupw sehen  CyclUle  sind  Kreise^ 
welche  sämmtlich  durch  gwei  feste  {reelle  oder  imaginäre)  Punkte  auf 
einer  Ähnlichkeitsachse  der  drei  Leitkugeln  gehen.^ 

§.  313. 

Es  wird  nunmehr  auch  keinerlei  Schwierigkeit  bieten,  zu  unter- 
scheiden, ob  diese  beiden  obbezeichneten  Punkte  ^,  und  J^,  welche 
die  .Knotenpunkte^  oder  „Doppelpunkte'^  erster  Art  der 
Cjclide   genannt  werden,  reell  oder  imaginär  sind. 

Wir  wissen  nämlich,  dass  die  Scheitelpunkte  eines  Kugelbündels, 
d.  h.  die  beiden  festen  Punkte  auf  der  Potenzachse  des  Bündels  reell 
oder  imaginär  sind ,  je  nachdem  sich  die  Orthogonalkugeln  dieses 
Bündels  beziehungsweise  nicht  schneiden  oder  schneiden,  oder  mit 
anderen  Worten:  die  Scheitelpunkte  eines  Kugelbflndels  sind  reell, 
wenn  ihr  Orthogonalkreis  imaginär  ist,  und  umgekehrt. 

Andererseits  wurde  aber  auch  gezeigt  (Satz  272),  dass  die  Ortho- 
gonalkreise derjenigen  Kugelbündel,  welche  /Sp  5,,  S^  unter  gleichen 
Winkeln  schneidet,  durch  die  beiden  Schnittpunkte  dieser  drei  Kugeln 
gehen,  also  mit  denselben  beziehungsweise  reell  oder  imaginär  werden. 

Die  Knotenpunkte  der  Cyolide  werden  demgemäß  reell  sein,  wenn 
die  beiden  Schnittpunkte  der  drei  Leitkugeln  /S|,  /S^»  S^  imaginär  sind, 
und  umgekehrt.    Es  gilt  folglich  der  Satz: 

280.  yfiie  beiden  Knotenpunkte  der  Cyclide,  d,  ä.  die  beiden 
Punkte  j  durch  welche  sämmtliche  Charakteristiken  gehen ,  sind  reell 
oder  imaginär,  je  nachdem  die  Schnittpunkte  der  drei  gegebenen  Leu- 
kugeln  imaginär y  he0iehungstceise  reell  sind,^ 
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Wir  werden  in  der  Folge  noch  zwei  anderweitige  Doppel- 
punkte auf  der  Fläche  kennen  lernen,  welche  zu  den  beiden  ersterea 
in  ebenso  interessanten  als  eigenthümlichen  Beziehungen  stehen. 

§•  314. 

Nehmen  wir  weiters  einen  beliebigen  Funkt  inoi  Baume  als 
Inversionscentrum  an,  und  untersuchen  wir,  was  sich  in  dem 
Falle  ergibt,  als  die  Cyclide  transformiert  wird. 

Die  drei  gegebenen  Leitkugeln  verwandeln  sich  durch  die  In- 
version wieder  in  drei  Kugeln  S',,  5'^,  8'^;  ebenso  werden  die  die 
Leitkugeln  berührenden  Kugeln  wieder  in  Kugeln,  welche  die  drei 
transformierten  S\,  iS'j,  S'g  berühren,  übergehen. 

Endlich  wird  durch  den  gleichnamigen  Vorgang  offenbar  auch  die 
Cyclide  in  jene  Fläche  verwandelt  werden,  welche  all  die  Kugeln  be- 
rührt, die  mit  den  transformierten  Kugeln  S",,  S'j,  S',  eine  Berührung 
eingehen.  Hieraus  folgt  also,  dass  auch  die  Cyclide  durch  inverse 
Transformation  immer  wieder  in  eine  Cyclide  übergeht.  Wir 
können  demnach  den  Satz  aufstellen: 

281.  „Eine  Cyclide  transformiert  sich  durch  Inversion  stets 
meder  in  eine  Cyclide.^ 

§.  316. 

Setzen  wir  voraus,  dass  die  drei  Leitkugeln  zwei  reelle  Punkte 
gemein  haben  (wobei,  nach  Satz  280,  die  Knotenpunkte  der  Cyclide 
imaginär  werden),  und  wählen  wir  den  einen  dieser  Schnitt- 
punkte als  Inversionscentrum,  so  übergehen  die  drei  Leit- 
kugeln durch  Inversion  in  drei  Ebenen;  die  erzeugenden  Kugeln  der 
Cyclide  dagegen  verwandeln  sich  in  jene  Kugeln,  welche  die  drei 
Ebenen  berühren,  und  die  Umhüllungsfläche  der  ersteren ,  die  Cyclide 
nämlich,  übergeht  in  die  Umhüllungsfläche  der  letzteren, 
d.  i.   in   einen  geraden  Kreiskegel. 

Endlich  übergehen  die  Charakteristiken  der  Cyclide  als  Schnitt- 
kreise unmittelbar  aufeinander  folgender  Kugellagen  in  eben  solche 
auf  dem  Kreiskegel,  d.  i.  in  die  Kreisschnitte,  während  die  beiden 
imaginären  Knotenpunkte,  welche  allen  Chaiakteristiken  ge- 
meinsam sind,  in  die  imaginären  Kreispunkte  auf  der  allen  (parallelen) 
Kreisschnittsebenen  gemeinschaftlichen  unendlich  fernen  Geraden  ver- 
wandelt werden. 

Wir  erhalten  somit  den  Satz: 
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282.  yt  Jede  Dupin' sehe  Oyclide^  deren  beide  Knotenpunkte  erster 
Art  (sämmilichen  Charakteristiken  gemeinsam)  imaginär  sind,  kann 
durch  Inversion  in  einen  geraden  Kreiskegel  transformiert  werden. 
Behufs  Erreichung  dieses  Zweckes  genügt  es,  das  Inversionscentrum 
in  einen  der  beiden  Punkte  zu  verlegen^  in  welchen,  sich  die  drei 
Leitkugeln  {selbstverständlich  reell)  schneiden.  Unter  dieser  An- 
nahme transformieren  sich  die  drei  LeUkugeln  in  drei  Ebenen;  die 
Cyclide  in  einen  diesen  Ebenen  eingeschriebenen  geraden  Kreiskegd; 
der  zweite  Schnittpunkt  der  Leitkugeln  in  den  Scheitel  dieses  Kegels 
und  die  Charakteristiken  der  Cyclide  in  die  Kreisschnitte  des  Kegels." 

§.  316. 

Die  Möglichkeit  dieser  TraDsformation  lässt  den  geraden  Kreis- 
kegel als  Mittel  erscheinen,  gewisse  Eigenschaften  einer 
Cyclide  mit  imaginären  Knotenpunkten  erster  Art  zu 
entwickeln. 

Vor  allem  ist  sofort  einleuchtend,  dass  den  geradlinigen  Erzeu- 
genden des  Rotationskegels  auf  der  Cyclide  Kreise  entsprechen  werden, 
welche  sämmtlich  durch  die  beiden  Schnittpunkte  der  Leitkugeln  gehen 
müssen.  Durch  den  einen  dieser  Schnittpunkte  gehen  besagte  Kreise 
deshalb,  weil  derselbe  dem  Kegelscheitel  invers  ist,  und  durch  den 
anderen  aus  dem  Grunde,  weil  sich  jede  Gerade  in  einen  durch  das 
Inversionscentrum  gehenden  Kreis  verwandelt. 

Aus  der  charakteristischen  Eigenschaft  der  Inversion,  kleinste 
Theile  ähnlich  abzubilden,  folgt  aber,  dass  die  Fläche  in  jedem  der 
beiden  genannten  Punkte  eine  Gestalt  annehmen  mQsse,  welche  jener, 
die  die  Kegelfläche  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Kegelscheitels  be- 
sitzt, ähnlich  ist,  dass  also  diesfalls  die  beiden  genannten  Punkte 
wieder  zwei  reelle  „Knotenpunkte^,  „conische  Punkte^  oder 
„Doppelpunkte^  der  Cyclide  darstellen. 

Durch  diese  Knotenpunkte  geht  auf  der  Cyclide  noch  eine  von 
der  Charakteristiken  schar  verschiedene  zweite  Schar  von  Kreisen. 

Diese  Kreise  stehen  mit  den  Charakteristiken  in  einer  wichtigen 
Wechselbeziehung.  Nachdem  dieselben  die  Inversen  der  Erzeugenden 
des  Botationskegels  sind,  und  diese  zu  den  Kreisschnitten  des  Kegels 
senkrecht  stehen,  so  bilden  sie,  weil  sich  Winkelgrößeu  durch 
Inversion  nicht  ändern,  gleichfalls  rechte  Winkel  mit  den  Cha- 
rakteristiken; dieselben  sind  also  die  orthogonalen  Trajectorien 
der  letzteren.  Es  ist  aber  bekanntlich  bei  jeder  Fläche  der  Fall, 
dass  die  orthogonalen  Trajectorien  einer  Schar  von  Krümmungslinien 
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ebenfalls  eine  Curvenschar,  d.  i.  die  zweite  Schar  von  Krümmungs- 
linien  der  Fläche  vorstellen. 

Dass  die  Kreise  auf  der  Cyclide,  welche  den  Kegelerzeugenden 
invers  entsprechen,  Krümm ungslinien  sind^  ist  auch  unmittelbar 
auf  folgende  Weise  leicht  einzusehen. 

Der  Kegel  wird  längs  einer  Erzeugenden  von  einer  Ebene  be- 
rührt. Diese  Ebene  verwandelt  sich  durch  Inversion  in  eine  Kugel, 
welche  die  Cyclide  längs  dem  der  Erzeugenden  entsprechenden  Kreise 
berührt.  Die  Normalenfläche  der  Kugel,  also  auch  jene  der 
Cyclide,  ist  daher  in  diesem  Falle,  sowie  vorher  bei  den  Charakte- 
ristiken, wieder  ein  gerader  Kreiskegel,  woraus  unmittelbar  folgt, 
dass  alle  diese  Kreise  Krümmungslinien  der  Cyclide  sind. 
Man  erhält  demgemäß  den  Satz: 

283,  y^Bei  jeder  Viqyiti  sehen  Cyclide  sind  beide  Scharen  von 
Krihnmungslinien  cbefie  Curven,  und  zwar  Kreise.  Jede  Schar 
von  Krümmungslinien  geht  durch  zwei  feste  Funkte.  Das  eine  Paar 
dieser  Knotenpunkte  sind  die  Schnittpunkte  der  drei  Leitkugeln, 
während  das  andere  Paar  von  Knotenpunkten  die  "beiden  Scheitel- 
punkte des  Kugelbündels  sind,  dessen  Kugeln  die  drei  Leitkugeln 
unter  gleichen  Winkeln  schneiden.^ 

§.  317. 

Denken  wir  uns  die  Cyclide  durch  drei  Leitkugeln  S^,  S^,  Äj, 
welche  die  beiden  Punkte  d^  und  d^  gemein  haben,  gegeben,  und  die- 
selbe wieder  dadurch  in  einen  Rotationskegel  verwandelt,  dass  wir 
das  Inversionscentrum  in  einen  der  beiden  Punkte  ^j  und  d^,  etwa 
nach  *,,  verlegen. 

Hierbei  übergehen  die  drei  Leitkgeln  8^,  Äj,  ä,  in  drei  Ebenen 
S\,  iS"a  und  Ä'g,  welche  sich  in  einem  Punkte  d'^  schneiden,  der  dem 
Punkte  ^2  invers  entspricht. 

Sämmtliche  Kugeln,  welche  die  drei  Kugeln  S|,  S,,  S^  berühren, 
transformieren  sich  in  Kugeln,  welche  mit  den  drei  Ebenen  S\^  S\ 
und  S'3  eine  Berührung  eingehen.  Während  die  ersteren  die  Cyclide 
umhüllen,  umhüllen  die  letzteren  den  den  drei  Ebenen  S\,  /S'j  und  8^3 
eingeschriebenen  Botationskegel,  dessen  Scheitel  der  Punkt  d^^  ist. 

Betrachten  wir  eine  beliebige  Berührebene  des  Kegels.  Die- 
selbe berührt  den  Kegel  längs  einer  Erzeugenden«,  die  sämmtlichen 
Kugeln  dagegen,  welche  dem  Kegel  eingeschrieben  sind,  in  Punkten, 
welche  dieser  Erzeugenden  angehören. 

Diese  Berührebene  verwandelt  sich  invers  in  eine  Kugel,  welche 
durch  die  Punkte  d,  und  d^  geht,  die  Cyclide  längs  der  den  Kegel- 
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firzeugenden  inyers  entsprechenden  Kreislinie  berührt,  und  endlich 
auch  alle  umhQllten  Kugeln  der  Gyclide  in  Punkten  dieses  Kreises 
tangiert. 

Nachdem  es  aber  unendlioh  viele  solcher  Berührungsebenen  des 
Kegels  gibt ,  so  existieren  auch  unendlich  viele  derartige  Kugeln,  oder 
mit  anderen  Worten :  die  Gyclide  hüllt  noch  eine  zweite  Schar 
von  Kugeln  ein,  welche  demselben  Kugelbündel  wie  die  drei  Leit- 
kugeln angehören,  welche  also  durch  die  beiden  Schnittpunkte  der 
drei  Leitkugeln  gehen  und  nebstbei  sämmtliche  Kugeln  der  anderen 
Schar  in  Punkten  berühren,  welche  den  Krümmungslinien  der 
Fläche  angehören.    Hiernach  gelangen  wir  zu  dem  Satze: 

264.  ^Eine  Dupin'sche  Gyclide  ist  die  Umhüllungsfläehe  eweier 
verschiedenen  Kugelscharen.  Diese  Kugelscharen  gehören  ewei  ver- 
schiedenen Kugelbimdeln  an;  jede  Kugel  der  einen  Schar  wird  von 
sämmtlichen  Kugeln  der  zweiten  Schar  in  Funkten  berührt,  die  auf 
einem  Kreise  liegen,  welcher  eine  Krümmungslinie  der  Gyclide  dar- 
stellty  und  umgekehrt.^ 

Hieraus  folgt  unmittelbar  noch  der  Satz: 

285,  „  Wird  eine  Gyclide  von  einer  veränderlichen  Kugel  um- 
hüllt ^  die  stets  drei  gegebene  LeitJcugeln  schneidet,  und  nimmt  man 
drei  beliebige  Lagen  der  veränderlichen  Kugel  als  Leitkugeln  an,  so 
tcird  eine  veränderliche  Kugel,  welche  die  letzteren  berührt,  ebenfalls 
dieselbe  Gyclide  umhüllen.** 

§.  318. 

Die  beiden  Kugelbüudel,  welche  die  beiden  Scharen  umhüllter 
Kugeln  enthalten ,  besitzen  je  eine  Sjmmetrieebene.  Diese 
beiden  Symmetrieebeuen  müssen  auch  Symmetrieebenen  für  die 
Gyclide,  als  Erzeugnis  dieser  Kugelscharen,  sein. 

Die  Symmetrieebene  jener  Schar  umhüllter  Kugeln,  zu  welchen 
die  gegebenen  drei  Leitkugeln  gehören,  ist  die  Gentralebene  dieser 
drei  Kugeln. 

Die  Symmetrieebene  der  zweiten  Kugelschar,  d.  h.  jene  des 
Kugelbündels,  dessen  Elemente  die  Leitkugeln  unter  gleichen  Winkeln 
schneiden,  ist  zur  Potenz  ach se  dieses  Bündels  normal,  und,  nach* 
dem  die  Potenzachse  gleichzeitig  eine  Ähnlichkeitsachse  der 
gegebenen  drei  Leitkugeln  ist,  mithin  in  der  Gentralebene  der  letz- 
teren liegt,  so  steht  die  gesuchte  Symmetrieebene  der  zweiten  Schar 
auf  der  Gentralebene  der  drei  Leitkugeln,  d.  i.  auf  der  Symmetrie- 
ebene der  ersten  Schar  senkrecht. 
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Die  Cyclide  besitzt  sonach  zwei  zu  einander  normale  Symmetrie- 
ebenen—  die  Symmetrieebenen  der  beiden  Kugelbündel  — 
welchen  die  erzeugenden  Kugeln  angehören. 

Es  ist  nicht  schwer,  nachzuweisen,  dass  jede  dieser  Symmetrie- 
ebenen durch  die  Fotenzachse  des  entsprechenden  anderen  Bflndels, 
d.  i.  durch  die  Terbindungsgeraden  z/,  z/,  und  d^  d^  der  beiden  Paare 
von  Knotenpunkten  der  Cyclide  gehe. 

Die  Potenzachse  desjenigen  Kugelbündels,  welches  auch  die 
drei  Leitkugeln  S^,  8^,  S^  enthält ,  ist  die  Verbindungsgerade  der 
Punkte  ^1  und  d,,  in  welchen  sich  diese  Kugeln  begegnen.  Die 
Symmetrieebene,  welche  dem  Bündel  entspricht,  dessen  Kugeln 
die  S,,  Sj,  Sg  unter  gleichen  Winkeln  treffen,  enthält  die  Mittel- 
punkte aller  dieser  Kugeln.  Nachdem  aber  die  beiden  Punkte  d,  und 
do  als  Punktkugeln  aufgefasst  werden  kennen,  welche  S^f  S^^  S^ 
gleichfalls  berühren  oder  unter  gleichen  Winkeln  schneiden,  so  müssen 
dieselben ,  also  auch  deren  Yerbindungsgerade  d,  d^ ,  der  genannten 
Symmetrieebene  angehören. 

Dasselbe  gilt  von  der  zweiten  Symmetrieebene  und  der  Potenz- 
achse des  zweiten  Kugelbündels. 

Da  weiters  die  beiden  Poteozachsen  auf  den  Symmetrieebenen 
ihrer  eigenen  Kugelbündel  senkrecht  stehen,  und  die  Symmetrieebenen 
selbst  normal  zu  einander  sind,  so  gilt  das  Gleiche  auch  von  den 
Potenzachsen.    Es  folgt  mithin  der  Satz: 

286.  f^Jede  Dupwsche  Cyclide  hesitgt  zwei  zu  einander  normale 
Symmetrieebenen,  welche  gleichzeitig  die  Symmetrieebenen  jetier  KugeU 
bündel  sind,  denen  die  beiden  erzeugenden  Kugelscharen  angehören. 
Die  Symmetrieebene  des  einen  Kugelbündels  enthält  die  Potenzachse 
des  anderen  und  umgekehrt.  Die  beiden  Potenzachsen  sind  zwei  sich 
kreuzende  auf  einander  senkrecht  stehende  Geraden.  Jede  derselben 
ist  die  Verbindungsgerade  eines  Paares  von  Knotenpunkten  der  Cyclide.*^ 

§.  319. 

Greifen  wir  auf  den  Satz  284)  zurück,  so  können  wir  ohne  jedwede 
Schwierigkeit  weitere  Folgerungen  ziehen* 

Es  wurde  dortselbst  gezeigt,  dass  alle  Kugeln  der  einen  Schar 
eine  beliebige  Kugel  der  anderen  Schar  in  Punkten  eines  Kreises 
berühren,  welcher  eine  Krümmungslinie  der  Cyclide  darstellt. 

Sind  demnach  wieder  Sp  S^  und  S^  die  drei  gegebenen  Leit- 
kugeln, so  lässt  sich  die  Cyclide,  auf  Grund  der  eben  ausgespro- 
chenen Eigenschaften,  leicht  aus  ihren  Krümmungslinien  con- 
struier  en. 
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Sei  nämlich  2  eine  beliebige  Kngel  der  einen  Sofaar,  welche  die 
Engeln  S^^  3^  und  8^  in  den  Punkten  a^  a,  und  a,  berühren  mag. 
Diese  Kugel  27  wird  von  allen  Kugeln  der  anderen  Schar  in  Punkten 
eines  Kreises  berührt,  welcher  eine  Krümmungslinie  der  Cyclide  reprä- 
sentiert. Zu  den  Kugeln  dieser  anderen  Schar  gehören  aber  auch  die 
drei  Leiikugeln  S^,  Sq  und  S^;  es  sind  daher  deren  Berührungspunkte 
a^  »2  und  a,  drei  Punkte  des  genannten  Kreises. 

Da  bekanntlich  die  Ebene  der  drei  Punkte  a^  a^  und  a,  durch 
die  Ähnlichkeitsachse  A  der  drei  Leitkugeln  geht,  so  wird  es  zur 
Gonstruction  des  genannten  Kreises  genügen,  einen  von  den  drei 
Punkten  a^,  a^  a^  zu  kennen;  denn  der  Kreis  wird  sich  als  Schnitt 
der  Kugel  2  mit  der  durch  die  Ahnlichkeitsachse  A  und  durch  den 
bekannten  Punkt  a,  gelegten  Ebene  ergeben. 

Besonders  hervorzuheben  sind  die  beiden  durch  die  Ähnlich- 
keitsachse A  gehenden  gemeinschaftlichen  Berührebenen 
der  drei  Leitkugeln  iSp  S^  und  S^. 

Heißen  die  Berührungspunkte  der  drei  Kugeln  S^,  S^^  S^  mit 
diesen  beiden  Ebenen  beziehungsweise  a^  a,,  a^  und  ß^^  /},,  ß^^  so  sind, 
der  vorhergehenden  Betrachtung  gemäß,  die  durch  diese  Punkte  gehen- 
den zwei  Kreise  Ka  und  Kß  zwei  Krümmungslinien  der  Cyclide. 

Die  beiden  Ebenen  berühren  einerseits  die  Cyclide  längs  der 
beiden  Kreise  Ka  und  Kßy  berühren  aber  auch  andererseits  (nach 
Satz  284)  alle  Kugeln  der  anderen  zu  aSj,  S^,  S^  gehörenden  Kugel- 
schar in  Punkten  dieses  Kreises.  Dieses  Ergebnis  führt,  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  die  beiden  Berührebenen  sowohl,  als  auch  die  in 
denselben  liegenden  Kreise  symmetrisch  gegen  die  Centralebene  der 
drei  Kugeln  jS^,  8^^  /%  liegen,  zu  der  nachstehenden  Erzeugungs- 
art der  Cyclide: 

287.  „Sind  in  zwei  Ebenen  ewei  gleich  große  Kreise  in  sym- 
metrischer Lage  gegen  eine  Winhelhalhierebene  der  beiden  Ebenen 
gegeben,  so  umhüllen  sämmtliche  Kugeln,  welche  die  beiden  Ebenen 
in  Funkten  dieser  beiden  Kreise  berühren,  eine  Dtipin'sche  Cyclide.^ 

§.  320. 

Nachdem  man  die  beiden  genannten  Berührebenen  der  drei 
Leitkugeln  8^,  8^^  8^  (nach  Satz  285)  auch  als  Leitflächen  für  die 
Schar  jener  erzeugenden  Kugeln,  zu  denen  /S,,  8^  und  8^  gehören, 
betrachten  kann,  so  findet  man  ohne  weiteres  folgende  Erzeugungs- 
weisen : 

PeBcliIca,  Darstellende  u,  projective  Geometrie.  III.  20 
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288.  jfJEine  Kugd^  welche  eine  Kugel  und  j^ei  Ebenen  in  jeder 
Lage  herühtiy  umhülU  eine  Dupin*sche  Cyclide^ 

und: 

289.  j^Eine  veränderliche  Kugel,  welche  in  jeder  Lage  zwei 
Klügeln  und  eine  Ebene  berührt,  umhülli  eine  Dupin'sche  Cyclide.^ 

Ferner: 

290.  jfEine  veränderliche  Kugel,  welche  in  jeder  Lage  eine 
Kugel  und  &ine  Ebene  berührt,  und  deren  Mittelpunkt  sich  in  einer 
anderen  Ebene  fortbewegt,  erzeugt  als  ümhüllungsfläche  eine  Dupin^ 
sehe  Cyclide,^ 

§.  321. 

Sind  Sj,  S^y  S^  die  drei  Leitkngeln,  e,  und  e^  die  beiden  gemein- 
schaftlichen Berührebenen  derselben  und  endlich  Z^  und  2^  zwei 
beliebige  Kugeln,  deren  jede  die  drei  Kugeln  8^,  8^  und  8^  berührt. 

Es  ist  an  und  für  sich  klar,  dass  jede  Kugel  8,  deren  Mittel- 
punkt auf  der  Centralebene  der  drei  Kugeln  8^,  8^  und  8^  liegt  und 
die  Kugeln  Z^  und  27^  [berührt,  eine  erzeugende  Kugel  der 
Cyclide  sei. 

Um  hieraus  eine  Erzeugungsweise  der  Cyclide  zu  folgern,  haben 
wir  bloß  zu  untersuchen ,  welche  Beziehungen  die  Kugeln  3,  und  Z^ 
zu  der  genannten  Centralebene  haben« 

Aus  Früherem  wissen  wir,  dass  die  Fotenzachse  des  Kugelbüadels, 
welcher  die  Kugeln  der  einen  Schar,  beispielsweise  der  Schar  S  an- 
gehören, in  der  Symmetrieebene  der  anderen  Schar  /S^,  d.  i.  in  der 
Centralebene  der  drei  gegebenen  Kugeln  8^,  8^,  8^  lioge,  und  ferner 
ist  bekannt,  dass  die  beiden  Symmetrieebenen  auf  einander  senkrecht 
stehen. 

Diese  Bedingungen  werden  offenbar  immer  erfüllt,  wie  man  auch 
die  Kugeln  27,  und  27^  und  die  Centralebene  gegen  einander  liegend 
annehmen  mag.  Man  ist  demnach  berechtigt,  behufs  Erzeugung  einer 
Cyclide  zwei  Kugeln  der  einen  Schar  und  die  Symmetrie- 
ebene der  anderen  Schar  willkürlich  zu  wählen. 

Hievon  kann  man  sich  auch  folgendermaßen  überzeugen.  Sei  E 
die  gegebene  Symmetrieebene,  seien  ferner  27,  und  27^  die  beiden  ge- 
gebenen Kugeln,  so  können  leicht  drei  Kugeln  /?,,  8^  und  /S3  con- 
struiert  werden,  deren  Mittelpunkte  auf  E  liegen  und  die  beiden  Kugeln 
J,  und  27g  berühren.   Diese  drei  Kugeln  bestimmen  sodann  als  „Leit- 
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kugeln^  eine  Gjolide,  deren  Sjmmetrieebene  E  ist  und  von  weloher 
27,  und  2^  Lagen  der  umhüllten  Engel  repräsentieren.  Es  gilt 
demnach  der  Satz : 

291.  „Eine  veränderliehe  Kugel,  deren  Mittelpunkt  sieh  auf 
einer  festen  Ebene  fortbewegt,  während  sie  selbst  gwei  feste,  beliebig 
gegebene  Kugeln  berührt^  umMAIt  eine  Dupin*sche  OyeUde.^ 

§.  322. 

Da,  wie  wir  wissen,  sämmtliehe  Lagen  dieser  veränderlichen 
Engeln  von  zwei  Ebenen  e^  nnd  e^  berfitart  werden,  welche  gegen  die 
Symmetrieebiene  E  symmetrisch  liegen,  so  kann  der  Satz  aufgestellt 
werden: 

292.  j^Alle  Kugeln,  welche  zwei  feste  Kugeln  berühren  und 
deren  Mittelpunkte  auf  einer  'gegebenen  Ebene  liegen,  werden  auch 
van  0wei,  sm  der  letzteren  symmetrisch  liegenden  Ebenen  berührt.^ 

§•  323. 

Da  die  Erümmungslinien  der  einen  Schar  auf  einer  Cjclide 
Kreise  sind,  welche  sieh  in  den  beiden  Enatenpunkten  dieser 
Schar  schneiden  nnd  nachdem  alle  Erümmungslinien,  welche  auf 
Engeln  der  einen  Schar  liegen,  Yon  den  Engeln  der  anderen  Schar 
beirührt  werden,  so  folgt: 

293.  „Berührt  eine  veränderliehe  Kugel  in  jeder  Lage  drei  feste 
Kreise,  welche  moei  Punkte  gemein  haben,  so  umhMt  dieselbe  eine 
Dupin^sche  Cyclide.^ 

§.   324. 

Sind  a,  b^  c  die  Berührungspunkte  einer  solchen  obgedachten 
Kugel  mit  den  drei  Kreisen  üT,,  K^,  üT,,  so  sind  dieselben  auch  Be- 
rührungspunkte dieser  Kugel  mit  den  Engeln  der  anderen  Schar, 
welche  durch  die  drei  Ereise  gehen.  Derjenige  Ereis,  welcher  durch 
a,  b,  c  gelegt  werden  kann,  wird  sodann  (nach  Satz  284)  ebenfalls 
eine  Erümmungslinie  der  Cyclide  darstellen. 

Nachdem  aber  jede  Erümmungslinie  einer  Schar  (auf  jeder  belie- 
bigen Fläche)  auf  jeder  Erümmungslinie  der  anderen  Schar  senkrecht 
steht,  so  folgt  der  interessante  Satz: 

294.  „Legt  man  durch  die  drei  Punkte,  in  welchen  eine  Kugel 
drei  Kreise,  die  zwei  Punkte  gemein  haben,  berührt,  einen  Kreis,  so 
schneidet  dieser  letztere  jeden  der  drei  Kreise  unter  rechtem  Winkel.^ 

20* 
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Ebenso  einfach  gelangt  man  zu  den  folgenden  Erzeugungs- 
weisen: 

295.  yfÄlle  Kreise,  welche  durch  \0wei  beliebige  Punkte  gehen 
wnd  einen  Kreis,  dessen  Ebene  auf  der  Verbindungsgeraden  der 
beiden  Punkte  senkrecht  steht,  rechtwinklig  schneiden^  erzeugen  eine 
Dupin'sche  Cyclide,  jsu  deren  Krümmungslinien  die  abgenannten  Kreise 
zählen.^ 

nnd: 

296.  ^Älle  Kreise,  welche  £wei  feste  J^benen  berühren  und  einen 
festen  Kreis,  dessen  Ebene  durch  die  Schnittgerade  der  beiden  Ebenen 
geht,  unter  rechten  Winkeln  schneiden,  ertseugen  eine  Cyelide,  deren 
Krümmungslinien  diese  Kreise  sind.^ 

Ferner :] 

297.  „Alle  Kreise,  welche  drei  feste  Kreise,  die  zwei  Punkte 
gemein  haben ^  rechtwinklig  schneiden^  [erzeugen  eine  Dupin*sche 
Cyelide.'' 

§.  325. 

Seien  wieder  iS^p  82^  S^  drei  Leitkugeln  der  Cyelide,  welche  sich 
in  den  Punkten  ^|  und  d,  schneiden  mOgen.  Die  Yerbindungsgerade 
d^  d,  ist  sodann  die  Potenzachse  dieser  drei  Kugeln. 

Ist  U  eine  beliebige  erzeugende  Kugel,  welche  die  Kugeln  8^^ 
8^,  8^  beziehungsweise  in  'den  Punkten  >,,  a,  und  o^  berührt  und 
denkt  man  sich]  in  den  Punkten  [a,,  a,,  a,  die  Tangentialeben  der 
Kugel  2,  also  auch  der  drei  Kugeln  8^,  8^,  8^  construiert^  so  schnei- 
den sich  diese  drei  BerQhrebenen  in  einem  Punkte  tf,  welcher  noth- 
wendig  auf  der  Potenzgeraden  d^  d^  liegen  muss,  da  derselbe  der 
Potenzpunkt  der  vier  Kugeln  8^,82,8^,2  ist.  Dieser  Punkt 
ist  aber  gleichzeitig  auch  der  Scheitel  des  der  Kugel  S,  also  auch  der 
der  Cyelide,  längs  des  Kreises  (a^  a,  a^  umschriebenen  Kegels.  Dies 
ergibt  den  Satz: 

298.  j^Die  Scheitel  aller  Kegel,  welche  einer  Cyelide  längs  den 
Kreisen  der  einen]  Schar  umschrieben  sind,  liegen  auf  der  Verbindungs- 
geraden  der  Knotenpunkte  der  anderen  Schar  und  umgekehrt*' 

§.  .326. 

Die  Kugeln  der  Schar  Z  werden  von  zwei  festen  Ebenen  berührt, 
welche  durch  die  Yerbindungsgerade  der  Knotenpunkte  der  anderen 
Schar  gehen.    Nun  haben  wir' aber  gefunden,  dass  die  Seheitel  jener 
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Kegel,  welche  längs  den  Krflmmnngskreisen  der  Schar  U  der  Cyclide 
umschrieben  sind,  auf  der  eben  genannten  Yerbindnngsgeraden  liegen ; 
es  werden  daher  auch  diese  von  den  beiden  Ebenen  berQhrt  werden 
müssen.    Wir  erhalten  somit  den  Satz: 

299.  „Die  der  Dupin'schen  Oyclide  aiis  den  Punkten  jener  Qe* 
roden,  welche  die  awei  Knotenpunkte  der  einen  Schar  van  Kreisen 
verbindet j  um$ehriä>enen  Kegelflächen  sind  gerade  Kreishegel ,  welche 
sämmtlich  von  BU>ei  festen  Ebenen  berührt  werden  und  die  Cyclide 
selbst  in  den  Kreisen  der  anderen  Schar  berühren,^ 

§.  327. 

Die  Cyclide  besitzt,  wie  dem  vorstehenden  Satze  leicht  zu  ent- 
nehmen ist,  zwei  umschriebene  gerade  Ereiscjlinder,  deren 
Achsen  und  Erzeugenden  zu  den  Yerbindungsgeraden  der 
beiden  Paare  von  Knotenpunkten  parallel  sind«  Da  diese 
beiden  Geraden  zu  einander  rechtwinklig  sind  und  auch  zu  den  be- 
treffenden Symmetrieebenen  der  Fläche  (Satz  286)  senkrecht  stehen, 
so  ist  einleuchtend,  dass,  wenn  man  die  beiden  Symmetrieebenen 
als  Frojeotionsebenen  annimmt,  die  beiden  Oontouren 
der  Cyclide  auf  diesen  Projectionsebenen  Kreise  sein 
werden,  welche  gleichzeitig  die  Schnitte  der  Cyclide  mit  den  beiden 
Projectionsebenen  darstellen. 

Ferner  gibt  es  in  jedem  Systeme  zwei  Kegel,  welche  in 
Ebenen,  und  zwar  in  die  beiden  Ebenen  jeder  Kugelschar  degene- 
rieren, welche  die  sämmtlichen  Kugeln  der  anderen  Schar  berühren. 

§.  328. 

Da  sich  durch  Inversion  eine  Curve  n-ter  Ordnung  im  allge- 
meinen in  eine  Curve  2 n-ter  Ordnung  verwandelt,  so  ist  leicht  zu 
zeigen,  dass   die  ^Cyclide   eine  Fläche   vierter  Ordnung  sei. 

Denken  wir  uns  nämlich  die  Cyclide  durch  inverse  Transforma- 
tion in  einen  Botationskegel  verwandelt  und  durch  das  Inversions- 
centrum  eine  beliebige  Ebene  gelegt,  welche  diesen  Kegel  selbstver- 
ständlich nach  einen  Kegelschnitt  schneidet,  so  entspricht  diesem 
letzteren  in  derselben  Ebene  invers  eine  Curve  vierter  Ordnung^  welche 
im  Inversionscentrum  einen  Doppelpunkt  besitzt  und  den  Schnitt 
dieser  Ebene  mit  der  Cyclide  darstellt. 

Oder  man  denkt  sich  durch  das  Inversionscentram  eine  beliebige 
Gerade  g  gezogen.  Dieselbe  hat  im  Inversionscentrum  mit  der  Fläche 
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zwei  Punkte  gemein,  da  das  Centrum  mit  einem  oonieehen  Punkte 
der  Cyclide  coineidiert.  Ferner  trifft  diese  Gerade  die  Kegelflftche  in  zwei 
Punkten,  welchen  invers  die  beiden  weitwen  Schnittpunkte  der  Ojclide 
mit  der  Geraden  g  entsprechen.  Außer  diesen  vier  Punkten  hat  die 
Gerade  mit  der  Fläche  keine  Punkte  gemein;  es  ist  daher  die  be- 
sprochene Fläche  eine  Fläche  vierter  Ordnung,  und  mithin  besteht 
der  Satz: 

300.    ^Die  Dupin'sche   Cyclide  ist  eine  Fläche  vierter   Ord- 
nung."^  ^) 


Dritter  Abschnitt. 

Die  Rotationsflächen  ZT^eiten  Grades- 

XVm.  Capitel. 

§.  329. 

In  Früherem  (Band  II)  wurde  bereits  der  Nachweis  erbracht,  dass, 
wenn  zwei  von  den  drei  Hauptachsen  einer  Fläche  zweiten  Grades  gleich 
lang  sind,  der  durch  diese  Achsen  bestimmte  Hauptschnitt  der  Fläche 
ein  Kreis  sei,  während  die  beiden  anderen  Hauptschnitte  zwei  con- 
gruente  Kegelschnitte  sind. 

Unterziehen  wir  nun  diesen  Fall  einer  eingehenderen  Betrachtung. 
Die  drei  Hauptachsen  einer  Fläche  zweiten  Grades  seien  a,  b,  c.  Setzen 
wir  diesfalls  voraus,  dass  die  beiden  Hauptachsen  h  und  c  einander 
gleich  wären  und  die  Länge  b  besäßen,  während  die  dritte  Hauptachse 
als  die  von  den  genannten  Achsen  verschiedene,  durch  a  repräsentiert 
werden  mag. 

Infolge  dieser  Annahme  ist  der  durch  die  beiden  gleichen  Achsen 
b=:c  bestimmte  Hauptschnitt  der  Fläche  ein  Kreis  ÜT,  dessen  Ebene 
zu  der  dritten  Achse  a  senkrecht  steht.  Jede  durch  die  Achse  a  ge- 
legte Ebene  schneidet  diesen  Kreis  K  in  zwei  Punkten,  welche  End- 
punkte eines  Kreisdurchmessers  sind.  Die  Achse  a  und  je  e^iner  dieser 
letztbezeichneten  Durchmesser  bestimmen  die  Achsen  des  Schnittes, 
in  welchem  die  genannte,  durch  a  gelegte  Ebene  die  Fläche  zweiten 
Grades  schneidet. 

Berücksichsigt  man,  dass  alle  Durchmesser  eines  Kreises  unter 
einander  gleich  sind,  dass  also  alle  Kegelschnitte,  in  welchen  die 
durch   die  Achse   a   gehenden   Ebenen  die   Fläche    schneiden,  diese 
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Achse  a  gemein,  die  zweiten  Achsen  aber  sämmtlich  gleich  haben,  so 
folgt  ohne  weiters,  dass  diese  Fläche  durch  Umdrehung  irgend  eines 
Kegelschnittes  um  eine  seiner  Achsen  entstanden  gedacht  werden  kann. 
Zwei  in  diese  Kategorie  gehörende  Flächen  und  zwar  das  wind- 
schiefe Umdrehungshyperboloid,  welches  man  durch  Botation 
einer  Hyperbel  um  ihre  imaginäre  Achse,  oder  durch  Drehung  einer 
Geraden  um  eine  feste,  die  erstere  nicht  schneidende  Gerade  er- 
zeugenkann, und  die  Kugel,  welche  durch  Umdrehung  eines  Kreises 
um  einen  seiner  Durchmesser  entsteht,  haben  wir  bereits  kennen 
gelernt. 

Jede  solche  Fläche  zweiten  Grades,  welche  durch  Umdrehung 
eines  Kegelschnittes  um  eine  seiner  Achsen  entsteht,  nennt  man  eine 
„Umdrehungsfläche'',  „Drehfläche^,  „Rotationsfläche"  oder 
„Kevolutionsfläche^  zweiten  Grades. 

Was  diese  Flächen  betrifft,  so  kann  man  fünf  verschiedene 
Arten  derselben  unterscheiden,  und  zwar: 

a)  Das  bifocale  oder  überhöhte  EUipsoid,  welches  durch 
Umdrehung  einer  Ellipse  um  ihre  große  Achse  entsteht* 

h)  Das  sphärofooale  oder  abgeplattete  EUipsoid,  oder 
auch  Sphäroid,  welches  durch  Botation  einer  Ellipse  um  deren  kleine 
Achse  entsteht. 

c)  Das  Botationsparaboloid,  welches  eine  Parabel  bei  der 
Umdrehung  um  ihre  Achse  erzeugt.    . 

d)  Das  einmantelige,  einfache  oder  windschiefe  Hy- 
perboloid, erzeugt  durch  Botation  einer  Hyperbel  um  ihre  imagi- 
näre Achse,  und  endlich: 

6)  Das  zweitheilige  oder  zweimantelige  Botations- 
hyperboloid,  welches  durch  eine  um  ihre  reelle  Achse  rotierende 
Hyperbel  erzeugt  wird. 

§.  330. 

Gemeinschaftliche,  charakteristische  Eigenschaften  der  Flächen 

zweiten  Grades. 

Bevor  wir  darauf  übergehen,  uns  mit  jeder  dieser  Flächen  einzeln 
zu  beschäftigen,  dürfte  es  ebenso  zweckmäßig  als  nothwendig  er- 
scheinen, einige  denselben,  infolge  ihrer  Erzeugung  als  Umdrehungs- 
flächen, anhaftende  gemeinsame  charakteristische  Eigenschaften  auf- 
zusuchen* 
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Der  Kürze  wegen ,  wollen  wir  zunächst  gewisse  Bezeich- 
nungen einführen.  Den  rotierenden  Kegelschnitt  bezeichnen  wir, 
einerlei  in  was  immer  für  einer  Lage  sich  derselbe  während  der 
Drehung  befindet,  stets  mit  K;  den  Kreis^  welchen  die  zweite  Achse  bei 
der  Umdrehung  beschreibt,  wollen  wir  immer  G  heißen;  femer  werden 
wir  die  Botationsachse  mit  Z  und  eine  beliebige  durch  dieselbe 
gehende  Ebene,  mit  Eg^  a^,  Bg,  Hg  etc.  bezeichnen. 

Jeder  beliebige  Punkt  des  Kegelschnittes  K  beschreibt  bei  der 
Umdrehung  um  Z  einen  Kreis,  dessen  Ebene  zur  Ebene  des  Kreises 
C  parallel  ist,  also  zur  Botationsachse  Z  senkrecht  steht,  dessen  Mittel- 
punkt der  Schnitt  dieser  Ebene  mit  der  Achse  Z,  oder  mit  anderen 
Worten,  der  Fnßpunkt  des  von  dem  obgenannten  rotierenden  Punkte 
auf  die  Achse  Z  gefällten  Perpendikels  ist,  und  dessen  Badius  durch 
die  jeweilige  Länge  dieses  Perpendikels  bestimmt  wird. 

Es  gilt  daher  allgemein  für  die  Botationsf lachen  der  Satz: 

301.  „Jede  Rotationsfläche  zweiten  Grades  wird  von  einer  sfur 
Drehachse  senkrechten  Ebene  in  einem  Kreise  geschnitten,  dessen 
MütelpunU  auf  der  Drehachse  liegt.^ 

§.  331. 

Alle  auf  diese  Weise  erhaltenen  Kreissohnitte  nennt  man  die 
„Parallelkreise"  der  Rotationsfläche.  Der  Kreis  G\  welchem 
unter  den  genannten  Kreisen  im  allgemeinen  der  gr(^ßte  Badius  (beim 
windschiefen  Umdrehungshyperboloid  der  kleinste)  entspricht,  wird 
häufig  auch  als  „Äquator"  der  Botationsfläche  bezeichnet. 

Geht  die  schneidende  Ebene  durch  einen  der  Endpunkte  dei 
Botationsachse,  während  sie  auf  derselben  senkrecht  steht,  so  reduciert 
sich  deren  Scbnittkreis  mit  der  Fläche  auf  diesen  Endpunkt;  die 
schneidende  Ebene    wird   also   zur  Berührungsebene. 

Gleichzeitig  erhalten  wir  auch  den  wichtigen^  aus  der  Erzeu- 
gungsart der  Flächen  „als  Umdrehungsflächen"  direct  folgenden  Satz: 

SOa.  ^Die  Ebenen^  welche  durch  die  Drehachse  einer  Botations- 
fläche isweiten  Orades  gehen ,  schneiden  diese  stets  in  eongruenten 
Kegelschnitten.^ 

Besagte  Ebenen,  welche  bei  allen  Umdrehungsflächen  durch  die 
Drehachse  derselben  gehen,  pflegt  man  die  „Meridianebenen"  und 
die  in  denselben  liegenden  eongruenten  Schnitte  der  Fläche,  die 
,,Meridiane  der  Umdrehungsfläche"  zu  nennen. 
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§.  332. 

Da  jedes  Paar  anfeinander  senkrecht  stehender  Durchmesser 
eines  Kreises  als  dessen  Achsen  betrachtet  werden  können,  so  ist  klar, 
dass  die  Drehachse  Z  einer  ümdrehungsfläehe  im  Vereine  mit  zwei 
beliebigen  rechtwinkligen  Durchmessern  D^  und  2>,  des  Äquatorial- 
kreises C,  stets  als  drei  Achsen  der  Fläche  aufgefasst  werden  können. 

Der  Durchmesser  D^  ist  sodann  der  Haupt-  oder  Meridianebene 
(D,,  Z)  conjugiert,  und  der  der  Botationsfl&che  längs  des  zugehörigen 
Meridians  umgeschriebene  Cylinder  hat  daher  den  Durchmesser  2>, 
(nach  Satz  435,  Band  II)  zur  Achse,  oder  was  auf  dasselbe  hinaus- 
läuft, der  der  Kotationsfiäche  längs  eines  Meridians  umschriebene 
Cylinder  hat  diesen  Meridian  zum  senkrechten  Querschnitt. 

Aus  dieser  Eigenschaft  und  der  Gongruenz  sämmtlieher  Meridiane 
folgt  sofort  audi  die  Gongruenz  aller  der  Botationsfl&che,  längs  der 
Meridiane,  umschriebenen  Cylinder.  Mithin  gilt  der  Satz: 

SOS.  „8ämmtliche  einer  Revolutionsfläche  zweiten  Grades  längs 
ihrer  Meridiane  umschriebenen  Cylinder  sind  untereinander  und  deren 
senkrechte  Querschnitte  den  Meridianen  congruent.^ 

Denkt  man  sich  den  einen  dieser  Cylinder  mit  der  Botationsachse 
in  starrer  Verbindung,  und  letzteren  um  diese  herumgedreht,  so  wird 
derselbe  in  jeder  Lage  die  Botationsfläche  längs  eines  Meridianes 
berühren.  Hiernach  ergibt  sich  die  nachstehende  Entstehungsart: 

S04,  y^Breht  sich  ein  beliebiger  Cylinder  zweiten  Orades  um 
eine  der  Achsen  seines  normalen  Querschnittes  y  so  umhüllt  derselbe 
eine  Botationsfläche  zweiten  Grades^  deren  Meridiane  mit  dem  ge- 
nannten Querschnitte  eongruent  sind.^ 

§.  333. 

Da  die  Botationsachse  einer  ümdrehungsfläehe  zweiten  Grades 
zur  Ebene  des  Äquators,  sowie  zu  jeder  zu  derselben  parallelen  Ebene 
conjugiert  ist,  folgt  (als  Specialfall  eines  allgemeineren  Satzes  444, 
Band  II),  dass  der  einer  Botationsfläche  von  einem  beliebigen  Punkte 
der  Botationsachse  aus  umschriebene  Eegel  ein  Botationskegel  ist, 
dass  dessen  Berührungscurve  ein  Parallelkreis  und  dass  seine  Achse 
mit  der  Botationsachse  identisch  sei. 

Zu  gleichem  Besultate  gelangen  wir  flbrigens  auch  unmittelbar 
durch  nachstehende  einfache  Betrachtung. 

Vor  allem  Anderen  berQcksichtigen  wir,  dass  jede  Gerade,  welche 
eine  auf  einer  beliebigen  Fläche  liegende  Curve  in  einem  Punkte 
berührt,  auch  eine  Tangente  der  Fläche  in  diesem  Punkte  dar- 
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steU«,  und  ferner  beachten  wir,  dass  der  einer  Fläche  aus  einem  Punkte 
außerhalb  unouschriebene  Kegel  von  deojraigen  Tangenten  der  Fläche 
gebildet  werde,  welche  durch  diesen  Punkt  gehen. 

Denken  wir  uns  nun  einen  beliebigen  Punkt  S  auf  der  Rotations- 
achse angenommen,  und  von  demselben  an  irgend  einen  beliebigen 
Meridiankegelsdinitt  Je  die  Tangente  t  gelegt,  deren  Berührungs- 
punkt a  sein  möge. 

Dreht  man  den  Kegelschnitt  Je  sowohl,  als  auoh  die  Tangente  t 
um  die  Rotationsachse  Z,  so  erzeugt  der  erstere  die  Rotationsfläche 
selbst,  die  Tangente  t  hingegen  einen  Kegel,  dessen  Erzaugenden  die 
Meridiane,  also  auch  die  Fläche  selbst  berühren.  Letzterer  wird  dem- 
gemäß den  der  Fläche  aus  dem  Punkte  S  umschriebenen  Kegel 
repräsentieren.  Der  Berühruugspunkt  a  beschreibt  hierbei  einen  Kreis, 
welcher  gleichzeitig  die  Berührungscurve  des  Kegels  darstellt.  Der 
Keger  selbst  ist,  da  derselbe  durch  Umdrehung  einer  Geraden  ent- 
steht, ein  Rotationekegel.  Mithin  der  Satz: 

305.  j^Jeder  einer  RotationsfläcJie  zweiten  Grades  aus  einem 
PunJcte  ihrer  Rotationsachse  umscJiriebene  Kegel  ist  ein  Rotations- 
Jcegel,  dessen  Achse  mit  jener  der  FläcJie  zusammenfällt,  und  welcher 
die  letztere  in  einem  ParallelJcreise  beriäirt.^ 

Rückt  der  Kegelscheitel  auf  der  Rotationsachse  in  unendliche 
Entfernung,  so  übergeht  der  umschriebene  Kegel  in  einen  um- 
schriebenen Cylinder,  welcher  die  Rotationsfläche  längs  des 
Äquatorialkreises  berührt. 

§.  334. 

Da  eine  Tangentialebene  einer  krummen  Fläche  in  einem  ihrer 
Punkte  vollkommen  bestimmt  ist,  sobald  man  zwei  Tangenten  der 
Fläche  im  betreffenden  Berührungspunkte  kennt,  so  wird  es  offenbar 
in  dem  Falle,  als  wir  es  mit  Rotationsflächen  zu  thun  haben,  am 
einfachsten  sein,  behufs  Bestimmung  der  Tangentialebene  in  einem 
ihrer  Punkte,  die  Tangenten  des  durch  diesen  Punkt  gehen- 
den Parallelkreises  und  Meridianes  zu  verwenden. 

Sei  demnach  Z  die  Rotationsachse,  a  ein  beliebiger  Punkt  der 
Rotationsfläche,  Ka  der  durch  denselben  gehende  Meridian,  Ca  der 
durch  den  nämlichen  Punkt  gehende  Parallelkreis  und  o  der  auf  der 
Rotationsachse  Z  liegende  Mittelpunkt  des  letzteren. 

Die  Tangente  tk  des  Meridians  Ka  im  Punkte  a  schneidet  die 
Rotationsachse,  da  beide  Geraden  in  der  Ebene  des  Meridians  Ka  liegen, 
in  einem  Punkte  S. 
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Die  Tangente  te  des  Parallelkreises  c  im  Punkte  a  steht  senkrecht 
zu  dem  Badius  ao.  Da  dieselbe  aber  in  der  Parallelkreisebene  liegt 
und  diese  zur  Rotationsachse,  also  auch  zu  der  Ebene  des  Meridianes  Ka 
senkrecht  steht,  so  wird  offenbar  die  besagte  Farallelkreistangente  auch 
zu  der  Ebene  des  Meridianes  Ka  senkrecht  stehen  müssen. 

Die  Berührungsebene  der  BotationsfUche  im  Punkte  a 
wird  mithin,  da  sie  durch  die  beiden  Tangenten  ik  und  te  bestimmt 
isty  ebenfalls  auf  der  Ebene  des  Meridianes  Ka  senkrecht  stehen. 
Daher  der  Satz: 

306.  „Die  Berührungsebene  einer  Botationsfläehe  steht  stets  senk- 
recht auf  jener  Meridianebene,  welche  durch  ihren  Berührungspunkt 
gekt^ 

§.  335. 

Die  Normale  einer  Fläche  in  einem  ihrer  Punkte  ist  jene 
Gerade,  welche  durch  diesen  Punkt  senkrecht  zu  der  betreffenden 
Berührebene  gezogen  wird.  Da  nun  auf  Grund  des  vorstehenden  Satzes 
die  Berührebene  auf  der  Meridianebene  selbst  senkrecht  steht;  so  ist 
einleuchtend,  dass  die  Normale  der  Botationsfläche  in  dem  Punkte  a, 
in  der  diesem  Punkte  entsprechenden  Meridianebene  liegen  müsse. 
Nachdem  aber  in  der  letzteren  auch  die  Botationsachse  liegt,  so  ist 
selbstverständlich,  dass  die  jeweilige  Normale  der  Botationsfläche  in 
dem  betreffenden  Punkte  a  die  Botationsachse  Z  in  einem  Punkte 
schneiden  müsse.  Da  das  Gleiche  von  jedem  anderen  Punkte  der 
Botationsfläche  gilt,  so  besteht  der  Satz: 

307.  j^Sämmtliche  Normalen  eitler  Rotationsfläche  schneiden  die 
Rotationsachse  der  Fläche.^ 

Die  Normale  einer  Fläche  in  einem  Punkte  a  steht  senkrecht 
auf  allen  durch  diesen  Punkt  gezogenen  Curven  der  Fläche.  Dies 
beachtend;  können  wir  den  eben  aufgestellten  Satz  auch  in  folgender 
Form  aussprechen: 

308.  jfiie  Normale  einer  Rotationsfläche  in  einem  ihrer  Punkte 
ist  gleichzeitig  die  Normale  des  durch  diesen  Punkt  gellenden  Meri- 
dians.^ 

§.  336. 

Nehmen  wir  einen  beliebigen  Meridian  jST  an;  n^  sei  die  Nor- 
male desselben  im  Punkte  a,  also  auch,  mit  Zugrundelegung  des  eben 
ausgesprochenen  Satzes,  die  Normale  der  Botationsfläche  in  dem  näm- 
lichen Punkte  a.  Diese  Normale  möge  die  Botationsachse  im  Punkte 
Na  schneiden. 
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Denkt  man  sich  den  Meridian  K  in  starrer  Verbindung  mit  der 
Normale  n«  um  die  Botationsachse  Z  gedreht,  so  erzeugt  derselbe 
eine  Botationsfläche.  Die  Normale  hingegen,  welche  in  jeder  Lage 
während  der  Botation  zu  dem  betreffenden  Meridian ,  also  auch  zur 
Fläche  selbst  normal  bleibt,  erzeugt  einen  Botationskegel  mit  dem 
Scheitel  'Say  während  ihr  Fußpunkt  a  auf  der  Fläche  einen  Parallel- 
kreis  Ca  beschreibt.    Mithin  der  Satz: 

309.  „Die  Normalen  einer  Rotationsfläche  in  den  Punkten  eines 
und  desselben  Parallelkreises  sind  Erzeugenden  eines  Botationskegels, 
dessen  Achse  mit  der  Botatiof^achse  identisch  ist.^ 

Den  Kegel  (JV«, c«)  pflegt  man  den  „Normalenkegel^  der 
Botationsfläche  längs  des  Parallelkreises  Ca  zu  nennen. 

§.  337. 

Denkt  man  sich  aus  dem  Punkte  Na,  als  Mittelpunkt,  eine 
Kugel  beschrieben,  welche  durch  den  zugehörigen  ParallelliTeis  Ca  geht, 
deren  Badius  somit  der  Länge  aNa  der  Normalen  gleich  kömmt,  so 
ist  klar,  dass  diese  Kugel  die  Botationsfläche  längs  des  Parallelkreises 
Ca  berflhren  muss,  da  deren  Berührebene  in  einem  beliebigen  Punkte 
a  dieses  Parallelkreises  zu  dem  zugehörigen  Badius  aNa  senkrecht 
steht.  Die  besagte  Ebene  ist  mithin  auch  die  Tangentialebene  der 
Botationsfläche  in  dem  nämlichen  Punkte  a.  Wir  erhalten  mithin 
den  Satz: 

310.  jiLängs  eines  jeden  Parallelkreises  lässt  sich  einer  Bota- 
tionsfläche eine  Kugel  einschreiben.  Der  Mittelpunkt  dieser  Kugel  ist 
der  Scheitel  des  gu  dem  ParaUelkreise  gehörenden  Normalenkegels 
der  Botationsfläche.^ 

§.  838* 

Da  die  Normale  der  Botationsfläche  in  jedem  Punkte  derselben 
in  der  Meridianebene  dieses  Punktes  liegt,  so  erfüllen  die  Normalen 
einer  Botationsfläche  in  allen  Punkten  eines  und  desselben  Meridians 
eine  Ebene,  d.  i.  die  Ebene  dieses  Meridians. 

Nachdem  also  sowohl  die  Normalen  flächen  einer  Botations- 
fläche längs  der  Parallelkreise,  als  auch  längs  der  Meridiane  auf- 
wickelbare Flächen  sind  (die  ersteren  sind  [nach  Satz  310] 
Botationskegel,  die  letzteren,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  sind  Meri- 
dianebenen}, so  bilden  diese  Curven  die  beiden  Systeme  von 
Krümmungslinien  der  Botationsfläche.    Daher  der  Satz: 
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311.  ^Die  Parallelkreise  einer  Botationsfläehe  büden  das  eine 
System,  die  Meridiane  das  zweite  System  von  Krümmungslimen  dieser 
Fläche.^ 

§.  339. 

Noch  sei  der  folgenden  zwei  Erzeugungsweisen  der  Botaüons- 
flächen  Erwähnung  gethan,  welche  aus  den  Sätzen  301)  und  310) 
unmittelbar  folgen: 

312.  jfSewegt  sich  ein  veränderlicher  Kreis  derart,  da^s  sein 
Mittelpunkt  beständig  auf  einer  Geraden,  seine  Ebene  aber  senkrecht 
zu  dieser  Geraden  bleibt,  und  ein  Punkt  seiner  Peripherie  stets  eine 
gegebene  feste  Curve  schneidet ,  so  erzeugt  derselbe  eine  Rotationsfläche.^ 

Und: 

313.  j^Bewegt  sich  eine  Kugel  so,  dcLSS  ihr  Mittelpunkt  stetig 
auf  einer  Geraden  fortrückt,  während  ihr  Madius  sich  stetig  ver- 
ändert,  so  umhüUt  dieselbe  eine  Botationsfläehe.^ 

Die  s&mmtlichen  hier  entwickelten  Sätze  gelten  Oberhaupt  für  jede 
Art  von  Botationsflächen ,  die  Meridiane  derselben  mögen  was  immer 
ffir  Curven  sein.  Bezeichnete  Sätze  wurden  hier  vorausgeschickt,  resp. 
abgeleitet  und  festgestellt,  weil  uns  dieselben  in  der  Folge  bei  der 
specielleo  Untersuchung  der  Botationsflächen  zweiten  Orades  von 
Nutzen  sein  werden. 

Hiermit  übergehen  wir  auf  die  Entwicklung  der  besonderen 
Eigenschaften  der  fünf  Arten  von  Botationsflächen  zweiten  Grades. 

§.  340. 
A.  Da»  bifocale  aäer  ffiberhOhte  Ellipseid. 

Die  meisten  Eigenschaften  dieser  Fläche,  sowie  überhaupt  aller 
Umdrehungsflächen  zweiten  Grades,  werden  sich  aus  jenen  ihres  Meri- 
diankegelschnittes ergeben. 

Das  bifocale  Ellipsoid  entsteht  durch  Umdrehung  einer 
Ellipse  um  ihre  große  Achse.  Die  Endpunkte  der  kleinen  Achse  be- 
schreiben den  Äquatorialkreis. 

Nehmen  wir,  der  Einfachheit  wegen,  die  horizontale  Projections- 
ebene  parallel  zu  der  Ebene  s^  (Taf.  XIV,  Fig.  71)  des  Äquatorial- 
kreises (C,  O)  an,  wählen  diese  Projectionsebene  also  so,  dass  der 
letztere^  auf  diese  orthogonal  projiciert,  in  wahrer  Größe  dargestellt 
erscheint. 

Auf  dem  Ellipsoid  selbst  denken  wir  uns  einen  beliebigen  Punkt  a 
angenommen,  und  überdies  die  verticale  Projectionsebene  so  gewählt, 
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dass  sie  eine  zu  der  Meridianebene  tih  dieses  Punktes  parallele  Lage 
annimmt.  Der  letztere  wird  sodann  durch  (a,  af)  dargestellt  erscheinen. 
Die  diesen  Punkt  enthaltende  Meridianellipse  (E.E')  erschein t^  zufolge 
dieser  Annahme,  in  der  yerticalen  Projection  in  wahrer  Qröße  und 
Gestalt.  Die  Drehungsachse  (Z, Zustellt  sich  sonach  diesfalls  als 
eine  horizontalprojicierende  Gerade  dar. 

Nach  dieser  Vorbereitung  wollen  wir  eine  der  wichtigsten  Eigen- 
schaften des  ümdrehungsellipsoides  ableiten. 

Sehreiben  wir  dem  Mlipsoide  eine  Engel  {S^,  K*^  längs  des  Äquators 
(Cj  C)  ein.  Diese  Eugel  hat  als  Badius  jenen  des  Äquators ,  d.  i.  die 
kleine  Halbachse  der  Meridianellipse  {E^E').  Besagte  Eugel  wird  von 
der  Meridianebene  17«  in  einem  größten  Ereise  K^  geschnitten,  welcher 
die  Meridianellipse  in  den  Endpunkten  A  und  B  der  kleinen  Achse 
berührt,  gleichzeitig  aber  mit  der  Ellipse  concentrisch  ist 

Wie  aus  der  Theorie  der  Eegelschnitte  bekannt,  ist  dieser 
Ereis  K^  mit  der  Ellipse  E  affin.  Hierbei  repräsentiert  die  kleine 
Achse  .!£  die  Affinitätsachse.  Die  Affinitätsstrahlen  stehen  auf  dieser 
Achse  senkrecht,  und  der  Affinitätsmodul,  d.  h.  das  Verhältnis  der 
Abstände  entsprechender  Punkte  beider  Guryen  E  und  K^  von  der 
Affinitätsachse  ist  dem  Verhältnisse  der  beiden  Achsen  der  Meridian* 
ellipse  gleich. 

Zieht  man  von  einem  beliebigen  Punkte  a  der  Ellipse  E  eine 
Senkrechte  aa  zu  der  Achse  AB^  so  wird  letztere  in  einem  Punkte  a 
und  der  Ereis  JTo  in  einem  Punkte  %  geschnitten  und  es  ist: 

aa  :  %a  =  constant  =  jer :  r, 

wenn  0  die  Länge  der  großen  Halbachse  der  Ellipse  und«r  den  Badius 
des  Ereises  K^  repräsentiert. 

Nun  ist  aber,  wie  bereits  bei  der  Darstellung  des  EUipsoides 
angenommen  wurde,  {a,  a')  ein  beliebiger  Punkt  der  Fläche.  Der  Punkt 
{%ya*)  des  Ereises  {K^,K'^  liegt  auf  der  Eugel  {K,K%  und  ist  der 
Durchstoßpunkt  derselben  mit  der  durch  {a,  a')  gehenden,  zur  Äquator- 
ebene  senkrechten  Geraden.    Es  wird  demnach  die  Beziehung 

aa  :  a^a  =^  z  i  r 

für  jeden  beliebigen  Punkt  (a,  a')  des  EUipsoides  und  den  zugehören- 
den Punkt  ifl^.a')  der  eingeschriebenen  Eugel  (K^K*)  gelten. 

Aus  der  Constanz  dieses  Verhältnisses  ist  leicht  zu  entnehmen, 
dass  die  Eugel  und  das  Ellipsoid  zwei  affine  Gebilde  sind,  deren 
Affinitätsebene  die  Äquatorialebene  e,  des  EUipsoides  ist;  die  Af- 
finitätsstrahlen  sind  zur   Affinitätsebene  senkrecht,   und 
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der  Affinitätsmodul  ist  durch  das  Achsen  Verhältnis  der  Meridian- 
ellipse  dargestellt. 

Wir  erhalten  daher  den  wichtigen  Satz: 

314.  y^JHe  einem  hifoccUen  Ellipsoide  längs  des  Äquatorial- 
hreises  eingeschriebene  Kugel  ist  mit  der  Fläche  des  Ellipsaides  ortho- 
gonal affin  verwandt.  Die  Afßnitätsebene  ist  die  Äquatoritüebene  und 
der  Äffinitätsmodul  ist  dem  Ächsenverhältnisse  der  MeridianeUipse 
gleich.^ 

Auf  der  Anwendung  dieses  Satzes  beruhen  die  meisten  Verein- 
fachungen in  der  Construction  der  Schnitte^  sowie  jener  der  Tangential- 
ebenen des  Botationsellipsoides ,  wie  wir  in  der  Folge  häufig  genug 
Qelegenheit  finden  werden,  uns  zu  überzeugen. 

§.  341, 

Aus  diesem  Satze  ergibt  sich,  wenn  wir  die  bereits  bekannten 
Gesetze  der  räumlichen  Affinität  berQcksichtigen,  unmittelbar  der  nach- 
stehende. 

Da  nämlich  die  Tangentialebene  einer  Fläche  durch  affine  Trans- 
formation in  die  Tangentialebene  der  transformierten  Fläche  übergeht, 
und  weiters  einander  entsprechende  Ebenen  sich  in  einer  Geraden  der 
Affinitätsebene  schneiden ,  so  findet  man  den  Satz: 

315.  y^Wird  einem  Botaiionsellipsoide  eine  Kugel  längs  des 
Äquatorialkreises  eingeschrieben^  und  legt  man  durch  eine  beliebige 
Gerade  der  Äquaiorialebene  eine  Tangentialebene  an  das  JEllipsoid 
sowohl,  als  auch  an  die  eingeschriebene  Kugel,  so  liegen  die  Berüh- 
rungspunkte beider  in  einer  und  derselben  eur  Aqiuxtorialebene  senk- 
rechten Gerad0n.*^    . 

Ebenso  leicht  ist  der  nachstehende  Satz  aus  den  bekannten  all- 
gemeinen Gesetzen  der  affinen  Transformation  abzuleiten: 

316.  „Wird  einem  bifocalen  Ellipsoide  eine  Kugel  längs  des 
Äquatorialkreises  eingeschrieben  und  schneidet  eine  beliebige  Gerade  g 
das  Ellipsoid  in  eicei  Punkten,  so  werden  die  Senkrechten  von  diesen 
beiden  Punkten  auf  die  Äquaiorebene  die  eingeschriebene  Kugel  in 
vier  Punkten  derart  treffen,  dass  ewei  von  den  vier  möglichen  Ver- 
bindungsgeraden  dieser  Punkte  die  Aquatorialebene  in  dem  nämlichen 
Punkte  schneiden^  tvie  die  Gerade  g.^ 

§.  342. 

Wie  wir  aus  der  Theorie  der  Kegelschnitte  wissen,  sind  über- 
haupt zwei  Ellipsen,  welche  eine  gemeinschaftliche  Achse  (der  Rieh- 
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tung  und  Länge  nach)  besitzen,  in  Bezug  anf  die  obgenannte  Achse 
als  Affinitätsachse  und  das  Verhältnis  der  beiden  anderen  ungleich 
langen  Achsen  als  Affinitätsmodul,  affin. 

Sind  demnach  zwei  Ellipsen,  welche  dieselbe  kleine  Achse  haben, 
gegeben,  und  dreht  man  diese  Ellipsen  um  ihre  große  Achse^  so 
erhält  man  zwei  bifocale  Ellipsoide,  welche  sich  längs  des  Äquatorial- 
kreises berühren. 

Diese  beiden  Ellipsoide  sind  affin,  da  es  ihre  entsprechenden 
Meridiane  sind.  Die  Äquatorialebene  ist  die  Affinitätsebene,  die 
Affinität  ist  eine  orthogonale,  und  der  AfBnitätsmodul  ist  dem  Ver- 
hältnisse der  beiden  anderen,  in  der  Botationsachse  vereinigten  Ellipsen- 
achsen, gleich.    Dies  liefert  den  Satz: 

317.  ^Berühren  sich  zwei  bifocale  BotaUonsellipsoide  längs  des 
ÄqtMtorialhreises,  so  sind  dieselben  immer  orthogonal  affin  verwandt; 
die  Affinitätsebene  ist  die  Äquatori(üd>ene  beider  Flächen  und  das 
Verhältnis  der  in  der  Botaiionsachse  vereinigten  Ellipsena^hsen  reprä- 
sentiert den  Affinitätsmodul.^ 

Wie  unschwer  zu  erkennen,  ist  der  Satz  314}  nur  ein  specieller 
Fall  des  vorstehenden  allgemeineren  Satzes. 

§.  343. 

Eine  andere  Beihe  von  Sätzen  ergibt  sich  durch  Übertragung 
der  Brennpunktseigenschaften  einer  Ellipse  auf  die  Bota- 
tionsfläche. 

Dreht  sich  nämlich  die  Ellipse  E  (Taf.  XIV,  Fig.  71)  um  ihre 
große  Achse,  so  bleiben  sämmtliche  Punkte  der  letzteren,  also  auch 
die  beiden  Brennpunkte  F^  und  F^  der  Meridianellipse  unverändert. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  alle  Meridianellipsen  des  bifocalen 
ümdrehungsellipsoides  die  nämlichen  Brennpunkte  besitzen.  Die  letz- 
teren werden  die  „Brennpunkte^  des  Ellipsoides  genannt. 
Infolge  der  Existenz  dieser  beiden  Brennpunkte  heißt  das  Ellipsoid 
ein  „bifocales". 

Denken  wir  uns  nun  einen  beliebigen  Punkt  a  des  Ellipsoides 
angenommen  und  mit  den  beiden  Brennpunkten  F^  und  F^  verbunden. 
Die  beiden  Badienvectoren  f\  a  und  JP,  a  liegen  in  der  Meridianebene 
des  Punktes  a  und  sind  demnach  auch  Focalradien  des  durch  a 
gehenden  Meridianes.  Als  solche  ist  die  Summe  ihrer  Längen  gleich 
der  Länge  der  Botationsachse.  Da  dasselbe  von  jedem  anderen  Punkte 
des  Ellipsoides  gilt,  so  erhält  man  den  Satz: 

Feschka,  Dantellendo  n.  projectir«  Geometrie.  III.  21 
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318.  y.  Verbindet  man  einen  bdiebigen  Punkt  eines  hifocalen 
Ettipsoides  mit  den  beiden  Brennpunkten  der  Fläche  ^  so  ist  die. 
Längensumme  derselben  gleich  der  Länge  der  Rotations^  (Brenn-- 
punJUs-)  Achse  des  EUipsoides,^ 

Durch  ümkehning  des  vorstehenden  Satzes  findet  man  dea 
folgenden : 

319.  jjDer  geometrische  Ort  dtler  Funkte  im  Baume,  die  von 
zwei  festen  Funkten  Abstände  besitzen^  deren  Summe  einer  gegebenen 
Sirecke  gleich  kömmt  ^  ist  ein  bifocäles  Umdrehungsellipsoid  ^  dessen 
Rotationsachse  durch  die  Verbindungsgerade  der  beiden  festen  Funkte 
der  Lage  nach  und  durch  die  gegebene  Strecke  der  Länge  mjtch  bei- 
stimmt ist."' 

g.  344. 

Denken  wir  uns  zwei  Kugeln  S  und  s,  wovon  die  eine  s,  inner- 
halb der  andern  S  liegen  soll.  Es  fragt  sich  um  den  Ort  der 
Mittelpunkte  aller  Eugeln^  welche  die  beiden  Kugeln 
S  und  s  berühren. 

Sei  m  der  Mittelpunkt  einer  solchen  Kugel,  q  ihr  Radius,  während 
0  und  0  die  Mittelpunkte,  R  und  r  die  Kadien  der  beiden  gegebenen 
Kugeln  S  und  s  vorstellen  mögen. 

Die  Kugel  (m,  q)  berührt  die  Kugel  s  von  außen;  es  ist  daher 

mo  =  r-f-p; 
die  Kugel  S  hingegen  werde  von  innen  berührt;  es  wird  somit 

mO=B—Q 

sein. 

Hieraus  findet  man  sofort: 

w  0  -j-  mo  =  R  +  r 

d.  h.  der  veränderliche  Mittelpunkt  m  besitzt  von  den  beiden  festen 
Mittelpunkten  0  und  o  Abstände,  deren  Summe  der  Summe  der 
Badien  der  gegebenen  Kugeln  gleich  ist.  Somit  erhalten  wir  den  Satz : 

320.  jfDer  Ort  des  Mittelpunktes  einer  veränderlichen  Kugel^ 
welche  in  jeder  Lage  zwei  gegebene  Kugdn  {wovon  die  eine  innerhalb 
der  anderen  liegt)  berührt,  ist  ein  bifocäles  Ellipsoid.  —  Die  Mittel- 
punkte der  beiden  gegebefhen  Kugdn  sind  die  Brennpunkte  des  EUip' 
soides;  die  Verbindungsgerade  der  letzteren  ist  die  RotationsachsCj 
deren  Länge  der  Summe  der  Radien  beider  Kugeln  gleich  ist*^ 

Hiernach  ist  unschwer  zu  erkennen,  dass,  wenn  bei  einer  Dupin- 
schen  Gyclide  zwei  Leitkugeln  von  der  dritten  umschlossen  werden, 
der  Ort  der  Mittelpunkte  der  umhüllenden  Kugeln  die  Schnittcurve 
zweier  Rotationsellipsoide,  d.  h.  eine  Curve  vierter  Ordnung  sei. 
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§.  345. 

Sei  5  eine  beliebige  Eugel,  M  der  Mittelpunkt  derselben  und  i2 
deren  Badius.  Im  Inneren  dieser  Eugel  sei  irgend  ein  Punkt  N 
gegeben.  Es  ist  der  geometrische  Ort  der  Mittelpunkte  aller 
Kugeln  festzustellen,  welche  durch  einen  bestimmten  Punkt  ^  gehen 
und  die  Eugel  8  berflhren. 

Vorausgesetzt,  es  sei  27  eine  derartige  Eugel,  o  deren  Mittelpunkt 
und  q  ihr  Badius.  Dieselbe  berühre  die  gegebene  Eugel  S  im  Punkte  er. 
Die  drei  Punkte  il/,  o  und  a  liegen  bekanntlich  auf  einer  und  der- 
selben Oeraden. 

Hiernach  ist  Ma  =  U  =  Mo  +  ^  oder  JB  —  ^  =  Mo. 

Ferner  ist,  da  die  Eugel  S  durch  JV  geht,  "No  =  (» 

Hieraus  folgt  unmittelbar: 

d.  h.  die  Summe  der  Abstände  des  Eugelmittelpunktes  o  von  dem 
Mittelpunkte  M  der  gegebenen  Eugel  und  von  dem  gegebenen 
Punkte  JV  ist  constant,  u«  z.  gleich  dem  Badius  der  gegebenen 
EugeL    Es  besteht  mithin  der  Satz: 

Sil.  j^Der  geometrische  Ort  der  Mittelpunkte  aller  Kugeln^  welche 
durch  einen  gegebenen  Punkt  im  Innern  einer  gegebenen  Kugel  gehen 
wnd  die  lästere  berühren^  ist  ein  bifocäles  Botätionsellipsoid,  dessen 
Rotationsachse  die  Verbindungsgerade  des  gegebenen  Punktes  mit  dem 
Mittelpunkte  der  gegebenen  Kugel  ist,  und  dessen  Brennpunkte  diese 
beiden  Punkte  sind.  Die  Länge  der  Rotationsachse  ist  gleich  dem 
Radius  der  gegebenen  Kugel.^ 

§.  346. 

Denken  wir  uns  in  einem  beliebigen  Punkte  a  eines  bifocalen 
Ellipsoides  die  Berührebene  construiert;  dieselbe  steht  (nach  Satz  306) 
auf  der  Ebene  des  durch  a  (Taf.  XIV,  Fig.  71)  gehenden  Meridianes 
senkrecht  und  enthält  die  Tangente  t  dieses  Meridianes  im  Punkte  a. 

Verbindet  man  die  beiden  Brennpunkte  des  Ellipsoides  mit  dem 
Berührungspunkte  a,  so  erhält  man  bekanntlich  zwei  gegen  die 
Tangente  t  gleichgeneigte  Geraden.  Diese  Geraden  liegen  nun  aber 
in  der  zur  Berührungsebene  senkrechten  Meridianebene;  daher,  als 
natürliche  Folge,  die  Tangente  t  deren  orthogonalen  Projectionen  auf 
die  Berübrebene  in  sich  vereinigt.  Hieraus  erhellt  aber  sofort,  dass 
die  beiden  Geraden  F^  a  und  ^2  ^  ^^^^  ^^^  ^^^  Berührungsebene  in  a 
gleiche  Winkel  bilden,  oder  kurz,  dass  a  der  Glanzpunkt  in  der 
Berühr  ebene  für  die  beiden  Punkte  JP\  und  F^  sei.  Mithin: 

21* 
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322.  „  Wird  eine  beliebige  Tangentialebene  an  ein  bifoccdes  um- 
drehungsellipsoid  gelegt,  so  ist  der  entsprechende  Berührungspunkt  der 
GlangpunU  der  Ebene  für  die  beiden  Brennpunkte  des  EUipsoides.^ 

§.  347. 

Beschreiben  wir  aber  der  Botatioüsachse  eines  bifocalen  EUip- 
soides,  als  Durchmesser,  eine  Kugel  Sei  ferner  Ta  die  Tangentialebene 
des  EUipsoides  in  einem  beliebigen  Punkte  a  und  Ka  der  durch  a  gehende 
Meridian. 

Die  Ebene  dieses  Meridians  steht  auf  der  Berührebene  Ta  senk- 
recht mid  schneidet  dieselbe  in  einer  Geraden  tat  welche  nichts  anderes, 
als  die  Tangente  des  Meridians  Ka  im  Punkte  a  darstellt.  Die  oben 
genannte  Kugel  wird  ferner  durch  diese  Meridianebene  in  einem 
Kreise  Ca  geschnitten,  der  die  große  Achse  des  Meridians  (Rotations- 
achse) zum  Durchmesser  hat. 

Fällen  wir  von  den  Brennpunkten  F,  und  F^  der  Meridianellipse 
die  Senkrechten  F^  «^  und  F^  a^  auf  die  Ebene  Ta.  Die  Fußpunkte 
dieser  Senkrechten  seien  «i  und  a^.  Da  die  Geraden  F^  a^  und  F^  a, 
in  der  Ebene  des  Meridianes  Ka  liegen,  so  sind  deren  Fußpunkte  a^ 
nnd  o,  Punkte  der  Tangente  ta  des  Meridianes,  u.  z.  repräsentieren 
dieselben  die  Fußpunkte  der  von  den  Brennpunkten  F^  und  JP,  auf 
die  Ellipsentangente  ta  gefällten  Perpendikel. 

Diese  FuQpunkte  liegen  aber  bekanntlich  auf  dem  Kreise  Ca, 
welcher  Aber  der  großen  Achse  der  Meridianellipse  Ka  als  Durchmesser 
beschrieben  wird;  es  sind  dieselben  daher  auch  Punkte  jener  Kugel, 
von  welcher  Ca  ein  größter  Kreis  ist.  Es  gilt  somit  der  Satz: 

323.  y^Die  Fußjpunkte  der  Perpendikel,  die  von  den  Brenn- 
punkten eines  bifocalen  EUipsoides  auf  die  Tangentiald>enen  des 
letzteren  gefällt  werden,  liegen  auf  jener  Kugel,  welche  über  der 
Botationsachse  als  Durchmesser  beschrieben  unrd.** 

§.  348. 

Ist  E  irgend  eine  Ellipse,  F  ein  Brennpunkt  derselben  und  D  die 
Polare  von  F,  d.  h.  die  dem  Brennpunkte  F  entsprechende  Directrix, 
so  hat,  wie  bekannt,  die  Ellipse  die  Eigenschaft,  dass  die  Entfer- 
nungen irgend  eines  Punktes  derselben  von  dem  Brennpunkt  F  und 
von  der  Directrix  D  in  einem  constanten  Verhältnisse  (kleiner  als  1) 
stehen. 

Denken  wir  uns  die  Ellipse  E  um  ihre  große  Achse  gedreht,  so 
erzeugt  dieselbe  ein  bifocales  EUipsoid,  und  die  Directrix  D,  da  sie 
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zur  BotatioDsachse  senkrecht  steht,  eine  zu  der  letzteren  senkrechte 
Ebene^  welche  offenbar  die  Polarebene  des  Brennpunktes  F  in 
Bezug  auf  das  Ellipsoid  darstellt. 

Fällt  man  von  einem  beliebigen  Funkte  a  des  EUipsoides  eine 
Senkrechte  6^  auf  die  obgenannte  Ebene,  welche  wir  als  die  dem 
Brennpunkte  F  entsprechende  „D  i  r e  et  r  i  x  e  b  e  n  e**  bezeichnen  wollen, 
und  verbinden  wir  a  mit  dem  Brennpunkte  F  durch  die  Gerade  6^^^ 
so  liegen  <Ti  und  6^  in  der  Meridianebene  des  Punktes  a.    Es  ist 

hiernach  für  die  Meridianellipse  das  Verhältnis :  —  constant. 

Da  aber  alle  Meridi  ane  congruent  sind  und  alle  die  gleiche  Lage 
gegen  die  Directrixebene  haben,  so  gilt  dieses  constante  Verhältnis 
nicht  nur  für  alle  Punkte  eines  Meridians,  sondern  überhaupt  für  alle 
Paukte  des  EUipsoides.    Mithin  besteht  der  Satz: 

324,  y^Das  Verhältnis  der  Abstände  der  Punkte  eines  bifocälen 
Botationsellipsaides  von  einem  Brennpunkte  desselben  und  von  der 
ihm  entsprechenden  Directrixebene  {Folarebene  des  Brennpunktes)  ist 
constant  und  kleiner  als  die  Einheit.^ 

Durch  ümkehrung  dieses  Satzes  gelangen  wir  zu  nachstehendem 
Besultate : 

325.  „Der  geometrische  Ort  aller  Punkte  im  Baume,  die  von 
einem  festen  Punkte  und  von  einer  festen  Ebene  Abstände  besitzen, 
deren  Verhältnis  constant  und  kleiner  als  die  iHnheit  ist^  ist  ein 
bifocales  BotationseUipsoid.  Die  Botationsachse  desselben  ist  die  Nor- 
male  von  dem  festen  Punkte  auf  die  feste  Ebene,  der  feste  Punkt  ist 
ein  Brennpunkt  und  die  feste  Ebene  ist  die  ihm  entsprechende  Directrix- 
ebene  des  EUipsoides.^ 

§.  349. 

Denken  wir  uns  weiters  einem  bifocälen  Botationsellipsoide  einen 
beliebigen  Kegel  umschrieben;  S  (Taf.  XIV,  Fig.  72)  sei  dessen 
Scheitel. 

Da  jede  Meridianebene  eine  Ebene  orthogonaler  Symmetrie 
für  das  Ellipsoid  repräsentiert,  so  wird  insbesondere  die  durch  den 
Eegelscheitel  8  gehende  Meridianebene  auch  eine  Ebene  orthogonaler 
Symmetrie  für  den  aus  8  dem  Ellipsoide  umschriebenen  Eegel   sein. 

Die  letztbezeichnete  Ebene,  welche  wir  unmittelbar  als  Projections- 
ebene  wählen,  schneidet  das  Ellipsoid  in  einer  Meridianellipse  E  und 
den  aus  8  umschriebenen  Eegel  in  zwei  Erzeagenden,  welche  diesfalls 
als  die  von  iS  aus  an  ^  gezogenen  Tangenten  8a  und  8b  dargestellt 
erscheinen. 
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Der  Schnitt  dieses  Kegels  mit  der  Äqaatorebeae  £«  ist  ein 
Kegelschnitt  K,  Die  Punkte  a  und  &,  in  welchen  diese  Ebene  f«  die 
vorgenannten  Kegelerzeugenden  Sa  und  Sh  trifft,  sind  als  eine  un- 
mittelbare Folge  der  früher  angegebenen  Symmetrie,  zwei  Scheitel 
dieses  Kegelschnittes  K 

Ziehen  wir  ferner  noch  jene  Geraden,  welche  den  Kegelscheitel  S 
mit  den  Endpunkten  A  und  B  der  Rotationsachse  verbinden.  Diese 
Geraden  liegen  gleichfalls  in  der  Ebene  der  Meridianellipse  E^  und 
treffen  daher  die  Achse  ah  des  Kegelschnittes  iT,  in  zwei  Punkten 
Fl  und  F,,  von  welchen  sich  ohne  besondere  Schwierigkeit  nachweisen 
lässt,  dass  sie  die  Brennpunkte  des  Kegelschnittes  K  sind. 

Auf  Grund  des  Vorausgeschickten  (Satz  314)  ist  bekannt,  dass 
ein  bifocales  EUipsoid  und  die  demselben,  längs  des  Äquatorialkreises, 
eingeschriebene  Kugel  orthogonal  affin  sind  in  Bezug  auf  die 
Äquatorebene,  als  Affinitätsebene.  Der  Modul  der  Affinität  ist  dem 
Verhältnisse  der  beiden  Achsen  der  Meridianellipse  gleich. 

Denken  wir  uns  diesfalls  das  EUipsoid  in  die  eben  erwähnte 
Kugel  affin  transformiert,  und  vollführen  wir  dasselbe  gleichzeitig 
auch  bezüglich  des  aus  8  umschriebenen  Kegels. 

Nachdem  einer  Tangente  des  Ellipsoides  affin  eine  Tangente  der 
Kugel  entspricht,  so  wird  dem  Kegel,  welcher  aus  dem  Scheitel  S 
dem  EUipsoide  umschrieben  ist,  jener  Kegel  affin  entsprechen^  welcher 
der  Kugel  aus  dem  dem  Punkte  8  affin  entsprechenden  Punkt  So 
umschrieben  ist.  Da  sich  weiters  je  zwei  affin  entsprechende  Geraden 
in  einem  und  demselben  Punkte  der  Affinitätsebene  schneiden,  so  ist 
einleuchtend,  dass  die  beiden  affinen  Kegel  den  in  der  AffiniiAts- 
ebene  liegenden  Kegelschnitt  K  gemein  haben  müssen. 

Berücksichtigen  wir  ferner,  dass  den  Endpunkten  A  und  B  der 
Botationsachse  des  Ellipsoides  jene  beiden  Punkte  Ao  und  Bo  ent- 
sprechen, in  welchen  die  affine  Kugel  die  Botationsachse  schneidet, 
so  entsprechen  sich  auch  die  Geradenpaare  SA  und  So  A^;  8B  und  So  Bo, 
und  müssen  sich  dieselben  daher  wieder  in  denselben  zwei  Punkten  f\ 
und  F^  der  Affinitätsebene  schneiden. 

Sehen  wir  nun  nach,  was  durch  die  vollzogene  Transformation 
erreicht  wurde.  Wir  erhielten  einen  geraden  Kreiskegel,  mit  dem 
Scheitel  8o,  welcher  einer  gewissen  Kugel  umschrieben  ist.*  Diesen 
Kreiskegel  haben  wir  durch  eine  Ebene  Sp  nach  einem  Kegelschnitt  K 
geschnitten,  sodann  die  Endpunkte  Ao  und  Bo  des  zu  dieser  Ebene 
senkrechten  Durchmessers  der  eingeschriebenen  Kugel  mit  dem  Kegel- 
scheitel 8o  verbunden,  und  schließlich  die  Schnittpunkte  F^  und  F^ 
dieser  Verbindungsgeraden  mit  der  schneidenden  Ebene  s^   bestimmt 
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Hieraus  folgt  mit  Zagrundelegung  des  DaDdelin'schen  Satzes 
(Satz  507,  Band  II;  unmittelbar,  dass  die  Punkte  /',  und  F^  die 
Brennpunkte  des  Kegelschnittes  K  seien. 

Nachdem  aber  der  Kegelschnitt  K  auch  jenem  Kegel  angehört, 
welcher  dem  Ellipsoide  aus  dem  Scheitel  8  umschrieben  ist,  und  die 
Punkte  F^  und  F^  auf  jenen  Geraden  liegen,  welche  den  Kegelscheitel 
mit  den  Endpunkten  A  und  B  der  Rotationsachse  des  Ellipsoides 
verbinden;  nachdem  ferner,  weil  parallele  Ebenen  einen  Kegel  stets 
in  ähnlichen  Kegelschnitten  schneiden,  deren  Brennpunkte  sämmtlich 
auf  zwei  der  Lage  der  schneidenden  Ebenen  entsprechenden,  durch  den 
Kegelscheitel  gehenden  Geraden  liegen  —  wird  jede  zur  Ebene  f«  parallele, 
kurz  jede  zur  Rotationsachse  senkrechte  Ebene  den  aus  8  dem  Ellip- 
soide umschriebenen  Kegel  nach  einem  Kegelschnitt  K*  schneiden, 
und  die  beiden  Geraden  SA  und  SB  in  zwei  Punkten  F^'  und  F^' 
treffen^  welche  wieder  die  Brennpunkte  des  Kegelschnittes  K'  reprä- 
sentieren werden.     Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Satze: 

326.  „  Wird  einem  bifocalen  Eotationsellipsoide  aus  einem  hdie- 
bigen  Punkte  (außerhalb  ein  Kegel  umschrieben  und  werden  die  End- 
punkte der  Botationsachse  mit  dem  Kegdscheitel  durch  ewei  Geraden 
verbwnden^  so  schneidet  jede  zur  Botationsachse  senkrechte  Ebene  den 
Kegel  in  einem  Kegelschnitte,  dessen  Brennpunkte  die  Treffpunkte  der 
schneidenden  Ebene  mit  den  beiden  vorgenannten  Geraden  sind.^ 

§.  350. 

Eine  weitere  Eigenschaft  des  Rotationsellipsoides  ergibt  sich,  wenn 
man  den  mit  dem  Dandelin'schen  Satze  verwandten  Que  tele  tischen 
Satz  in  geeigneter  Weise  benützt. 

Mit  Zugrundelegung  dieser  Sätze  sind  nämlich  die  Brennpunkte 
eines  Kegelschnittes  die  Mittelpunkte  zweier  unendlich 
kleinen  Kreise,  welche  mit  dem  Kegelschnitte  eine 
doppelte    Berührung   eingehen. 

Denken  wir  uns  einem  bifocalen  Rotationsellipsoide  längs 
eines  Parallelkreises  C^  (Taf.  XIV,  Fig.  73),  eine  Kugel  8^  einge- 
schrieben, und  legen  wir  an  diese  Kugel  eine  beliebige  Berührebene  T, 
deren  Berührungspunkt  fi  sein  mag.  Der  Berührungshalbmesser,  indem 
wir  0  als  den  Mittelpunkt  der  Kugel  8^  annehmen,  ist  of^.  Ferner 
sei  K  derjenige  Kegelschnitt,  in  welchem  das  EUipsoid  von  der 
Ebene  T  geschnitten  wird. 

Auf  Grund  des  angezogenen  Quetelet'schen  Satzes  kann  nun 
leicht  gezeigt  werden,  dass  der  Berührungspunkt  f,  der  Kugel  8^  mit 
der  Ebene  T  ein  Brennpunkt  des  Kegelschnittes  K  sei. 
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Führen  wir  zu  diesem  Zwecke  eine  Ebene  T  parallel  zur  Ebene  T 
derart,  dass  sie  den  Parallelkreis  c^,  in  welchem  die  Eugel  S^  das 
EUipsoid  berührt,  in  den  Punkten  a,  und  a^  treffe.  Diese  Ebene 
T*  wird  sodann  das  Ellipsoid  in  einem  Kegelschnitte  iT,  und  die 
Kugel  8i  in  einem  Kreise  y^  schneiden.  Die  so  erhaltenen  Schnitt- 
curven  werden  sich  in  den  beiden  Punkten  a,  und  a^  berühren ;  denn 
dieselben  besitzen  in  diesen  Punkten  gemeinschaftliche  Tangenten. 
Die  Schnittgeraden  der  Ebene  P  gehen  also  mit  den  Berührebenen  des 
EUipsoides  und  der  Kugel  in  den  Punkten  a^  und  a^  oder  mit  anderen 
Worten,  der  Kreis  y^  geht  mit  dem  Kegelschnitte  K^  eine  doppelte 
Berührung  ein. 

Denken  wir  uns  weiters  die  Ebene  T^  parallel  zu  sich  selbst  in 
der  Weise  yerschoben,  dass  sie  sich  der  ursprünglichen  Ebene  T  un- 
aufhörlich nähert.  Dabei  werden  sich  die  beiden  Curven  K^  und  y^ 
selbstverständlich  ändern,  ohne  dass  dieselben  jedoch  aufhören,  sich  in 
zwei  Punkten,  den  jeweiligen  Schnittpunkten  cc^  und  a^  von  T  mit 
dem  Parallelkreise  c,  zu  berühren. 

Das  Gesagte  gilt  selbst  auch  dann  noch,  wenn  die  Punkte  a^ 
und  a<2  bei  fortgesetzter  Verschiebung  der  Ebene  T  imaginär  werden, 
der  Kreis  y^  also  innerhalb  des  entsprechenden  Kegelschnittes  zu 
liegen  kommt.  Die  doppelte  Berührung  ist  eben  in  diesem  Falle  eine 
imaginäre. 

Übergeht  endlich  die  Ebene  T  in  die  Grenzlage  jT,  so  übergeht 
gleichzeitig  der  Kegelschnitt  £|  in  den  Kegelschnitt  K  und  der  Kreis 
y^  in  den  Berührungspunkt  /j,  d.  h.  in  einen  unendlich  kleinen 
Kreis  f^,  welcher  mit  dem  Kegelschnitte  K  ebenfalls  eine  (imagi- 
näre) doppelte  Berührung  eingeht  und  mithin^  nach  dem  Quetelet- 
sehen  Satze,  den  einen  Brennpunkt  des  Kegelschnittes  K  darstellt. 

Es  lässt  sich  endlich  dem  EUipsoide  noch  eine  zweite  Kugel  S^ 
einschreiben,  die  gleichfalls  die  Ebene  T  berührt.  Der  entsprechende 
Berührungspunkt  f^  ist  sodann  der  zweite  Brennpunkt  des  Kegel- 
schnittes K.    Mithin  der  Satz: 

327.  jjDie  Brennpunkte  eines  ebenen  Querschnittes  des  bifoccUen 
Eotationsdlipsoides  sind  die  Berührungspunkte  der  schneidenden  Ebene 
mit  jenen  ewei  dieselben  tangierenden  Kugeln  y  deren  jede  auch  das 
Ellipsoid  nach  je  einem  Parallelkreise  berührt,^ 

Dieser  Satz  hat,  wie  unschwer  zu  erkennen,  eine  merkwürdige 
Analogie  mit  dem  vorerwähnten  Dandelin'schen  Satze. 

§.  351. 
Wird  ein  beliebiges  bifocales  Rotationsellipsoid  durch  irgend  eine 
Ebene  P  (Taf.  XIV,  Fig.  74)  in  einem  Kegelschnitte  K  getroffen  und 
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projiciert  man  diesen  Kegelschnitt  aus  einem  der  beiden  Scheitel  des 
Ellipsoides  (unter  Scheitel  die  Endpunkte  der  Rotationsachse  ver- 
standen) durch  einen  Eegel,  so  hat  dieser  letztere  eine  besondere 
Eigenschaft. 

Transformieren  wir,  um  diese  Eigenschaft  feststellen  zu  können, 
das  EUipsoid  wieder  affin  in  jene  Kugel  8^^  welcher  der  Äquatorial- 
kreis als  größter  Kreis  entspricht,  so  übergeht  die  Ebene  P  in  eine 
Ebene  P^  und  der  Kegelschnitt  f,  in  welchem  die  Ebene  P  das 
EUipsoid  schneidet  in  jenen  Kreis,  in  welchem  die  Ebene  P^  die  affine 
Kugel  S^  begegnet. 

Ferner  entspricht  dem  Scheitel  Ä  des  Ellipsoides  der  Endpunkt 
Af^  des  zur  Affinit&tsebene  £«  senkrechten  Kugeldurchmessers,  mithin 
dem  Kegel  {A,  K)  der  Kegel  {A^^,  K^.  Diese  beiden  affinen  Kegel 
schneiden  sich  nothwendig  in  einer  und  derselben  in  der  Af&nitäts- 
ebene  liegenden  Curve  y. 

Es  handelt  sich  nun  darum,  den  Charakter  dieser  sich  selbst- 
entsprechenden Gurye  y  beider  Kegel  zu  finden. 

Bringen  wir  zu  diesem  Behufe  den  Satz  189)  in  Anwendung, 
nach  welchem  die  zweiten  Kreisschnittsebenen  eines  Kegels, 
dessen  Scheitel  in  einem  Kugelpunkte  liegt  und  irgend  einen  auf  der 
Kugel  liegenden  Kreis  enthält,  zu  der  Berührebene  der  Kugel  in  dem 
Kegelscheitel  parallel  sind,  so  ergibt  sich  im  vorliegenden  Falle  un- 
mittelbar, dass  der  Kegel  {A^y  K^ ,  außer  von  den  zu  P^  parallelen 
Ebenen,  auch  noch  von  jenen  Ebenen  in  Kreisen  geschnitten  wird, 
welche  zur  Berührungsebene  der  Kugel  im  Punkte  A^^  also  zur  Äqua- 
torialebene parallel  sind. 

Es  wird  mithin  auch  die  Schnittcurve  y  des  Kegels  {A^,  K^ 
mit  der  Äquatorebene  ein  Kreis  sein.  Da  aber  dieser  Kreis  y  auch 
dem  Kegel  {A^K)^  welcher  dem  Kegel  {A^^K^  affin  entspricht ,  an- 
gehört, so  folgt  der  merkwürdige  Satz: 

328.  y^  Nimmt  man  einen  Scheitel  eines  bifocdlen  BatcUions- 
eUipsoides  cäs  Kegdscheüel  an  und  einen  beliebigen  Kegelschnitt  auf 
dem  Ellipsoide  als  LeUcurve  des  Kegels  ^  so  wird  Uteterer  von  (ülen 
zur  Botationsachse  senkrechten  Ebenen  in  Kreisen  geschnitten.^ 


830 

XIX.  Capitel. 

Da8  sphflroidale  oder  abgeplattete  Rotationeellipeeid  oder 

das  Sphäroid. 

§.  352. 

Diese  ümdrehangsfläche  entsteht  durch  Botation  einer  Ellipse 
um  ihre  kleine  Achse.  Besagte  Fläche  kann,  wie  sogleich  gezeigt 
werden  soll,  ebenfalls  affin  in  eine  Engel  transformiert  werden. 

Denken  wir  uns  eine  beliebige  Ellipse  E  (Taf.  XIV,  Fig.  75) 
und  beschreiben  wir  über  der  großen  Achse  CD  derselben  als  Durch- 
messer einen  £j:eis  E^,  so  wird  dieser  die  Ellipse  E  in  den  beiden 
Punkten  G  und  2>  berühren.  Die  beiden  genannten  Curven  E  und  E^ 
sind  orthogonal  affin,  die  Achse  CD  ist  die  Affinitätsacbse  und 
der  Affinitätsmodul  ist  dem  Achsen  Verhältnisse  der  Ellipse  E  gleich. 

Denkt  man  sich  nun  sowohl  die  Ellipse,  als  auch  den  Ereis  E^^ 
um  die  kleine  Achse  AB  der  ersteren  gedreht,  so  erzeugt  die  Ellipse 
E  ein  Sphäroid  und  der  Ereis  Eq  eine  dem  Sphäroid  längs  des  Äqua- 
torialkreises umschriebene  Engel. 

Da  sämmtliche  durch  die  Achse  gehenden,  also  zur  Äquator- 
ebene senkrechten  Ebenen  das  Sphäroid  und  die  Eugel  in  Ellipsen, 
beziehungsweise  Ereisen  schneiden,  die  affin  verwandt  sind,  so  gilt 
das  Gleiche  auch  für  das  Sphäroid  und  die  Eugel.  Die  Affinitäts- 
ebene ist  die  Äquatorebene  und  der  Affinitätsmodul  wird  durch  das 
Achsen  Verhältnis  der  Meridianellipse  bestimmt.  Es  gilt  daher  der  Satz: 

329.  „Jedes  Sphäroid  ist  ortiiogonal  affin  mit  derjenigen  Kugel, 
ivdche  demselben  längs  des  Äquatorialkreises  umschrieben  ist;  die 
Aquatoriaiebene  ist  diesfalls  die  AfßnitcUsebene  und  das  Achsenver- 
Juiltnis  der  Meridianellipse  repräsentiert  den  Modul  der  Affinität."' 

§.  353. 

Nachdem  dieser  Satz  ebenso  für  das  bifocale  Ellipsoid 
wie  für  das  Sphäroid  gilt  (nur  mit  dem  unterschiede,  dass  d^rt  die 
affine  Eugel  nicht  um-  sondern  eingeschrieben  ist),  so  werden 
für  das  Sphäroid  auch  all  diejenigen  Sätze  gelten,  die  aus  dem  vor- 
stehenden Satze  abgeleitet  werden  können.  Es  sind  dies  die  Sätze  326) 
und  328),  welche,  sobald  man  das  bifocale  und  das  abgeplattete  Ellip- 
soid allgemein  oder  gemeinschaftlich  als  „Umdrehungsellipsoide" 
auffasst  und  ebenso  bezeichnet,  folgendermaßen  ausgesprochen  werden 
können : 
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330.  „Wird  aus  irgend  einem  Punkte  im  Baume  als  Scheitel 
einem  beliebigen  Botationsellipsoide  ein  Kegd  umschrieben  und  ver^ 
bindet  man  den  Kegelscheitel  mit  den  Endpunkten  der  Botationsachse 
durch  zwei  Geraden^  so  schneidet  jede  zur  Botationsachse  senkrechte 
Ebene  diesen  Kegel  in  einem  Kegelschnitt,  dessen  Brennpunkte  die 
Durchstoßpunkte  der  .oben  genannten  fiwei  Geraden  mit  der  schnei-^ 
denden  Ebene  sind,^  , 

Der  zweite  obangezogene  Satz  328)  lautet  nun  allgemein: 

331.  „Betrachtet  man  bei  einem  beliebigen  Umdrehungsellipsoide 
den  einen  oder  anderen  Scheitel  {Endpunkt  der  Botationsachse)  als 
Scheitel  eines  Kegels^  welcher  durch  einen  beliebigen  Kegelschnitt  auf 
dem  Ellipsoide  gelegt  werden  kann^  so  unrd  dieser  Kegel  von  allen 
ßur  Botationsachse  senkrechten  Ebenen  in  Kreisen  geschnitten.^ 

§.  354. 

Während  bei  einem  bifocalen  Ellipsoide  die  Brennpunkte  der 
Meridianellipse  ihre  Lage  bei  der  Botation  nicht  änderten,  da  die 
Brennpunktsachse  als  Rotationsachse  diente,  wird  die  Sachlage  bei  dem 
Sphäroid  eine  andere  sein. 

Die  beiden  Brennpunkte  fi  und  f^  der  Meridianellipse  liegen  in 
diesem  Falle  nicht  auf  der  Botationsachse,  beschreiben  daher  bei  ihrer 
diesfallsigen  Drehung  einen  in  der  Äquatorebene  liegenden,  mit  dem 
Äquatorialkreise  concentrischen  Kreis,  dessen  Badius  die  lineare  Ex- 
centricität  der  Meridianellipse  ist.  Diesen  Ereis  nennen  wir  den 
„Focalkreis"  des  Sphäroides. 

Die  Endpunkte  eines  Durchmessers  dieses  Kreises  sind  offenbar 
die  Brennpunkte  derjenigen  Meridianellipse,  welche  diesen  Durchmesser 
zur  Achse  hat,  oder  was  dasselbe  ist,  deren  Meridianebene  durch  den 
besagten  Durchmesser  geht. 

Die  Brennpunkte  eines  beliebigen  Meridians  sind  also  die  Schnitt- 
punkte der  Meridiauebene  mit  dem  Focalkreise.  Wir  pflegen  die- 
selben „die  der  zugehörigen  Meridianebene  conjugierten  Brenn- 
punkte^ zu  nennen. 

Denken  wir  uns  nun  einen  beliebigen  Funkt  a  auf  dem  Sphäroide 
angenommen.  Die  durch  denselben  gehende  Meridianebene  schneidet 
das  Sphäroid  in  der  durch  a  gehenden  Meridianellipae  und  den  Focal- 
kreis  des  Sphäroides  in  den  Brennpunkten  fi  und  /,  dieser  Meridian- 
ellipse. 

Die  Summe  der  Entfernungen  des  Punktes  a  von  diesen 
Funkten  f^  und  /*,  ist  sodann  gleich  der  großen  Achse  der  Meridian- 
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ellipse,  oder  was  dasselbe  ist,  gleich  dem  Durohmesser  des  Sphäroid- 
äqaators.  Besagte  Samme  ist  mithin  fQr  jeden  Pankt  des  Sph&roides 
dieselbe.  Dies  Resultat  gibt,  mit  Rücksicht  auf  die  oben  angegebene 
Bezeichnung,  den  Satz: 

332.  j^Die  Summe  der  Entfernungen  eines  beliebigen  Punktes 
des  Sphäroides  von  den  Brennpunkten,  welche  der  durch  diesen  Punkt 
gehenden  Meridianebene  conjugiert  sind^  ist  constant,  und  ewar  gleich 
dem  Durchmesser  des  Äquatorialkreises  des  Sphäroides,^ 

§.  355. 

Vorstehendem  Satze  können  wir  noch  eine  andere  einfachere 
Gestalt  geben« 

Behufs  Erreichung  besagten  Zweckes  stellen  wir  folgende  einfache 
Betrachtung  an.  Sei  K  (Taf.  XIV,  Fig.  76)  ein  beliebiger  Kreis, 
A  ein  Punkt  im  Räume  und  a  dessen  Projection  auf  die  Ereisebene  E. 
Ziehen  wir  den  durch  a  gehenden  Ereisdurchmesser,  dessen  End- 
punkte m  und  n  sein  mögen,  so  ist  leicht  einzusehen,  dass  Am  und  An 
die  kleinste,  beziehungsweise  größte  Entfernung  des  Punktes  A  von 
den  Punkten  des  Kreisumfanges  sei. 

Ist  nämlich  p  ein  beliebiger  Punkt  des  Kreises,  so  wird  es 
nicht  schwer  sein,  zu  zeigen,  dass  immer 

Am  <  Äp  <:  An 

ist;  denn  offenbar  ist 

am  <:  ap  <.  an^  also  auch  am'^  <  ap"^  <zan^ 

und  mithin 

am*  +  -4a'  <  ap'^  -^  Aa'^  <:  an^  -f-  -^^t' 

oder,  was  dasselbe  ist, 

Am^  <  Ap^  <i  An^  und  folglich 

Am  <  Ap  <  An. 

Diese  Strecken  Am  und  An  wollen  wir  beziehungsweise  als 
,,Minimal-  und  Maximal- Distanz^  eines  Punktes  A  ivon  dem 
Ereise  K  bezeichnen. 

Dieselben  liegen  stets  in  derjenigen  zur  Ereisebene  senkrechten 
Ebene,  welche  sowohl  den  Punkt  A,  als  auch  den  Mittelpunkt  o  des 
Ereises  K  enthält.  Wir  können  sonach  den  Satz  332)  auch  in  der 
folgenden  einfacheren  Form  aussprechen: 

333.  ^Die  Summe  der  Maximal-  und  Minimaidistana  eines 
beliebigen  Punktes  des  Sphäroides  von  dem  Focalkreise  ist  constant 
und  gleich  dem  Durchmesser  des  Äquatorialkreises.^ 
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Dieser  Satz  lässt  sich  auch  umkehren  und  daher  in  nachstehender 
Form  zum  Ausdrucke  bringen: 

334.  jjDer  geometrische  Ort  aller  Punkte,  für  welche  die  Summe 
der  Maximal'  und  Minimaldistofne  von,  einem  gegebenen  Kreise  con- 
stant  ist,  ist  ein  Sphäroid,  dessen  Focalkreis  der  gegebene  Kreis  und 
dessen  Äquator  ein  Kreis  von  einem  jener  constanten  Strecke  gleichen 
Durchmesser  ist.^ 

§.  356. 

Die  Berührungsebene  eines  Sphäroides  in  einem  Punkte  a  sei  Ta- 
Verbindet  man  a  mit  den  der  Meridianebene  (durch  a)  conjugierten 
Brennpunkten  fi  und  Z,,  so  liegen  die  Verbindungsgeraden /^^ a  und 
f^a  in  der  Meridianebene,  und  schließen  mit  der  Tangente  ta  der 
Meridianellipse  im  Punkte  a  gleiche  Winkel  ein. 

Nachdem  aber  die  Meridianebene  auf  der  Tangentialebene  Ta 
senkrecht  steht  und  dieselbe  in  der  genannten  Tangente  ta  schneidet^ 
so  folgt,  dass  die  Geraden  f^a  und  f^a  auch  mit  der  Tangential- 
ebene Ta  gleiche  Winkel  einschließen. 

Da  überdies  die  genannten  Geraden  in  der  zur  Tangentialebene 
senkrechten  Meridianebene  liegen,  so  ist  klar,  dass  der  Punkt  a  der 
Glanzpunkt  der  Ebene  Ta  für  die  Punkte  /\  und  f^  ist.  Wir 
gelangen  sonach  zu  dem  Satze: 

335.  jf  Wird  an  ein  Sphäroid  in  einem  Punkte  eine  Berührebene 
gelegt  j  so  ist  der  Berührungspunkt  gleichzeitig  der  Glanzpunkt  der 
Ebene  für  jene  beiden  Brennpunkte^  welche  der  Meridianebene  des 
Berührungspunktes  conjugiert  sind,^ 

§.  357. 

Sei  wieder  Ta  eine  beliebige  Tangentialebene  des  Sphäroides; 
a  der  Berührungspunkt  derselben  und  Ka  die  durch  den  Berührungs- 
punkt a  gehende  Meridianellipse« 

Die  Ebene  dieses  Meridians  schneidet  den  Focalkreis  in  den 
Brennpunkten  f^  und  f^  der  Ellipse  Ka,  die  Tangentialebene  Ta  dagegen 
in  der  Tangente  ta  der  Meridianellipse  Ka  im  Punkte  a,  und  die  dem 
Sphäroide  längs  des  Äquators  umschriebene  Engel  q  in  einem  größten 
Kreise  Eof  welcher  die  MeridianelL'pse  Ka  in  den  Endpunkten  ihrer 
großen  Achse  berührt. 

Zieht  man  nun  von  f^  und  f^  die  Perpendikel  auf  die  Gerade  ta^ 
80  liegen  die  Fußpunkte  derselben  bekanntlich  auf  dem  eben  genannten 
Kreise  Eo^  also  auch  auf  der  Kugel  S. 
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Da  aber  weiters  die  besagten  Normalen  in  der  Meridianebene 
des  Berührungspunktes  a  liegen  und  diese  Ebene  senkrecht  zur  Tan- 
gentialebene Ta  ist,  so  sind  dieselben  auch  Perpendikel  dieser  Tangential- 
ebene und  es  gehören  somit  die  früher  genannten  Fußpunkte  auf  ta 
auch  der  Ebene  Ta  an. 

Hiemach  ist  ersichtlich,  dass  die  Fußpunkte  der  Normalen, 
welche  von  den  der  Meridianebene  Ka'  conjugierten  Brennpunkten  f,  und  /*, 
auf  die  Tangentialebene  Ta  gefällt  werden,  auf  jener  Kugel,  welche  dem 
Sphäroide  längs  des  Äquators  umschrieben  wird,  liegen  müssen.  Daher 
der  Satz: 

336.  „  Wird  an  ein  Sphäroid  eine  beliebige  Tangentialebene 
gelegt  und  fällt  man  von  jenen  Brennpunkten^  welche  der  Meridian- 
ebene  des  Berührungspunktes  conjugiert  sind,  Perpendikel  auf  diese 
Tangentialebene^  so  liegen  die  Fußpunkte  derselben  auf  jener  Kugel, 
welche  dem  Sphäroide  längs  des  Äquatorialkreises   umschrieben  ist.^ 

Auf  ähnliche  Weise  könnten  nunmehr  eine  große  Zahl  namentlich 
metrischer  Eigenschaften  der  Ellipse,  auf  die  beiden  EUipsoide 
übertragen  werden,  doch  dürfte  es,  da  deren  Entwicklung  keinerlei 
Schwierigkeit  bietet,  überflüssig  sein,  dieselben  speciell  zu  erörtern. 
Eine  Reihe  von  Eigenschaften,  die  beiden  eben  besprochenen  Flächen 
zweiten  Grades  betreffend,  werden  wir  noch  an  späterer  Stelle  kennen 
lernen. 


XX.  Capitel. 
Das  Rotations  -  Paraboloid. 

§•  368. 

Diese  ümdrehungsfläche  zweiten  Grades  wird  von  einer  Parabel 
erzeugt,  welche  um  ihre  Achse  rotiert. 

Der  Brennpunkt  der  Meridianparabel  liegt  auf  der  Botationsachse 
und  bleibt  mithin  während  der  Botation  unveränderlich.  Derselbe  ist 
gleichzeitig  der  Brennpunkt  aller  Meridianparabeln,  und  wird 
daher  auch  der  „Brennpunkt  des  Botationsparaboloides^ 
genannt. 

Denken  wir  uns  eine  beliebige  Parabel  P;  A  sei  deren  Achse; 
F  deren  Brennpunkt  und  d  die  Polare  des  Brennpunktes,  d.  h.  die 
Directrix  der  Parabel.  Jeder  Punkt  a  der  Parabel  hat  bekanntlich  die 
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Eigenschaft,  dstss  seine  Distanz  von  dem  BrennpnDkte  jener  von  der 
Directrix  gleich  ist. 

Wird  nun  die  Parabel  F  nm  die  Achse  A  gedreht,  so  erzeugt 
dieselbe  ein  Sotationsparaboloid;  die  Directrix  d  erzeugt,  da  sie 
zur  Botationsachse  A  senkrecht  steht,  eine  Ebene,  die  selbst  wieder 
zur  Botationsacfase  normal  ist  uud  die  ^Directrixebene*'  des 
Botationsparaboloides  heißen  mag. 

Stellt  a  einen  ganz  willkürlich  gewählten  Punkt  des  Paraboloides 
dar,  so  ist  unschwer  nachzuweisen,  dass  dessen  Abstand  von  dem 
Brennpunkte  F  des  Paraboloides  dem  Abstände  a  8  von  der  Directrix- 
ebene  gleich  ist. 

Legen  wir  n&mlich  durch  den  Punkt  a  die  Meridianebene,  so 
enthält  diese  die  beiden  genannten  Abstände,  und  schneidet  das 
Paraboloid  in  einer  Meridianparabel,  deren  Brennpunkt  F  ist  und 
deren  Directrix  sich  als  die  Schnittgerade  d  der  Directrixebene  D  mit 
der  Meridianebene  ergibt.  Für  diese  Parabel,  also  auch  für  das  Para- 
boloid selbst,  ist  der  Abstand  ad  z=z  aF. 

Das  Gleiche  gilt  für  jeden  beliebigen  Punkt  a  des  Paraboloides 
und  mithin  gilt  der  Satz: 

387.  jfjeder  Punkt  des  Botationspcuraboloides  hat  den  nämlichen 
Abstand  von  dem  Brennpunkte  des  Paraboloides  wie  von  der  Directrix- 
ebene desselben.^ 

Aus  diesem  Satze  folgt  unmittelbar,  durch  einfache  ümkehrung, 
der  nachstehende  Satz: 

338.  „Der  geometrische  Ort  aller  Punkte,  welche  von  einer  ge- 
gebenen Ebene  und  von  einem  gegebenen  festen  Punkte  gleiche  Ab- 
stände besitjsen^  ist  ein  Rotationsparaboloid ,  dessen  Botationsachse 
die  Senkrechte  von  dem  festen  Punkte  auf  die  feste  FJbene^  dessen 
Brennpunkt  der  feste  Punkt  und  dessen  DirectrixAene  die  feste 
Ebene  ist.*^ 

§.  359. 

Der  vorbezeichnete  geometrische  Ort  lässt  noch  eine  ander- 
weitige Deutung  zu. 

Ist  nämlich  D  eine  feste  Ebene,  F  ein  fester  Punkt  und  stellt  S 
eine  Eugel  vor,  welche  die  Ebene  D  in  einem  Punkte  d  berührt  und 
durch  den  Punkt  F  geht,  so  sind,  wenn  wir  den  Eugelmittelpunkt 
mit  J/ bezeichnen,  die  Strecken  Jf  jP  undüfd  als  Kugelradien  einander 
gleich.  Die  Strecke  Mi  repräsentiert  aber  überdies  noch,  da  sie  den 
Berührungsradius  der  Ebene  D  mit  der  Eugel  S  darstellt,  den  Abstand 
des  Eugelmittelpunktes  M  von  dieser  Ebene. 
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Denken  wir  uns  nun  die  oberwähnte  Eugel  veränderlich,  und 
berücksichtigen  wir  den  vorstehenden  Satz,  so  ergibt  sich  direct  der 
folgende : 

339.  \Der  geometrische  Ort  der  Mittelpunkte  aller  Kugeln, 
mlche  eine  gegebene  feste  Ebene  berühren  und  durch  einen  gegebenen 
Punkt  gehen^  ist  ein  Botatiansparaboloid^  dessen  Drehachse  die  Nor- 
male von  dem  gegebenen  Punkte  auf  die  feste  Ebene,  dessen  Brenn- 
punkt der  feste  Punkt  und  dessen  Directrixebene  die  gegd>ene  Ebene  ist.^ 

§.  360. 

Dreht  sich  eine  Parabel  um  ihre  Achse  und  wird  ihre  Scheitel- 
tangente tA  gleichzeitig  mitgedreht,  so  erzeugt  diese  letztere  bei  der 
Drehung  die  Tangentialebene  Ta  des  Paraboloides  im 
Scheitel  A  desselben. 

Jede  Meridianebene  wird  somit  die  Fläche  in  einer  Parabel  und 
die  Ebene  Ta  in  der  zugehörigen  Scheiteltangente  tA  schneiden. 

Die  Berührebene  des  Botationsparaboloides  in  einem  beliebigen 
Punkte  a  desselben  sei  Ta.  Fällen  wir  von  dem  Brennpunkte  F  des 
Paraboloides  eine  Senkrechte  Fa  auf  die  eben  erwähnte  Tangential- 
ebene und  sei  a  deren  Fußpunkt.  Legen  wir  ferner  durch  den  Punkt  a 
die  Meridianebene,  so  schneidet  dieselbe  einerseits  die  Tangential- 
ebene Ta  in  der  der  Meridianparabel  im  Punkte  a  entsprechenden 
Tangente  ta  und  andererseits  die  Scheiteltangentialebene  Ta  in  der 
Scheiteltangente  tA  der  MeridianparabeL 

Nachdem  aber  das  Perpendikel  Fa  auf  der  Ebene  Ta  auch 
zugleich  das  Perpendikel  auf  die  in  dieser  Ebene  liegende  Tangente  ta 
ist,  und  nachdem,  gemäß  eines  bekannten  Satzes,  der  Fußpunkt  a 
dieses  Perpendikels  in  der  Scheiteltangente  ^^,  also  auch  in  der 
Scheiteltangentialebene  Ta  liegt,  so  folgt  der  Satz: 

340.  jf  Zieht  man  von  dem  Brennpunkte  eines  Botaitionsparaboloides 
beliebige  Geraden,  und  legt  in  jenen  Punkten,  in  welchen  sie  die 
Scheiteltangentialebene  schneiden^  auf  dieselben  senkrechte  Ebenen^  so 
sind  diese  leteteren  stets  Tangentialebenen  des  Paraboloides,^ 

Oder  auch  in  folgender  Form:  j. 

341.  „Bewegt  sich  ein  Strahl  um  einen  gegebenen  Punkt  im 
Baume,  und  legt  man  jedesmal  in  dem  Punkte,  in  welchem  derselbe 
eine  gegebene  feste  Ebene  trifft,  eine  au  ihm  senkrechte  Ebene,  so  um- 
hüllt  diese  letztere  ein  Botationsparaboloid.  Der  gegebene  Punkt  ist 
der  Brennpunkt,  die  gegebene  Ebene  die  Scheiteltangentialebene,  und 
die  Senkrechte  von  dem  gegebenen  Punkte  eur  gegebenen  Ebene  die 
Botationsachse  des  Paraboloides.^ 
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§.  361. 

Da  die  Parabel,  als  Grenzfall  einer  Ellipse  mit  unendlich  großer 
Aohse  angesehen  werden  kann,  so  kann  auch  das  Botationspara- 
boloid  als  Grenzfall  eines  Botationsellipsoides  betrachtet 
werden,  oder  mit  anderen  Worten :  es  erscheint  zulässig  das  Botations- 
paraboloid  als  ein  Botationsellipsoid  aufzufassen ,  dessen  eine  Scheitel 
in  unendliche  Entfernung  Allt. 

Auf  Grund  dieser  Anschauung  lässt  sich  auch  der  Satz  328)  auf 
das  Paraboloid  übertragen. 

Ist  nämlich  K  ein  beliebiger  ebener  Schnitt  des  Botationspara- 
boloides,  und  legt  man  durch  denselben  einen  Gylinder  parallel  zur 
Botationsachse ,  d.  h.  einen  Kegel,  dessen  Scheitel  der  unendlich  ferne 
zweite  Scheitel  des  Paraboloides  ist,  so  wird,  nach  dem  obangezogenen 
Satze,  dieser  Gylinder  von  den  zur  Botationsachse  senkrechten  Ebenen 
in  Kreisen  geschnitten. 

Da  aber  die  Erzeugenden  des  Cylinders,  als  parallel  zur  Bota- 
tionsachse, auf  diesen  Kreisschnittsebenen  selbst  senkrecht  stehen,  so 
folgt,  dass  dieser  Gylinder  ein  gerader  Kreiscylinder  oder  ein  Bota- 
tionscylinder  sein  müsse. 

Dieses  Ergebnis  fährt  zu  dem  merkwürdigen  Satze: 

342.  „Jeder  Gylinder,  welcher  durch  einen  beliebigen  ebenen 
Schnitt  eines  Botationsparäboloides  paraUel  eur  Rotationsachse  ge- 
führt toirdj  ist  ein  gerader  Kreiscylinder.*^ 

Oder  auch  in  folgender  Form: 

343.  y^Die  orthogonale  Projection  eines  beliebigen  ebenen  Schnittes 
eines  Botationsparäboloides  auf  eine  zur  Rotationsachse  senkrechte 
Ebene  ist  stets  ein  Kreis. ^ 

§.  362. 

Auf  gleiche  Weise  lässt  sich  bei  der  Annahme,  dass  das  Botations- 
paraboloid  als  Grenzfall  eines  Botationsellipsoides  aufgefasst  werden 
kann,  der  Satz  326)  auf  die  vorliegende  Fläche  übertragen. 

Wir  ziehen  es  jedoch  vor,  denselben  in  einer  anderen  Weise  direct 
abzuleiten. 

Sei  K^  (Taf.  XIV,  Fig.  77)  ein  Kreis,  den  wir  collinear  in  eine 
Parabel  K  verwandeln  wollen.  Die  einzige  Bedingung  hiefür  ist  be- 
kanntlich die,  dass  die  Gegenachse  Ga  den  Kreis  K^  in  einem 
Punkte  Bq  berühre. 

Die  CoUineationsachse  wählen  wir  als  eine  beliebige,  zur  Gegen- 
achse Ga  parallele  Gerade  Ca,   und   das  Gollineationscentrum  G  auf 

Paiehka,  Danteilende  u.  projectWe  Geometrie.  III.  22 
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jenem  Durchmesser  Z  des  Kreises  K^y  welcher  auf  den  Achsen  Ga 
und  Ga  senkrecht  steht. 

unter  diesen  Voraussetzungen  transformiert  sich  der  Kreis  K^ 
colline&r  bekanntlich  in  eine  Parabel  K^  deren  Achse  Z  das  CoUinea- 
tionscentrum  enthält  und  deren  ScheitelJ.  dem  einen  Endpunkte 
A^  des  zur  Collineationsachfie  Ca  senkrechten  Kreisdurchmessers  ent- 
spricht. Das  CoUinearbild  des  zweiten  Endpunktes  B^  ist  der  unendlich 
ferne  Punkt  B»  der  Parabel  K. 

Denken  wir  uns  den  Kreis  K^^  die  Parabel  K  und  die  beiden 
Achsen  Ga  und  Ca  um  die  Gerade  Z  gedreht,  so  erzeugt  der  Kjeis  K^ 
eine  Kugel  iSo,  die  Parabel  K  ein  fiotationsparaboloid ,  während  die 
beiden  Geraden  Ga  und  Ca,  da  dieselben  zur  Drehachse  Z  senkrecht 
stehen,  zwei  Ebenen  (r«  und  C«  beschreiben.  Das  CoUineationscentrum  C, 
sowie  die  Punkte  A^^  B^,  Ä^  und  JB»  bleiben  bei  der  Drehung  um  Z 
selbstverständlich  ungeändert,  da  sie  auf  der  Drehachse  Z  liegen. 

Nimmt  man  nun  C  als  CoUineationsceutrumi  die  Ebenen  Ge  und 
C4  beziehungsweise  als  Gegenebene  und  CoUineationsebene  an,  so  ist 
unschwer  einzusehen,  dass  die  Kugel  8^  und  das  Botationsparaboloid  8 
coUineare  Flächen  sind.  Denn  trifft  irgend  ein  Strahl  9  aus  C 
die  Kugel  8^  in  einem  Punkte  jp^  und  das  Paraboloid  8  in  einem 
Paukte  p,  so  sind  dieselben  in  Bezug  auf  die  Ebene  C^  als  CoUinea- 
tionsebene und  die  Ebene  G4  als  Gegenebene  colline&r* 

Legt  man  nämlich  durch  den  Strahl  g  und  die  Botationsachse  Z 
eine  Ebene,  so  schneidet  diese  8^,  8^,  Gg,  G«  in  K\y  K\  Oa  und  G'«  so, 
dass  beziehungsweise  K\  und  K*  einen  Kreis  und  eine  Parabel  dar- 
stellen, die  in  Bezug  auf  C'a  und  G'a  als  CoUineations-  und  Gegen- 
achse collinear  sind.  Offenbar  sind  sodann  p^  und  p  als  Punkte  von 
f  0  und  K*  ebenfalls  collinear. 

Die  Tangentialebene  T/  der  Kugel  8^  im  Punkte  A^  ist  zur 
CoUineationsebene  C«  parallel;  es  wird  mithin  die  ihr  entsprechende 
Tangentialebene  Ta  ebenfalls  zur  CoUineationsebene  parallel,  oder  zur 
Rotationsachse  Z  senkrecht  sein.  Hieraus  folgt  aber,  dass  deren  Be- 
rührungspunkt A  der  Scheitel  des  Paraboloides  8  sein  müsse. 

Da  endlich  der  Kreis  K^  und  die  Parabel  K  zwei  gemeinschaft- 
liche, durch  das  CoUineationscentrum  G  gehende,  und  gegen  die  Bota- 
tionsachse  Z  symmetrische  Tangenten  besitzen,  die  bei  der  Umdrehung 
einen  Kreiskegel  erzeugen,  welcher  die  Kugel  und  das  Botationspara- 
boloid berührt,  so  gelangen  wir  zu  folgendem  Satze: 

344,  jjEin  Botationsparaboloid  kann  stets  als  die  coUineare 
Fläche  einer  Kugel  betrachtet  werden^  wenn  man  als  CoUineations^ 
centrum   einen  beliebigen  Punkt  der  Eotationsachse^   und  als  Kugü 
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eine  solche  wählt,  welche  dem  aus  diesem  Punkte  dem  Paräboloide 
umschriebenen  Botationsiegd  eingeschrieben  ist^  und  endlich  als  Gegen- 
ebene  eine  von  den  beiden  0ur  Botatiansachse  senkrechten  Berührebenen 
der  Kugel  annimmt^ 

§.  363. 

Denken  wir  uns  weiters  einen  beliebigen  Funkt  27  im  Baume. 
Der  dem  Rotationsparaboloide  8  (Taf.  XIY,  Fig.  77)  aus  diesem  Funkte 
27  umschriebene  Kegel  schneide  die  GoUineationsebene  C«  in  einem 
Kegelschnitte  y.  Ferner  schneide  die  Gerade,  welche  den  Eegel- 
scheitel  27  mit  dem  Scheitel  A  des  Botationsparaboloides  verbindet, 
die  GoUineationsebene  C«  in  fi  und  endlich  möge  jene  Gerade,  welche 
von  27  aus  nach  dem  zweiten  unendlich  fernen  Scheitel  J?»}  d.  h. 
parallel  zur  Botationsaohse  Z,  also  senkrecht  zur  GoUineationsebene 
Gg  geführt  wird,  diese  letztere  im  Punkte  /,  treffen. 

Es  kann  nunmehr  leicht  nachgewiesen  werden,  dass  f^  und  f^  die 
Brennpunkte  des  Kegelschnittes  y  seien. 

Dem  Punkte  27  entspricht  coUinear  ein  Punkt  2!^,  und  dem  aus 
2  dem  Paräboloide  8  umschriebenen  Kegel  entspricht  der  aus  2^  der 
Kugel  Sq  umschriebene  Kegel,  welcher  die  GoUineationsebene  C«  in 
dem  nämlichen  Kegelschnitte  y  wie  der  erstgenannte  Kegel  schneiden 
muss.  Ferner  entsprechen  den  beiden  Geraden  27  A  und  27 J9«,  die  beiden 
Geraden  £qA^  und  £^Bq.  Selbstverständlich  müssen  die  letzteren, 
ebenso  wie  die  ersteren,  die  GoUineationsebene  C7«  in  den  gleichnamigen 
Punkten  f^  und  f^  treffen. 

Wir  haben  hiernach  in  y  den  ebenen  Schnitt  eines  der  Kugel  8q 
aus  dem  Punkte  2^  umschriebenen  Kegels,  und  in  /j  und  f^  die 
Schnittpunkte  der  Ebene  C«  des  Kegelschnittes  y  mit  jenen  beiden 
Geraden  2Aq  und  2Bq^  welche  den  Kegelsoheitel  2^  mit  den  End- 
punkten J^  und  J?o  des  zu  jener  Ebene  C«  senkrechten  Kugeldurch- 
messers verbinden. 

Auf  Grund  des  Dandeli naschen  Satzes  (Band  II,  Satz  507)  sind 
sonach  /j  und  f^  die  Brennpunkte  des  Kegelschnittes  y. 

Nachdem  einerseits  der  Kegelschnitt  y  auch  dem  aus  S  dem 
Botationsparaboloide  umschriebenen  Kegel  angehört  und  andererseits 
parallele  Schnitte  eines  Kegels  ähnlich  Kegelschnitte  sind,  welche 
sämmtlich  ihre  Brmnpunkte  auf  zwei  durch  den  Kegelscheitel  gehen- 
den Geraden  haben,  so  erhalten  wir  den  Satz: 

345.  „  Wird  einem  Botationsparaboloide  von  einem  beliAigen 
Punkte  außerhalb  ein  Kegel  umschrieben  und  der  Kegdscheitd  mit 
dem  Scheitel  des  Paräboloides  verbunden;   ßieJd  man  weitere   durch 

22* 
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den  Kegelseheitel  eine  Parallele  zur  Rotationsachse,  so  sind  die  Brenn- 
punkte jener  Kegelschnitte ,  in  welchen  der  Kegel  von  mir  Rotations- 
achse  senkrechten  Ebenen  geschnitten  wird,  die  Schnittpunkte  der 
schneidenden  Ebene  mit  den  beiden  obgenannten  Geraden.^ 

§.  364. 

Berücksichtigt  man,  dass  der  Kegel  U  von  einer  Ebene  (7«  in 
einem  Kegelschnitte  y  getroffen  wird ,  dessen  eine  Brennpunkt  f^  auf 
der  Senkrechten  aus  dem  Kegelscheitel  £  auf  die  schneidende  Ebene 
Cg  liegt,  so  ist,  nach  der  in  §.  490,  Band  II)  aufgestellten  Definition, 
die  Gerade  27/^  eine  „Focallinie^  des  Kegels,  und  wir  erhalten 
mithin  den  Satz: 

346.  jfWird  einem  Rotationsparaboloide  aus  einem  beliebigen 
Punkte  im  Baume  ein  Kegel  umschrieben ,  so  ist  die  Gerade ,  welche 
durch  den  Kegelscheitel  parallel  eur  Botationsachse  gezogen  wird, 
stets  eine  Focalgerade  des  umschriebenen  Kegels.*^ 

§.  365. 

Ebenso  leicht  lässt  sich  nachweisen ,  dass  die  zweite  Focalgerade 
des  aus  einem  Punkte  2  (Taf.  XIY,  Fig.  78)  dem  Paraboloide  um- 
schriebenen Kegels  die  Yerbindungsgerade  des  Kegelscheitels  2  mit 
dem  Brennpunkte  des  Paraboloides  sei. 

Denken  wir  uns  zu  diesem  Behufe  das  Botationsparaboloid  durch 
jene  Meridianebene  geschnitten,  welche  den  Kegelscheitel  27,  also  auch 
die  zur  Botationsachse  parallele  Focalgerade  2f^  enthält. 

Da  besagte  Ebene  gleichzeitig  eine  Hauptebene  (Symmetrieebene) 
des  umschriebenen  Kegels  ist,  so  muss  sie  auch  die  zweite  Focal- 
gerade enthalten. 

Diese  Meridianebene  schneidet  einerseits  das  Botationsparaboloid 
in  einer  Meridianparabel  K,  deren  Brennpunkt  F  auch  jener  des  Para- 
boloides ist,  und  andererseits  den  Kegel  in  zwei  Erzeagenden  Sa  und 
27/},  welche  gleichzeitig  Tangenten  der  Meridianparabel  K  sind.  Offenbar 
muss  die  gesuchte  zweite  Focalgerade  27/*,  mit  der  Erzeugenden  Zß 
den  nämlichen  Winkel  einschließen,  wie  die  erste  Focalgerade  27/, 
mit  der  Erzeugenden  27a. 

Denken  wir  uns  die  Scheiteltangente  t  gezogen,  welche  einer- 
seits senkrecht  auf  27/*,  steht,  und  andererseits  die  Parabeltangenten 
2u  und  JSß  in  a  und  ß  schneidet,  so  sind  nach  einem  bekannten  Satze 
die  Winkel  FaS  und  FßS  rechte  Winkel.  Da  ferner  auch  der  Winkel 
(If^^aß)  ein  rechter  ist,  so  muss  der  Winkel /^, 2/3  dem  Winkel  Fßa 
gleich  sein. 
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Denkt  man  sich  endlich  durch  die  vier  Pankte  F,  27,  a,  ß  einen 
Kreis  gelegt,  was,  infolge  der  rechten  Winkel  bei  a  und  /3,  stets  mög- 
lich ist,  so  sind  Fßa  und  FSa  als  Peripheriewinkel  über  der  Sehne 
Fa  einander  gleich,  und  es  ist  daher  auch 

^ß2f^  =  ^F2a, 

woraus  unmittelbar  folgt ,  dass  2F  die  zweite  Focalgerade  des  Kegels 
sei.    Daher  der  Satz: 

347.  ^  Van  den  Focalgeraden  eines  beliebigen  einem  Rotations- 
paraböloide  umschriebenen  Kegels  ist  die  eine  parallel  eur  Botations- 
ochse,  während  die  0weite  durch  den  Brennpunkt  des  Paräboloides 
geht.'' 

•     §.  366. 

Der  in  342)  ausgesprochene  Satz  Iftsst  sich  durch  die  vorher 
festgestellte  coUineare  Verwandtschaft  eines  Botationspara- 
boloides  S  mit  einer  Kugel  8^  ebenfalls  sehr  leicht  beweisen. 

Denken  wir  uns  zu  diesem  Behufe  einen  beliebigen  Schnitt  üC, 
des  Botationsparaboloides  bestimmt.  Demselben  wird  ein  ebener  Schnitt 
HCl*  der  Kugel  jS^,  also  ein  Kreis  entsprechen.  Wird  ferner  durch  den 
ersten  Kegelschnitt  K^  ein  Cjlinder  parallel  zur  Achse  Z,  oder  mit 
anderen  Worten  ein  Kegel,  dessen  Scheitel  der  unendlich  ferne  Punkt 
Bai,  ist,  gelegt,  so  wird  diesem  Cylinder  cOUinear  derjenige  Kegel  ent- 
sprechen, welcher  durch  den  Kreis  K^®  geht  und  den  Kugelpunkt  B^ 
zum  Scheitel  hat;  ferner  muss  dieser  Kegel  die  CoUineationsebene  (7«  in 
derselben  Curve  c  wie  der  Cjlinder  schneiden. 

Nach  Satz  189)  ist  aber  die  zweite  (zur  Ebene  des  Kreises  JC,® 
nicht  parallele)  Schar  von  Kreisschnittsebenen  des  Kegels  (JB^,  Ä,^ 
diejenige,  welche  zur  Berührebene  G^  der  Kugel  S^  im  Punkte  Bq 
parallel  ist  Zu  dieser  Berührebene  Os  ist  aber,  der  Voraussetzung 
gemäß,  die  CoUineationsebene  C«  parallel;  es  wird  mithin  der  Kegel- 
schnitt Oy  in  welchem  der  Kegel  {Bq^K^^  und  auch  der  ihm  coUineare 
Cylinder  (£oo|£)  die  CoUineationsebene  Ö«  schneidet,  insbesondere  ein 
Kreis  sein. 

Nachdem  weiters  die  Erzeugenden  des  Cjlinders  (B»,  K)  zu 
dessen  Kreisschnittsebene  C  senkrecht  stehen,  so  ist  derselbe  ein 
gerader  Kreis-  oder  Botationscylinder. 

Hiemit  ist  der  Satz  342),  welcher  dortselbst  als  Specialfall  des 
Salzes  328)  unter  der  Voraussetzung  aufgestellt  wurde,  dass  das  Para- 
boloid  als  Grenzfall  des  EUipsoides  betrachtet  wird,  jetzt  in  aller 
Strenge  bewiesen. 
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XXI.  Capitel. 
Die  Rotationshyperbotoide. 

§•  367. 
a)  Das  einfache  Rotationshyperboloid. 

Übergehen  wir  hiermit  auf  jene  Flachen,  welche  durch  Um- 
drehung einer  Hyperbel  um  eine  ihrer  Achsen  entstehen.  Es  wird 
sich  diesMls  eine  Verscfaiedeoartigkeit  dieser  Flächengattung  zeigen, 
je  nachdem  als  „Drehungsachse^  die  imaginäre  oder  die  reelle 
Achse  der  Hyperbel  angenommen  wird. 

Durch  Rotation  einer  Hyperbel  um  ihre  imaginäre  Achse 
entsteht  eine  Umdrehungsflädie,  welche  wir  bereits  unter  dem  Namen 
des  eintheiligen  (windschiefen)  ümdrenungshyperboloides,  oder  des 
einmanteligen  Botationshyperboloides  kennen  lernten. 

An   der   betreffenden  Stelle    wurden    bereits   zahlreiche  Eigen-v 
Schäften  dieser  Fläche  als  „windschiefe  Fläche*^  abgeleitet,  so  dass 
wir  dieselbe  gegenwärtig  übergehen  kOnnen. 

Nur  eines  soll  hier  noch  bemerkt  werden«  Da  das  einmantelige 
UmdrehuDgshyperboloid  als  windschiefe  Fläche  eine  unendliche  Zahl 
Yon  geraden  Linien  besitzt,  so  ist  einleuchtend,  dass  die  besagte 
Fläche  unter  keiner  Bedingung  aus  der  Kugel,  nachdem  diese  keine 
Geraden  enthält,  collinear  oder  affin  abgeleitet  werden  kann. 

Wir  übergehen  daher  direct  auf  die  Besprechung  der  zweiten 
Art  des  Botationshyperboloides. 

§.  368. 
b)  Das  zwelmaHtelige»  zweitheilige  oder  bifocale  B^tationshyperboloid» 

Diese  Fläche  wird  durch  eine  Hyperbel  erzeugt,  welche  um  ihre 
reelle  Achse  rotiert. 

Da  in  der  bezeichneten  Achse  die  Brennpunkte  der  rotierenden 
Hyperbel  liegen,  so  bleiben  diese  selbstverständlich  ihrer  Lage  nach 
ungeändert.  Es  ist  demnach  einleuchtend,  dass  sämmtliche  durch 
die  Botationsachse  gehenden  Ebenen  das  zweimantelige  Bota- 
tionshyperboloid  in  congruenten  Hyperbeln  schneiden  werden, 
welche  dieselben  beiden  festen  Funkte  der  Botationsachse  zu  Brenn- 
punkten haben.  Dies  der  Grund,  weshalb  die  letzteren  auch  die 
„Brennpunkte  des  Botationshyperboloides"  genannt  werden, 
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und  die  «Flftehe  selbst  als  das  „bifocale  Hyperboloid''  be- 
zeichnet wird. 

Denken  wir  uns  auf  einem  solchen  bifocalen  Hyperboloide  einen 
beliebigen  Punkt  a  angenommen.  Die  durch  diesen  Punkt  gehende 
Meridianebene  schneidet  das  Hyperboloid  in  einer  Hyperbel  Ka,  welche 
einerseits  den  Punkt  a  enthält,  und  andererseits  die  Brennpunkte  J\ 
und  jPg  des  Hyperboloides  gleichfalls  zu  Brennpunkten  hat. 

Hiernach  ist  auch,  wie  wir  wissen,  die  Differenz  der  Strecken 
F^a  und  F^a  constant,  and  zwar  gleich  der  Länge  der  reellen  Achse 
(Rotationsachse)  der  Meridianhyperbel.  Da  aber  sämmtliche  Meridian- 
hyperbeln diese  reelle  Achse  gemein  haben,  so  ist  diese  Differenz  über- 
haupt für  alle  Punkte  des  Hyperboldides  constant,  und  jener 
Achsenlänge  gleich.   Wir  erhalten  mithin  äea  Satz: 

348.  „Die  JHfferene  der  Entf^nu/ngen  eines  auf  einem  bifoeälen 
Hyperboloide  gelegenen  Punktes  von  den  beiden  Brennpunkten  des 
letzteren  ist  constant y  und  snvar  gleich  der  Länge  der  Rotationsacfise.^ 

Durch  ümkehrung  gelangen  wir  direct  zu  folgendem  Satze: 

349,  jiDer  geometrische  Ort  aller  Punkte,  welche  von  zwei  festen 
Punkten  Abstände  besitzen,  deren  Differenz  constant  ist,  ist  ein  bifo- 
cales  Hyperboloid  \  die  beiden  festen  Punkte  sind  die  Brennpunkte  und 
die  Strecke,  welcher  jene  constante  Differenz  gleichkömmt,  repräsen- 
tiert  die  Länge  der  Rotationsachse  des  Hyperboloides.*^ 

§.  369. 

Stellen  wir  uns  zwei  beliebige,  außerhalb  einander  liegende 
Engeln  8i  nndS^  vor;  die  Mittelpunkte  derselben  seien  M^  und  M^ 
und  deren  Radien  seien  durch  R^  und  R^  bezeichnet. 

Sollen  die  beiden  Kugeln  außerhalb  einander  liegen,  so  muss  die 
Entfernung  M^M^  ihrer  Mittelpunkte  selbstverständlich  größer,  als 
die, Summe  ihrer  Radien  ü,  und  R^  sein« 

Fragen  wir  nun  um  den  geometrischen  Ort  der  Mittel- 
punkte aller  Kugeln,  welche  diese  zwei  Kugeln  jS^^  und  iS^^ 
berühren. 

Sei  2  eine  solche  Ku^el,  0  ihr  Mittelpunkt  und  q  ihr  Radius. 
Wenn  diese  Kugel  2  die  Kugel  5,  berühren  soll ,  so  muss  bekanntlich 
die  Entfernung  ihres  Mittelpunktes  0  von  dem  Mittelpunkte  M^  gleich 
der  Summe  der  Radien  12,  und  q  dieser  Kugeln  sein;  es  wird  also: 

M,0  =  R,  +9. 

Soll  die  Kugel  2  auch  die  Kugel  S^  berühren ,  so  findet  man  in 
gleicher  Weise: 

JM50  =  i?,+9. 
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Diese  beiden  BeziebuDgeu  ergeben  aber  sofort  durch  Subtraction 
die  folgende: 

M,0—M^O  =  R,  —  jB.,. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  Größe  Ri — R^  als  Badiendifferenz 
der  beiden  gegebenen  Engeln  8^  und  S^  eine  constante  Strecke 
repräsentiert,  so  ergibt  sich  (nach  Satz  349)  sofort,  dass  der  Mittel- 
punkt 0  der  veränderlichen  Engel  ein  bifocales  Hyperboloid  beschreibt, 
dessen  Brennpunkte  die  Punkte  M^  und  M^  sind  und  dessen  Bo- 
tationsachse  die  Länge    Jß,  —  R^  besitzt.   Daher  der  Satz : 

350.  „Der  geometrische  Ort  des  Mittelpunktes  einer  verändere 
liehen  Kugel^  welche  in  jeder  Lage  Bvoei  gegebene  feste  Kugeln  berührt, 
ist  ein  bifocales  Rotaitionshyperboloidf  dessen  Brennpunkte  die  Mittel- 
punkte der  beiden  gegebenen  Kugeln  sind.  Die  Länge  der  Rotations- 
achse ist  gleich  der  Differenz  der  Radien  der  beiden  gegebenen  Kugeln.^ 

§.  370. 

Setzen  wir  voraus,  dass  die  Eugel  S^  immer  kleiner  und  kleiner 
werde,  ohne  d&ss  deren  Mittelpunkt  M^  eine  Veränderung  seiner  Lage 
erfahre. 

Beduciert  sich  die  besagte  Eugel  endlich  auf  einen  Funkt  Jtf^, 
so  wird  der  Badius  R^  gleich  Null  und  für  die  Bedingung,  .dass  die 
veränderliche  Eugel  Z  die  Eugel  S^  berühre,  erwächst  somit  die  Be- 
dingung, dass  dieselbe  durch  den  Punkt  M^  gehe,  dass  also  M^O^q 
sei.  Dann  ist  Jf,  0  —  ilf,0  ^  i2p  also  wieder  constant.  Es  ergibt 
sich  demnach  der  specielle  Satz: 

351.  „Der  geometrische  Ort  des  Mittelpunktes  einer  veränder- 
lichen Kugd,  welche  in  jeder  Lage  durch  einen  gegebenen  PurJU  gehen 
und  eine  gegebene  Kugel  berühren  soll^  ist  ein  bifocales  Rotations- 
hyperboloid, dessen  Brennpunkte  der  geg^ene  Punkt  und  der  Mittel- 
punkt der  gegebenen  Kugel  sind.  Die  Länge  der  Rotationsachse  ist 
dem  Radius  der  gegebenen  Kugel  gleich.^ 

§.  371. 

Sei  K  eine  beliebige  Hyperbel,  JF,  ein  Brennpunkt  derselben 
und  d  dessen  Polare,  d.  h.  die  dem  Brennpunkte  F,  entsprechende 
Directrix  der  Hyperbel. 

Jeder  Punkt  a  der  Hyperbel  hat  die  Eigenschaft,  dass  dessen 
Entfernung  vom  Brennpunkte  JP,   zu  seiner  Entfernung   aa   von  der 
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entsprechenden  Directrix   d  in  einem    constanten  Verhältnisse  stehe, 
welches  größer  als  die  Einheit  ist.    Es  ist  also: 

aa 

Denken  wir  uns  weiters  die  Hyperbel  K  sowohl,  als  auch  ihre 
Directrix  d  um  die  reelle  Achse  gedreht,  so  erzeugt  die  erstere  ein 
bifocales  Hyperboloid,  die  letztere  aber^  nachdem  sie  zur  Drehungs- 
achse normal  ist,  eine  auf  der  letzteren  senkrecht  stehende  Ebene  2>, 
welche  wir  die  dem  Brennpunkte  F^  entsprechende  „Direc- 
trixebene"  des  Hyperboloides  nennen  wollen. 

Dieser  Erzeugungsweise  entsprechend,  wird  die  Meridianebene  Em, 
welche  wir  durch  einen  beliebigen  Funkt  a  des  Hyperboloides  legen, 
das  letztere  in  einer  Meridianhyperbel  Ka^  welche  durch  a  geht  und 
den  Brennpunkt  F^  des  Hyperboloides  ebenfalls  zum  Brennpunkte  hat, 
schneiden,  während  die  Directrixebene  D  in  einer  Geraden  d  geschnitten 
wird,  welche  nichts  anderes  als  die  Directrix  der  Meridianhyperbel  Ka 
für  den  Brennpunkt  F,  darstellt. 

Fällt  man  von  dem  Funkte  a  eine  Senkrechte  aa  auf  die  Direc- 
trixebene D,  so  muss  dieselbe,  da  sie  in  der  Meridianebene  Eg  liegt, 
auch  senkrecht  zu  der  Geraden  d  sein.  Der  Fußpunkt  a  muss  daher 
in  dieser  Geraden  liegen,  oder  mit  anderen  Worten,  der  Abstand  aa 
des  Funktes  a  von  der  Directrixebene  D  ist  gleichzeitig  dessen  Ab- 
stand von  der  Directrix  d. 

Da  aber  der  Punkt  a  auf  der  Meridianhyperbel  Ka  liegt,  so  ist 

— ^—  =  l  =  constant. 
aa 

Nachdem  ferner  alle  Meridianhyperbeln  unter  einander  congruent 
sind,  so  folgt,  dass  ffir  jede  derselben  der  nämliche  Yerhältnis- 
wert  Jc{>l)y  also  Oberhaupt  ftlr  alle  Funkte  des  Hyperboloides  gilt. 
Dies  gibt  den  Satz: 

352.  y^Die  Abstände  eines  beliebigen  Punktes  des  bifocalen  Bota- 

tionshyperboloides  von  einem  Brennpunkte  desselben  und  von  der  diesem 

Brennpunkte  entsprechenden  Directrixebene  (Polarebene  dieses  Brenn- 

Punktes  in  Bezug   auf  das  Hyperboloid)  stehen  in  einem  constanten 

Verhältnisse^  welches  größer  als  die  Einheit  ist,"' 

Dieses  Verhältnis  wird,  wie  bei  den  Kegelschnitten  die  „nume- 
rische Excentricität^  des  Hyperboloides  genannt. 

Durch  ümkehrung  des  vorstehenden  Satzes  folgt  unmittelbar  der 
nachstehende : 
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^5^,  y^Der  geometrische  Ort  aller  Punkte^  deren  Abstände  von 
einem  festen  Ptmkte  und  von  einer  festen  Ebene  in  einem  constanten 
Verhältnisse  {größer  als  die  Einheit)  stehen^  ist  ein  bifocäles  Hyper^ 
boloid.  —  Der  feste  Punkt  ist  ein  BrennpuM,  die  feste  Ebene  ist  die 
entsprechende  Directrixebeney  das  constante  Verhältnis  ist  die  nume- 
rische Excentricität  und  die  Senkrechte  vom  festen  Punkte  auf  die 
feste  Ebene  ist  die  Rotationsachse  des  Hyperboloides.^ 

§.  372. 

Um  zu  einer  weitereu  Eigenschaft  des  bifocalen  Hyperboloides  zu 
gelangen,  wollen  wir  vorerst  noch  einen  auf  ^die  Hyperbel  selbst 
bezughabenden  Satz  nachweisen. 

Sei  AB  (Taf.  XIY,  Fig.  79)  die  reelle  Achse  einer  Hyperbel, 
jP,  und  F^  die  Brennpunkte  derselben  und  a  ein  beliebiger  Punkt 
der  Hyperbel.    Dann  ist  bekanntlich 

aF^  —  aF^=z  AB. 

Die  Tangente  t  der  Hyperbel  im  Punkte  a  halbiert,  wie  wir 
wissen,  den  Winkel  F^aF^. 

Ziehen  wir  demnach  von  Fi  auf  diese  Tangente  t  das  Perpendikel 
Fl  m  und  verlängern  wir  dasselbe  über  m  hinaus,  bis  mm  Schnitte  f 
mit  F^a^  so  ist  das  Dreieck  F^af  gleichschenklig.  Bs  wird  also 
F^m  =•  mf  und  weiters  af=  aF^y  mithin  /'JP,  =  AB  seio. 

Verbindet  man  den  Mittelpunkt  0  der  Hyperbel  mit  dem  Punkte 
m^  so  entstehen  die  ähnlichen  Dreiecke  F^mO  und  F^fFq,  aus 
welchen  sich,  da  F^m  =  ^F^f  ist,  auch  Om  =  ^  F^f=  \AB 
ergibt. 

Hieraus  folgt,  dass  der  Eußpunkt  m  des  Perpendikels  von  einem 
Brennpunkte  F^  auf  eine  Tangente  t  der  Hyperbel  auf  jenem  Kreise 
K  liegen  müsse,  welcher  Qber  der  reellen  Achse  als  Durchmesser 
beschrieben  wird.    Es  ergibt  sich  somit  der  Satz: 

354.  j^Der  geometrische  Ort  der  Fußpunkte  der  Perpendikel  aus 
den  Brennpunkten  einer  Hyperbel  auf  sämmtliche  Tangenten  der 
letzteren  ist  derjenige  Kreis,  welcher  zum  Durchmesser  die  reelle  Achse 
der  Hyperbel  hat."" 

§.  373. 

Stellen  wir  uns  vor,  a  (Taf.  XIY,  Fig.  79)  sei  ein  beliebiger 
Punkt  auf  einem  bifocalen  Botationshyperboloide  und  die  vorerwähnte 
Hyperbel  sei  der  Schnitt  des  Hyperboloides  mit  der  durch  a  gehen- 
den Meridianebene,   so   wird   der  Kreis  K  gleichzeitig   den  Schnitt 
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derselben  Meridianebene  mit  der  über  der  Rotationsachse  als  Durch-* 
messw  beschriebenen  Engel  8  darstellen. 

Die  Tangentialebene  Ta  des  Hyperboloides  im  Punkte  a  steht 
senkrecht  auf  der  Meridianebene  dieses  Punktes  und  enthält  die  Tan- 
gente t;  es  wird  dieselbe  mithin  auch  senkrecht  stehen  müssen  auf 
der  Geraden  F^m. 

Aus  diesem  Ergebnisse  ist  sonach  zu  ersehen,  dass,  wenn  man 
auf  eine  beliebige  Tangentialebene  T«  des  Hyperboloides  von  dem  einen 
oder  dem  anderen  Brennpunkte  aus,  eine  Senkrechte  zieht»  der  Fuß- 
punkt m  dieser  Senkrechten  auf  jener  Kugel  S  liegen  müsse,  welche 
über  der  Rotationsachse  als  Durchmesser  beschrieben  wird.  Dies  liefert 
demnach  den  Satz: 

555.  „Die  Fußpunkte  der  Perpe>idikel  von  den  Brennpunkten 
eines  hifocalen  Botationsliyperholoides  auf  dessen  Tangentialebenen 
liegen  auf  jener  Kugel,  welche  über  der  Rotationsachse  als  Durch- 
messer beschrieben  wird,^ 

Erinnern  wir  uns  bei  dieser  Gelegenheit  an  den  analogen 
Satz  323)  fllr  das  bifocale  Ellipsoid,  so  erhalten  wir  folgende 
Entstehungs-  oder  Erzeugungsart  des  gleichnamigen  Hyperboloides: 

556.  „Legt   man   durch   die  einzelnen  Punkte  einer  gegebenen  . 
Kugel  senkrechte  Ebenen  auf  jene  Geraden,  welche  diese  Funkte  mit 
einem  festen,  nicht  auf  der  Kugel  liegenden  Punkte  verbinden,  so  um^^ 
hüllen  diese  Ebenen  ein  bifocales  Ellipsoid  oder  Hyperboloid,  je  nachdem 
der  gegebene  Punkt  innerhalb  oder  außerhalb  der  gegebenen  Kugel  liegt* 

Derjenige  Kugeldurchmesser,  welcher  durch  den  festen  Punkt 
geht,  repräsentiert  die  Rotationsachse,  die  Endpunkte  desselben  die 
Scheitel  und  der  feste  Punkt  einen  Brennpunkt  dieses  Ellipsoides 
oder  Hyperboloides.*^ 

§.  374. 

Weitere  Eigenschaften  des  hifocalen  Rotationshyperboloides  lassen 
sich  auch  höchst  einfach  aus  den  Eigenschaften  der  Meridian- 
hiyperbeln  in  Bezug  auf   ihre  Asymptoten  ableiten. 

Sei  K  eine  beliebige  Hyperbel  und  seien  ^i,  6^  deren  Asymptoten. 
Werden  die  letzteren  sammt  der  Hyperbel  um  die  reelle  Achse  xr  der 
Hyperbel  gedreht,  so  beschreiben  dieselben,  da  sie  gegen  diese  Achse 
symmetrisch  liegen,  einen  und  denselben  geraden  Ereiskegel. 
Besagter  Eegel  repräsentiert  den,  dem  hifocalen  Hyperboloide 
aus  dessen  Mittelpunkt  umschriebenen  Kegel.  Die  Berüh- 
rungsourve  ist  der  unendlich  ferne  reelle  Kreis  des  Hyper- 
boloides;  denn  jede  Erzeugende   des  Kegels   ist   eine  Tangente   des 


348 

Hyperboloides  mit  unendlich  fernem  Berührungspunkte^  da  dieselbe 
gleichzeitig  eine  Asymptote  derjenigen  Meridianhyperbel  darstellt, 
in  welcher  das  Hyperboloid  von  der  darch  diese  Ersseugende  gelegten 
Meridianebene  geschnitten  wird. 

Aus  dem  angefahrten  Orunde  nennt  man  den  in  Bede  stehenden 
Kegel  den  „Asymptotenkegel  des  bifocalen  Hyperboloides**. 

Wir  können  daher  den  Satz  aufstellen: 

367,  j^Jedes  hifocale  Hyperboloid  besit/st  einen  reellen  Asymptoten- 
kegel;  derselbe  ist  ein  gerader  KreisJcegel,  dessen  Scheitel  der  Mittel- 
punkt des  Hyperboloides  ist  und  die  Achse  des  Hyperboloides  als  Achse 
besitjgt.  Derselbe  Kegel  berührt  das  Hyperboloid  längs  dessen  unendlich 
fernen  Kreises.  Jede  durch  die  Rotationsachse  gehende  Ebene  schneidet 
den  Asymptotenkegel  in  gwei  Erzeugenden^  welche  die  Asymptoten  des 
durch  diese  Ebene  erzeugten  Meridianschnittes  des  Hyperboloides  dar- 
stellen.^ 

§.  375. 

Wenn  sich  zwei  Flächen  in  einem  Punkte  a  berühren,  d.  h.  in 

diesem  Punkte  eine   und   dieselbe  Berührebene  Ta  besitzen,  so  wird 

'  jede  durch  den  Punkt  a  gelegte  Ebene  E  die  beiden  Flächen  in  zwei 

Curven  schneiden,   die   sich   ebenfalls   in   dem   nämlichen  Punkte   a 

berühren. 

Letzteres  geht  unmittelbar  aus  dem  Umstände  her?or,  dass  die 
beiden  Curven  in  a  von  derselben  Geraden ,  d.  i.  der  Schnittlinie  der 
Ebenen  Ta  und  E,  berührt  werden. 

Ist  8  ein  bifocales  Botationshyperboloid,  2?  dessen  Asymptoten- 
kegel, und  legen  wir  durch  den  Mittelpunkt  M  der  Fläche,  welcher 
gleichzeitig  der  Scheitel  des  Asymptotenkegels  ist,  eine  Ebene  E^  so 
schneidet  dieselbe  das  Hyperboloid  in  einem  Kegelschnitte  K  und  den 
Asymptotenkegel  Z  in  zwei  Erzeugenden  6^  und  6^. 

Der  unendlich  ferne  Kreis,  längs  welchem  sich  8  und  Z  berühren, 
wird  offenbar  von  der  Ebene  E  in  zwei  Punkten  geschnitten,  welche 
nur  die  unendlich  fernen  Punkte  von  6i  und  <Tj  sein  können.  Der 
vorher  gepflogenen  Erörterung  gemäß,  müssen  nun  die  beiden  Ge- 
raden tf|  und  6^  den  Kegelschnitt  K  in  diesen  beiden  Punkten  berühren, 
oder  was  dasselbe  ist,  die  Geraden  <t,  und  6^  sind  die  Asymptoten 
des  Kegelschnittes  K. 

Das  Gleiche  gilt  für  alle  möglichen  Lagen  der  Ebene  E,  voraus- 
gesetzt, dass  der  Asymptotenkegel  von  der  Ebene  E  in  reellen  Er- 
zeugenden 6^  und  tf)  geschnitten  wird.  Wir  erhalten  mithin  den  Satz : 
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358.  jfJede  Übene^  welche  durch  den  Mittelpunkt  eines  hifocdUn 
Hyperboloides  geht  und  dessen  Asymptotenhegel  in  reellen  Erzeugenden 
schneidet^  trifft  das  Hyperboloid  in  einem  Kegelschnitte,  dessen  Äsymp- 
toten  jene  beiden  Erzeugenden  des  Äsymptotenkegds  sind.*^ 

§.  376. 

Aus  dem  vorstehenden  Satze  Iftsst  sich,  wenn  man  eine  bekannte 
Eigenschaft  der  Hyperbel  in  Betracht  zieht,  leicht  ein  anderer  ableiten. 

Sei  nämlich  g  eine  beliebige  Gerade,  welche  den  Asymptotenkegel 
in  den  beiden  Punkten  a  und  ß  und  das  Hyperboloid  in  den  Punk- 
ten a  und  b  schneiden  möge. 

Legen  wir  durch  diese  obbezeichnete  Gerade  g  und  durch  den 
Mittelpunkt  M  des  Hyperboloides  eine  Ebene  E^  so  schneidet  dieselbe 
das  Hyperboloid  in  einer  Hyperbel  K  und  den  Asymptotenkegel  in  den 
Asymptoten  tf|  und  <y,  derselben.  Die  Punkte  a  und  ß  sind  offenbar 
gleichzeitig  jene  Punkte,  in  welchen  die  Gerade  g  die  Asymptoten  6^ 
und  <r,  trifft,  während  die  Punkte  a  und  b  diejenigen  sind,  in  welchen 
sie  die  Hyperbel  K  schneidet. 

Nach  einer  bekannten  Eigenschaft  der  Hyperbel  sind  die  StQcke 
einer  Geraden,  welche  zwischen  der  Hyperbel  und  ihren  Asymptoten 
liegen,  einander  gleich.  Es  ist  also  aa  =  bß.  Da  dies  aber  gleich- 
zeitig auch  die  Stücke  der  Geraden  g  zwischen  dem  Hyperboloide  und 
dessen  Asymptotenkegel  sind,  so  gelangen  wir  zu  dem  Satze: 

359.  „Die  Stücke  jeder  Geraden  jnoischen  einem  bifocalen  Rota- 
ionshyperboloide  und.  dessen  Asymptotenkegel  sind  stets  einander 
gleich.^ 

Ist  die  Gerade  g  eine  Tangente  des  Hyperboloides,  so 
fallen  die  beiden  Punkte  a  und  b  in  ihrem  Berührungspunkte  a 
zusammen  und  es  ist  sodann  aa  =  aß  und  folglich  ergibt  sich 
der  Satz: 

360.  j,Das  Stück  jeder  Tangente  eines  bifocalen  Botationshyper- 
boloides,  welches  im  Inneren  des  entsprechenden  Asymptotenkegels  liegt, 
wird  von  dem  zugehörigen  Berührungspufücte  haJjbiert.^ 

§.  377. 

Denken  wir  uns  an  das  bifocale  Hyperboloid  in  irgend  einem 
Punkte  a  eine  Berührungsebene  Ta  gelegt,  welche  den  Asymptoten- 
kegel in  einem  Kegelschnitte  K  trifft,  so  findet  man  mit  Zugrunde- 
legung des  vorstehenden  Sa£zes,  dass  der  Berührungspunkt  a  der 
Mittelpunkt  des  Kegelschnittes  K  sein  müsse. 
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Denn^  zieht  man  durch  a  in  der  Berflhrebeae  Ta  eine  beliebige 
Gerade  g^  welche  den  Kegelschnitt  K  in  a  and  ß  treffen  möge,  so  ist 
die  letztere  eine  Tangente  des  Hyperboloides  im  Punkte  a  und  es 
muss^  dem  vorstehenden  Satze  gemäß,  aa  =  aß  sein.  Da  das  Qesagte 
aber  von  jeder  anderen  derartigen  durch  a  gehenden  Geraden  g  gilt, 
so  sind  alle  diese  Geraden  g  Durchmesser  des  Kegelschnittes  und 
folglich  ihr  gemeinschaftlieber  Punkt  a  der  Mittelpunkt  des  Kegel- 
schnittes K.  Es  ergibt  sich  demnach  der  Satz: 

361.  jfWird  an  ein  hifoeales  UmdrehungshyperboUnd  in  einem 
beliebigen  Ptmkte  dessdben  die  Tangentialebene  gelegt  ^  so  schneidet 
dieselbe  den  entsprechenden  Asymptotenkegel  in  einem  Kegelschnitte^ 
dessen  Mittelpunkt  der  genannte  BerOhrungspunkt  ist.*^ 

Heryorgehoben  muss  hier  werden,  dass  die  Sätze  350)  und  860) 
für  ein  windschiefes  Hyperboloid  (gleichgiltig  ob  dasselbe  ein 
ümdrehuitgs*  oder  ein  dreiachsiges  Hyperboloid  ist)  wie  auch  der 
Satz  38)  zeigt,  gelten,  dass  aber  der  letztgefundene  Satz  nur  eine 
charakteristische  Eigenschaft  des  bifocalen  (zweimanteligen) 
Hyperboloides  sei,  welche  für  ein  windschiefes  Hyperboloid  keine 
Geltung  hat. 

§.  378. 

Da  zwei  sich  in  einem  Punkte  berflhrende  Flächen,  wie  schon 
früher  erörtert  wurde,  von  einer  jeden  durch  den  Berührungspunkt 
gehenden  Ebene  in  zwei  sich  in  demselben  Punkte  berührenden  Gurven 
geschnitten  werden,  so  werden  wir  auch  anstandslos  zu  dem  nach- 
stehenden Resultate  geführt. 

Gesetzt,  ein  Hyperboloid  und  dessen  Asymptotenkegel  würden 
durch  eine  Ebene  E  derart  geschnitten,  dass  man  als  die  Schnittcurve 
mit  dem  letzteren  eine  Hyperbel  K'  erhielte. 

Die  unendlich  fernen  Punkte  dieser  Hyperbel  gehören  dem 
unendlich  fernen  Kreise  des  Asymptotenkegels  an  und  da  sich  beide 
Flächen  längs  dieses  Kreises  berühren,  so  folgt,  dass  die  Ebene  E 
auch  das  Hyperboloid  in  einer  Hyperbel  K  schneiden  müsse,  welche 
die  erstere  Hyperbel  K'  in  deren  unendlich  fernen  Punkten  berührt. 
Die  beiden  Hyperbeln  besitzen  hiernach  die  nämlichen  Asymptoten. 
Dies  Ergebnis  führt  zu  dem  Satze: 

362.  j^Eine  Ebene  ^  welche  den  Asymptotenkegel  eines  bifocalen 
Rotationshyperboloides  in  einer  Hyperbel  schneidet^  begegnet  auch  dem 
Hyperboloide  in  einer  Hyperbel  ^  welche  mit  der  ersteren  gemeinschaft^ 
liehe  Asymptoten  und  folglich  auch  denselben  Mittelpunkt  besit0t.^ 
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§.  379. 

Setzen  wir  weiter  voraus,  dass  eine  Ebene  E  den  Asymptoten- 
kegel  in  einer  Parabel  schneide. 

Diesfalls  wird  das  Hyperboloid  von  derselben  Ebene  in  einem 
Kegelschnitte  getroffen,  welcher  diese  Parabel  in  ihrem  unendlich 
fernen  Punkte  berührt  und  welcher  demgemäß  wieder  eine  Parabel 
sein  mus9,  deren  Achse  mit  jener  der  ersteren  zusammenfällt.  Es 
besteht  hiernach  der  Satz: 

363.  y^Schneidet  eine  Ebene  den  Asymjptotenkegel  eines  bifocdlen 
Botationshyperholoides  in  einer  Paraibel^  $o  schneidet  dieselbe  auch 
dcts  Hyperboloid  in  einer  Parabel,  deren  Achse  mit  jener  der  ersten 
zusammen  fällt,^ 

§.  380. 

Schneidet  eine  Ebene  E  den  Asymptotenkegel  in  einer  Ellipse, 
hat  die  schneidende  Ebene  also  keinen  reellen  Punkt  mit  dem 
unendlich  fernen  Kreise  des  Hyperboloides  gemein,  so  muss  sie  auch 
das  Hyperboloid  in  einer  Ellipse  schneiden. 

Diese  beiden  Ellipsen  haben  eine  bemerkenswerte  Eigensdiaft, 
die  wir  in  Folgendem  ableiten  resp.  feststellen  wollen. 

Seien  K  und  K'  die  beiden  Ellipsen,  in  welchen  das  Hyperboloid, 
beaiehungsweise  der  entsprechende  Asymptotenkegel  von  einer  Ebene  E 
geschnitten  wird,  und  sei  M  der  Mittelpunkt  von  K. 

Denken  wir  uns  durch  if  in  der  Ebene  E  eine  beliebige  Gerade  g 
gezogen«  Dieselbe  möge  das  Hyperboloid  in  den  Punkten  a  und  b  und 
den  Asymptotenkegel  in  aund  ß  schneiden. 

Nach  Satz  350)  ist  sodann  aa==bß.  Da  aber  M  der  Mittel- 
punkt von  K  ist,  also  g  einen  Durchmesser  von  K  darstellt,  so  ist 
Maz=i  Mb.  Hieraus  folgt  aber,  dass  auch  Ma^=.  Mß  sei.  Dasselbe 
gilt  aber  auch  von  jeder  anderen  durch  M  in  der  Ebene  E  gezogenen 
Geraden.  Der  Punkt  M  ist  daher  auch  der  Mittelpunkt  von  K'.  Die 
beiden  K^elschnitte  jK  und  K'  sind  somit  ähnlich  gelegen.  Man  kann 
daher  den  Satz  aufstellen: 

364,  ^Ein  bifocäles  Eotationshyperbcioid  und  dessen  Asymptoten^ 
heget  werden  von  einer  beliebigen  Ebene  in  concentriscken^  ähnlichen 
und  ähnli^  gelegenen  j  d.  t.  in  homothetischen  Kegelschnitten  ge- 
acJmitten.*^ 

§.  381. 

Denken  wir  uns  einen  beliebigen  Kreis  Ko  (Taf.  XV,  Fig.  80). 
Denselben  wollen  wir  collinear  in  eine  Hyperbel  JT,  jedoch  unter 
einer  besonderen  Voraussetzung,  transformieren. 
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Die  Gerade  Ga  stelle  die  Qegenaohse  dar,  welche  nothwendig 
den  Ereis  Ko  schneiden  muss,  wenn  das  Collinearbild  desselben  eine 
Hyperbel  K  werden  soll. 

Die  Collineationsachse  Ca  w&hlen  wir  an  beliebiger  Stelle,  jedoch 
selbstverstftndlich  parallel  zu  Ga»  Als  Collineationscentrum  C  hingegen 
soll  nicht  mehr  ein  beliebiger  Punkt  angenommen  werden,  sondern 
wollen  wir  hiefQr  einen  solchen  wählen,  welcher  auf  dem  zur  Gegen- 
und  Collineationsachse  Ga  beziehungsweise  Ca  senkrechten  Ereis- 
durchmesser  Z  liegt. 

Hierdurch  erreicht  man  offenbar,  dass  Z  nicht  nur  eine  Symmetrie- 
achse fttr  den  Efeis  JiC«,  sondern  auch  für  die  demselben  collineare 
Hyperbel  K  wird.  Jeder  Strahl  g  des  ebenen  Strahlenbösohels  mit  dem 
Mittelpunkte  C  schneidet  den  Ereis  Ko  in  zwei  Punkten,  welche  zu 
jenen  beiden  Punkten,  in  welchen  der  nämliche  Strahl  g  die  Hyperbel  K 
trifft,  coUinear  sind. 

Denken  wir  uns  den  Ereis  Ko,  die  Hyperbel  K,  die  Gegen- 
achse Gaj  die  CoUineatioDsachse  Ca  und  das  ebene  Strahlenbüschel  {G) 
um  die  Gerade  Z  gedreht,  so  erzeugt  der  Ereis  Ko  eine  Engel  8o\ 
die  Hyperbel  K  ein  bifocales  Botationshyperboloid  S\  die  zur  Dreh- 
achse Z  senkrechte  Gerade  Ga  eine  zu  Z  senkrechte  Ebene  G^:,  die 
zu  Z  normale  Gerade  Ca  eine  zu  Z  senkrechte  Ebene  (0«)  und 
endlich  das  ebene  Strahlenbüschel  (7,  das  räumliche  Strahlenbflschel  mit 
dem  Centrum  C. 

Es  ist  nun  klar^  dass  jeder  beliebige  Strahl  g  durch  G  die 
Engel  So  in  zwei  Punkten  treffen  wird,  welche  zu  den  beiden  Punkten, 
in  welchen  derselbe  Strahl  g  das  Hyperboloid  schneidet,  collinear  sein 
werden,  wenn  man  C  als  Collineationscentrum,  G^  als  Gegenebene 
und  (7«  als  CoUineationsebene  betrachtet;  denn  der  Strahl  g  wird 
einer  gewissen  Lage  des  gedrehten  ebenen  Systemes  (C,  X«»  K^  Ga^  Ca) 
und  zwar  jener  angehören,  welche  die  durch  g  und  Z  gelegte  Ebene 
bestimmt. 

Dasselbe  gilt  offenbar  von  jedem  anderen  Strahle  des  räumlichen 
Strahlen  bündeis  (7,  woraus  folgt,  dass  die  Engel  So  und  das  Hyper- 
boloid iS,  in  Bezug  auf  C  als  Collineationscentrum,  Gg  als  Gegenebene 
und  Co  als  CoUineationsebene,  collinear  verwandt  sind. 

Da  hierbei  das  Collineationscentrum  C  nothwendig  auf  der 
Rotationsachse  des  Hyperboloides  liegen  muss,  so  erbalten  wir  den  Satz : 

365.  jfJedes  bifoeale  Botationshyperhdoid  kann  collinear  in  eine 
Kugel  transformiert  werden^  wenn  man  als  CollinecUionscentrum  einen 
beliebigen  Punkt  der  Rotationsachse  wählt.  Der  Mittelpunkt  dieser 
Kugel  wird  dann  nothwendig  ebenfalls  auf  der  Kotationsachse  liegen.^ 
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§.  382. 

Nehmen  wir  an,  es  sei  Z  (Taf.  XV,  Fig.  80)  ein  beliebiger 
Punkt  im  Baume.  Wir  betrachten  denselben  als  Scheitel  eines  dem 
Botationshjperboloide  3  umschriebenen  Kegels  und  setzen  voraus, 
dieser  Kegel  möge  die  Collineationsebene  (CJ)  in  einem  Kegelschnitte  y 
schneiden.  Ferner  denken  wir  uns  die  Endpunkte  Ä  und  B  der 
Rotationsachse  Z  mit  dem  Scheitel  27  durch  zwei  Geraden  verbunden, 
welche  die  Collineationsebene  ((?«)  in  den  beiden  Punkten  /|  und  /*, 
treffen  mögen. 

Es  wird  keinerlei  Schwierigkeit  bieten,  nachzuweisen,  dass  die 
Punkte  /j  und  f^  die  Brennpunkte  des  Kegelschnittes  y  seien. 

Dem  Kegel,  welcher  aus  U  dem  Hyperboloide  umschrieben  ist, 
wird  collinear  ein  Kegel  entsprechen,  welcher  der  Kugel  89  umschrieben 
ist,  u.  z.  wird  der  Scheitel  dieses  Kegels  derjenige  Punkt  27«  sein, 
welcher  dem  Punkte  27  collinear  entspricht.  Diese  beiden  Kegel 
schneiden  selbstverständlich  die  Collineationsebene  C«  in  einem  und 
demselben  Kegelschnitte  y. 

Da  ferner  den  Endpunkten  A  und  B  der  Botationsaehse  Z  des 
Hyperboloides  collinear  die  Endpunkte  A^  und  JS«,  des  zur  GoUiDeations- 
ebene  Ct  senkreebten  Kugeldurchmessers  Z  entsprechen,  so  entsprechen 
auch  den  beiden  Geraden  27  A  und  27  £  die  Geraden  27«  Ao  und  2«  Bo ; 
es  müssen  nütbin  auch  27«^«  und  I^Bo  durch  die  Punkte  f^  und  /*2 
der  Collineatioiiseben«  Ce  gehm. 

Der  Kegel,  welcher  der  Kugel  S^  aus  dem  Punkte  27^,  umschrieben 
ist,  schneidet  also  die  Collineationsebene  C«  in  einem  Kegelschnitte  y^ 
dessen  Brennpunkte,  nach  dem  Dandelin'schen  Satze  (Band  II,  Satz  507) 
die  beiden  Punkte  f^  und%  sind,  in  welchen  die  Collineationsebene 
{Ce)  von  jenen  Geraden  geschnitten  wird,  welche  detx  Kegelscheitel  2^ 
mit  den  Endpunkten  A^  und  j^^  des  zur  Collineationsebene  ((7«)  senk- 
rechten Kugeldurchmessers  Z  verbinden. 

Nachdem  aber  der  Kegelschnitt  y  auch  jenem  Kegel  angehört, 
welcher  dem  Botationshyperboloide  S  aus  dem  Punkte  2  umschrieben 
ist,  und  die  Brennpunkte  f^  und  f^  gleichzeitig  die  Schnittpunkte  der 
Collineationsebene  Gg  mit  den  beiden  Geraden  sind,  welche  den  Kegel- 
scheitel 2  mit  den  Endpunkten  A  und  B  der  Botationsaehse  Z  ver~ 
binden;  nachdem  endlich  parallele  Ebenen  einen  Kegel  in  ähnlichen 
Kegelschnitten  schneiden,  deren  Brennpunkte  auf  zwei  durch  den  Kegel- 
scheitel gehenden,  nur  von  der  Stellung  der  schneidenden  Ebenen  ab- 
hängigen Geraden  liegen,  so  folgt  der  Satz: 

Pe^chka,  Darstellende  u.  projectire  Qeometri«.  III.  23 
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366.  jfWird  einem  Jbifocalen  Botationshyperboloide  aus  einem 
beliebigen  Punkte  im  Baume  ein  Kegel  umschrieben,  so  wird  derselbe 
von  einer  beliebigen  eur  Rotationsachse  senkrechten  Ebene  in  einem 
Kegelschnitte  getroffen,  dessen  Brennpunkte  die  Schnittpunkte  dieser 
Ebene  mit  jenen  beiden  Geraden  sind,  welche  den  Kegelscheitel  mit 
den  Endpunkten  der  Botationsachse  verbinden,^ 

§.  883. 

Denken  wir  uns  ferner  das  Hyperboloid  S  (Taf,  XV,  Fig.  80) 
durch  eine  beliebige  Ebene  nach  einem  Kegelschnitte  K'  geschnitten, 
und  legen  wir  durch  diesen  Kegelschnitt  einen  Kegel  ^  welcher  zum 
Scheitel  den  einen  der  beiden  Endpunkte  der  Botationsachse  Z,  allen- 
falls den  Endpunkt  Ä  hat,  so  wird  dem  Kegelschnitte  K'  irgend  ein 
Kreis  K'^  auf  der  Kugel  8^^  collinear  entsprechen  und  ebenso  dem 
Kegel  (A,  K*)  wieder  ein  Kegel  entsprechen,  welcher  durch  den  Kreis 
K\  geht  und  dessen  Scheitel  der  eine  Endpunkt  A^^  des  zur  CoUi- 
neationsebene  ((7«)  senkrechten  Kugeldurchmessers  Z  ist. 

Beide  Kegel  schneiden  selbstverständlich  die  CoUineationsebene 
(7«  abermals  in  dem  nämlichen  Kegelschnitte  y'. 

Nach  Satz  189)  sind  die  zweiten  zu  K\  nicht  parallelen  Kreis- 
schnitte  des  Kegels  (^,  K^^  in  jenen  Ebenen  gelegen,  welche  zu  der 
Berfihrebene  der  Kugel  S^  in  dem  Kegelscheitel  A^  parallel  sind.  Da 
aber  diese  Ebenen  zu  dem  Durchmesser  A^B^  senkrecht  stehen,  so 
folgt  unmittelbar,  dass  die  CoUineationsebene  ((7«)  diesen  Ebenen  mit 
angehört,  dass  also  der  vorgenannte  Kegelschnitt  */  ein  Kreis  sein 
müsse.  Dieser  Kreis  gehört  aber  auch  dem  Kegel  (^,  K')  an,  mithin 
folgt  der  Satz: 

B67*  „Legt  ma/n  durch  'einen  bdidngen  ebenen  Schnitt  eines 
bifocaien  Botaiionshyperboloides  einen  Kegd^  dessen  Scheitel  einer  von 
den  beiden  Endpunkten  der  Botationsachse  ist^  so  wird  dieser  Kegel 
von  den  mr  Botationsachse  senkrechten  Ebenen]  stets  in  Kreisen  ge- 
schnitten.^ 

Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  die  beiden  letztangeführten  Sätze 
überhaupt  für  alle  Botationsflächen  zweiten  Grades,  mit  Aus- 
nahme des  windschiefen  Botationshyperboloides,  ihre  Giltigkeit  haben. 


Vierter  Absclmitt 

Die  dreiachsigen  Flächen  zweiten  Grades. 

XXn.  Capitel 

Entwickelang  von  Eigenschaften,  welche  fDr  die  graphische  Dar- 
stellung von  Wichtigkeit  sind. 

§.  384. 

Es  wurden  in  dem  vorher  Besprochenen  (Band  U)  bereits  jene 
allgemeinen  Eigenschaften  entwickelt  und  festgestellt,  welche  eine  Fläche 
zweiten  Grades  überhaupt  besitzen  muss,  und  sind  wir  unter  anderem 
schließlich  zu  dem  Besultate  gelangt,  dass  denselben  ein  Tripel  auf 
einander  senkrecht  stehender  Achsen  entspreche,  welche  entweder  alle 
von  unter  einander  verschiedener  Länge  sind,  oder  von  welchen  zwei 
einander  gleich,  oder  von  welchen  endlich  alle  drei  einander  gleich  sind. 

Die  Existenz  der  beiden  letztgenannten  Arten  haben  wir  bereits 
sichergestellt.  Es  sind  dies  die  Botationsflächen  zweiten  Grades  und 
die  Kugel. 

Es  handelt  sich  demnach  noch  darum,  nachzuweisen,  dass  es  auch 
Flächen  zweiten  Grades  gebe,  welche  drei  ungleich  lange 
Achsen  besitzen.  E 1  n e  derartige  Fläche  und  zwar  das  windschiefe 
dreiachsige  Hyperboloid  haben  wir  bereits  kennen  gelernt. 

Nunmehr  wollen  wir  untersuchen,  ob  es  auch  dreiachsige  Flächen 
zweiten  Grades  gebe,  welche  keine  Geraden  enthalten. 

Zunächst  ist  klar,  dass  jede  Fläche  zweiten  Grades,  welche  keine 
geraden  Linien  besitzt  und  von  welcher  sich  herausstellt,  dass  sie 
weder  eine  Rotationsfläche  noch  eine  Kugel  sei,  eine  der- 
artige Fläche  repräsentieren  müsse. 

Denken  wir  uns  demgemäß  im  Baume  eine  beliebige  Eugel  S^* 
Wenn  wir  diese  Kugel  räumlich  colÜAear  transformieren,  so  muss  die 

23* 
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abgeleitete  Fläche  S  nothwendig  vom  zweiten  Grade  sein.  Denn,  da 
die  Engel  8^^  von  einer  beliebigen  Geraden  g^  io  zwei  Pnnkten  ge- 
schnitten wird,  und  jedem  Punkte  collinear  nur  wieder  ein  einziger 
Punkt  entspricht,  so  wird  die  der  Geraden  g^  collinear  entsprechende 
Gerade  g  mit  der  Fläche  8  nur  zwei  Punkte,  d.  i.  jene  gemein  haben 
können,  welche  den  beiden  Punkten,  die  g^  und  8^  gemeinschaft- 
lich zukommen,  collinear  sind. 

Wir  wollen  nun  sehen,  ob  diese  collineare  Fläche  zweiten  Grades 
zu  den  bereits  bekannten  Vläcben  zählt,  d.  k«  ob  sie  eine  Rotations- 
fläche zweiten  Grades  oder  eine  Kugel  sei,  oder  aber,  ob  sie  nicht 
diesen  Oattungen  angebOre^  d*  h.  ob  sie  eine  dreiaehs^e  Fläche  zweiten 
Grades  darstelle. 

Dass  die  Fläche  8  keine  geraden  Linien  enthält,  ist  schon  an 
und  f&r  sieb  aus  dem  Qtunde  klar,  w«l  die  ihr  coUineare  Kugd  S^ 
keine  geradlinigen  Erzeugenden  besitzt 

um  somit  auf  unsere  frühere  Frage  zurückzukommen,  denken  wir 
uns  im  Saume  ein  beliebiges ' GoUineationscentrum  C  angenommen; 
femer  eine  CoUineationsebene  C«  gewählt,  jedoch  so,  dass  sie  auf  der 
Geraden  Cm^^,  welche  das  GoUineationscentrum  mit  dem  Mittelpunkte 
m^  der  Kugel  Sq  verbindet,  nicht  senkrecht  stehe. 

Weiters  wählen  wir  eine  beliebige  zu  C«  parallele  Ebene  6r»  als 
Gegenebene,  und  zwar  als  jene  Gegenebene,  welche  zu  demselben 
Baumsysteme  wie  die  Kugel  S^  gehört,  der  also  in  dem  coUinearen 
Baumsysteme  (welches  die  Fläche  S  zweiten  Grades  enthält)  die  un- 
endlich ferne  Ebene  entspricht. 

Denken  wir  uns  ferner  den  zur  CoUineationsebene  C^  senkrechten 
Durchmesser  Z^  der  Kugel  8^  gezogen;  derselbe  möge  die  CoUineattona- 
ebene  Ce  in  dem  Punkte  d  und  die  Gegenebene  6r«  in  dem  Punkte  (p 
treffen.  Da  dieser  Durchmesser,  der  Voraussetzung  gemäß,  das  Col- 
lineationscentrum  G  nicht  enthält,  so  wird  die  ihm  coUinear  ent- 
sprechende Gerade  Z  offenbar  gegen  die  CoUineationsebene  Cg  geneigt 
sein  müssen.    Wir  können  dieselbe  leicht  bestimmen. 

Die  Gerade  Z  muss  nämlich  einerseits  durch  den  Punkt  S  gehen, 
in  welchem  Z^  die  CoUineationsebene  C«  schneidet.  Da  ferner  der 
Schnittpunkt  9  von  Z^  mit  der  Gegenebene  6?<  den  Gegenpunkt  dieser 
Geraden  darstellt,  und  demselben  der  unendlich  ferne  Punkt  97«  des 
durch  q)  gehenden  CoUineationsstrahles  G<p  entspricht,  so  ergibt  sich 
Z  als  jene  Gerade,  welche  durch  d  parallel  zu  Oy  gezogen  werden 
kann.  Nachdem  nun  Cq>  gegen  die  CoUineationsebene  geneigt  ist,  so 
muss  es  nothwendig  auch  Z  sein. 
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Betrachten  wir  die  Fläche  S,  welche  sich  durch  die  Gollineation 
aus  der  Kugel  /Sf«  ergibt,  etwas  näher. 

Schneiden  wir  die  Kugel  S^^  durch  eine  beliebige  Ebene  Sq  nach 
einem  Kreise  K^,  so  wird  dem  letzteren  ein  Kegelschnitt  K  auf  der 
Fläche  S  entsprechen.  Dieser  Kegelschnitt  wird,  wie  wir  wissen,  der 
Schnitt  des  Kegels  (C,  £^),^  welcher  den  Kreis  K^  aus  dem  Collinea«^ 
tionscentrum  projiciert,  mit  derjenigen  Ebene  E  sein,  welche  der  Kreis- 
ebene JS^  coUinear  ist.  Die  beiden  einander  entsprechenden  Ebenen 
Ef^  und  E  schneiden  sich  bekanntlich  in  einer  Geraden  s  auf  der 
Gollineationsebene. 

Ist  die  Ebene  E^^  zur  Gollineationsebene  (7«  parallel,  so  muss  es 
auch  die  ihr  entsprechende  Ebene  E  sein. 

Denken  wir  uns  jetzt  insbesondere  die  schneidende  Ebene  E^, 
also  auch  die  ihr  entsprechende  Ebene  E  parallel  zur  Gollineations- 
ebene Ce. 

Die  Ebene  E^  schneidet  die  Kugel  S^  in  einem  Kreise  Kq,  dessen 
Mittelpunkt  o^  auf  dem  Durchmesser  Z^  liegt,  da  letzterer  zur  Golli- 
neationsebene, also  auch  zu):  Ebene  E^  senkrecht  steht.  Diesem  Kreise 
Kq  entspricht  coUinear  der  Schnitt  K  der  Ebene  E  mit  jenem  Kegel, 
welcher  den  Kreis  Kq  aus  dem  GoUineationscentrum  C  projiciert. 

Nachdem  aber  die  Ebene  E  zur  Ebene  Eq  parallel  läuft,  muss 
der  Schnitt  K  dem  Schnitte  E^  ähnlich,  also  wieder  ein  Kreis  sein. 
Der  Mittelpunkt  m  dieses  Kreiset»  K  muss  ferner  mit  dem  Mittel? 
punkte  m^  des  Kreises  K^  auf  derselben  durch  den  Kegelscheitel  C 
gehenden  Geraden  liegen,  woraus  folgt,  dass  sich  die  beiden  Mittel-» 
punkte  m^  und  m  coUinear  entsprechen,  und  dass  demzufolge  auch  m 
auf  der  dem  Durchmesser  Z^  ooUinearen  Geraden  Z  liegen  muss. 
Bin  Gleiches  gilt  ?on  jeder  anderen,  zur  Gollineationsebene  parallelen 
Ebene  E^. 

Aus  diesen  einfachen  Betrachtungen  ist  zu  ersehen,  dass  alle  zur 
Gollineationsebene  C«  parallelen  Ebenen  E  die  Fläche  S  in  Kreisen  K 
schneiden,  deren  Mittelpunkte  m  sämmtlich  auf  der  gegen  die  Golli- 
neationsebene G0  geneigten  Geraden  Z  liegen  müssen. 

Hieraus  ist  aber  unmittelbar  zu  entnehmen,  dass  einerseits  Z 
der  zu  diesen  Ebenen  E  coojugierfce  Durchmesser  der  Fläche  S  sei, 
und  andererseits^  dass  diese  Fläche  keine  Kugel  sein  könne,  da  bei 
der  letzteren  jeder  Durchmesser  derselben  auf  der  Parallelschar  der 
ihm  conjugierten  Ebenen  senkrecht  steht. 

Die  gefundene  Fläche  S  kann  aber  auch  keine  ßotations- 
fläche  zweiten  Grades  sein.  Denn,  vorausgesetzt,  besagte  Fläche 
wäre  eine  durch  Botation  entstandene,    so  müsste  dieselbe  noch  eine 
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zweite  Schar  von  Kreisen  c  besitzen,  deren  Mittelpunkte  auf  einer  zu 
dieser  Schar  normalen  Geraden,  der  Rotationsachse,  senkrecht  stehen. 

Nehmen  wir  demgemäß  an,  es  sei  c  ein  solcher  Parallelkreis. 
Eine  beliebige  zur  Collineationsebene  Cg  parallele  Ebene  E  wird  den 
Kreis  c  in  zwei  Punkten  a  und  b  treffen  (man  kann  die  Lage  der 
Ebene  E  immer  so  wählen,  dass  a  und  h  reell  sind)  und  die  Fläche 
ß  in  einem  Kreise  K  schneiden ,  welcher  durch  die  beiden  Punkte  a 
und  h  geht.  Durch  zwei  Kreise  c  und  K,  welche  zwei  Punkte  a  und 
b  gemein  haben,  lässt  sich  aber  stets  eine  Kugel  2  legen.  Diese 
Kugel  ^müsste  .nun,  da  ihr  Mittelpunkt  ^nothwendigerweise  auf  der 
Rotationsachse  liegt ,  die  Fläche  S  offenbar  noch  in  einem  zweiten 
Kreise  c^,  der  Schar  der  Parallelkreise,  treffen.  Besagte  Kugel  hätte 
also  mit  der  Fläche  S  die  drei  Kreise  K,  c  und  c,  gemein,  was  offenbar 
ganz  unmöglich  ist. 

Hieraus  folgt  aber,  dass  die  Fläche  aS  keine  Kreise  besitzen 
kann,  deren  Mittelpunkte  auf  einer  Geraden  liegen,  die  zu  den  Kreis^ 
ebenen  senkrecht  steht,  dass  sie  also  auch  in  keinem  Falle  eine 
Rotationsfläche  sein  könne. 

Die  Fläche  3,  welche  der  Kugel  3^  collinear  ist,  wird  mithin 
eine  dreiachsige  Fläche  zweiten  Grades  sein. 

§.  385. 

Aus  der  coUinearen  Beziehung  und  aus  der  Eigenschaft,  dass  die 
Fläche  S  von  allen  zur  Collineationsebene  parallelen  Ebenen  in  Kreisen 
geschnitten  wird,  flassen  sich  verschiedene  Schlussfolgerungen  ziehen« 

Nehmen  wir  wieder  eine  zur  Collineationsebene  parallele  Ebene 
E  an,  welche  die  Fläche  S  in  einem  Kreise  K  schneiden  möge.  Durch 
diesen  Kreis  K  und  durch  einen  beliebigen  Punkt  p  der  Fläche  S 
legen  wir  eine  Kugel  2.  Diese  Kugel  £  hat  mit  der  Fläche  S  (nach 
Satz  448,  Band  II)  noch  eine  zweite  ebene  Curve  K^  gemein,  welche, 
der  gemachten  Voraussetzung  entsprechend,  durch  den  Punkt  p  gehen 
muss.  Da  aber  bekanntlich  eine  ebene  Curve  auf  einer  Kugel  nur 
ein  Kreis  sein  kann,  so  muss  dasselbe  auch  in  Bezug  auf  die  eben 
genannte  Curve  K^  gelten;  diese  wird  also  ein  Kreis  sein. 

Dieser  Kreis  K^  kann  aber  keiner  von  jenen  Kreisen  K  sein, 
welche  in  den  zur  Collineationsebene  Ce  parallelen  Ebenen  liegen. 
Denn  durch  zwei  der  letzteren  Kreise  K  kann  nie  eine  Kugel  gelegt 
werden,  da  die  Verbindungsgerade  Z  ihrer  Mittelpunkte  auf  deren 
Ebenen  nicht  senkrecht  steht.  Die  Ebene  des  Kreises  K^  muss  daher 
nothwendig  gegen  die  Collineationsebene  geneigt  sein. 
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Da  die  Fläche  S  yom  zweiten  Grade  ist,  so  wird  (nach  Satz  443  &, 
Band  II)  jede  zn  K^  parallele  Ebene  die  Fläche  auch  in  einem  Kreise 
schneiden.  Die  Fläche  S  besitzt  daher  zwei  verschiedene 
Scharen   von   Kreisschnittsebenen. 

Man  kann  jedoch  leicht  zeigen,  dass  diese  beiden  Scharen  von 
Kreisschnittsebeneu  die  einzig  möglichen  sind,  d.  h.  dass  es  keine 
dritte  Lage  von  Ebenen  geben  könne,  welche  die  Fläche  S  ebenfalls 
nach  Kreisen  schneiden  wQrden« 

Gesetzt,  es  wären  K  und  Ki  zwei  auf  derselben  Kugel  2  liegende 
Kreise  der  Fläche  S  und  es  würde  c  ein  dritter  Kreis  auf  S  sein, 
welcher  weder  der  Schar  jST,  noch  der  Schar  JST,  angehört.  Dieser 
Kreis  c  möge  den  Kreis  K  in  a  und  b,  den  Kreis  K^  dagegen,  in  a, 
und  &,  schneiden.  Diese  vier  Punkte  hat  besagter  Kreis  demnach 
auch  mit  der  Kugel  27  gemein  und  müsste  mithin  als  solcher  ganz 
auf  derselben  liegen.  Nachdem  aber  der  obbezeichnete  Kreis  gleich* 
zeitig  auch  als  ein  Kreis  auf  S  vorausgesetzt  wurde,  so  folgt,  dass 
die  Kugel  2J  mit  der  Fläche  S  die  drei  Kreise  Ky  K^  und  c  gemein 
hätte,  welche  Annahme  diesfalls  ganz  und  gar  unzulässig  ist. 

Es  kann  daher  ein  Kreis  von  der  Beschaffenheit  des  Kreises  c 
auf  der  Fläche  S  nicht  liegen  und  sind  somit  bloß  die  beiden 
vorher  gefundenen  Scharen  von  Kreisschnittsebeneu,  als  die 
auf  einer  dreiachsigen  Fläche  zweiten  Grades  einzig  mög- 
lichen zu  bezeichnen. 

Durch  einen  beliebigen  Punkt  der  Fläche  gehen  nur  zwei  auf 
der  Fläche  liegende  Kreise,  wovon  der  eine  der  einen  Schar,  der  andere 
dagegen  der  zweiten  Schar  angehört;  dieselben  werden  als  Schnitte 
der  Fläche  mit  jenen  beiden  Ebenen  erhalten,  welche  durch  diesen 
Punkt  parallel  zu  den  Ebenen  der  beiden  Scharen  gelegt  werden. 

Zwei  Kreise  K  und  IT,,  welche  verschiedenen  Scharen  an- 
gehören, liegen  immer  auf  einer  Kugel;  denn  diese  Kreise  haben 
zwei  Punkte,  d.  s.  die  Schnittpunkte  der  Fläche  3  mit  der  Schnitt- 
geraden der  beiden  Ebenen  von  X  und  K^  gemein.  Zwei  Kreise, 
welche  einer  Schar  angehören,  können  aber,  wie  wir  vorher  nach- 
gewiesen haben,  nie  auf  einer  Kugel  liegen. 

Wir  können  somit  den  Satz  aufstellen  : 

368.  y^Jede  dreiachsige  Fläche  zweiten  Grades  mrd  von  ßwei 
verschiedenen  Scharen  paralleler  Ebenen  in  Kreisen  geschnitten.  Durch 
jeden  Funkt  der  Fläche  geht  nur  ein  Kreis  der  einen  und  ein  Kreis 
der  anderen  Schar.     Zwei  Kreise^  welche  verschiedenen  Scharen  an- 
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gehören^    liegen  stets   auf  einer  Kugel.    Durch  ssvoei  Kreise,  welche 
derselben  Schar  angehören^  kann  keine  Kugel  gelegt  werden.^ 

§.  386. 

Die  zwei  Ebenen  beider  Scharen  von  Kreisschnitten,  welche 
gleichzeitig  durch  den  Mittelpunkt  der  Fl&che  zweiten  Grades  gehen, 
also  Diametralebenen  derselben  darstellen^  werden  insbesondere 
die  „Kreisebenen^  der  Fläche  zweiten  Grades  genannt. 

Die  beiden  Durchnaesser^  welche  diesen  Ebenen  conjugiert  sind, 
schneiden  die  Fläche  in  vi«r  Pankten  x^,  i/, ;  x^.  y^.  Die  Tangential- 
ebenen der  Fläche  in  diesen  Punkten  geh()ren^  da  sie  zu  den  betref- 
fenden Kreisebenen  parallel  sind  (Satz  435,  Band  II),  ebenfalls  zu 
den  Kreisschnittsebenen  und  ihre  Berührungspunkte  x^^y^]  a?^,  y^  sind 
als  die  unendlich  kleinen  Ereisschnitte  der  Fläche  zu  be- 
trachten. 

Obbezeichnete  vier  Punkte  werden  die  „Kreis-",  „Nabel-" 
oder  „XJmbilical-"  Punkte  der  Fläche  zweiten  Grades 
genannt. 

Weitere  Eigenschaften  der  Kreisschnitte  etc.  werden  wir  gelegent- 
lich der  Betrachtung  der  einzelnen  Flächen  kennen  lernen  und  dort 
auch  eingehender  besprechen. 

§.  387. 

Die  Gollineation  einer  Fläche  S  zweiten  Grades  mit 
einer  Kugel  Sq  dient  gleichzeitig  auch  als  Merkmal  oder  Kenn- 
zeichen für  die  verschiedenen  Arten  der  dreiachsigen  Fläche  zweiten 
Grades. 

Setzen  wir  nämlich  voraus,  die  Gegenebene  Ge  habe  mit  der 
Kugel  /Sq  keine  reellen  Punkte  gemein.  Diesfalls  wird  natürlich 
die  Fläche  S^  welche  der  Kugel  Sf^  coUinear  ist,  keine  reellen  unendlich 
fernen  Punkte  besitzen^  sie  wird  eine  in  endlicher  Entlernung  liegende, 
vollkommen  geschlossene  Fläche  darstellen,  die  von  einer  jeden,  wie 
immer  liegenden  Ebene  nur  in  geschlossenen  Kegelschnitten^ 
d.  h.  in  Ellipsen,  aber  von  keiner  Ebene  in  einer  Hyperbel  oder 
Parabel  geschnitten  werden  kann. 

Diese  Fläche  wird  deshalb  das  „dreiachsige  Ellipsoid" 
genannt 

Setzen  wir  hingegen  voraus,  dass  die  Gegenebeue  6r«  die  Kugel 
ß^  in   einem   reellen   Kreise   x   schneide.    Diesem  Kreise   wird 
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offenbar  eine  Gorve  zweiten  Grades  in  unendlicher   Entfernung 
collinear  entsprechen,  welche  auch  der  Fläche  S  angehört 

Eine  solche  Fläche  ß,  die  sich  ins  UnendlichA  erstreckt ,  kann 
von  Ebenen  in  allen  drei  Gattungen  Ton  Kegelschnitten  geschnitten 
werden.  Je  nachdem  nämlich  irgend  eine  Ebene  E^  die  Engel  8^  in 
einem  Kreise  Kq  schneidet ,  welcher  den  Kreis  x  in  der  Oegenebene  6r« 
in  keinen  reellen  Punkten,  in  zwei  reellen  und  getrennten 
Punkten,  oder  endlich  in  zwei  reellen  und  zusammenfallenden 
Punkten  trifft,  wird  die  der  obgenannten  Ebene  J?^  collinear  ent- 
sprechende Ebene  E  die  Fläche  8  in  einem  Kegelschnitte  K 
treffen,  der  entweder  keine  reellen,  oder  zwei  getrennte  reelle,  oder 
endlich  zwei  zusammenfallende  reelle  unendlich  ferne  Punkte  besitzt, 
also  eine  Ellipse,  Hyperbel  oder  Parabel  darstellt. 

Eine  derartige  Fläche  zweiten  Grades  wird  ein  „ellip- 
tisches^, „zweitheiliges  dreiachsiges*',  oder  auch  y,zwei- 
manteliges  dreiachsiges  Hyperboloid*'  genannt. 

§•  388. 

Aus  der  Coilineation  mit  der  Kugel  8^^  können  noch  einige 
wichtige  Eigenschaften  dieses  Hyperboloides  mit  Leichtigkeit  abgeleitet 
und  festgestellt  werden. 

Sei  8fi  die  Kugel,  welche  von  der  G^enebene  Cr«  in  dem  reellen 
Kreise  x  geschnitten  wird^  und  sei  ferner  8  das  dieser  Kugel  collinear 
entsprechende  elliptische  Hyperboloid. 

Die  Kugel  8^  wird  längs  des  Kreises  x  von  einem  Kreiskegel 
Uq  berührt,  dessen  Seheitel  M^  der  Pol  der  Gegenebene  Gg  in  Bezug 
auf  die  Kugel  S^  ist. 

Nachdem  nun  bekanntlich  die  harmonischen  und  folglich 
auch  die  polaren  Eigenschaften  geometrischer  Gebilde 
durch  collineare  Transformation  erhalten  bleiben,  so  folgt 
unmittelbar,  dass  der  dem  Punkte  Jf^  collinear  entsprechende  Punkt 
M  der  Pol  jener  Ebene  sein  müsse,  welche  der  Polarebene  (Gegen- 
ebene) Gg  collinear  entspricht. 

Besagte  Ebene  ist  aber,  der  Voraussetzung  gemäß,  die  unendlich 
ferne  Ebene.  Der  dem  Punkte  M^  collinear  entsprechende  Punkt  M 
muss  daher,  als  Pol  der  unendlich  fernen  Ebene  in  Bezug  auf  die 
Fläche  8j  den  Mittelpunkt  der  Fläche  darstellen. 

Dem  Kegel  27^ ,  welcher  der  Kugel  8^^  aus  dem  Punkte  3/^,  also 
längs  des  Kreises  x,  umschrieben  ist,  wird  ein  Kegel  Z  entsprechen, 
welcher  seinen  Scheitel  im  Mittelpunkte  M  der  Fläche  8  hat,  und 
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die  letztere  in  dem  dem  Kreise  x  entsprechenden  Kegelschnitte,  d.  b. 
in  dem  unendlich  fernen  Kegelschnitte  berührt. 

Dieser  Kegel  wird  daher  der  „Asymptotenkegel^  des  ellip- 
tischen Hyperboloides  genannt.    Wir  erhalten  somit  den  Satz: 

369.  y^Das  elliptische  Hyperboloid  besitzt  einen  Asymptotenkegel^ 
d.  A.  einen  längs  der  unendlich  fernen  Curve  der  Fläche  berührenden 
Kegelf  welcher  vorn  zweiten  Crrade  ist  und  seinen  Scheitel  im  Mittel^ 
punkte  der  Fläche  hat.^ 

§.  389. 

Eigenschaften   des  Asymptotenkegels  für  dreiachsige  Flächen  sweiten 

Grades. 

Auf  Grund  unserer  bisherigen  Erörterungen  werden  sich  nun 
unschwer  einige  wichtige  Eigenscnaften  dieses  Kegels  ergeben. 

Denken  wir  uns  diesbezüglich  durch  den  Scheitel  M^  des 
Kegels  2Jq  eine  beliebige  Ebene  Pq  gelegt,  welche  die  Kugel  3^  in 
einem  Kreise  K^  schneiden  möge. 

Der  Kegel  2]^  wird  von  dieser  Ebene  Pq  offenbar  in  zwei  Erzeu- 
genden <r„^  und  öq^  geschnitten,  welche  den  Kreis  K^  in  jenen  beiden 
Punkten  a^  und  ß^^  treffen,  die  gleichzeitig  4em  Kreise  x  in  der 
Ebene  Gr«  angehören.  Der  Ebene  Pq  wird  sodann  collinear  eine  durch 
den  Mittelpunkt  M  des  Hyperboloides  gehende  Ebene  P  entsprechen, 
welche  diese  Fläche  in  einem  Kegelschnitte  K  schneiden  wird,  der 
dem  Kreise  fj,  collinear  ist. 

Den  beiden  Kegelerzeugenden  0^^  und  0^^'  entsprechen  die  Er- 
zeugenden 6^  und  6^^  in  welchen  die  Ebene  P  den  Asymptotenkegel  27 
des  Hyperboloides  schneidet.  Nachdem  aber  ^^^  und  6^^  den  Kegel- 
schnitt K^  in  den  Punkten  a^  und  ß^  berühren,  müssen  auch  die 
Geraden  e^  und  <J^  mit  dem  Kegelschnitte  K  in  den  den  Punkten  o^ 
und  ß^  entsprechenden  unendlich  fernen  Punkten  a  und  ß  eine  Be- 
rührung eingehen,  werden  also  die  Asymptoten  des  Kegelschnittes  K 
darstellen.    Hiermit  folgt  der  Satz: 

370.  ,,  Irgend  eine  durch  den  Mittelpunkt  eines  elliptisdien 
Hyperboloides  gehende  Ebene  schneidet  diese  Fläche  in  einem  Kegel- 
schnitte ,  dessen  Asymptoten  diejenigen  Erzeugenden  des  Asymptoten^ 
kegeis  sind,  welche  in  der  schneidettden  Ebene    liegen.*^ 

Aus  den  gopflogenen  Erörterungen  ist  gleichzeitig  zu  entnehmen, 
dass  das  elliptische  Hyperboloid  aus  zwei  gegen  den  Mittel- 
punkt symmetrisch  gelegenen,  sich  ins  Unendliche  er- 
streckenden Flächenmänteln   besteht,   welche  von  den  beiden 
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Mänteln  des  Asymptotenkegels  umschlossen  werden.  Daher  auch  die 
Benennung  der  Fläche  als  „zweitheiHges  oder  zweimanteliges 
Hyperboloid"   gerechtfertigt  erscheint. 

§.  390. 

Sei  g  eine  beliebige  Gerade,  welche  das  elliptische  Hyperboloid 
in  den  beiden  Punkten  a  und  h,  und  den  Asymptotenkegel  desselben 
in  den  Punkten  a  und  ß  schneiden  möge. 

Legen  wir  durch  diese  Gerade  g  und  durch  den  Mittelpunkt  M 
des  Hyperboloides  eine  Ebene  P,  so  schneidet  diese  das  Hyperboloid 
in  einer  durch  die  Punkte  a  und  h  gehenden  Hyperbel  und  den  Asymp- 
totenkegel in  zwei  durch  a  beziehungsweise  ß  gehenden  Erzeugenden, 
welche,  dem  vorstehenden  Satze  gemäß,  die  Asymptoten  der  Hyperbel 
K  sein  werden. 

Nach  einem  bekannten,  die  Hyperbel  betreffenden  Satze  sind  die 
Stücke  aa  und  hß  der  Geraden  g^  welche  zwischen  dieser  und  ihren 
Asymptoten  liegen^  einander  gleich.  Wir  erhalten  demgemäß  den  Satz: 

371.  ^Die  Stücke  einer  beliebigen  Geraden,  welche  zwischen 
einem  elliptischen  Hyperboloide  und  dessen  Asymptotenkegd  liegen, 
sind  stets  einander  gleich."' 

§.  391. 

Der  eben  aufgestellte  Satz  fuhrt  zu  wichtigen  Folgerungen. 
Denken  wir  uns  nämlich  eine  beliebige  Ebene  P,  welche  das  ellip- 
tische Hyperboloid  in  einem  Kegelschnitte  iC,  und  den  Asymptoten- 
kegel in  einem  Kegelschnitte  K  schneiden  möge. 

Der  Mittelpunkt  des  erstgenannten  Kegelschnittes  {K)  sei  M. 
Ziehen  wir  durch  M  in  der  schneidenden  Ebene  P  eine  beliebige 
Gerade  g,  welche  K  in  den  Punkten  a  und  &,  den  Kegelschnitt  K' 
dagegen  in  den  Punkten  a  und  ß  schneiden  möge,  so  ist  einerseits 
Ma  =  Mb  und  andererseits,  nach  dem  vorstehenden  Satze,  aa  =  bß, 
mithin  auch: 

Ma  =  Mß. 

Da  dasselbe  von  jeder  Geraden  g,  welche  in  der  Ebene  P  durch 
den  Punkt  M  gezogen  wird,  gilt,  so  folgt  unmittelbar,  dass  M  auch 
der  Mittelpunkt  des  Kegelschnittes  K'  sei  und  dass  mithin  die  beiden 
Kegelschnitte  K  und  K'  concentrisch ,  ähnlich  und  ähnlich 
gelegen  sind,  oder  mit  einem  Worte:  zwei  „homothetische" 
Kegelschnitte  darstellen. 
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Ist  demnach  der  eine  von  ihnen  eine  Hyperbel,  so  ist  es  auch 
der  andere,  und  werden  überdies  den  beiden  Hyperbeln  dieselben 
Asymptoten  zukommen.  Ist  einer  der  Kegelschnitte  eine  Parabel,  so 
ist  es  auch  der  andere,  und  wird  die  letztere  eine  mit  der  ersteren 
isoaxiale  Parabel  darstellen.     Mithin  besteht  der  Satz: 

372.  y^Eine  beliebige  Ebene  schneidet  ein  elliptisches  Hyperboloid 
tind  dessen  Äsymptotenkegel   stets  in  homothetischen  Kegelschnitten.^ 

§.  392. 

Denkt  man  sich  die  Ebene  P  parallel  zu  sich  selbst  verschoben, 
HO  durchläuft  der  den  Kegelschnitten  K  und  K^  gemeinschaftliche 
Mittelpunkt  (nach  Satz  434,  Band  II)  eine  Gerade,  welche  durch 
den  Mittelpunkt  des  Hyperboloides  geht  und  den  der  Schaj  paralleler 
Ebenen  conjugierten  Durchmesser  darstellt. 

Mit  Zugrundelegung  des  Satzes  491,  Band  II)  ist  aber  die  nämliche 
Gerade  auch  der  derselben  Parallelschar  schneidender  Ebenen  oon- 
jugierte  Durchmesser  des  Asymptotenkegels. 

Nachdem  das  Gleiche  offenbar  von  jeder  Lage  der  schneidenden 
Ebene  P  gilt,  ist  unschwer  zu  erkennen,  dass  das  System  der  con- 
jugierten Durchmesser  des  Asymptotenkegels  mit  jenem  des 
Hyperboloides  identisch  ist,  dass  also  insbesondere  auch  das  ellip- 
tische Hyperboloid  und  dessen  Asymptotenkegel  dieselben  Haupt- 
achsen und  dieselben  Haupt  ebenen  besitzen.  Dieses  Ergebnis 
liefert  sofort  den  Satz: 

373.  y^lrgend  drei  conjugierte  Durchmesser  eines  elliptischen 
Hyperboloides  sind  gleichaeitig  auch  drei  conjugierte  Durchmesser 
seines  Asymptotenkegels,  In^esondere  hiben  das  Hyperboloid  und 
dessen  Äsymptotenkegel  gemeinschaftliche  Hauptachsen  und  gemein-- 
schaftliche  Hauptebenen.^ 

§•  393. 

Ans  dem  Satze  871)  folgt  noch  ein  leicht  zu  ermittelnder 
Specialsatz. 

Ist  nämlich  g  eine  Tangente  des  Hyperboloides  in  einem 
Punkte  a,  so  fallen  selbstverständlich  die  beiden  Schnittpunkte  a  und 
h  der  Geraden  g  mit  der  Fläche  in  diesem  BerQhrungspunkte  a  zu- 
sammen. Bezeichneter  Punkt  a  halbiert  demgemäß  (nach  Satz  371) 
die  Streeke  der  Geraden  g  innerhalb  des  Asymptotenkegels. 

Berührt  nun  irgend  eine  Ebene  Ta  das  Hyperboloid  in  einem 
Punkte  a  und  schneidet  dieselbe  den  Asymptotenkegel  in  einem  Kegel- 
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sehiutte  j?^  bo  gilt  das  ebes  Gesagte  von  allen  durch  a  in  der  Ebene 
Ta  gezogenen  Geraden  g,  d.  h.  der  Berfthmngspnnkt  a  ist  der  Mittel- 
punkt des  Kegelschnittes  JT.    Hiemach  besteht  der  Satz: 

374.  y^Jede  BeruktAene  eines  elUptisehen  Hgp^fiohiiies  schneidet 
den  iemseSbenk  entapreehendm  Äsißtjptoienkegd  in  emem  Kefdsehniitey 
dessen  Mittelpunkt  der  Berührungspunkt  dieser  Ekme  mit  d4in.  Hyper^ 
boloide  ist.^ 

Berücksichtigt  man  übrigens,  dass  der  Berührungspunkt  als 
unendlich  kleiner,  auf  einen  Punkt  reducierter  Schnitt  der  Fläche  mit 
einer  Ebene  betrachtet  werden  kann,  so  ist  klar,  dass  der  vorstehende 
Satz  auch  unmittelbar  als  eine  bloße  Folgerung  aus  dem  Satze  372) 
betrachtet  werden  könne. 

§.  394. 

Setzen  wir  endlich  den  besonderen  Fall  voraus,  dass  die  Kugel 
Sf^  von  der  Gegenefaene  6«  in  einem  Punkte  u^  berühxt  werde  und 
untersuchen  wir  den  Charakter  der  derselben  collinear  ent-* 
sprechenden  Fl&ohe  S  zweiten  Grades. 

Besagte  Fläche  wird  von  der  unendlich  fernen  (der  Gegeneben» 
(t«  ooUinear  entsprechenden)  Ebene  in  einem  Punkte  u  berührt,  welcher 
collinear  dem  Paukte  %  entspricht  und  daher  der  unendlich  ferne 
Punkt  des  CoUineationsstrahles  Cuq  ist. 

Denken  wir  uns  weiters  die  Fläche  S  dureh  eine  beliebige 
Ebene  E  nach  einen  Kegelschnitt  K  geschnitten.  Dieser  Kegelschnitt 
wird,  bei  allgemeiner  Lage  der  Ebene  E,  stets  eine  Ellipse  sein. 
Denn  der  Ebene  E  wird  collinear  eine  Ebene  E^  entsprechen  ^  welche 
nicht  durch  den  Punkt  u„  geht  und  infolge  dessen  die  Kugel  S^  in 
einem  Kreise  K^  schneiden  wird,  welcher  keine  reellen  Punkte  mit 
der  Gegenebene  gemein  hat.  Die  natürliche  Folge  hiervon  ist,  dass 
auch  der  diesem  Kreise  K^  entsprechende  Kegelschnitt  keine  reellen 
unendlich  fernen  Punkte  besitzen  und  mithin  eine  Ellipse 
repräsentieren  wird. 

Hyperbeln  können  überhaupt  auf  der  Fläche  S  nicht  existieren^ 
da  diese  von  der  unendlich  fernen  Ebene  in  einem  Punkte  berührt 
wird  und  daher  keine  getrennten  reellen  Punkte  der  Fläche  in 
unendlicher  Entfernung  vorhanden  sind. 

Enthält  endlich  die  schneidende  Ebene  P  den  unendlich  fernen 
Punkt  der  Fläche  S,  d.  h.  ist  dieselbe  zu  einer  gewissen  Geraden  (bei- 
spielsweise etwa  zu  dem  CoUineationsstrahle  Cuq)  parallel,  so  schneidet 
sie  die  Fläche  S  in  einem  Kegelschnitte  K,  der  einen  unendlich 
fernen  Punkt  u  besitzt  und  in  demselben  von  der  Sehnittgeraden  der 
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Ebene  P  mit  der  unendlich  fernen  Ebene,  d.  i.  von  der  unendlich 
fernen  Geraden  der  schneidenden  Ebene  P  berührt  wird.  Bes&g^r 
Kegelschnitt  K  wird  mithin  eine  Parabel  sein. 

Die  so  entstandene  Fläche  besteht  demnach  aus  einem  einzigen 
sich  ins  Unendliche  erstreckenden  Mantel  und  wird  das  „elliptische 
Paraboloid*^  genannt. 

Dasselbe  enthält  im  allgemeinen  nur  Ellipsen,  im  beson- 
deren dagegen,  d.  h.  in  Ebenen,  welche  zu  einer  bestimmten  Richtung 
parallel  sind,  Parabeln,  nie  aber  Hyperbeln. 

Die  Ebene  Q^  berührt  die  Kugel  S^  in  dem  Funkte  u^;  sie  ist 
also  auch  die  Polarebene  dieses  Punktes  in  Bezug  auf  die 
Kugel  S^. 

Nachdem  aber,  wie  bereits  bekannt,  Polarbeziehungen  durch 
coUineare  Transformation  nicht  geändert  werden,  so 
wird  auch  der  dem  Punkte  u^  collinear  entsprechende  Punkt  u  der 
Pol  derjenigen  Ebene  sein,  welche  der  Gegenebene  6r«  collinear  ent- 
spricht. Da  aber  die  letzterwähnte  Ebene  die  unendlich  ferne 
Ebene  ist,  so  muss  der  Punkt  u  gleichzeitig  der  Mittelpunkt  des 
Paraboloides  sein. 

Das  elliptische  Paraboloid  hat  mithin  einen  unendlich 
fernen  Mittelpunkt  und  ist  daher  keine  centrische  Fläche 
zweiten  Grades. 

Jede  durch  den  obgenannten  Mittelpunkt  gehende  Gerade,  d.  h. 
jede  zu  dem  CoUineationsstrahle  Cu^  parallele  Gerade  ist  sodann  ein 
Durchmesser  der  Fläche,  und  jede  durch  u  gehende,  also  zu  Gu^ 
parallele  Ebene  ist  eine  Durchmesserebene  des  Paraboloides. 

Jeder  Durchmesser  trifft  die  Fläche  nur  in  einem,  im  End- 
lichen gelegenen  Punkte,  und  jede  Durchmesserebene  schneidet,  wie 
oben  gezeigt  wurde,  das  elliptische  Paraboloid  in  einer  Parabel. 

Unter  allen  diesen  parallelen  Durchmessern  des  Paraboloides  gibt 
es  einen,  welcher  eine  Achse  der  Fläche  darstellt. 

Dieser  Durchmesser  kann  anstandslos  aus  der  collinearen  Kugel 
Sq  abgeleitet  werden,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Tangential- 
ebene in  Endpunkte  des  Durchmessers  auf  demselben  senkrecht  stehen 
müsse. 

Da  nämlich  alle  Durchmesser  zu  einander  und  zum  CoUineations- 
strahle Cu^  parallel  sind,  so  ist  die  Stellung  der  fraglichen  Tangential- 
ebene vollkommen  bestimmt. 

Denken  wir  uns  durch  das  Collineationscentrum  C  eine  Ebene  r 
senkrecht  zum  Strahle  Gu^  geführt.    Diese  Ebene   möge  die  Gegen- 
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ebene  Oe  in  der  Geraden  q^^  treffen.  Durch  diese  Gerade  kann  an 
die  Engel  S^,  außer  der  Gegenebene  Gg,  noch  eine  zweite  Berühr- 
ebene Tq  gelegt  werden,  welche  die  Kugel  Sq  im  Punkte  Ä^  berühren 
und  die  GoUineationsebene  C«  in  der  zu  %  parallelen  Geraden  d 
schneiden  mag.  Dieser  Ebene  T^  wird  collinear  eine  Ebene  T  ent- 
sprechen, welche  durch  die  Gerade  d  parallel  zur  Ebene  t  geht,  also 
senkrecht  zu  den  Durchmessern  des  Paraboloides  ist  und  das  Para- 
boloid  in  dem  Punkte  Ä ,  welcher  dem  Punkte  A^  der  Kugel  Sq  ent- 
spricht, berührt. 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  der  der  Ebene  T  conjugierte  Durch- 
messer Au  auf  derselben  senkrecht  steht  und  daher  die  im  Endlichen 
liegende  Hauptachse  des  Paraboloides  darstellt. 

Irgend  eine  zu  Au  senkrechte  Ebene  wird  mithin  das  Paraboloid 
in  einer  Ellipse  schneiden,  deren  Mittelpunkt  auf  der  Achse  Au 
liegt.  Diese  letztere  bestimmt  mit  den  Achsen  der  Schnittellipse  zwei 
Ebenen,  welche  offenbar  zwei  Hauptebenen  des  Paraboloides  reprä- 
sentieren. 

Die  unendlich  fernen  Geraden  dieser  Ebenen  sind  die 
beiden  anderen  Hauptachsen  des  Paraboloides  und  die  unend- 
lich ferne  Ebene  selbst,  stellt  die  dritte  Hauptebene  dar. 
Der  Punkt  A^  in  welchem  die  Hauptachse  das  Paraboloid  trifft,  heißt 
der  „Scheitel*^  des  elliptischen  Praboloides. 

§.  395, 

Parallel  zu  einer  Ebene  l&sst  sich  an  ein  elliptisches  Paraboloid 
nur  eine  im  Endlichen  liegende  Berührebene  legen. 

Beachtet  man  nämlich,  dass  zwei  parallele  Ebenen  sich  in  einer 
unendlich  fernen  Geraden  schneiden,  so  ist  einleuchtend,  dass  durch 
irgend  eine  unendlich  ferne  Gerade  (also  parallel  zu  irgend  einer 
Ebene),  außer  der  unendlich  fernen  Tangentialebene,  nur  noch  eine 
Tangentialebene  gelegt  werden  kann. 

Ist  jedoch  die  gegebene  Ebene  parallel  zur  Achse  des  Para- 
boloides, d.  h.  geht  deren  unendlich  ferne  Gerade  durch  den  Berüh- 
rungspunkt des  Paraboloides  mit  der  unendlich  fernen  Ebene,  so  fallen 
beide  durch  diese  unendlich  ferne  Gerade  gehenden  Berührebenen  mit 
der  unendlich  fernen  Ebene  zusammen ;  es  gibt  daher  keine  Berühr- 
ebene des  Paraboloides  in  endlicher  Entfernung ^  welche  zu  der 
gegebenen  Ebene,  also  auch  zur  Achse  des  Paraboloides,  parallel  wäre. 
Es  besteht  mithin  der  Satz: 

375.  yf  Parallel  m  einer  Ebene  kann  an  das  elliptische  Para-^ 
boloid  nur  eine  einzige  Berührebene  im  Endlichen  gelegt  werden.   Ist 
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insbesondere  die  gegebene  Ebene  parallel  gur  Achse  des  Pardboloides, 
so  gibt  es  keine  im  Endlichen  gelegene  zu  ihr  paraüde  BeruhrAene 
der  Fläche.'' 

§.  396. 

'  Wir  wollea  non  noch  einige  auf  die  KreissoIiBitte,  die 
Hanptachsen  und  die  Hauptebenen  bezftglichen  Eigen- 
schaften entwickeln,  welche  für  alle  dreiachsigen  Fläche u 
zweiten  Grades,  mit  Ausnahme  der  windschiefen  FlächeUi  Ctoltung 
haben. 

Sei  iSg  eine  Engel,  welche  wir  fflr  ein  beliebiges  Collineations- 
centrum  C,  eine  willkürliche  Collineationsebene  und  Oegenebene  (7« 
beziehungsweise  6«,  in  eine  Fläche  S  zweiten  Grades  transformieren. 

Dem  zur  Collineationsebene  C«  senkrechten  Kugeldurchmeeser  Z^ 
entspricht  derjenige  Durchmesser  Z  der  Fläche  «S,  welcher  den  zu  der 
Collineationsebene  parallelen  Erei&schnittsebenen  conjngiert  ist.  Den 
Endpunkten  Ä^  und  B^  des  Eugeldurchmessers  Z^  entsprechen  mit- 
hin die  Ereispunkte  A  und  B  auf  Z. 

Denken  wir  uns  der  Fläche  S  aus  einem  beliebigen  Punkte  27 
im  Baume,  einen  Eegel  umschrieben,  welcher  die  Collineationsebene 
O9  in  einem  Eegelschnitte  /  treffen  möge. 

Die  beiden  Geraden  SA  und  ZB  schneiden  die  Collineations- 
ebene Cg  in  zwei  Punkten  /j  und  /*,- 

Diesem  Eegel  entspricht  wieder  ein  Eegel,  welcher  der  Eugel  S^ 
umschrieben  ist,  dessen  Scheitel  21^  dem  Punkte  2;  oollinear  ^tsprioht, 
und  welcher  die  Collineationsebene  C«  in  dem  nämlichen  Eegebsichnitte  y 
schneiden  muss. 

Den  beiden  Geraden  ZA  und  HB  entsprechen  jene  Geraden, 
welche  dien  Eegelscheitel  Sq  mit  den  Endpunkten  A^  und  B^  des  zur 
Collineationsebene  senkrechten  Eugeldnrchmessers  Z^  verbinden«  Be- 
sagte Geraden  müssen  die  Collineationsebene  (7«  gleichfalls  in  den- 
selben Punkten  /*,  und  /*,  treffen ,  in  welchen  die  Collineationsebene  C, 
von  den  Geraden  ZA  und  ZB  getroffen  wurde.  Nach  dem  Dande- 
lin'schen  Satze  sind  die  Punkte  f^  und  f^  die  Brennpunkte  des 
Eegelschnittes  y. 

Denkt  man  sich  den  der  Fläche  S  aus  Z  umschriebenen  Eegel 
durch  irgend  eine  zur  Collineationsebene  (7«  parallele  Ebene  geschnitten, 
so  wird  der  sich  so  ergebende  Schnitt  mit  dem  Eegelschnitte  y  ähn- 
lich sein,  und  dessen  Brennpunkte  werden,  ebenfalls  aus  Gründen  der 
Ähnlichkeit,  auf  den  beiden  Geraden  f^Z  und  f^Z  oder  ZA  und  ZB 
liegen  müssen. 
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Diese  Ergebnisse  zusammengefasst,  erhalten  wir  den  Satz : 

376,  jjWird  einer  beliebigen,  nickt  windschiefen  dreiachsigen 
Fläche  zweiten  Grades  aus  einem  heliebigen  Punkte  im  Räume  ein 
Kegel  umschrieben^  so  schneidet  eine  beliebige,  ssu  einer  Kreisebene 
parallele  Ebene  diesen  Kegel  in  einem  Kegelschnitte,  dessen  Brenn- 
punkte die  Schnittpunkte  der  Kegelschnittsebene  mit  jenen  beiden  Ge- 
raden sind^  welche  der^  Kegelscheitel  mit  den  der  genannten  Kreis- 
ebene  conjugierten  Kreispunkten  verbinden,^ 

Der  eben  angeführte  Satz  gilt  offenbar  fOr  alle  Gattungen 
der  nicht  windschiefen  dreiachsigen  Flächen  zweiten 
Grades,  da  bei  der  Ableitung  desselben  keine  besondere  Voraus- 
setzung über  die  Lage  der  Gegenebene  6r«  gemacht  wurde. 

§.  397. 

Bezüglich  des  elliptischen  Paraboloides  ist  noch  Nach- 
stehendes ergänzend  hinzuzufügen. 

Diese  Fläche  besitzt  im  Endlichen  nur  zwei  Ereispunkte, 
da  (nach  Satz  375)  zu  einer  beliebigen  Ebene,  also  auch  zu  jeder  der 
beiden  Ereisebenen  nur  eine  parallele  Berühr  ebene  gelegt 
werden  kann.  Die  jeweilig  zweite  Berflhrebene  ist  die  unendlich 
ferne  Ebene  selbst;  es  sind  daher  zwei  Ereispunkte  im  un- 
endlich fernen  Punkte  des  Paraboloides  vereinigt. 

In  Anbetracht  des  vorstehenden  Satzes  tritt  demnach  in  dem 
Falle,  als  wir  das  Paraboloid  im  Auge  haben,  an  die  Stelle  der  einen 
von  den  beiden  vorgenannten  Geraden  2A  und  2B  der  durch  den 
Eegelscheitel  2  gezogene  Durchmesser  des  Paraboloides,  während  die 
andere  den  Eegelscheitel  2  mit  dem  Ereispunkte  Ä  des  Paraboloides 
verbindet. 

§.  398. 

Sei  wieder  Sq  eine  Eugel,  S  die  ihr  entsprechende  Fläche  zweiten 
Grades»  ^o^o  ^^^  ^^^  Collineationsebene  C7«  senkrechte  Eugeldurch- 
messer,  AB  der  demselben  collinear  entsprechende  Durchmesser  von 
S,  welcher  den  zur  Collineationsebene  parallelen  Ereisschnitten  von  S 
conjugiert  ist.  Es  sind  mithin  Ä  und  B  zwei  Nabelpunkte  der  Fläche  S. 

Setzen  wir  weiters  voraus,  K  sei  ein  beliebiger  ebener  Schnitt 
der  Fläche  S^  welchem  auf  der  Eugel  S^  der  Ereis  K^  entsprechen  möge. 

Legen  wir  nun  durch  den  Eegelschnitt  K  einen  Eegel,  dessen 
Scheitel  einer  der  beiden  Ereispunkte  Ä  und  B^  etwa  der  Punkt  A  ist. 
Dieser  Eegel  wird  die  Collineationsebene  in  einem  gewissen  Eegel- 
schnitt y  schneiden,  den  wir  näher  untersuchen  wollen. 

Peiehkft,  Darstellende  n.  projectire  Geometrie.  III.  24 
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Dem  Kegel  (A^K)  wird  coUinear  der  Kegel  (Aq.Kq)  entsprechen, 
und  muss  dieser  die  CoUineationsebene  C7«  in  dem  nämlichen  Kegel- 
schnitte y,  wie  der  Kegel  (Ä,  K)  schneiden.  Nachdem  aber  die  Gol- 
lineationsebene  C«  zur  BerQhrebene  der  Kugel  in  dem  Punkte  A^^  der 
Voraussetzung  nach  (^o^o  ^^^^  senkrecht  zu  C«),  parallel  ist,  so  folgt 
aus  dem  Satze  189),  dass  ihr  Schnitt  y  mit  dem  Kegel  (Aq^K^)  ein 
Kreis  sein  müsse.  Es  wird  daher  auch  der  Kegel  {A,K)  von  jeder 
zur  CoUineationsebene  parallelen  Ebene  in  einem  Kreise  geschnitten. 

Da  bei  der  vorstehenden  Ableitung  alle  Betrachtungen  unabhängig 
von  der  Lage  der  Gegenebene  (?«  gefuhrt  wurden,  so  ist  es  offenbar 
ganz  gleichgiltig ,  ob  die  Fläche  ein  dreiachsiges  Ellipsoid,  Hyper- 
boloid oder  Paraboloid  sei,  und  es  gilt  daher  ganz  allgemein  für  die 
eben  genannten  Flächen  der  Satz: 

377.  jiLegt  man  durch  einen  beli^igen  Kegelschnitt  auf  einer 
nicht  mndschiefen  Fläche  einen  Kegel  ^  der  seinen  Scheitel  in  einem 
Kreispunkte  der  Fläche  haty  so  unrd  dieser  Kegel  von  allen  Ebenen^ 
welche  gu  der  entsprechenden  Kreisehene  parallel  s?'wd,  in  Kreisen 
geschnitten.^ 

§.  399. 

Gleichzeitig  sei  an  dieser  Stelle  noch  beigefügt,  warum  die  vor- 
stehenden Sätze  für  die  windschiefen  Flächen  zweiten  Grades  keine 
Geltung  haben  können. 

Jede  Berührungsebene  einer  windschiefen  Fläche  zweiten  Grades 
schneidet  diese  letztgenannte  Fläche  bekanntlich  in  zwei  durch  den 
Berührungspunkt  a  gehenden  Erzeugenden.  Wäre  a  in  der  That  ein 
Kreispunkt  einer  solchen  Fläche,  so  müsste  dieselbe  von  der  betreffen- 
den Tangentialebene  in  zwei  durch  a  gehenden  Erzeugenden  geschnitten 
werden;  es  müsste  aber  auch  jede  zu  dieser  Tangentialebene  parallele 
Ebene  die  Fläche  in  einem  Kreise  schneiden,  was  offenbar  schon  des- 
wegen nicht  möglich  ist,  da  sich  diesfalls  als  Schnitt  eine  Hyperbel 
ergibt,  deren  Asymptoten  zu  jenen  zwei  Erzeugenden  parallel  sind. 
DsJier  der  Satz: 

378.  „Eine  windschiefe  Fläche  zweiten  Grades  besitzt  i^ne 
(reellen)  Kreispunkte.^ 

§.  400. 

Sei  JP"  eine  beliebige  Fläche  zweiten  Grades,  H  eine  ihrer 
Hauptebenen  und  Ä*  der  in  derselben  liegende  Hauptschnitt. 

Nehmen  wir  einen  beliebigen  Punkt  a^  auf  der  Fläche  an  und 
bestimmen  wir  seine  Tangentialebene  T'a,  welche  die  genannte  Haupt- 
ebene H  in  einer  Geraden  g  schneiden  möge. 
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Da  die  Hauptebene  H  eine  Ebene  orthogonaler  Symmetrie  für  die 
Fläche  F^  ist,  so  wird  die  durch  die  Gerade  g  gelegte  zweite  Berühr- 
ebene  T^a  der  Fläche  mit  der  ersten  Berührebene  T\^  in  Bezug  auf 
die  Hauptebene  H^  als  Symmetrieebene,  symmetrisch  liegen,  und  ebenso 
^  wird  ihr  Berührungspunkt  a,  symmetrisch  mit  a^  in  Bezug  auf  H  ge* 
legen  sein,  d.  h.  die  Gerade  a,  a,  wird  auf  H  senkrecht  stehen. 

Die  Gerade  a^  a^  ist  aber  (nach  Satz  409,  Band  11)  die  Polare 
der  Geraden  g  in  Bezug  auf  die  Fläche  JP*;  es  wird  daher  (nach  Satz  413, 
Band  II)  die  Gerade  g  auch  die  Polare  des  Punktes  a,  (in  welchem 
a^a^  die  Hauptebene  H  schneidet)  in  Bezug  auf  den  Hauptschnitt 
Kk  sein  müssen. 

Nachdem  aber  a^a^  auf  der  Ebene  H  senkrecht  steht,  so  stellt 
der  Punkt  a  die  orthogonale  Projection  des  Punktes  a^  (oder  a^)  auf 
diese  Hauptebene  dar.  Dies  ergibt  den  für  die  Construction  wich- 
tigen Satz: 

379.  jfDie  Trace  einer  Berührungsebene  einer  beliebigen  Fläche 
zweiten  Grades  auf  der  Ebene  eines  ihrer  drei  Hauptschnitte  ist  die 
Polare  der  orthogonalen  Projection  des  Berührungspunktes  auf  diese 
Hauptebene   in  Bezug  auf  den  in  derselben  liegenden  Hauptschnitt, ^ 

In  der  vorstehenden  Ableitung  wurde  durchwegs  nur  von  den 
Polareigenschaften  der  Flächen  zweiten  Grades  überhaupt  Gebrauch 
gemacht y  wodurch  wir  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  werden,  dass  der 
eben  entwickelte  Satz  für  alle  Flächen  zweiten  Grades,  einerlei  ob 
windschief  oder  nicht,  seine  Giltigkeit  behaupte. 

§.  401. 

Da  bei  einer  Rotationsfläche  zweiten  Grades  jede  durch  die 
Botationsebene  gehende  Ebene,  d.  i.  jede  Meridianebene,  als  Haupt- 
ebene, und  der  entsprechende  Meridiankegelschnitt  als  Hauptschnitt 
betrachtet  werden  darf,  so  folgt  aus  dem  eben  aufgestellten  Satze 
sofort  der  nachstehende: 

380.  y^Die  Trace  einer  BerOhrebene  einer  Rotationsfläche  aweiten 
Grades  auf  einer  beliebigen  Meridianebene  ist  die  Polare  der  ortho- 
gonalen Projection  des  Berührungspunktes  auf  diese  Meridianebene 
in  Bezug  auf  den  in  ihr  liegenden  MeridiankegdschnitL^ 

Endlich  folgt  noch  speciell  für  die  Eugel  der  Satz: 

381.  „Die  Trace  der  Berührebene  einer  Kugel  auf  einer  be- 
liebigen Diametralebene  derselben  ist  die  Polare  der  orthogonalen  Pro- 
jection des  Berührungspunktes  auf  diese  Diametrdlebene  in  Bezug  auf 
den  in  der  letzteren  liegenden  größten  Kugelkreis,^ 

24* 
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§.  402. 
Beciehnng  der  Kreisebenen  su  den  Achsenebenen  einer  Fläche. 

Die  beiden  Ereisebenen  einer  Fläche  zweiten  Grades  stehen 
zu  den  Achsenebenen  der  Fläche  in  einer  einfachen  Beziehung,'' 
welche  wir  hier  erörtern  wollen, 

Denken  wir  uns  eine  Fläche  zweiten  Grades  durch  eine  Ebene  E 
nach  einem  Kreise  geschnitten«  Da  es  bloß  zwei  Ereisscharen  gibt, 
so  ist  einleuchtend,  dass  dieselben  zu  einer  der  drei  Hauptachsen 
parallel  sein  müssen. 

Denn  es  wird  in  Bezug  auf  irgend  eine  der  drei  Hauptebenen 
H^^H^.H^j  beispielsweise  fär  JJi  als  Sjmmetrieebene,  der  Ebene  JE? 
eine  symmetrische  Ebene  E'  entsprechen,  welche  die  vorliegende  Fläche 
in  einem  mit  dem  ersten  Kreise  in  Bezug  auf  H^  symmetrischen 
Ereise  schneiden  wird. 

Die  beiden  Ebenen  E  und  E*  schneiden  sich  in  einer  Geraden  g 
der  Ebene  JSj,  von  welcher  Geraden  sich  unschwer  darthun  lässt,  dass 
sie  zu  einer  der  Hauptachsen  der  Fläche  parallel  läuft,  oder  was  das- 
selbe ist,  dass  die  beiden  Ebenen  E  und  E'  auf  einer  Hauptebene 
senkrecht  stehen  müssen. 

Wäre  nämlich  letzteres  nicht  der  Fall,  sondern  wären  die  Ebenen 
E  und  E'  gegen  alle  drei  Hauptebenen  geneigt,  so  würden  sich,  in 
Bezug  auf  die  beiden  Hauptebenen  JJ,  und  H^^  noch  vier  ver- 
schiedene symmetrische  Lagen  von  Ereisschnitten  ergeben  müssen,  was 
offenbar  unmöglich  ist. 

Die  beiden  Ereisebenen ,  d.  s.  die  durch  den  Mittelpunkt  der 
Fläche  gehenden  Ereisschnittsebenen ,  müssen  daher  eine  Achse  der 
Fläche  enthalten  und  in  Bezug  auf  die  beiden  durch  diese  Achse 
gehenden  Hauptebenen,  symmetrisch  liegen.  Außerdem  findet  man 
leicht,  dass  diese  Achse  die  mittlere  Achse  sein  müsse.  Dieselbe 
repräsentiert  nämlich  einen  Durchmesser  des  Ereises.  Wäre  es  allen- 
falls die  kleine  Achse,  so  würde  sich  kein  zweiter  ihr  gleicher  Durch- 
messer der  Fläche,  also  auch  kein  Durchmesser  des  Ereises  ergeben. 
Wäre  es  dagegen,  im  Falle  des  Ellipsoides,  die  große  Achse,  so  sind 
wieder  umgekehrt  alle  anderen  Durchmesser  der  Fläche  kleiner  und 
es  wird  sich  somit  abermals  kein  Ereis  ergeben  können.  Wir  ge- 
langen demnach  zu  dem  Satze: 

362.  r,Die  beiden  Kreisehenen  einer  Flocke  zweiten  Grades  gehen 
durch  die  mittlere  Achse  der  Fläche  und  sind  symmetrisch  in  Besfug 
auf  die  beiden  durch  diefe  Achse  gehenden  Hauptebenen  der  Fläche 
als  Symmeirieebenen,^ 
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FQr  das  elliptische  Paraboloid  werden  wir  die Ereisschnitte 
in  späterer  Folge  besonders  betrachten. 

§.  403. 

Schließlich  sei  noch  der  nachstehende  Satz  bewiesen: 

383,  „Jede  dreiachsige  Fläche  zweiten  Grades  Tcann  —  mit 
Ausnahme  des  hyperbolischen  Paraboloides  —  orthogonal  affin  in  eine 
Eotationsfläche  zweiten  Grades  transformiert  werden. 

Setzen  wir,  um  einen  bestimmten  Fall  vor  Augen  zu  haben,  die 
gegebene  Fläche  als  ein  dreiachsiges  Ellipsoid  voraus. 

Die  große  Achse  (EF,  ET)  (Taf.  XIV,  Fig.  81)  denken  wir 
uns  horizontalprojicierend ,  die  kleine  Achse  (CD,  0'!^)  verticalpro- 
jicierend  und  folglich  die  mittlere  Achse  {AB,  A'B')  parallel  zur 
Grundlinie.  Infolge  dieser  Annahme  sind  die  drei  Hauptebenen 
(AB,EF),  {ABf  CD),  {CD^  EF)  beziehungsweise  zu  der  verticalen- 
der  horizontalen-  und  der  Ereuzriss-Projectionsebene  parallel. 

Wählen  wir  eine  von  den  drei  Hauptebenen,  etwa  die  zur  ver- 
ticalen  Projectionsebene  parallele  Ebene  £a,  welche  die  Achsen  AB 
und  EF  enthält,  als  Affinitätsebene. 

Die  Affinität  sei  eine  orthogonale,  d.  h.  die  Affinitätsstrahlen 
mögen  senkrecht  auf  der  Affinitätsebene,  also  verticalprojicierend  sein. 

Als  Modul  der  Affinität  nehmen  wir  das  Achsenverhältnis  ^-^ 

der  in  der  horizontalen  Hauptebene  liegenden  Ellipse  (K,  K')  an. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  jede  Ellipse,  welche  dasselbe  Achsen- 
verhältnis besitzt  und  mit  ihrer  großen  Achse  in  der  Ebene  Bk  liegt, 
während  ihre  Ebene  auf  der  letztgenannten  Ebene  senkrecht  steht, 
affin  in  einen  Kreis  übergeht 

Dies  gilt  im  vorliegenden  Falle  von  allen  Ellipsenschnitten  der 
Fläche  mit  horizontalen  Ebenen,  da  diese  mit  der  Hauptellipse  {K^  K) 
ähnlich  sind  und  ihre  großen  Achsen  in  der  Ebene  bh  haben.  Die 
besagte  Fläche  wird  daher  durch  Transformation  in  eine  Fläche  über- 
führt, deren  zur  Achse  EF  senkrechten  Schnitte  Kreise  sind.  Die 
Fläche  wird  also  in  eine  Botationsfläohe  übergehen. 

Der  Kegelschnitt  {ABEF)  in  der  Hauptebene  Sk  bleibt,  da 
diese  die  Aflänitätsebene  repräsentiert,  unverändert;  derselbe  stellt 
somit  einen  Meridian  der  Rotationsfläche  dar. 

Noch  wäre  die  folgende,  fQr  durchzuführende  Constructionen 
nicht  unwichtige  Bemerkung  anzuschließen. 
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Ist  auf  der  Fläche  zweiten  Grades  irgend  eine  Curve  gezeichnet, 
so  übergeht  dieselbe  in  eine  Curve  auf  der  Botationsflftche ,  wenn  sie 
auf  gleiche  Weise  wie  die  Fläche  selbst  affin  transformiert  wird. 

Die  ursprüngliche  und  die  transformierte  Curve  liegen  sodann 
auf  einem  Cylinder,  dessen  Erzeugenden  die  Affinitätsstrahlen  sind. 
Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Affinitätsebene  zur  verticalen 
Projectionsebene  parallel  sei,  sind  diese  Affinitätsstrahlen,  mithin 
auch  der  Cylinder  yerticalprojicierend,  woraus  folgt,  dass  die  ursprüng- 
liche und  die  transformierte  Curve  dieselbe  Verticalpro- 
jection  besitzen. 

Beachtet  man,  dass  durch  affine  Transformation  projectivische 
Eigenschaften  der  transformierten  Gebilde  erhalten  bleiben,  dass  ferner 
parallele  Gerade  und  Ebenen  durch  affine  Transformation  wieder  in 
parallele  Gerade  und  Ebenen,  sowie  endlich  ähnliche  und  ähnlich 
liegende  Kegelschnitte  wieder  in  solche  übergehen,  so  ist  mit  Bück- 
sicht auf  Satz  383)  einleuchtend,  dass  der  größte  Theil  der  vorher 
für  die  Botationsflächen  zweiten  Grades  entwickelten  Eigen- 
schaften und  Sätze  entweder  unmittelbar  oder  doch  nur  mit  einer  ent- 
sprechenden Änderung  des  Wortlautes  auch  für  die  dreiachsigen 
Flächen  zweiten  Grades  als  giltig  angenommen  werden  können. 

So  wird  beispielsweise  der  Satz  343)  in  den  folgenden  über- 
geben: 

383h.  jjDie  orÜhogonaie  Protection  eines  beliebigen  ebenen  Schnittes 
eines  elliptischen  Parctboloides  auf  eine  eur  Achse  senkrechte  Ebene 
ist  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  mit  dem  in  dieser  Ebene  liegenden 
Hauptschnitte.^ 

Im  Satze  383)  wurde  hervorgehoben,  dass  ein  hyperbolisches 
Paraboloid  in  keine  Botationsfläche  affin  verwandelt  werden  könne. 
Dies  ist  leicht  einzusehen.  Soll  nämlich  eine  Fläche  zweiten  Grades 
in  eine  Botationsfläche  affin  verwandelt  werden  können,  so  müssen  auf 
derselben  Ellipsen  existieren,  jda  nur  diese  in  Kreise  affin  zu  trans- 
formieren ermöglicht  ist. 

Das  hyperbolische  Paraboloid  enthält  jedoch  keine  Ellipsen, 
sondern  nur  Hyperbeln  und  Parabeln,  und  ist  somit  von  einer  der- 
artigen affinen  Transformation  ausgeschlossen. 
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XXm.  Capitel. 

Constructionen  und  graphische  Aufgaben  die  Flächen  zweiten 

Grades  betreffend. 

§.  404. 

Wir  beginnen  auch  diesfalls  mit  dem  Einfachsten,  um,  auf  dieses 
gestützt,  das  Umständlichere  resp.  Schwierigere  mit  umso  größerer 
Leichtigkeit  und  Sicherheit  zur  Lösung  und  Durchführung  briugen  zu 
könneu. 

50.  Aufgabe.  Eine  Engel  ist  durch  ihren  Radius  und  durch  die 
orthogonalen  Projectionen  ihres  Mittelpunktes  gegeben;  es  ist  die 
besagte  Fläche  darzustellen ,  d.  h.  ihre  verticale  und  horizontale 
Gontour  zu  constmieren ;  ferner  ist  die  eine  Projeotion  eines  Punktes 
auf  der  Kugel  gegeben  und  die  zweite  Projection  dieses  Punktes  zu 
bestimmen. 

Die  verticale  Contour  der  Kugel  ist  der  Schnitt  der  verticalen 
Projectionsebene  mit  dem  der  Kugel  umschriebenen  verticalprojicierenden 
Cylinder.  Jeder  der  Kugel  umschriebene  Cylinder  ist  aber  (nach 
Satz  131)  ein  Sotationscjlinder,  dessen  Achse  durch  den  Kugelmittel- 
punkt geht  und  dessen  senkrechter  Querschnitt  einem  größten  Kugel- 
kreise congruent  ist. 

Da  der  Cylinder  im  vorliegenden  Falle  verticalprojioierend  ist, 
so  wird  dessen  Schnitt  mit  der  verticalen  Projectionsebene,  d.  L  die 
gesuchte  Gontour,  unmittelbar  ein  solcher  Kreis  sein.  Der  Mittelpunkt 
des  besagten  Kreises  ist  der  verticale  Durchstoßpunkt  ^er  Gylinder- 
achse,  also  identisch  mit  der  orthogonalen  Projection  0  (Taf.  XIY, 
Fig.  82)  des  Kugelmittelpunktes,  und  da  der  oberwähnte  Kreis  einem 
größten  Kugelkreise  congruent  sein  soll,  so  wird  als  der  verlangte 
Kreis  K  derjenige  erhalten,  welcher  aus  0  als  Mittelpunkt  mit  dem 
gegebenen  Kugelradius  beschrieben  wird. 

Beachten  wir  ferner,  dass  der  der  Kugel  umschriebene  vertical- 
projicierende  Cylinder  die  letztere  in  einem  größten  Kugelkreise  be- 
rührt, dessen  Ebene  die  durch  den  Kugelmittelpnnkt  gehende  zu  den 
Cylindererzeugenden  senkrechte,  also  zur  verticalen  Projectionsebene 
parallele  Ebene  bh  ist,  so  ist  unschwer  einzusehen,  dass  die  verticale 
Contour  gleichzeitig  die  Projection  dieses  Kugelkreises  ist.  Die  hori- 
zontale Projection  K'  dieses  Kreises  (iC,  K*)  föUt  in  die  Gerade  bh  als 
Trace  der  vorerwähnten  Ebene. 

In  gleicher  Weise  ergibt  sich  die  horizontale  Contour  der  Kugel 
als  der  Kreis  K\^  welcher   aus  dem  Punkte  0*  als  Mittelpunkt  mit 
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dem  Kugelradius  beschrieben  wird.  Dieser  Kreis  K\  ist  gleichzeitig 
die  horizontale  Projection  des  zur  horizontalen  Projectionsebene  paral- 
lelen Kugelkreises,  dessen  verticale  Projection  JK",  in  die  durch  0 
parallel  zur  Grundlinie  gezogene  Gerade  17«  fällt. 

Ist  weiters  a  die  verticale  Projection  irgend  eines 
Punktes  auf  der  Kugel  und  soll  die  horizontale  Projection  desselben 
bestimmt  werden,  so  kann  man  auf  zweifache  Weise  vorgehen. 

Wir  denken  uns  durch  diesen  Kugelpunkt  a  eine  zur  horizon- 
talen Projectionsebene  parallele  Ebene  e  gelegt;  die  verticale  Trace 
dieser  Ebene  ist  die  Gerade  e«,  welche  durch  a  parallel  zur  Grund- 
linie gezogen  wird.  Diese  Ebene  e  schneidet  die  Kugel  in  einem  durch 
den  Punkt  a  gehenden  Kreis  {K^,  f  3),  dessen  horizontale  Projection 
K'^  in  wahrer  Größe  erscheinen  wird.  Der  Mittelpunkt  {0,0')  dieses 
Kreises  ist  der  Fußpunkt  des  vom  Kugelmittelpunkte  (0,  OQ  auf  die 
Ebene  e«  gefällten  Perpendikels.  Die  horizontale  Projection  0'  des- 
selben fällt  daher  mit  der  horizontalen  Projection  0'  des  Kugelmittel- 
punktes zusammen. 

Der  gesuchte  Kreis  (£g,  K^q)  schneidet  ferner  den  größten  Kugel- 
kreis (JT,  K*)  in  zwei  Punkten  (a,  «');  (ß,  /3'),  deren  horizontale  Pro- 
jectionen  a'  und  ß'  in  der  Geraden  bh  liegen.  Durch  diese  Punkte  a' 
und  ß'  muss  offenbar  die  horizontale  Projection  £',  des  gesuchten 
Kreises  gehen.  Wie  leicht  einzusehen,  ist  dessen  Durchmesser  der 
Sehne  aß  gleich;  welcher  Umstand  selbstverständlich  die  diesbezügliche 
Construction  nur  noch  erleichtert. 

Die  horizontale  Projection  a'  des  gesuchten  Punktes  muss 
einerseits  auf  diesem  Kreise  K'^  liegen,  andererseits  sich  aber  auch 
auf  der  durch  a  zur  Grundlinie  senkrecht  gezogenen  Geraden  vor- 
finden. Diese  Gerade  schneidet  den  Kreis  K^^  in  den  zwei  Punkten 
a'  und  a\i  es  können  demnach  sowohl  a  und  a\  als  auch  a  und 
a\  als  die  beiden  Projectionen  eines  Punktes  auf  der  Kugel  an- 
gesehen werden. 

Die  horizontale  Projection  a',  resp.  a\  des  Punktes  a  kann 
auch  folgendermaßen  abgeleitet  werden. 

Wir  zeichnen  einen  Kreis  £3,  welcher  0  zum  Mittelpunkte  hat 
und  durch  den  Punkt  a  geht.  Dieser  Kreis  ist  offenbar  die  verticale 
Projection  jenes  Kreises,  in  welchem  die  durch  den  Punkt  a  gelegte, 
zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Ebene  die  Kugel  schneidet. 
Die  Lage  dieser  Ebene  bestimmt  sich  höchst  einfach,  wenn  man  einen 
ihrer  Punkte  kennt.  Ein  solcher  Punkt  ist  bereits  der  Punkt  y,  in 
welchem  der  Kreis  iSTg  den  größten  Kugelkreis  (Z",,  K\)  trifft.  Diesem 
Punkte  entsprechen  zwei  Horizontalprojectionen  /  und  y\f  also  auch 
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zwei  Lagen  der  gesuchten  Ebenen.  Da  die  letzteren  zur  verticalen 
Projectionsebene  parallel  sein  sollen,  so  sind  ihre  Horizontaltracen  die 
beziehungsweise  durch  /  und  y\  zu  der  Grundlinie  xx  parallel  geführten 
Geraden  pk  nnd  n.  Die  gesuchten  Horizontalprojectionen  a'  und  a\ 
ergeben  sich  nun  unmittelbar  im  Schnitte  dieser  Tracen  mit  der  durch 
a  senkrecht  zur  Grundlinie  gezogenen  Geraden. 

§.  405. 

51.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  einer  durch  den  Hittelpunkt 
und  Badius  gegebenen  Kugel  mit  einer  gegebenen  Ebene  zu  con- 
struieren,  d.  h.  es  sind  die  oonjugierten  Durchmesser  oder  die  Achsen 
der  verticalen  und  horizontalen  Projection  dieses  Schnittes  (Kreises) 
zu  ermitteln. 

Seien  (0,  0')  (Taf.  XV,  Fig.  83)  die  beiden  Projectionen  des 
Kugelmittelpunktes,  K  die  verticale  und  K\  die  horizontale  Contour 
der  gegebenen  Eugel;  E^Eh  stelle  die  schneidende  Ebene  dar. 

Der  Schnitt  dieser  Ebene  E  mit  der  Kugel  ist  ein  Kreis.  Zu- 
nächst ist  einleuchtend,  dass,  weil  die  Kugel  symmetrisch  in  Bezug 
auf  jede  ihrer  Durchmesserebenen  ist,  auch  ihr  Schnitt  mit  der  Ebene 
E^Eh  symmetrisch  sein  wird  in  Bezug  auf  jede  zu  der  schneidenden 
Ebene  senkrechten  Durchmesserebene  der  Kugel. 

Unter  allen  diesen  Durchmesserebenen  gibt  es  zwei,  welche  sich 
graphisch  am  leichtesten  darstellen  lassen;  es  sind  dies  die  beiden 
projicierenden  Durchm.esserebenen.  Wir  wählen  im  vorliegenden  Falle 
die  horizontalprojicierende,  zur  Ebene  E^Ek  senkrechte  Durchmesser- 
ebene P.  Die  Horizontaltrace  Pa  derselben  geht  durch  0*  und  steht 
senkrecht  auf  JE?a.  Diese  Ebene  ist,  wie  bereits  gesagt  wurde,  eine 
Symmetrieebene  des  Schnittkreises  der  Kugel  mit  der  Ebene 
EtEk'^  ihre  Schnittgerade  (l,  V)  mit  der  Ebene  E^Eh  wird  demgemäß 
einen  Durchmesser  des  gesuchten  Schnittes  darstellen. 

Besagter  Durchschnitt  (l,  V)  wird  am  einfachsten  folgendermaßen 
bestimmt.  Ein  Punkt  dieses  Schnittes  ist  unmittelbar  der  Schnitt- 
punkt {ä,  d')  der  beiden  Tracen  Eh  und  Pa;.  Ein  weiterer  Funkt 
desselben  wird  offenbar  der  Schnittpunkt  (<t,  6')  des  horizontalprojicie- 
renden  Kugeldurchmessers  mit  der  Ebene  E^Eh  sein. 

Ist  auf  diese  Weise  der  Durchmesser  (I,  V)  des  Schnittkreises, 
als  Verbindungsgerade  der  beiden  Punkte  (d,  d^)  und  (p,  ö')  oder  als 
Verbindungslinie  von  (d,  d')  mit  (v,  v')  gefunden,  so  wird  es  sich  nur 
noch  darum  handeln^  die  Endpunkte  (a,  a')  und  (&,  h')  desselben  fest- 
zustellen.   Die  genannten  Punkte  sind  keine  anderen,  als  die  Schnitt- 
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punkte  der  Geraden  (Z,  l')  mit  der  Kugel  (Z,  K\).  Die  Ebene  P*, 
welche  die  Gerade  (?,  V)  enthält,  schneidet  die  Kugel  in  einem  größten 
Kreise  (JE^,  J^'^),  welcher  {l,  l')  in  den  beiden  gesuchten  Punkten 
begegnen  wird. 

um  die  bezeichneten  Punkte  graphisch  zu  bestimmen,  drehen 
wir  die  Ebene  jP*  sammt  der  Geraden  (Z,  l^  und  dem  genannten 
größten  Kreise  {K^,  K*^)  um  die  Gerade  (Ocr,  0'&)  in  eine  zur  Bild- 
ebene parallele  Lage.  Hierbei  ergibt  sich,  nach  vollbrachter  Drehung, 
als  die  Verticalprojection  des  Kreises  (K^,  K'^  der  Kreis  K,  welcher 
die  verticale  Contour  der  Kugel  darstellt.  Der  Punkt  (<t,  &)  der  Ge- 
raden ({,  l')  bleibt  bei  der  Drehung  ungeändert ,  während  der  Punkt 
(d,  d*)  in  die  Lage  (tf^,  *'„) ,  mithin  die  Gerade  (Z,  V)  in  die  L^e 
(^0«  l\)  gelangt,  wobei  l^  die  Yerbindungsgerade  der  beiden  Punkte  6 
uud  d^  repräsentiert.  Die  Gerade  l^  schneidet  den  Kreis  K,  resp.  Z% 
in  zwei  Punkten  %  und  \^  welche  in  die  Gerade  (Z,  V)  zurückgedreht, 
die  Endpunkte  {a,  a*)  und  (&,&')  des  gesuchten  Kreisdurch- 
messers ergeben.  Der  Halbierungspunkt  (m^m*)  der  Strecke  {ah,a'h') 
ist  der  Mittelpunkt  des  Schnittkreises. 

Ebenso  einfach  wird  sich  ein  zweiter  Durchmesser  des  Sohnitt- 
kreises  finden  lassen.  Wir  werden  diesfalls  den  zum  Durchmesser 
{l,  V)  senkrechten  Kreisdurchmesser  bestimmen.  Berücksichtigen  wir 
hierbei,  dass  der  Durchmesser  (Z,  V)  zur  Horizontaltrace  Eh  senkrecht 
steht,  so  folgt  ohne  weiters,  dass  der  auf  demselben  senkrechte  Kreis- 
durchmesser {g^  g')  zur  Horizontaltrace  Ek  parallel  sein  müsse.  Die 
verticale  Projection  g  des  bezeichneten  Durchmessers  ist  demnach  die 
durch  m  gehende,  zur  Grundlinie  parallele  Gerade,  während  dessen 
horizontale  Projection  die  Gerade  g^  ist,  welche  durch  m'  parallel  zur 
Horizontaltrace  Ek  gezogen  werden  kann. 

Die  Endpunkte  dieses  Durchmessers  (gf,  g')  kann  man  wieder  als 
die  Schnittpunkte  desselben  mit  der  Kugel  folgendermaßen  bestimmen. 
Die  durch  (jr,  g')  gelegte  horizontale  Ebene  (i,  schneidet  nämlich  die 
Kugel  y  wie  bereits  in  der  vorhergehenden  Aufgabe  gezeigt  wurde^  in 
einem  Kreise  (£3,  £^3),  dessen  Durchmesser  gleich  der  Sehne  aß  ist, 
welche  die  Gerade  g  oder  ft,  auf  der  verticalen  Contour  K  bestimmt, 
während  dessen  horizontale  Projection  f  3  mit  deren  horizontalen 
Contour  K\  concentrisch  ist.  Dieser  Kreis  (2^3,  f  3)  schneidet  die 
Gerade  (9,  ^)  in  den  beiden  gesuchten  Punkten  (c,  &)  und  (d,  d% 

Der  Schnittkreis  der  Ebene  E^Eh  mit  der  gegebenen  Kugel 
ist  sonach  dargestellt  durch  die  Projectionen  zweier  auf  einander  senk- 
recht stehender  Kreisdurchmesser  (ab,  a'b')  und  (cd,  c'd').  Nach- 
dem wir  aber  bereits  wissen,  dass  die  Parallelprojectionen  rechtwink- 
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liger  Durchmesser  eines  Kreises  stets  coujugierte  Durchmesser  jener 
Ellipse  sind,  als  welche  sich  dieser  Kreis  projiciert,  so  werden  als 
natürliche  Folge  ab  und  cd  zwei  conjugierte  Durchmesser  der  verti- 
calen  Projection  des  Schnittkreises  und  a'6',  c'd',  welche  gleichzeitig 
auf  einander  senkrecht  stehen,  die  Achsen  jener  Ellipse  darstellen,  als 
welche  sich  der  Sohnittkreis  horizontal  projiciert. 

Zu  bemerken  wäre  hierbei  noch,  dass\  weil  die  Yerbindungs- 
gerade  des  Kugelmittelpunktes  (0,  0^)  mit  dem  Mittelpunkte  (m,  m') 
des  Schnittkreises  auf  der  Ebene  E^Eh  des  letzteren  senkrecht  steht, 
auch  Om  senkrecht  auf  Ev  und  O^m'  senkrecht  auf  Ek  sein  müsse,  was 
diesfalls  bei  der  verticalen  Projection  gleichzeitig  als  Constractions- 
controle  dienen  kann. 

§.  406. 

52  a.  Aufgabe.  Es  sind  die  Sclinlttpunkte  einer  Geraden  mit 
einer  gegebenen  Engel  zu  oonstruieren. 

a)  Erste  (allgemeine)  Methode  durch  ümlegung  der  Geraden  um 
ihre  Projection. 

Sei  {K,  K\)  (Taf.  XV,  Fig.  84)  die  gegebene  Kugel  und  (I,  V) 
die  gegebene  Gerade. 

Denken  wir  uns  durch  die  Gerade  (2,  V)  eine  horizontalprojicierende 
Ebene  P  gelegt,  deren  Horizontaltrace  Pa  natürlich  mit  der  Horizontal- 
projection  V  zusammenfällt«  Letztgenannte  Ebene  schneidet  die  Kugel 
in  einem  Kreise  £,,  welcher  die  Gerade  (2,  V)  in  den  zu  bestimmen- 
den Punkten  treffen  wird.  Der  Mittelpunkt  (m,  m')  dieses  Kreises 
(JE,,  K\)  liegt  auf  der  durch  den  Kugelmittelpunkt  (0,  0')  zur  Ebene 
Pa  senkrecht  gezogenen  Geraden  und  hat  daher  von  der  Horizontal- 
ebene den  nämlichen  Abstand  Qj  wie  der  zugehörige  Kugelmittel- 
punkt (0,  0'). 

Der  Durchmesser  des  Kreises  (£^,  K*^  ist,  wie  bekannt,  jener 
Sehne  a*  ß*  gleich,  welche  V  auf  der  horizontalen  Contour  K\  bestimmt. 
Legt  man  daher  den  Kreis  K^  um  {'  oder  Pa  nach  K\  in  die  Hori- 
zontalebene um,  so  gelangt  der  Mittelpunkt  (m,  m')  nach  m^,  wobei 
m^m'  =^nO  -r:^  Q  ist  und  auf  V  senkrecht  steht.  Der  Radius  des 
umgelegten  Schnittkreises  iC®,  ist  durch  a'm'  =  /3'm'  dargestellt. 
Bringt  man  nun  auch  die  Gerade  (f-,  V)  durch  ümlegung  um  ihre 
Horizontalprojection  V  nach  l^y  so  ergeben  sich  die  gesuchten  Punkte 
in  der  Umlegung  als  Schnittpunkte  %  und  \  der  Geraden  l^  mit  dem 
Kreise  Jr%,  welche,  entsprechend  zurückgeführt,  in  (a,  a')  und  (&,  h*) 
dargestellt  erscheinen. 
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§.  407. 

52h.  Dieselbe  Aufgabe,  Zweite  (besondere)  Methode. 

Die  gegebene  Kugel  sei  wieder  (JST,  E\)  (Taf.  XV,  Fig.  85); 
die  gegebene  Gerade  sei  {l,  V).  Führen  wir  durch  die  Gerade  ({,  V) 
eine  verticalprojicierende  Ebene  P«,  so  wird  die  Eugel  in  einem  Kreise 
geschnitten. 

Legen  wir  durch  diesen  Kreis  einen  Kegel,  dessen  Scheitel  der 
Endpunkt  (A,  A*)  des  zur  horizontalen  Projectionsebene  senkrechten 
Kugeldurchmessers  ist,  so  schneidet  dieser  Kegel  die  horizontale  Pro- 
jectionsebene (nach  Satz  189)  in  einem  Kreise  (J5^,  £?g),  welcher  fol- 
gendermaßen leicht  zu  bestimmen  ist. 

Die  Punkte  m  und  w,  in  welchen  l  die  verticale  Contour  K 
schneidet,  geben  mit  A  verbunden  die  verticalen  Contour-  oder  Um- 
risserzeugenden des  Kegels;  dieselben  treffen  die  horizontale  Projec- 
tionsebene in  den  beiden  Punkten  (ft,/itO  und  {v^v')^  welche  bereits  einen 
Durchmesser  des  gesuchten  Kreises  bestimmen.  Es  ist  einleuchtend, 
dass  die  Schnittpunkte  des  Kegels  (^p  K^  mit  der  Geraden  {},  l') 
identisch  sein  müssen  mit  den  Schnittpunkten  der  Geraden  (ly  V)  und 
der  gegebenen  Kugel,  da  dieselben  auf  dem,  den  beiden  Flächen  ge- 
meinschaftlichen Kreise  mn  liegen. 

Hiernach  sind  bloß  die  Schnittpunkte  von  (Z,  l*)  mit  dem  Kegel 
{A^A'\K^  auf  die  bekannte  Weise  zu  ermitteln.  Zu  diesem  Zwecke 
bestimmen  wir  die  horizontale  Trace  X'  der  durch  den  Kegelscheitel  {A,  A') 
und  die  Gerade  (Z,  V)  gelegten  Ebene.  Besagte  Trace  geht  offenbar 
durch  die  Horizontalspur  (ä,  ä')  von  (?,  V)  und  durch  die  Horizontal- 
spur (3r,3t')  irgend  eines  von  {A^Af)  ausgehenden,  die  Gerade  (?,?')  in 
einem  Punkte  (i),!)')  schneidenden  Strahles. 

Die  Ebene  (-4,  V)  trifft  den  Kegel  {A,  K^  in  zwei  Erzeugenden 
yl'a'  und  A'ß\  welche  die  Gerade  (Z,i')  in  den  beiden  Punkten  {a^a') 
und  (b^b')  treffen.  Die  so  erhaltenen  Punkte  sind  die  Schnittpunkte 
der  Geraden  (Z,  V)  mit  dem  Kegel  (-4,  ZJ,),  also  auch  jene,  der  Geraden 
{1,1')  mit  der  gegebenen  Kugel. 

§.  408. 

52  c.  Aufgabe.  Die  Schnittpunkte  einer  Geraden  mit  einer  Engel 
sind  unter  der  besonderen  Voraussetzung  zu  bestimmen,  dass  die 
Gerade  einen  der  beiden  projicierenden  Kngeldurchmesser  schneidet. 

Sei  {K,K\)  (Taf.  XV,  Fig.  86)  die  gegebene  Kugel  und  {1,1*) 
die  gegebene  Gerade ,   von  welcher  wir  voraussetzen  wollen ,   dass  sie 
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den  horizontalprojicierenden  Eugeldurchmesser  (Z,  Z')  in  einem  Punkte 
{(f,ff^)  schneiden  möge. 

Legen  wir  durch  die  Gerade  (7,  V)  eine  horizontalprojicierende 
Ebene  Pky  so  ist  diese,  der  gemachten  Voraussetzung  gem&ß,  gleich- 
zeitig eine  Diametralebene  der  Kugel,  und  wird  infolge  dessen  die 
letztere  in  einem  größten  Eugelkreise  schneiden,  dessen  Horizontal- 
projection  K\  mit  der  Geraden  l'  zusammenftUt.  Dieser  größte  Kugel- 
kreis wird  oflfenbar  die  Gerade  (2,  l')  in  den  gesuchten  Punkten  treffen. 

Denken  wir  uns,  um  diese  Punkte  mit  Bequemlichkeit  zu  con- 
struieren^  die  obgenannte  projicierende  Ebene  P  um  den  Kugeldurch- 
messer (ZjZ^  in  eine  zur  yerticalen  Projectionsebene  parallele  Lage 
gedreht,  so  wird  die  Vertioalprojection  des  gleichzeitig  mit  gedrehten 
Kreises  JT,  mit  dem  Contourkreise  K  zusammenfallen. 

Der  Punkt  ((T,tfO  ^^^  Geraden  (2,  l^  bleibt  als  Punkt  der  Drehungs- 
achse (Z,  Z')  ungeänderty  während  der  Punkt  {d,  ö^),  d.  i.  die  Horizontal- 
spur Yon  (2,  l')f  auf  Grund  einer  bekannten  Fundamentalconstruction,  nach 
(do,d^o)  gelangt.  Die  Gerade  d^<f  oder  Iq  stellt  sodann  die  Vertioalpro- 
jection der  gedrehten  Geraden  l  dar.  Dieselbe  trifft  den  gedrehten  größten 
Kugelkreis  K%  =  £  in  zwei  Punkten  %  und  \ ,  welche  in  die  Gerade 
(l^V)  zurückgeführt,  die  gesuchten  Punkte  (a,  aO  und  {b^b')  ergeben. 

In  gleicher  Weise  könnte  man  auch  dann  verfahren ,  wenn  die 
Gerade  {1,1')  den  verticalprojicierenden  Kugeldurchmesser  schneiden, 
oder  wenn  dieselbe  speciell  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  gehen, 
also  selbst  einen  Kugeldurchmesser  repräsentieren  würde. 

§.  409. 

33.  Aufgabe.  An  eine  gegebene  Kugel  ist  in  einem  ihrer  Punkte 
eine  Tangentialebene  zu  legen. 

Die  gegebene  Kugel  (Taf.  XV,  Fig.  87)  sei  (K,K\)  und  (0,  0') 
der  Mittelpunkt  derselben.  Die  Vertioalprojection  des  auf  der  Kugel 
gegebenen  Punktes  sei  a;  die  Horizontalprojection  a*  kann  nach  einer 
der  beiden  (in  Aufgabe  50)  angegebenen  Methoden  bestimmt  werden. 

Die  Berflhrungsebene  B^Bh  der  Kugel  in  dem  Punkte  {a^a') 
steht  (nach  Satz  124)  senkrecht  zu  dem  Kugeldurchmesser,  welcher 
durch  den  Punkt  ia,a')  geht,  d.  h.  senkrecht  zu  jener  Geraden  (s^s% 
welche  (a,a')  mit  dem  Kugelmittelpunkte  {0,0')  verbindet.  Vor- 
stehende Aufgabe  ist  somit  auf  die  bekannte  Fundamentalaufgabe  zu- 
rüokgefOhrt:  Auf  eine  Gerade  {s,s')  in  einem  ihrer  Punkte 
{a^a^)  eine  senkrechte  Ebene  B  zu  führen. 

Die  Tracen  dieser  Ebene  Bp  und  Bk  stehen  senkrecht  zu  den 
betreffenden  Projectionen  s  und  s'  der  Geraden.  Ein  Punkt  (t?,  t;')  der 
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Yerticaltrace  Bv   oder  ein  solcher  der  Horizontaltrace  Bk   kann  auf 
bekannte  Weise  gefunden  werden. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  man  die  beiden  durch  {a^a')  ge- 
zogenen Geraden  {s^$')  und  (^,^0  ^^^^  ^^s  ^io  durch  den  betreffenden 
Punkt  geführten  Tangenten  an  die  Kugel  oder  beziehungsweise  an 
zwei  durch  (a,  d)  gehende  auf  der  Engel  verzeichnete  SchnittcurTen 
betrachten  und  Bx  Bh  als  die  durch  diese  beiden  Tangenten  bestimmte 
Berührebene  ansehen  könne. 

§.  410. 

64,  Aufgabe.  Durch  eine  gegebene  Gerade  sind  die  möglichen 
Berührungsebenen  an  eine  gegebene  Engel  zn  legen  nnd  sind  die 
Berührungspunkte  dieser  Ebenen  zn  ermitteln. 

Sei  {K,K\)  (Taf.  XV,  Fig.  88)  die  gegebene  Eugel,  {0,0) 
deren  Mittelpunkt,  und  (2,  V)  die  gegebene  Gerade. 

Denken  wir  uns  der  Kugel,  parallel  zu  der  gegebenen  Geraden 
(2,  V),  einen  Cylinder  umschrieben,  so  werden  die  durch  ({,  V)  an  diesen 
Cylinder  gelegten  Tangierungsebenen  auch  die  Eugel  in  zwei  Punkten 
der  entsprechenden  Berührungscurve  berühren^  und  mithin  gleichzeitig 
die  gesuchten  Berührebenen  an  die  Kugel  vorstellen. 

Mit  Zugrundelegung  des  Satzes  131)  ist  aber  die  Berührungs- 
curve einer  Eugel  mit  einem  derselben  umschriebenen  Cylinder  jener 
größte  Ereis,  in  welchem  die  zu  den  Cylindererzeugenden ,  also  auch 
zur  gegebenen  Geraden  (Z,  V)  senkrechte  Diametralebene ,  die  Eugel 
schneidet. 

Diesen  größten  Ereis  kann  man  als  Leitlinie  für  den  Cylinder 
betrachten,  und  durch  die  Gerade  (2,20  ^^  denselben  die  beiden 
möglichen  Berührebenen  legen. 

Dies  geschieht  einfach  in  folgender  Weise.  Man  bestimmt  den 
Dnrchstoßpunkt  der  Geraden  Q,V)  mit  der  Ebene  des  Berührungs- 
kreises und  ftihrt  von  demselben  an  den  Berührungskreis  die  beiden 
diesfalls  möglichen  Tangenten.  Jede  der  beiden  Tangenten  bestimmt  mit 
der  gegebenen  Geraden  eine  Berührungsebene  des  Cylinders  und  sonach 
auch  die  der  gegebenen  Eugel.  Der  Berührungspunkt  derselben  mit 
der  Eugel  ist  der  Berührungspunkt  der  entsprechenden  Tangente  mit 
dem  Berührungskreise. 

Man  hat  demnach ,  um  das  eben  Angedeutete  graphisch  durch- 
zuführen ,  zunächst  durch  den  Mittelpunkt  (0,  0*)  der  Eugel  eine 
Ebene  D^Dh  senkrecht  zu  der  gegebenen  Geraden  Q^V)  zu  legen. 
Diese  Ebene  schneidet  einerseits  die  Gerade  (2,  V)  in  einem  auf  be- 
kannte Weise  ermittelten  Punkte  {s,  s')^  und  andererseits  die  Eugel  in 
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jenem  größten  Kreise  {K^,K*^)^  welcher  die  Bertthmngsourve  der  Engel 
mit  dem  parallel  zn  der  Geraden  (Z,  V)  umschriebenen  Cylinder  reprä- 
sentiert. 

Um  an  diesen  Kreis  von  (s.s')  ans  mit  Leichtigkeit  Tangenten 
ziehen  zu  können,  legen  wir  sowohl  den  Punkt  (s^s*),  als  auch  den 
größten  Kreis  um  die  eine  Trace,  etwa  um  die  Horizontaltrace  Da  in 
die  Horizontalebene  um.  Hierbei  gelangt  der  Punkt  (s,  s*)  nach  s^,. 
und  der  umgelegte  Kreis  K^  nach  K\.  Die  Ton  s^  aus  an  Sy^  ge- 
zogenen Tangenten  ^,  und  t\  berühren  den  Kreis  E^q  beziehungsweise 
in  den  Punkten  a\  und  a\. 

Die  Projectionen  {a^^a\)  und  (a^^a*^)  dieser  beiden  vorgenannten 
der  Ebene  Dp  Da  angehörenden  Punkte,  welche  aus  a\  und  a\  abge- 
leitet wurden,  stellen  somit  nach  der  vorausgeschickten  Entwicklung 
die  Berührungspunkte  der  Kugel  mit  jenen  beiden  durch  (Z,  V)  gehen- 
den Ebenen  dar.  Diese  letzteren  könnte  man  nun  dadurch  bestimmen, 
dass  man  von  den  beiden  eben  aufgefundenen  Berührungspunkten  (a^^a\) 
und  {a^a'^)  Gebrauch  macht.  Kürzer  jedoch  gelangt  man  folgender- 
maßen zum  Ziele. 

Die  beiden  Tangenten  ^|  und  ^«  treffen  die  Horizontaltrace  Da 
in  zwei  Punkten  d^  und  d^\  durch  diese  Punkte  müssen  offenbar  die 
Tangenten  im  Baume  gehen,  d.  h.  6^  und  S^  repräsentieren  die  hori- 
zontalen Durchstoßpunkte  der  Tangenten  des  Kugelkreises  (£,,  K'^)  in 
den  Punkten  {aija\)  und  (a,,a's)* 

Da  nun  die  besagten  Tangenten  auch  in  den  gesuchten  Berüh- 
rungsebenen D,  und  D,  liegen  müssen,  so  ergeben  sich  die  Horizontal- 
tracen  B\  und  B*k  der  letzteren ,  als  die  Yerbindungsgeraden  der 
Punkte  d^  und  d^  mit  dem  Horizontaldurchstoßpunkte  h'  der  Geraden 
({,  l^.  Die  Verticaltracen  B\  und  f  t  gehen  durch  den  Yerticaldurch- 
stoßpunkt  V  von  (1,1% 

§.  411. 

55.  Aufgäbe.  An  eine  gegebene  Engel  sind  die  beiden  zu  einer 
gegebenen  Ebene  parallelen  Tangentialebenen  zu  legen  und  deren 
Berührungspunkte  zu  ermitteln. 

Die  gegebene  Kugel  sei  {K,K\)  (Taf.  XV,  Fig.  89),  {0,(y)  sei 
deren  Mittelpunkt;  die  gegebene  Ebene  E  sei  durch  ihre  Tracen 
Ep,Eh  dargestellt. 

Derjenige  Durchmesser  der  Kugel,  welcher  nach  dem  Berührungs- 
punkte der  Kugel  mit  einer  Ebene  gezogen  wird,  steht,  wie  bereits 
bekannt,  auf  dieser  Ebene,  also  auch  auf  jeder  zu  ihr  parallelen  Ebene 
senkrecht. 
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Ziehen  wir  demgemäß  durch  den  Eugelmittelpunkt  (0,00  di^ 
Gerade  (s,  s')  senkrecht  zu  der  gegebenen  Ehene  Ei, Eh  9  so  repräsentiert 
diese  den  Eugeldurchmesser,  dessen  Endpunkte  die  Berührungspunkte 
der  zu  suchenden  Tangentialebenen  sein  werden. 

um  die  besagten  Punkte,  beziehungsweise  Ebenen  zu  erhalten , 
denken  wir  uns  durch  (s,s')  eine  horizontalprojicierende  Ebene  P*  ge- 
legt; dieselbe  schneidet  die  Kugel  in  einem  größten  Kreise  K\^  welcher 
um  Pa  in  die  horizontale  Projectionsebene  umgelegt,  in  ^3  dargestellt 
erscheint.  Legt  man  gleichzeitig  auch  den  Kugeldurchmesser  {s^s') 
(am  einfachsten  mit  Zuhilfenahme  seiner  Horizontalspur  h^)  nach  s^ 
in  die  horizontale  Projectionsebene  um,  so  erhalten  wir  daselbst  dessen 
Endpunkte  %  und  \  im  Schnitte  mit  dem  umgelegten  Kreise  K\. 
Diese  Punkte  a^  und  b^  zurückgeführt,  geben  die  Projectionen  (a,  a') 
und  (&,  b*)  der  Berührungspunkte  der  gesuchten  Ebenen,  welch^  letztere 
man  nunmehr  als  die  durch  (a,aO  und  (&,&')  zur  Ebene  E„Eh  ge- 
führten Parallelebenen  erhalten  könnte. 

Bascher  jedoch  gelangt  man  zum  Ziele,  wenn  man  in  der  um- 
legung  direct  die  Tangenten  von  K\  in  %  und  b^  zieht,  und  deren 
Schnitte  d^  und  d^  mit  der  Trace  Pa  feststellt.  Diese  Punkte  sind 
die  Horizontaldurchstoßpunkte  der  in  der  Ebene  Pk  an  den  größten 
Kreis  (K^,K^^)  in  den  Punkten  (a,a^)  und  (&,&0  gezogenen  Tangenten. 
Nachdem  diese  letzteren  nothwendig  in  den  gesuchten  Berflhrebenen 
liegen  müssen,  so  ergeben  sich  deren  Horizontaltracen  B\  und  B\  als 
jene  durch  die  Punkte  d^  und  d^  zu  Eh  geführten  Parallelen.  Die 
Yerticaltracen  B\  und  B\  sind  parallel  zu  E^ 

§.  412. 

06.  Aufgäbe.  Es  ist  die  Ebene  der  Beruhrungsourve  einer  Engel 
mit  dem  derselben  ans  einem  Punkte  außerhalb  umschriebenen  Kegel 
zu  construieren. 

Die  gegebene  Kugel  sei  durch  {K,  K\)  (Taf.  XVI,  Fig.  90)  dar- 
gestellt; (0,  0')  sei  deren  Mittelpunkt  und  (S,  8*)  der  außerhalb  der 
Fläche  gegebene  Punkt. 

Durch  den  Satz  401,  Band  II)  wurde  festgestellt,  dass  die  Ebene  der 
Berührungscurye  die  Polarebene  des  Punktes  {8^  «SO  in  Bezug  auf  die 
Kugel  sei,  und  dass  dieselbe  durch  den  zu  8  conjugierten  vierten  har- 
monischen Punkt  (p,i>')  des  Kugeldurchmessers  {80,8'O)  gehen 
müsse;  ferner  entnehmen  wir  dem  Satze  129),  dass  die  besagte  Ebene 
zu  dem  letztgenannten  Durchmesser  senkrecht  stehe. 


885 

Denken  wir  uns  daher  den  Durchmesser  (SO,S'0')  gezogen, 
und  um  dessen  horizontale  Projection  S'O'  nach  S^O^  umgelegt.  In 
dieser  ümlegung  ergeben  sich  die  Endpunkte  a^  und  b^  desselben  sofort, 
wenn  man  O^a^^  und  O^b^  gleich  dem  Eugelradius  macht,  oder,  was 
dasselbe'  ist,  wenn  man  die  Schnittpunkte  a^  und  b^  7on  Sf^O^^  mit 
dem  aus  0^  mit  dem  Eugelradius  beschriebenen  Ereis  K^^  bestimmt. 

Sucht  man  nun  zu  Sq^  %,  b^  den  vierten  harmonischen  Funkt  p^ 
und  ffihrt  denselben  zurück,  so  erhält  man  die  Projectionen  jenes 
Punktes  {p^p')^  durch  welchen  die  Ebene  E^Eh  der  Berührungscurve 
senkrecht  zum  Durchmesser  (S  0,  S'  0')  zu  fuhren  ist.  Der  Punkt  {jp,p') 
ist  gleichzeitig  der  Mittelpunkt  des  gesuchten  Berührkreises,  welcher 
nunmehr  als  Schnitt  der  Eugel  mit  der  Ebene  E^Eh^  nach  der  in 
Aufgabe  51)  erläuterten  Weise,  anstandslos  construiert  werden  kann. 

Die  Construction  der  Ebene  der  Berührungscurve  lässt  übrigens 
noch  eine  Vereinfachung  zu. 

Da  wir  wissen,  dass  die  eben  bezeichnete  Ebene  auf  dem  durch 
den  Eegelscheitel  (ßy  S')  (Taf.  XVI,  Fig.  91)  gehenden  Eugeldurch- 
messer  (/SO,  5^00  senkrecht  stehe,  so  ist  auch  einleuchtend,  dass  zu 
deren  Bestimmung  ein  ihr  angehörender  Punkt,  beispielsweise  ein 
Punkt  der  Berührungscurve  selbst,  vollkommen  hinreichen  wird«  — 
Ziehen  wir  demnach  von  8  aus  eine  Tangente  t  an  die  verticale  Con- 
tour  K\  der  diesbezügliche  Berührungspunkt  sei  m.  Es  ist  klar ,  dass 
diese  Tangente  die  Verticaltrace  einer  durch  den  Punkt  {S,  S*)  gehen- 
den verticalprojicierenden  Ebene  darstelle,  und  dass  diese  Ebene  gleich- 
zeitig die  Eugel  in  dem  Punkte  (m,m')  des  zur  verticalen  Frojections- 
ebene  parallelen  größten  Eugelkreises  (£*,  K')  berühren  werde.  Der 
Punkt  {m^rnf)  gehört  daher  der  Berührungscurve,  also  auch  der  Ebene 
derselben  an.  Diese  letztere  ergibt  sich  sodann  unmittelbar  als  die 
durch  (w,  tw')  senkrecht  zu  (ÄO,  Ä'O')  geführte  Ebene. 

§.  413. 

57.  Aufgabe.  Es  ist  die  Berührungscurve  des  einer  gegebenen 
Eugel,  parallel  zu  einer  gegebenen  Geraden,  umgeschriebenen  Gylln- 
ders  zu  bestimmen. 

Nachdem  die  verlangte  Berührungscurve  derjenige  größte  Eugel- 
kreis  ist,  in  welchem  die  Eugel  von  der  zu  den  Cylindererzeugenden, 
also  auch  zur  gegebenen  Geraden,  senkrechten  Diametralebene  berührt 
wird  (Satz  131),  so  haben  wir  diesfalls  einfach  durch  den  Eugelmittel- 
punkt  (0,  0')  (^Taf.  XVI,  Fig.  92)  eine  zur  Geraden  (?,  ?')  senkrechte 
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Ebene  E^Eh  zu  führen,  und  deren  Durchschnitt  mit  der  Kugel  zu 
suchen. 

Das  für  die  Gonstruction  des  Durchschnittes  einer  Kugel  mit 
einer  Ebene  (Aufgabe  51)  entwickelte  Verfahren  gestattet  diesfalls 
jedoch  noch  einige  Vereinfachungen. 

Der  zur  Horizontaltrace  Ek  der  Diametralebene  E  parallele  Durch- 
messer des  gesuchten  Diametralschnittes  ist  offenbar  der  zu  Ek  parallele 
Durchmesser  {cd,  c'd')  des  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallelen 
größten  Kugelkreises  (£^,£^|).  Der  zu  diesem  Durchmesser,  also  auch 
zu  J^A,  senkrechte  Durchmesser  hat  zur  Horizontalprojection  die  Senk- 
rechte aus  (y  auf  Ek.  Die  Horizontalspur  (d,  8')  desselben  ergibt  sich 
im  Schnitte  dieser  Senkrechten  mit  Ek.  Hieraus  findet  man  unmittelbar 
dessen  yerticale  Frojection  dO.  Die  Endpunkte  (a,  aO  und  (&,&0  erhält 
man  (wie  in  Aufgabe  52  &)  durch  eine  Drehung  von  Od  um  den  hori- 
zontalprojicierenden  Kugeldurchmesser  in  die  zur  Bildebene  parallele 
Lage  0(^0,  und  durch  die  nachherige  Zurückf&hrung  der  beiden  Punkte 
a»  und  &o>  ^^  welchen  Od^  den  Contourkreis  K  schneidet. 

§.  414^ 

58.  Aufgabe.  Es  sind  die  Achsen  jenes  Kegelschnittes  zu  be- 
stimmen, in  welchen  ein  einer  gegebenen  Engel  aus  einem  Punkte 
außerhalb  umschriebener  Eegel  eine  der  beiden  Projectionsebenen 
schneidet,  oder  mit  anderen  Worten:  es  ist  die  Gontonr  der  Kugel 
auf  der  horizontalen  Projectionsebene  für  ein  gegebenes  Projectlons- 
oentnim  zu  ermitteln. 

Der  Mittelpunkt  der  gegebenen  Kugel  ist  (0,  0')  (Taf.  XVI, 
Fig.  93) ;  K  und  K\  seien  deren  Contouren  in  Bezug  auf  eine  verticale 
und  horizontale  Ebene  und  {S^  S^)  sei  der  gegebene  Punkt  im  Baume. 

Der  Schnitt  des  der  Kugel  aus  dem  Punkte  (S^S*)  umschrie- 
benen Kegels  mit  der  horizontalen  Projectionsebene  ist  ein  Kegel- 
schnitt, dessen  Brennpunkte,  nach  dem  Dandelin'schen  Satze,  die 
Horizontalspuren  fi  und  /*,  jener  zwei  Geraden  sind,  welche  den  Kegel- 
scheitel (5,5')  mit  den  Endpunkten  (4,  J.0  und  {B^B')  des  zur  hori- 
zontalen Projectionsebene  senkrechten  Durchmessers  der  Kugel  ver- 
binden. 

Um  diese  Punkte,  sowie  gleichzeitig  auch  die  eine  Achse  des  zu 
bestimmenden  Kegelschnittes  zu  finden,  denken  wir  uns  jene  Diametral- 
ebene Fk  der  Kugel  bestimmt^  welche  einerseits  den  Punkt  {S,  8')  und 
andererseits  den  vorgenannten  Durchmesser  {A  By  A*  B*)  enthält. 

Besagte  Ebene  ist  die  durch  (5, 8*)  gehende  horizontalprojicierende 
Diametralebene,  deren  Horizontaltrace  Pa  die  Punkte  8*  und  (y  verbindet 


387 

Legen  wir  den  in  dieser  Ebene  liegenden  größten  Eugelkreis  K^^ 
sowie  den  Punkt  {S^S*)  um  die  Trace  P*,  in  die  horiaontale  Projections- 
ebene  beziehungsweise  nach  K^^  und  S^  um,  so  gelangt  der  gleichzeitig 
mit  umgelegte  Durchmesser  ^£  in  die  zu  Pa  senkrechte  Lage  Ä^B^. 

Die  Qeraden  8qÄ^  und  S^B^  treffen  bereits  die  Trace  Pa  in  den 
gesuchten  Punkten  /,  und  /j. 

Zieht  man  ferner  von  S^  aus  an  den  umgelegten  Kreis  K^^  die 
beiden  Tangenten  Sqü  und  S^b,  so  repräsentieren  diese  die  XJmlegungen 
zweier  vom  Punkte  {S,  S')  ausgehenden  Tangenten  des  Kreises  £^,  also 
auch  der  gegebenen  Kugel  {K,K\)^  während  ibre  Horizontalspuren, 
d.  i.  die  beiden  Punkte  a  und  6,  in  welchen  die  umgelegten  Tan- 
genten S^a  und  S^b  die  Trace  Pa  schneiden ,  zwei  Punkte  des  ge- 
suchten Kegelschnittes  darstellen.  Nachdem  diese  letzeren  aber  mit 
den  beiden  Brennpunkten  f^  und  /*,  auf  der  nämlichen  Geraden  Pa 
liegen ,  so  stellen  die  besagten  Punkte  bereits  die  Endpunkte  der  einen 
Achse  des  gesuchten  Kegelschnittes  dar.  Der  Mittelpunkt  o  dieses 
Kegelschnittes  ergibt  sich  als  Mittelpunkt  der  Strecke  ab. 

Die  zweite  Achse  des  Kegelschnittes  ist  die  Normale  durch  o  zur 
Achse  ab,  während  deren  Endpunkte  c  und  d  erhalten  werden ,  wenn 
man  die  besagte  Senkrechte  mit  einem  Kreise  durchschneidet,  dessen 
Mittelpunkt  ein  Brennpunkt  f^  und  dessen  Badius  gleich  oa  ist. 

§.  415. 

59.  Aufgabe.  Es  ist  jener  Kegelschnitt  durch  seine  Achsen  zu 
bestimmen,  in  welchen  ein  einer  gegebenen  Engel  parallel  zn  einer 
gegebenen  Geraden  umschriebener  Cylinder  die  verticale  Projections* 
ebene  schneidet. 

Sei  {K,K\)  (Taf.XVI,  Fig.  94)  die  gegebene  Kugel,  (0,0')  der 
Mittelpunkt  derselben,  und  (l,V)  die  gegebene  Gerade. 

Die  Brennpunkte  des  gesuchten  Kegelschnittes  sind  (nach  Satz 
507,  Band  II)  die  Verticalspuren  f^  und  /*,  jener  Geraden,  welche  durch 
die  Endpunkte  (il,  ^0  und  (£,  PO  ^^  verticalprojicierenden  Kugel- 
durchmessers  parallel  zu   der  Geraden  (2,  ZQ  gezogen  werden  können. 

Die  Gerade  f^f^  bestimmt  somit  die  Sichtung  der  einen  Achse 
des  gesuchten  Kegelschnittes.  Der  Halbierungspunkt  o  der  Strecke  /*,  /*, 
ist  gleichzeitig  der  Mittelpunkt  des  Kegelschnittes,  und  jene  Gerade, 
welche  durch  o  senkrecht  auf  /j/,  gezogen  wird,  die  kleine  Achse 
desselben. 

Zur  Kenntnis  der  Endpunkte  der  beiden  Achsen  gelangen  wir  durch 
folgende  einfache  Betrachtung.  Der  einer  Kugel  umschriebene  Cylinder  ist 
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stets  ein  Botationscylinder,  und  der  ebene  Schnitt  eines  Rotationscylinders 
ist,  wie  wir  wissen,  imnoier  ein  Kegelschnitt,  dessen  kleine  Achse,  der 
Länge  nach,  dem  Durchmesser  des  Cylinders  gleich,  im  vorliegenden 
Falle  also  aAoh  gleich  dem  Durchmesser  der  gegebenen  Kugel  ist- 
Wir  erhalten  hiernach  die  kleine  Achse  cd  des  verlangten  Kegel- 
schnittes, wenn  wir  auf  der  Normalen  zu  f^f^  vom  Funkte  o  aus  die 
Strecke  oc  ^=  od  gleich  dem  Badius  der  gegebenen  Kugel  auftragen. 
Die  Endpunkte  a  und  b  der  großen  Achse  des  Kegelschnittes  hingegen 
ergeben  sich  unmittelbar,  wenn  man  berücksichtigt,  dass 

oa  =  06  =  f^c  =  f^c 
sein  muss. 

§.  416. 

60.  Aufgäbe.  An  eine  Engel  (JT,  K^)  ist  dnroli  einen  außerhalb 
derselben  gelegenen  Punkt  (aS',;S'')  eine  Berührnngsebene  zu  legen, 
welche  mit  einer  Projectionsebene,  etwa  mit  der  horizontalen  Pro- 
jeotionsebene,  einen  gegebenen  Winkel  a  einschließt. 

Denken  wir  uns  an  die  verticale  Contour  K  der  Kugel,  deren 
Mittelpunkt  {0,0')  (Taf.  XVI,  Fig.  95)  sei,  eine  Tangente  t  gezogen, 
welche  mit  der  Grundlinie  den  gegebenen  Winkel  cc  einschließt.  Diese 
Tangente  kann  offenbar  als  die  Yerticaltrace  einer  verticalprojicierenden 
Ebene  betrachtet  werden,  welche  die  Kugel  in  einem  Punkte  (w,w'} 
des  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen  größten  Kreises  {K,K') 
berührt,  außerdem  aber  unter  dem  Winkel  a  gegen  die  horizontale 
Projectionsebene  geneigt  ist.  Diese  Ebene  schneidet  den  horizontal- 
projicierenden  Kugeldurchmesser  in  einem  Punkte  {IJyl^  ^^^  ^^^ 
horizontale  Projectionsebene  in  der  zur  Grundlinie  senkrechten  Trace  tk. 

Denken  wir  uns  die  besagte  Ebene  um  den  Durchmesser  (ZO,  ^  0') 
gedreht,  so  wird  ihre  Enveloppe  offenbar  ein  gerader  Kreiskegel 
mit  dem  Scheitel  (2:,2;^)  und  der  Achse  {02,0'Z')  sein.  Die  Trace 
dieses  Kegels  auf  der  horizontalen  Projectionsebene  ist  jener  Kreis  K^\ 
welcher  0'  zum  Mittelpunkte  hat  und  die  Trace  tk  berührt.  Außerdem 
ist  einleuchtend,  dass  bei  der  vorerwähnten  Botation,  um  02  als  Achse^ 
die  Ebene  {ttk)  in  jeder  ihrer  Lagen  die  Kugel  berühren  wird,  dass 
also  der  eben  construierte  Kegel,  der  Kugel  aus  dem  Punkte  (2,1') 
umschrieben  ist  und  dieselbe  in  jenem  Parallelkreise  £3  berührt, 
dessen  Verticalprojection  die  durch  m  zur  Grundlinie  parallel  gezogene 
Gerade  ist. 

Legt  man  nun  durch  den  gegebenen  Punkt  (5,  S')  au  diesen 
Kegel    (2^  £',)   die   beiden  möglichen  Berührebenen   2\   und  T, ,  so 
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werden  diese  den  sämmtlichen  diesfalls  gestellten  Bedingungen  GenQge 
leisten. 

um  besagte  Ebenen  zu  erhalten,  wird  man  bekanntlich  die  Hori- 
zontalspur h'  der  Yerbindungsgeraden  des  Punktes  (S,  S')  mit  dem 
Eegelscheitel  {2^  2^)  bestimmen.  Die  Ton  h'  aus  an  den  Kreis  K*^ 
gezogenen  Tangenten  Th^  und  Ta'  sind  unmittelbar  die  Horizontal- 
tracen  der  gesuchten  Ebenen.  Die  Yerticaltracen  T»^  und  7«^  werden 
auf  bekannte,  aus  der  Zeichnung  ersichtliche  Weise  gefunden. 

Der  Berührungspunkt  einer  dieser  Ebenen,  beispielsweise  der 
Ebene  Tv^  Th^  liegt  einerseits  auf  dem  Berührungskreise  K^,  anderer- 
seits aber  auf  dem  zur  Ebene  T/,  Ta*  senkrechten  Eugeldurchmesser 
(Ouj  (ya*),  ist  mithin  der  Schnittpunkt  {a,  a^  beider. 

§.  417. 

61.  Aufgabe.  An  eine  Kugel  S  ist  parallel  zu  einer  gegebenen 
Geraden  l  eine  Berflhrungsebene  so  ra  legen,  dass  dieselbe  mit  einer 
Ebene,  allenfalls  mit  der  yertioalen  Projectionsebene,  einen  bestinunten 
Winkel  a  einschließt. 

Die  gestellte  Aufgabe  graphisch  durchzuführen,  dürfte  überflüssig 
erscheinen,  da  sich  dieselbe  auf  zwei  bereits  bekannte  Aufgaben  zu- 
rückführen lässt.  Es  wird  somit  die  bloße  Angabe  ihrer  Lösung  voll- 
kommen ausreichen. 

Denken  wir  uns  dieselbe  bereits  gelöst,  setzen  wir  also  voraus,  wir 
hätten  eine  Ebene  T  construiert,  welche  die  Kugel  S  berührt,  zu  der  ge- 
gebenen Geraden  l  parallel  ist,  und  mit  der  verticalen  Projectionsebene 
den  gegebenen  Winkel  a  einschließt.  Denken  wir  uns  weiters  zu  dieser 
Ebene  durch  die  Gerade  l  eine  parallele  Ebene  E^  geführt,  so  muss 
selbstverständlich  auch  diese  mit  der  verticalen  Projectionsebene  den 
nämlichen  Winkel  a  einschließen.  Eine  dieser  letzteren  Bedingung 
entsprechende  Ebene  E^  zu  legen,  ist  aber  als  bereits  bekannt  vor- 
auszusetzen und  kann  daher  anstandslos  geführt  werden,  ohne  dass  die 
Ebene  T  selbst  als  schon  construiert  angenommen  wird. 

Man  hat  demnach  diesfalls,  um  obige  Aufgabe  zu  lösen,  bloß 
durch  die  gegebene  Gerade,  Ebenen  E^  und  E^  zu  führen,  welche  mit 
der  verticalen  Projectionsebene  den  gegebenen  Winkel  a  einschließen, 
und  zu   diesen  Ebenen  parallel  Berührebenen  an  die  Kugel  zu  legen. 

Diese  Aufgabe,  sowie  die  vorhergegangene,  gestattet  selbstver- 
ständlich vier  Auflösungen. 
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§.  418, 

62.  Aufgabe,  An  eine  Engel  ist  eine  Tangentialebene  zn  legen^ 
welche  mit  der  horizontalen  nnd  der  verticalen  Projeetionsebene  be- 
stimmte gegebene  Winkel  einscbließt. 

Sei  K  und  K\  (Taf.  XVI,  Fig.  96)  beziehungsweise  die  verticale 
und  horizontale  Contour  der  Kugel  und  (0,  (X)  deren  Mittelpunkt ;  ferner 
sei  a  der  Winkel,  welchen  die  zu  bestimmende  Berührebene  mit  der 
horizontalen  Frojectionsebene,  und  ß  derjenige  Winkel,  welchen  dieselbe 
mit  der  verticalen  Projectionsebene  einschließen  soll. 

Ziehen  wir  an  die  verticale  Contour  K  eine  Tangente  ^p  welche 
mit  der  Grundlinie  den  Winkel  a  einschließt  und  die  besagte  Contoai' 
in  dem  Punkte  m  berühren  mag.  Diese  Tangente  t^  stellt  gleichzeitig 
die  Yerticaltrace  einer  verticalprojicierenden  Ebene  T,  dar,  welche  mit 
der  horizontalen  Projectionsebene  den  Winkel  a  einschließt  und  die 
Kugel  in  einem  Punkte  {m,  mO  des  zur  verticalen  Projectionsebene 
parallelen  größten  Kugelkreises  (JT,  K')  berührt.  Denken  wir  uns 
diede  Ebene  um  den  zur  horizontalen  Projectionsebene  senkrechten 
Kugäldurchmesser  (0  5,  O'  S^)  gedreht ,  so  beschreibt  dieselbe  einen 
geraden  Kreiskegel,  welcher  der  Kugel  längs  des  durch  den  Punkt 
(m,mO  gehenden,  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallelen  Kugel- 
kreises (K^y  K'^)  umschrieben  ist. 

Jede  Ebene,  welche  die  Kugel  in  einem  Punkte  dieses  Kreises 
berührt,  berührt  auch  den  genannten  Kegel  und  schließt  demnach  mit 
der  horizontalen  Projectionsebene  den  Winkel  a  ein. 

Denken  wir  uns  andererseits  unter  dem  Winkel  ß  gegen  die  Grund- 
linie an  die  horizontale  Contour  K\  der  Kugel  eine  Tangente  t^  gelegt, 
welche  dieselbe  in  dem  Punkte  p'  berühren  mag,  so  kann  diese  Tan- 
gente als  Horizontaltrace  einer  horizontalprojicierenden  Ebene  T^  auf- 
gefasst  werden,  welche  mit  der  verticalen  Projectionsebene  den  Winkel 
ß  einschließt  und  die  Kugel  in  einem  Punkte  (p^p*)  des  zur  horizon- 
talen Projectionsebene  parallelen  größten  Kugelkreises  {K^,K\)  berührt. 

Wird  diese  Ebene  T^  um  den  verticalprojicierenden  Kugeldurch- 
messer {02j  0^2^  gedreht,  so  beschreibt  dieselbe  gleichfalls  einen 
geraden  Kreiskegel,  welcher  die  Kugel  längs  des  durch  (p,p^  gehenden 
zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen  Kugelkreises  (iCg,  K^^)  berührt. 

Jede  Ebene,  welche  die  Kugel  in  einem  Punkte  dieses  Kreises 
berührt,  berührt  auch  den  Kegel  und  schließt  mithin  mit  der  verticaleu 
Projectionsebene  den  Winkel  ß  ein. 

Die  beiden  Kreise  (if,,  K'^)  und  (Ä,,  JT'g)  schneiden  sich  in  zwei 
Punkten,  von  welchen  jeder  derselben  die  Eigenschaft  besitzt ,   dass 
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er  der  Berflhraogspunkt  der  Eugel  {K,K\)  mit  einer  Ebene  ist,  welche 
mit  der  horizontalen  Projectionsebene  den  Winkel  a  und  mit  der  ver- 
ticalen  Projectionsebene  den  Winkel  ß  einschließt»  also  eine  der  ge- 
suchten Berührebenen  darstellt. 

Diese  Berübmngsebene  wird  (nach  Aufgabe  53)  einfach  als  jene 
Ebene  construiert,  welche  durch  den  betreffenden  Berührungspunkt  geht 
und  auf  der  Verbindnngsgeraden  des  letzteren  mit  dem  Eugelmittel- 
punkte  senkrecht  steht. 

Berücksichtigt  man,  dass  noch  ein  zweiter  Kegel  existiert,  welcher 
die  Eugel  unter  denselben  Verhältnissen  berührt,  dessen  Berührebenen 
also  mit  der  horizontalen  Projectionsebene  den  Winkel  a  einschließen, 
und  dass  sich  ebenso  ein  zweiter  Eegel  bezüglich  des  Winkels  ß  con- 
struieren  lässt;  der  den  gestellten  Bedingungen  entspricht,  so  findet 
man  leicht,  dass  im  allgemeinen  der  Aufgabe  acht  verschiedene  Ebenen 
Genüge  leisten  werden. 

§.  419. 

63.  Aufgäbe.  An  eine  Engel  und  an  einen  Rotationskegel  sind 
die  gemeinschaftlichen  Berührungsebenen  zu  legen. 

Der  gegebene  Eegel  sei  durch  seinen  Scheitel  (S,S')  (Taf.  XVI, 
Fig.  97)  und  durch  seinen  in  der  horizontalen  Projectionsebene  lie- 
genden Basiskreis  (C  C)  dargestellt.  Der  Voraussetzung  gemäß  ist 
dieser  Eegel  ein  gerader  Ereiskegel;  es  fällt  daher  der  Mittelpunkt 
des  Basiskreises  mit  der  horizontalen  Projection  S'  des  Eegelsoheitels 
zusammen.     Die  gegebene  Eugel  sei  {KjK\). 

Wir  wissen,  dass  sämmtliche  Berührungsebenen  eines  geraden 
Ereiskegels  mit  der  Basisebeue  desselben  gleiche  Winkel  einschließen 
und  dass  im  vorliegenden  Falle  dieser  Winkel  a  in  wahrer  Oröße  auf- 
tritty  also  als  derjenige  erscheint,  welchen  diiB  Contourerzeugenden  des 
Eegels  mit  der  Grundlinie  einschließen. 

Denken  wir  uns  nun  an  die  verticale  Contour  K  der  gegebenen 
Eugel  {K,K\)  eine  parallele  Tangente  t  zu  einer  der  beiden  Contour- 
erzeugenden des  Eegels  gelegt,  so  wird  auch  diese  mit  der  Grundlinie 
den  nämlichen  Winkel  a  bilden.  Diese  Tangente  t  kann,  wie  in  den 
vorhergehenden  Aufgaben,  als  die  Verticaltrace  einer  verticalprojicieren- 
den  Ebene  betrachtet  werden,  welche  gegen  die  horizontale  Projections- 
ebene unter  dem  Winkel  cc  geneigt  ist  und  die  Eugel  in  einem  Punkte 
(m,  m')  des  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen  größten  Engel - 
kreises  (K,K')  berührt. 

Der  Punkt,  in  welchem  besagte  Ebene  den  horizontalprojicieren- 
den  Eugeldurchmesser  (OU,  0*2!)  schneidet,  ist  (27,  Z^).  Denkt  man 
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sich  die  genannte  Ebene  um  diesen  Durchmesser  gedreht,  so  umhüllt 
dieselbe  einen  der  Kugel  (OfO')  umschriebenen  Eegel,  dessen  Scheitel 
(2^2]')  ist,  dessen  Achse  der  Eugeldurchmesser  (OZ^O^U')  ist  und 
dessen  sftmmtliche  BerQhrungsebenen  mit  der  horizontalen  Frojections- 
ebene  den  nämlichen  Winkel  a,  wie  die  Berührungsebenen  des  ge- 
gebenen Kegels  (iSi, ,  G)  einschließen.  Jener  mit  K\  concentriscbe 
Kreis,  welcher  sich  als  die  Spur  des  Kegels  (£^Z')  auf  der  horizon- 
talen Projectionsebene  ergibt,  sei  durch  {yjy')  dargestellt. 

Verbinden  wir  weiters  die  beiden  Kegelscheitel  (ä,jS')  und  {2,2^) 
durch  eine  Gerade  {s^s')  und  legen  wir  durch  diese  Gerade  eine  Berühr* 
ebene  B\B'h  an  den  Kegel  {2^,y)^  so  berührt  diese  Ebene  einerseits 
die  dem  Kegel  {2,y)  eingeschriebene  Kugel  (KyK\)  andererseits  geht 
dieselbe  aber  auch  durch  den  Scheitel  (S^  S')  des  gegebenen  Kegels 
(S^jG)  und  schließt  mit  der  horizontalen  Projectionsebene  den  Winkel  a 
ein.  Besagte  Ebene  ist  daher  gleichzeitig  auch  eine  Tangentialebene 
des  Kegels  (S,C)\    repräsentiert  mithin  eine  der  gesuchten  Ebenen. 

Berücksichtigt  man,  dass  sich  durch  die  Gerade  {s^s')  noch  eine 
zweite  Berührebene  B\  B\  an  den  Kegel  {2,  y)  legen  lässt,  und  dass 
weiters  noch  ein  zweiter  Kegel  (mit  nach  abwärts  gekehrter  Spitze) 
von  derselben  Eigenschaft  wie  der  Kegel  {2^,y)  der  gegebenen  Kugel 
umschrieben  werden  kann,  so  findet  man^  dass  der  Aufgabe  im  all- 
gemeinen vier  verschiedene  Ebenen  entsprechen. 

§.  420. 

64  a.  Aufgabe.  Durch  einen  gegebenen  Punkt  ist  eine  Ebene  zu 
legen,  welche  zwei  gegebene  Kugeln  gleichzeitig  berührt. 

Seien  {0,0')  (Taf.  XVI,  Fig.  98)  und  (o,o')  die  Mittelpunkte  der 
beiden  gegebenen  Kugeln,  (K,K\)  und  {hfJs'^)  die  Contouren  derselben 
und  (jp,i>')  der  gegebene  Punkt. 

Wir  wissen  bereits,  dajss  die  sämmtlichen,  den  beiden  Kugeln 
(0,00  ui^d  (Py<^')  gemeinschaftlichen  Berührebenen  zwei  Bota- 
tionskegel  umhüllen,  welche  die  Centrale  der  beiden 
Kugeln,  d.  i.  die  Gerade  (Oo,  &o')  zur  gemeinschaftlichen 
Achse  haben,  und  deren  Scheitel,  beziehungsweise  der  äußere  und 
innere  Ähnlichkeitspunkt  der  beiden  Kugeln,  d.  h.  jene  Punkte 
(A^A^)  und  (J,c7')  sind,  welche  die  Strecke  (Oo,  O'o')  äußerlich,  resp. 
innerlich  in  dem  Verhältnisse  der  beiden  Kugelradien  theilen. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  sich  die  beiden  äußeren  gemeinschaft* 
liehen  Tangenten  der  Contouren  K  und  k  in  dem  Punkte  A,  welcher  die 
^erticale  Projection  des  äußeren  Ähnlichkeitspunktes  darstellt,  treffen 
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werden.  Denn  ist  Ä  die  Projection  dieses  Punktes ,  so  muss  derselbe 
offenbar  auch  die  Projection  Oo  der  Strecke  (Oo,  &(/)  im  Räume,  in 
dem  Verhältnisse  der  Kugelradien  theilen ,  was  bekanntlich  durch  die 
gemeinschaftlichen  Tangenten  der  beiden  Kreise  K  und  k  bewirkt  wird. 

Dass  Ä  die  verticale  Projection  des  äußeren  Ähnliohkeitspunktes 
sei,  folgt  abrigens  auch  aus  der  folgenden  Betrachtung.  Dieser  Ähn- 
lichkeitspunkt ist  'der  Scheitel  jenes  Kegels,  dessen  Berührebenen 
gleichzeitig  die  äußeren  gemeinschaftlichen  BerQhrebenen  der  beiden 
Kugeln  darstellen.  Ist  eine  solche  Ebene  bekannt,  so  wird  sich  ob- 
bezeichneter  Punkt  offenbar  als  der  Durchstoßpunkt  dieser  Ebene  mit 
der  Centralen  (Oo,  O'o')  ergeben. 

Zieht  man  eine  gemeinschaftliche  äußere  Tangente  t  an  die 
verticalen  Kugelcontouren  K  und  X;,  so  ist  diese  die  Verticaltrace  einer 
yertical-projicierenden  Ebene,  welche  sowohl  die  Kugel  {0^0*),  als 
auch  die  Kugel  (o,  o')  berührt ;  der  Schnittpunkt  (ii,  A*)  derselben  mit 
der  Centralen  {0 0,0*0')  ist  mithin  der  äußere  Ähnlichkeitspunkt. 

Dieser  Betrachtung  entnehmen  wir,  dass  sich  die  Projectionen  A 
und  A'  des  äußeren  Ahnlichkeitspunktes  als  die  Schnittpunkte  der 
gemeinschaftlichen  äußeren  Tangenten  an  die  verticalen,  resp.  hori- 
zontalen Kugelcontouren  ergeben. 

Desgleichen  sind  die  Schnittpunkte  J  und  J*  der  gemeinschaft- 
lichen inneren  Tangenten  an  die  verticalen,  resp.  horizontalen  Kugel- 
contouren die  Projectionen  des  inneren  Ähnlichkeitspunktes. 

Jede  gemeinschaftliche  Berührebene  der  beiden  Kugeln  0  und 
o  muss  somit  entweder  durch  den  Punkt  {A,A')  oder  durch  den 
Punkt  («7,  J")  gehen. 

Soll  diese  gemeinschaftliche  Berührebene  nebstbei  durch  den 
Punkt  (j>,i>0  gehen  y  so  muss  dieselbe  außer  {p,p')  auch  die  durch 
Q>,  p')  fahrende  Gerade  {Ap,  A'p*)  oder  die  Gerade  ( Jj),  J^p^  ent- 
halten. 

Legt  man  daher  durch  eine  dieser  obenangeffihrten  Geraden 
(Aufgabe  54)  eine  Berührebene  an  die  eine  Kugel,  beispielsweise  an 
die  Kugel  (0,  OO,  so  muss  dieselbe  nothwendig  auch  die  andere  Kugel 
(o,oO  berühren^  also  eine  der  gesuchten  Ebenen  darstellen. 

Nachdem  sowohl  durch  die  Gerade  {Ap,A*p'),  als  auch  durch 
die  Gerade  (Jp,  J'p')  zwei  gemeinschaftliche  Berührebenen  an  eine 
der  beiden  Kugeln  gelegt  werden  können,  so  ist  einleuchtend,  dass  es 
im  allgemeinen  vier  Ebenen  gibt^  welche  der  gestellten  Aufgabe 
Genüge  leisten. 

Auf  die  soeben  besprochene  Aufgabe  lässt  sich  auch  die 
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6^h.  Aufgabe,  An  einen  Rotationskegel  nnd  an  eine  Kngel 
gemeinscliaftliclLe  Berülirebenen  zu  legen, 

zurückführen. 

Ist  nämlich  {S,  O)  (Taf.  XVI,  Fig.  97)  der  gegebene  Rotations- 
kegel  (dessen  Basis  O  in  der  horizontalen  Projectionsebene  liegt)  nnd 
( 0,  0*)  die  gegebene  EHgel ,  so  kann  man  die  gemeinschaftlichen 
Tangentialebenen  beider  auch  folgendermaßen  finden. 

Aus  früherem  wissen  wir,  dass  man  einem  Botationskegel  un- 
endlich viele  Kugeln  einschreiben  kann.  Denken  wir  uns  daher 
dem  gegebenen  Eegel  {S^  C)  eine  Kugel  eingeschrieben.  Es  genügt, 
als  verticale  Contour  der  Kugel  einen  Kreis  6  zu  wählen,  welcher  die 
Contourerzeugenden  des  Kegels  berührt.  Die  horizontale  Contour  ^^ 
der  Kugel  ist  sodann  selbstverständlich  ein  Kreis  von  dem  nämlichen 
Badius,  welcher  zum  Mittelpunkte  die  Horizontalprojection  S*  des 
Kegelscheitels  hat. 

Es  ist  somit  klar,  dass  die  gestellte  Aufgabe  auf  die :  ^eine  Ebene 
zu  finden,  welche  durch  den  Punkt  (S^  8')  geht,  und  die  beiden  Kugeln 
{KjK')  und  (<y,  ö')  berührt"  zurückgeführt  ist;  denn  jede  Eböne, 
welche  durch  (S^S^)  geht  und  die  Kugel  (^,(^0  berührt,  muss  noth- 
wendig  auch  eine  Berührungsebene  des  Kegels  {S,  C)  sein. 

§.  421. 

65,  Aufgabe,  An  zwei  concentrische  Rotationskegel  sind  ge- 
meinschaftliche Berührebenen  unter  der  Voraussetzung  zu  legen,  dass 
mindestens  in  einer  Projection  die  Contourerzeugenden  der  beiden 
Rotaüonskegel  vorliegen. 

Sei  beispielsweise  S  (Taf.  XVI^  Fig.  99)  die  verticale  Projection 
des  den  beiden  Kegeln  gemeinschaftlichen  Scheitels,  und  seien  beziehungs- 
weise a„&j  und  a,,&,  die  verticalen  Contouren  dieser  beiden  Kegel,  deren 
kreisförmige  Leitlinien  selbstverständlich  auch  in  Ebenen  liegen  können, 
welche  gegen  die  beiden  Projectionsebenen  geneigt  sind. 

Da  man  einem  Rotationskegel  unendlich  viele  Kugeln  einschreiben 
kann,  und  die  verticalen  Contouren  aller  dieser  Kugeln  die  Vertical- 
contour  des  Kegels  berühren  müssen,  so  werden  zwei  ganz  beliebige 
Kreise  K  und  h^  wovon  der  erstere  die  beiden  Contourerzeugenden  a, 
und  &j,  der  zweite  aber  die  beiden  Contourerzeugenden  a,  und  \  be- 
rührt, die  Verticalcon teuren  zweier  Kugeln  darstellen,  welche  bezie- 
hungsweise dem  Kegel  (ap &,,/$)  und  dem  Kegel  (a^^\,S)  einge- 
schrieben sind. 
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Die  horizontalen  Contonren  dieser  Engeln  sind  sodann  Kreise, 
welche  dieselben  Badien  wie  die  Kreise  Ül  und  k  besitzen,  deren 
Mittelpunkte  jedoch  auf  den  horizontalen  Projectionen  der  Kegelachsen 
liegen  werden. 

Sind  auf  diese  Weise  die  beiden  Kugeln  {K^K\)  und  {k,k\)  be- 
stimmt, so  genügt  es,  durch  den  gemeinschaftlichen  Kegelscheitel  S 
an  diese  beiden  Kugeln  gemeinschaftliche  Berührebenen  zu  legen  (Auf- 
gabe 64  a).  Jede  dieser  Ebenen  wird  auch  den  der  einen  oder  bezie- 
hungsweise der  anderen  Kugel  aus  dem  Punkte  «S  umschriebenen  Kegel 
(SjU^jb^)^  resp.  (SyQ^^b^)  berühren,  und  mithin  eine  der  gesuchten 
Ebenen  repräsentieren. 

Da  durch  einen  Punkt  an  zwei  Kugeln,  wie  wir  vorher  fanden, 
vier  gemeinschaftliche  Berührebenen  möglich  sind,  so  entsprechen  auch 
zwei  Botationskegeln,  die  einen  gemeinschaftlichen  Scheitel  besitzen,  im 
allgemeinen  vier  gemeinschaftliche  Berühruugsebenen. 

Schließlich  wollen  wir  noch  einige  Aufgaben  über  gemein- 
schaftliche Berührungsebenen  zweier  Kugeln  anführen.  Es 
wird  sich  hierbei  leicht  zeigen  lassen,  dass  sich  die  eben  erwähnten 
Probleme  auf  bekannte  Aufgaben  reducieren;  sei  es  auf  solche,  welche 
sich  auf  die  Berühiiing  eines  geraden  Kreiskegels,  oder  auf  solche, 
welche  sich  auf  die  Berührung  einer  Kugel  durch  Ebenen  beziehen. 

§.  422. 

66.  Aufgäbe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Geraden  sind  an  zwei 
gegebene  Kugeln  gemeinschaftliche  Bernhrebenen  zu  legen. 

Da  die  Berührebenen  der  beiden  Kugeln  durch  den  äußeren  oder 
inneren  Ähnlichkeitspunkt  dieser  Kugeln  gehen  müssen,  so  werden  sie, 
falls  dieselben  zu  einer  gegebenen  Geraden  parallel  sein  sollen,  auch 
jene  Gerade  enthalten  müssen,  welche  entweder  durch  den  äußeren 
oder  durch  den  inneren  Ähnlichkeitspunkt  parallel  zu  der  gegebenen 
Geraden  gezögen  werden. 

Hiernach  wird  es  genügen,  durch  die  beiden  Ähnlichkeitspunkte 
Geraden  zu  führen,  welche  zu  der  gegebenen  Geraden  parallel  sind  und 
durch  jede  dieser  Geraden  an  die  eine  der  beiden  Kugeln  die  mög- 
lichen zwei  Berührebenen  zu  legen,  was  auf  die  in  Aufgabe  54)  an- 
gegebene Weise  geschehen  kann. 

Man  erhält  somit  vier  Lagen  der  gesuchten  Ebene. 

Die  gestellte  Aufgabe  ist  demnach  nur  ein  specieller  Fall  der 
Aufgabe  64  a),  da  in  dem  vorliegenden  Falle  der  gegebene  Punkt  in 
unendlicher  Entfernung  liegt  und  folglich  durch  die  Bichtung  der 
gegebenen  Geraden  repräsentiert  ist. 
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§.  423. 

67.  Aufgäbe.  An  zwei  gegebene  Kugeln  ist  eine  gemeinsohaft- 
liclie  Bernhrebene  zu  legen,  welcbe  einen  bestimmten  Winkel  mit 
einer  gegebenen  Geraden  einsclüießt 

Nennen  wir  die  beiden  gegebenen  Kugeln  Si  und  5^,  ferner  O, 
und  0,  deren  Mittelpunkte,  l  die  gegebene  Gerade  und  u  den  gege- 
benen Winkel. 

Bestimmen  wir  zunächst  eine  ganz  beliebige  Ebene  e,  welche  mit 
der  gegebenen  Geraden  l  den  Winkel  a  einschließt.  Unter  all'  den 
unendlich  vielen  Ebenen^  welche  dieser  Bedingung  genQgen,  wird  man 
jene  Ebene  wählen,  welche  sich  am  einfachsten  constrnieren  lässt,  wo 
möglich  also  eine  projicierende  Ebene. 

Parallel  zu  dieser  Ebene  e  denken  wir  uns  an  die  eine  der 
beiden  Kugeln  ^  beispielsweise  an  5p  eine  Berührebene  E  gelegt 
(Aufgabe  55). 

Ziehen  wir  ferner  durch  den  Mittelpunkt  0^  dieser  Engel  eine 
Gerade  X  parallel  zur  Geraden  7,  so  wird  diese  die  gefundene  Berühr- 
ebene E  in  einem  Punkte  p  schneiden,  und  mit  derselben  ebenfalls 
den  Winkel  a  einschlieüen. 

Betrachten  wir  weiters  den  Punkt  p  als  Scheitel  eines  der  Engel 
S^  umschriebenen  Botationskegels ,  so  werden  alle  Berührebenen  des- 
selben mit  der  Achse  pO^  =  X  den  Winkel  cc  einschließen ,  weil 
eine  dieser  Berührebenen,  nämlich  £,  mit  der  Achse  X  diesen  Winkel 
bildet. 

Legt  man  daher,  wie  in  Aufgabe  64  a)  gezeigt  wurde,  durch 
den  Punkt  p  die  vier  den  beiden  Engeln  S^  und  5,  gemeinschaft- 
lichen Berflhrebenen,  so  wird  jede  derselben,  der  vorstehenden  Betrach- 
tung gemäß,  mit  der  Geraden  A,  also  auch  mit  der  gegebenen  zu  l 
parallelen  Geraden  l  den  Winkel  einschließen  und  somit  eine  der  ge- 
suchten Berührebenen  darstellen. 

Wäre  der  Winkel  a  speciell  ein  rechter,  so  müssen  die  gesuchten 
Berührebenen  beider  Eugeb  zu  jenen  Ebenen  gehören,  welche  auf  l 
senkrecht  stehen.  In  diesem  Falle  ist  offenbar  die  Aufgabe,  weil  zu 
viele  Bestimmungsstücke  vorhanden  sind;  unmöglich. 

§.  424. 

68.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Ebene  2U  oonstruieren,  welclie  von 
einem  gegebenen  Punkte  und  yon  einer  gegebenen  Geraden  bestimmte 
Abstände  besitzt. 


397 

Die  g^ebene  Gerade  sei  l,  0  der  gegebene  Punkt;  £,  und  s^ 
seien  die  diesbezüglichen  Entfernungen  der  zu  suchenden  Ebene  von 
l  und  0. 

Denken  wir  uns  0  als  Mittelpunkt  einer  Kugel  mit  dem  Badius 
€^y  80  wird  jede  Berührebene  dieser  Engel  der  einen  hier  gestellten 
Bedingung  entsprechen;  sie  wird  also  von  0  den  Abstand  s^  besitzen. 

Nehmen  wir  ferner  einen  beliebigen  Punkt  o  der  gegebenen  Ge- 
raden l  als  Mittelpunkt  einer  zweiten  Kugel  vom  Badius  s^  an,  so  ist 
einleuchtend,  dass  jede  Berührebene  dieser  Kugel,  wenn  dieselbe 
nebstbei  zur  Geraden  l  parallel  geführt  wurde ,  von  dieser  Geraden 
den  Abstand  £,  haben  wird. 

Vorstehende  Aufgabe  ist  somit  auf  die  „parallel  zu  einer  gege- 
benen Geraden  l  an  zwei  gegebene  Kugeln  eine  gemeinschaftliche 
Berührungsebene  zu  legen",  zurückgeführt.  Dass  vier  verschiedene 
Lagen  der  gesuchten  Ebene  möglich  sind,  braucht  wohl  kaum  besonders 
bemerkt  zu  werden. 

Die  vorstehend«  Aufgabe  lässt  sich  übrigens  auch  von  einem 
anderen  Gesichtspunkte  aus  auffassen  und  lösen* 

Es  stelle  l  wieder  die  gegebene  Gerade  und  0  den  gegebenen 
Punkt  vor,  während  s^  und  b^  die  Abstände  der  zu  suchenden  Ebene 
von  den  'beiden  ersteren  seien.  Diese  Ebene,  nennen  wir  sie  T,  wird  die 
Kugel  5,  welche  aus  0  als  Mittelpunkt  mit  dem  Badius  s^  beschrieben 
wird,  sowie  ferner  auch  den  Gylinder  Z,  dessen  Achse  die  gegebene 
Gerade  l  ist,  und  als  senkrechten  Querschnitt  einen  Kreis  vom  Badius 
s^  hat,  berühren. 

Denken  wir  uns  nun  durch  den  Punkt  0  eine  Ebene  P  senk- 
recht auf  die  Gerade  l  geführt,  so  wird  dieselbe  auch  normal  zu  der 
Berührebene  T  gerichtet  sein  und  wird  mithin  den  Berührungsradius 
sowohl,  also  auch  den  Berührungspunkt  dieser  Ebene  mit  der  Kugel 
S  enthalten. 

Besagter  Berührungspunkt  wird  sodann  aber  auch  nothwendig 
auf  jenem  größten  Kreise  K^  der  Kugel  S  liegen  müssen,  in  welchem 
diese  von  der  Ebene  P  geschnitten  wird.  Selbstverständlich  wird 
dieser  Punkt  auch  der  Berührungspunkt  des  größten  Kreises  K^  mii 
derjenigen  Geraden  t  sein,  in  welchem  die  Diametralebene  P  die  Bo- 
rührebene  T  schneidet. 

Ferner  wird  die  Ebene  P  den  Gylinder  2  in  einem  Kreise  K^ 
vom  Badius  a^  schneiden,  welcher  gleichfalls  von  der  Schnittgeraden  t 
der  beiden  Ebenen  T  und  P,  die  den  Gylinder  berührt,  tangiert  wird, 
oder  mit  anderen  Worten :  die  Schnittgerade  t  der  gesuchten  Ebene  T 


398 

mit  der  Diametralebene  P  ist  eine  gemeinschaftliche  Tangente  der 
beiden  Kreise  K^  und  K^. 

Die  hiemit  in  Erinnerung  gebrachte  Eigenschaft  liefert  folgende 
Lösung  der  obgestellten  Aufgabe. 

Man  wird  durch  den  gegebenen  Punkt  0  eine  Ebene  P  senk- 
recht auf  die  Gerade  l  legen.  Die  letztere  wird  von  der  erwähnten 
Ebene  P  in  einem  Punkte  o  geschnitten.  Zeichnet  man  in  dieser 
Ebene  zwei  Kreise  K^  und  K^^  deren  Mittelpunkte  beziehungsweise  o 
und  0  und  deren  Badien  beziehungsweise  den  beiden  gegebenen  Strecken 
€,  und  £,  gleich  sind ;  zieht  man  ferner  an  die  beiden  Kreise  £j  und 
K^  die  vier  gemeinschaftlichen  Tangenten  (was  einfach  vermittelet  der 
Umlegung  der  Ebene  P  geschehen  kann)  und  legt  man  endlich  durch 
jede  dieser  Tangenten  eine  Ebene  parallel  zu  der  gegebenen  Geraden  Z, 
so  erhält  man  die  vier  verschiedenen  Lagen  der  gesuchten  Ebene. 

§.  425. 

69.  Aufgabe,  An  drei  gegebene  Engeln  ist  eine  gemeinscliaft- 
liehe  Berilhrebene  zu  legen. 

Die  Mittelpunkte  der  gegebenen  drei  Kugeln  seien  {0^^0\); 
iO^,0\)  und  (Oa.O'a)  (Taf.  XVI,  Fig.  100).  Der  Kürze  halber 
wollen  wir  die  drei  Kugeln  selbst,  ebenfalls  mit  0,,  0,  und  O,  be- 
zeichnen. 

Wie  bereits  mehrfach  hervorgehoben,  gehen  alle  jene  Ebenen, 
welche  die  beiden  Kugeln  0,  und  0,  berühren,  durch  den  äußeren 
oder  durch  den  inneren  Ähnlichkeitspunkt  dieser  beiden  Kugeln.  Ebenso 
werden  alle  Ebenen,  welche  die  beiden  Kugeln  0,  und  0,  berühren, 
entweder  durch  den  einen  oder  den  anderen  Ähnlichkeitspunkt  dieser 
beiden  Kugeln  gehen  müssen. 

Denken  wir  uns  einen  dieser  Ähnlichkeitspunkte,  allenfalls  den 
äußeren  {J^^  A'^  der  beiden  Kugeln  0,  und  0,  bestimmt.  Gelegentlich 
einer  früheren  Aufgabe  64a)  wurde  nachgewiesen,  dass  dessen  beide 
Projectionen  A^  und  A*^  die  Schnittpunkte  der  äußeren  gemeinschaft- 
lichen Tangenten  an  die  verticalen,  beziehungsweise  an  die  horizon- 
talen Contouren  der  beiden  Kugeln  0^  und  0,  seien.  Bestimmen  wir 
ferner  in  gleicher  Weise  einen  Ähnlichkeitspunkt^  beispielsweise  wieder 
den  äußeren  {A^,  A'^^  der  beiden  Kugeln  0,  und  O3. 

Verbinden  wir  diese  beiden  Ähnlichkeitspunkte  (^3,  A'^  und 
{A^y  A'^  durch  eine  Gerade  (5,  s')  und  legen  wir  durch  die  Gerade 
(5,  5^,  wie  in  Aufgabe  54)  gezeigt  wurde,  die  beiden  Tangentialebenen 
Ti  und  7,  an  die  Kugel  0^  so  werden  die  so  erhaltenen  Ebenen, 
weil   sie   die  Ähnlichkeitspunkte  A^  und  A^   enthalten,   nothwendig 
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auch  die  beiden  Kugeln  0,  und  O3  berühren  müssen,  also  zwei  Lagen 
der  gesuchten  gemeinschaftlichen  Berührebenen  aller  drei  Kugeln  dar- 
stellen. 

Berücksichtigt  man,  dass  noch  zwei  innere  Ähnlichkeitspunkte 
{Jzj  J^a)  ui^d  (J,,  J'^)  existieren ,  so  findet  man  unschwer  noch  drei 
weitere  Geraden,  welche  ihrer  Natur  nach,  mit  jener  der  Geraden  (s,  s') 
übereinstimmen.  Es  sind  dies  nämlich  die  Gerade  (Sp  s\)  als  Yer- 
bindungsgerade  von  (^3,^.^3)  mit  (J,,  J',);  die  Gerade  (s,,  s',)  als 
Yerbindnngsgerade  von  (A^y  Ä\)  und  (J3,  J',)  und  endlich  die  Gerade 
(^ai  ^'3)  *^s  Verbindungsgerade  von  (J,,  J\)  und  (t/3,  J\). 

Durch  jede  dieser  Geraden  s  lassen  sich  ebenfalls  zwei  Ebenen 
legen,  welche  die  Kugel  0^,  mithin  auch  die  Kugeln  0,  und  0,  be- 
rühren,  und  es  gibt  daher  im  allgemeinen  acht  Lagen  der  gesuchten 
Ebene,   welche  jedoch  theilweise  oder  ganz  imaginär  werden  können. 

§.  426. 
70.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  zweier  Kugeln  zu  bestimmeu. 

Der  Schnitt  zweier  Kugeln  ist,  wie  wir  bereits  wissen,  ein  Kreis, 
dessen  Ebene  auf  der  Yerbindungsgeraden  der  Mittelpunkte  der  beiden 
gegebenen  Kugeln  senkrecht  steht  und  dessen  Mittelpunkt  auf  der 
obgenannten  Geraden  liegt.  Es  wird  mithin  zur  Feststellung  dieses 
Kreises  die  Kenntnis  eines  seiner  Punkte  oder  die  Angabe  seines  Mittel- 
punktes vollständig  genügen. 

Setzen  wir  voraus,  es  seien  (K,  K\)  und  (h,k\)  (Taf.  XVI, 
Fig.  101)  die  beiden  gegebenen  Kugeln  {0,  0')  und  (p,  0')  deren 
Mittelpunkte. 

Es  wird  sich  nun  bloß  darum  handeln,  einen  Punkt,  welcher 
gleichzeitig  beiden  Kugeln,  also  auch  dem  Schnittkreise  derselben 
angehört,  zu  finden.    Dies  kann  einfach  folgendermaßen  geschehen. 

Man  denke  sich,  der  Einfachheit  halber,  beide  Kugeln  0  und  0 
durch  eine  und  dieselbe  zur  horizontalen  (oder  zur  verticalen)  Pro- 
jectionsebene  parallelen  Ebene  ««  geschnitten.  Die  Schnitte  sind  dem- 
nach durch  die  zwei  Kreise  (jK^,  Z'J  und  (k^,  *',)  dargestellt. 

Besagte  Ereise  erscheinen  in  der  horizontalen  Projection  in  wahrer 
Größe  und  schneiden  sich  daselbst  in  zwei  Punkten  (a,  a')  und  (6,6')' 
welche  den  beiden  Kugeln,  also  auch  dem  Schnittkreise  beider  an- 
gehören. Die  Ebene  dieses  Schnittkreises  ergibt  sich  sofort  als  jene 
Ebene  EvEk,  welche  durch  einen  der  beiden  Punkte,  etwa  (a,  a'), 
geht  [dieselbe  führt  selbstverständlich  auch  durch  den  zweiten  Punkt 
(6,  6')]  ^^^  senkrecht  auf  die  Gerade  (Oo,  O'o')  gelegt  wird.  Der 
Schnitt  dieser  Ebene  E  mit  der  einen  oder  der  anderen  Kugel,  dessen 
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Projectionen  anmittelbar  dnrch  conjugierte  Durchmesser  (wie  in  Auf- 
gabe 51)  bestimmt  werden  können,  repräsentiert  sodann  auch  gleich- 
zeitig den  Schnittkreis  der  beiden  Kugeln. 

§.  427. 

Oft  handelt  es  sich  bloß  darum,  den  Mittelpunkt  des  Schnitt- 
kreises und  dessen  Badius  in  wahrer  Größe  zu  kennen. 

Um  dieser  Forderung  zu  entsprechen,  kann  man  einfach  folgender- 
maßen verfahren. 

Sind  (0,  0')  und  (o,  o')  die  Mittelpunkte  der  beiden  Kugeln, 
{K,K\)  und  {hk\)  (Taf.  XVI,  Fig.  102)  deren  Contouren,  so  ver- 
binde  man  die  beiden  Funkte  (0,  0')  und  (o,  o')  durch  eine  Qeiade 
und  drehe  diese  Gerade  {Oo,  O'o')  sammt  der  einen  Kugel  (k^h\)  um 
den  horizontalprojicierenden  Durchmesser  (0,  0')  der  anderen  Kugel 
in  eine  zur  verticalen  Frojectionsebene  parallele  Lage  Oo^,  wobei  der 
aus  Oq  als  Mittelpunkt  beschriebene  mit  h  gleich  große  Kreis  h^  die 
yerticale  Contour  der  gedrehten  Kugel  {h,  k\)  darstellt.  Hierdurch 
erhalten  wir  vor  allem  in  Oo^  die  wahre  Länge  der  Centralen 
{Oo,  O'o'). 

Die  zur  verticalen  Frojectionsebene  parallele,  durch  Oo^  gehende 
Ebene  eu  schneidet  die  Kugel  0  in  einem  Kreise,  dessen  Yertical- 
projection  mit  der  Contour  K  zusammenfällt  und  die  gedrehte  Kugel 
k^  in  einem  Kreise,  dessen  verticale  Projection  mit  i^  identisch  ist. 
Diese  beiden  Kreise  K  und  k^  schneiden  sich  in  den  beiden  gegen  0  o^ 
symmetrisch  gelegenen  Funkten  %  und  \. 

Berücksichtigen  wir  weiters,  dass  in  dieser  gedrehten  Lage  die 
Centrale  Oo^  parallel  zur  verticalen  Frojectionsebene  ist,  so  muss  die 
Ebene  des  Schnittkreises  beider  Kugeln,  als  senkrecht  zu  Oo,  vertical- 
projicierend  sein;  ihre  Verticaltrace  muss  daher  mit  der  Verbindungs- 
geraden %\  der  Funkte  a^  und  l^  zusammenfallen.  Diese  Gerade 
trifft  Ooq  in  einem  Funkte  Wj,,  welcher  offenbar  den  gedrehten  Mittel- 
punkt des  Schnittkreises  repräsentiert  und  nach  der  Zurückführung  in 
die  ursprüngliche  Lage  in  seinen  Frojectionen  durch  {m,mf)  dargestellt 
erscheint. 

Dass  a^\  den  Durchmesser,  mithin  a^m^  r=z  \m^  den  Badius 
des  Schnittkreises  vorstellt,  ist  an  und  für  sich  klar,  denn  dreht  man 
die  beiden  Kreise  K  und  k^  um  Ooq,  so  beschreiben  die  Funkte  a^ 
und  \  den  Schnittkreis  der  beiden  durch  diese  Drehung  um  Oo^  er- 
zeugten Kugeln  (Ky  K\)  und  (7i;,  kW 


401 

§.  428. 

71.  Aufgabe.  Dnrcli  eine  Oerade  ist  eine  Ebene  zu  fflliren, 
welche  eine  vorliegende  Engel  in  einem  Kreise  von  gegebenem 
Radins  schneidet. 

Die  vorstehende  Aufgabe  kann  auf  die  bereits  bekannte  „durch 
eine  Gerade  Berührungsebenen  an  eine  gegebene  Kugel 
zu  legen**,  zurückgeführt  werden. 

Es  wird  auf  Grund  dieser  Andeutung  genügen,  wenn  wir  mit 
Umgehung  der  graphischen  Durchführung  bloß  die  LOsung  der  Auf- 
gabe karz  skizzieren. 

Wenn  eine  Kugel  8  durch  eine  Ebene  E  nach  einem  Kreise  K 
geschnitten  wird,  stellt  der  Fußpunkt  m  des  von  dem  Kugelmittel- 
punkt 0  auf  die  schneidende  Ebene  E  gefällten  Perpendikels  den 
Mittelpunkt  des  Schnittkreises  dar. 

Hat  demgemäß  die  Kugel  den  Badius  JS,  der  Schnittkreis  den 
Badius  r  und  verbindet  man  einen  beliebigen  Pankt  a  des  Schnitt- 
kreises K  sowohl  mit  dem  Kugelmittelpunkte  0,  als  auch  mit  dem 
Kreismittelpunkte  m,  so  ist  das  Dreieck  Oma  bei  m  rechtwinl^lig. 
Die  eine  Kathete  ma  repräsentiert  den  Kreisradius  r,  die  andere 
Kathete  den  Abstand  Om  der  schneidenden  Ebene  E  vom  Kugel- 
mittelpunkte und  die  Hypotenuse  Oa  den  Kugelradius. 

Nachdem  ein  rechtwinkliges  Dreieck  stets  durch  zwei  seiner 
Seiten  bestimmt  ist,  so  folgt,  dass  alle  Ebenen,  welche  eine  gegebene 
Kugel  8  mit  dem  Mittelpunkt  0  und  dem  Badius  B  in  Kreisen  von 
einem  gleichfalls  gegebenen  Halbmesser  r  schneiden  sollen ,  von  dem 
Kugelmittelpunkte  0  einen  constanten  Abstand  d  besitzen  müssen, 
welcher  sich  als  die  Kathete  eines  rechtwinkligen  Dreieckes  ergibt, 
dessen  andere  Kathete  r  und  dessen  Hypotenuse  R  ist,  d.  h.  alle 
Ebenen  y  welche  die  Kugel  in  Kreisen  von  gegebenem  Halbmesser 
schneiden,  berühren  eine  mit  der  gegebenen  Kugel  concentrische  Kugel 

•vom  Badius  

d  =  X/E"  —  r\ 

Legt  man  durch  die  gegebene  Gerade  an  diese  zweite  Kugel 
Berührebenen,  so  werden  diese  der  gestellten  Aufgabe  entsprechen. 

Auf  demselben  Principe  beruht  auch  die  Lösang  der  folgenden 
Aufgaben. 

§.  429. 

72.  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  ist  eine  Ebene 
zu  legen,  welche  eine  gegebene  Engel  in  einem  Kreise  von  gegebenem 
Badius  sohneidet. 

Peaclik»,  Dantellende  q.  projecüTe  Geometrie.  III.  26 
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Ist  S  die  gegebene  Kugel,  E  die  gegebene  Ebene  und  r  der 
Badius  des  Schnittkreises,  so  reduciert  sich  die  gestellte  Aufgabe  auf 
die  (Aufgabe  55)  |,eiue  Ebene  zu  construieren,  welche  pa- 
rallel zur  Ebene  E  ist  und  eine  Kugel  s  berührt,  welche 
mit  der  gegebenen  Kugel  S  concentrisch  ist,  während  der 
Radius  der  Kugel  s  durch  die  Kathete  eines  rechtwinkligen  Dreieckes 
dargestellt  wird,  dessen  Hypotenuse  dem  Badius  der  gegebenen  Kugel 
und  dessen  zweite  Kathete  dem  gegebenen  Kreisradius  r  gleich  ist*^. 

§.  430. 

73.  Aufgäbe.  Eine  Ebene  ist  zu  construieren,  welche  durch  einen 
gegebenen  Pnnkt  p  geht  oder  zu  einer  gegebenen  Geraden  parallel 
ist  und  zwei  gegebene  Kugeln,  deren  Radien  R^  und  B^  sind,  naoli 
Kreisen  von  den  Radien  r,  und  r^  schneidet 

Construiert  man  zwei  Kugeln,  welche  mit  den  beiden  gegebenen 
Kugeln  concentrisch  sind  und  deren  Radien  q^  und  q^  beziehungs- 
weise gleich  V^Bj"  —  rj*  und  |/ JJ,*  —  r^*  sind,  so  wird  die  ge- 
suchte Ebene  diese  beiden  Kugeln,  den  vorhergehenden  Erörterungen 
gemäß,  berühren.  Hiedurch  ist  das  gestellte  Problem  auf  die  Auf- 
gäbe  64  a)  oder  auf  die  Aufgabe  66)  zurückgeführt. 

§.  431. 

74.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Ebene  zu  constraieren ,  welche  drei 
gegebene  Kugeln  von  den  Radien  *R^,  R^  und  R^  nach  Kreisen 
schneidet^  die  beziehungsweise  die  Radien  r^  r^  und  r^  besitzen. 

Construiert  man  drei  Kugeln,  welche  mit  den  gegebenen  drei 
Kugeln  concentrisch  sind  und  deren  Radien   beziehungsweise  gleich 

1/jB,«  — r,«,  [/R^^  —  r,"  und  j/i^i*  —  ^a*  sind,  so  werden  die 
gemeinschaftlichen  Berührebenen  dieser  drei  Kugeln  die  gegebenen 
Bedingungen  erfüllen. 

Durch  Variation  der  jeweilig  hinzutretenden  Bedingungen  kann 
man  selbstverständlich  auf  alle  möglichen  in  dieser  Bichtung  bisher 
gelösten  Aufgaben  zurückkommen. 

§.  432. 

75.  Aufgabe.  Es  ist  die  Bedingung,  dass  eine  gegebene  Strecke 
mit  ihren  Endpunkten  auf  einer  gegebenen  Kugel  liege,  durcli  eine 
andere,  einfachere  zu  ersetzen. 

Denken  wir  uns  eine  beliebige  Kugel  iS;  der  Mittelpunkt  der- 
selben sei  0  und  betrachten  wir  irgend  eine  Sehne  ab  dieser  Kugel. 
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Das  Dreieck  aOb  ist  ein  gleichschenkliges,  da  aO  =  bO  gleich  dem 
Badius  R  der  gegebenen  Eugel  ist.  Halbiert  man  die  Sehne  ab  im 
Punkte  m,  so  ist  die  Gerade  Om  bekanntlich  senkrecht  auf  ab.  Die 
Strecke  Om   ist  vermöge  des  rechtwinkligen  Dreieckes    Oma  gleich 

"|/0a* — am^  oder,  falls  wir  die  Länge  der  Sehne  ab  mit  l  be- 
zeichnen, gleich  r/  2?  —  — . 

Diesem  Ergebnisse  entnehmen  wir  aber,  dass  die  Strecke  Om 
nur  von  der  Größe  des  Kugelradius  R  und  von  der  Länge  l  der 
Sehne  ab,  nicht  aber  auch  von  der  Lage  der  letzteren  abhängig  ist. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass,  wenn  eine  Sehne  ab  ir  der 
Eugel  S  die  Länge  l  besitzen  soll,  es  noth wendig,  aber  auch  hin- 
reichend sei,  wenn  dieselbe  vom  Eugelmittelpunkte  0  die  Entfer- 
nung d  =  V^JS'  —  J  Z*  besitze,  oder  mit  anderen  Worten:  Alle  Kugel- 
sehnen von  constanter  Länge  sind  Tangenten  an  eine  zweite  mit 
der  gegebenen   Eugel   concentrischen  Eugel,   deren  Radius  q  gleich 

{/R^  —  |Z'  ist,  wenn  R  die  Länge  des  Eugelradius  und  l  jene  der 
Sehnen  ist. 

Auf  Grund  dieses  Besultates  lassen  sich  verschiedene  Aufgaben 
in  höchst  einfacher  Form  lösen.  Einige  derselben  mögen  hier  Platz 
finden. 

§.  433. 

76.  Aufgabe.  Durch  einen  Punkt  soll  eine  Gerade  derart  gezogen 
werden,  dass  die  Stücke  derselben,  welche  von  zwei  gegebenen 
Engeln  auf  derselben  abgeschnitten  werden,  bestimmte  Längen  er- 
halten. 

Sei  p  der  gegebene  Funkt,  seien  ferner  S^  und  5,  die  beiden 
gegebenen  Engeln,  deren  Badien  beziehungsweise  R^  und  R^  sein 
mögen,  und  l^  und  Z,  die  beiden  gegebenen  Sehnenlängen. 

Construiert  man  zwei  Engeln  s^  und  s^,  die  mit  den  Engeln  S^ 

und  Sj  concentrisch  sind  und  beziehungsweise  die  Eadien  V^i2|*— ^Z^' 

und  V^JBa* — T^a*  besitzen,  so  wird  jede  Tangente  von  s^J  eine 
Sehne  der  Eugel  S^  von  der  Länge  l^  und  jede  Tangente  der  zweiten 
Eugel  «2,  eine  Sehne  der  Eugel  S^  von  der  Länge  l^  darstellen. 

Sämmtliche  Geraden,  welche  durch  den  gegebenen  Punkt  p 
gehen  und  in  der  Eugel  S^  die  Sehnenlänge  l^  besitzen,  werden  Er- 
zeugenden jenes  geraden  Ereiskegels  sein,  welcher  aus  dem  Scheitel 
p  der  Eugel  s^  umschrieben  wird,  während  sämmtliche  Geraden,  welche 
durch  p  gehen  und  deren  innerhalb  der  Eugel  S,^  liegenden  Stücke  die 

36* 
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LftDge  l^  besitzen.  Erzeugenden  jenes  Kegels  sein  werden,  welcher  der 
Kugel  5,  aus  dem  Scheitel  p  umschrieben  ist. 

Diese  eben  angeführten  Kegel  haben  im  allgemeinen  zwei  Er- 
zeugenden gemeinschaftlich,  welche  man,  wie  bekannt,  vermittelst  einer 
Hilfskugel,  die  ihren  Scheitel  in  p  hat,  leicht  construieren  kann. 
Besagte  Geraden  werden  offenbar  die  gesuchten  durch  p  gehenden 
Geraden  darstellen. 

Liegen  die  beiden  Kugeln  S^  und  S^  concentrisch ,  so  sind  es 
auch  die  Kugeln  s^  und  8^\  es  werden  daher  in  diesem  Falle  keine 
gemeinschaftlichen  Erzeugenden  der  Kegel  (p,  s^ ),  {p,  $,)  vorhanden  sein. 

§.  434. 

77.  Aufgal>e.  Parallel  zu  einer  Geraden  ist  eine  zweite  Gerade 
zu  finden,  welche  in  zwei  gegebenen  Engeln  Abschnitte  von  gege- 
benen Längen  besitzt. 

Die  beiden  gegebenen  Kugeln  seien  5,  und  S^,  deren  Radien 
beziehungsweise  B^  und  B^j  femer  seien  2|  und  Z,  die  gegebenen 
Strecken  und  g  die  gegebene  Gerade. 

Construieren   wir   zunächst  eine  mit  S^  concentrische  Kugel  s^ 

mit  dem  Badius  |/i^|^  —  i  ^i^  und  weiters  eine  mit  /S,  concentrische 

Kugel  s,  von  dem  Badius  V^U,*  —  \  l^^ 

Jede  Tangente  von  s^  hat  in  der  Kugel  S^  die  Sehnenlänge  l^ 
und  jede  Tangente  von  5,  in  S^  die  Sehnenlänge  2a. 

Denkt  man  sich  nun  den  beiden  Kugeln  s^  und  5„  parallel  zur 
gegebenen  Geraden  g,  Cjlinder  umschrieben,  so  werden,  wie  von  selbst 
einleuchtend,  die  gemeinschaftlichen  Erzeugenden  dieser  Cylinder  die 
Bedingungen  der  gestellten  Aufgabe  erfflllen. 

Die  besagten  Erzeugenden  werden  constructiv  wohl  am  einfachsten 
folgendermaßen  bestimmt.  Man  zieht  durch  die  Mittelpunkte  0^  und 
Oa  der  gegebenen  Kugeln  8^  und  8^  parallele  Geraden  g^  und  g^  zu 
der  gegebenen  Geraden  g.  Diese  Geraden  schneidet  man  durch  eine 
zu  denselben  senkrechte  Ebene  P  in  den  Punkten  m,  und  m^ 

Zeichnet  man  in  der  eben  erwähnten  Ebene  zwei  Kreise  K^  und 
JS^,   welche   beziehungsweise  die  Mittelpunkte   m,   und  m,   und  die 

Badien  j/ii,'  —  W^  und  V^B^  —  \  i«*  besitzen,  so  stellen  diese, 
wie  man  sich  leicht  aberzeugt,  die  Schnitte  der  Ebene  P  mit  den 
früher  genannten  zwei  Cylindern  dar.  Zieht  man  demnach  durch  die 
Schnittpunkte  a  und  h  dieser  beiden  Kreise  K^  und  K^  die  Geraden 
Gr,  und  G^  parallel  zu  der  Geraden  g^   so  werden  diese  die  gemein* 
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schaftlichen  Erzeagenden  beider  Cylinder,  also  die  verlangten  Geraden 
darstellen. 

§.  435. 

78.  Aufgabe.  Anf  einer  Geraden  {  sind  drei  Punkte  a,  h  nnd  c 
gegeben ;  es  ist  die  Gerade  l  in  eine  derartige  Lage  zu  bringen,  dass 
der  eine  Punkt  a  mit  einem  gegebenen  Punkte  A  zusammenfalle» 
während  die  Punkte  h  und  c  auf  zwei  gegebene  Engeln  S^  und  S^ 
zu  liegen  kommen. 

Denken  wir  uns  die  gegebene  Gerade  l  oder  ahc  mit  dem  Punkte 
a  nach  A  verlegt,  so  kann  dieselbe  offenbar  alle  Ls^en  in  dem 
Strahlenbündel  um  A  herum  annehmen;  dabei  sind  aber  die  Funkte 
h  und  c  an  die  Bedingung  gebunden,  auf  den  beiden  concentrischen 
Engeln  ^6  und  2*«,  welche  mit  den  bezüglichen  Sadien  a&  und  ac 
aus  dem  Mittelpunkte  A  beschrieben  werden,  zu  verbleiben. 

Der  gestellten  Aufgabe  gemäß,  soll  aber  der  Punkt  h  auf  der 
gegebenen  Eugel  S^  und  der  Punkt  c  auf  der  gegebenen  Kugel  S^ 
liegen.  Man  erkennt  sofort,  dass  h  insbesondere  auf  dem  Schnittkreise 
Eh  der  Kugel  2^  mit  der  Kugel  jS,,  und  c  auf  dem  Schnittkreise  K^ 
der  Kugel  2c  mit  der  Kugel  jS",  liegen  müsse. 

Die  gestellte  Aufgabe  reduoiert  sich  somit  auf  die  ,,durch  den 
Punkt  A  eine  Gerade  zu  ziehen,  welche  sowohl  den  Kreis  K^j  als 
auch  den  Kreis  Kc  in  einem  Punkte  schneidet^.  Besagtes  Problem 
lässt  sich  hiemit  folgendermaßen  leicht  durchfähren. 

Verlängert  man  den  geraden  Kreiskegel,  welcher  durch  den  Kreis 
K^  geht  und  als  Scheitel  den  Punkt  A  besitzt,  so  schneidet  derselbe 
die  Kugel  £c  iu  einem  Kreise  K'by  der  in  einer  zur  Ebene  des  Kreises 
K^  parallelen  Ebene  liegt.  Dieser  Kreis  wird  den  auf  derselben  Kugel 
Z'c  liegenden  Kreis  Kc  in  zwei  Punkten  c^  und  c,  begegnen,  welch 
letztere  nur  diejenigen  sein  können,  in  welchen  die  Kugel  2c  von  der 
Schnittgeraden  der  Ebenen  der  beiden  Kreise  K'b  und  Kc  getroffen  wird. 

Zieht  man  durch  A  die  nach  den  Punkten  C|  und  c,  gehenden 
Geraden  g^  und  p,,  so  sind  diese,  da  c^  und  c,  dem  Kreise  Kh  an- 
gehören. Erzeugenden  des  Kegels  {A,  Ki)j  welche  somit  auch  den 
Kreis  Kh  beziehungsweise  in  den  Punkten  &|  und  \  treffen  werden. 

Wie  der  hier  eingeschlagene  Weg  und  das  Ergebnis  zeigt»  werden 
diese  beiden  Geraden  p,  und  g^  der  gestellten  Aufgabe  genügen,  da 
dieselben,  wie  oben  verlangt  wurde,  durch  den  Punkt  A  gehen,  den 
Kreis  £»  sowohl,  als  auch  den  Kreis  Kc  treffen  und  mithin  die  ge- 
gebenen Strecken  ah  und  ac  von  A  aus  auf  den  Kugeln  S^  und  8^ 
bestimmen. 
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§.  436. 

79.  Aufgabe.  Es  sind  drei  Engeln  5, ,  8^  nnd  ^3,  deren  Mittel- 
punkte nicht  auf  derselben  Geraden  liegen,  sowie  eine  Gerade  g  ge- 
geben; man  soll  parallel  zn  diesen  Geraden  eine  Gerade  derart 
ziehen,  dass  das  Stück  !,»  derselben,  welches  zwischen  der  ersten 
nnd  der  zweiten  Engel,  sowie  jenes  L^,  welches  zwischen  der  zweiten 
nnd  der  dritten  Eugel  liegt  gegebene  Längen  Z,,  und  l^  besitze. 

Denken  wir  uns  durch  die  sämmtlichen  Punkte  der  Kugel  8^ 
parallele  Geraden  zu  g  gezogen  und  von  diesen  Punkten  auf  den  so 
geführten  Geraden  Strecken  von  der  Länge  I,,  in  durchwegs  gleichem 
Sinne  aufgetragen,  so  werden  die  zweiten  Endpunkte  dieser  Strecken 
auf  einer  zweiten  mit  der  Eugel  S^  gleich  großen  Kugel  £^  liegen. 

Das  Gesagte  wird  unmittelbar  klar,  wenn  man  sich  die  Kugel 
5|  parallel  zur  Geraden  g  um  die  Strecke  Z^,  verschoben  denkt.  Selbst- 
verständlich wird  dann  jeder  Punkt  derselben  einen  zu  g  parallelen 
Weg  von  der  Länge  {,,  zurücklegen.  Diese  zweite  Kugel  (welche 
einfach  durch  die  äquivalente  Verschiebung  des  Kugelmittelpunktes  0, 
graphisch  erhalten  wird)  schneidet  die  Kugel  8^  in  einem  Kreise  jfiT,,. 
Es  ist  einleuchtend,  dass  jede  durch  die  einzelnen  Punkte  des  Schnitt- 
kreises parallel  zu  g  gezogene  Gerade  zwischen  den  beiden  Kugeln  8^ 
und  8^  die  Länge  {,3  haben  wird. 

Die  Geraden,  welche  die  besagte  Eigenschaft  besitzen,  erfüllen 
mithin  einen  Cylinder,  welcher  den  Kreis  iC,,  als  Leitcurve  besitzt 
und  dessen  Erzeugenden  zu  der  gegebenen  Geraden   g  parallel  sind. 

Unter  den  Erzeugenden  dieses  Cjlinders  sind  nunmehr  jene 
zu  bestimmen,  welche  zwischen  8^  und  8^  die  gegebene  Länge  I„ 
besitzen. 

Dies  geschieht  folgendermaßen.  Der  Cylinder  schneidet,  außer 
dem  Kreise  K^^»  ^^^  Kugel  8^  (nach  Satz  448,  Band  II)  noch  in  einem 
zweiten  Kreise  C^. 

Denken  wir  uns  auf  den  Cjliiidererzeugenden  von  den  Punkten 
des  Kreises  C^  die  Strecke  l^  aufgetragen,  so  bestimmen  die  End- 
punkte dieser  Strecken  auf  dem  Cylinder  einen  zu  C,  parallelen  Kreis  C^ 
Besagter  Ej*eis  C^  schneidet  die  Kugel  8^  in  zwei  leicht  zu  con- 
struierenden  Punkten  d^  und  d^. 

Die  durch  die  ebengenannten  Punkte  gehenden  Gylindererzeugenden 
g^  und  g^  treffen  den  angedeuteten  Constructionen  zufolge  die  Kugel 
8^  in  zwei  Punkten  c,  und  c^,  welche  von  d^  beziehungsweise  d,  die 
Entfernung  l^^  haben,  und  ebenso  in  zwei  weiteren  Punkten  &,  und  b,, 
die  wiederum  von  den  Schnittpunkten  a^  und  a,  der  Geraden  ^|  und 
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g^  mit  der  Kugel  8^  die  Entfernung  \^  besitzen.  Die  beiden  letzt- 
erwähnten Geraden  g^  und  g^  sind  mithin  diejenigen,  welche  der  ge- 
stellten Aufgabe  genügen. 

§.  437. 

80.  Aufgabe.  In  einer  gegebenen  Geraden  sind  Punkte  zu  be- 
stimmen, deren  Abstände  von  zwei  gegebenen  Punkten  in  einem 
gegebenen  Verhältnisse  stehen. 

IJm  diese  Aufgabe  zu  lösen,  untersuchen  wir  zunächst  den  geo- 
metrischen Ort  aller  Paukte  im  Baume,  deren  Abstände  von  zwei 
festen  Punkten  in  einem  constanten  Verhältnisse  stehen. 

Seien  a  und  6  (Taf.  XVI,  Fig.  103)  die  beiden  festen  Punkte 
und  p  irgend  ein  Punkt,  der  jedoch  nicht  auf  der  Geraden  ah  liegt. 

Die  beiden  Halbiergeraden  pic^  und  pn^  des  Winkels  aph  treffen 
die  Gerade  a&  in  zwei  Punkten  n^  und  ^g,  welche  bekanntlich  die 
Eigenschaft  besitzen,  dass 

aity  :  6;r,  =  an^  :  hn^  =  ap  :  hp. 

Der  Winkel  TC^pn^  ist  ein  rechter  und  liegt  daher  in  der  Peri- 
pherie jenes  Kreises  Ky  welcher  über  n^  ^,  als  Durehmesser  beschrie- 
ben wird. 

Es  ist  nun  leicht  zu  zeigen ,  dass  jeder  Punkt  des  Kreises  K 
Yon  a  und  h  Abstände  besitzt,  die  in  dem  Verhältnisse 

stehen.  Nehmen  wir  nämlich  an,  es  sei  die  Strecke  ah  ursprQnglich 
gegeben  und  man  hätte  dieselbe  nach  einem  gegebenen  Verhältnisse 

—  äußerlich  und  innerlich  durch  die  Punkte  n^  und  ^^  getheilt,  d.  h. 

die  Punkte  tc^  und  n^  so  bestimmt,  dass 

ait^  :  b^Tj  =  an^  :  hn^  =  m  :  n. 

Über  diesen  Punkten  n^  und  7t^^  als  Endpunkt  eines  Durchmessers, 
beschreiben  wir  den  Kreis  K  und  nehmen  auf  diesem  einen  beliebigen 
Pnnkt  jp  an.  Verbindet  man  diesen  Punkt  p  mit  a,  b,  x^  und  itt,,  so 
erhält  man,  da  a,  &,  ^r^,  %^  vier  harmonische  Punkte  sind,  vier  har«- 
monische  Strahlen.  Überdies  stehen  aber  zwei  conjugierte  Strahlen 
Tc^p  und  n^p  auf  einander  senkrecht;  es  müssen  daher  die  beiden 
anderen  Strahlen  ap  und  hp  mit  denselben  gleiche  Winkel  ein- 
schließen, woraus  unmittelbar  hervorgeht,  dass: 

apihp  ^=  an^  :  6ä,  =  a«j  :  h%^  =z  m:  n. 

Diesem  Ergebnisse  entnehmen  wir,  dass  in  der  Ebene  der  geo- 
metrische  Ort   aller   Punkte,   deren   Abstände    von    zwei    festen 
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Punkten  a  und  h  in  einem  constanten  Verhältnisse  stehen, 
derjenige  Kreis  K  ist,  welcher  seinen  Mittelpunkt  auf  der  Geraden 
ah  hat  und  durch  die  beiden  Funkte  it^  und  n^  geht,  welche  die 
Strecke  ah  innerlich  und  äußerlich  in  dem  gegebenen  Verhält- 
nisse theilen. 

Der  geometrische  Ort  aller  Punkte  im  Baume,  deren 
Abstände  von  a  und  h  in  einem  constanten  Verhältnisse  stehen,  ergibt 
sich  sodann  als  eine  Kugel,  und  zwar  als  diejenige  Kugel,  welche 
der  obbezeichnete  Kreis  bei  seiner  Umdrehung  um  ab  erzeugt. 

Dies  ergibt  den  Satz: 

884.  „Der  geometrische  Ort  aller  Punkte^  deren,  Ahständt  von 
ewei  festen  Punkten  in  einem  constanteti  Verhältnisse  stehen,  ist  eine 
Kugel y  deren  Mittelpunkt  auf  der  Verhindungsgeraden  der  heiden 
Punkte  liegt,  und  durch  jene  heiden  Punkte  geht^  welche  die  Strecke 
der  zwei  Punkte  innerlich  und  äußerlich  in  dem  gegebenen  Verhält^ 
nisse  theilen,"' 

§.  438. 

Diesem  Satze  gemäß  ergibt  sich  folgende  Lösung  der  obgestellten 
Aufgabe. 

Sind  (a,  a')  und  (fe,  6')  (Taf.  XVI,  Fig.  104)  die  beiden  gege- 
benen Punkte,  ist  ferner  (2,  V)  die  gegebene  Gerade  und  ist  das 
gegebene  Verhältnis  durch  zwei  Strecken  m  und  n  repräsentiert,  so 
wird  man  zunächst  die  wahre  Größe  der  Strecke  {ah,  a'h%  etwa  durch 
ümlegung  um  ihre  Horizontalprojection  a*h*  nach  a^h^^  bestimmen  und 
hierauf  diese  Strecke  äußerlich  und  innerlich  im  Verhältnisse  m  :  n 
theilen,  wobei  sich  die  Punkte  ;r'^  und  n\  ergeben. 

Halbiert  man  die  Strecke  n^Qn\  im  Punkte   o^,  so  stellt  der 

letztere  Punkt  den  umgelegten  Kugelmittelpunkt  Tor,  dessen  Projec- 

tioneu  sich  in  (o,  o*)  ergeben;  der  Radius  der  Kugel  K  ist  somit 
gleich  o««*o  =  OoäV 

Ermittelt  man  nunmehr  die  Schnittpunkte  {Pi,p\)  und  {p^^p*^ 
der  Kugel  (o,  o')  mit  der  Geraden  (?,  V)  (Aufgabe  52  a),  so  sind  dieses 
bereits  die  beiden  gesuchten  Punkte. 

Gelegentlich  der  vorausgeschickten,  hierher  gehörigen  Probleme 
beschränkten  wir  uns  auf  die  Beziehungen  von  Punkten,  Geraden  und 
Ebenen  mit  gegebenen  Kugeln. 

Übergehen  wir  nun  auch  auf  solche  Fälle,  in  welchen  die  Kugel 
nicht  direct  gegeben,  sondern  erst  unter  gewissen  Bedingungen  zu 
construieren  ist,  d.  h.  deren  Mittelpunkt  und  Badias  zu  bestimmen  sind. 
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§.  439. 

81.  Aufgäbe.  Es  Ist  der  Hittelpnnkt  und  der  Radius  einer 
Xngel  zn  bestimmen,  welche  durch  vier  gegebene  Pnnkte  geht. 

Sind   üy  h,  c  und   d   die  vier  gegebenen  Punkte,   so  muss  der 
Mittelpunkt  0  der  zu  suchenden  Kugel  eine  solche  Lage  im  Räume 
einnehmen,    dass    dessen  Abstände  von  den  vier  Funkten   a,  b,  c,  d 
unter  einander  gleich  sind. 

Der  geometrische  Ort  aller  Punkte,  die  von  den  beiden  Punkten 

•  _ 

a  und  b  gleiche  Entfernungen  besitzen,  ist  eine  Ebene  E^^  welche 
durch  den  Halbierungspunkt  m^  von  ab  geht  und  auf  der  Geraden  ah 
senkrecht  steht. 

In  gleicher  Weise  erhält  man  als  Ort  der  äquidistanten  Punkte 
Yon  b  und  c  eine  Ebene  E^  und  als  jenen  von  c  und  d  eine  Ebene  £3. 
Diese  drei  Ebenen  E^y  E^  und  E^  schneiden  sich  in  einem  Punkte  0, 
welcher  von  den  vier  Punkten  a,  by  c  und  d  eine  gleiche  Entfernung 
hat  und  mithin  den  Mittelpunkt  der  gesuchten  Engel  darstellen  wird. 

Wir  wollen  die  vorliegende  Aufgabe  unter  der  Voraussetzung 
i^onstructiv  durchfähren,  dass  die  Yerbindungsgerade  zweier  der  gege- 
benen Punkte  zu  einer  Projectionsebene  pai*allel  sei,  da  sich  unter 
dieser  Annahme  einige  bemerkenswerte  Vereinfachungen  in  der  Con- 
struction  ergeben. 

Seien  (a,a');  (6,6');  (c,  c')  und  (d,  d')  (Taf.  XVII,  Fig.  105) 
die  vier  gegebenen  Punkte,  wobei  wir  voraussetzen ,  dass  die  Verbin- 
dungsgerade (ab,  a'V)  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallel  sei. 

Der  geometrische  Ort  aller  jener  Punkte,  welche  von  (a,  a')  und 
(6,  V)  den  gleichen  Abstand  haben ,  ist  die  durch  den  Mittelpunkt 
(w,,m',)  der  Strecke  {ab.a'b')  gehende  und  zur  Geraden  {ab.  a'b') 
senkrechte,  mithin  horizontalprojicierende  Ebene  E\E*h* 

Der  geometrische  Ort  aller  Punkte,  welche  von  den  Punkten 
(a,  aO  und  (c,  &)  gleiche  Abstände  haben,  ist  jene  Ebene  E^y  welche 
durch  den  Halbierungspunkt  (m^,  m'^)  der  Strecke  (ac,  a'c')  geht  und 
auf  der  Geraden  (ac,  a^&)  senkrecht  steht,  um  den  Schnitt  dieser 
Ebene  E^  mit  der  Ebene  E\E\  zu  bestimmen,  construieren  wir  im 
vorliegenden  Falle,  nicht  erst,  wie  üblich,  deren  Tracen,  sondern  ver- 
fahren auf 'folgende  besondere  Weise. 

Wir  wissen  nämlich,  dass  die  Horizontaltrace  der  Ebene  E^  senk- 
recht zu  a*e'  sein  wird.  Ziehen  wir  demnach  die  Gerade  y',  durch 
m*^  senkrecht  zu  a^c\   so  kann  besagte  Gerade  als  die  Horizontal- 
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projection  einer  in  der  Ebene  E^  liegenden  Geraden  betrachtet  werden  ; 
die  Yertiealprojection  y^  derselben  ist  sodann  parallel  zur  Grundlinie 
und  geht  durch  den  Funkt  m,.  Die  Horizontalprojection  y\  triiDTt 
die  Horizontaltrace  E*k  in  einem  Punkte  cc\,  welcher  die  horizontale 
Projection  des  Durchstoßpunktes  («,,  o/,)  der  Geraden  (y^  /,)  mit 
der  Ebene  E'f,E\  repräsentiert. 

Weiters  ist  die  Verticaltrace  der  Ebene  E^  senkrecht  auf  der 
Yertiealprojection  ac\  es  repräsentiert  daher  die  Gerade,  deren  Yer- 
tiealprojection y,  senkrecht  zu  ac  ist  und  durch  m^  geht,  in  Zu- 
sammenhalt mit  deren  Horizontalprojection  y\^  die  parallel  zur  Grund- 
linie durch  m'^  gezogen  wird,  eine  Gerade,  welche  in  der  Ebene  E^ 
liegt.  Der  Schnittpunkt  derselben  mit  der  Ebene  E*^  E\  ergibt  sich 
unmittelbar  in  (a^,  a'^).  Die  Yerbindungsgerade  (tf,,  6\)  der  beiden 
Punkte  (a^  af^)  und  (o;„  a^J  ^^^^^  daher  den  Schnitt  der  Ebene  E'pE\ 
mit  der  Ebene  E^  dar. 

In  gleicher  Weise  wird  man  den  Schnitt  der  Ebene  E\  E\  mit 
jener  Ebene  E^  construieren ,  welche  den  geometrischen  Ort  der  von 
{b,  V)  und  (d,  d')  gleich  weit  entfernten  Punkte  repräsentiert,  d.  i. 
jener  Ebene,  welche  durch  den  Mittelpunkt  («ng,  m',)  der  Strecke 
{bd,  Vd')  auf  dieselbe  senkrecht  gelegt  wird. 

Zieht  man  durch  m*^  die  Gerade  y'^  senkrecht  auf  b'd'  und  die 
Gerade  y^  durch  m,  parallel  zur  Grundlinie,  so  sind  (y„  y'^  die  Pro- 
jectionen  einer  in  der  Ebene  E^  liegenden  Geraden.  Diese  Gerade 
schneidet  die  Ebene  E\E'k  in  (^3,  a',).  Endlich  sind  (y^^y^)  die 
Projectionen  einer  Geraden  in  der  Ebene  E^^  wenn  y^  durch  m,  senk- 
recht zu  bd  und  y\  durch  m'3  parallel  zur  Grundlinie  gezogen  wird. 
Diese  Gerade  schneidet  die  Ebene  E\  E^k  im  Punkte  (ir^,  a'J.  Yer- 
bindet  man  nun  (o;,,  a'^)  mit  («4,  a\)  durch  die  Gerade  (tf„  (x'^,  so 
repräsentiert  diese  den  Schnitt  der  Ebene  E'9  E\  mit  der  Ebene  E^^ 

Die  beiden  Geraden  (tfptf\)  und  (tf,,  tf'«)  schneiden  sich  nunmehr 
in  einem  Punkte  (0,  0'),  welcher  der  Schnittpunkt  der  drei  Ebenen 
EU  E*k  >  E^  und  J?,  ist ,  und  mithin  von  den  vier  Punkten  (a,  a') ; 
(6,6');  (Cj&)  und  {d^d')  gleich  weit  entfernt  ist,  d.  h.  (0,0')  ist  der 
Mittelpunkt  der  durch  die  vier  Punkte  {a^a')-^  (6,6'^;  {c^c')% 
(d,dO  gehenden  Kugel. 

Der  Badius  B  dieser  Engel  lässt  sich  in  seiner  wahren  Größe 
leicht  ermitteln,  und  zwar  kann  derselbe  direct  durch  die  Angabe  der 
wahren  Größe  des  Abstandes  des  Punktes  (0,00  ^01^  einem  der  vier 
gegebenen  Punkte  dargestellt  werden. 
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§.  440. 

82.  Aufgäbe.  Darob  drei  gegebene  Punkte  ist  eine  Kugel  von 
bestimmtem  Badins  zu  legen. 

Diese  Aufgabe  kann  auf  mehrfache  Weise  gelöst  werden.  Seien 
a,  b,  c  die  drei  gegebenen  Punkte,  B  der  gegebene  Eagelradius,  und 
setzen  wir  voraus,  der  Mittelpunkt  der  gesuchten  Kugel  sei  0;  so  ist 
offenbar  aO=:bO  =  cO  =  R;  d.  b.  der  Mittelpunkt  der  gegebenen 
Kugel  mnss  gleichzeitig  auf  drei  Kngeln  liegen,  welche  beziehungs- 
weise die  Punkte  a,  b  und  c  zu  Mittelpunkten  haben,  während  jede 
derselben  die  gegebene  Strecke  R  als  Radius  besitzt.  Jeder  dieser 
beiden  Schnittpunkte  der  drei  so  erhaltenen  Kugeln  kann  sodann  als 
Mittelpunkt  der  verlangten  Kugel  betrachtet  werden. 

Es  gibt  sonach  zwei  Kugeln  von  der  gesuchten  Eigenschaft. 

§.  441. 

Zweite  Lösung.  Denken  wir  uns  durch  die  drei  Punkte  a, 
6,  c  eine  Ebene  e  gelegt,  und  in  derselben  jenen  Kreis  JT  gezeichnet, 
welcher  durch  die  drei  Punkte  a,  b,  c  geht.  Der  Mittelpunkt  dieses 
Kreises  sei  o.  Zieht  man  durch  denselben  die  Gerade  00  senkrecht 
zur  Ebene  e,  so  ist  leicht  nachzuweisen,  dass  jeder  Punkt  dieser  Ge- 
raden ojs  von  den  drei  Punkten  a,  b,  c  gleich  weit  entfernt  ist. 

Nehmen  wir  nämlich  einen  beliebigen  Punkt  p  auf  0  ^r  an  und 
verbinden  wir  sowohl  p  als  auch  0  mit  den  drei  Punkten  a,  b  und  c, 
so  entstehen  drei  bei  0  rechtwinklige  Dreiecke  paa^pob  und  poc. 
Diese  Dreiecke  haben  die  eine  Kathete  po  gemeinschaftlich,  während 
die  drei  anderen  Katheten  oa^  ob  und  oc  als  Radien  des  Kreises  K 
einander  gleich  sind.  Besagte  Dreiecke  poa^  pob  und  poc  sind  mit- 
hin congruent;  es  müssen  daher  auch  ihre  Hypotenusen  pa,  pb  und 
pe  einander  gleich  sein.  Dasselbe  gilt  von  jedem  anderen  Punkte  p 
auf  der  Geraden  oe. 

Hiernach  wird  es  sich  bloß  darum  handeln,  auf  der  Geraden  oe 
jenen  Funkt  0  zu  bestimmen,  dessen  Entfernung  von  einem  der  drei 
Punkte  a,  6,  c  dem  gegebenen  Kugelradius  R  gleich  ist.  Zu  diesem 
Zwecke  denkt  man  sich  durch  die  Gerade  ob  und  durch  einen  der 
Punkte,  etwa  durch  a,  eine  Ebene  geführt  und  diese  Ebene  in  die  Pro- 
jectionsebene  umgelegt.  Der  umgelegte  Punkt  heiße  %  und  die  um- 
gelegte Gerade  o^e^.  Durchschneidet  man  nun  mittelst  eines  Kreis- 
bogens aus  dem  Mittelpunkte  a^,  mit  dem  Radius  R  die  Gerade  o^ir^ 
in  den  beiden  Punkten  0^  und  O^g,  so  bestimmen  diese,  in  die  Pro- 
jectionen  nach  0  und  0*  zurückgeführt,  die  Mittelpunkte  der  beiden 
Kugeln,  welche  der  vorstehenden  Aufgabe  entsprechen. 
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§.  442. 

83.  Atifgabe.  Durch  zwei  gegebene  Paukte  ist  eine  Eugd  von 
gegebenem  Radius  zu  legen,  welche  nebstbei  eine  gegebene  Ebene 
berührt. 

Seien  a  und  b  die  beiden  gegebenen  Funkte,  R  der  gegebene 
Kugelradius  und  e  die  gegebene  Ebene. 

Vor  allem  ist  klar,  dass  der  Eugelmittelpunkt  0  in  jener  Ebene 
£i  liegen  werde,  welche  durch  den •  Mittelpunkt  m  der  Strecke  ab  auf 
dieselbe  senkrecht  gelegt  wird.  Weiters  ist  bekannt,  dass  das  Ferpen* 
dikel  vom  Kugelmittelpunkte  auf  eine  BerQhrebene  der  Kugel  dem 
Eugelradius  gleich  ist. 

Nachdem  aber  die  Ebene  e  eine  Berührebene  der  Engel  sein  soll, 
so  wird  überdies  der  Mittelpunkt  0  der  Engel  diesfalls  auch  in  einer 
der  beiden  Ebenen  s^  und  s^j  liegen  müssen,  welche  von  e  den  Ab- 
stand R  besitzen.  Dieser  Eugelmittelpunkt  0  wird  demnach  in  einer 
der  beiden  Geraden  g^  und  ^^  liegen,  in  welchen  die  Ebene  Si  die 
Ebenen  £,  und  f'^  schneidet. 

Da  die  Eugel  den  Radius  R  besitzen  soll,  so  wird  ihr  Mittel- 
punkt 0  von  einem  der  beiden  gegebenen  Punkte,  beispielsweise  von  a, 
um  die  Strecke  12  entfernt  sein.  Man  wird  hiernach  auf  dieselbe  Weise, 
wie  in  der  vorhergehenden  Aufgabe,  zwei  verschiedene  Lagen  des  Eugel- 
mittelpunktes  0  erhalten,  wenn  man  mit  einem  Radius  gleich  R  aus  a 
die  eine  der  beiden  Geraden  g^  und  g^  durchschneidet.  Die  zweite 
Gerade  liefert  ebenfalls  zwei  Lösungen ,  so  dass  sich  im  allgemeinen 
deren  vier  ergeben. 

§.  443. 

84.  Aufgabe,  Es  ist  eine  Eugel  zu  bestimmen,  deren  Radius 
einer  gegebenen  Strecke  gleich  kömmt,  und  welche  drei  gegebene 
Ebenen  berührt. 

Denkt  man  sich  zu  einer  der  drei  gegebenen  Ebenen  E^^  E^ 
und  £3  eine  parallele  Ebene  e^  im  Abstände  R  gelegt,  so  wird  der 
Eugelmittelpunkt  0  in  dieser  Ebene  liegen  müssen.  Wiederholt  man 
die  gleiche  Operation  mit  den  beiden  noch  übrigen  Ebenen  E^  und  E^, 
so  erhält  man  in  gleicher  Weise  die  Ebenen  e^  und  63.  Die  drei  Ebenen 
6|,  6^  und  63  schneiden  sich  in  einem  Punkte  0,  welcher  von  den  drei 
gegebenen  Ebenen  den  Abstand  R  hat,  und  somit  den  Mittelpunkt  der 
gesuchten  Eugel  darstellt. 

Berücksichtigt  man  weiters,  dass  zu  jeder  Ebene  E  zwei  Parallel- 
ebenen  e  und  e'  in  einem  beliebig  gegebenen  Abstände  gelegt  werden 
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können,  so  erhellt,  dass  man  sechs  Ebenen  und  hiemit  acht  Engel- 
mittelpunkte finde,  welche  der  gestellten  Aufgabe  OenQge  leisten 
werden. 

§.444. 

85.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren ,  welche  einen 
gegebenen  Radius  besitzt  und  drei  gegebene  Kugeln  bertihrt. 

Seien  3^,  S^  und  S^  die  drei  gegebenen  Kugeln;  0,,  0,  und  0^ 
die  Mittelpunkte  und  B^,  B^  und  B^  die  Badien  derselben. 

Setzen  wir  voraus,  die  gesuchte  Kugel  £  h&tte  den  Mittelpunkt  M 
und  den  (gegebenen)  Radius  B.  Da  diese  Kugel  £^  die  Kugel  S^  in 
einem  Punkte  a^,  der  bekanntlich  auf  der  Verbindungsgeraden  der 
Kugelmittelpunkte  M  und  0,  liegen  muss,  berühren  soll,  so  ist: 

M0^  =  Ma,  +a^0^  =  B  +  B^. 

Hieraus  folgt,  dass  die  Bedingung :  ^eine  Kugel  £  vom  Badius  B 
solle  eine  Kugel  S^  vom  Badius  B^  berühren^ ,  gleichwertig  ist  mit 
der  Bedingung,  dass  der  Mittelpunkt  M  der  Kugel  2J  auf  einer  mit 
der  gegebenen  Kugel  S|  concentrischen  Kugel  $^  vom  Badius  p  =  i2|-|-i2 
liegen  müsse. 

Sollte  die  Berührung  eine  „innere^  sein,  so  findet  mau  auf 
dieselbe  Weise,  dass  der  Badius  r  der  concentrischen  Kugel  s'^  gleich 
B^  —  B  sein  müsse. 

Die  gleichlautende  Bedingung  erhält  man  bezüglich  der  beiden 
anderen  gegebenen  Kugeln  3^  und  3^. 

Der  Mittelpunkt  M  der  gesuchten  Kugel  wird  auf  einer  mit  3^ 
concentrischen  Kugel  5,,  von  dem  Badius  ü,  -f  -^t  oder  auf  einer 
mit  8^  concentrischen  Kugel  8\  vom  Badius  B^  —  B  liegen,  und  sich 
endlich  auch  auf  einer  der  beiden  Kugeln  s^  oder  s^,  vorfinden,  welche 
mit  3^  concentrisch  sind,  und  beziehungsweise  die  Badien  B^  -{-  B 
oder  B^  —  B  besitzen. 

Die  eben  angeführten  drei  Paare  von  Kugeln  s  ergeben  im  ganzen 
sechszehn  Schnittpunkte,  welche  (im  allgemeinen  theilweise  imaginär) 
die  sechszehn  verschiedenen  Lagen  des  Mittelpunktes  der  gesuchten 
Kugel  darstellen. 

§.  445. 
Die  Bedingungen,  dass  eine  Kugel  von  gegebenem  Badius  a)  durch 
einen  gegebenen  Punkt  gehe,  h)  eine  gegebene  Ebene  berühre,  und 
e)  eine  gegebene  Kugel  berühre,  können  selbstverständlich  in  verschie- 
dener Weise  combiniert  werden,  wodurch  beispielsweise  folgende  Auf- 
gaben entstehen ,  mit  deren  bloßer  Anführung  wir  uns  jedoch  zufrie- 
denstellen wollen ,   da  sich  alle  auf  analoge  Weise  als  bloße  Schnitt- 
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aufgaben  von  Kugeln  mit  Ebenen  und  untereinander  darstellen.  Bei 
jeder  dieser  Aufgaben  werden  wir  gleichzeitig  die  Zahl  der  im  all- 
gemeinen möglichen  (reellen  und  imaginären)  Kugeln  anfQgen. 

86.  Aufgabe,  Es  ist  eine  Kugel  von  gegebenem  Radius  zu  be- 
stimmen, welche  durch  zwei  Punkte  geht  und  eine  Ebene  berührt 
(Vier  Lösungen.) 

87.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  von  gegebenem  Radius  zu  con- 
struieren ,  welche  durcli  einen  Punkt  gebt,  und  zwei  gegebene  Ebenen 
berührt.   (Acht  Lösungen.) 

88.  Aufgäbe.  Es  ist  eine  Kugelj  von  gegebenem  Radius  zu 
bestimmen,  welche  durch  zwei  gegebene  Punkte  geht  nnd  eine 
gegebene  Kugel  berflhrt.    (Vier  Lösungen.) 

89.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  von  gegebenem  Radius  zu 
constrnieren,  welche  durch  einen  bestimmten  Punkt  geht,  eine  ge- 
gebene Ebene  und  eine  gegebene  Kugel  berührt.  (Acht  Lösungen.) 

90.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  von  gegebenem  Radius  zu  con- 
struieren,  welche  durch  einen  bestimmten  Punkt  geht,  und  zwei 
gegebene  Kugeln  berührt.  (Acht  Lösungen.) 

91.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  von  bestimmtem  Radius  zu  con- 
struieren,  welche  zwei  gegebene  Ebenen  und  eine  gegebene  Kugel 
berührt.  (Sechzehn  Lösungen.) 

92.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  von  bestimmtem  Radius  zu  oon« 
struieren,  welche  eine  gegebene  Ebene  und  zwei  gegebene  Kugeln  be- 
rührt. (Sechzehn  Lösungen.) 

§.  446. 

Da  es  bei  jeder  dieser  angeführten  Aufgaben,  welche  die  Con* 
struction  einer  Kugel  verlangt,  vor  allem  darauf  ankommt,  die  Lage 
des  Mittelpunktes  derselben  zu  finden,  so  ist  einleuchtend,  dass  man 
immer  trachten  wird,  eine  gegebene  Bedingung  auf  eine  solche  zurück- 
zuführen, welche  die  Lage  des  Mittelpunktes  betrifft. 

Eine  der  wichtigsten  und  häufigsten  Bedingungen  besteht  darin, 
dass  die  zu  construierende  Kugel  zwei  gegebene  Ebenen  gleichzeitig 
berühre,  d.  h.  dass  ihr  Mittelpunkt  von  den  beiden  Ebenen  einen 
gleichen  Abstand  besitze. 

Es  bedarf  wohl  keines  besonderen  Beweises,  dass  in  diesem  Falle 
der  Mittelpunkt  der  gesuchten  Kugel  in  einer  von  denjenigen  beiden 
Ebenen  liegen  müsse,  welche  die  Winkel,  die  von  den  gegebenen  Ebenen 
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gebildet  werden,  halbieren ;  denn  diese  Winkelhalbierenden  Ebenen  sind 
bekanntlich  die  beiden  geometrischen  Orte  aller  jener  Punkte^  welchen 
Yon  den  gegebenen  zwei  Ebenen  gleiche  Abstände  entsprechen. 

Das  eben  Angedeutete  im  Auge  behaltend,  sind  wir  ohneweiters 
in  den  Stand  gesetzt ,  eine  beträchtliche  Anzahl  von  BerQhrungsauf- 
gaben  zu  lösen.  In  den  meisten  Fällen  wird  es  jedoch  auch  hier  ge- 
nügen, die  Auflösung  dem  Principe  nach  festzustellen ,  da  sich  die 
graphische  Durchfährung  auf  bereits  vorausgeschickte  und  daher  be- 
kannte Fundamental-Constructionen  reduciert. 

§.  447. 

93.  Aufgäbe.  Es  Ist  eine  Eugel  zu  oonstrnieren,  welche  zwei 
gegebene  Ebenen  berährt,  die  Berührung  mit  der  einen  jedoch  in 
einem  bestimmten  Pnnkte  erfolgt 

Seien  E^  und  E^^  die  beiden  gegebenen  Ebenen,  und  üi  der  in  E^ 
gegebene  Berührungspunkt. 

Auf  Grund  vorhergegangener  Erörterungen  muss  der  Mittelpunkt 
der  zu  suchenden  Kugel  in  einer  der  beiden  Ebenen  J9j  und  Hg  liegen, 
welche  die  von  E^  und  E^  gebildeten  Supplementwinkel  halbieren. 

Berücksichtigt  man  jedoch,  dass  die  Verbindungsgerade  des  Eugel- 
mittelpunktes  mit  dem  Berührungspunkte  einer  Ebene  auf  der  letzteren 
senkrecht  stehen  müsse,  so  folgt  unmittelbar,  dass  der  gesuchte  Mittel- 
punkt gleichzeitig  auf  jener  Geraden  liege,  welche  durch  den  gegebenen 
Berührungspunkt  a^  normal  zur  Berührebene  E^  gezogen  wird.  Diese 
Gerade  schneidet  die  beiden  Winkelhalbierebenen  H^  und  H^  in  zwei 
Punkten,  deren  jeder  als  Mittelpunkt  der  gesuchten  Eugel  betrachtet 
werden  kann.  Der  Badius  dieser  Eugel  ist  dem  Abstände  des  betreffenden 
Mittelpunktes  von  dem  Berührungspunkte  a,  gleich. 

§.  448. 

94.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Eugel  zu  bestimmen,  welche  eine 
gegebene  Eugel  und  eine  gegebene  Ebene  berührt,  mit  der  ersteren 
aber  die  Berührung  in  einem  gegebenen  Pnnkte  eingeht 

Die  gegebene  Eugel  sei  S,  der  auf  ihr  gegebene  Berührungs- 
punkt sei  ap  während  E  die  gegebene  Ebene  darstelle. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  gesuchte  Eugel,  wenn  sie  die 
Eugel  S  im  Punkte  a^  berühren  soll,  auch  die  Tangentialebene  E^ 
derselben  in  dem  nämlichen  Punkte^  a,  berühren  muss,  so  erhellt, 
dass  die  gestellte  Aufgabe  im  Vergleiche  mit  der  vorhergehenden  keine 
Verschiedenheit  darbiete.    Auch  diesfalls  sind  zwei  Lösungen  möglich. 
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§.  449. 

95,  Aufgabe.  Es  ist  eine  Engel  zn  bestimmen,  welclie  dorelr 
einen  gegebenen  Pnnkt  a  geht,  nnd  eine  Ebene  e  in  einem  gegebenen 
Punkte  a  berillirt. 

Der  Mittelpunkt  der  zn  bestimmenden  Engel  muss  einerseits  in 
der  Geraden  liegen,  welche  durch  den  Berührungspunkt  a  senkrecht 
zur  Berührebene  e  gezogen  wird,  andererseits  aber,  da  die  Engel  durch 
die  beiden  Punkte  a  und  a  gehen  soll,  in  derjenigen  Ebene  sich  yor- 
finden,  welche  den  geometrischen  Ort  der  von  a  und  a  äquidistanten 
Punkte  darstellt,  d.  i.  in  der  Ebene  liegen,  welche  im  Mittelpunkt  der 
Strecke  aa  auf  dieselbe  senkrecht  gefUhrt  wird« 

Der  Schnittpunkt  dieser  Ebene  mit  der  vorgenannten  Geraden 
ist  der  Mittelpunkt  der  gesuchten  Engel.  Gleichzeitig  ist  zu  ersehen, 
dass  der  vorliegenden  Aufgabe  nur  eine  einzige  Engel  entspricht 

Auf  die  vorstehende  Aufgabe  gestützt,  lässt  sich  auch  die  folgende 
ohne  Schwierigkeit  lösen,   beziehungsweise  auf  dieselbe  zurückfahren. 

§.  450. 

96.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Engel  zu  constmieren,  welehe  eine 
gegebene  Engel  und  eine  gegebene  Ebene,  die  letztere  aber  in  etnent 
bestimmten  Punkte  berührt. 

Ist  S  (Taf.  XVII,  Fig.  106)  die  gegebene  Eugel,  E  die  gegebene 
Ebene  und  a  der  BerühmngspuDkt  in  derselben,  so  ist  vor  allem  ein- 
leuchtend, dass  der  Mittelpunkt  der  gesuchten  Eugel  wieder  in  der 
Geraden  liegen  wird,  welche  in  dem  Punkte  a  senkrecht  auf  die  Ebene  E 
gezogen  werden  kann. 

Der  Berührungspunkt  der  gesuchten  Eugel  2  mit  der  gegebenen 
Eugel  S  muss  nothwendig  auf  jenem  größten  Ereise  der  gegebenen 
Eugel  8  liegen,  in  welchem  die  letztere  von  der  durch  die  vorgenannte 
Senkrechte  geführten  Diametralebene  geschnitten  wird,  da  die  Yer- 
bindungsgerade  der  beiden  Mittelpunkte,  folglich  auch  der  Berührungs- 
punkt, in  dieser  Ebene  liegen  muss. 

Stellen  wir  uns  nun  vor,  es  sei  2J  die  gesuchte  Eugel,  M  ihr 
Mittelpunkt  und  p  deren  Berührungspunkt  mit  der  Eugel  S,  so  werden 
selbstverständlich  die  drei  Punkte  M,  p  und  0  in  einer  und  derselben 
Geraden  liegen  müssen. 

Denken  wir  uns  aus  dem  Mittelpunkte  M  der  zu  bestimmenden 
Eugel  2  eine  zweite  Eugel  2?  beschrieben,  welche  gleichzeitig  durch 
den  Mittelpunkt  0  der  gegebenen  Eugel  S  geht.  Der  Radius  dieser 
letztgenannten  Eugel  Z'  ist  sodann  offenbar  um  den  Badius  Op  der 
gegebenen   Eugel  größer,   als   der  Badius    der  verlangten  Eugel  27. 
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Verlängern  wir  daher  die  Gerade  Ma^  bis  sie  die  Engel  2'  in  einem 
Pnnkt  a  trifft,  so  wird  die  Berührebene  e  der  Engel  2\  in  diesem 
Punkte  a  zur  Ebene  E  parallel  sein  und  von  derselben  einen  Abstand 
aa  besitzen,  welcher  dem  ßadius  der  gegebenen  Engel  S  gleich  ist. 

Ist  man  demnach  in  der  Lage  die  Engel  27'  constmieren  zu  können,  so 
i^t  offenbar  auch  die  Aufgabe  selbst  schon  gelöst,  da  sie  den  nämlichen 
Mittelpunkt  Mj  wie  die  gesuchte  Engel  besitzt.  Letzteres  ist  aber  in 
der  That  möglich. 

Es  genflgt  diesbezüglich  auf  der  Geraden  auf,  welche  senkrecht 
zu  der  gegebenen  Ebene  E  gezogen  wurde,  von  dem  Punkte  a  aus 
nach  der  einen  oder  nach  der  anderen  Seite  hin  eine  dem  Badius  der 
gegebenen  Engel  S  gleiche  Strecke  aa  aufzutragen« 

Construiert  man  nun  auf  a  a  den  Mittelpunkt  M  einer  Engel  2*, 
welche  durch  die  beiden  Punkte  a  und  0  geht,  d.  b.  bestimmen  wir 
den  Schnittpunkt  der  Geraden  aa  mit  jener  Ebene,  welche  durch  den 
Mittelpunkt  der  Strecke  aO  geht  und  zu  derselben  normal  steht,  so 
repräsentiert  dieser  Punkt  Jf,  der  vorher  angestellten  Betrachtung 
gemäß,  auch  den  Mittelpunkt  der  gesuchten  Engel. 

Je  nachdem  man  die  Strecke  a  a  nach  der  einen  oder  der  anderen 
Seite  von  aM  aufträgt,  erhält  man  beziehungsweise  einen  Punkt  M 
oder  einen  Punkt  M*\  die  Bedingungen  der  Aufgabe  werden  somit 
durch  zwei  verschiedene  Eugeln  erfüllt. 

§.  451. 

Zweite  Auflösung.  Diese  Lösung  beruht  auf  der  Eigenschaft, 
dass  der  Berührungspunkt  zweier  Eugeln  gleichzeitig  ein  Ähnlich- 
keitspunkt derselben  sei,  und  dass  die  Endpunkte  paralleler  Radien 
stets  auf  einer  durch  einen  Ähnlichkeitspunkt  gehenden  Geraden  liegen 
müssen. 

Sei  wieder  S  (Taf.  XVn,  Fig.  106)  die  gegebene  Eugel  und  0  deren 
Mittelpunkt;  ferner  sei  E  die  gegebene  Ebene  und  a  der  Berührungs- 
punkt der  zu  suchenden  Eugel  Z  mit  derselben. 

Beachten  wir  also,  dass  der  Berührungspunkt  p  der  gegebenen 
Eugel  S  mit  der  zu  bestimmenden  Eugel  Z  ein  Ähnlichkeitspunkt 
beider  sei,    so  ergibt  sich  für  p  nachstehende  einfache  Construction. 

Die  Senkrechte  auf  die  Berührebene  E  im  Punkte  a  stellt  einen 
Badius  der  verlangten  Eugel  J^  dar,  dessen  Endpunkt  a  selbst  ist. 
Ziehen  wir  durch  den  Mittelpunkt  0  der  gegebenen  Eugel  8  eine 
Senkrechte  a^  a\  auf  die  Ebene  E,  d.  i.  den  zn  Ma  parallelen  Durch- 
messer, dessen  Endpunkte  a^  und  a\  sind,  so  kann  man  a  und  a^  als 
zwei  ähnlich  gelegene  Punkte  der  beiden  Eugeln  S  und  £  betrachten. 

Feschka,  DaiBtellende  a.  projectire  Geometrie.  lU.  27 
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Die  Verbinduogsgerade  a  a^  muss  den  Ähnlichkeitspunkt  dieser  Kugeln 
enthalten  und  da  dieser  als  Berührungspunkt  beider  Kugeln  8  und  22 
gleichzeitig  der  Kugel  S  angehören  muss,  so  kann  es  offenbar  nur  der 
Schnittpunkt  p  der  Kugel  8  mit  dem  Ähnlichkeitsstrahle  a  a^  sein. 
Der  Mittelpunkt  ilf  der  gesuchten  Kugel  Z  ergibt  sich  sodann  unmittel- 
bar als  Schnittpunkt  der  Geraden  Ma  mit  der  Geraden  Op, 

Mit  derselben  Berechtigung  kann  man  aber  auch  die  Punkte 
a  und  a\  als  ähnlich  liegende  Punkte  beider,  Kugeln  betrachten.  Es 
ergibt  sich  sodann  der  Ähnlichkeitspunkt  p*  als  Schnittpunkt  der 
Kugel  8  mit  dem  Ähnlichkeitsstrahle  aa\.  Bezeichneter  Punkt  ist 
gleichzeitig  der  Berührungspunkt  einer  zweiten  Kugel  2S' ^  deren 
Mittelpunkt  M'  sich  im  Schnitte  der  beiden  Geraden  M'  a  und  p'O 
ergibt. 

§.  452. 

97.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  durcli 
zwei  gegebene  Punkte  geht,  und  zwei  gegebene  Ebenen  berührt 

Wählen  wir  die  eine  der  beiden  gegebenen  Ebenen,  beziehungs- 
weise Ey  als  die  horizontale  Projectionsebene,  und  nehmen  wir  als  die 
verticale  Projectionsebene  diejenige  an,  welche  zu  der  zweiten  gegebenen 
Ebene  E^  senkrecht  steht.  Dies  vorausgesetzt  stellt  sich  die  Ebene  E^ 
als  eine  verticalprojicierende  Ebene  jB«,  E\  (Taf.  XVII,  Fig.  107)  dar. 
Die  Projectionen  der  beiden  gegebenen  Punkte  seien  (a,  a')  und  (6,  h'). 

Soll  die  zu  bestimmende  Kugel  die  beiden  Ebenen  E^  und  E^, 
d.  h.  die  horizontale  Projectionsebene  und  die  Ebene  E\  E*k  berühren; 
so  muss  ihr  Mittelpunkt  in  einer  der  Winkelhalbierebenen  H  dieser 
beiden  Ebenen,  u.  zw.  in  derjenigen  liegen,  welche  in  demselben 
Winkelraume  von  E^  und  E^  fällt,  in  welchem  sich  die  Punkte  a  und 
b  vorfinden. 

Befinden  sich  die  Punkte  a  und  b  in  verschiedenen  Winkel- 
räumen, so  ist,  wie  unschwer  einzusehen,  die  Aufgabe  absolut  unmöglich, 
da  eine  jede,  wie  immer  durch  a  und  b  gelegte  Kugel  die  beiden 
Ebenen  Ei  und  E^  stets  schneiden  muss. 

Obbezeichnete  Ebene  H  stellt  sich  diesfalls  selbstverständlich 
auch  als  eine  verticalprojicierende  Ebene  JET«  Hh  dar.  Ferner  muss  der 
Mittelpunkt  der  gesuchten  Kugel  gleichzeitig  in  jener  Ebene  e  liegen, 
welche  durch  den  Mittelpunkt  (m,  m')  der  Strecke  (a  b,  a'  b^  auf 
diese  selbst  senkrecht  errichtet  wird,  mithin  im  Schnitte  der  beiden 
Ebenen  e  und  H.  Dieser  Schnitt  kann,  ohne  erst  die  Tracen  der  Ebene  e 
zu  bestimmen^  leicht  folgendermaßen  ermittelt  werden. 

Da  die  Horizontaltrace  der  Ebene  6  senkrecht  zu  der  Horizontal- 
projection  a*  b^  steht,   ist  die   Gerade  y^  welche    durch  m'  senkrecht 
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auf  a'  h'  gezogen  wird,  die  Horizontalprojection  einer  in  der  Ebene  e 
liegenden  Geraden,  deren  Verticalprojection  /,  durch  m  parallel  zur 
Grundlinie  l&uft.  Besagte  Gerade  (y^,  //)  trifft  die  Ebene  Hv  Hk  in 
einem  Punkte  (Op  a\)  des  gesuchten  Schnittes. 

Ziehen  wir  ferner  die  Gerade  y^  durch  m  senkrecht  zu  ab  und  y\ 
durch  m*  parallel  zur  Grundlinie,  so  repräsentieren,  aus  analogen 
Gründen,  auch  y^  und  y'^  die  Projectionen  einer  in  der  Ebene  e  liegenden 
Geraden.  Der  Punkt  (a^,  a'^),  in  welchem  diese  Gerade  (y,,  y',)  die 
Ebene  //« Hk  trifft,  ist  ein  zweiter  Punkt  des  verlangten  Schnittes. 
Mithin  erhalten  wir  in  der  Verbind  angsgeraden  der  beiden  Punkte 
(er,,  a'i)  und  (a,,  a*^  die  Schnittgerade  (p,  ö')  der  beiden  Ebenen 
Hv  Hk  und  e  dargestellt.  In  dieser  Geraden  muss  der  Mittelpunkt  der 
gesuchten  Eugel  liegen. 

Berücksichtigt  man  ferner,  dass  der  Berührungspunkt  einer 
Ebene  mit  einer  Eugel  der  Fußpunkt  der  von  dem  Kugelmittelpunkte 
auf  die  Berührebene  gefällten  Senkrechten  ist,  so  ergibt  sich  sofort, 
dass  im  vorliegenden  Falle,  weil  der  Mittelpunkt  der  Eugel  auf  der 
Geraden  {p,6')  liegen  muss,  der  Berührungspunkt  {p,p')  der  Eugel 
mit  der  Ebene  £,  d.  i.  mit  der  horizontalen  Projectionsebene,  noth- 
wendig  in  der  Horizontalprojection  6'  der  genannten  Geraden  liegen 
müsse. 

Bestimmen  wir  den  horizontalen  Durchstoßpunkt  Qi,  h')  der  Geraden 
(flhia'h')^  so  ist  die  Potenz  dieses  Punktes  in  Bezug  auf  die  zu 
suchende  Eugel  vermöge  des  Punktepaares  {a^a')  und  (&,  &0  voll-, 
konmien  bestimmt.  Wir  können  dieselbe  leicht  feststellen,  wenn  wir 
die  wahre  Größe  dar  Strecken  {ah^a'h')  und  {bh^b'h')  ermitteln.  — 
Letzteres  kann  einfach  durch  ümlegung  der  Geraden  (ab,  a'b')  um 
ihre  Horizontalprojection  nach  h* %b^  bewirkt  werden. 

Die  Potenz  stellt  sich  sodann  als  das  Product  %h' .b^h*  dar. 
Legt  man  nun  durch  die  beiden  Punkte  %  und  b^  einen  beliebigen 
Ereis  JT^,  und  zieht  an  denselben  von  h'  aus  die  Tangente  h'  r,  so  ist 
bekanntlich 

Ä'a„  .'h%  =  h'r\ 

Die  Strecke  h'r  repräsentiert  die  Quadratwurzel  aus  der  Potenz 
des  Punktes  h*  in  Bezug  auf  die  gesuchte  Engel,  und  als  solche 
bekanntlich  (Satz  149)  auch  die  Länge  aller  von  h*  aus  an  diese  Eugel 
gezogenen  Tangenten. 

Nun  liegt  aber  h'  in  der  horizontalen  Projectionsebene,  welche 
diesfalls  von  der  Eugel  in  einem  erst  zu  bestimmenden  Punkte  (p^p') 
berührt  werden  soll ;  es  wird  daher  die  Gerade  h'p*  eine  Tangente  der 
Eugel  sein.    Hieraus  folgt  aber ,   dass  dieser  Berührungspunkt  p*  auf 

27* 
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jenem  Kreise  K'  liegen  muss,  welcher  aus  dem  Mittelpmikte  h'  mit 
dem  Badias  Vr  beschrieben  wird.  Nachdem  weiters  der  Berührangs- 
punkt  p*  auch  in  der  Geraden  &  liegen  muss,  so  ergibt  sich  derselbe 
als  Schnittpunkt  der  Geraden  &  mit  dem  Kreise  K'.  Die  Senkrechte 
aosp'  auf  die  Horizontalebene  trifft  die  Gerade  {6^6*)  in  dem  Mittel- 
punkte {OjO')  der  verlangten  Kugel. 

Da  sich  überdies  K*  und  0'  in  zwei  Punkten  jp^  und  p\  treffen» 
80  lässt  die  gestellte  Aufgabe  zwei  Lösungen  zu. 

§.  453. 

98.  Aufgabe,  Es  ist  eine  Eugel  zu  construieren,  welche  vier 
gegebene  Ebenen  berührt,  oder  mit  anderen  Worten :  einem  gegebenen 
Tetraeder  ist  eine  Eugel  einzuschreiben. 

Seien  6,,  6^,  e,  und  e^  die  vier  Seitenebenen  des  Tetraeders. 

Der  Mittelpunkt  der  gesuchten  Kugel  ist  jener  Punkte  der  von 
diesen  vier  Ebenen  einen  gleichen  Abstand  besitzt.  Als  solcher  muss 
der  besagte  Punkt  in  jenen  Ebenen  liegen,  welche  die  Winkel  der  vier 
gegebenen  Ebenen  paarweise  halbieren. 

Denken  wir  uns  einen  der  beiden  Winkel,  welchen  die  Ebenen 
«,  und  e^  einschließen,  durch  eine  Ebene  A,,  halbiert,  so  stellt  diese 
den  geometrischen  Ort  aller  Punkte  vor,  die  von  den  beiden  Ebenen 
«1  und  e^  den  gleichen  Abstand  besitzen. 

Halbieren  wir  ferner  einen  der  Winkel ,  welchen  die  Ebenen  e^ 
und  63  einschließen,  durch  eine  Ebene  A,,,  und  weiters  den  Winkel, 
welchen  die  Ebenen  e^  und  e^  bilden,  durch  eine  Ebene  A34,  so  sind 
&,3  und  %3  4  geometrische  Orte  für  jene  Punkte,  welche  von  den 
Ebenen  e^  und  e,,  resp.  von  den  Ebenen  e^  und  e^  gleiche  Abst&nde 
besitzen.  Diese  drei  Ebenen  \^^  A,,,  ^34  schneiden  sich  in  einem 
Punkte  0. 

Seien  Oa^,  Oa^j  Oa^  und  Oa^  die  betreffenden  Abstände  dieses 
Punktes  von  den  Ebenen  e,,  6,,  e^  und  e^j  so  folgt  aus  dem  Umstände, 
dass  0  in  der  Ebene  A, ,  liegt,  Oa^  =zOa^;  da  0  in  der  Ebene  \^ 
liegt,  wird  Oa^  =  Oa^,  und  da  0  auch  in  der  Ebene  h^^  liegt,  muss 
Oa^  =  Oa^t  also  überhaupt  Oa^  =  Oa^=  Oa^'=i  Oa^  sein. 

Hieraus  ergibt  sich  aber  sofort,  dass  der  Punkt  0  auch  noch  in 
anderweitigen  Halbierebenen  liegen  werde.  Da  nämlich  Oa^  =:  Oa^ 
ist,  so  liegt  0  auch  in  einer  der  beiden  Halbierebenen  ^14  des  von 
den  Ebenen  e,  und  e^  gebildeten  Winkels.  Ebenso  findet  man,  dass  0 
infolge  der  Gleichheit  von  Oa^  =  Oa^  und  Oa^=  Oa^  in  den  Ebenen 
Ai3,  A24  liege,  welche  die  Winkel  der  Ebenenpaare  e,  und  63,  bezie- 
hungsweise e,  und  64   halbieren.     Hiernach  erhellt,   dass  durch  den 
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Punkt  0  sechs  verschiedene  Winkelhalbierebenen  %, ,,  \^,  \^f  A,,, 
Äj4  und  A3  4  fahren. 

Es  existieren  aber  noch  sechs  weitere  Halbierebenen,  h\^t  h\^j 
Ä',4,  Ä'23,  A'54  nnd  Ä'34,  d.s.  jene,  welche  die  Supplementwinkel  der 
früheren  Winkel  halbieren.  Diese  zwölf  Ebenen  schneiden  sich  in  einer 
Zahl  Yon  Punkten,  welche  durohgehends  dieselbe  Natur  wie  der  Punkt 
O  haben.  Es  wird  sich  nun  zunächst  darum  handeln^  die  Zahl  dieser 
Schnittpunkte  zu  ermitteln. 

Zu  diesem  Zwecke  denken  wir  uns  den  vier  Ebenen  alle  mög- 
lichen Kugeln  S^ ,  S^,  8^.. .  eingeschrieben ;  die  Mittelpunkte  derselben 
seien  beziehungsweise  0, ,  0,,  O3 . . .  • 

Vor  allem  ist  einleuchtend,  dass  in  dem  Räume  der  vier  Ebenen 
^1,  e„  63  und  64,  in  welchem  die  Eugel  S^  liegt,  auch  nur  diese  Engel 
allein  und  nicht  zugleich  eine  zweite  Eugel  liegen  könne. 

C!ombinieren  wir  die  sämmtlichen  vier  Ebenen  auf  alle  mög- 
lichen Weisen  zu  Bäumen,  so  wird  die  Zahl  dieser  Bäume  jenen  der 
eingeschriebenen  Kugeln  gleich  sein* 

Denken  wir  uns  weiters  die  vier  Ebenen  sammt  den  x  Engeln 
00  transformiert,  dass  die  eine  e^  dieser  Ebenen  in's  Unendliche  falle, 
so  werden  die  drei  Ebenen  e^,  e^  und  e^  in  drei  weitere  Ebenen  e\^ 
ef^  und  6^3,  die  x  Engeln  aber  in  x  Paraboloide  übergehen^  deren 
jedes  die  drei  Ebenen  e\^  t\  und  e\  berühren  wird,  wobei  aber 
offenbar  wieder  in  keinem  der  durch  die  drei  Ebenen  e\^e\  und  e', 
bestimmten  unendlichen  Bäume  mehr  als  ein  Paraboloid 
liegen  kann. 

Die  Zahl  dieser  Bäume,  also  auch  jene  der  Paraboloide  ist  aber 
bekanntlich  gleich  acht  (man  erinnere  sich  an  die  acht  Projections- 
räume  der  orthogonalen  Projectionsmethode);  woraus  weiter  hervorgeht, 
dass  auch  die  .Anzahl  dereinem  Tetraeder  eingeschriebenen  Kugeln 
nicht  größer  als  acht  sein  könne. 

§.  454. 

99.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Eugel  zu  construieren,  welche  durch 
dnen  gegebenen  Punkt  geht  und  drei  gegebene  Ebenen  berührt 

Seien  e^,  e^  und  e^  die  drei  gegebenen  Ebenen  und  a  der 
gegebene  Punkt. 

Vor  allem  ist  einleuchtend,  dass  die  Eugel,  also  auch  deren 
Mittelpunkt  nur  in  jenen  von  den  acht  körperlichen  Ecken,  welche  die 
drei  Ebenen  e^  e^  und  e^  bestimmen,  liegen  könne,  in  welchem  sich 
der  gegebene  Punkt  a  befindet.   Der  Mittelpunkt  der  Eugel  heiße  M. 
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Da  die  Kugel  S  die  Ebenen  e,  und  e^  berühren  soll|  so  moss 
ihr  Mittelpunkt  M  in  der  Ebene  %|,,  welche  den  Winkel  der  Ebenen 
Ci  und  62  halbiert,  liegen«  Ferner  muss  M,  da  die  Kugel  auch  die 
Ebene  e^  zu  berühren  hat,  in  der  Winkelbalbierebene  h^  der  Ebenen 
e^  und  e^  sich  vorfinden. 

Diese  beiden  Winkelhalbierebenen  werden  sich  in  einer  Geraden  g 
schneiden,  welche  offenbar  durch  den  Schnittpunkt  A  der  drei  ge- 
gebenen Ebenen  e^,  e^  und  e^  gehen  wird,  nachdem  jede  der  beiden 
Winkelhalbierebenen  A,,  und  \^  durch  diesen  Punkt  führt. 

Jeder  Paukt  der  Geraden  g  hat  gleiche  Abstände  von  e^  und  e^ ; 
ebenso  von  e^  und  e^  und  infolge  dessen  auch  von  6,  und  e^;  die 
Gerade  g  liegt  also  auch  in  der  Halbierebene  des  von  den  Ebenen  ^ 
und  e,  gebildeten  Winkels. 

Auf  dieser  Geraden  muss  selbstverständlich  der  Mittelpunkt  M 
der  gesuchten  Kugel  liegen. 

Denken  wir  uns  einen  beliebigen  Punkt  M^  auf  der  Geraden  g 
angenommen  und  zeichnen  wir  die  Kugel  Si,  welche  diesen  Punkt  M^ 
zum  Mittelpunkte  hat,  ^eichzeitig  aber  auch  die  drei  Ebenen  e,,  e^ 
und  63  berührt.  Der  Badius  derselben  wird  sich  als  der  Abstand  des 
angenommenen  Punktes  M^  von  einer  der  drei  Ebenen  ergeben. 

Beachten  wir  ferner,  dass  die  gesuchte  Kugel  S  und  die  eben 
construierte  Kugel  Si  die  drei  Ebenen  ^^  e^  und  e,  als  gemeinschaft- 
liche Beruhrebenen  besitzen,  so  ist  klar,  dass  der  Schnittpunkt  A  der 
letzteren  ein  Ähnlichkeitspunkt  dieser  beiden  Kugeln,  und  zwar 
der  äußere  Ähnlichkeitspunkt  sein  wird,  wenn  wir  die  Kugel  S^  in 
dem  nämlichen  Baume  construieren,  in  welchem  der  Punkt  a  liegt. 

Verbinden  wir  daher  A  mit  dem  gegebenen  Punkte  a  durch  eine 
Gerade  y,  so  repräsentiert  diese  Verbindungsgerade  einen  Ähnlichkeitfr- 
strahl.  Der  letztere  wird  die  Kugel  S^  in  zwei  Punkten  a,  und  a\ 
treffen,  von  welchen  wir  einen  jeden  als  mit  dem  Punkte  a  ähnlicli 
liegend  betrachten  können. 

Vorausgesetzt,  wir  wählen  a  und  a^  als  ähnlich  liegende  Punkte, 
so  müssen  die  beiden  Kugelradien  Ma  und  M^a^^  welche  diesen  beiden 
Punkten  entsprechen,  unter  einander  parallel  sein.  Man  wird  daher  den 
Mittelpunkt  der  gesuchten  Kugel  S  als  den  Schnitt  M  der  Geraden 
g  mit  der  durch  a  parallel  zu  J/,  a^  gezogenen  Geraden  M  a  finden. 

Betrachtet  man  a  und  a\  als  ähnlich  gelegene  Punkte  der 
beiden  Kugeln  S  und  S^,  so  ergibt  sich  ein  zweiter  Mittelpunkt  JHP 
als  Schnitt  der  Geraden  g  mit  der  durch  a  parallel  zu  üf,  a\  gezogenen 
Geraden.  Die  Aufgabe  gestattet  somit  zwei  Auflösungen. 
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Auf  die  vorstehende  Aufgabe  kann  die  folgende  zurückgeführt 
werden. 

§.  455. 

100.  Aufgabe.  Im  Inneren  eines  geraden  Ereiskegels  ist  ein 
Funkt  gegeben ;  man  soll  durch  diesen  Fimkt  eine  Ebene  legen,  welche 
den  Kegel  nach  einer  Ellipse  derart  schneidet,  dass  der  gegebene 
Punkt  den  einen  Brennpunkt  derselben  darstellt. 

Die  kreisförmige  Basis  (JT,  K')  (Taf.  XVII,  Fig.  108)  des  Kegels 
denken  wir  uns  in  der  horizontaleu  Projectionsebene  angenommen.  {8^  8*) 
sei  der  Scheitel  des  gegebenen  Kegels  und  (a,  a')  stelle  den  gegebenen 
Brennpunkt  der  Schnittellipse  dar. 

Mit  Zugrundelegung  des  Satzes  507,  Band  II)  wird  es  bloß  darauf 
ankommen,  durch  den  Punkt  (a,  a')  eine  dem  Kegel  eingeschriebene 
Kugel  zu  legen,  und  in  dem  Punkte  (a,  a')  an  diese  Kugel  eine 
Berührebene  zu  führen. 

Schreiben  wir  zu  diesem  Zwecke  dem  Kegel  eine  beliebige  Kugel  2 
ein,  deren  Mittelpunkt  der  willührlich  gewählte  Punkt  (iM,,  M\)  der 
JS^egelachse  sein  mag.  Da  der  Punkt  8  ein  Ähnlichkeitspunkt  der 
beiden  Kugeln  sein  wird,  hat  man  die  zu  bestimmende  Kugel  in  der 
gleichen  Weise,  wie  in  der  yorhergehenden  Aufgabe  gezeigt  wurde,  zu 
construieren. 

Es  wird  nämlich  der  Ähnlichkeitsstrahl  {Sa^  S'a')  gezogen  und 
dessen  Durchschnittspunkte  a  und  a^  mit  der  Kugel  S^  bestimmt. 
Bezeichnete  Punkte  a  und  a^  ergeben  sich  direct  durch  die  Drehung 
des  Strahles  (/Sa,  8*a'),  in  der  gedrehten  Lage  in  a^  und  a\,  aus 
welchen  sich  unmittelbar  a  und  a^  ableiten  lassen.  (Die  Horizontal- 
prajectionen  a*  und  a\  benöthigt  man  nicht.) 

Führt  man  durch  a  die  Parallele  aM  zu  M^a,  so  trifft  dieselbe 
die  Kegelachse  (SC,  8*'C)  in  dem  gesuchten  Kugelmittelpunkte  {M,M'). 
Errichtet  man  sodann  im  Punkte  (a,  a')  auf  den  Kugelradius  {Ma^Ma') 
eine  senkrechte  Ebene  Et,  Eh,  so  repräsentiert  diese  bereits  jene 
Ebene,  welche  den  gestellten  Bedingungen  entspricht. 

Eine  zweite  Lage  einer  derartigen  Ebene  erhält  man,  wenn  man 
die  Punkte  a  und  a^  als  ähnlich  liegende  Punkte  betrachtet. 

§.  456. 

10  L  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  zwei 
gegebene  Engeln  berührt,  mit  der  einen  jedoch  die  Berührung  in 
einem  bestimmten  Funkte  eingeht. 

Seien  (0,  0')  und  (o,  o')  (Taf.  XVII,  Fig.  109)  die  Mittelpunkte 
der  beiden  gegebenen  Kugeln,  (K,  K\)  und  (k,  Jc\)  deren  Contouren, 
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und   endlich  Ä  die  verticale  Projection  des  auf  der  Kugel  (K,  K\) 
gegebenen  Berührungspunktes. 

um  die  verlangte  Eugel  mit  Leichtigkeit  zu  construieren,  berufen 
wir  uns  auf  den  Satz  254),  mit  Zugrundelegung  dessen  die  beiden  Punkte, 
in  welchen  eine  Kugel  27  zwei  gegebene  Kugeln  {0,0')  und  (o,  oO 
berührt,  „invers  liegende"  Punkte  dieser  letzteren  in  Bezug  aaf 
den  einen  oder  den  anderen  der  Ähnliehkeitspunkte  sind,  d.  h.  solche 
Punkte  auf  einem  Ahnlichkeitsstrahle  darstellen,  welche  nicht  End- 
punkte paralleler  Kugelradien  sind. 

Denken  wir  uns  demnach  etwa  den  äußeren  Ähnlichkeitspunkt 
{S,  S')ier  beiden  Kugeln  (0,  0')  und  (o,  o')  bestimmt.  Die  Projectionen  der- 
selben sind  die  Schnittpunkte  der  äußeren  gemeinschaftlichen  Tangenten 
der  verticalen  Oontouren  K  und  Je,  beziehungsweise  der  horizontalea 
Contouren  K\  und  k\  beider  Kugeln. 

Ziehen  wir  ferner  durch  den  Punkt  Ä  die  verticale  Projection 
S  A  des  Ähnlichkeitsstrahles,  und  bestimmen  wir  dessen  Schnittpunkte 
mit  der  Kugel  (fc,  ä'^)  oder  (o,  o').  Zu  diesem  Behufe  denken  wir  uns 
die  beiden  Kugeln  (0,  0')  und  (ö,  o*)  durch  die  verticalprojicierende 
Ebene  S  A  nach  den  beiden  Kreisen  K^  und  \  geschnitten,  welche 
sich,  nach  der  TJmlegung  um  SA^  in  K^^  und  fc%  ergeben;  der  um- 
gelegte Punkt  A  gelangt  hiebei  nach  ^,  fällt  also  in  die  auf  A  8 
senkrecht  stehende  Gerade  A  A^.  Ebenso  wird  der  Ähulichkeitspunkt  S 
in  8q  zu  suchen  sein.  Führt  man  den  umgelegten  Ähnlichkeitsstrahl 
^0-^0»  so  trifft  dieser  den  Kreis  h^  in  zwei  Punkten,  wovon  der  eine  a^, 
der  dem  Punkte  A^  zugeordnete  invers  liegende  Punkt  ist. 

Führen  wir  nun  die  beiden  Punkte  A^  und  %  in  die  Projection 
nach  (u4,  A')  und  (a,  a')  s^urück,  so  stellt  (a,  a*)  den  Berührungspunkt 
der  gesuchten  Kugel  2  mit  der  zweiten  gegebenen  Kugel  (o,  o^  dar. 

Da  endlich  die  Mittelpunkte  zweier  sich  berührenden  Kugeln  und 
deren  Berührungspunkt  stets  in  einer  und  derselben  Qeraden  liegen 
müssen,  so  ergibt  sich  unmittelbar  der  Mittelpunkt  (Jf,  M!)  der 
gesuchten  Kugel  Z,  als  der  Schnittpunkt  der  beiden  Geraden  {OA^  O'A') 
und  (ao,  o'a'). 

Eine  zweite  der  Aufgabe  ebenfalls  entsprechende  Kugel  hätte  man 
erhalten,  wenn  man  statt  des  äußeren  Ähnlichkeitspunktes  (5,  S*)  der 
beiden  gegebenen  Kugeln  (0,  0')  und  (o,<?')  den  inneren  Ähnlichkeitspunkt 
(/S;,  S\)  benützt  hätte.  Der  Eadius  R  der  Berührungskugel  wird,  wie 
bekannt,  durch  Ermittelung  der  wahren  Größe  (Jf^aound  If^^)  aus 
den  beiden  diesbezüglichen  Projectionen  {M'a\  Mo)  oder  {MAj  M*A') 
festgestellt. 
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§.  457. 

102.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Engel  zu  constmieren,  welche  dorch 
drei  gegebene  Punkte  (oder  was  dasselbe  ist,  durch  einen  gegebenen 
Kreis)  geht,  und  eine  gegebene  Engel  berührt 

Wählen  wir  die  Ebene  der  drei  gegebenen  Paukte  a,  2»,  c  als 
horizontale  Projectionsebene.  Hiernach  erscheinen  die  gegebenen  Punkte 
in  {a,a%  (b,b')  und  {c,&)  (Taf.  XVII,  Fig.  110)  und  die  gegebene 
Kugel  durch  (0,  0')  (Mittelpunkt)  und  {K,  K\)  (Contouren)  dargestellt. 

Legen  wir  durch  die  drei  Punkte  (a,a'),  (&,6'),  {c,  &)  einen  Kreis 
(0,  C')  und  errichten  wir  in  dem  Mittelpunkte  {m,m*)  dieses  Kreises 
eine  Senkrechte  mz  auf  die  horizontale  Projectionsebene,  so  werden 
in  dieser  Geraden  die  Mittelpunkte  sämmtlicher  Kugeln  liegen,  welche 
den  Kreis  (G,0)  also  auch  die  drei  Punkte  (a,  a^,  (&,&')  und  {c,&) 
enthalten. 

Andererseits  ist  die  Horizontalebene  die  Potenzebene  aller 
durch  den  Kreis  (C,  O)  gehenden  Kugeln. 

Legen  wir  durch  den  Kreis  {G,0)  beliebige  Kugeln,  so  werden 
diese  die  Kugel  (0, 0')  in  Kreisen  schneiden,  deren  Ebenen  sämmtlich 
durch  eine  und  dieselbe  in  der  horizontalen  Projectionsebene  liegende 
Gerade,  d.  i.  durch  die  Verbindungsgerade  jener  Punkte,  in  welchen 
der  Kreis  (C,C')  die  Kugel  {O.'iy)  schneidet,  gehen. 

Um  diese  Gerade  zu  bestimmen,  IjBgen  wir  durch  den  Kreis  (C,  C) 
eine  beliebige  Kugel,  am  einfachsten  jene,  deren  Mittelpunkt  (o,  o*)  Ton 
der  horizontalen  Projectionsebene  ebensoweit  entfernt  ist^  als  der  Mittel- 
punkt (0, 0')  der  gegebenen  Kugel  von  der  nämlichen  Ebene.  Die  Ebene 
des  Scbnittkreises  dieser  Kugel  (Je,  TC^ )  mit  der  gegebenen  Kugel  (0, 0*) 
ist  in  diesem  Falle  horizontalprojicierend  und  ergibt  sich  die  Horizontal- 
trace  Ek  derselben  als  Verbindungsgerade  jener  beiden  Punkte  aundjS, 
in  welchen  sich  die  beiden  horizontalen  größten  Kreise  K\  und  Icf^ 
schneiden. 

Jeder  Punkt  der  Geraden  Ek  hat  die  gleiche  Potenz  in  Bezug 
:auf  die  gegebene  Kugel  (0,  0*)  und  in  Bezug  auf  den  Kreis  (C,(?); 
es  wird  daher  jede  durch  die  Horizontaltrace  Eh  gehende  Ebene  die 
Kugel  (0,  O)  in  einem  Kreise  schneiden,  durch  welchen  sich  stets 
eine  Kugel  legen  lässt,  welche  auch  den  Kreis  (C,  C)  enthält.  Ins- 
besondere lassen  sich  durch  Eh  zwei  Ebenen  legen,  welche  die  Kugel 
(0,  0')  in  einem  Punkte  berühren,  d.  i.  in  einem  Punktkreise  oder 
einem  Kreise  von  verschwindend  kleinem  Badius  schneiden. 

Es  werden  demnach  die  beiden  Kugeln,  welche  durch  den  Kreis 
(ß^O)  gehen  und  deren  jede   einen  von  den   genannten   Berührungs- 
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punkten   enthält,   die   gegebene   Kagel    (0,  OO   in   diesen   Pankten 
berühren. 

um  also  endlich  den  Berührungspunkt  einer  durch  die  Gerade 
Ek  gehenden  Berührebene  zu  finden,  führen  wir  zu  der  Geraden  Em 
eine  senkrechte  Diametralebene  D  und  legen,  um  ihre  Horizontal- 
trace  Da,  den  in  ihr  liegenden  größten  Ereis  K^  nach  K?^  um. 

An  Ä'g  durch  den  Schnittpunkt  d  von  Ek  und  D*  eine  Tangente 
dp^  gezogen,  ergibt  den  umgelegten  Berührungspunkt,  dessea 
Projectionen  ip^p')  leicht  zu  finden  sind.  . 

Die  Gerade  {Op,  0*p*)  muss  bekanntlich  den  Mittelpunkt  einer 
jeden  die  Engel  (0,  0')  in  {p^p')  berührenden  Engel  enthalten.  Es 
ergibt  sich  daher  der  Mittelpunkt  {MyMf)  der  gesuchten  Engel  im 
Schnitte  dieser  Geraden  mit  der  Geraden  {mg,  m'e').  Selbstverständlich 
liefert  die  zweite  Tangente  dp'^  des  Ereises  JC,®  eine  zweite  den  ge- 
stellten Bedingungen  entsprechende  Eugellage. 

Als  besonderer  Fall  des  vorhergehenden  Problems  kann  die  fol- 
gende Aufgabe  betrachtet  werden. 

§.  458. 

103,  Aufgäbe.  Es  ist  eine  Engel  zu  constmieren,  welche  durok 
drei  gegebene  Punkte  geht  und  eine  gegebene  Ebene  berührt. 

Die  gegebene  Ebene  nehmen  wir  wieder  als  horizontale  Projec- 
tionsebene  an,  die  Ebene  der  drei  gegebenen  Punkte  sei  E^Eu.  Die 
drei  gegebenen  Punkte  in  derselben  seien  (a,  a'),  (6,  b*)  und  (c,  cf) 
(Taf.  XVII,  Fig.  111). 

Zunächst  legen  wir  das  von  den  drei  gegebenen  Punkten  (a,  a% 
(&,  b')  und  (c,  cO  gebildete  Dreieck  um  die  Trace  Ek  seiner  Ebene  in 
die  horizontale  Projectionsebene  nach  %bf^CQ  um.  In  dieser  Lage 
umschreiben  wir  dem  Dreiecke  %bgCf,  den  Ereis  C^  und  führen  den 
Mittelpunkt  m^  desselben  in  die  Projection  nach  (m,  m')  zurück.  Wird 
nun ,  wie  in  der  vorhergehenden  Aufgabe ,  die  Gerade  {s,  s*)  geführt, 
welche  man  durch  (m,  m')  senkrecht  auf  die  Ebene  EpEk  der  gege- 
benen drei  Punkte  zieht,  so  stellt  diese  den  geometrischen  Ort  aller 
Punkte  dar,  welche  von  den  drei  gegebenen  Funkten  (a,  a%  (6,  h*) 
und  (c,  &)  den  gleichen  Abstaad  haben.  Die  Gerade  (s,  s')  repräsen- 
tiert somit  den  geometrischen  Ort  der  Mittelpunkte  der  durch 
die  obgenannten  Punkte  gehenden  Eugeln. 

Da  ferner  die  horizontale  Projectionsebene  eine  Berührebene  der 
gesuchten  Eugel  sein  soll;  so  muss  der  Berührungspunkt  (jp,  p')  der- 
selben der  Fußpunkt  des  vom  Eugelmittelpunkte  auf  die  horizontale 
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Projectionsebene  gefällten  Perpendikels  sein.  Nachdem  aber  der  Eugel- 
mittelpunkt  auf  der  Qeraden  (s,  s^)  liegt,  so  muss  der  genannte 
Berührungspunkt  mit  irgend  einem  der  Horizontalprojection  s'  an- 
gehörenden Punkte  zusammenfallen. 

Denken  wir  uns  den  horizontalen  Durchstoßpunkt  d  der  Qeraden 
(cb,  c^h')  mit  dem,  bisher  noch  unbekannten  Berührungspunkte  p*  ver- 
bunden, so  muss,  da  dc&  eine  Secante  der  Kugel  mit  den  Abschnitten 
8c^j  i\  (in  wahrer  Größe)  repräseutiert  und  dp'  eine  Tangente  der 
Engel  darstellt: 

dp*   z=  öCq.  (J6q  sein. 

Führt  man  von  d  an  den  Kreis  C^  die  Tangente  dr,  so  ist  auch 

tf  r*  =  c„d  .  &j,(J,  und  somit  dp'  =  är. 

Beschreibt  man  daher  aus  dem  Mittelpunkte  d  einen  Kreis  K' 
mit  dem  Badius  dr^  so  schneidet  dieser  die  Gerade  s'  in  zwei  Punkten 
p'  und  jp', . 

Den  vorhergehenden  Entwickelungen  gemäß,  ist  jeder  dieser 
beiden  Punkte  der  Berührungspunkt  der  horizontalen  Projectionsebene 
mit  einer  durch  die  drei  gegebenen  Punkte  (a,  a') ;  {b,  b')  und  (c,  c') 
gehenden  Kugel.  Die  Mittelpunkte  (Jf,  M')  und  (Jlf|,  M\)  der  beiden 
Kugeln  haben  mit  p  und  p^  gemeinschaftliche  Horizontalprojectionen 
und  können  daher,  als  Punkte,  welche  gleichzeitig  auch  der  Geraden 
{Sf  8')  angehören,  unmittelbar  festgestellt ,  beziehungsweise  durch  ihre 
Projectionen  bestimmt  werden* 

§.  459. 

104.  Aufgäbe.  Es  Ist  eine  Kugel  zn  construieren,  welche  durch 
zwei  gegebene  Punkte  a  und  b  geht  und  zwei  gegebene  Kugeln  S^ 
und  S^  berührt. 

Dass  die  Berührung  einer  Kugel,  welche  die  beiden  gegebenen 
Kugeln  Äj  und  S^  berührt,  nur  in  zwei  derartigen  Punkten  «j 
und  Oq  stattfinden  könne,  welche  in  Bezug  auf  den  äußeren  oder  den 
inneren  Ähnlichkeitspunkt  der  beiden  gegebenen  Kugeln  invers 
liegen,  ist  bereits  (Satz  254)  nachgewiesen  worden. 

Nehmen  wir  beispielsweise  den  äußeren  Ähnlichkeitspunkt 
A  der  beiden  Kugeln  S^  und  8^  an,  so  müssen  die  Berührungspunkte 
a^  und  Oq  der  gesuchten  Kugel  £  mit  den  beiden  gegebenen  Kugeln 
8i  und  8q  auf  einer  durch  A  gehenden  Geraden  liegen. 

Weiters  ist  bekannt,  dass  das  Product  Aa^ .  Acc^  constant  für 
alle  invers  liegenden  Punktepaare  der  beiden  Kugeln  sei.  Ferner  ist 
aber  auch  a|  und  a^  ein  Punktepaar  der  zu  suchenden  Kugel  2;  die 
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Potenz  des  Punktes  A^  in  Bezug  auf  die  Kugel  ^,  ist   daher  gleich 

der  Inversionspotenz  dieses  Punktes  in  Bezug  auf  die  beiden  gegebenen 

Kugeln. 

Zieht  man  demnach  einen  beliebigen  Strahl  y  durch  A^  welcher 

die  beiden  Kugeln  /S,  und  S^  in  dem  inversen  Punktepaar  |,g,  treffen 

mag    (derselbe    trifft    bekanntlich    noch    in    einem    zweiten    Paare), 

80  stellt 

Ai,  .  A^ 

die  Inversionspotenz  und  mithin  auch  die  Potenz  des  Punktes  A 
in  Bezug  auf  die  zu  suchende  Kugel  2  dar. 

Nachdem  aber  von  dieser  Kugel  zwei  Punkte  a  und  b  als  g^eben 
vorliegen,  wird  es  auch  keinerlei  Schwierigkeit  bieten,  einen  dritten 
Punkt  a'  derselben  zu  finden.  Zieht  man  nämlich  die  Gerade  Aa,  so 
trifft  diese  die  zu  construierende  Kugel  2J  zum  zweitenmale  in  einem 
Punkte  a\  welcher  mit  a  durch  die  Potenz 

Aa  .  Aa'  =  A^y  .  J.|, 

verbunden  ist  und  daher  leicht  construiert  werden  kann. 

Hiernach  ist,  wie  auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen,  das  vor- 
liegende Problem  auf  die  Aufgabe  102)  zurückgeführt.  Denn  legt 
man  durch  die  drei  Punkte  a,  b,  a'  eine  Kugel  2^,  welche  die  Kugel 
5,  in  einem  Punkte  o,  berührt,  so  wird  der  Strahl  Aa^  diese  Kugel 
zum  zweitenmale  in  einem  Punkte  a,  treffen  und  es  wird  offenbar 

-4«!  .  Aa^  =  Aa  .  Aa*  =  A^^.A^^ 

sein.  Der  Punkt  a,  gehört  somit  auch  der  Kugel  S^  an  und  wird 
den  den  beiden  Kugeln  S^^  und  2  gemeinsamen  Berührungspunkt 
darstellen. 

Letzteres  kann  unmittelbar  auch  durch  folgende  Betrachtung 
klar  gelegt  werden. 

Denken  wir  uns  durch  die  drei  Punkte  a,  b  und  a'  eine  Kugel 
£  gelegt,  welche  die  Kugel  S^  berührt,  und  nehmen  wir  den  Punkt 
A  als  Inversionscentrum,  das  Product 

J-Si .  -41,  =  Aa  .  Aa* 

aber,  als  Inversionsmodul  an,  so  verwandelt  sich  einerseits,  indem 
wir  uns  auf  die  Sätze  253)  und  254)  berufen,  die  Kugel  2  in  sieh 
selbst,   während  andererseits  die  Kugel  Si  in  die  Kugel  S^  übergeht. 

Berühren  sich  daher  S^  und  27,  so  muss  auch  zwischen  S^  und 
2  die  Berührung  stattfinden.  Nebenbei  sei  hier  noch  bemerkt,  dass, 
da  einerseits  durch  die  Punkte  a,  b,  a*  zwei  berührende  Kugeln  an  jS^ 
gelegt  werden  können  und  andererseits  der  innere  Ähnlichkeitspunkt 
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der  beiden  Engeln  S^  nnd  5,  in  gleicher  Weise  zwei  Kngellagen  er- 
gibt, vier  Engeln  constrniert  werden  können,  welche  den  gestellten 
Anfordernngen  entsprechen. 

§.  460. 

105.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Engel  zu  constmiereni  welche  dnrch 
zwei  gegebene  Punkte  m  und  n  geht,  eine  gegebene  Ebene  E  und 
eine  gegebene  Engel  S  berührt. 

Auf  ganz  ähnliche  Weise,  wie  die  vorhergehende  Aufgabe,  d.  i. 
vermittelst  des  Frincipes  der  Transformation  durch  reciproke  Badien, 
lässt  sich  auch  dieses  Problem  ohne  jedwede  Schwierigkeit  durch- 
fuhren. 

Ziehen  wir  vor  allem  jenen  Eugeldurchmesser  Äaai  der  Engel 
8y  welcher  zu  der  gegebenen  Ebene  E  senkrecht  steht.  Die  Endpunkte 
desselben  seien  Ä  und  a,  und  dessen  Schnittpunkt  mit  der  Ebene  E 
sei  a^. 

Sobald  man  (Satz  177)  den  einen  Endpunkt,  etwa  J.,  als  In- 
versionscentrum annimmt  und  die  beiden  Punkte  a  und  a^  als  invers 
voraussetzt,  d.  h.  das  Product  Äa.Aa^  als  Inversionsmodul  betrachtet, 
wird,  wie  bekannt,  die  Engel  iS  invers  in  die  Ebene  E  transformiert 
werden  können. 

Bestimmen  wir  nun  zu  einem  der  gegebenen  zwei  Punkte  m 
und  n,  beispielsweise  zu  dem  Punkte  m,  den  inversen  Punkt  mp  d.  h. 
constmieren  wir  m^  so,  dass  die  Relation 

Am  .  Am^  =  Aa  ,  Aa^ 

erfftUt  wird,  so  wird  bekanntlich  (§.  284)  auch  jede  durch  das 
inverse  Punktepaar  (m,  m^)  gehende  Euger2^  invers  in  sich  selbst 
transformiert.  Dies  gilt  natflrlich  auch  von  derjenigen  Engel  Z, 
welche  nach  der  in  Aufgabe  103)  entwickelten  Construction  durch  die 
drei  Punkte  m,  n,  m^  berührend  an  die  Ebene  E  gelegt  wird. 

Da  nun  die  besagte  Engel  einerseits  die  Ebene  E  berührt, 
andererseits  aber  durch  Inversion  in  sich  selbst  transformiert  wird, 
während  sich  die  Ebene  E  invers  in  die  gegebene  Engel  8  verwandelt, 
so  ist  einleuchtend,  dass  sich  auch  die  Engeln  S  und  U  berühren 
müssen,  dass  also  Z  die  gesuchte  Engel  darstelle. 

Berücksichtigt  man,  dass  sich  durch  die  drei  Punkte  m,  n  und 
m^  zwei  Engeln  legen  lassen,  welche  die  Ebene  E  berühren  (Auf- 
gabe 103)  und  dass  man  weiters  auch  den  zweiten  Endpunkt  a  des 
zu  E  senkrechten  Eugeldurchmessers  als  Inveisionscentrum  hätte  wählen 
können  (wobei  dann  A  und  a^  zwei  inverse  Punkte  vorgestellt  haben 
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würdeD),  so  ist  klar,  dass  es  im  allgemeinen  vier  Lagen  der  gesuchten 
Engel  geben  müsse. 

§.  46L 

106.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Engel  zu  constrnieren,  welche  durck 
einen  gegebenen  Pnnkt  a  gellt  und  drei  gegebene  Engeln  S^,S^  und 
Ä,  berührt. 

Fassen  wir  zunächst  die  Bedingung  ins  Auge ,  dass  die  zu 
suchende  Eugel  2J  durch  den  Fnu^t  a  gehen  und  die  beiden  Engeln 
S^  und  8^  berühren  solle. 

Nehmen  wir  für  einen  Augenblick  den  äußeren  (oder  auch  den 
inneren)  Ähnlichkeitspunkt  A^  ^  der  beiden  Eugeln  /S,  und  S^  als  In- 
versionscentrum an,  und  wählen  wir  den  Inversionsmodul  so,  dass  die 
Eugel  iSg  invers  in  die  Eugel  S,  transformiert  wird.  Letzteres  wird 
eintreten ,  wenn  wir  durch  -4, ,  einen  beliebigen  Strahl  y^ ,  führen, 
welcher  die  beiden  Eugeln  S^  und  S^  in  den  beiden  invers  liegenden 
Punkten  §p  1,  schneidet,  und  das  Product 

als  Inversionsmodul  betrachten. 

Durch  diese  Transformation  wird  die  zu  suchende  Eugel  J,  da 
sie  die  beiden  Eugeln  8^  und  8^  nothwendig  in  zwei  invers  liegenden 
Punkten  a,  und  a,  berühren  muss,  in  sich  selbst  verwandelt«  Hiebei 
muss  die  bezeichnete  Eugel  überdies,  außer  dem  Punkte  a  noch  einen 
zweiten  Punkt  a'  enthalten,  welcher  mit  a  ebenfalls  ein  inverses  Punkte- 
paar repräsentiert.    Dieser  Punkt  ist  vermöge  der  Belation: 

A^^a  •  Ai^a  =  ^1 9 Si  •  -^i a S2 
leicht  zu  construieren.    Es  ist  nun  einleuchtend,   dass  jede  Eugel  2^ 
welche  durch  das  Punktepaar  (a^a*)  geht  und  die  Eugel  8^  berührt, 
nothwendig  auch  (Satz  254}  die  Eugel  8^  berühren  müsse« 

Betrachten  wir  weiters  den  äußeren  (oder  auch  den  inneren) 
Ahnlichkeitspunkt  il,  3  der  beiden  Eugeln  8^  und  8^  als  Inversions- 
centrum,  und  wählen  wir  wieder  den  Inversionsmodul  so ,  dass  die 
Eugel  5,  invers  in  die  Eugel  8^  verwandelt  wird. 

Mit  Hilfe  dieses  Inversionsmoduls  (derselbe  ist,  wenn  S,  und  I3 
zwei  invers  liegende  Punkte  der  beiden  Eugeln  8^  und  8^  vorstellen, 
.4, 3  5, .  u4, 3  S3)  wird  dem  Punkte  a  ein  zweiter  Punkt  a"  invers  zu- 
geordnet, welcher  vermittelst  der  Beziehung 

leicht  construiert  werden  kann. 
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Nun  ist  aber  (Satz  250  und  254)  klar,  dass  jede  Eugel  27, 
welche  durch  die  beiden  Punkte  a  und  a"  geht  und  die  Eugel  S^ 
berührt,  nothwendig  auch  die  Kugel  S^  berühren  muss. 

Legt  man  daher  durch  die  Punkte  a,  a'  und  a"  [etwa  nach  der 
in  Aufgabe  102)  entwickelten  Methode]  eine  Kugel  27,  welche  die 
Kugel  S^  berührt,  so  muss  diese  Kugel,  wie  wir  eben  gesehen  haben, 
nothwendig  auch  die  Kugeln  S^  und  S^  berühren;  es  wird  demnach 
£  die  verlangte  Kugel  darstellen. 

Da  einerseits  durch  die  drei  Punkte  a,  a',  a"  zwei  Kugeln  ge- 
legt werden  können,  welche  die  Kugel  S^  berühren,  anderseits  aber 
auch  die  inneren  Ähnlichkeitspunkte  J, ,  und  J,  3  der  Kngelpaare  S^ , 
S^f  beziehungsweise  S^^  S^  benützt  werden  können,  so  folgt,  dass  es 
2.2.2  =  8  verschiedene,  die  Aufgabe  erfQllende  Kugellagen  gibt. 

Auf  dem  Principe  der  Inversion  beruhend,  sind  auch  noch  fol- 
gende Probleme  zu  lösen,  welche  man  als  Specialfälle  der  vorher- 
gehenden Aufgabe  ansehen  kann. 

§.  462. 

107.  Aufgäbe.  Es  ist  eine  Eugel  zu  construieren,  welche  durch 
einen  gegebenen  Punkt  m  geht,  und  eine  gegebene  Ebene  JEJ,  so  vde 
zwei  gegebene  Kugeln  S^  und  S^  berührt. 

Führen  wir  den  zur  Ebene  E  senkrechten  Durchmesser  A^  a^  der 
Eugel  S^,  nehmen  wir  den  einen  Endpunkt  A^  desselben  als  Inver- 
sionscentrum an  und  betrachten  den  anderen  Endpunkt  a^  sowie  den 
Punkt  a\ ,  in  welchem  dieser  Durchmesser  die  Ebene  E  schneidet,  als 
inverse  Punkte,  wählen  wir  also  das  Product 

-4,  ttj  .  A^  a\ 

als  Inversionsmodul,  so  verwandelt  sich,  dieser  Voraussetzung  gemäß, 
die  Eugel  S^  invers  in  die  Ebene  E. 

Wenn  wir  zu  dem  gegebenen  Punkte  m  den  inversen  Punkt  m* 
bestimmen,  was  mit  Hilfe  der  Relation 

A^  m.A^  m'  =  A^  a^.  A^  a,' 

leicht  geschehen  kann,  so  ist  (nach  Satz  262)  klar,  dass  jede 
Kugel  S,  welche  durch  die  beiden  Punkte  m  und  m'  geht  und  die 
Ebene  E  berührt,  nothwendig  auch  die  Kugel  S^  berühren  müsse. 

Führen  wir  weiters  den  zur  Ebene  E  senkrechten  Durchmesser 
A^  02  der  Kugel  S^^  betrachten  sodann  den  einen  Endpunkt  A^  des- 
selben als  Inversionscentrnm   und  den  Punkt  a,',   in  welchem    dieser 
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Durchmesser  die  Ebene  E  trifft,  als  invers  zu  dem  zweiten  Endpunkte  a^^ 
d.  h.  wählen  wir  das  Product 

als  Inversionsmodul,  so  entspricht  dem  gegebenen  Punkte  m  vermöge 
der  Beziehung 

Aq  m.A^  m"  =  Ä^  a^.Afi^* 

ein  inverser  Punkt  m". 

Nach  dem  Satze  262)  wird  jede  Kugel  2J,  welche  durch  die  beiden 
Punkte  m  und  m"  geht  und  die  Ebene  E  berQhrt,  nothwendig  auch 
die  Kugel  S^  berQhren.  Legen  wir  demnach  durch  die  drei  Punkte 
m,  m'  und  m"  eine  Kugel  27,  welche  die  Ebene  E  berührt,  so  wird 
diese  nach  den  vorhergehenden  Erörterungen  auch  mit  den  beiden 
Kugeln  S^  und  S^  eine  Berührung  eingehen,  mithin  eine  Lage  der 
gesuchten  Kugel  darstellen. 

Nachdem  man  durch  m,  m\  m**  zwei  Kugeln  berührend  an  die 
Ebene  E  legen  kann  und  andererseits  auch  die  zweiten  Endpunkte  a^ 
beziehungsweise  a,  der  zur  Ebene  E  senkrechten  Kugeldurchmesser 
als  Inversionscentra  gewählt  werden  können,  so  existieren  2.2.2  =  8 
verschiedene,  der  Aufgabe  genügende  Kugeln. 

§.  463. 

108.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  durok 
einen  gegebenen  Punkt  m  geht  und  zwei  gegebene  Ebenen  E^  und  E^ 
sowie  eine  gegebene  Kugel  S  berührt« 

Führen  wir  zunächst  denjenigen  Kugeldurohmesser  Ä^  a^y  welcher 
zur  Ebene  E^  senkrecht  steht,  und  betrachten  wir  den  einen  End- 
punkt A^  desselben  als  Inversionscentrnm,  sowie  den  Punkt  a/  in 
welchem  dieser  Durchmesser  die  Ebene  E^  trifft,  als  invers  zu  dem 
zweiten  Endpunkte  a^  dieses  Durchmessers,  d.  h.  wählen  wir  das 
Product 

als  Inversionsmodul,  so  transformiert  sich  die  Kugel  S  in  die  Ebene  E^. 
Dem  gegebenen  Punkte  m  wird  vermittelst  der  Beziehung 

Ä^  m.Ä^  m*  =  -4x  a^.^,  a/ 

ein  Punkt  m^  entsprechen. 

Mittelst  des  Satzes  262)  wurde  festgestellt,  dass  jede  Kugel  ^, 
welche  durch  die  beiden  Punkte  m  und  m*  berührend  an  die  Ebene  E^ 
gelegt  wird,  nothwendig  auch  die  Kugel  S  berühren  müsse. 

Legen  wir  demnach  vermittelst  der  in  Aufgabe  97)  entwickelten 
Oonstructionen   durch   die   beiden   Punkte   m  und  m*  eine  Kugel  JS, 
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welche  die  Ebenen  E^  und  E^  berührt,  so  wird  diese  Engel  Z  auch 
die  gegebene  Engel  S  berühren,  also  eine  Lage  der  gesuchten  Engel 
darstellen. 

Berücksichtigen  wir  weiters,  dass  durch  zwei  Punkte  auch  zwei 
Engeln  gelegt  werden  können,  welche  zwei  gegebene  Ebenen  berühren, 
und  beachtet  man  ferner,  dass  mit  derselben  Berechtigung  wie  a\,  auch 
der  andere  Endpunkt  a^  des  Eugeldurchmessers  -4^  a^  als  Inversions- 
centmm  hätte  angenommen  werden  können,  so  ergeben  sich  vier 
verschiedene  Eugellagen.  Ebenso  kann  man  aber  auch  die  Eugel  S 
auf  zweifache  Weise  in  die  andere  Ebene  E^  transformieren,  wodurch 
wieder  vier  Engeln  erhalten  werden.  Es  gibt  daher  im  ganzen  acht 
verschiedene  Lagen  von  Engeln,  welche  der  gestellten  Aufgabe 
genügen. 

Selbstverständlich  ist  auch  hier  der  Fall  denkbar,  dass  einige, 
ja  möglicherweise  selbst  alle  diese  Engeln  imaginär  werden.  Setzt 
man  diesbezüglich  beispielsweise  voraus,  dass  der  gegebene  Punkt 
innerhalb  der  gegebenen  Eugel  liege,  während  die  gegebenen  Ebenen 
beziehungsweise  Engeln,  die  ersterwähnte  Eugel  nicht  reell  schnei- 
den, so  existiert  keine  einzige  Eugel,  welche  den  gestellten  Bedin- 
gungen Genüge  leisten  würde. 

§.  464. 

J09.  Aufgabe,  Es  ist  eine  Kugel  zu  constmieren,  welche  drei 
gegebene  Ebenen  E^,  E^^  E^  und  eine  gegebene  Eugel  berührt. 

Setzen  wir  diesfalls  voraus,  es  sei  Z  eine  Eugel,  welche  iS^  in  s 
und  die  drei  Ebenen  ^i,  E^  und  E^  beziehungsweise  in  a,,  a,  und  a^ 
berührt.  Der  Berührungspunkt  $  der  beiden  Engeln  S  und  Z  ist 
gleichzeitig  ein  Ähnlichkeitspunkt  derselben. 

Zieht  man  die  Qeraden  sa,,  sa,,  .sa,,  welche  diesen  Berührungs- 
und Ähnlichkeitspunkt  s  mit  den  drei  Berührungspunkten  der  drei 
Ebenen  Eyy  E^,  E^  und  der  Eugel  27  verbinden,  so  treffen  diese 
Geraden  die  zweite  Eugel,  d.  i.  die  gegebene  Eugel  S  in  drei  Pnnkten 
a/,  aq  und  a^*^  welche  mit  den  erstangeführten  drei  Punkten  ähnlich 
liegen. 

Die  Tangentialebenen  E^\  E^'  und  E^'  der  Eugel  S  in  diesen 
Punkten  a^',  a^\  a^'  werden  sodann  zu  den  gegebenen  drei  Ebenen 
J?i,  E^  und  E^  parallel  sein,  während  deren  Schnittpunkt  JP%  wie 
leicht  einzusehen,  mit  dem  Schnittpunkte  P  von  JEJ,,  E^^  E^  ähnlich 
liegen  wird.  Hiernach  muss  die  Yerbindungsgerade  PP*  durch  deu 
Pnnkt  s  gehen. 

Peichka,  Darstellende  n.  projective  Geometrie.  III.  28 
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Diese  Betrachtung  liefert  sofort  alle  Anhaltspunkte  fftr  die  C!on- 
struotion  der  Kugel  £,  welche  die  Kugel  S  und  die  drei  Ebenen 
Eij  E^  und  £3  berühren  soll. 

Wir  legen  zu  diesem  Zwecke  parallel  zu  E^^  E^  und  E^  an  die 
Kugel  S  die  drei  Berührongsebenen  E\,  E^\  E^*\  suchen  den  Schnitt- 
punkt JP'  dieser  letzteren  und  verbinden  denselben  mit  dem  Schnitt- 
punkte P  der  drei  ersteren  durch  eine  Gerade  PP"^  welche  die  Kugel  S 
in  zwei  (reellen  oder  imaginären)  Punkten  p  und  p^  sohneiden  wird. 

Den  Torhergegangenen  Erörterungen  gemäß  kann  jeder  dieser 
beiden  Punkte  als  Berührungspunkt  der  zu  bestimmpenden  Kugel  S 
betrachtet  werden. 

um  endlich  den  Mittelpunkt  M  der  Kugel,  welche  beispielsweise 
dem  Berührungspunkt  p  entspricht,  zu  finden,  wird  bloß  zu  berück- 
sichtigen sein,  dass  derselbe  einerseits  auf  der  Geraden  Op  liegen 
müsse,  welche  den  Berührungspunkt  p  mit  dem  Mittelpunkte  0  der 
gegebenen  Kugel  8  verbindet,  andererseits  aber  auch  auf  derjenigen 
Geraden  liegen  werde,  welche  mit  den  Geraden  OP  ähnlich  liegt, 
d.  i.  also  auf  jener  Geraden,  welche  durch  P  parallel  zu  OP'  gezogen 
werden  kann. 

Was  die  Anzahl  der  der  Aufgabe  entsprechenden  Kugeln  anbelangt, 
so  ist  dieselbe  leicht  folgendermaßen  zu  finden.  Zu  jeder  der  drei 
Ebenen  E^^  E^  und  E^  kann  man  an  die  gegebene  Kugel  zwei  parallele 
Berührebenen  legen,  welche  sich  bekanntlich  auf  achtfache  Weise  zu 
dreien  combinieren  lassen.  Jedem  Tripel  solcher  zu  E^^  E^,  E^^  parallelen 
Ebenen  entsprechen  ferner,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  zwei  ver- 
sdiiedene  Kugeln  S ;  es  gibt  demnach,  die  imaginären  mit  inbegriffen, 
sechzehn  verschiedene  Lösungen  der  gestellten  Aufgabe. 

Auf  demselben  Principe  beruht  die  Lösung  folgender  Aufgabe. 

§.  465. 

HO.  Aufgabe.  Einem  geraden  Ereiskegel  ist  eine  Kugel  ein- 
zoschreiben,  welche  nebstbei  noch  eine  gegebene  Kugel  berührt. 

Denken  wir  uns  den  gegebenen  Kreiskegel  (5,0)  (Taf.  XI VII, 
Fig.  112)  auf  der  als  horizontale  Projectionsebene  gewählten  Ebene 
senkrecht  stehend,  und  seien  (£|,  K^')]  die  Contouren,  sowie  {0,  0*) 
der  Mittelpunkt  der  gegebenen  Kugel. 

Die  nothwendige  Bedingung  f&r  die  Existenz  einer  reellen  dem 
vorgegebenen  Probleme  entsprechenden  Kugel,  ist  die,  dass  die  gegebene 
Kugel  (f,  K^')  den  Kegel  {S^C)  reell  schneide. 

Behufs  Lösung  dieser  Aufgabe  kann  in  ähnlicher  Weise  wie  in 
dem  vorher  besprochenen  Falle  vorgegangen  werden. 
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Wir  denken  uns  diesfalls  der  Kugel  {K,  £,')  einen  Kegel  um- 
schrieben, welche  dem  gegebenen  Kegel  (8,  C)  parallel  ist.  Der  Scheitel 
(iS,,  8^')  dieses  Kegels  ergibt  sich  offenbar  als  der  Schnittpunkt  jener 
Tangenten  an  die  verticale  Kugelcontour  K  der  gegebenen  Kugel, 
welche  zu  den  Contourerzeugenden  des  gegebenen  Kegels  fß^  C) 
parallel  sind. 

Diese  beiden  Kegel  (5,  C)  und  (5|,  Cx)  werden,  den  früheren 
Betrachtungen  entsprechend,  in  Bezug  auf  den  Ähnlichkeits-(BerQhrungs-) 
punkt  der  gegebenen  Kugel  (K,  K/)  mit  der  zu  suchenden  Kugel 
(%,  k^ ')  ähnlich  gelegen  sein. 

Es  werden  mithin  auch  die  beiden  Kegelscheitel  {8y  8')  und  iSijS\) 
in  Bezug  auf  denselben  Berflhrungspunkt  ähnlich  liegen  müssen.  Der 
letztere  kann  daher  kein  anderer,  als  einer  von  den  beiden  Schnitt- 
punkten der  gegebenen  Kugel  (JT/Z^')  mit  der  Yerbindungsgeraden 
{SSi,  3' 8^')  sein.  Diese  beiden  Schnittpunkte,  von  welchen  wir  nur 
die  Verticalprojectionen  a  und  b  benöthigen,  ergeben  sich,  wie  bereits 
bekannt,  durch  eine  einfache  Drehung  der  Geraden  88^  um  den  hori- 
zontal-projicierenden  Kugeldurchmesser  08i  und  können  die  obbezeich- 
neten  Schnittpunkte  aus  der  gedrehten  Lage  %  und  b^  ebenso  leicht 
zurückgeführt  werden.  Die  Mittelpunkte  (M,  M)  und  (ilf,,  AT,')  der 
beiden,  der  vorliegenden  Aufgabe  entsprechenden  Kugeln  ergeben  sich 
unmittelbar  als  die  Schnittpunkte  der  Kegelachse  mit  jenen  beiden 
Geraden,  welche  den  Mittelpunkt  (0,  (/)  der  gegebenen  Kugel  {K,  K^') 
mit  den  eben  gefundenen  Berührungspunkten  a  und  b  verbinden. 

Im  vorliegenden  Falle  ergeben  sich,  wie  man  sieht,  bloß  zwei 
reelle  Lösungen,  da  man  von  dem  zweiten,  der  Kugel  {KfK\)  parallel 
zum  Kegel  (ßy  0)  umschriebenen  Kegel  keinen  Gebrauch  machen  kann, 
indem  diesfalls  die  Yerbindungsgerade  88^  der  beiden  Kegelscheitel 
die  gegebene  Kugel  nicht  reell  schneidet. 

Läge  jedoch  die  gegebene  Kugel  ganz  im  Inneren  des  gegebenen 
Kegels,  80  würden  beide  Kegel,  welche  der  Kugel  parallel  zu  dem 
gegebenen  Kegel  umschrieben  werden  können,  reelle  Lösungen  ergeben ; 
68  würden  daher  der  Aufgabe  unter  diesen  Umständen  vier  reelle, 
verschiedene  Kugeln  entsprechen. 

Weitere  Berührungsaufgaben,  bei  welchen  vier  gegebene 
Berührungsbedingungen  (Kugeln  und  Ebenen)  vorliegen,  können 
durch  inverse  Transformation  leicht  auf  die  Aufgabe  109) 
zurückgeführt  werden.  Die  Art  und  Weise^  wie  von  besagter  Trans- 
formation Gebrauch  gemacht  werden  kann,  wollen  wir  im  Nach- 
stehenden kurz  andeuten. 

28* 
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§.  466. 

111.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Eugel  zu  constmieren ,  welche  zwei 
gegebene  Ebenen  E,  nnd  E^  nnd  zwei  gegebene  Kugeln  S^  und  S,» 
berührt. 

Die  beiden  Ebenen  E^  nnd  E^  schneiden  sich  in  einer  Geraden 
Qj  welche  eine  der  beiden  Engeln,  allenfalls  5,  in  den  beiden  Punkten 
A  und  B  schneiden  möge. 

Nehmen  wir  den  Punkt  A  als  Inversionscentrnm  an,  so  werden, 
da  dieser  Punkt  den  beiden  Ebenen  E^  und  E^  sowohl,  als  auch  der 
Kngel  S^  angehört,  diese  drei  Gebilde  durch  Inversion,  man  mag  den 
Inversionsmodul  wählen  wie  man  will,  sich  immer  in  drei  Ebenen 
verwandeln,  und  zwar  transformieren  sich  die  Ebenen  E^  und  E^  in 
sich  selbst,  während  die  Eugel  ;S^  in  eine  Ebene  e^  fibergehen  mag. 

Wählen  wir  feruer  den  Inversionsmodul  speciell  so,  dass  die 
zweite  Engel  8^  in  sich  selbst  transformiert  wird,  d.  h.  nehmen  wir 
als  Inversionsmodul  die  Potenz  des  Punktes  A  in  Bezug  auf  die  Engel 
S^  an,  so  ergibt  die  Inversion  drei  Ebenen  J?,,  ^2,  e,  und  die  Eugel /S",. 
Constmieren  wir  nun  (Aufgabe  109)  eine  Eugel  fS^  welche  die  drei 
Ebenen  E,,  ^„  e^  und  die  Eugel  8^  berührt,  so  wird  dieselbe  (nach 
Satz  179)  in  eine  Eugel  2  invers  transformiert,  welche  außer  den 
beiden  Ebenen  E^  und  E^  und  der  Eugel  8^  auch  die  Eugel  8^  be- 
rühren muss,  eine  Lage  der  gesuchten  Eugel  darstellen. 

§.  467. 

112.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Eugel  zu  construieren,  welche  drei 
gegebene  Kugeln  5p  8^  und  S^  und  eine  gegebene  Ebene  E  berührt. 

Betrachten  wir  wieder  einen  Punkt  A^  welcher  den  beiden  Engeln 
8x  und  S^j  sowie  der  Ebene  E  gemeinschaftlich  ist,  als  Inversions- 
centrum, und  wählen  wir  als  Inversionsmodul  die  Potenz  dieses  Punktes 
A  in  B^zug  auf  die  Eugel  8^,  so  erreichen  wir  hiedurch,  dass  bei  der 
Transformation  die  Ebene  E  sowohl,  als  auch  die  Eugel  8^  sich  in 
sich  selbst  transformieren,  während  die  beiden  Engeln  8^  und  8^  in 
zwei  Ebenen  e^  und  e^  übergehen. 

Construieren  wir  nun  wieder  eine  Eugel  <t,  welche  die  drei  ge- 
gebenen Ebenen  e^ ,  6,,  E  und  die  Eugel  ^3  berührt,  so  wird  dieselbe 
durch  Inversion  in  eine  Eugel  2^  verwandelt,  welche  (nach  Satz  179) 
außer  der  Ebene  E  und  der  Eugel  8^  auch  die  beiden  Engeln  8^  und 
S^  berühren  muss,  und  daher  eine  Lage  der  verlangten  Eugel  dar- 
stellen wird. 
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§.  468. 

113.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  za  construieren,  welche  vier 
gegebene  Engeln  berülirt. 

Seien  S,,  S,,  S^  und  S^  die  vier  gegebenen  Kugeln.  Wählen 
wir  von  den  beiden  Paukten  A^  welche  die  drei  ersteren  Kugeln 
gemein  haben,  einen  als  Inversionscentrum  und  betrachten  wir  die 
Potenz  dieses  Punktes  A  in  Bezug  auf  die  vierte  Kugel  S^  als  Inver- 
sionsmodul, so  wird  diese  Kugel  S^  durch  Inversion  in  sich  selbst 
transformiert,  während  die  drei  ersten  Kugeln  S^y  S^  und  S^  in  drei 
Ebenen  £,,  E^  und  E^  übergehen  werden. 

Construiert  man  wieder  eine  Kugel  6,  welche  diese  drei  Ebenen 
El,  E^f  Eti  und  die  Kugel  S^  berührt,  so  übergeht  dieselbe  durch 
Inversion  in  eine  Kugel,  welche  außer  der  Kugel  8^  auch  noch  die 
drei  anderen  Kugeln  jS,,  S^  und  8^  berührt  und  mithin  eine  der  Auf- 
gabe entsprechende  Kugel  repräsentiert. 

Die  Zahl  der  Kugeln,  welche  den  letztangeführten  drei  Aufgaben 
entsprechen,  ist  stets,  die  imaginären  mit  inbegriffen,  gleich  sechzehn. 
Dies  lässt  sich  leicht  folgendermaßen  nachweisen. 

Sind  JEJp  Ef,  E^  drei  gegebene  Ebenen  und  8^  eine  Kugel,  so 
wissen  wir  bereits  (Aufgabe  109),  dass  es  sechzehn  Kugeln  £^,..Z^^ 
gäbe,  welche  diese  drei  Ebenen  E^,  E,^  und  E^  und  die  Kugel  8^ 
gleichzeitig  berühren« 

Transformieren  wir  diese  Gebilde  invers  a)  für  ein  beliebiges 
Inversionscentrum  im  Baume,  so  verwandeln  sich  bekanntlich  E^,  E^, 
J?3  und  8^  in  vier  Kugeln  und  b)  durch  ein  Centram,  welches  auf 
einer  Ebene,  etwa  auf  E^  liegt,  so  übergeht  diese  in  sich  selbst,  die 
drei  anderen  Gebilde  E^,  E^  und  8^  übergehen  dagegen  in  drei  Kugeb, 
sowie  endlich  c)  für  ein  Centrum,  das  auf  der  Schnittgeraden  zweier 
Ebenen,  allenfalls  auf  dem  Schnitte  von  j&,  und  JE/,,  liegt,  übergehen 
diese  in  sich  selbst,  die  Ebene  E^  und  die  Kugel  8^  dagegen  in  zwei 
Kugeln. 

In  jedem  dieser  drei  Fälle  verwandeln  sich  aber  die  sechzehn 
Kugeln  27^ . .  .Z^^  wieder  in  sechzehn  Kugeln,  welche  die  den  ursprüng- 
lichen gegebenen  Ebenen  und  Kugeln  entsprechenden  Ebenen  beziehungs- 
weise Kugeln  berühren. 

§.  469. 

Die  im  Vorhergehenden  angeführten  Constructionen  mit  Zuhilfe- 
nahme der  inversen  Transformation  setzen  als  nothwendige  Bedingung 
voraus,  dass  überhaupt  transformiert  werden  könne,  dass  also  mit 
anderen  Worten  die  gegebenen  Kugeln  und  Ebenen  reelle  gemein- 
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Schaft  liehe  Punkte  besitzeD,  die  als  Inversionscentra  angenommen 
werden  kennen.  Von  der  Inversion  Gebrauch  zu  machen,  wird  jedoch 
unmöglich,  wenn  die  Kugeln  und  Ebenen  keine  gemeinschaftlichen 
reellen  Punkte  besitzen. 

Trifft  dieser  Fall  ein,  so  muss  zur  LOsung  der  letzterwähnten 
Aufgaben  von  anderen  Methoden  und  anderen  uns  bereits  zu  Gebote 
stehenden  Hilfsmitteln  Gebrauch  gemacht  werden. 

Bezöglich  der  letzten  Aufgabe  wurde  bereits  im  theoretischen 
Theile  (§.  308  und  309)  eine  Auflösung  entwickelt,  welche  ganz 
allgemeine  Giltigkeit  hat,  einerlei  ob  die  vier  gegebenen  Kugeln  ge- 
meinschaftliche Punkte  besitzen  oder  nicht 

Sind  die  eine  Berührung  eingehenden  Gebilde  theilweise  Ebenen 
und  theilweise  Kugeln,  so  lassen  sich  die  dort  angegebenen  Gonstruc- 
tionen  durch  zweckm&ßige  Specialisierungen  auch' dann  verwenden,  wenn 
man  die  Ebenen  als  Kugeln  von  unendlich  großem  Badius  ansieht 
und  die  Potenzpunkte,  Ähnlichkeitspunkte  etc.  dieser  Anschauung 
gemftß  einfahrt 

Außer  diesen  eben  angedeuteten  Lösungsweisen  gibt  es  jedoch 
noch  viele  andere  Methoden,  welche  gleichfalls  zum  Ziele  führen,  ob- 
wohl auch  da  wieder  die  Constructionen  mitunter  resultatlos  werden 
können.  Es  genügt  jedoch  in  allen  Fällen  und  unter  allen  Umständen 
gewisse  Sätze  aus  der  Theorie  der  Kugel  in  geeigneter  Weise  snr 
Verwendung  und  Verwertung  zu  bringen.  Wir  wählen,  um  das  Gesagte 
durch  ein  Beispiel  zu  illustrieren,  geflissentlich  ein  bereits  früher 
^mittelst  Inversion^  gelöstes  Problem. 

114,  Aufgabe.  Eine  Kugel  ist  zu  construieren,  welche  zwei  ge- 
gebene Ebenen  und  zwei  gegebene  Kugeln  berührt. 

Seien  8^  und  S^  die  beiden  gegebenen  Kugeln,  E^  und  E^  die 
gegebenen  Ebenen.  Denken  wir  uns  zunächst  den  äußeren  (oder  den 
inneren)  Ähnlichkeitspunkt  A  der  beiden  Kugeln  S^  und  S^  bestimmt, 
und  construieren  wir  jene  Kugel  8^^  welche  einerseits  diesen  Punkt  A 
zum  Mittelpunkte  hat,  andererseits  aber  demselben  Kugelbüschel,  wie 
die  beiden  Kugeln  8^  und  8^  angehört  Jeder  Punkt  dieser  Kugel  8^ 
hat  (nach  Satz  263)  die  Eigenschaft,  dass  sich,  wenn  derselbe  als  Inver- 
sionscentrum angenommen  wird,  die  beiden  Kugeln  8^  und  8^  invers  in 
zwei  gleich  große  Kugeln  S\  und  8'^  verwandeln. 

Nehmen  wir  einen  der  beiden  Punkte  Jlf|,  in  welchem  die 
Kugel  8^  von  der  Sohnittgeraden  der  beiden  gegebenen  Ebenen  E^ 
und  £,  getroffen  wird,  als  Inversionscentmm  an,  so  werden  die  beiden 
Kugeln  5,  und  5,   in  zwei  andere,  jedoch  gleich  große  Kugeln  ^^ 
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und  S'^  übergehen  y  während  sich  die  Ebenen  E^  nnd  E^  in  sich  selbst 
transformieren. 

Es  ist  nun  eine  Engel  zu  constrnieren,  welche  die  beiden  Eogeln 
S\  und  8\,  sowie  die  beiden  £beneo  E^  ud  £,  berQhrt. 

Da  die  beiden  Kugeln  8\  und  S^q  gleich  groß  sind,  so  liegt  der 
Mittelpunkt  einer  jeden  Engel,  welche  diese  beiden  Engeln  berührt, 
in  derjenigen  Ebene,  in  Bezug  auf  welche  diese  Engeln  symmetrisch 
sind,  d.  h.  in  jener  Ebene  6,  welche  durch  die  Mitte  der  Centralen  auf 
dieselbe  senkrecht  geführt  wird. 

Soll  aber  die  Engel  tf  nebstbei  auch  die  beiden  Ebenen  E^  und 
Eq  berühren^  so  wird  sie  auch  mit  jeder  der  beiden  Ebenen  E\  und 
E\  eine  Berührung  eingehen,  welche  beziehungsweise  zu  E^  und  E^, 
in  Bezug  auf  die  ebm  gefundene  Ebene  e  als  Symmetrieebene,  sym- 
metrisch liegen. 

Construiert  man  also  die  der  einen  Ebene,  beispielsweise  der 
Ebene  E^,  symmetrische  Ebene  E\;  bestimmt  man  ferner,  allenfalls 
nach  der  Methode,  welche  bei  der  Aufgabe  100)  gewählt  wurda,  die- 
jenige Engel  4T,  welche  die  drei  Ebenen  E^^  Eq  und  JE\,  sowie  die 
Engel  S\  berührt,  so  wird  diese  Eugel  noth wendig  auch  die  Eugel  S'^ 
berühren  müssen.  Die  dieser  Eugel  6  invers  entsprechende  Eugel  H 
wird  sodann  offenbar  sowohl  die  Ebenen  E^  und  E^ ,  als  auch  die 
beiden  gegebenen  Engeln  S^  und  8^  berühren  müssen,  also  eine 
Lage  der  gesuchten  Eugel  repräsentieren. 

In  ähnlicher  Weise  könnte  auch  die  eine  oder  die  andere  der 
übrigen  letzt  besprochenen  Berührungsaufgaben  gelöst  und  durch- 
geführt werden. 

Es  mögen  nun  noch  einige  Berührungsauf  gaben  Erwähnung 
finden,  behufs  deren  Lösung  wir  Methoden  zur  Anwendung  bringen 
wollen^  welche  von  den  früheren  abweichen. 

So  haben  wir  beispielsweise  im  Vorhergegangenen  die  Aufgabe 
gelöst  „eine  Eugel  zu  construieren,  welche  einem  gegebenen  Eeg^  ein- 
geschrieben ist  und  nebstbei  eine  g^ebene  Eugel  berührt*'.  Wählen 
wir,  um  die  Verschiedenheit  der  Lösung  hervorzuheben,  das  nach- 
stehende analoge  Problem. 

§.  470. 

115.  Aufgabe.  Einem  geraden  Xreiscylinder  ist  eine  Eugel  ein- 
zuschreiben, welche  eine  gegebene  Eugel  berührt. 

Die  horizontale  Projectionsebene  wählen  wir  derart,  dass  dieselbe 
zu  der  Cylinderachse  senkrecht  steht,    so   also,   dass   die  horizontale 
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Projection  derselben  als  ein  Kreis  C  (Taf.  XVIII,  Fig.  113),  dargestellt 
erscheint,  während  dessen  verticale  Projection  durch  die  beiden  Con- 
tourerzeugenden  U^  und  ü^  repräsentiert  wird.  Die  gegebene  Engel 
sei  durch  ihren  Mittelpunkt  (0,0')  und  ihre  Contouren  (Ä,Ä'j)  dar- 
gestellt. 

Da  die  sämmtlichen  dem  Cylinder  eingeschriebenen  Kugeln  gleich 
groß  sind,  der  Badius  jeder  derselben  also  dem  Radius  des  Basis- 
kreises (?  dieses  Cylinders  gleich  ist,  so  wird  folgende  einfache  Con- 
struction  zum  Ziele  führen. 

Denken  wir  uns  nämlich  eine  Kugel  {Jc^k\)  construiert,  welche 
mit  der  gegebenen  Kugel  {K,K\)  den  Mittelpunkt  (0,  0*)  gemein  hat, 
deren  fiadius  li  aber  um  jenen  r  der  Cylinderbasis  C*  größer,  als  der 
liadius  Q  der  gegebenen  Kugel  (K^K\)  ist,  so  repräsentiert  diese 
Kugel  bekanntlich  den  geometrischen  Ort  der  Mittelpunkte  aller 
Kugeln,  welche  die  Kugel  {K,K\)  berühren,  und  deren  fiadius  dem 
Halbmesser  r  des  Basiskreises  C  gleich  ist. 

Bestimmen  wir  nun  die  Schnittpunkte  (M^M')  und  (M^yM\) 
dieser  Kugel  {k^k'^)  mit  der  Cylinderachse  {Z,Z'),  und  beschreiben 
wir  aus  denselben,  als  Mittelpunkte,  die  Kugeln  K^  und  K^  mit  dem 
Radius  r  des  Basiskreises  C,  so  werden  diese  einerseits  dem  Gylinder 
eingeschrieben  sein,  andererseits  aber  die  Kugel  {K,K\)  berühren  und 
mithin  den  durch  die  Aufgabe  gestellten  Bedingungen  entsprechen. 

Die  Bedingung,  dass  eine  Kugel  eine  gegebene  Gerade 
berühre,  ist  von  jener,  dass  die  Kugel  einegegebene 
Ebene,  oder  dass  die  Kugel  wieder  eine  Kugel  berühre, 
wesentlich  verschieden. 

Die  auf  die  Berührung  von  Kugeln  mit  gegebenen  Geraden 
bezüglichen  Aufgaben  sind  auch  nicht  in  solcher  Allgemeinheit  mit 
Zirkel  und  Lineal  ausführbar,  wie  dies  bei  den  bisher  gelösten  oban- 
geführten  Aufgaben  ohne  jedwelohe  Schwierigkeit  möglich  war.  Der 
Grund  hievon  i^t  leicht  einzusehen. 

Wir  wissen  nämlich,  dass  der  geometrische  Ort  aller 
Punkte,  welche  von  zwei  gegebenen,  sich  nicht  schneidenden 
Geraden  einen  gleichen  Abstand  besitzen,  d.  i.  also  der  geo- 
metrische Ort  der  Mittelpunkte  aller  Kugeln,  welche  diese  zwei  Geraden 
berühren,  ein  hyperbolisches  Paraboloid  sei.    (Satz  HO). 

Sind  nun  noch  anderweitige  Berührungsbedingungen  oder  Punkt- 
bedingungen zu  erfüllen,  so  kommt  es  im  allgemeinen  sehr  häufig  vor, 
dass  der  Schnitt  eines  Paraboloides  mit  einer  Kugel,  einem  Kreise 
oder  einem  anderen  Paraboloide  zu  construieren  ist,  dass  wir  also  auf 
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eine  Aufgabe  vierten  Grades  geführt  werden,  die  im  allgemeinen 
mit  Zuhilfenahme  von  Zirkel  und  Lineal  graphisch  nicht  ausgeführt 
werden  kann. 

Nachstehend  wollen  wir  jedoch  versuchen,  von  den  constructiv 
durchführbaren  Problemen  dieser  Art  einige  graphisch  aufzulösen. 

§.  471. 

116,  Aufgale.  Es  ist  eine  Kugel  von  gegebenem  Radius  zu  con- 
struieren,  welche  eine  gegebene  Gerade  und  zwei  gegebene  Ebenen 
berührt. 

Der  geometrische  Ort  der  Mittelpunkte  aller  Kugeln  von  dem 
constanten  Eadius  B,  welche  eine  Ebene  E^  berühren,  besteht  aus 
jenen  beiden  Ebenen  e\  und  6"^,  welche  zu  der  Ebene  Ej^  parallel 
sind  und  von  derselben  den  Abstand  B  besitzen.  Ebenso  wird  der 
geometrische  Ort  der  Mittelpunkte  aller  Engeln  vom  Radius  12,  welche 
die  zweite  Ebene  E^  berühren,  durch  die  beiden  zu  E^  in  einem  Ab- 
stände B  parallel  geführten  Ebenen  e'^  und  e"^  repräsentiert. 

Die  vier  Schnittgeraden  ^f^,  g^,  g^  und  g^  dieser  vier  Ebenen 
^i'i  ^i"?  V»  ^a"  stellen  mithin  den  geometrischen  Ort  der  Mittelpunkte 
aller  jener  Kugeln  vom  Radius  B  dar,  welche  gleichzeitig  die  beiden 
Ebenen  E^  und  E^  berühren. 

Endlich  ist  der  geometrische  Ort  aller  Punkte^  die  von  der 
Geraden  l  den  Abstand  B  besitzen,  d.  h.  der  geometrische  Ort  der 
Mittelpunkte  aller  Kugeln  vom  Radius  B,  welche  die  gegebene  Gerade  l 
berühren,  ein  gerader  Kreiscylinder,  dessen  Achse  diese  Gerade  und 
dessen  Basiskreis,  ein  Kreis  von  dem  Radius  B  ist. 

Bestimmt  man  nun  die  Durchschnittspunkte  jeder  der  vier 
Geraden  g^,  g^,  g^  und  g^  mit  diesem  Cylinder,  so  erhält  man  acht 
Punkte,  deren  jeder  von  der  Geraden  l  sowohl,  als  auch  von  den 
beiden  Ebenen  E^  und  E^  den  Abstand  B  besitzt,  also  den  Mittel- 
punkt einer  der  Aufgabe  entsprechenden  Kugel  darstellt. 

§.  472! 

117,  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  drei 
gegebene  Ebenen  E\f  £„,  E^  und  eine  gegebene  Gerade  l  berührt. 

Die  sechs  Winkelhalbierebenen  der  drei  gegebenen  Ebenen  £, ,  E^^ 
Ej^  schneiden  sich  in  vier  Geraden,  deren  jede  einen  geometrischen  Ort 
solcher  Punkte  repräsentiert,  welche  von  den  drei  Ebenen  E^,  E^xxniE^ 
gleiche  Abstände  bat.  Diese  vier  Geraden,  nennen  wir  sie  ^i,^), ^3  und  y^, 
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sind  daher  die  geometrischen   Orte   der  Mittelpunkte  aller  Engeln, 
welche  die  drei  Ebenen  berühren. 

Denken  wir  uns  nun  in  einer  der  vier  Geraden,  allenfalls  in 
g^y  jene  beiden  Punkte  M^  und  M\y  welehe  von  der  Geraden  I  und 
von  einer  der  drü  gegebenen  Ebenen,  beiapielaweise  Yon  £|,  einen 
gleichtti  Abstand  baben,  beatiiiiiiit,  nnd  beadureiban  wir  mit  dieaen 
Abständen  ab  Badien,  ans  den  dieBbesflglichen  Punkten  JM^,  respectiye 
M\  als  Mittelpunkten,  Engeln,  so  werden  diese  offenbar  nicht  nur 
die  Gerade  {  und  die  Ebene  E^^  sondern  auch  die  beiden  Ebenen  E^  und 
E^  berühren,  also  der  gestellten  Aufgabe  entsprechen. 

Da  auf  jeder  der  Geraden  g^  .  •  .  g^  zwei  derartige  Punkte 
Jf  und  Jf 'fliegen,  so  folgt,  dass  die  gestellte  Aufgabe  acht  verschiedene 
Auflösungen,  die  natürlich  auch  zum  Theile  imaginär  werden  kOnnen, 
zulässt. 

§.  47a 

118.  Aufgabe.  Es  Ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  zwei 
sieb  sehneidende  Geraden  l^  und  l^  und  zwei  gegebene  Ebenen  E^  nnd 
E^  berührt 

Der  geometrische  Ort  der  Mittelpunkte  aller  Engeln,  welche  die 
beiden  Geraden  \  und  2,  berühren,  |d.  i.  der  geometrische  Ort  aller 
Punkte,  welche  von  den  beiden  Geraden  Z,  und  I,  einen  gleichen  Ab- 
stand haben,  wird  durch  jene  beiden  Ebenen  \  und  \  repräsentiert, 
welche  auf  der  Ebene  der  beiden  Geraden  l^  und  I,  senkrecht  stehen 
und  die  Winkelhalbierenden  Geraden  von  (Ipl,)  enthalten. 

Ferner  ist  der  geometrische  Ort  der  Mittelpunkte  aller  Engeln, 
welche  die  beiden  Ebenen  E^  und  E^  berühren,  zusammengesetzt  aus 
den  beiden  Ebenen  H^  und  jB^,  welche  die  beiden  von  E^  und  E^  ge- 
bildeten Winkel  halbieren. 

Die  vier  Ebenen  H^^  H^^  \  und  \  schneiden  sich  in  vier 
Geraden  g^^  g^  g^  und  g^  von  solcher  Beschaffenheit,  dass  jeder  Punkt 
in  einer  dieser  Geraden  gleiche  AbslAnde  von  den  beiden  Geraden  {| 
und  I„  und  ebenso  auch  gleiche  Abstände  von  den  Ebenen  E^  und  E^ 
besitzt.  Soll  aber  einer  dieser  Punkte  gleichzeitig  ein  Mittelpunkt  der 
gesuchten  Eugel  sein,  so  ist  nothwendig,  dass  diese  beiden  Paare  von 
Abständen  auch  untereinander  gleich  sind. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  man  wieder  jene  beiden  Punkte  auf 
der  Geraden  ^i  suchen,  welche  von  einer  der  beiden  Geraden  \  nnd 
l^  y  beispielsweise  von  der  Geraden  2| ,  und  von  einer  der  beiden 
Ebenen  E^  und  J?,,  allenfalls  von  der  Ebene  £, ,   einen  gleichen 
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Abstand  besitzen.  Diese  beiden  Punkte  werden  sodann  offenbar  die 
Mittelpunkte  zweier  Ei^eln  sein,  welche  den  Bedingungen  der  ge- 
stellten Aufgabe  entsprechen« 

Da  auf  jeder  der  vier  Geraden  jr, ,  g^^  g^  und  g^  zwei  solehe 
Punkte  existieren,  so  gibt  es  acht  verschiedene,  der  Anfgibe  ent- 
sprechende Kugeln. 

§.  474. 

119.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Engel  zu  construieren,  welche  drei 
sich  in  einem  Pnnkte  schneidende  Geraden  {,.  /,  und  l^^  und  eine  ge- 
gebene Ebene  E  beriUirt. 

Denken  wir  uns  die  drei  Geraden,  welche  selbstierständlich  nicht 
in  einer  und  derselben  Ebene  liegen  dürfen,  als  die  Erzeugenden  eines 
geraden  Ereiskegels.  Ein  solcher  Kegel  wird  bekanntlich  erhalten, 
wenn  man  auf  den  drei  Geraden  2^  2,  und  \  von  ihrem  gemeinschaft- 
lichen Schnittpunkte  2  aus  drei  gleiche  Strecken  Sa^  =  Ua^  =  Ea^ 
abschneidet.  Der  Kreis,  welcher  dnreh  die  drei  Punkte  a,,  a,  und  a^ 
bestimmt  ist,  repräsentiert  den  geraden  Querschnitt  des  gesuchten 
Kreiskegels,  w&hrend  die  Verbii^dnngsgerade  seines  Mittelpunktes  mit 
dem  Scheitel  2i  die  zugehörige  Kegelachse  darstellt 

Jede  diesem  geraden  Kreiskegel  eingeschriebene  Kugel  ist  so- 
dann eine  solche,  welche  die  drei  gegebenen  Geraden  I,,  2,  und  {3 
berührt.  Der  Mittelpunkt  derselben  liegt  auf  der  genannten  Kugel- 
achse. Jede  diesem  Kegel  eingeschriebene  Kugel  berührt  gleichzeitig 
eine  jede  Tangentialebene  des  Kegels. 

Hierauf  gestützt  ergibt  sich  folgende  einfache  Gonstruction  für 
den  Mittelpunkt  der  gesuchten  Kugel. 

Sei  T  eine  beliebige  Tangentialebene  des  Kegels.  Die  gesuchte 
Kugel  muss  nun  diese  Ebene  T  berühren  und  soll  auch  mit  der  ge- 
gebenen Ebene  E  eine  Berührung  eingehen;  ihr  Mittelpunkt  wird 
daher  in  einer  der  beiden  Winkelhalbierebenen  von  T  und  E  liegen, 
wird  also  im  Schnitte  dieser  Winkelhalbierebenen  mit  der  Kegelachse 
erhalten  werden. 

Berücksichtigt  man  endlich,  dass  die  Strecken  2a^  =  27a,  ^  Ea^ 
zu  verschiedenen  Seiten  des  Punktes  S  aufgetragen  werden  können,  so 
erhält  man  vier  verschiedene  gerade  Kreiskegel,  welche  durch  die 
Geraden  \^  l^  und  {,  gehen.  Auf  der  Achse  eines  jeden  dieser  Kegel 
liegen y  wie  wir  soeben  hervorgehoben  haben,  die  Mittelpunkte  zweier 
der  Au^be  entsprechenden  Kugeln ;  die  Aufgabe  wird  daher  durch 
acht  verschiedene  Kugeln  erfüllt. 
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§.  475. 


120,  Äufgahe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  drei 
sicli  in  einem  Punkte  schneidende  Geraden  Z,,  l^  und  {3  berührt  und 
durch  einen  gegebenen  Punkt  P  gejit. 

Sind  also  i, ,  l^,  l^  die  gegebenen  drei  Geraden  und  P  der  gegebene 
Funkt,  so  wird  man  wieder  einen  durch  die  Geraden  i^,  Z,  und  {3 
gehenden  geraden  Ereiskegel  construieren.  Diesem  Ereiskegel  ist  sodann 
eine  Kugel  einzuschreiben,  welche  gleichzeitig  durch  den  Punkt  P  geht. 
Vorstehendes  Problem  reduciert  sich  somit  auf  einie  bereits  früher 
(§.  455)  gelöste  Aufgabe. 

Nachdem  es  einerseits  zwei  Kugeln  gibt,  die  durch  einen  Punkt 
gehen  und  einem  geraden  Kegel  eingeschrieben  sind,  und  da  anderer- 
seits vier  gerade  Kreiskegel  durch  die  drei  gegebenen  Kugeln  gelegt 
werden  können,  so  gibt  es  acht  Auflösungen,  von  welchen  jedoch,  da 
der  gegebene  Punkt  im  Inneren  des  Kreiskegels  liefen  muss,  und  dies 
offenbar  bloß  bei  einem  einzigen  der  vier  Kegel  eintritt,  nur  zwei 
reell  siod. 

§.  476. 

12L  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  drei 
gegebene  in  einem  Funkte  sich  schneidende  Geraden  2,,  lo  und  ^3  und 
eine  gegebene  Kugel  S  berührt. 

Construiert  man  wieder  einen  geraden  Kreiskegel,  welcher  die 
drei  Geraden  Z^,  Iq  und  Ij^  zu  Erzeugenden  hat,  so  reduciert  sich  die 
vorstehende  Aufgabe  auf  das  bereits  gelöste  Problem:  ^Eine  Kugel 
einem  geraden  Kreiskegel  einzuschreiben,  welche  nebstbei  eine  gegebene 
Kugel  bei-ührt." 

Diese  letztangeffihrte  Aufgabe  bietet,  wie  wir  an  der  betreffenden 
Stelle  (§.  465)  fanden,  vier  Lösungen.  Durch  die  drei  Geraden  ?i, 
l„  und  ?3  können  aber  vier  verschiedene  gerade  Kreiskegel  gelegt 
werden,  was  somit  sechzehn  verschiedene  Kugeln  ergibt.  Von  diesen 
sechzehn  Kugeln  werden  stets  mindestens  vier  derselben  reell  sein. 

Schneidet  die  gegebene  Kugel  alle  drei  Geraden  Z|,  l^  und  Z3,  so 
existieren  mindestens  zehn  reelle  Kugeln,  welche  den  Bedingungen  der 
Aufgabe  genügen. 

§.  477. 

122.  Aufgabe,  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  drei 
gegebene  in  einer  und  derselben  Ebene  e  liegende  Qeraden  Z„  l^  und 
Z3  berührt  und  durch  einen  gegebenen  Funkt  a  geht. 
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Es  ist  einleuchtend^  dass  jede  Kugel,  welche  die  drei  gegebenen 
Geraden  berühren  soll,  durch  einen  der  vier  Kreise  gehen  muss,  die 
dem  Dreieck  l^,  I2,  l^  beziehungsweise  ein-  oder  angeschrieben  sind. 

Sei  K  einer  dieser  vier  Kreise,  so  wird  der  geometrische  Ort  der 
Mittelpunkte  aller  Kugeln,  welche  durch  diesen  Kreis  gehen,  die 
Gerade  0  sein,  welche  im  Mittelpunkte  0  dieses  Kreises  senkrecht  zu 
dessen  Ebene  e  gezogen  werden  kann. 

Soll  nebstbei  eine  von  diesen  Kugeln  durch  den  gegebenen  Punkt  a 
gehen,  so  wird  der  Mittelpunkt  derselben  von  diesem  Punkte  a  und 
von  irgend  einem  beliebigen  Punkte  x  des  Kreises  K  einen  gleichen 
Abstand  haben,  also  in  jener  Ebene  liegen  müssen,  welche  in  der  Mitte 
der  Strecke  ax  auf  diese  senkrecht  gelegt  wird.  Besagte  Ebene  wird 
die  vorgenannte  Gerade  is  in  dem  verlangten  Kugelmittelpunkte  treifen. 

Da  es  vier  Kreise  K  gibt,  deren  jeder  die  drei  Geraden  J,,  Z^,  Z3 
berührt  und  durch  jeden  derselben  eine  Kugel  geht,  welche  der  Auf- 
gabe entspricht,  so  folgt,  dass  die  gestellte  Aufgabe  vier  Lösungen 
gestattet,  von  welchen,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  mindestens 
drei  reell  sein  müssen. 

§.  478. 

123  Aufgabe.  Es  Ist  eine  Kugel  zu  constmieren,  welche  drei 
in  einer  Ebene  liegende  Geraden  Z,,  l^  und  l^  und  eine  gegebene 
Ebene  E  berührt. 

Man  wird  diesfalls  vorerst  die  vier  Kreise  zeichnen,  welche  die 
drei  Geraden  Zj,  Z^  und  Z3  berühren.  Durch  jeden  dieser  vier  Kreise 
kann  man  (Aufgabe  103)  Kugeln  legen,  welche  die  gegebene  Ebene  E 
berühren,  und  wird  unschwer  finden,  dass  die  gestellte  Aufgabe  acht 
Auflösungen  zulasse. 

§.  479. 

134.  Aufgäbe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  constmieren,  welche  drei 
gegebene  in  einer  Ebene  liegende  Geraden  Z, ,  l^,  l^  und  eine  gegebene 
Kugel  S  berührt. 

Das  vorstehende  Problem  lässt  sich  unmittelbar  auf  die  Auf- 
gabe 102)  zurückführen.  Denn  sind  k^,  k^,  k^  und  k^  die  vier  Kreise, 
welche  die  drei  Geraden  berühren,  so  hat  man  offenbar  nichts  anderes 
zu  thun,  als  durch  einen  dieser  Kreise  jene  Kugeln  zu  legen,  welche 
die  gegebene  Kugel  S  berühren.  Da  aber  durch  jeden  dieser  Kreise 
zwei  derartige  Kugeln  geführt  werden  können,  so  gibt  es  im  ganzen 
acht  Kugeln,  welche  der  gestellten  Aufgabe  entsprechen. 
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§.  480. 

125.  Aufgäbe.  Es  ist  eine  Engel  zn  oonstrnieren,  welche  dnrck 
drei  gegebene  Pnnkte  a,  b  nnd  c  geht  nnd  eine  gegebene  Gerade  l 
berührt« 

Legen  wir  durch  die  drei  Punkte  a,  b  und  c  eine  Ebene  e,  und 
zeichnen  wir  in  dieser  Ebene  den  durch  die  drei  Punkte  a,  by  c  gehen- 
den Kreis  K,  so  muss  durch  diesen  nothwendig  auch  die  gesuchte 
Eugei  gehen.  Der  Mittelpunkt  dieser  Engel  wird  auf  der  Geraden  e 
liegen,  die  man  im  Mittelpunkte  des  Ereises  K  normal  zu  dessen 
Ebene  e  zieht. 

Bestimmen  wir  endlich  den  Durchschnittspunkt  d  der  gegebeneu 
Geraden  l  mit  der  Ebene  e,  so  stellt  die  von  S  aus,  an  den  Ereis  K 
gezogene  Tangente  dr,  gleichzeitig  auch  eine  Eugeltangente  dar. 

Da  nun  bekanntlich  sämmtliche  Tangenten  einer  Kugel  von  einem 
und  demselben  Punkte  d  aus  gleiche  Längen  besitzen,  so  wird  es, 
weU  auch  die  Gerade  l  eine  Tangente  der  Eugel  sein  soll,  genügen, 
die  Strecke  är  auf  derselben  vom  Punkte  d  aus,  nach  der  einen  oder 
anderen  Seite  aufzutragen,  um  in  dem  Endpunkte  jp  oder  p'  den  Be- 
rührungspunkt der  Geraden  l  mit  der  gesuchten  Eugel  zu  erhalten. 

Legt  man  ferner  durch  jp  oder  durch  p^  eine  Ebene  senkrecht 
auf  die  Gerade  1,  so  muss,  wie  an  und  für  sich  klar  ist,  diese  den 
Mittelpunkt  der  gesuchten  Eugel  enthalten;  derselbe  wird  sich  daher 
im  Schnitte  M  oder  Jf  dieser  Ebenen  mit  der  Geraden  0  ergeben. 
Die  beiden  Punkte  p  und  p'  liefern  zwei  verschiedene  Auflösungen. 

§.  481. 

126.  Aufgabe,  Es  ist  eine  Engel  zu  constmieren ,  welche  eine 
gegebene  Engel  S  in  einem  bestimmten  Punkte  a  nnd  nebstbei  eine 
gegebene  Gerade  l  berührt. 

Construiert  man  die  Tangentialebene  T  der  Eugel  S  im  Punkte  a, 
so  wird  diese  Ebene  T  die  gegebene  Gerade  l  in  irgend  einem  Punkte  d 
treffen.  Die  Verbindungslinie  da  ist  sodann  eine  Tangente  der  Kugel 
im  Punkte  a,  und  da  auch  l  eine  Tangente  der  Kugel  darstellen  soll, 
so  muss,  wie  bekannt,  deren  Berührungspunkt  p  ?on  d  ebenso  weit 
entfernt  sein,  als  der  Punkt  a  von  d.  Es  genügt  daher,  die  Strecke  da 
von  d  aus  auf  l  aufzutragen,  um  in  deren  Endpunkt  jp  den  Berührungs- 
punkt der  gesuchten  Kugel  zu  erhalten. 

Legt  man  sodann  durch  p  eine  Ebene  senkrecht  auf  l,  so  schneidet 
diese  diejenige  Gerade,  welche  den  BerQhrungspunkt  a  mit  dem  Mittel- 
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punkte  der  gegfebenen  Engel  S  verbindet,  in  dem  Mittelpunkte  M  der 
verlangten  Kugel. 

Nachdem  man  die  Strecke  da  zu  beiden  Seiten  von  d  auf  l  auf- 
tragen kann,  so  ergeben  sich  zwei  verschiedene  der  Aufgabe  entspre- 
chende Engeln. 

Als  Specialfall  der  vorstehenden  Aufgabe  kann  das  folgende 
Problem  betrachtet  werden. 

§.  482. 

126  a.  Aufgabe.  Eine  Engel  ist  zu  constraieren,  welche  eine 
gegebene  Ebene  E  in  einem  bestimmten  Punkt  p  und  nebstbei  eine 
gegebene  Gerade  I  berührt 

§.  483. 

127.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Engel  zu  coistruieren,  welche  eine 
gegebene  Gerade  in  einem  bestimmten  Punkte  berührt  und  durch 
zwei  gegebene  Punkte  geht 

Sei  {  die  gegebene  Gerade,  p  der  in  derselben  gegebene  Berüh- 
rungspunkt und  seien  a  und  b  die  beiden  gegebenen  Punkte. 

Da  bereits  drei  Punkte,  nämlich  p,  a  und  6,  als  gegeben  vor- 
liegen, so  wird  die  gestellte  Aufgabe  offenbar  auf  das  bekannte  Problem : 
„einem  Tetraeder  eine  Engel  zu  umschreiben*',  zurückgeführt  sein, 
wenn  man  im  Stande  ist,  einen  vierten  Punkt  c  der  Engel  zu  finden. 
Letzteres  ist  in  der  That  sehr  leicht  möglich. 

Man  hat  diesfalls,  wie  wir  wissen,  nichts  weiter  zu  thun,  als  in 
der  gegebenen  Eugeltangente  l  einen  beliebigen  Punkt  P  anzunehmen 
und  denselben  mit  einem  der  beiden  gegebenen  Punkte,  etwa  mit  b, 
zu  verbinden.  Diese  Ver bindungsgerade  schneidet  die  Engel  zum 
zweitenmale  in  einem  Punkte  c,  welcher  vermittelst  der  Potenzrelation : 

Pp''  =  Pb.  Pc 

leicht  construiert  werden  kann. 

Bascher  jedoch  werden  wir  noch  auf  nachstehendem  Wege  zum 
Ziele  gelangen. 

Der  Mittelpunkt  M  der  gesuchten  Engel  wird  n&mlich  einerseits 
in  der  Geraden  e  liegen,  welche  man  im  Mittelpunkte  des  durch  die 
drei  Punkte  jp,  a,  b  bestimmten  Eugelkreises  auf  die  Ebene  des  letz- 
teren normal  errichtet;  andererseits  aber  auch  in  der  Ebene  e  liegen 
müssen,  welche  durch  den  Berührungspunkt  p  der  gegebenen  Eugel- 
tangente l  auf  diese  letztere  senkrecht  gelegt  wird ;  derselbe  muss  sich 
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somit   im  Schnitte  dieser  Ebene   e  mit  der  vorgenannten  Geraden  z 
ergeben. 

§.  484. 

12S.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Engel  zn  constmieren,  welche  zwei 
sich  krenzende  Geraden  in  bestimmten  Pnnkten  berührt. 

Sind  \  und  t^  die  beiden  gegebenen,  sich  kreuzenden  Kugel- 
tangenten', J9|  und  jp,  die  in  denselben  gegebenen  Berührungspunkte, 
so  wird  man  eine  Ebene  e^  senkrecht  auf  \  durch  den  Punkt  p  legea ; 
ferner  eine  Ebene  6,  senkrecht  auf  i^  im  Punkte  j?^  führen  und  endlich 
eine  Ebene  e^  construieren ,  welche  auf  p^V^  ™  ^Mittelpunkte  der 
Strecke  p^p^  senkrecht  steht.  Diese  drei  Ebenen  6|,  e^  und  63  schnei- 
den sich  in  einem  Punkte  M^  welcher  mit  Py  und  j?,  verbunden,  die 
gleichen  Strecken  Mpy^  und  üfjp,  bestimmt,  wobei  überdies  Mp 
auf  ty  und  Mp^  auf  t^  senkrecht  steht. 

Legt  man  daher  durch  p^  und  p^  eine  Kugel,  welche  den  Mittel- 
punkt M  besitzt,  so  wird  dieselbe  von  den  beiden  Geraden  t^  und  t^ 
beziehungsweise  in  p^  und  p^  berührt  und  mithin  die  gesuchte  Kugel 
27  darstellen. 

§.  485. 

12d.  Aufgabe,  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  eine 
gegebene  Gerade  in  einem  bestimmten  Punkte  und  außerdem  zwei 
gegebene  Ebenen  berührt. 

Nennen  wir  die  beiden  gegebenen  Berührebenen  T,  und  T^\  die 
gegebene  Tangente  der  Kugel  t  und  deren  Berührungspunkt  a. 

Der  Mittelpunkt  Jf  der  gesuchten  Kugel  S  wird  einerseits  in 
der  Ebene  e^  liegen,  welche  im  Punkte  a  senkrecht  zu  der  Tangente  t 
geführt  wird,  andererseits  aber  in  einer  der  beiden  Ebenen  jS,  und  H^ 
liegen  müssen,  welche  den  Winkel  zwischen  den  beiden  Tangential- 
ebenen T^  und  7,  halbieren ;  mithin  also  in  einer  der  beiden  Geraden 
g^  und  g^  gelegen  sein,  in  welchen  die  Ebene  e,  die  Ebenen  J3j  und 
j5^  schneidet. 

Selbstverständlich  wird  sich  dann  aber  der  Berührungspunkt  p^ 
der  gesuchten  Kugel  S  mit  der  Tangentialebene  2\  nothwendig  in 
einer  der  beiden  Geraden  ^1  und  y^  vorfinden,  welche  die  Orthogonal- 
projectionen  der  eben  gefundenen  Geraden  (^f^  und  g^  auf  die  Ebene  T^ 
darstellen. 

Nennen  wir  ferner  J,  den  Schnittpunkt  der  Kugeltangete  t  mit 
der  Tangentialebene  T^,  so  repräsentiert  die  Strecke  d,a  die  Länge 
sämmtlicher  von  d^  ausgehenden  Kugeltangenten  ^  mithin  auch  jener^ 
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welche  den  Punkt  d^  mit  dem  zu  bestimmenden  Berührungspunkt  Pi 
in  der  Ebene  2\  verbindet. 

Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  dieser  Berührungspunkt  auf 
der  Peripherie  jenes  Kreises  K  liegen  muss,  welcher  aus  dem  Mittel- 
punkte dl  mit  dem  Badius  r  =  dia  in  der  Ebene  2\  beschrieben 
wird*  Offenbar  kann  jeder  der  vier  Punkte  p,  in  welchen  der 
besagte  Kreis  K  die  beiden  früher  gefundenen  Geraden  ^,  und  y^ 
schneidet,  als  der  Berührungspunkt  einer  solchen  Kugel  betrachtet 
werden. 

Ebenso  wie  die  Berührungspunkte  i?  zu  je  zweien  auf  den  Geraden 
/i  und  y^  liegen,  ebenso  werden  sich  als  natürliche  Folge  auch  die 
Mittelpunkte  M  der  gesuchten  Kugeln  zu  zweien  auf  den  Geraden  g^ 
und  g^  vorfinden  müssen. 

§.  486. 

130.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche 
eine  gegebene  Gerade  in  einem  bestimmten  Punkte,  so  wie  femer 
eine  gegebene  Kugel  berührt  und  endlich  durch  einen  gegebenen 
Punkt  geht. 

Die  gegebene  Kugeltangente  sei  t  und  a  ihr  Berührungspunkt; 
S  sei  die  gegebene  Tangentialkugel  und  p  derjenige  Punkt,  durch 
welchen  die  zu  suchende  Kugel  gehen  soll. 

Wir  legen  zunächst  eine  beliebige  Kugel  S'  derart,  dass  sie  die 
Gerade  t  im  Punkte  a  berührt  und  die  gegebene  Kugel  8  in  einem 
Kreise  K  schneidet.  Die  Ebene  dieses  Kreises  trifft  die  Tangente 
t  in  einem  Punkte  P,  welcher  in  Bezug  auf  die  Kugel  S'^  also  auch 

in  Bezug  auf  die  Kugel  S  die  nämliche  Potenz  Fa^  hat. 

umschreibt  man  daher  der  gegebenen  Kugel  S  aus  dem  Punkte 
P  einen  Kegel,  welcher  dieselbe  längs  eines  Kreises  c  berührt,  so 
wird  der  Berührungspunkt  b  der  gegebenen  Kugel  S  mit  der  zu 
suchenden  Kugel  £  nothwendig  auf  diesem  Kreise  c  liegen.  Der 
Mittelpunkt  M  der  zu  suchenden  Kugel  S  wird  sich  mithin  auf 
jenem  Kegel  vorfinden,  welcher  durch  diesen  Kreis  c  geht  und  den 
Mittelpunkt  0  der  gegebenen  Kugel  zum  Scheitel  hat. 

Der  Mittelpunkt  Jf  der  zu  suchenden  Kugel  2  liegt  aber  nicht 
nur  auf  dem  Kegel  (0,  c),  sondern  einerseits  auch  auf  jener  Ebene  e,, 
welche  durch  den  Berührungspunkt  a  der  Tangente  t  auf  die  letztere 
senkrecht   gelegt   werden   kann   und   andererseits  in  jener  Ebene  63, 
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welche  im  Mittelpunkte  der  Strecke  ap  auf  die  letztere  senkrecht 
geführt  wird.  Der  Mittelpunkt  M  von  2  wird  sonach  ein  Punkt  sein, 
in  welchem  die  Schnittgerade  g  der  Ebenen  e^  und  e^  den  vorgenannten 
Kegel  (0,  c)  schneidet.  Da  es  zwei  solcher  Schnittpunkte  gibt,  so 
existieren  auch  zwei  der  Aufgabe  entsprechende  Kugeln. 

§.  487. 
Einfachere  Auflösung  desselben  Problems. 

Wir  wählen  auf  der  Kugeltangente  t  einen  beliebigen  Punkt  P. 
Die  Potenz  dieses  Punktes  in  Bezug  auf  die  zu  suchende  Kugel  2  ist 

durch  Fa^  bereits  gegeben.  Verbinden  wir  daher  den  Punkt  P  mit 
dem  gegebenen  Punkte  p  der  zu  construierenden  Kugel  2^  so  'wird 
die  Yerbindungsgerade  die  Kugel  2  zum  zweitenmale  noch  in  einem 
Punkte  p,  schneiden,  welcher  mit  p  durch  die  Belation: 

Pp,  ,  Pp  =  Pä« 

verbunden  ist  und  somit  leicht  construiert  werden  kann.  Da  man  drei 
Punkte  Pj  p^  und  a  der  zu  bestimmenden  Kugel  2  kennt,  so  erscheint 
die  vorstehende  Aufgabe  auf  die  Aufgabe  102)  zurückgeführt. 

§.  488. 

131.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  constniieren,  welche 
eine  gegebene  Gerade  t  in  einem  bestimmten  Pnnkte  a,  ferner 
eine  gegebene  Ebene  T  und  endlich  eine  gegebene  Kugel  S  berührt. 

Diese  Aufgabe,  wenn  auch  scheinbar  vom  vierten  Grade,  lässt 
sich  doch  anstandslos  mittelst  Zirkel  und  Lineal  lösen. 

Construieren  wir  zunächst  wieder  eine  Kugel  S'  derart^  dass  sie 
die  gegebene  Gerade  t  im  Punkte  a  berührt  und  die  gegebene  Kugel 
S  in  irgend  einem  reellen  Kreise  K  schneidet.  Die  Ebene  dieses 
Kreises  trifft  die  Gerade  t   in  einem  Punkte  P.    Die  Potenz  dieses 

Punktes  P  in  Bezug  auf  die  Hilfskugel  S*  ist  gleich  Pa'^.  Nachdem 
aber  der  Punkt  P  gleichzeitig  in  der  Potenzebene  der  Kugeln  8  und 

S\  das  ist  in  der  Ebene  ihres  Schnittkreises  £,  liegt^  so  ist  auch  Pa^ 
die  Potenz  des  Punktes  P  in  Bezug  auf  die  gegebene  Kugel  8. 

umschreibt  man  daher  vom  Punkte  P  aus  der  gegebenen  Kugel 
S  einen  Kegel,  welcher  dieselbe  in  dem  Kreise  C  berühren  mag,  so 
haben  alle  Tangenten  der  Kugel  S  vom  Punkte  P  bis  zum  Berührungs- 
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kreise  C  die  gleiche  Länge  Pa.  Die  zu  suchende  Kugel  Z  muss 
daher  noth^endig  die  gegebene  Kugel  in  einem  Punkte  des  Kreises  C 
berühren. 

Berücksichtigen  wir  nun,  dass  die  zu  bestimmende  Kugel  Z*  die 
Kugel  8  sowohl,  als  auch  die  Ebene  T  berühren  muss,  so  wird,  da 
bekanntlich  die  Berührungspunkte  jeder  Kugel  mit  der  Kugel  S  und 
der  Ebene  T  auf  einer,  durch  einen  festen  Punkt  A  gehenden  Geraden 
liegen  {A  ist  der  Ähnlichkeitspunkt  von  S  und  T,  d.  i.  der  eine  oder 
der  andere  Endpunkt  des  zur  Ebene  I  senkrechten  Kugeldurchmessers)  i 
der  Berührungspunkt  der  zu  suchenden  Kugel  2  mit  der  Ebene  T 
uothwendig  auf  der  Schnittcurve  dieser  Ebene  mit  jenem  Kegel  sein, 
welcher  den  ebengenannten  Ähnlichkeitspunkt  A  zum  Scheitel  hat  und 
infolge  des  ümstandes,  dass  der  Berührungspunkt  der  festzustellenden 
Kugel  2  mit  der  gegebenen  Kugel  S  auf  diesem  Kreise  C  liegen 
muss,  durch  den  Kreis  C  geht. 

Bezeichnete  Schnittcurve  ist  aber  (nach  Satz  189)  wieder  ein 
gewisser  in  der  Ebene  T  liegender  Kreis  C. 

Ist  ferner  d  der  Schnittpunkt  der  Kugeltangente  t  mit  der  Tan- 
gentialebene T,  so  repräsentiert  da  die  Länge  aller  von  d  aus  an  die 
zu  ermittelnde  Kugel  2J  gelegten  Tangenten.  Die  Yerbindungsgerade 
des  Punktes  ä  mit  dem  noch  unbekannten  Berührungspunkte  p  der 
Ebene  T  ist  aber  eine  derartige  Tangente;  es  ist  demnach  dp  =  da. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  der  Punkt  p  auf  demjenigen 
Kreise  C^  liegen  müsse,  welcher  in  der  Ebene  I  aus  dem  Mittel- 
punkte d  mit  dem  Badius  da  beschrieben  wird.  Nachdem  ferner 
der  Berührungspunkt  p  auch  auf  dem  früher  gefundenen  Kreise  C 
liegen  muss,  so  ist  derselbe  ein  Schnittpunkt  der  beiden  obgenannten 
Kreise. 

Heben  wir  einen  solchen  Schnittpunkt  p  hervor  und  führen  wir 
in  diesem  Punkte  ein  Perpendikel  auf  die  Berührebene  T,  so  muss 
sich  offenbar  in  demselben  der  Mittelpunkt  der  Kugel  2  vorfinden. 
Besagter  Punkt  wird  sich  einfach  im  Schnitte  dieses  Perpendikels 
mit  jener  Ebene  ergeben,  welche  durch  a  senkrecht  zu  t  gelegt 
werden  kann. 

Nachdem  der  Schnitt  der  beiden  Kreise  C^  und  C  in  zwei  Punkten 
«rfolgt  und  nachdem  weiters  auch  der  andere  Endpunkt  A'  des  zur 
Ebene  T  senkrechten  Durchmessers  der  Kugel  S,  als  Ähnlichkeits- 
punkt hätte  angenommen  werden  können,  so  folgt,  dass  es  im  ganzeu 
vier  der  Aufgabe  entsprechende  Kugeln  gebe. 

29* 
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§.  489. 

132.  Aufgäbe.  Es  ist  eine  Engel  zu  constraieren ,  welche  ein» 
gegebene  Gerade  in  einem  bestimmten  Punkte  und  nebstbei  zwei 
gegebene  Engeln  berührt. 

Setzen  wir  wieder  voraus,  die  gegebene  Kugeltangente  heiße  t 
und  a  sei  ihr  Berü  brungspuokt.  S^  und  S^  seien  die  beiden  gegebenen 
Kugeln. 

Wir  construieren  vor  allem  eine  Kugel  S^,  welche  t  ina  berührt 
und  die  Kugel  8^  in  einem  reellen,  sonst  aber  ganz  beliebigen  Kreise 
JSTi  schneidet.  Die  Ebene  dieses  Kreises  if,  trifft  die  gegebene  Kugel- 
tangente t  in  einem  Funkte  P,,  dessen  Potenz  sowohl  in  Bezug  auf 
die  Hilfskugel  S' ,  als  auch  in  Bezug  auf  die  gegebene  Kugel  Si  gleich 

P^^  ist. 

Umschreibt  man  demgemäß  von  dem  Punkte  P^  aus  der. gege- 
benen Kugel  Si  einen  Kegel,  welcher  dieselbe  längs  des  Kreises  C^ 
berühren  mag,  so  haben  alle  Erzengenden  dieses  Kegels,  vom  Punkte 
Pi  aus  bis  zu  diesem  Kreise  C^  gerechnet,  die  Länge  P^a,  woraus 
unmittelbar  folgt,  dass  der  Berührungspunkt  der  gegebenen  Kugel  S^ 
mit  der  zu  suchenden  Kugel  £  nothwendig  auf  diesem  Kreise  <7i  liegen 
müsse. 

Denken  wir  uns  nun  auch  den  Schnittkreis  K^  der  Hilfskugel  S* 
mit  der  zweiten  Kugel  8q  bestimmt.  (Würde  S^  die  S^  nicht  schneiden, 
so  kann  man  eine  zweite  die  Gerade  t  in  a  berührende  und  S^  schnei- 
dende Hilfskugel  8'*  construieren.)  Die  Ebene  des  Schnittkreises  K^ 
trifft  die  Gerade  t  in  einem  Punkte  P„  welcher  sowohl  in  Bezug  auf 
die  Hilfskugel  S\  als  auch  in  Bezug  auf  die  gegebene  Kugel  S^  die 

Potenz  P^a^  besitzt. 

Umschreibt  man  nunmehr  aus  diesem  Punkte  P,,  als  Scheitel, 
der  gegebenen  Kngel  8^  einen  Kegel,  welcher  diese  längs  des  Kreises 
0,  berühren  möge,  so  haben  wieder  die  sämmtlichen  Tangenten  der 
Kugel  8^  vom  Punkte  P,  aus  bis  zu  diesem  Kreise  C,  die  Länge 
P^aj  woraus  abermals  folgt,  dass  der  Berührungspunkt  der  gegebenen 
Kugel  8^  mit  der  zu  bestimmenden  Kugel  2^,  nothwendig  ein  ^Punkt 
dieses  Kreises  C,  sein  müsse. 

Fassen  wir  das  bisher  Gefundene  zusammen,  so  erhellt,  dass 
eine  Kngel  £  zu  construieren  sei,  welche  eine  gegebene  Kugel  8^  in 
einem  Punkte  eines  bestimmten  auf  ihr  liegenden  Kreises  C^  und  eine 
zweite  gegebene  Kngel  8^  gleichfalls  in  einem  Punkte  eines  bestimmten 
auf  derselben  liegenden  Kreises  C^  berühren  soll. 
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Wir  wissen  aber  bereits,  dass  die  Beröhrungspuökte  einer  ver- 
änderlichen Kugel  mit  zwei  festen  Kugeln  nicht  unabhängig  von  ein- 
ander sind,  und  dass  die  Verbindungsgerade  zweier  solcher  Punkte  stets 
entweder  durch  den  äußeren  oder  durch  den  inneren  Ähnlichkeitspunkt 
der  beiden  Kugeln  gehe. 

Construieren  wir  beispielsweise  den  äußeren  Ähnlichkeitspunkt  A 
der  beiden  gegebenen  Kugeln,  so  finden  wir,  dass  es  einfach  darauf 
ankommt,  einen  Strahl  durch  A  derart  zu  ziehen,  dass  dieser  sowohl 
den  Kreis  G^  auf  5,,  als  auch  den  Kreis  G^  auf  S^  in  einem  Punkte 
treffe. 

Berücksichtigen  wir  aber,  dass  die  beiden  Kugeln  Ä,  und  S^  in 
Bezug  auf  den  Ähnlichkeitspunkt  A  invers  sind,  so  ist  einleuchtend, 
dass  einem  Kreise  auf  der  einen  Kugel  invers  stets  wieder  ein  Kreis 
auf  der  anderen  Kugel  entsprechen  muss,  oder  mit  anderen  Worten: 
betrachtet  man  den  Ähnlichkeitspunkt  A  als  Scheitel  eines  Kegels, 
welcher  durch  einen  Kreis  auf  der  Kugel  S^  geht,  so  wird  dieser 
Kegel  die  zweite  Kugel  stets  in  zwei  Kreisen  schneiden,  von  welchen 
der  eine  zu  dem  ersteren  Kreise  ähnlich,  der  andere  hingegen  zu  dem 
ersteren  Ejreise  invers  liegt. 

Von  diesem  umstände  kann  in  nachstehender  Weise  Gebrauch 
gemacht  werden.  Wir  legen  durch  den  Kreis  G^  auf  der  Kugel  iS, 
einen  Kegel,  dessen  Scheitel  der  Ähnlichkeitspunkt  A  ist  und  denken 
uns  den  Schnitt  dieses  Kegels  mit  der  ersten  Kugel  5|  bestimmt.  Das 
Oesagte  ist  sehr  leicht  durchführbar,  da,  wie  wir  eben  gesehen  haben, 
dieser  Schnitt  in  zwei  Kreise  zerfällt.  Von  diesen  Kreisen  beachten 
wir  aber  nur  jenen  G\^  welcher  dem  Krrise  G^  invers  entspricht. 
Bezeichneter  Kreis  G\  schneidet  den  Kreis  (7,  in  zwei  Punkten  p^ 
und  jpV  Der  Coustruction  zufolge  treffen  sodann  die  Geraden  A'Py^ 
und  JLp'i  den  Kreis  Cj  auf  S^  ebenfalls  in  zwei  Punkten  i?^  und  p'ai 
welche,  den  vorhergehenden  Entwickelungen  gemäß,  die  Berührpunkte 
der  Kugeln  S^  und  S^  mit  zwei  Lagen  der  verlangten  Kugeln  27  dar- 
stellen. 

Nennt  man  0^  und  0,  die  Mittelpunkte  von  Sy^  und  5^,  so 
schneiden  sich  die  Geraden  O^'Px  ^^^  ^^V%^  0^p\  und  Ogp'^inzwei 
Punkten  M  und  M*^  welches  die  Mittelpunkte  der  beiden  Lagen  der 
Kugel  27  sind. 

Beachtet  man  endlich,  dass  man  bei  den  vorstehenden  Construc- 
tionen  ebenso  gut  auch  von  dem  inneren  Ähnlichkeitspunkt  der  Kugeln 
jS|  und  S2  hätte  Gebrauch  machen  können,  so  ergibt  sich,  dass  im 
ganzen  vier  verschiedene  Kugeln  der  Aufgabe  entsprechen. 
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§.  490. 

133.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  von  gegebenem  Radius  za  con- 
struieren,  welche  drei  gegebene  Ebenen  in  Kreisen  von  gleichfallB 
gegebenen  Radien  schneidet. 

Seien  e^,  e^  und  e^  die  drei  gegebenen  Ebenen;  die  Radien  der 
in  diesen  Ebenen  liegenden  Kugelkreise  K^ ,  7C,  und  K^  mögen  be- 
ziehungsweise gleich  r,,  r^  und  r^  sein,  ferner  sei  R  der  Radius  der 
zu  construierenden  Kugel  -I?. 

Einer  Ebene,  welche  eine  Kugel  vom  Radius  22  in  einem  Kreise 
vom  Radius  r  schneidet,  entspricht,  wie  wir  bereits  gezeigt  haben, 
vom  Kugelmittelpunkte  ein  Abstand  d,  welcher  durch  d  =  j/U^— r* 
ausgedrückt  wird. 

Im  vorliegenden  Falle  wird  daher  der  Mittelpunkt  der  zu  suchen- 
den Kugel  von  den  drei  Ebenen  e, ,  e^   und  e^   beziehungsweise   die 

Abstände  d,  =  l/E«— V;  <*«  =  V^^^—r^^  und  d^=^VW^^ 
besitzen.  Der  Kugelmittelpunkt  wird  sich  somit  im  Schnitte  jener 
Ebenen  £(  ergeben,  welche  von  den  obgenannten  Ebenen  e^,  e^,  e^ 
beziehungsweise  die  vorbezeichneten  Abstände  haben. 

Nachdem  zu  jeder  Ebene  zwei  parallele  Ebenen  in  gegebenem 
Abstände  gelegt  werden  können,  entsprechen  der  Aufgabe  acht  Auf- 
lösungen. 

§.  491. 

184.  Aufgabe.  Es  ist  eine  Kugel  von  bestimmtem  Radius  zu 
Gonstruieren,  welche  zwei  gegebene  Ebenen  in  Kreisen  von  bestimmten 
Radien  trifft  und  auf  ellner  gegebenen  Geraden  eine  Sehne  von  be- 
stimmter Länge  abschneidet. 

Seien  6|  und  e^  die  beiden  gegebenen  Ebenen,  r,  und  r,  die 
Radien  der  in  denselben  liegenden  Kugelkreise ,  l  die  gegebene  Gerade 
und  J  das  auf  dieser  Geraden  durch  die  zu  bestimmenden  Kugeln  ab- 
zuschneidende Sehnenstück,  während  R  den  Radius  der  zu  suchenden 
Kugel  repräsentiere. 

Da  der  Mittelpunkt  der  festzustellenden  Kugel  von  der  Ebene  e^ 

den  Abstand  d^  =  "J/JS* — r^*,   und   von  der  Ebene  e^  den  Abstand 

^2=1/12" — r^'  besitzen  muss,  so  liegt  derselbe  in  einer  von  den 
vier  Scbnittgeraden  ^,,  gg^^  g^,  g^  jener  vier  Ebenen,  welche  von  den 
gegebenen  Ebenen  e^  und  e^  die  genannten  diesbezüglichen  Abstände 
d^,  resp.  d^  besitzen. 

Nachdem  ferner  der  Abstand  d  einer  Sehne,  welcher  eine  Länge  ^ 
in  einer  Kugel  vom  Radius  R  zukömmt,  von  dem  Mittelpunkte  dieser 
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Kugel  gleich  *  =  V^JB*  —  ^ z^"  ist,  so  wird  der  Mittelpunkt  der  zu 
ermittelnden  Eugel  offenbar  auf  einem  geraden  Ereiscylinder  liegen 
müssen,  dessen  Achse  die  gegebene  Gerade  l  und  dessen  senkrechter 

Querschnitt  ein  Kreis  vom  Radius  |/iJ* — ^J^  ist.  Im  Schnitte 
dieses  Cjlinders  mit  den  vier  Geraden  g^,  g^^  g^  und  g^  liegen  die 
Mittelpunkte  der  gesuchten  Kugeln.  Der  gestellten  Aufgabe  ent- 
sprechen somit  im  allgemeinen  acht  verschiedene  Kugellagen. 

§.  492. 

135.  Aufgäbe.  Es  ist  eine  Kugel  zu  construieren,  welche  eine 
gegebene  Gerade  in  einem  bestimmten  Punkte  berührt,  durch  einen 
gegebenen  Punkt  geht  und  eine  gegebene  Ebene  in  einem  Kreise  von 
bestimmtem  Radius  schneidet. 

Wählen  wir  die  gegebene  Ebene  E  unmittelbar  als  horizontale 
Projectionsebene.  Die  gegebene  Gerade  erscheint  sonach  direct  durch 
ihre  Projectionen  (i,l')  (Taf.  X VIII,  Fig.  114),  der  auf  derselben  liegende 
Berührungspunkt  durch  seine  Projectionen  {a^a')  und  der  gegebene 
Punkt  durch  seine  Projectionen  {p^p*)  dargestellt;  ferner  sei  r  der 
Radius  jenes  Kreises  (7,  in  welchem  die  zu  suchende  Kugel  die  ge- 
gebene Ebene,  diesfalls  also  die  horizontale  Projectionsebene,  schnei- 
den soll. 

Der  Mittelpunkt  der  zu  ermittelnden  Kugel  wird  einerseits  in 
jener  Ebene  eSe^  liegen,  welche  durch  den  Berührungspunkt  (a,aO 
der  Kugeltangente  (Z,  l*)  senkrecht  auf  diese  gelegt  wird ;  andererseits 
aber,  da  die  besagte  Kugel  durch  die  beiden  Punkte  (a,  a')  und  (i?,i>0 
gehen  soll ,  auch  in  jener  Ebene  e\  t\  gelegen  sein,  welche  durch  den 
Mittelpunkt  (w,mO  der  Strecke  (a^,  a'j)')  zu  dieser  senkrecht  ge- 
führt werden  kann,  woraus  folgt,  dass  sich  derselbe  in  der  Schnitt- 
geraden (s,aO  dieser  beiden  Ebenen  vorfinden  müsse. 

Denken  wir  uns  ferner  den  Durchstoßpankt  (d,  i')  der  gegebenen 
Geraden  (1,2^   mit  der  horizontalen  Projectionsebene   aufgesucht,    so 

repräsentiert  die  Größe  ^i  ^  dd^  {da  selbstverständlich  in  wahrer 
Größe  aufgefasst)  die  Potenz  des  Punktes  {d,d')  in  Bezug  auf  die 
zu  suchende  Kugel. 

Besagte  Kugel  soll  aber,  der  gestellten  Forderung  gemäß,  die 
horizontale  Projectionsebene  in  einem  Kreise  (C^  C')  schneiden,  welcher 
den  gegebenen  Radius  r  besitzt. 

Die  Potenz  des  Punktes  {d,6^)  in  Bezug  auf  diesen  Kreis  (0,0^) 

muss   selbstverständlich  auch  jener  ^  =  da^   gleich   sein,   oder  mit 
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anderen  Worten :  die  von  ä'  aus  an  den  Kreis  C^  gezogenen  Tangentea 
müssen  die  Länge  da^  haben. 

Nachdem  weiters  der  Kreis  C?  einen  gegebenen  Radius  r  =r.  af^n 
besitzen  soll,  so  wird  der  Abstand  £  seines  Mittelpunktes  von'  dem 
Punkte  d'  durch 

dargestellt  erscheinen.  Dieser  Mittelpunkt  wird  also  auf  einem  Kreise  K 
li^en,  welcher  in  der  horizontalen  Projectionsebene  aus  dem  Mittel- 
punkte ä*  mit  dem  Badius  d'n  beschrieben  wird. 

Da  aber  bekanntlich  der  Mittelpunkt  des  Kugelkreises  (0,  C') 
gleichzeitig  die  Orthogonalprojection  des  Kugelmittelpunktes  auf  seine 
Ebene  ist,  so  folgt,  dass  die  horizontale  Projection  des  gesuchten 
Kugelmittelpunktes  ebenfalls  auf  dem  Kreise  K  liegen  müsse.  Nach- 
dem ferner  der  besagte  Mittelpunkt,  wie  vorher  bewiesen,  auch  auf 
der  Geraden  {s^s^  liegen  soll,  so  ergibt  sich  seine  horizontale  Pro- 
jection im  Schnitte  31\  (oder  M\)  der  Geraden  5'  mit  dem  Kreise  K, 
Die  verticale  Projection  Jf,  (oder  M^)  dieses  Punktes  (Jf,,-M'|)  er- 
gibt sich  sofort  in  der  Geraden  s. 

Die  horizontale  Projection  M\  (oder  M'^)  stellt  gleichzeitig  den 
Mittelpunkt  {0^,0\)  (oder  o^^o*^)  desjenigen  Kreises  {C,C)  von  dem 
gegebenen  Badius  r  dar,  in  welchem  die  gesuchte  Kugel  die  horizon- 
tale Projectionsebene  schneidet.  Den  durchgeführten  Constructionen  ist 
direct  zu  entnehmen,  dass  der  vorliegenden  Aufgabe  zwei  verschiedene 
Kugellagen  entsprechen. 

§.  493. 

136.  Aufgabe.  In  der  Bildebene  ist  ein  Kreis  gegeben;  ferner 
ist  eine  gegen  die  Bildebene  geneigte  Ebene  durch  ihre  Bildflächtrace 
und  durch  ihren  Neigungswinkel  gegen  die  Bildebene  bestimmt;  es 
ist  in  dieser  Ebene  ein  Kreis  von  gegebenem  Badius  derart  zu  ver* 
zeichnen,  dass  dessen  Gentralprojection  der  in  der  Bildebene  gegebene 
Kreis  sei.  Das  diesbezügliche  Projectionscentrum  ist  festzustellen. 

Sei  K  (Taf.  XVm,  Fig.  115)  der  in  der  Bildebene  gegebene  Kreis, 
0  dessen  Mittelpunkt ;  Eh  sei  die  Bildflächtrace  der  gegebenen  Ebene, 
a  deren  Neigungswinkel  gegen  die  Bildebene  und  r  der  Badius  des  zu 
suchenden  Kreises  K^. 

Der  besagte  Kreis  K^  soll,  der  gestellten  Forderung  gemäß,  in  der 
Ebene  E  in  eine  derartige  Lage  gebracht  werden,  dass  dessen  Gentral- 
projection der  in  der  Bildebene  liegende  Kreis  K  sei,  d.  h.  dass  der- 
selbe mit  diesem  letzteren  zwei  nicht  parallele  Kreisschnitte  eines 
Kegels  darstelle. 
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Dieser  Auffassung  entsprechend,  ist  es  aber  stets  möglich,  durch 
die  beiden  Kreise  eine  Kugel  zu  legen.  Wie  somit  ersichtlich-,  redu* 
"ciert  sich  die  gestellte  Aufgabe  auf  die:  „durch  den  gegebenen  Kreis 
K  in  der  Bildebene  eine  Kugel  zu  legen,  welche  die  Ebene  E  in  einem 
Kreise  vom  Badius  r  schneidet*^. 

Dieser  Kreis  ist,  wenn  man  sich  denselben  um  E^  in  die  Bild- 
-ebene  nach  K^  umgelegt  denkt ,  leicht  zu  construieren.  Nachdem 
nämlich  der  bezeichnete  Kreis,  ebenso  wie  der  Kreis  £,  auf  einer  und 
derselben  Kugel  liegen,  so  hat  jeder  Punkt  der  Schnittgeraden  ihrer 
Ebenen,  d.  i.  der  Bildflächtrace  J?6,  in  Bezug  auf  die  beiden  Kreise, 
die  gleiche  Potenz. 

Zieht  man  daher  von  irgend  einem  Punkte  Xy^  der  Bildfläch- 
trace Eh  eine  Tangente  a;,jp,  an  den  Kreis  K  und  gleichzeitig  eine 
Tangente  x^p^^  an  den  umgelegten  Kreis  K^^  so  müssen  diese  beiden 
Tangenten  eine  gleiche  Länge  haben.  Da  aber  der  Kadius  r  des 
Kreises  Kg  gegeben  ist,  so  ist  auch  die  Entfernung  seines  Mittel- 
punktes Oq  von  dem  Punkte  x^  bekannt,  denn  dieselbe  ergibt  sich 
direct  als  die  Hypotenuse  x^  n  eines  rechtwinkeligen  Dreieckes  x^  p^  n, 
in  welchem  die  eine  Katbete  durch  die  Tangente  x^p^  und  die  andere 
Kathete  p^  n  durch  den  gegebenen  Kreisradius  r  dargestellt  wird. 

Beschreibt  man  daher  aus  dem  Punkte  x^  einen  Kreis  mit  dem 
Badius  x^n,  so  muss  auf  demselben  der  Mittelpunkt  o^  des  umgelegten 
Kreises  K^  liegen. 

Fällen  wir  ferner  von  dem  Mittelpunkte  0  des  Kreises  K  eine 
Senkrechte  auf  die  Bildflächtrace  Eb^  so  lässt  sich  unschwer  nach- 
weisen, dass  der  Mittelpunkt  o^  des  Kreises  Kq  der  Durchschnitts- 
punkt dieser  Senkrechten  mit  dem  eben  construierten  Kreise  {x^ )  sein 
müsse.  Denn,  nimmt  man  auf  der  Bildflächtrace  Et  jenen  Punkt  x^ 
an ,  welcher,  in  Bezug  auf  die  genannte  Senkrechte  d  0  als  Symmetrie- 
gerade,  symmetrisch  gegen  x^  liegt,  so  erkennt  man  sofort,  dass  die 
von  diesem  Punkte  x^  aus  an  K  gezogene  Tangente  ebenfalls  die 
Länge  a'ii?,  besitze,  dass  also  auch  die  Entfernung  o^  o:,  des  gesuchten 
Mittelpunktes  von  dem  Punkte  x^  die  nämliche  wie  vom  Punkte  x^,  d.  i. 
gleich  Xi  n  sein  müsse.  Letzteres  kann  aber  nur  dann  eintreten, 
wenn  o^  auf  der  Senkrechten  Od  selbst  liegt. 

Zu  dem  gleichen  Besultate  gelangt  man  auch  durch  folgende 
Betrachtung.  Da  die  beiden  Kreisschnitte  des  Projectionskegels  auf 
«iner  und  derselben  Kugel  liegen,  und  deren  Mittelpunkte  die  Fuß- 
punkte der  Ton  dem  Kugelmittelpuukte  auf  ihren  Ebenen  geßlUten 
Perpendikel  sind,  so  liegen  diese  Mittelpunkte  mit  dem  Kugelmittel- 
punkte  in   einer   und   derselben   zur   Schnittgeraden  Et,   der   beiden 
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Ereisebenen  senkrechten  Ebene  und  müssen  daher,  nach  der  Drehung^ 
um  Eb^  in  eine  und  dieselbe  zu  Eh  senkrechte  Gerade  iOo^  fallen. 

Ist  demnach  der  Punkt  Oq  ermittelt,  so  kann  man  auch  den 
umgelegten  Kreis  K^  mit  dem  Radius  r  verzeichnen.  Kq  stellt  sodann 
den  um  £&  umgelegten  Kreis  dar,  dessen  Centralprojection  K  ist.  Zieht 
man  an  K  und  jK^  die  beiden  äußeren  gemeinschaftlichen  Tangentea^ 
80  schneiden  sich  diese  bekanntlich  in  dem  umgelegten  Projectionscentrum 
Cq.  (Die  beiden  inneren  gemeinschaftlichen  Tangenten  ergeben  eine 
zweite  Auflösung  der  Aufgabe.)  Denken  wir  uns  ferner  durch  dieses 
umgelegte  Centrum  C^  den  Parallelstrahl  G^^v  zu  der  Tangente  x^  p^, 
gezogen,  so  trifft  diese  bekanntlich  die  Centralprojection  x^  pi  dieser 
Tangente  in  deren  Fluchtpunkt  v. 

Die  Parallele  E,  durch  t;  zu  der  Bildfiächtrace  Ef,,  stellt  sodann 
die  Fluchttrace  der  Kreisebene  dar.  Endlich  wird  das  Projectionscentrum 
im  Räume  dargestellt  durch  seinen  Hauptpunkt  A  und  seine  Distanz 
A  C,  wenn  man  das  umgelegte  Centrum  C^  um  die  Fluchttrace  Eh  um 
den  gegebenen  Winkel  a  dreht. 

§.  494. 

137.  Aufgabe.  Im  Räume  sind  drei  beliebige  Engeln  S^ ,  S^  und 
S^  und  ein  Punkt  A  gegeben ;  es  ist  ein  gerader  Erelskegel  zu  oon- 
struieren,  dessen  Scheitel  der  gegebene  Punkt  A  Ist  und  welcher 
die  drei  gegebenen  Kugeln  berührt. 

Denken  wir  uns,  dass  der  zu  suchende  Kegel  die  Kugel  Si  in 
einem  Punkte  a^  berühre,  so  wird  die  Gerade  Aa^  eine  Erzeugende 
dieses  Kegels  und  gleichzeitig  eine  Tangente  der  Kugel  S",  im  Punkte  a, 
sein  müssen.  Ferner  wird  auch  die  Kugel  Si  im  Punkte  a^  dieselbe 
Tangentialebene  wie  der  Kegel  besitzen. 

Hieraus  lässt  sich  aber  die  Folgerung  ziehen,  dass  der  zu  suchende 
Kreiskegel  auch  jenen  Kreiskegel  (längs  einer  Erzeugenden)  berühren 
müsse,  welcher  aus  dem  Scheitel  A  der  Kugel  S^  umschrieben  ist.  Das 
Gleiche  gilt  offenbar  auch  von  den  beiden  anderen  Kugeln  S^nniS^^ 
so,  dass  die  gestellte  Aufgabe  identisch  ist  mit  der:  „einen  geraden 
Kreiskegel  zu  construieren,  welcher  drei  gegebene  Kreiskegel  2^ ,  2^ 
und  2^3,  die  einen  und  denselben  Scheitel  A  haben,  längs  Erzeugenden 
berührt". 

Diese  Aufgabe  kann  demnach  folgendermaßen  gelöst  werden. 

Denken  wir  uns  den  gemeinschaftlichen  Scheitel  A  aller  vier 
Kegel  als  Mittelpunkt  einer  Kugel  S^^  so  werden  die  drei  gegebenen 
Kegel  Z,,  -Sj,  2^3  von  dieser  Kugel  in  drei  Kreisen  K^,  Ä,,  JK,,  und 
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der  gesuchte  Kegel  2  in  einem  Kreise  K  geschnitten^  welcher  die  drei 
Kreise  K^y  K^  und  £3  berflhren  muss. 

Hiernach  gelangen  wir  zu  einer  zweiten  Beduction  und  zwar  zu  der 
einfachen  Aufgabe:  „auf  einer,  Kugel  einen  Kreis  zu  construieren, 
welcher  drei  gegebene  Kreise  auf  der  Kugel  berührt^. 

Aber  selbst  auch  diese  Aufgabe  gestattet  noch  eine  dritte  Zurück- 
führung  auf  ein  bekanntes  Problem. 

Nimmt  man  nämlich  auf  der  Kugel  einen  beliebigen  Punkt  an, 
und  denkt  man  sich  eine  Ebene  parallel  zur  Kugel-Berührebene  in  diesem 
Punkte  als  Projectionsebene  angenommen,  so  projicieren  sich  stereo- 
graphisch Yon  diesem  Punkte  aus,  die  sämmtlichen  Kreise  der  Kugel 
auf  die  genannte  Ebene  wieder  als  Kreise. 

Sucht  man  daher  die  stereographischen  Projectionen  der 
gegebenen  drei  Kreise  K^,  K^,  K^  auf  diese  Ebene,  so  hat  man  bloß 
die  bekannte  planimetrische  appolonische  Aufgabe  zu  lösen  und  den 
gefundenen  Kreis  auf  die  Kugel  zurückzuprojicieren. 

Der  Kegel,  welcher  aus  dem  Kugelmittelpunkte  als  Scheitel 
durch  den  gefundenen  Kugelkreis]  gelegt  wird,  ist  sodann  der  verlangte 
Kreiskegel. 


XXIV.   Capitel. 
Constructionsaufgaben,  das  Rotations- Ellipsoid  betrefTend. 

§.  495. 

Um  im  weiteren  Verlaufe  unserer  Discussion  unnütze  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  setzen  wir  fest,  dass,  so  lange  nicht  aus- 
drücklich etwas  anderes  verlangt  oder  bemerkt  wird,  die  fiotationsachse 
{ZyZ')  Stets  senkrecht  auf  der  horizontalen  Projectionsebene  stehe. 

Denjenigen  Meridian,  welcher  alsdann  eine  zur  verticalen  Pro- 
jectionsebene parallele  Lage  besitzt,  werden  wir  den  „Hauptmeri- 
dian^  und  dessen  Ebene  die  „Hauptmeridianebene'' nennen.  Den 
ersteren  wollen  wir  durchwegs  mit  K^  die  letztere  dagegen  mit  17  und 
ihre  horizontale,  zur  Grundlinie  parallele  Trace  mit  i/a  bezeichnen. 

§.  496. 

138.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  Rotationsellipsoides  mit 
einer  beliebigen  Ebene  direct  durch  seine  Achsen  darzustellen. 
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Erste  Auflösung:  a)  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  H a u p t* 
meridianellipse  jEC  gezeichnet  vorliegt.  Die  schneidende  Ebene 
sei  E,,Eh  (Taf.  XVIII,  Fig.U16). 

Zeichnen  wir  vor  allem  die  zu  der  schneidenden  Ebene  E  senk- 
rechte Meridianebene,  d.  i.  jene  durch  die  Botationsachse  {Z,Z^  ge*- 
hende  Ebene,  deren  Horizontaltrace  Pk  auf  der  Horizontaltrace  Ek  der 
schneidenden  Ebene  senkrecht  steht« 

Die  besagte  Meridianebene  P  ist  eine  Sjmmetrieebene  für  die 
schneidende  Ebene  E  sowohl,  als  auch  eine  Sjmmetrieebene  für  das 
Kotationsellipsoid  und  mithin  gleichzeitig  eine  Sjmmetrieebene  fQr 
den  gesuchten  Schnitt. 

Die  Schnittgerade  (s,  s')  dieser  Ebene  Ph  mit  der  Ebene  E„  Ek 
wird  demnach  eine  Achse  des  gesuchten  Schnittes  sein.  Die  bezeich- 
nete Schnittgerade  ist  einerseits  durch  den  Punkt  (h,  h*)^  in  welchem 
sich  die  Horizontaltracen  Ph  und  Ek  schneiden,  und  andererseits  durch 
den  Punkt  {6, 6*),  in  welchem  die  Ebene  E^  Ek  die  Botationsachse 
(Z,ZO  trifft,  bestimmt. 

Es  handelt  sich  somit  nur  darum,  die  Endpunkte  dieser  Achse 
{s^s*)  zu  construieren.  Die  genannten  Achsen-Endpunkte  sind  offenbar 
keine  anderen,  als  die  Schnittpunkte  der  Geraden  (s,s')  mit  dem  Ellip- 
soide,  oder  specieller  mit  dem  in  der  Ebene  Pk  liegenden  Meridiane. 

um  diese  Punkte  zu  bestimmen,  drehen  wir  die  Ebene  Pk  sammt 
der  Geraden  {Sy  s')  und  dem  zugehörigen  Meridiane  um  die  Achse  (Z,  Z') 
in  die  zur  Bildebene  parallele  Lage.  Infolge  dieser  Drehung  fällt 
der  Meridian  mit  dem  Hauptmeridiane  K  zusammen  und  die  Gerade 
(5,  s')  kommt  in  eine  Lage  5^ ,  in  welcher  sie  den  Hauptmeridian  K 
in  den  beiden  Punkten  a^  und  l^  schneidet.  Fuhrt  man  diese  Punkte 
in  die  Gerade  {s^s*)  zurück,  so  erhält  man  die  gesuchten  Endpunkte 
{a^a')  und  (6,6')  der  Achse  (s,s')-  Der  Mittelpunkt  (o, o')  dieser  Achse 
ist  gleichzeitig  der  Mittelpunkt  der  Schnittcurve ;  die  zweite  Achse 
derselben  muss  daher  nothwendiger weise  durch  den  letztgenannten 
Punkt  hindurch  gehen. 

Nachdem  die  Achse  (s^s*)  zur  Horizontaltrace  Ek  der  schneidenden 
Ebene  E^  Ek  senkrecht  ist,  so  wird  die  zweite  Achse  offenbar  die  durch 
den  Mittelpunkt  (o,  o')  parallel  zu  Ek  gezogene  Gerade  (£,  ^0  sein.  Es 
erübrigt  demnach  nur  noch,  deren  Endpunkte  zu  bestimmen.  Zu  diesem 
Behufe  legen  wir  durch  (a,  s*)  die  Parallelkreisebene  £«.  Dem  durch 
diese  Ebene  bestimmten  Parallelkreise  {y^y*)  entspricht  ein  Durchmesser, 
welcher  dem  von  K  begrenzten  Stücke  aß  von  b  gleichkömmt.  Dieser 
Parallelkreis  iy^y*)  schneidet  die  Achse  («,  «Oi  ^^  ^&^^i^  Endpunkten 
(c,c'),  {dyd')j  womit  die  Aufgabe  gelöst  erscheint. 
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§.  497. 

Zweite  Auflösung:  h)  Die  Hauptmeridianellipse  K  ist 
bloß  durch  ihre  Achsen  AB,  (Z)  und  CD  (Taf.  XIX,  Fig.  117) 
gegeben. 

Wie  im  vorhergehenden  Falle  bestimmen  wir  die  Schnittgerade 
(5,  sO  der  schneidenden  Ebene  E^  Ek  mit  der  zu  ihr  senkrechten  Meri- 
dianebene Pä.  Die  Endpunkte  der  Achse  (5,  s')  sind  deren  Schnitt- 
punkte mit  dem  in  der  Ebene  Pa  liegenden  Meridiane.  Die  eine  Achse 
dieses  Meridians  ist  die  Botationsachse  {AB,  A^B'),  die  zweite  Achse 
desselben  ist  der  in  der  Ebene  Ph  liegende  Durchmesser' (m  n,  m'n*) 
des  Äquatorialkreises. 

Die  verticale  Projection  des  fraglichen  Meridians  ist  mithin  eine 
Ellipse,  deren  Achsen  A  B  und  m  n  sind.  Die  Schnittpunkte  der 
Geraden  s  mit  dieser  Ellipse  bestimmen  wir  durch  Zuhilfenahme  des 
über  AB  beschriebenen  Affinkreises  K^,  Hierbei  verwandelt  sich,  wie 
aus  früherem  bekannt,  die  Gerade  s  in  die  ihr  affine  Gerade  Sq,  welch 
letztere  den  Kreis  Kq  in  den  beiden  Punkten  %  und  Iq  schneidet. 
Diesen  Funkten  a^  und  b^  entsprechen  affin  die  Schnittpunkte  a  und  b 
von  s  mit  der  Ellipse  {AB,  mn). 

Die  besagten  Punkte  a  und  b  sind  aber  offenbar  nichts  anderes, 
als  die  Verticalprojectionen  der  gesuchten  Achsen-Endpunkte;  die  Hori- 
zontalprojectionen  a'  und  b*  derselben  ergeben  sich  unmittelbar  in  der 
Geraden  s\ 

Halbiert  man  die  Strecke  (ab,  a*b')  durch  den  Punkt  (o,o'),  so 
repräsentiert  dieser  letztere  Punkt  den  Mittelpunkt  des  Schnittes.  Die 
Gerade  (£,£')  t  welche  durch  denselben  parallel  zur  Horizontaltrace  Eh 
der  schneidenden  Ebene  gezogen  wird,  stellt  die  zweite  Achse  des  ver- 
langten Schnittes  dar. 

um  die  Endpunkte  dieser  Achse  {s^b')  zu  ermitteln,  denken  wir 
uns  durch  dieselbe  eine  horizontale  Ebene  gelegt,  welche  das  EUipsoid 
in  einem  Kreise  {y,y^  schneiden  wird.  Der  Durchmesser  dieses  Kreises 
ist  demjenigen  Stücke  der  Geraden  b  gleich,  welches  von  der  Haupt- 
meridianellipse AB  CD  begrenzt  wird.  Wir  haben  mithin  zunächst 
die  Schnittpunkte  der  Geraden  b  mit  der  Meridianellipse  AB  CD  zu 
bestimmen. 

Letzteres  vollführen  wir  wieder  in  der  Weise,  dass  wir  die  Ellipse 
AB  CD  als  affin  mit  dem  über  A  B  beschriebenen  Kreise  K^  be- 
trachten. Dem  Punkte  D  entspricht  sodann  affin  der  Punkt  D^  und 
der  Geraden  D^Ja^  (wobei  «„  den  Schnittpunkt  von  b  mit  K^  und  z/ 
den  Schnittpunkt  lonD^a^  mit  der  Affinitätsachse  ^£  repräsentiert) 
die   Gerade  D  J  a.    Hiernach  ist  a  der  eine  Schnittpunkt  von  b  mit 
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der  Meridianellipse  und  folglich  der  Abstand  des  Panktes  a  von  der 
Achse  AB  gleichzeitig  der  Badius  des  gesuchten  Farallelkreises  {y^y')- 
Derselbe  erscheint  in  horizontaler  Projection  in  wahrer  Größe  con- 
centrisch  mit  dem  Äquatorialkreise  und  schneidet  die  Achse  (£,  b*)  in 
deren  Endpunkten  (c,cO  und  (d,dO- 

§.  498. 

Dritte  Lösungsmethode:  c)  Die  Hauptmeridianellipse 
ist  nur  durch  deren  Achsen  {AB,  CD)  gegeben. 

Die  schneidende  Ebene  sei  wieder  E,Ek  (Taf.  XIX,  Fig.  118). 
Aus  den  vorher  aufgestellten  Sätzen  314)  oder  329)  ist  bekannt,  dass  ein 
Botationsellipsoid  S  in  die  demselben,  längs  des  Äquatorialkreises,  um- 
oder  eingeschriebene  Kugel  S^^  affin  transformiert  werden  kann,  und 
dass  hierbei  die  Äquatorebene  die  Affinitätsebene  und  das  Achsenver- 
hältnis der  Meridianellipse  den  Affinitätsmodul  repräsentieren. 

Denken  wir  uns  die  schneidende  Ebene  EtEk  gleichzeitig  mit- 
transformiert, so  wird  mit  derselben  auch  der  gesuchte  Schnitt  des 
EUipsoides  in  einen  Eugelschnitt  verwandelt,  welcher  mit  dem  ersteren 
die  nämliche  Horizontalprojection  besitzt. 

Von  dieser  Eigenschaft  machen  wir  in  nachstehender  Weise  Ge- 
brauch. Die  Ebene  E^  Ek  achneidet  die  Hauptmeridianebene  i/a  in  der 
Geraden  {l,  iL'),  welche  sich  affin  in  die  Gerade  (^^,  X')  verwandelt. 
Ziehen  wir  durch  den  Horizontaldurchstoßpunkt  (S^iö^)  dieser  trans- 
formierten Geraden  (Ao,A';  eine  Gerade  E^k  parallel  zur  Horizontaltraee 
Eh  der  gegebenen  Ebene  E^  so  repräsentiert  diese  offenbar  die  Hori- 
zontaltrace  der  affin  verwandelten  Ebene. 

Bestimmen  wir  weiters  den  Schnitt  dieser  Ebene  E^  mit  der 
Engel  Sq  in  der  Weise,  wie  es  in  Aufgabe  51)  entwickelt  wurde,  so 
ergeben  sich  die  Achsen  desselben  in  {a^^,  a*¥)  und  {c^d^^  & d*). 

Wie  bereits  vorher  angedeutet  wurde,  ist  die  Horizontalprojection 
(a*  &^  &  d^  der  transformierten  Schnittcurve  gleichzeitig  auch  die 
Horizontalprojection  der  ursprünglichen  Schnittcurve.  Die  Vertical- 
projection  {ab,  cd)  ist  sodann  einfach  dadurch  zu  bestimmen,  dass 
man  a'h*  und  c'd^  als  Geraden  in  der  ursprünglich  gegebenen  Ebene 
Et,  Eh  betrachtet  und  hieraus  die  Yerticalprojectionen  ab  und  cd  ab- 
leitet. 

§.  499. 

139.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  einer  Geraden  mit  einem 
Rotationsellipsoide  unter  der  Voraussetzung  zu  bestimmen,  dass  die 
Gerade  die  Rotationsachse  schneidet. 

Nebenbei  sei  hier  bemerkt,  dass  wir  von  nun  an  immer  annehmen 
werden,  dass  die  Hauptmeridianellipse  K  bloß  durch  ihre  Achsen  A  B 
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und  CD  gegeben  sei,  und  dass,  wenn  T^ir  eine  andere  Bestimmungs- 
weise voraussetzen,  dieses  ausdrücklich  erwähnen  werden. 

Sei  {g,g')  (Taf.  XIX,  Fig.  119)  die  gegebene  Gerade,  welche  die 
Rotationsachse  im  Paukte  (8,0')  schneiden  möge. 

Legen  wir  durch  diese  Gerade  (g^g')  die  Meridianebene  P*.  Der 
in  dieser  Ebene  liegende  Meridian  besitzt  als  die  eine  Achse  die  Bo- 
tationsachse  AB  und  als  zweite  Achse  den  Durchmesser  {mn^  m'n') 
des  Äquators.  Die  verticale  Projection  dieses  Meridians  ist  mithin 
jene  Ellipse,  welche  AB  und  mn  als  Achsen  besitzt. 

Die  zu  bestimmenden  Schnittpunkte  sind  die  Schnittpunkte  der 
Geraden  {g,g')  mit  dem  obgenannten  Meridiane.  Die  Verticalprojec- 
tionen  dieser  Schnittpunkte  werden  sich  somit  als  die  Schnittpunkte 
der  Geraden  g  mit  der  Ellipse  {A  JB,  m  n)  ergeben.  Diese  letzteren 
sind  nun  sehr  leicht  zu  ermitteln. 

Betrachten  wir  zu  diesem  Behufe  die  Ellipse  AB  mn  als  affin 
mit  dem  über  der  Achse  AB  beschriebenen  Kreise  K^^  so  repräsen* 
tieren  die  beiden  zur  Achse  AB  Parallelen  mx  und  m^x^  zwei  ent- 
sprechende Geraden;  es  wird  somit  der  Geraden  g  oder  drr  die  Gerade 
g^  oder  d  x^  affin  entsprechen.  Die  letztere  Gerade  d  x^  schneidet 
den  Kreis  K^  in  a^  und  &^,  welche  Punkte  auf  dx  projiciert,  die  ver* 
ticalen  Projectionen  a  und  &  der  gesuchten  Schnittpunkte  ergeben.  Die 
Horizontalprojectionen  a'  und  h'  können  nunmehr  unmittelbar  aus  a 
und  h  abgeleitet  und  in  der  Geraden  g'  festgestellt  werden. 

§.  500. 

IAO.  Aufgabe,  Es  sind  die  Schnittpunkte  eines  Rotationsellip- 
soides  S  mit  einer  Geraden  \g,g'),  welche  die  Rotationsachse  nicht 
sckneidet,  zu  ermitteln. 

Erste  Methode.  Durch  affine  Transformation  des 
Ellipsoides  in  eine  Kugel. 

Wir  transformieren  diesfalls  das  Ellipsoid  8  in  die  demselben 
Iftngs  des  Äquators  (C,  C)  um-  oder  eingeschriebene  Kugel  fij,.  Hierbei 
betrachten  wir  die  Äquatorialebene  gleichzeitig  als  die  Affinitätsebene. 
Die  Affinitätsstrahlen  stehen  senkrecht  auf  derselben  und  der  Affini- 
tätsmodul ist  dem  Achsenverhältnisse  der  Meridianellipse  {AB,  CD) 
gleich. 

Mit  dem  Ellipsoid  transformieren  wir  zugleich  auch  die  gegebene 
Gerade  (g,g')  (Taf.  XIX,  Fig.  120).  Letzteres  kann  sehr  leicht  in 
folgender  Weise  bewerkstelligt  werden. 

Der  Schnittpunkt  (d,  *')  der  Geraden  mit  der  AfBnitätsebene  Bt 
bleibt  ungeändert.  Ferner  entspricht  der  Tangentialebene  T^  des  EUip- 
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soides  im  Scheitel  A  die  ihr  parallele  Tangentialebene  TJ^  in  dem 
Endpunkte  Ä^  des  entsprechenden,  zur  Affinitätsebene  £»  senkrechten 
Rugeldurchmessers.  Dem  Punkte  m,  in  welchem  die  Gerade  g  die 
erstere  Ebene  trifft,  entspricht  sodann  ein  Punkt  m^  in  der  zweiten 
Ebene  T^m^  durch  welchen  die  transformierte  Gerade  g^  geht.  Die 
letztgenannte  Gerade  ergibt  sich  somit  als  die  Verbindungsgerade  der 
Punkte  m^  und  d.  Die  horizontale  Projection  g'  der  Geraden  bleibt 
bekanntlich  bei  dieser  affinen  Transformation  ungeändert. 

Bestimmen  wir  nun  den  Schnitt  der  Geraden  {g^^g*)  mit  der  affinen 
Kugel  iSo  (K^yK'^  allenfalls  durch  Umlegung  der  Geraden  {g^^g')  und 
des  in  ihrer  horizontal-projicierenden  Ebene  Pk  liegenden  Eugelkreises 
A'j  um  jf'  in  die  Horizontalebene  nach  h\  und  ^%.. 

Die  Schnittpunkte  der  Geraden  g^  mit  h^  ergeben  sich  diesfalls 
direct  in  (ao,aO  und  (^oy^O*  Transformieren  wir  diese  beiden  Punkte 
vermittelst  der  Senkrechten  zur  Affinitätsebene  a^  in  die  ursprüngliche 
Gerade  {g^g*)  zurQck,  so  erhalten  wir  daselbst  unmittelbar  die  ge- 
suchten Schnittpunkte  (a,  a^  und  (6,  l')  der  Geraden  {g^  g')  mit  dem 
EUipsoide  {8,8*). 

§.  501. 

Zweite  Methode. 

Die  gegebene  Gerade  sei  wieder  (g^g^)  (Taf.  XIX,  Fig.  121). 
Denken  wir  uns  durch  dieselbe  eine  vertical-projicierende  Ebene  P, 
gelegt,  so  schneidet  diese  Ebene  das  EUipsoid  in  einem  Kegelschnitte, 
dessen  eine  Achse  von  jenen  beiden  Punkten  begrenzt  wird,  in  welchen 
die  Ebene  P,  oder  beziehungsweise  die  Verticalprojection  g  die  Meri- 
dianellipse A  By  CD  trifft 

Die  vorgenannten  Punkte  (m^m^)  und  (n,n*)  können  vermittelst 
des  zur  Ellipse  {AB,  CD)  affinen,  über  AB  beschriebenen  Kreises  JT«, 
wie  bereits  bekannt,  bestimmt  werden. 

Mit  Berufung  auf  den  Satz  328),  ist  sichergestellt^  dass  derjenige 
Kegel,  welcher  einen  Scheitel  des  EUipsoides,  etwa  den  Scheitel  {A,  A') 
zum  Mittelpunkte  hat  und  durch  irgend  einen  beliebigen  auf  dem  EUip- 
soide gelegenen  Kegelschnitt  geht,  eine  zur  Botationsachse  senkrechte 
Ebene,  im  vorliegenden  Falle  also  die  horizontale  Projectionsebene, 
stets  in  einem  Kreise  schneidet. 

Indem  wir  hier  von  dieser  Eigenschaft  Gebrauch  machen,  denken 
wir  uns  aus  dem  Scheitel  {A,A')  jenen  Kegel  construiert,  der  durch  den- 
jenigen Kegelschnitt  geht,  in  welchem  die  vertical-pröjicierende  Ebene  P« 
das  Ellipsoid  schneidet.  Dieser  Kegel  wird  somit  die  horizontale  Pro- 
jectionsebene  in  einem  Kreise  k'^  treffen,  welcher  unschwer  zu  con- 
struieren  ist. 
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Da  nftmlieh  der  besagte  Kegelschnitt  gegen  die  Hanptmeridian- 
ebene  symmetrisch  liegt,  so  wird  sich  dessen  Achse  (mn,  m'nf)^  welche 
in  der  genannten  Ebene  q^  gelegen  ist,  aus  dem  Scheitel  (A^A')  anf  die 
horizontale  Projectionsebene  als  ein  Dnrchmesser  (fiv,  ft^t^O  des  fin^- 
lichen  Kreises  h'^  projicieren.  Berücksichtigen  wir  zn  diesem  Behufe, 
dass  einerseits  die  gesuchten  Schnittpunkte  der  Geraden  (3^9')  mit  dem 
Ellipsoide  gleichzeitig  anch  die  Schnittpunkte  dieser  Geraden  mit  dem- 
jenigen Kegelschnitte  sind,  in  welchem  die  Ebene  P«  das  EUipsoid 
schneidet,  and  beachten  wir  andererseits,  dass  dieser  Kegelschnitt  dem 
eben  construierten  Kegel  angehört,  so  ergibt  sich  unmittelbar,  dasa 
diese  Schnittpunkte  auch  die  Treffpunkte  der  Geraden  (9,  g^  mit  dem 
Kegel  {Äjh'^)  sein  werden. 

Projicieren  wir  daher  aus  dem  Punkte  {A^A*)  die  Punkte  (m,m\) 
und  (n,  n\ )  der  Geraden  (9,  g*)  auf  die  horizontale  Projectionsebene 
nach  f»\  und  i/\,  so  ist  die  Yerbindungsgerade  y  oder  ii\  v\  offenbar 
nichts  anderes,  als  die  Horizontaltrace  jener  Ebene,  welche  durch  den 
Kegelscheitel  (^,^^0  und  durch  die  Gerade  (jg,g*)  gelegt  werden  kann. 

Die  besagte  Gerade  y'  schneidet  den  Kreis  k'^  in  zwei  Punkten 
af  und  ^^;  es  werden  demnach  die  Geraden  A'a'  und  A^ß*  die  hori- 
zontalen Projectionen  derjenigen  Erzeugenden  des  Kegels  {A,h'^  dar- 
stellen, welche  gleichzeitig  in  der  Ebene  {A^g)  liegen.  Die  Schnitt- 
punkte a'  und  h'  ?on  g'  mit  A' a*  UDd  A*  ß*  repräsentieren  mithin 
die  Horizontalprojectionen  jener  Punkte,  in  welchen  die  Gerade  ig^g*) 
den  Kegel  und  somit  auch  das  EUipsoid  schneidet.  Die  Yerticalprojec- 
tionen  a  und  h  erhalten  wir  unmittelbar  aus  a'  und  h'  in  der  Ge» 
raden  g. 

%.  602. 

141.  Aufgabe.  An  ein  Rotationsellipsoid  ist  in  einem  Punkte 
desselben  eine  Berührebene  zu  construleren. 

Die  Hauptmeridianellipse  sei  durch  {AB,  CD)  (Taf.  XIX, 
Fig.  122)  bestimmt.  Der  Berührungspunkt  sei  bloß  durch  dessen 
Yerticalprojection  jp  gegeben. 

Erste  Methode,  a)  Mittelst  der  Affinkugel. 

Denken  wir  uns  zunächst  das  EUipsoid  8,  indem  wir  die  Äquator- 
ebene als  die  Affinitätsebene  annehmen,  in  die  läags  des  Äquatorial- 
kreises eingeschriebene  Kugel  8^  affin  transformiert. 

Hierbei  wird  der  Punkt  jp  des  EUipsoides  in  einen  Punkt  p^  der 
Affinkugel  8^  übergehen,  den  wir  folgendermaßen  bestimmen. 

Dem  Scheitel  A  des  EUipsoides  entspricht  der  Endpunkt  A^  des^ 
zur  Affinitätsebene  senkrechten  Kugeldurchmessers;  der  Geraden  p  A^ 
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welche  die  Affinltätsebene  €«  in  J  schneidet,  mithin  die  Gerade  ^A^ 
und  auf  dieser  dem  Punkte  p  der  Punkt  p^. 

Da  somit  der  Punkt  p^  der  Kugel  8^  angehört,  so  ist  dessen 
Uorizontalprojection  p*  leicht  zu  ermitteln.  Diese  Horizontalprojection 
j/  stellt  aber  gleichzeitig  auch  die  horizontale  Projection  des  dem 
Ellipsoide  S  angehörigen  Punktes  p  dar. 

Legen  wir  im  Punkte  (^q,  p')  die  Tangentialebene  W^  Wk  an  die 
Kugel  8^y  d.  i.  die  durch  Q?^,  p*)  gehende,  auf  dem  Kugelradius  (Ojp^, 
O'jp')  senkrechte  Ebene,  so  wird  dieser  Ebene  affin  die  gesuchte  Be- 
rührebene des  Eilipsoides  S  entsprechen.  Der  Verticaltrace  J^«  ent- 
spricht selbstverstäudlich  die  Verticaltrace  E^.  Die  letztere  kann,  wie 
folgt;  construiert  werden.  Der  Punkt  d,  in  welchem  E^«  die  Af&nitäts- 
ebene  £,  trifft,  bleibt,  als  in  der  Affinitätsachse  liegend,  bei  der  Trans- 
formation ungeändert.  Femer  entsprechen  sich  die  horizontalen  Be- 
rQhrebenen  Ta  und  T^a  des  Ellipsoides  S  und  der  Kugel  S^  in  den 
Punkten  A  und  A^.  Dem  Schnittpunkt  m^  von  'Pa  und  W^  wird 
demgemäß  der  Schnittpunkt  m  von  Ta  und  B^  entsprechen ,  so  dass 
sich  die  Verticaltrace  £«  der  gesuchten  BerQhrebene  als  Verbindungs- 
gerade der  Punkte  8  und  m  ergibt. 

Berücksichtigen  wir  ferner,  dass  sich  die  beiden  Ebenen  JS^  E^h 
und  E,  Eh  in  derselben  der  Affinitiltsebene  angehörenden  Geraden 
schneiden,  so  werden,  da  diese  Affinitätsebene  horizontal  ist,  die  Hori- 
zontaltracen  E^k  und  Eh  zu  der  genannten  Geraden,  also  auch  unter 
einander  parallel  sein,  woraus  unmittelbar  die  Oonstruction  von  E^ 
hervorgeht. 

Zweite  Methode,  b)  Durch  directe  Bestimmung  der 
Meridiantangente  im  gegebenen  Berührungspunkte. 

Die  Verticalprojection  des  gegebenen  Berührungspunktes  sei  p 
(Taf.  XIX,  Fig.  123).  Denken  wir  uns  durch  diesen  Punkt  die  Meri- 
dianebene P  gelegt,  80  schneidet  diese  das  Ellipsoid  S  in  einer  Meri- 
dianellipse, deren  Verticalprojection  gleichfalls  eine  Ellipse  sein  wird, 
welcher  die  Rotationsachse  AB  als  die  eine  Hauptachse  entspricht 
und  durch  den  Punkt  p  geht. 

Es  wird  nun  keinerlei  Schwierigkeit  bieten,  die  zweite  Haupt- 
achse dieser  Verticalprojection  ABp  sowohl,  als  auch  die  Tangente 
derselben  im  Punkte  p  zu  ermitteln. 

Betrachten  wir  nämlich  die  Ellipse  ABp  d\s  affin  mit  dem  über 
deren  Achse  A  B  beschriebenen  Kreise  K^.  Hierbei  stellt  diese  Achse 
A  B  gleichzeitig  auch  die  Affinitätsachse  dar.  Die  Senkrechte  von  p 
auf  A  B  trifft  den  Kreis  K^  in  dem  dem  Punkte  p  entsprechenden 
Punkte  Pq. 
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Legt  man  nun  an  den  Ereis  K^  in  p^  die  Tangente  t^j  welche 
die  Affinitätsachse  AB  im  Punkte  %  schneidet,  so  repräsentiert  offenbar 
die  gerade  Verbindungslinie  von  x  und  p  die  der  Tangente  t^  ent- 
sprechende Gerade  %p  oder  ^,  d.  i.  die  Tangente  der  Ellipse  ABp 
im  Punkte  p, 

• 

Da  die  Ellipse  ABp  die  yerticale  Projection  der  durch  den 
Punkt  p  gehenden  Meridianellipse  darstellt^  so  repräsentiert  auch  die 
Gerade  t  die  Yerticalprojection  der  Tangente  dieses  Meridians  im 
Punkte  p. 

Die  Horizontalprojection  dieser  Tangente  vtirdi  wie  folgt,  bestimmt. 
Zunächst  ermitteln  wir  die  sweite  Achse  der  Ellipse  ABp.  Dieselbe 
ist  natürlich  jene  Gerade,  welche  dem  zmAB  senkrechten  Durchmesser 
des  Kreises  K^  affin  entspricht  Ist  daher  ä^  ein  Endpunkt  dieses 
Durchmessers,  und  ziehen  wir  die  Gerade]  p^  d^,  welche  die  Affinitäts- 
aehse  J.£  in^  schneidet ,  so  ist  jdp  die  dieser  Geraden  p^d^  ent- 
sprechende (Gerade,  auf  welcher  selbstverständlich  auch  jener  Punkt  d 
liegen  muss,  der  dem  Punkte  d^  entspricht.  Es  repräsentiert  somit 
Od  die  zweite  Halbachse  der  Ellipse  ABp. 

Der  Punkt  d  ist  aber  die  Yerticalprojection  desjenigen  Punktes 
der  Meridianellipse  J.Ifp,  welcher  auf  dem  Äquatorialkreise  liegt,  so 
dass  also  dessen  Horizontalprojection  d'  (d.  i.  einer  von  den  beiden 
Punkten,  in  welchem  die  Horizontalprojection  %/  des  Äquators  von  der 
durch  d  senkrecht  zur  Grundlinie  %  %  gezogenen  Geraden  getroffen  wird) 
sich  unmittelbar  construiereu  lässt.  Es  stellt  sodann  die  Gerade  Ph 
oder  O'd'  sowohl  die  Horizontalprojection  der  gesuchten  Meridian- 
ellipse, als  auch  die  Trace  der  entsprechenden  Meridianebene,  zugleich 
aber  auch  die  Horizontalprojection  t'  der  Meridiantaugente  t  dar. 

Legen  wir  nun  durch  die  Gerade  {t,  V)  eine  Ebene  E^Ek  senk- 
recht zu  der  obbezeichneten  Meridianebene,  so  ist  diese  bereits  die 
gesuchte  BerQhrebene  des  EUipsoides  im  Punkte  p.  Die  Horizontal- 
projection p'  des  durch  seine  Yerticalprojection  p  gegebenen  Punktes 
(P'JPO  findet  man  unmittelbar  in  Pa« 

§.  503, 

142.  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  e«  6»  ist  an 
ein  Rotationsellipsoid  eine  Berührebene  zu  legen. 

Erste  Methode,    a)'  Yermittelst   einer  affinen  Kugel. 

Wird  das  Ellipsoid  8  in  die  Kugel  S^  transformiert,  so  übergeht 
gleichzeitig  auch  die  gegebene  Ebene  e^ex  (Taf.  XIX,  Fig.  124)  lin 
eine  zweite  Ebene,  deren  Horizontaltrace  zu  der  ursprünglichen Hori- 

30* 
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zontaltrace  e^  parallel  l&uft  und  deren  Yerticaltrace  e\  xoit  der  Yer- 
ticaltrace  e^  affin  ist. 

Die  Trace  e\  kann  ohne  jedwede  Schwierigkeit  bestimmt  werden. 
Der  Punkt  d,,  in  welchem  e^  die  Affinitätsebene  s^  trifft,  bleibt  bei 
der  Transformation  selbstverständlich  ungeändert  Da  sich  ferner  die 
Berührebenen  Ta  and  T^a  in  den  Punkten  A  and  A^  des  Eilipsoides 
resp.  der  Engel  wechselseitig  entsprechen,  so  entsprechen  sich  auoh 
deren  Schnittpunkte  m  und  m^  mit  den  bezfiglichen  Tracen  e^  und  ^^ 
Es  ergibt  sich  somit  e\  als  die  Verbindungsgerade  der  Punkte  d  und  m^. 

Da  parallele  Ebenen  durch  affine  Transformation  wieder  in  zu 
einander  parallele  Ebenen  übergehen,  so  wird  der  zur  Ebene  e^ek  paral- 
lelen Berührebene  des  Ellipsoides  8  die  zur  Ebene  e^ve\  parallele 
Berührebene  der  Engel  S^  entsprechen.  Beetimmen  wir  daher  die 
letztere. 

Der  Berührungspunkt  (Po^l'O  derselben  ist  einer  derjenigen  beideo 
Punkte,  in  welchen  der  zur  Ebene  e^ 6^a  senkrechte  Eugeldurchmesser 
{Ox^  Oaf)  die  Engel  trifft,  Der  besagte  Punkt  kann  allenfalls  durch 
DrehuDg  des  eben  genannten  Durchmessers  in  die  zur  yertiealen  Pro- 
jectionsebene  parallele  Lage  ermittelt  werden. 

Dem  so  erhaltenen  Punkte  (i>o>JPO  ontspricht  affin  der  Berüh- 
rungspunkt (i),jpO  do^  gesuchten  Berührebene.  Die  Horizontalprojeo- 
tion  desselben  ist  wieder  p\  während  dessen  Yerticalprojection  p  dem 
Punkte  ^0  afBn  entspricht  und  direet  erhalten  wird,  wenn  man  irgend 
eine  durch  p^  gehende  Gerade,  etwa  Ä^p^  z/,  und  die  ihr  entsprechende. 
Gerade  ApJ  zeichnet.  Legt  man  sodann  durch  {p^p*)  eine  Ebene 
E^Ek  parallel  zur  gegebenen  Ebene  ^„6^,  so  repräsentiert  diese  die 
gesuchte  Berührebene. 

§.  504. 

Zweite  Methode.  Sei  wieder  e^en  (Taf.  XIX,  Fig.  125)  die 
gegebene  Ebene.  Wie  wir  bereits  nachgewiesen  haben,  steht  die  Be- 
rührebene eines  Botations-EUipsoides  senkrecht  auf  der  Meridianebene 
ihres  Berührungspunktes.  Da  aber  diesfalls  die  Berührebene  zu  der 
gegebenen  Ebene  e^ek  parallel  sein  soll,  so  ist  eiuleuclitend ,  dass  der 
Berührungspunkt  derselben  in  der  zur  Ebene  6«e*  senkrechten  Meri- 
dianebene Pk  liegen  muss. 

Ferner  ist  klar,  dass  auch  die  Tangente  an  den  Meridian  in 
der  Ebene  Ph  in  dem  betreffenden  Berührungspunkte  parallel  sein 
müsse  zu  der  Schnittgeraden  {8,s')  der  obbezeichneten  Meridianebene 
Pk  mit  der  gegebenen  Ebene  e^en. 
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Die  in  der  Ebene  Pk  liegende  Meridianellipse  hat  zu  der  einen 
Achse  die  Botatiousaohse  AB,  zu  der  anderen  aber  den  Durchmesser 
{mn,  m'n^)  des  Äqnatorialkreises.  Die  Yerticalprojection  der  Meridian- 
ellipse ist  daher  eine  Ellipse  mit  den  Achsen  Ä  B  und  m  n. 

Soll  nun  an  die  besagte  Meridianellipse  parallel  zu  {s^$')  eine 
Tangente  {t^  V)  gezogen  werden ,  so  wird  deren  Yerticalprojection  t 
eine  Tangente  der  Ellipse  {AB^mn)  sein^  welche  Tangente  zur  Yer- 
ticalprojection 6  parallel  läuft. 

Diese  oberwähnte  Tangente  t  construieren  wir  mittelst  des  über 
der  Achse  AB  beschriebenen  Affinkreises  K^  in  der  Weise ;  dass  wir 
die  der  Geraden  s  affin  entsprechende  Gerade  s^  ermitteln,  parallel  zu 
s^  an  den  Ereis  R^  die  Tangente  i^  (da  zwei  derartige  Tangenten 
möglich  sind,  gibt  es  offenbar  auch  zwei  Lösungen  der  Aufgabe)  führen 
und  zu  dem  Berührungspunkte  p^  derselben  den  affin  entsprechenden 
Punkt  p  aufsuchen.  Der  letztgenannte  Punkt  p  ist  sodann  ein  Punkt 
der  Ellipse  {AB^mn\  und  die  Tangente  t  in  demselben  ist  parallel 
zur  Geraden  s. 

Andererseits  repräsentiert  aber  auch  die  Gerade  t  die  Yertical- 
projection der  zu  {SjS')  parallelen  Meridian tangente;  die  Horizontal- 
projection  i'  fällt  mit  der  Trace  Pa  der  Meridianebene  zusammen. 

Legen  wir  nun  durch  (^,^0  di®  Ebene  E^Ek  parallel  zu  der 
gegebenen  Ebene  e^exy  so  stellt  diese  die  gesuchte  Berührebene  dar. 
Der  Berührungspunkt  derselben  ist  der  Punkt  CP,jpO- 

Die  zweite  zu  s^  parallele  Ereistangente  t^'  liefert  selbstverständ- 
lich eine  zweite  Lage  der  gesuchten  Berührebene. 

§.  505. 

143.  Aufgabe,  Durch  eine  gegebene  Gerade  sind  an  ein  Rota- 
tionsellipsoid die  möglichen  Beruhrebenen  zu  legen. 

Erste  Methode,    a)  Mittelst  der  affinen  Kugel. 

Die  gegebene  Gerade  sei  (g,g*)  (Taf.  XX,  Fig.  126).^  Transfor- 
mieren wir  zunächst  das  Etlipsoid  8  affin  in  die  längs  des  Äquatorial- 
kreises berührende  Engel  8^.  Hiebei  übergeht  gleichzeitig  die  Gerade 
(g^g')  in  eine  zweite  {g^,g')^  deren  Horizontalprojection  g'  mit  jener 
der  gegebenen  Geraden  zusammenfällt.  Die  Yerticalprojection  g^  da- 
gegen ist  affin  mit  der  Geraden  g^  und  wird  folgendermaßen  construiert. 

Der  Punkt  d^  in  welchem  g  die  Affinitätsebene  a«  schneidet, 
bleibt  bei  der  Transformation  ungeändert ;  ferner  schneidet  die  Gerade  g 
die  Tangentialebene  Ta  des  EUipsoides  im  Punkte  A^  in  einem  Punkte  m, 
welchem   affin  der  Punkt  m^  in  der  entsprechenden  Ebene  T^a  (Be- 
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rfihrebene  der  Eugel  S^  in  dem  Endpunkte  J^  des  horizontal-projicie- 
renden  Eugeldurchmessers)  entspricht.  Die  Gerade  g^  ergibt  sich 
daher  als  Verbind ungsgerade  der  beiden  Punkte  m^  nnd  d. 

Bnrjch  die  Gerade  (g^^^g')  sind  jetzt  die  Berührungsebenen  an  die 
Kugel  iSo  zu  legen,  oder  beziehungsweise  deren  Berührungspunkte  auf- 
zusuohen. 

Zu  diesem  Zwecke  führen  wir  durch  den  Kugelmittelpunkt  {0, 0*) 
eine  zur  Geraden  {gf^^g')  senkrechte  Ebene  D^Da,  und  construieren  den 
Schnittkreis  jK^  derselben  mit  der  Kugel  <So,  sowie  auch  ihren  Schnitt- 
punkt ipfO')  mit  der  Geraden  (fifoi^O*  Letzteres  vollführen  wir,  indem 
wir  die  besagte  Ebene  sammt  den  bezeichneten  Schnitten  um  ihre 
Horizontaltrace  Da  in  die  horizontale  Projectionsebene  nach  K^  resp. 
nach  6q  umlegen. 

Zieht  man  von  6^  aus  an  K\  die  Tangenten  0*9 a'^  und  cr^^o,  so 
ergeben,  deren  Berührungspunkte  a\  und  V^  in  die  Ebene  A Da  zu- 
rückgeführt ,  die  Berührungspunkte  (a^,  a')  und  (5^,  b^  der  Kugel  jS^^^ 
mit  den  durch  die  Gerade  (gQ,g')  gehenden  Berührebenen. 

Den  Punkten  (a^,aO  und  {\,V)  entsprechen  afSn  die  Berüh- 
rungspunkte (a,  a')  und  (6,  b')  des  Ellipsoides  S  mit  den  gesuchten 
durch  (g^g")  gehenden  Berührebenen«  um  beispielsweise  den  dem 
Punkte  2^0  affin  entsprechenden  Punkt  b  zu  finden,  ziehen  wir  etwa 
die  Gerade  ^o&Q/i,  welche  die  Afßnitätsebene  69  in  ^  schneidet.  — 
Dieser  Geraden  entspricht  affin  die  Gerade  JA ,  auf  welche  selbst- 
verständlich der  gesuchte,  dem  EUipsoide  S  angehörende  Punkt  b  liegen 
muss. 

Legt  man  nun  durch  (g^g')  und  durch  den  Punkt  (a^a^)  eine 
Ebene  E^Ei^  so  wird  durch  dieselbe  eine  Lage  der  gesuchten  Berüh- 
rungsebene dargestellt.  Die  zweite  mögliche  Lage  ist  durch  die  Gerade 
(g^g^)  und  den  Punkt  (6,&0  bestimmt. 

§.  506. 

Zweite  Methode.  Die  gegebene  Gerade  sei  {g,g^  (Taf.  XX, 
Fig.  127).  Bestimmen  wir  zunftehst  deren  Schnittpunkt  (^,dO  mit  der 
Ebene  s«  des  Äquatorialkreises  (K^,K\).  Die  Gerade  (dO,  d^0%  welche 
diesen  Punkt  mit  dem  Mittelpunkte  des  Ellipsoides  verbindet,  kann 
offenbar  als  eine  Achse  des  Ellipsoides  betrachtet  werden.  Die  Polar- 
ebene des  Punktes  d,  d^  in  Bezug  auf  das  Elllpsoid  wird  demgemäß  auf 
der  Geraden  (dO,  d^O^)  senkrecht  stehen. 

Die  besagte  Polarebene  ist  aber  auch  die  Ebene  der  Berührungs- 
curve  des  Ellipsoides  mit  dem  demselben  aus  dem  Punkte  (d,  dO  um- 
schriebenen Kegel ;  dieselbe  muss  daher  durch  diejenigen  Punkte  (m,  m*) 
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und  (n,nO  gehen,  in  welchen  der  Äquatorial  kreis  {K^,K\)  von  den 
doreh  (^,^0  gehenden  Tangenten  berührt  wird.  Die  Ebene  dieser  Be- 
rührungscurve  ist  also  die  durch  die  Punkte  {m,m*)  und  (n^n^)  gehende 
horizontal-projicierende  Ebene  e^en. 

Nachdem  somit  die  genannte  Ebene  horizontal-projicierend  und 
daher  parallel  zu  einer  Meridianebene  des  Ellipsoides  ist,  so  schneidet 
sie  das  letztere  in  einer  der  Meridiauellipse  ähnlichen  Ellipse  27,  deren 
Mittelpunkt  der  Schnittpunkt  (o,  o*)  von  6,  en  und  {8  0, 8*  O*)  ist. 
Andererseits  repräsentiert  diese  Ellipse  27  aber  auch  die  Berdhrungs- 
curve  des  Ellipsoides  mit  dem  demselben  aus  dem  Punkte  (dy  d')  um- 
schriebenen Kegel.  Als  natürliche  Folgerung  des  eben  Angeführten 
werden  daher  auch  die  Berührebenen,  welche  durch  die  Gerade  {g,  g') 
an  den  vorbezeiohneten  Eegel  (d,  S)  gelegt  werden,  gleichzoitig  die 
durch  {g.g')  gehenden  Tangentialebenen  des  Ellipsoides  darstellen. 

Aus  diesen  Erörterungen  ist  zu  ersehen,  dass  die  gestellte  Auf- 
gabe auf  jene:  „durch  die  Qerade  {g^g*)  die  möglichen  Berührebenen 
an  den  Kegel  {8,  27)  zu  legen"  reduciert  erscheint. 

Diese  Berührebenen  werden  bekanntlich  auch  diejenigen  Tangenten 
enthalten ,  welche  an  den  Kegelschnitt  27  von  dem  Punkte  (s,  $%  in 
welchem  die  Gerade  {g^  g*)  die  Ebene  e^  e^  des  Kegelschnittes  27  trifft, 
gezogen  werden  können. 

Um  die  genannten  Tangenten  zu  construieren,  drehen  wir  sowohl 
die  Ellipse  27,  als  auch  den  Punkt  (5,s')  um  die  Yerticaltrace  e«  in 
die  verticale  Projectionsebene.  Dabei  gelangt  der  Punkt  {s,  $')  nach 
Sqj  der  Mittelpunkt  (o,  o')  des  Kegelschnittes  27  nach  o^  und  die  eine 
Achse  {mn^m'n*)  nach  m^n^. 

Nachdem  der  Kegelschnitt  27  eine  der  Meridianellipse  ähnliche 
Ellipse  ist,  so  wird  offenbar  die  zweite  Achse  p^q^  derselben  gefunden 
werden,  wenn  man  durch  m^  und  %  zu  der  Geraden  -40,  welche  die 
Endpunkte  beider  Achsen  der  Hauptmeridianellipse  {AB CD)  ver- 
bindet, Parallele  führt.  An  die  so  erhaltene  Ellipse  m^n^p^q^  können 
nun  anstandslos  von  s^  aus  die  Tangenten  mit  Zuhilfenahme  des  über 
l>o9o  beschriebenen  Affinitätskreises  Z^  gelegt  werden. 

Ist  beispielsweise  t^  eine  dieser  Tangenten  und  %  deren  Berührungs- 
punkt ,  so  hat  man  nur  den  letzteren  in  die  Ebene  e^  Sk  nach  {a,  a*) 
zurückzuführen,  um  den  Berührungspunkt  einer  der  verlangten  Berühr- 
ebenen zu  erhalten.  Die  Ebene  E^t^k  selbst  wird  bestimmt,  wenn 
man  beachtet,  dass  dieselbe  sowohl  die  Gerade  (^,  g*),  als  auch  den 
Punkt  {a^a^  enthalten  muss. 

Der  zweiten  von  s^  an  die  Ellipse  (fn^n^p^q^  möglicherweise 
zu  ziehenden  Tangente  entspricht  offenbar  auch  eine  zweite  Lage  der 
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zu  bestimmenden  Berührebene  und  wird  diese  in  voller  Übereinsüm- 
mung  mit  dem  för  E^  Et  gewählten  Vorgang  construiert  werden 
können. 

§•  507. 

144.  Aufgäbe.  Es  ist  die  Berührnngscurve  eines  Botations- 
ellipsoides  mit  einem  demselben  aus  einem  gegebenen  Punkte  um- 
schriebenen Kegel  zu  construieren. 

Erste  Methode.  Mit  Zuhilfenahme  einer  affinen 
Kugel. 

Der  gegebene  Kegelscheitel  sei  (P,  P')  (Taf.  XX,  Fig.  128). 
Transformieren  wir  das  Ellipsoid  jS"  oder  {AB,  CD)  affin  in  die  Kugel 
S^n  welche  demselben  längs  des  Äquators  eingeschrieben  wird,  so  ver- 
wandelt sich  gleichzeitig  der  aus  dem  Punkte  (P,  P^)  umschriebene 
Kegel  in  einen  zweiten  Kegel,  welcher  der  Kugel  aus  jenem  Punkte 
(Pq,  P^  umschrieben  ist,  der  dem  Punkte  (P,  P)  affin  entspricht. 

Sucht  man  daher  zunächst  den  Punkt  Pq  und  bestimmt  man 
sodann  die  Ebene  £**«  E^k  der  Berührnngscurve  der  Kugel  8^  mit  dem 
derselben  aus  dem  Punkte  {Pq.P')  umschriebenen  Kegel  (Aufgabe  56), 
sowie  die  dieser  Ebene  affin  entsprechende  Ebene  Ev  En,  so  erhält 
man  durch  die  letztere  bereits  die  Ebene  der  gesuchten  Beruhrcurve 
dargestellt. 

Die  Berübrungscurve  selbst  ist  der  Schnitt  der  letztconstruierten 
Ebene  mit  dem  EUipsoide  und  kann  dieser  Schnitt  direct  durch  seine 
Achsen,  wie  in  Aufgabe  138)  dargestellt  werden. 

Zweite,  directe  Methode. 

Ist  iP,F')  (Taf.  XX,  Fig.  128)  der  gegebene,  außerhalb  der 
Fläche  liegende  Punkt,  so  wird  es  offenbar  genögen,  die  Ebene  der 
geforderten  Berührungscur?e  zu  ermitteln,  da  sich,  wie  schon  vorher 
angedeutet,  die  Berübrungscurve  selbst  einfach  als  Schnitt  derselben 
mit  dem  EUipsoide  ergibt. 

Die  nachfolgende  Methode  hat  jedoch  überdies  den  Zweck,  uns 
gleichzeitig  die  Mittel  zu  bieten,  die  Achsen  der  Berübrungscurve  auf 
eine  möglichst  einfache  Weise  finden  zu  können. 

Die  Ebene  der  Berübrungscurve  des  dem  EUipsoide  S  aus  dem 
Punkte  (P,  P')  umschriebenen  Kegels  ist  bekanntlich  gleichzeitig  die 
Polar  ebene  dieses  Punktes  (P^P^)  in  Bezug  auf  das  Ellipsoid. 

Denken  wir  uns  daher  durch  den  Punkt  {P,  P)  eine  beliebige 
Ebene  geführt,  so  schneidet  dieselbe  (nach  Satz  399,  Band  II)  die 
Polarebene  in  einer  Geraden,  das  Ellipsoid  aber  in  einer  Ellipse  und 
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ist,  wie  wir  bereits  wissen,  die  erstere  die  Polare  des  Punktes  {P,PO 
in  Bezug  auf  die  letztere. 

Nachdem  die  durch  (P,  P')  zu  führende  Ebene  willkOrlich  an- 
genommen werden  kann,  wählen  wir  diesfalls  insbesondere  die  durch 
den  Punkt  (Py^P')  gehende  Meridianebene  Pa. 

Die  besagte  Ebene  schneidet  das  Ellipsoid  in  einem  Meridiane, 
dessen  Achsen  die  Botationsachse  (AB^A'B')  und  der  in  der  Ebene 
Pk  liegende  Durchmesser  {mn,  m'n^  des  Äquators  ist. 

Die  Yerticale  Projection  dieses  Meridianes  ist  mithin  eine  Ellipse, 
welcher  die  Achsen  AB  und  mn  zukommen« 

An  den  eben  bezeichneten  Meridian  sind  nunmehr  vom  Punkte 
{P^P')  aas  die  beiden  Tangenten  zu  ziehen.  Selbstverständlich  wird 
es  auch  hier  wieder  genügen,  die  Tangenten  von  P  an  die  yerticale 
Projection  {AB^  mn)  dieses  Meridians  zu  kennen. 

Behufs  einfacher  Erreichung  dieses  Zweckes  transformieren  wir 
die  Ellipse  {AB^  mri)  affin  in  den  über  AB  als  Durchmesser  beschrie- 
benen Kreis  K^,  In  Verbindung  mit  dieser  affinen  Transformation 
übergeht  gleichzeitig  auch  der  Punkt  P  nach  P^.  Ziehen  wir  somit 
Ton  Pq  aus  die  Tangenten  Pq%  und  P^\  an  den  Ereis  fj,,  so  ent- 
sprechen den  Berührungspunkten  a^  und  \  derselben  affin  die  Punkte 
a  und  h.  Die  letzteren  stellen  demnach  die  Verticalprojectionen  der 
Berührungspunkte  der  von  (P,  P')  aus  an  den  Meridian  {ABinn^ 
A'B^m'n')  gezogenen  Tangenten  dar. 

Die  Horizontalprojectionen  a*  und  l'  dieser  Berührpunkte  ergeben 
sich  sofort  auf  der  Geraden  P«. 

Die  Gerade  {ah,  a*h')  ist  als  die  Berührungssehne  der  Ton  (P,  P) 
aus  an  den  Meridian  {AB^mn)  gezogenen  Tangenten  gleichzeitig  die 
Polare  des  Punktes  (P,  P')  in  Bezug  auf  diesen  Meridian,  mithin  also 
eine  Gerade,  welche,  den  früheren  Erörterungen  gemäß,  in  der  Ebene 
der  Berührungscurve  liegt. 

Berücksichtigen  wir  aber,  dass  das  Ellipsoid  durch  die  Meridian- 
ebene Pk  des  Punktes  (P,  P*)  in  zwei  symmetrische  Hälften  getheilt 
wird,  so  gelangen  wir  zu  dem  Schlüsse,  dass  auch  die  Berührungs- 
curve des  von  dem  Punkte  (P,  P)  aus  beschriebenen  Kegels  gegen 
diese  Meridianebene  symmetrisch  sein  werde.  Letzteres  kann  aber 
wieder  nur  dann  der  Fall  sein,  wenn  die  Ebene  E^Ek  der  besagten 
Curve  zu  dieser  Meridianebene  senkrecht  steht. 

Hiermit  erhalten  wir  also  die  Ebene  E„  Ek  der  gesuchten  Berüh- 
rungscurve als  diejenige,  welche  durch  die  Gerade  (a6,  a'J')  senkrecht 
zu  der  Meridianebene  Pa  geführt  wird. 
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Was  die  Berubrungscurve  selbst  anbelangt,  so  ist,  wie  man 
ohneweiters  aus  den  näoQlicben  Symmetrie-Eigenschaften  folgern 
kann,  die  Gerade  (ab,  a*b')  gleichzeitig  eine  Achse  derselben.  Der 
Mittelpunkt  (o,oO  der  Strecke  {ah,  a'b^  ist  mitbin  der  Mittelpunkt 
der  Berubrungscurve, 

Die  zweite  Achse  wird  demnach  die  durch  den  Punkt  (o,  oO 
parallel  zur  Horizontaltrace  Ek  gezogene  Gerade  (cd^  Cd')  sein,  deren 
Endpunkte  (c,  c')  und  (d,  d')  wie  in  Aufgabe  138)  ermittelt  und  fest- 
gestellt werden  können. 

§.  508. 

145.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schlagschatten  eines  Sotationsellip- 
soides  für  centrale  Beleuchtung  auf  die  horizontale  Projectionsebene 
zu  bestimmen. 

Da  diesfalls  die  Lichtquelle  als  ein  Punkt  (P,  P')  (Taf.  XX, 
Fig.  129)  vorausgesetzt  wird,  so  kann  man  kurz  auch  sagen:  es  ist 
der  Schnitt  des  dem  Ellipsoide  aus  dem  Punkte  (P,  PO  umschriebenen 
Kegels  mit  der  horizontalen  Projectionsebene  zu  bestimmen. 

Um  diese  Aufgabe  zu  lösen,  l^en  wir  wieder,  wie  im  vorhergehenden 
Falle,  durch  den  Punkt  (P,  P)  die  Meridianebene  Pa  und  führen  an 
den  in  ihr  liegenden  Meridian  {ASmn^  A*B*m*n%  vermittelst  des 
aber  AB  beschriebenen  Afßnkreises  K^^  von  (P,  T*)  aus  die  Tan- 
genten (^,,  ^\)  und  (^3»  ^'2).  Die  horizontalen  Durchs toßpunkte  {a,a*) 
und  ((,  l')  der  eben  genannten  Tangenten  werden  bereits  zwei  Punkte 
des  gesuchten  Kegelschnittes  darstellen.  Infolge  der  Symmetrie  des 
EUipsoides ,  als  auch  des  demselben  aus  dem  Punkte  (P,  P)  um- 
schriebenen Kegels  gegen  die  Meridianebene  Pa  ergibt  sich  unmittelbar, 
dass  die  Gerade  {ab^a*V)  eine  Achse  des  verlangten  Kegel- 
schnittes sein  mQsse. 

Verbinden  wir  weiters  den  gegebenen  Punkt  (P,  P )  mit  den 
Endpunkten  der  Rotationsachse  (AB,  A'B*)^  so  sind  (nach  Satz  330) 
die  horizontalen  Durchstoß  punkte  (/j,  f\)  und  (fj,  /*',)  der  beiden 
Geraden  {PA,F*A')  und  (PB,  FJ?')  die  Brennpunkte  des  zu  be- 
stimmenden Kegelschnittes,  welcher  nunmehr  durch  dieselben  und 
durch  die  Endpunkte  (a,  a')  und  (6,  b')  der  großen  Achse  vollständig 
bestimmt  erscheint. 

Die  kleine  Achse  ist  auf  bekannte  elementare  Weise  zu  be- 
stimmen. Man  halbiert  nämlich  die  Strecke  a'h*  oder  /j^,,  um  den 
Mittelpunkt  0'  des  Kegelschnittes  (der  im  vorliegenden  Falle  eine 
Ellipse  ist)  zu  erhalten  und  durchschneidet  die  zu  a'h'  durch  o*  senk- 
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recht  gezogene  Gerade  mit  einem  Kreisbogen  vom  Badius  alo'  aus 
einem  der  Punkte  /*|  oder  /*,  in  den  Punkten  c*  und  d^ 

§.  509. 

liß.  Aufgäbe,  Es  ist  die  Ebene  der  Berülirangscarve  eines 
Rotationsellipsoides  mit  einem  demselben,  parallel  zu  einer  gegebenen 
Geraden  umsehriebenen  GyUnders  zu  ermitteln. 

Erste  Methode.  Mit  Zuhilfenahme  einer  affinen 
E  u  g  e  1. 

Ist  g  die  gegebene  Gerade,  so  wird  man,  um  möglichst  einfach 
zum  Ziele  zu  gelangen,  das  ElUpsoid  (AB,  CD)  oder  8  affin  in  die 
dasselbe  längs  des  Äquatorialkreises  berührende  Engel  8^  transformieren. 
Dass  hierbei  gleichzeitig  auch  die  gegebene  Gerade  g  in  eine  Gerade 
g^  übergehe,  ist  mit  Zugrundelegung  des  Vorhergegangenen  selbst- 
verständlich. 

Dem  Cylinder,  welcher  dem  Ellipeoide  parallel  zu  g  umschrieben 
wird,  entspricht  jener  Cylinder,  welchen  man  der  affinen  Kugel  /S^ 
parallel  zur  Geraden  g^  umschreiben  kann. 

Es  wird  folglich  auch  der  Ebene  der  Berührungscurve  des  ersteren 
die  Ebene  der  Berübruügscurye  des  letzteren  entsprechen. 

Die  Ebene  IPk^v  der  Berührungscurve  des  der  Eugel  parallel 
zur  Geraden  g^  umschriebenen  Cylinders  ist  um  so  leichter  zu  con- 
struieren,  als  bekannt  ist,  dass  die  besagte  Ebene  jene  sei,  welche 
durch  den  Eugelmittelpunkt  senkrecht  zur  Geraden  g^  geführt  werden 
kann.  Wird  nun  die  so  erhaltene  Ebene  E^^E\  affin  zurflcktransfor- 
miert,  so  findet  man  die  Ebene  E^  Ek  der  gesuchten  Berührungscurve, 
deren  Schnitt  mit  dem  Ellipsoide  auf  die  bereits  mehrfach  besprochene 
Weise  anstandslos  construiert  werden  kann. 

Zweite,  directe  Methode. 

Diese  Methode  bietet  den  Vortheil,  dass  mit  Zuhilfenahme  der- 
selben nicht  nur  die  Ebene  der  Berührungscurve  an  und  für  sich, 
sondern  auch  die  Achsen  der  letzteren  unmittelbar  bestimmbar  sind. 

Sei  (g,  g*)  (Taf.  XX,  Fig.  130)  die  gegebene  Gerade.  Die  ver- 
langte Berührungscurve  ist,  wie  wir  wissen,  9er  Ort  der  Berührungs- 
punkte aller  Berührungsebenen,  welche  parallel  zu  der  Geraden  (^,  g*) 
an  das  EUipsoid  gelegt  werden  können. 

Führen  wir  an  die  horizontale  Projection  £*/  des  Äquatorial- 
kreises die  beiden  Tangenten  T\  und  T^h  parallel  zur  Horizontalpro- 
jection  g*  der  gegebenen  Geraden.  Besagte  Tangenten,  welche  den 
Ereis  K^'  in  den  Punkten  c'  und  d'  berühren,   stellen   offenbar   die 
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Horizontaltracen  zweier  zur  Geraden  (g^g^)  parallelen  BerQhrebenen  des 
Ellipsoides  dar,  w&hrend  die  Punkte  &  und  d'  die  Horizontalprojec- 
tionen  ihrer  auf  dem  Äquator  liegenden  Berührungspunkte  (o,  c*)  und 
(d,  d')  repräsentieren. 

Die  genannten  Punkte  sind  bereits  zwei  der  gesuchten  Beruhrungs- 
eorve  angeh<^rende  Punkte.  Nachdem  dieselben  aber  überdies  die 
Berührungspunkte  des  Ellipsoides  mit  zwei  zu  einander  parallelen 
Berührebenen  Pk  und  jP«  sind^  so  wird  deren  Verbindungsgerade 
eiuen  Durchmesser,  resp.  eine  Achse  des  Ellipsoides  und  mithin  auch 
eine  Achse  der  gesuchten  Berührungscurve  darstellen. 

Die  zweite  Achse  der  Berührungscurve  ist  senkrecht  zu  (cd,  c'd') 
und  muss,  da  (cd,&d')  horizontal  ist,  in  der  zu  {ed,&d')  senkrechten 
Meridianebene  Pu  des  Ellipsoides  liegen.  Da  diese  Meridianebene 
parallel  zur  Geraden  (g,  g*)  ist,  wird  man  an  den  in  derselben  liegenden 
Meridian  parallele  Tangenten  zu  der  Geraden  {g^g')  ziehen  können. 
Die  so  bestimmten  Berührungspunkte  (a,  a^  und  (6,  &0  dieser  Tan- 
genten gehören  sodann  gleichfalls  der  Berührungscurve  an  und  werden, 
wie  wir  sogleich  sehen  werden,  gleichzeitig  die  Endpunkte  der 
zweiten  Achse  der  BerührungscurTe  darstellen. 

Die  in  der  Meridianebene  Pk  liegende  Meridianellipse  hat  zur 
Verticalprojection  eine  Ellipse,  deren  eine  Achse  die  Botationsachse 
AB  und  deren  zweite  Achse  mn  die  Verticalprojection  des  in  der 
Ebene  Ph  liegenden  Äquatorialdurchmessers  {mn^m'vif)  ist. 

Es  wird  demnach  hinreichen ,  an  diese  Verticalprojection,  mit 
Zuhilfenahme  des  über  AB  als  Durchmesser  beschriebenen  affinen 
Kreises  K^^  die  zu  g  parallelen  Tangenten  t^  und  t^  zu  legen  und 
deren  Berührungspunkte  a  und  h  zu  construieren.  Die  Geraden  t^  und 
t^  repräsentieren  sodann  die  Verticalprojectionen  der  zu  (9,9')  parallelen 
Tangenten  des  in  der  Ebene  Ph  liegenden  Meridians,  während  a  und 
h  die  Verticalprojectionen  ihrer  Berührungspunkte  darstellen.  Die 
Horizontalprojectionen  a'  und  V  erhält  man  unmittelbar  in  Ph- 

Die  Gerade  {ah,  a'l')  ist  ein  Durchmesser  der  Meridianellipse 
und  folglich  auch  ein  Durchmesser  des  Ellipsoides.  Die  Endpunkte 
(a,  a')  und  (&,  V)  derselben  gehören  der  Berührungscurve  an  und,  da 
{ah,  a'h')  zu  der  Achse  (cd,  c'd')  der  Berührungscurve  senkrecht  ist, 
stellt  die  besagte  Gerade  selbst  die  zweite  Achse  derselben  dar.  Die 
Ebene  E^Eh  der  Berührungscurve  lässt  sich  nunmehr  als  die  Ebene 
der  beiden  Geraden  ah  und  cd  leicht  construieren. 
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§.  510. 

147.  Aufgabe.  Es  Ist  der  SoldagschatteiL  eines  Rotationsellip- 
soides,  unter  Yoranssetzung  paralleler  Beleuektang,  a«f  die  hctfizon- 
tale  Projeotionsebene  zu  oonstroieren,  oder  mit  anderen  Worten:  Es 
ist  die  Horizontaltrace  eines  dem  Rotations-Ellipsoide  nmsehriebenen 
Cylinders  zn  ermitteln. 

Die  Bichtung  der  Gylindererzeogenden  sei  {g^  g')  (Taf.  XX^ 
Fig.  131). 

Der  Schnitt  des  dem  Ellipsoide  umschriebenen  Cylinders  mit  der 
horizontalen  Projeotionsebene  kann  auf  zweifache  Weise  erzeugt  gedacht 
werden  und  zwar  das  einemal  als  Ort  der  Durchstoßpunkte  aller  zur 
Geraden  {g^  g*)  parallelen  Tangenten  des  Ellipsoides »  das  anderemal 
dagegen  als  Enveloppe  der  horizontaleD  Tracen  aller  zur  Geraden  ig^g^) 
parallelen  Tangentialebenen  des  Ellipsoides. 

Führt  man  demnach  an  die  Horizontalprojection  K^'  des  Äqua- 
torialkreises zwei  zu  g'  parallele  Tangenten  T\  und  T\y  welche 
diesen  Ereis  beziehungsweise  in  &  ttnd  d'  berühren  mOgen,  so  reprä« 
sentieren  dieselben  die  Horizontaltracen  zweier  horizontal-projicierenden, 
zur  Geraden  (9,  g')  parallelen  Tangentialebenen  des  Ellipsoides  und 
mithin  gleichzeitig  zwei  parallele  Tangenten  desjenigen  Kegelschnittes 
Zt ,  in  welchem  der  dem  Ellipsoid ,  parallel  zur  Geraden  (g,  g^,  um- 
schriebene Gylinder  die  horizontale  Projectionsebene  schneidet. 

Führen  wir  ferner  durch  die  beiden  Scheitel  (^4,  A^)  und  (J?,  B^) 
des  Ellipsoides  Parallele  zu  der  Geraden  (9,  g'),  so  treffen  diese  die 
horizontale  Projectionsebene  in  zwei  Punkten  /|  und  /^„  welche  (nach 
Satz  330)  die  Brennpunkte  des  gesuchten  Eegelschuittes  27«  dar- 
stellen. 

Die  Gerade  f^f^  ist  somit  die  Richtung  der  einen  Achse  des 
Kegelschnittes  und,  da  /j/^  zu  den  Kegelschnittstangenten  TU  und 
T^k  parallel  läuft,  so  stellt  der  Abstand  dieser  letzteren  bereits  die 
Länge  der  kleinen  Achse  dieses  Kegelschnittes  27«  dar. 

Die  kleine  Achse  Ctd,  selbst  wird  der  Lage  nach  erhalten,  wenn 
man  im  Mittelpunkte  o,  der  Strecke  /j/*,  (Mittelpunkt  des  Kegel- 
schnittes Z,)  eine  Senkrechte  zu  f^  /*,  zieht  und  sie  von  den  Tangenten 
T'a  und  T%  begrenzen  lässt  Die  große  Achse  a,i«  ergibt  sich  auf 
bekanntem  elementaren  Wege. 

Die  vorstehende  Aufgabe  lässt  sich  auch  zu  einer  eleganten 
Lösung  des  folgenden  Problemes  verwenden,  welches  bereits  früher, 
jedoch  auf  anderem  Wege  (Aufgabe  143)  durchgeführt  wurde. 
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§.  511. 

148,  Aufgabe.  Durch  eine  gegebene  Gerade  sollen  an  ein  Rota- 
tionsellipsoid Berfihrebenen  gelegt  werden. 

Die  gegebene  Gerade  sei  durch  ihre  Projectionen  g  und  g* 
(Taf.  XX,  Fig.  132)  gegeben. 

Denken  wir  uns  parallel  zu  der  gegebenen  Geraden  {g,  g*)  dem 
Ellipsoide  einen  Cylinder  umschrieben,  so  werden  die  durch  diese 
Gerade  (g^  g*)  gehenden  Berfihrebenen  des  Cjlinders  gleichzeitig  auch 
die  gesuchten  Berübrebenen  des  EUipsoides  sein. 

Die  Horizontaltracen  dieser  Berührebenen  müssen  sodann  aber 
nothwendig  diejenigen  Tangenten  der  Horisontalspur  2g  des  parallel 
zu  ($r,  ^0  dem  Ellipsoide  umschriebenen  Gylinders  sein,  welche  gleieh- 
iseitig  durch  den  horizontalen  Durchstoßpnnkt  %*  der  gegebenen  Geraden 
gehen. 

Bestimmen  wir  demnach  die  Brennpunkte  f^  und  /*,  der  Horizontal- 
spur 2t  des  genannten  Cjlinders,  sowie  auch  die  große  und  die  kleine 
Achse  a^ht  resp.  c«d«  derselben,  so  wird  man  nichts  anderes  zu  thun 
haben,  als  durch  h*  an  die  Ellipse  (a«  b« ,  o«  d^  die  Tangenten  zu  ziehen, 
um  durch  diese  letzteren  bereits  die  [Horizontaltracen  der  gesuchten 
Ebenen  .zu  erhalten. 

Dieser  Forderung  dürfte  folgendermaßen  wohl  am  einfachsten 
entsprochen  werden. 

Man  beschreibt  einen  der  Ellipse  Et  concentrischen  Ereis  JT,, 
dessen  Badius  der  großen  Halbachse  der  Ellipse  gleich  ist.  Ferner 
verzeichne  man  einen  Ereis  K^  über  der  Geraden  h'f^  als  Durch- 
messer. Diese  beiden  Ereise  K^  und  K^  schneiden  sich  in  zwei 
Punkten  a  und  /},  welche  mit  h'  verbunden,  bereits  die  gesuchten 
Tangenten  E^k  und  E^ki  d.  i.  die  Horizontaltracen  der  zu  construierenden 
Berührebenen  ergeben. 

Letzteres  folgt  aus  dem  bekannten  Satze,  dass  die  Fnßpunkte 
aß  der  von  einem  Brennpunkte  f^  auf  die  Eliipsentangenten  geflUlten 
Perpendikel  auf  dem  Ereise  K^  liegen  müssen. 

§.  512. 

Wir  wollen  nun  darauf  übergehen,  einige  Probleme  zu  Idsen, 
welche  verschiedene  Anwendungen  der  bisher  durchgeführten  Gonstruc- 
tioDsaufgaben  in  sich  schließen. 

149,  Aufgabe.  Es  sind  eine  Ellipse  und  eine  Hyperbel  in  einer 
derartigen  Lage  gegeben,  dass  die  imaginäre  Achse  der  letzteren  In 
eine  Achse   der  ersteren  fällt;   es  sind  durch  direote  Oonstmotion 
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(d.  L  ohne  jedwede  CurYenzeiclmimg)  die  gemeinseliafUicIien  Punkte 
beider  Eegelsclmitte  zu  finden. 

Seien  {AB,  CD)  (Tai  XXI,  Fig.  133)  die  Achsen  der  gegebenen 
Ellipse  E.  Die  imaginäre  Achse  der  gleichfalls  gegebenen  Hyperbel 
H  falle ,  der  Lage  nach ,  mit  der  Achse  Ä  B  der  Ellipse  zusammen. 
Der  Mittelpunkt  der  Hyperbel  H  sei  üf ,  die  reelle  Achse  derselben 
sei  cd  und  eine  Asymptote  g. 

Denken  wir  uns  die  gemeinsame  Achse  Ä  B  als  Botationsachse 
angenommen,  so  wird  bei  der  Drehung  von  E  und  H  xua  AB,  die 
Ellipse  E  ein  Botationsellipsoid  und  die  Hyperbel  H  ein  einfaches 
windschiefes  Botationshyperboloid  beschreiben,  während  die  gemein- 
schaftlichen Punkte  beider  Gurven  gemeinschaftliobe  Parallelkreise 
beider  BotationsflSchen  durchlaufen.  Der  Äquatorialkreis  des  EUipsoides 
und  der  Kehlkreis  des  BotationshyperboloideB  besitzen  concentrische 
horizontale  Projectionen  K\  und  K\,  deren  Badien  beziehungsweise 
den  Halbachsen  CO  und  cM  gleich  sind. 

Ziehen  wir  an  die  horizontale  Projection  f,  des  Eehlkreises  eine 
zur  Grundlinie  parallele  Gerade  g',  so  stellt  diese  bekanntlich  die 
horizontale  Projection  einer  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen 
Erzeugenden  des  Botationshyperboloides  dar,  deren  Verticalprojectioa 
mit  der  Asymptote  g  der  gegebenen  Hyperbel  zusanmienfällt. 

Bestimmen  wir  die  Schnittpunkte  dieser  Erzeugenden  mit  dem 
Botationsellipsoide  und  legen  wir  zu  diesem  Behufe  durch  die  Gerade 
{g,g^  eine  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Ebene  £a,  so  schneidet 
diese  das  Botationsellipsoid  in  einer  Ellipse,  welche  mit  der  Haupt* 
meridianellipse  AB  CD  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist  Die  eine 
Achse  dieser  Ellipse  ist  durch  das  Sehnenstfick  y'  i'  der  Geraden  g' 
auf  dem  Äquatorialkreise  K\  dargestellt  Die  yerticale  Projection 
dieser  Schnittellipse  ist,  wie  bereits  angedeutet,  mit  der  Hauptmeri- 
dianellipse AB  CD  ähnlich  und  concentrisch,  und  entspricht  derselben 
eiue  der  vorgenannten  Sehne  gleiche  Achse  yd. 

Auf  Grund  dieser  Daten  lassen  sich  nunmehr  auch  die  Endpunkte 
a  und  ß  der  anderen  Achse  yermittelst  der  ähnlichen  Dreiecke  AOC, 
aOy  und  BOG,  ßOy  leicht  construieren. 

Die  Schnittpunkte  P^  und  (Pq)  der  Ellipse  (a  ß,  y  S)  mit  der 
Geraden  g  sind  die  Verticalprojectionen  der  Schnittpunkte  des  EUip- 
soides mit  der  Geraden  (g,  g')  und  werden  auf  bekannte  Weise  ver- 
mittelst des  über  a  ß  als  Durchmesser  beschriebenen  affinen  Kreises  K^ 
construiert.  Die  Horizontalprojectionen  besagter  Schnittpunkte  ergeben 
sich  unmittelbar  auf  g*  in  P^^  und  (Pq)» 
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Die  Punkte  {P^  P'o)  und  [(PJ,  (P'^)]  gehören  beiden  Flächen 
gleichzeitig  an,  sind  daher  auch  Punkte  der  beiden  Parallelkreise 
{K^,  K\)  und  {K^f  Ä',),  längs  welchen  sich  die  beiden  Rotations- 
flächen schneiden«  Die  gemeinschaftlichen  Sehnen  P,  (P^)  und  P^  (P, ) 
der  beiden  Kegelschnitte  können  somit  direct  bestimmt  werden.  Die 
Endpunkte  derselben  gehören  selbstverständlich  den  Meridianen  E  and 
H  an ,  stellen  mithin  die  verlangten  Schnittpunkte  der  Ellipse  E  mit 
der  Hyperbel  H  dar* 

Auf  demselben  Principe  beruhend,  kann  auch  das  nachstehende 
Problem  gelöst  werden. 

§•  513. 

150.  Aufgabe.  Eine  Ellipse  und  eine  Hyperbel  sind  gegeben; 
die  imaginäre  Achse  der  Hyperbel  und  die  eine  Aehee  der  Ellipse 
liegen  in  einer  und  derselben  Geraden;  durch  directe  Gonstmction 
(d.  h.  ohne  Gnrvenzeichnnng)  sind  die  gemeinsohaftlichen  Tangenten 
der  beiden  Kegelschnitte  zu  bestimmen. 

Obwohl  die  constroetive  DurchfQhrung  des  gestellten  Problems 
an  dieser  Stelle  überflüssig  erscheinen  dürfte,  so  wollen  wir  denn 
doch  sum  besseren  Verständnis  der  Lösung  von  einer  Skizze  Gebrauch 
machen. 

Es  sei  E  (Taf.  XXI,  Fig.  134)  die  gegebene  Ellipse  und  H  die 
gegebene  Hyperbel,  deren  imaginäre  Achse  mit  der  großen  Achse  der 
Ellipse  E  zusammenfallen  möge. 

Denken  wir  uns  an  die  beiden  Curven  die  gemeinschaftliche 
Tangente  T  gezogen. 

Betrachten  wir  femer  die  gemeinschaftliche  Achse  Z  der  beiden 
Curven  E  und  H  als  Botationsachse ,  so  wird  bei  der  Drehung  um 
dieselbe  die  Ellipse  E  ein  Botations-EUipsoid  und  die  Hyperbel  H  ein 
windschiefes  Botations-Hyperboloid  erzeugen. 

Die  beiden  gegebenen  Curven  E  und  H  können  gleichzeitig  als 
Hauptmeridiane  der  beiden  Botationsflächen  aufgefasst  werden. 

Die  gemeinschaftliche  Tangente  T  von  E  und  H  kann  ohne 
weiters  als  die  Verticaltrace  einer  vertical-projicierenden,  beiden  Flächen 
gemeinsamen  Berührebene  angesehen  werden.  Die  besagte  Ebene 
muss  sodann  ebenso  wie  jede  andere  Berührebene  eines  windschieion 
Hyperboloides  eine  (eigentlich  zwei  verschiedenen  Systemen  angehörende) 
Erzeugende  enthalten. 

Denken  wir  uns  nun  auch  diese  Ebene  sammt  der  letztgenannten 
Erzeugenden  um  Z  gedreht,  so  wird  die  Ebene  einen  die  beiden  Bo- 
tationsflächen gemeinschaftlich  berührenden  Botationskegel  beschreiben^ 
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während  die  Erzeugende  nach  und  nach  alle  möglichen  Lagen  auf  dem 
Botations-Hyperholoide  annehmen  wird. 

Denken  wir  uns  daher  durch  eine  beliebige  Erzeugende  des  Bo- 
tations-Hyperboloides  (nach  der  einen  oder  der  anderen  in  der  Aufgabe 
143  entwickelten  Methode)  an  das  Rotations-EUipsoid  eine  Berührebene 
gelegt,  so  wird  dieselbe  noth wendig  dem  vorgenannten  Kegel  (oder 
einem  zweiten  ebenfalls  ganz  bestimmten  Eegel)  als  Tangentialebene 
angehören  und  überdies  auch  eine  Berührebene  des  Botationshyper- 
boloides  darstellen. 

Stelleu  wir  uns  vor,  dass  diese  Ebene  durch  Drehung  um  die 
Achse  Z  in  eine  vertical-projicierende  Lage  gebracht  worden  wäre,  so 
wird  deren  Yerticaltrace  sowohl  die  Gontour  £,  als  auch  die  Contour 
J?  der  beiden  Botationsflächen  berühren  und  mithin  eine  der  ge- 
suchten gemeinschaftlichen  Tangenten  repräsentieren.  Eine  zweite  Lage 
ist  in  Bezug  auf  Z  zu  dieser  Tangente  symmetrisch.  Ebenso  ergeben 
sich  durch  Benützung  der  zweiten  Tangentialebene  des  EUipsoides, 
welche  durch  die  gewählte  Erzeugende  des  Hyperboloides  gelegt  werden 
kann,  zwei  weitere  gegen  Z  symmetrische  Lagen. 

Eine  Beihe  anderer  Aufgaben,  die  sich  hier  anschließen  lassen, 
besteht  in  der  Bestimmung  von  Botationsflächen,  welche  durch  Punkte, 
Tangentialebenen  oder  durch  andere  besondere  Bedingungen  gegeben  sind. 

§.  514. 

161.  Aufgäbe.  Es  ist  die  Rotationsachse  eines  Rotationsellip* 
soides  und  ein  Punkt  auf  der  Fläche  gegeben,  man  soll  die  Haup^ 
meridianellipse  construieren,  d.  i.  deren  zweite  Achse  bestimmen. 

Die  gegebene,  zur  horizontalen  Projectionsebene  senkrecht  stehende 
Rotationsachse  sei  {AB.A'B')  (Taf.  XXI,  Fig.  135);  (P,2?')  sei  der 
gegebene  Punkt. 

Den  vorliegenden  Bestimmuugsstücken  gemäß,  repräsentiert  die 
Botationsachse  gleichzeitig  auch  eine  Achse  der  Hauptmeridianellipse  E. 
Denken  wir  uns  den  gegebenen  Punkt  (f,  PO  ^^  {AB^A^B')  so  lange 
gedreht,  bis  derselbe  in  die  Ebene  ija  des  Hauptmeridians  E  gelangt, 
so  stellt  in  dieser  Lage  dessen  Verticalprojection  P^  einen  Punkt  der 
gesuchten  Meridianellipse  E  dar.  Die  zweite  (kleine)  Achse  der  letz- 
teren kann  folgendermaßen  bestimmt  werden. 

Beschreiben  wir  zunächst  über  der  Botationsachse  A  B  als  Durch- 
messer den  Ereis  K^  und  betrachten  wir  denselben  als  affin  mit  der 
Ellipse  ilfP,,  so  entspricht  dem  Punkte  P,  der  Punkt  P^»  in  welchem 
der  affine  Ereis  K^  von  der  durch  P,  senkrecht  zvl  AB  gezogenen 

PticlikB,  Daniellende  u.  projectire  Oeometrle.  III.  3^ 
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Geraden  geschnitten  wird.  Ziehen  wir  ferner  durch  den  Mittelpunkt  O 
von  Ali  die  zu  AB  senkrechte  Gerade  0 D^,  so  stellt  diese  die  Lage 
der  zu  bestimmenden  Achse  dar.  Der  Schnittpunkt  D^  mit  dem 
Kreise  K^  entspricht  affin  dem  einen  Endpunkte  D  dieser  Achse  und 
kann  der  letztere  somit  anstandslos  constrniert  werden.  Fuhrt  man 
nämlich  die  Gerade  Po^^o»  welche  iljB  in  ^  trifft,  so  entspricht  der- 
selben affin  die  Gerade  (JP,.  Dort  wo  P^d  die  Gerade  ODp  schneidet 
erhält  man  bereits  den  gesuchten  Achsenendpunkt  D. 

Beschreibt  man  endlich  noch  aus  der  Horizontalprojection  0'  des 
Mittelpunktes  (0,  0')  einen  Ej-eis  K\  mit  einem  der  Halbachse  OD 
gleichen  Radius,  so  stellt  dieser  den  Äquatorialkreis  K\  des  Ellip- 
soides  dar. 

§.  515. 

152.  Aufgabe,  Die  Rotationsachse  eines  Rotationselllpsoides 
ist  der  Länge  und  Lage  nach,  so  wie  ferner  eine  Tangentialebene 
desselben  gegeben;  es  ist  der  Äquatorialkreis  der  Größe  und  Lage 
nach  zu  bestimmen. 

Die  horizontale  Frojectionsebene  wählen  wir  senkrecht  zu  der 
gegebenen  Rotationsachse.  Dieser  Voraussetzung  gemäß  erscheint  die 
letztere  als  die  horizontal-projicierende  Gerade  {AB^A'B')  (Taf.  XXI, 
Fig.  136)  dargestellt.  Die  gegebene  Tangentialebene  T  des  Ellipsoides 
besitze  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  die  Tracen  T«  und  T«. 

Drehen  wir  diese  Ebene  T  so  lange  um  die  Rotationsachse  {AB^ 
A*B%  bis  dieselbe  in  eine  zur  verticalen  Frojectionsebene  senkrechte 
Lage  Uh  gelangt;  so  wird  die  Verticaltrace  U  der  obbezeichneten 
Ebene  gleichzeitig  eine  Tangente  an  die  verticale  Contour  des  Ellip- 
soides, d.  i.  eine  Tangente  der  gesuchten  Hauptmeridianellipse  sein. 
Es  handelt  sich  somit  bloß  um  die  Construction  der  zweiten  Achse 
CD  einer  Ellipse,  von  welcher  bereits  eine  Achse  AB  und  eine  Tan- 
gente U  als  bekannt  vorliegt. 

Diese  Construction  kann  vermittelst  des  über  A  B  als  Durch- 
messer beschriebenen  Kreises  K^  durchgeführt  werden. 

Schneidet  die  Tangente  U  die  Affinitätsachse  AB  \m  Punkte  or, 
so  ist  die  Tangente  ^o  ^^^  Kreises  K^j  welche  durch  diesen  Punkt 
geht,  die  der  Geraden  U  entsprechende  Gerade.  Fällt  man  von  dem 
Berührungspunkte  p^^  des  Kreises  K^  mit  der  Tangente  t^  eine  Senk- 
rechte auf  die  Affinitätsachse  AB^  ^o  trifft  dieselbe  die  Tangente  ^ 
in  den  dem  Funkte  jpo  entsprechenden  Punkt  p.  Dieser  letztere  ist 
bereits  der  Berührungspunkt  der  Tangente  t^  mit  der  zu  bestimmenden 
Hauptmeridian-Ellipse  E. 
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Errichten  wir  endlicli  im  Mittelpunkte  0  der  Strecke  AB  auf 
die  gegebene  Achse  AB  eine  Senkrechte  OD^^  so  repräsentiert  diese 
die  Lage  der  zweiten  Achse  der  Meridianellipse.  Dieselbe  Gerade  ODq 
schneidet  den  Kreis  K^  in  dem  Punkte  Dq,  welchem  affin  ein  End- 
punkt B  der  gesuchten  zweiten  Achse  entsprechen  wird.  Behufs  Be- 
stimmung des  Punktes  D  f&hren  wir  die  Gerade  p^  D^,  welche  die 
Affinitätsachse  AB  m  d  trifft,  und  bestimmen  die  ihr  entsprechende 
Gerade  jpd,  welche  OB^  bereits  in  dem  gesuchten  Punkte  B  schneidet« 
Macht  man  endlich  0  G  =  0  B^  so  ist  (72)  die  gesuchte  zweite 
Achse. 

Der  aus  dem  Mittelpunkte  0'  mit  dem  Badius  B^  OB  be- 
schriebene Ereis  K^^  stellt  sodaun  die  Horizontalprojection  des  gesuchten 
Äquatorialkreises  {K^K\)  dar. 

§.  516. 

153,  Aufgabe.  Von  einem  Rotationsellipsoide  sind  die  Rota- 
tionsachse der  Lage  (nicht  auch  der  Länge)  nach,  der  Mittelpunkt  der 
Hache  in  dieser  Achse  und  zwei  auf  der  Fläche  liegende  Punkte 
gegeben;  es  ist  die  Größe  der  Rotationsachse  und  jene  des  Äqua- 
torialkreises zu  bestimmen. 

Wählen  wir  wieder  die  horizontale  Projectionsebene  senkrecht  zu 
der  Rotationsachse  (durch  geeignete  Transformation  stets  zu  erreichen), 
80  wird  sich  die  letztere  als  die  horizontal-projicierende  Gerade  (Z,  Z') 
(Taf.  XXI,  Fig.  137)  darstellen.  Der  Mittelpunkt  des  Ellipsoides  sei 
(0,  0');  die  beiden  gegebenen  Punkte  seien  durch  (a^a')  und  (&,&') 
bestimmt. 

Vor  allem  ist  diesfalls  ersichtlich,  dass  die  Gerade  Z  die  eine 
und  die  Gerade  Yj  welche  in  0  senkrecht  auf  Z  gezogen  wird,  die 
zweite  Achse  der  Hauptmeridianellipse  der  Lage  nach  repräsentieren 
werden. 

Denken  wir  uns  weiters  die  beiden  Punkte  {a^a^  und  (&,  6')  um 
(Z^Z*)  so  lange  gedreht,  bis  dieselben  in  die  Hauptmeridianebene, 
d.  i.  in  die  durch  {Z^Z')  zur  verticalen  Projectionsebene  parallel 
gelegte  Ebene  ija  gelangen,  so  stellen  dieselben  in  dieser  Lage  (a^,  a'^) 
und  (&o'^^o)  hereits  zwei  Punkte  der  Hauptmeridian-Ellipse  dar. 

Wie  nunmehr  unschwer  einzusehen,  wird  es  sich  bloß  darum 
handeln,  die  Achsenlängen  einer  Ellipse  E  zu  finden,  von 
welcher  die  Lagen  der  Achsen  (Z  und  Y),  sowie  zwei  Punkte  % 
und  b^  bekannt  sind.  Diese  Aufgabe  wurde  aber  bereits  früher  ge- 
löst und  können  wir  daher  anstandslos  auf  die  dort  (Aufgabe  100, 
Band  I)  gegebene  Gonstruction  verweisen. 

31* 
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Beschreiben  wir  schließlich  aus  dem  Punkte  O*  einen  Ereis  K\ 
mit  dem  Badius  J2  =  0  C=  OD^  so  repräsentiert  dieser  die  Horizontal- 
projection  des  gesacbten  Äquatorialkreises. 

§.  517. 

154.  Aufgäbe,  Ein  bifooales  EUipsoid  ist  durch  vier  Tangential- 
ebenen und  einen  Brennpunkt  gegeben;  die  RotationBaclue  nnd  der 
Äquator  sind  zu  constrnieren. 

Die  vier  Tangentialebenen  seien  <,,  t,,  ^3,  t^  und  F^  sei  der  gegebene 
Brennpunkt.  Fällt  man  von  F^  auf  diese  vier  Ebenen  die  betreffenden 
Perpendikel  F^  a, ,  F^  a„  F^  a,  und  F^  a^,  so  liegen  (nach  Satz  323) 
die  Fußpunkte  a^  a,,  a,,  a^  derselben  auf  einer  mit  dem  EUipsoide 
concentrischen  Kugel,  deren  Badius  die  grosse  Halbachse  der  Meridian- 
ellipse ist. 

Man  hat  also  zunächst  den  Mittelpunkt  0  der  durch  die  vier 
Punkte  a^,  a,,  a,,  a^  gehenden  Kugel  zu  ermitteln,  um  durch  den- 
selben gleichzeitig  auch  den  Mittelpunkt  des  Ellipsoides  dargestellt  zu 
erhalten.  Die  Verbindungsgerade  OF^  bestimmt  sodann  die  Botations- 
achse.  Auf  derselben  erhält  man  den  zweiten  Brennpunkt  F^^  indem 
man  einfach  OF^=:OF^  macht. 

Nun  lässt  sich  ebenso  leicht  auch  die  Länge  der  großen  und  der 
kleinen  Achse  der  Meridianellipse  feststellen. 

Zunächst  wissen  wir  nämlich,  dass  der  Berührungspunkt  einer 
Tangentialebene,  beispielsweise  der  Berührungspunkt  p,  von  t^,  der 
Glanzpunkt  dieser  Ebene  für  die  beiden  Brennpunkte  F^  und 
F^  ist.  Verlängert  man  daher  das  Perpendikel  F^  a,  und  trägt  die 
Strecke  F^  a^  nochmals  von  a^  bis  a^  auf,  so  wird  die  Gerade  F^a^ 
die  Ebene  t^  in  dem  Glanzpunkte  p,  von  F^  und  JP„  d.  h.  in  dem 
Berührungspunkte  schneiden. 

Die  Summe  der  Leitstrahlen  F^p^'{-F^p^=F^a^  gibt  nunmehr 
die  Länge  der  Botationsachse  AB  an.  Aus  der  letzteren  und  aus 
der  Distanz  der  Brennpunkte  F^  und  F^  bestimmt  man  sodann  die 
kleine  Achse  CD  der  Meridianellipse,  oder  was  dasselbe  ist,  den 
Durchmesser  des  Äquatorialkreises. 

§.  518. 

155.  Aufgäbe,  Ein  bifocales  RotationBellipsoid  ist  durch  einen 
Brennpunkt,  zwei  Tangentialebenen  und  den  Berührungspunkt  der 
einen  dieser  beiden  Ebenen  gegeben;  es  ist  die  Rotationsachse  und 
der  Äquatorialkreis  zu  oonstruieren. 
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Der  gegebene  Brennpunkt  sei  F^,  die  beiden  Tangentialebenen 
seien  t^  und  t^  und  der  Berührungspunkt  Ton  t^  werde  duroh  jp, 
(Taf.  XXI,  Fig.  138)  dargestellt- 

FUlen  wir  zunächst  von  dem  gegebenen  Brennpunkte  F^  die 
Senkrechte  F^  a,  auf  die  Berührebene  t^  und  tragen  wir  auf  derselben 
von  dem  Fußpunkt  a,  die  Strecke  F^  a,  nochmals  bis  a^  auf,  so  dass 
die  beiden  Punkte  F^  und  a,  eine  gegen  die  Ebene  t^  symmetrische 
Lage  annehmen.  Verbindet  man  nun  sowohl  F^  als  auch  «^  mit  dem 
gegebenen  Berührungspunkte  p^ ,  so  liegen  diese  beiden  Geraden  in 
einer  und  derselben  zu  t^  senkrechten  Ebene  und  schließen  mit  t^  die 
einander  gleichen  Winkel  F^p^a^  und  a|j>,  a,  ein.  Hieraus  folgt, 
dass  die  Gerade  a^p^  duroh  den  zweiten  noch  unbekannten  Brenn- 
punkt F^  gehen  müsse. 

Fällen  wir  weiters  auf  die  zweite  der  gegebenen  Tangential- 
ebenen ^2  des  Ellipsoides,  vom  Brennpunkte  F^  die  Senkrechte  F^a^, 
und  tragen  wir  die  Strecke  F^  a,  von  ihrem  Fußpunkte  a,^  nochmals 
nach  o,  auf,  so  dass  F^  und  a^  symmetrisch  gegen  die  Ebene  ^2  liegen. 

Stellen  wir  uns  vor,  wir  hätten  den  zweiten  Brennpunkt  F,,  der, 
wie  wir  vorher  zeigten,  auf  der  Geraden  a^p^  liegen  muss,  bereits 
gefunden.  Denken  wir  uns  ferner  den  Punkt  F^  mit  dem  Punkte  a, 
verbunden,  so  wird  diese  Verbindungsgerade  JP^a,  die  Ebene  t^  in 
deren  Berührungspunkte  p^  treffen  müssen. 

Dies  vorausgesetzt,  wird  einerseits,  da  F^p^  =  2?,  a^  ist, 
JFj2>j  +  FqP^  =  l^a«,  gleich  der  Länge  der  Rotationsachse,  und 
ebenso  wird  andererseits,  da  F^p^  =  a^p^  ist,  F^p^^  F^Pg^^^F^a^ 
wieder  der  Botationsachse  gleich  sein. 

Diesem  Ergebnisse  entnehmen  wir,  dass  das  Dreieck  ajagi^g  ein 
gleichschenkliges  Dreieck  sei.  Aus  diesem  einfachen  Besultate  folgt 
weiters  unmittelbar  die  Construotion  des  Brennpunktes  JP^.  Man  hat 
nämlich  nichts  anderes  zu  thun,  als  durch  den  Mittelpunkt  der  Strecke 
€c,  cc^  eine  senkrechte  Ebene  auf  die  besagte  Gerade  ai  cc^  zu  legen  und 
den  Schnitt  dieser  Ebene  mit  der  Geradan  a^  p,  aufzusuchen ,  um  im 
Schnittpunkte  beider  den  verlangten  Brennpunkt  F,  zu  erhalten. 

Die  Verbindungsgerade  F^Fq  repräsentiert  sodann  die  Lage  der 
Botationsachse.  Die  Länge  derselben  ist  auf  Grund  des  oben 
Gesagten  gleich  der  Strecke  F^a^=:F^a^.  Halbiert  man  F^F^^  so 
ist  der  Halbiemngspunkt  0  der  Mittelpunkt  des  Ellipsoides. 
Trägt  man  auf  F^  F^,  von  0  aus,  zu  beiden  Seiten  die  Strecke 
OAs=  OB^i-^F^a^  auf,  so  erhält  man  die  Endpunkte  A  und  B 
der  Botationsachse.  Die  kleine  Achse  der  Meridianellipse  oder 
was   dasselbe  ist,  der  Durchmesser  des  Äquatorialkreises  kann,  wie 
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bereits  mehrfach  erwähnt,  construiert  werden.  Schließlich  ist  noch  zn 
bemerken,  dass  der  Schnittpunkt  p^  von  F^cc^  mit  ^^^  gleichzeitig  den 
Berührungspunkt  dieser  Ebene  mit  dem  Eilipsoide  darstelle. 

§.  519. 

156.  Aufgabe.  Ein  blfocales  Rotationsellipsoid  ist  dorcli  einen 
Brennpunkt,  durch  zwei  Punkte  der  Fläche  und  die  Tangentialebene 
in  einem  dieser  Punkte  gegeben;  es  ist  die  Rotationsachse  und  der 
Äquator  zu  bestimmen. 

Sei  J?\  (Taf.  XXI,  Fig.  139)  der  gegebene  Brennpunkt,  i?,  und 
p^  seien  die  beiden  gegebenen  Punkte  des  Ellipsoides;  ferner  sei  t^ 
die  Beruhrebene  im  Punkte  p^. 

Fällen  wir  von  F^  die  Senkrechte  JP^a^  auf  die  Tangential- 
ebene t^,  und  bestimmen  wir  den  zuJPj  symmetrischen  Punkt  a^  auf 
derselben ,  indem  a^  a^  =  a,  F^  gemacht  wird ,  so  muss  auf  der  Ge- 
raden a^Pi  der  zweite  Brennpunkt  F^  des  Ellipsoides  in  einer  Ent- 
fernung von  a,  liegen,  welche  der  Länge  der  Rotationsachse  gleich 
kommt. 

Verbinden  wir  ferner  den  zweiten  gegebenen  Punkt  p^  mit  dem 
gegebenen  Brennpunkte  JP^,  und  denken  wir  denselben  auch  still- 
schweigend mit  dem  zu  suchenden  Brennpunkte  F^  verbunden ,  so 
wird  offenbar  F^p^  -|-  F^p^  die  Länge  der  Rotationsachse  bestimmen. 

Es  kömmt  somit  bloß  darauf  an,  einen  Punkt  F^  auf  der  Ge- 
raden a,i?,  derart  zu  construieren ,  dass  F^cci  =  F^p^  -^  F^p^  wird. 
Dies  dOrfte  wohl  am  einfachsten  in  folgender  Weise  erreicht  werden. 
Aus  der  Beziehung  F^a^  =  F^p^  +  F^p^  folgt  sofort,  dass: 

^iPi  =  -f««i  —  ^lÄ- 
Denkt  man  sich  daher  die  Strecke  F^p^  auf  der  Geraden  a^p^^ 
vom  Punkte  cc^  aus,  nächst,  aufgetn^en,  so,  dass  a, nr,  =  F^p^  ist, 
so  wird  die  zu  suchende  Strecke  ^3^,  offianbar  gleich  F^a^  —  ^iP<t 
also  auch  gleich  F^p^^  sein.  Dies  Ergebnis  sagt  aus,  dass  der  su 
bestimmende  Punkt  F,  von  den  bekannten  Punkten  p^  und  x^  gleich 
weit  entfernt  sein  solle. 

Um  demnach  den  Punkt  JP,  constructiv  festzustellen,  hat  man 
die  Gerade  a^p^  mit  jener  Ebene  zum  Schnitte  zu  bringen,  welohe 
im  Ualbierungspunkte  der  Strecke  p^n^  auf  diese  letztere  senkrecht 
geführt  wird. 

Die  Yerbindungsgerade  JF\  ^2  stellt  sodann  die  Lage  der  Rota- 
tionsachse dar,  während  die  Länge  der  Rotationsachse  durch  die 
Strecke  F^a^    bestimmt  wird.    Halbiert  man  F^F^,   so    liefert   der 
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Halbierpunkt  0  den  Mittelpunkt  des  EUipsoides,  nnd  trägt  man 
auf  jFjFg  von  0  aus  die  Strecken  0-4  =  05  =  4-2^,«,  auf,  so  erhält 
man  in  A  und  B  die  Endpunkte  der  Rotationsachse.  Der 
Äquator  ist  auf  bekannte  Weise  zu  construieren. 

§.  520. 

757.  Aufgabe.  Ein  Rotationsellipsoid  ist  durcli  einen  Brenn- 
punkt, zwei  Tangentialebenen  und  zwei  Punkte  gegeben;  es  ist  der 
zweite  Brennpunkt  zu  construieren. 

Gleich  von  vorneherein  sei  bemerkt,  dass,  wenn  der  zweite  Brenn- 
punkt gefunden  ist,  sich  auch  die  Rotationsachse  und  der  Äquatorial- 
kreis mit  Leichtigkeit  ergeben  wird.  Sei  also  JP\  der  gegebene  Brenn- 
punkt; seien  ferner  jp,  und  !>«  die  gegebenen  Punkte  und  t^^t^  die 
beiden  gegebenen  TaDgentialebenen. 

Fällt  man  von  dem  Brennpunkte  F^  eine  Senkrechte  F^  a^  auf 
die  Tangentialebene  t^  und  trägt  auf  deren  Verlängerung  die  Strecke 
F^  a^  nochmals  bis  a,  auf,  so  zwar,  dass  a^  und  JF\  symmetrisch 
gegen  die  Ebene  f,  liegen ;  bestimmt  man  ferner  in  übereinstimmender 
Weise  den  Punkt  «2»  welcher  mit  J\  symmetrisch  gegen  die  zweite 
Tangentialebene  t^  liegt;  denken  wir  uns  weiters  die  beiden  gegebenen 
Punkte  Pi  und  p^  mit  dem  gegebenen  Brennpunkte  F,  verbunden  und 
stellen  wir  uns  endlich  vor,  es  sei  jP^,  als  der  zweite  Brennpunkt, 
bereits  gefunden,  so  muss  F^cci^  F^a^  gleich  der  Länge  der 
Rotationsachse  sein.    Ebenso  wird  aber  auch 

F2P1  +  F,p,=  F^p^  +  JP,i?2 

dieser  Rotationsachse  gleich  sein  müssen. 

Denken  wir  uns  demgemäß  die  Geraden  F^Pi  und  F^p^  gezogen, 
und  auf  denselben  die  Strecken  i>i ^r^  unä  p^x^  beziehungsweise  gleich 
FiPi  und  F^p^  aufgetragen,  so  werden  JF^ar,  und  F^n^  wieder  der 
Länge  der  Rotationsachse  gleich  sein.  Hiernach  gelangt  man  zu  dem 
Resultate,  dass:    jP,a,  =  F^a^  =  F^n^  =  F^n^   sei. 

Denken  wir  uns  also  jetzt  eine  Kugel  8  aus  dem  Mittelpunkte  F% 
beschrieben,  welche  durch  die  vier  Punkte  a,,  a^,  x^  und  ;r,  geht, 
und  somit  die  Länge  der  Rotationsachse  des  EUipsoides  als  Radius 
hat,  so  wird  diese  Kugel  S  offenbar  jene  beiden  anderen  Kugeln  Si 
und  /9, ,  welche  beziehungsweise  aus  den  Mittelpunkten  p^  und  p^ 
durch  den  gegebenen  Brennpunkt  F,  gelegt  werden,  in  x^  und  ^3 
berühren. 

Hieraus  ergibt  sich  unmittelbar  die  nachstehende  Construction 
für  den  zweiten  Brenupunkt  F^.    Man  construiert,  wie  eingangs  an- 
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gegeben  wurde,  die  Punkte  a^  und  cta,  beschreibt  sodann  aus  den 
Mittelpunkten  p^  und  p^  zwei  durch  den  gegebenen  Brennpunkt  f\ 
gehende  Kugeln  S^  und  S^y  deren  Badien  beziehungsweise  PtF^ 
und  p^F^  sind,  und  bestimmt  schließlich  den  gesuchten  Brennpunkt 
als  Mittelpunkt  jener  Kugel  S,  welche  durch  die  beiden  Punkte  a, 
und  cc^  geht  und  die  beiden  Kugeln  Si^  S^  derart  berührt,  dass  selbe 
von  der  zu  eonstruierenden  Kugel  jS  umschlossen  werden.  Der  Radius 
dieser'  Kugel  S  stimmt,  den  vorausgeschickten  Betrachtungen  gemäß, 
mit  der  Länge  der  Rotationsachse  überein. 

§.  521. 

158.  Aufgabe.  Ein  Rotationsellipsoid  ist  durch  drei  Punkte^ 
eine  Tangentialebene  und  einen  Brennpunkt  gegeben;  der  zweite 
Brennpunkt  ist  zu  bestimmen. 

Die  Lösung  dieses  Problems  beruht  auf  demselben  Principe^  wie 
die  des  vorhergehenden. 

Sind  nämlich  |>,,  p^,  p^  die  drei  gegebenen  Punkte,  ist  F^  der 
gegebene  Brennpunkt  und  t  die  gegebene  Tangentialebene,  so  wird 
man  wieder  den  Punkt  a  bestimmen,  welcher  mit  F^  symmetrisch 
gegen  die  Ebene  t  liegt;  und  weiters  aus  den  drei  Punkten  p^ ,  p^ 
und  JP3,  indem  wir  dieselben  als  Mittelpunkte  annehmen,  die  drei 
Kugeln  iS|,  S^  und  S^  beschreiben,  welche  durch  den  gegebenen  Brenn- 
punkt jF\  gehen. 

Gonstruieren  wir  sodann  eine  Kugel  /S,  welche  durch  den  Punkt  a 
geht,  und  die  drei  Kugeln  Siy  S^,  S3  umschließend  berührt,  so  ist, 
wie  sich  leicht  zeigen  lässt,  der  Mittelpunkt  F^  dieser  Kugel  der  ver* 
langte  Brennpunkt. 

Die  Kugel  S  berührt  nämlich  die  drei  Kugeln  S^ ,  82  und  ^3  in 
jenen  drei  Funkten  Jt^,  n^  uod  ^3,  in  welchen  dieselben  von  den  Ge- 
raden F^p^f  F^p^  und  JF,j?3  geschnitten  werden. 

Weiters  sind  die  Radien  F^a^  F^p^^  F^p^  und  F^p^  der  Kugel  S 
einander  gleich  a\  ebenso  ist  jp, »,  als  Radius  der  Kugel  S^  gleich  dem 
Radius  F,Pp  und  in  gleicherweise  wird jpg st^  =  F, ^^  Wßd2>a*3  =  J^iJPs 
sein.  Endlich  wird  auch,  daF^jr,  rsF^p,  +»,!?, ;  F^n^-^F^p^  +^aft 
und  j;«,  =  FjPa  +«3i>3  ist: 

F^a  =  F^p,  +  F,p,  =  F,p^  +  F,p,  =  F,p,  +  F,p^ 

sein,  wodurch  man  unmittelbar  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass,  falls 
Fl  und  F2  als  Brennpunkte  und  die  Strecke  F^  a  als  Länge  der  Rota- 
tionsachse angenommen  werden,  die  drei  Punkte  i>| ,  j>,  undjpg  auf  dem 
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dadurch  bestimmten  EUipsoide  liegen  mfissen,   nnd  letzteres  yon  der 
Ebene  t  berührt  werde. 

§.  522. 

159.  Aufgabe.  Ein  Sotationsellipsoid  ist  duroli  drei  Tangential- 
ebenen, einen  Pnnkt  der  Fläche  und  einen  Brennpunkt  gegeben;  es 
ist  der  zweite  Brennpunkt  zu  bestimmen. 

■  Sei  F|  der  gegebene  Brennpunkt,  p  der  gegebene  Pankt  der 
Fläche^  und  seien  t^,  t^  und  ^3  die  drei  Tangentialebenen  des  Ellipsoides. 

Man  bestimmt  vorerst  die  drei  Punkte  «i,  «^  ^^^  ^3>  welche  mit 
dem  Punkte  F^j  in  Beiug  auf  die  drei  Ebenen  ^1,  Z,,  ^3,  symmetrisch 
liegen. 

Ferner  beschreibt  man  aus  dem  Mittelpunkte  p  eine  durch  den 
Brennpunkt  F^  gebende  Eugel  8^, 

Der  Mittelpunkt  F2  jener  Eugel  S,  welche  durch  die  drei  Punkte 
cti,  a^  und  «3  geht,  und  die  Eugel  S^  umschließend  berührt,  ist 
bereits  der  gesuchte  zweite  Brennpunkt. 

Denn  der  Berührungspunkt  ^  beider  Engeln  8  und  8^  liegt  auf 
der  Geraden  ^22?;  es  ist  daher,  da  JF^^  =  F^P  +i>«  ist,  auch 

Fj«!  =  F^a^  ■=  F^a^  =  F,p  -f  F^p. 

Denkt  man  sich  daher  Fy  und  F^  als  die  Brennpunkte  und  die 
Strecke  F^c^,  als  die  LSinge  der  Botationsachse  eines  Rotationsellip- 
soides^  so  ist  einleuchtend,  dass  der  Punkt  p  dem  EUipsoide  angehören 
wird  und  dass  f,,  i^  und  i^  die  drei  Tangentialebenen  des  Ellipsoides 
darstellen  werden. 

§.  523, 

160,  Aufgabe.  Ein  Rotationsellipsoid  ist  durch  einen  Brenn- 
punkt, drei  Tangentialebenen  und  die  Focaldistanz  (d.  i.  die  Ent- 
fernung der  beiden  Brennpunkte)  gegeben;  die  Lage  des  zweiten 
Brennpunktes  ist  festzustellen. 

Seien  F.a,,  F^a^  und  F^a^  (Tat  XXI,  Fig.  140)  die  Perpen- 
dikel von  dem  gegebenen  Brennpunkte  F^  auf  die  drei  Tangential- 
•ebenen  ^p  t^  und  ^3,  und  a,,  a^  und  a^  deren  Fußpunkte. 

Wie  aus  Früherem  bekannt,  liegen  die  genannten  Fußpunkte  auf 
«iner  mit  dem  EUipsoide  concentriscben  Eugel  (Satz  323).  Der  Ort 
4er  Mittelpunkte  aller  Engeln,  welche  durch  die  drei  Punkte  a,,  a^ 
und  a,  gehen,  ist  diejenige  Gerade  s^  welche  im  Mittelpunkte  m  des 
dem  Dreiecke  aja^a,  umschriebenen  Ereises  auf  die  Ebene  e  der  drei 
Punkte  a|,  a^^  a,  senkrecht  gezogen  werden  kann.  Auf  dieser  Geraden  s 
muss  daher  auch  der  Mittelpunkt  0  des  Ellipsoides  liegen. 
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Da  aber  auch  die  Focaldistanz  als  gegeben  vorliegt,  so  gibt 
die  Hälfte  derselben  die  Entfernung  des  Mittelpunktes  von  dem  gegebenen 
Brennpunkte  F^  an.  Es  wird  daher,  um  besagten  Mittelpunkt  0  zu 
finden,  genügen,  eine  der  halben  gegebenen  Focaldistanz  gleiche 
Strecke  zwischen  dem  Brennpunkte  F^  und  der  Geraden  s  einzuschalten • 

§.  524. 

16L  Aufgabe.  Ein  Ellipsoid  ist  durch  vier  Punkte  und  einen 
Brennpunkt  gegeben;  es  ist  der  zweite  Brennpunkt  zu  ermitteln. 

Die  vier  gegebenen  Punkte  seien  jp^,  jp^,  p^  undi?^.  Der  gegebene 
Brennpunkt  sei  F^. 

Man  betrachtet  die  vier  Punkte  p^^  p^^  p^  und  p^  als  die  Mittel- 
punkte von  vier  Kugeln  S^^  S^^  S^  und  S^  mit  den  bezägliohen 
Badien  r^  =  F^p^i  r^r=z F^p^;  r,  =  FiP^;  r^  =  FxPi-  Diös®  Kugeln 
gehen  demnach  sämmtlich  durch  den  Brennpunkt  ^| .  Construiert  man 
nun  eine  Kugel  S^  welche  die  besagten  vier  Kugeln  umschließend 
berührt,  so  repräsentiert  der  Mittelpunkt  F^  von  S  den  gesuchten 
zweiten  Brennpunkt,  während  der  Badins  der  besagten  Kugel  S  die 
Länge  der  Botationsachse  des  EUipsoides  darstellt. 

Die  Geraden  F^p^,  J^«P«»  F^P^  und  F^p^,  welche  den  Mittel- 
punkt F^  der  zu  suchenden  Kugel  S  mit  den  Mittelpunkten  p^,  p,, 
i>3,  2)4  der  vier  Kugeln  S^,  S^^  S^  und  8^  verbinden,  schneiden  letztere 
noch  in  den  vier  Berührungspunkten  n^^  »,,  ^3,  n^  mit  der  Kugel  S^ 

und  da  i),«i=p,F,;  p^^^=p^F^\  ^3^3=^8^!  «nd  P4^4=i>4^i 
ist,  folgt  unmittelbar  aus: 

F^n^  =  Fji),  +p^n^  =  F^%^  =  F^p^  +  p^n^  =  F^n^  = 

=  F^Ps+Pz^z  =  F^^4  =  F^Pa  +P*^a 
die  Beziehung: 

^iPi  +  F^Px  =  -F.Ä  +  F^p^  =  F,ft  +  F^p^  =  F,p^  +  F^p^, 

womit  die  Bichtigkeit  der  vorangegebenen  Construction  bewiesen  ist. 

Was  die  Construction  der  Kugel  S^  welche  die  vier  gegebenen 
Kugeln  5|,  S^,  S^  und  /S4  berühren  soll,  betrifft,  so  ist  dieselbe  im 
vorliegenden  Falle,  da  sämmtliche  vier  Kugeln  #S|,  S^,  S^  und  3^  den- 
selben Punkt  Fl  gemein  habeui  einfach  auszuführen. 

Wählt  man  nämlich  den  besagten  Ponkt  F^  als  Inversions- 
centrum und  nimmt  einen  beliebigen  Inversionsmodnl  an,  so  trans- 
formieren sich  die  vier  Kugeln  3i,  5s,  S^^  S^  invers  in  vier  Ebenen 
^19  ^<;  ^3)  ^4«  und  die  zu  suchende  Kugel  8  in  eine  Kugel  27,  welehe 
diese  vier  Ebenen  berührt. 
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Es  genügt  daher,  diese  Kugel  £  zu  construieren,  und  ihre  vier  Be- 
rührungspunkte mit  den  Ebenen  auf  die  Kugeln  aS,  ,  S«,  S^  und  S^  zurück- 
zutransformieren,  um  daselbst  die  Berührungspunkte  «, ,  ^r,,  ;r^,  ^r^  zu 
erhalten.  Verbindet  man  zwei  dieser  letzteren,  allenfalls  n^  und  ^s, 
mit  den  zugehörigen  Mittelpunkten  JP|  und  p^^  so  schneiden  sich 
diese  Yerbindungsgeraden  bereits  in  dem  gesuchten  Kugelmittelpunkte 
(Brennpunkt)  F,. 

§.  525. 

Die  vorstehende  Aufgabe  kann  noch  auf  einem  zweiten,  von  dem 
vorigen  wesentlich  verschiedenem  Wege  gelöst  werden« 

Um  zu  dieser  Lösung  zu  gelangen,  stellen  wir  folgende  Betrach- 
tung an. 

Aus  der  Theorie  der  Kegelschnitte  wissen  wir,  dass  einem 
Kreise  K^  (Taf.  XXI,  Fig.  141),  dessen  Mittelpunkt  C  als  CoUinea- 
tionscentrum  angenommen  wird,  stets  ein  Kegelschnitt  collinear  ent- 
spricht, welcher  den  Punkt  G  zum  Brennpunkte  hat,  und  umgekehrt, 
dass,  wenn  man  den  einen  Brennpunkt  C  eines  Kegelschnittes  K  als 
Mittelpunkt  eines  Kreises  K^  von  beliebigem  Badius  wählt,  dieser 
Kreis  K^  stets  mit  dem  Kegelschnitt  K  perspectivisch  collinear  ist, 
wobei  der  genannte  Brennpunkt  C  das  CoUineationscentrum  und  die 
zugehörige  Directrix  Ga  des  Kegelschnittes  K  die  eine  Gegenachse 
darstellt. 

Denken  wir  uns  nun  sowohl  den  Kegelschnitt  K^  als  auch  den 
Kreis  ^0  ^™  ^^^  Brennpunktsachse  ^£  gedreht,  so  erzeugt  der  erstere 
eine  Botationsfläche  S  zweiten  Grades  und  der  Kreis  K^ ,  da  dessen 
Badius  willkürlich  angenommen  wurde,  eine  Kugel  /Sq,  welche  mit 
einem  beliebigen  Badius  aus  einem  der  Brennpunkte  C  der  Botations- 
fläche als  Mittelpunkt  beschrieben  ist. 

Ferner  erzeugen  die  Collineationsachse  Ca  und  die  Gegenachse  Oaj 
nachdem  beide  auf  der  Botationsachse  ABC  senkrecht  stehen ,  zwei 
zu  dieser  Botationsachse  senkrecht  stehende  Ebenen  C«  und  (?«. 

Es  ist  einleuchtend,  dass,  sobald  C  als  CoUineationscentrum  im 
Baume,  die  Ebene  C«  als  Collineationsebene  und  die  Ebene  Oe  als 
Gegenebene  angenommen  wird,  die  Botationsfläche  S  und  die 
Kugel  ^0  zwei  collineare  Gebilde  darstellen,  da  irgend  eine 
beliebige,  durch  die  Botationsachse  gelegte  Ebene  diese  Flächen  in 
coUinearen  Curven  schneidet 

Diese  Bemerkungen  vorausgeschickt,  gelangen  wir  zu  der  nach- 
stehenden Lösung  der  vorher  (§.  524)  gestellten  Aufgabe. 
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Sind  i>, ,  p^y  p^  lind  p^  die  vier  gegebenen  Punkte  des  Rotations- 
ellipsoides,  und  ist  F^  der  gegebene  Brennpunkt,  so  wird  man  eine 
Kugel  27  von  beliebigem  Badius  zeichnen,  welche  den  Brennpunkt  JF\ 
zum  Mittelpunkte  hat.  Diese  Kugel  2  ist  mit  dem  zu  bestimmenden 
£ilipsoide  in  Bezug  auf  den  Brennpunkt  F^  als  Gollineationscentrutn 
centrisch  collinean 

Zieht  man  daher  die  Geraden  -F,i>p  -F,  Pa»  ^iJPs  und  F^p^^  so 
werden  diese  die  Kugel  U  in  den  den  Punkten  j),,  p,,  p^  und  p^  col- 
linear  entsprechenden  Punkten  ^nr,,  ^r,,  jt^,  n^  schneiden.  Nebenbei  sei 
hier  noch  bemerkt,  dass,  da  jeder  der  vorgenannten  Strahlen  die 
Kugel  in  zwei  Punkten  n  trifft,  die  Aufgabe,  je  nachdem  die  Punkte 
combiniert  werden,  verschiedene  Lösungen  zulasse.  Ein  Theil  der  dem 
Probleme  entsprechenden  Flächen  wird  im  allgemeinen  durch  Ellipsoide, 
ein  anderer  Theil  dagegen  durch  Hyperboloide  repräsentiert  erscheinen. 

Verbindet  man  drei  Paare  dieser  entsprechenden  Funkte  durch 
Geraden,  so  erhält  man  drei  entsprechende  Geradenpaare,  wie  beispiels- 
weise p^p^  und  a;, «g;  p^p^  und  n^7t^\  PzPi  und  Äg^i-  J^des 
solche  Geradenpaar  hat  einen  Punkt  d,,  d,,  d^  gemein,  welcher  der 
Collineationsebene  C^  angehört,  so  zwar,  dass  diese  letztere  durch  die 
drei  Punkte  dp  d,  und  d^  vollständig  bestimmt  ist. 

Zieht  man  nun  durch  2^,  die  Senkrechte  Z  zu  der  Collineations- 
ebene Ce,  so  repräsentiert  dieselbe^  der  früheren  Betrachtung  gem&ß, 
die  Botationsachse  des  Ellipsoides.  Die  Endpunkte  A  und  B  der  Ro- 
tationsachse ergeben  sich  als  diejenigen  Punkte,  welche  den  Schnitt- 
punkten A^  und  B^  der  Geraden  Z  mit  der  Kugel  Z  entsprechen. 

Die  Gonstruction  der  letztangefQhrten  Punkte  kann  in  folgender 
Weise  vollführt  werden.  Man  zieht  die  Gerade  A^n^ ,  welche  die 
Collineationsebene  0«  in  einem  Punkte  z/  trifft;  die  ihr  entsprechende 
Gerade  dp^  schneidet  sodann  Z  in  dem  gesuchten  Punkte  A.  Ebenso 
kann  auch  der  zweite  Punkt  B  aus  B^  abgeleitet  werden,  womit  die 
Aufgabe  als  gelöst  erscheint. 

§.  526^      • 

162.  Aufgabe.  Ein  BotationselUpsoid  ist  duroh  seinen  Mittel- 
punkt, dnreli  zwei  Punkte  der  Fläche  und  die  Tangentialebene  in 
einem  dieser  Punkte  gegeben;  es  ist  die  Botationsachse  und  der 
ÄquatorialkreiB  zu  bestimmen. 

Der  gegebene  Mittelpunkt  des  .Ellipsoides  sei  0  (Taf.  XXI, 
Fig.  142) ,  T  sei  die  gegebene  Tangentialebene ,  p  deren  Berührungs- 
punkt und  a  der  gegebene  Punkt  der  Fläche. 
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Denken  wir  uns  den  Durchmesser  p  0  des  Eilipsoides  gezogen ; 
legen  wir  ferner  duroh  den  Punkt  a  eine  Ebene  P  parallel  zu  der 
gegebenen  Tangentialebene  T,  so  wird  die  letztgenannte  Ebene  das 
EUipsoid  in  einer  Ellipse  K  schneiden,  deren  Mittelpunkt  offenbar  der 
Schnittpunkt  m  dieser  Ebene  mit  dem  conjugierten  Durchmesser  Op 
sein  wird.    Femer  wird  diese  Ellipse  K  durch  den  Punkt  a  gehen. 

Bestimmen  wir  zunächst  die  Tangentialebene  im  Punkte  a. 

Die  Gerade  Op  schneidet  das  zweitemal  das  EUipsoid  in  einem 
Punkte  p^ ,  welcher  einfach  durch  Übertragung  der  Strecke  Op  nach 
Opi  erhalten  wird.  Sucht  man  zu  den  drei  Punkten  p,  i>p  fn  den 
vierten  harmonischen  Punkt  £,  so  ist  dieser  bekanntlich  der  Pol  der 
Ebene  P  in  Bezug  auf  das  EUipsoid. 

Als  natfirliche  Folge  des  Angedeuteten  ist  aber  der  Punkt  27 
gleichzeitig  auch  der  Scheitel  des  dem  EUipsoide  längs  des  Kegel* 
Schnittes  K  umschriebenen  Kegels,  mithin  die  Gerade  2a  eine  Tan- 
gente des  EUipsoides  im  Punkte  a. 

Eine  zweite  Tangente  der  Fläche  in  demselben  Punkte  a  ergibt 
sich  folgendermaßen.  Denken  wir  uns  die  beiden  Punkte  p  und  a 
verbunden  und  suchen  wir  einen  Punkt  der  Polare  dieser  Yerbindungs- 
geraden  in  Bezug  auf  das  EUipsoid. 

Diese  Polare  muss  einerseits  in  der  Tangentialebene  T  des  Punktes 
p  und  andererseits  in  der  der  Geraden  ap  conjugierten  Diametral- 
ebene liegen.  Können  wir  auch  die  letztere  nicht  bestimmen,  so 
unterliegt  es  doch  keinem  Anstände,  eine  in  ihr  liegende  Gerade  an- 
zugeben; es  ist  dies  die  Verbindungsgerade  des  Mittelpunktes  0  des 
EUipsoides  mit  dem  Halbierpunkte  a  der  Strecke  ap.  Die  Gerade 
0  a  schneidet  die  Tangentialebene  T  in  einem  Punkte  x,  welcher  der 
Polare  der  Geraden  ap  angehört;  es  ist  demnach  ax  ebenfalls  eine 
Tangente  des  EUipsoides  im  Punkte  a.  Die  beiden  Tangenten  2a 
und  xa  bestimmen  nun  die  Tangentialebene  T«  des  Punktes  a. 

FQhren  wir  weiters  durch  Oa  die  zu  der  obbezeichneten  Ebene 
Ta  senkrechte  Ebene  iZ^,  so  repräsentiert  diese  die  Meridianebene  des 
Punktes  a.  Besagte  Ebene  wird  von  der  durch  Op  senkrecht  zur  Ebene 
T  geführten  Meridianebene  B  des  Punktes  p  in  einer  Geraden  Z 
getroffen,  welche  nothwendig  die  Botationsachse  der  Fläche  darstellen 
muss. 

Hiemit  ist  die  vorgegebene  Aufgabe  auf  die  früher  gestellte 
(Aufgabe  153)  „ein  EUipsoid  zu  bestimmen,  wenn  der  Mittelpunkt  0, 
die  Lage  der  Botationsachse  Z  und  zwei  Punkte  a  und  p  desselben 
gegeben  sind^  zurückgeführt. 
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§.  627. 
163.  Aufgäbe.  Eis  Rotationsellipsoid  ist  daroh  zwei  Punkte  und 
deren  Tangentialebenen,  sowie  durch  einen  Punkt  der  Rotationsachse 
gegeben;  es  ist  die  Rotationsachse  und  der  Äquator  zu  bestimmeiL. 

Seien  T«  und  Tt  die  beiden  Tangentialebenen,  a  und  b  deren 
Berührungspunkte  und  s  ein  Punkt  der  Rotationsachse. 

Die  Meridianebene  des  Punktes  a  gebt  selbstverständlich  durch 
diesen  Punkt  a,  enthält  überdies  den  der  Rotationachse  angehörenden 
Punkt  s  und  steht  auf  der  Tangentialebene  T«  senkrecht;  die  besagte 
Meridianebene  ist  also  jene  Ebene  M^,  welche  durch  die  Gerade  sa 
senkrecht  zur  Ebene  Ta  geführt  wird.  In  gleicher  Weise  ergibt  sich 
die  Meridianebene  M^  des  Punktes  b  als  diejenige  Ebene,  welche  durch 
die  Oerade  sb  senkrecht  zu  der  Tangentialebene  T^  geführt  werden 
kann.  Diese  beiden  Meridianebenen  M^  und  M^  schneiden  sich  offenbar 
in  der  Rotationsachse  Z. 

Denken  wir  uns  die  eine  dieser  Tangentialebenen,  etwa  T^i  so 
lange  um  Z  gedieht,  bis  sie  zur  Meridianebene  Jf,  senkrecht  wird, 
80  repräsentiert  dieselbe  in  dieser  Lage  T'^  gleichfalls  eine  Tangential- 
ebene des  EUipsoides  und  der  gedrehte  Punkt  b'  deren  Berührungs- 
punkt. 

Die  Meridianebene  M^  schneidet  ferner  das  Ellipsoid  in  einer 
Meridianellipse  E,  von  welcher  Z  eine  Achse  ist,  a  und  b*  zwei  Punkte 
und  die  Schnittgeraden  ta  und  t't  mit  den  Tangentialebenen  Ta  und 
T't  die  Tangenten  in  diesen  zwei   Punkten  sind. 

Das  vorliegende  Problem  ist  somit  auf  das:  „eine  Ellipse  zu 
construieren,  von  welcher  die  Lage  einer  Achse,  zwei  Punkte  und  deren 
Tangenten  bekannt  sind'';  reduciert. 

Diese  Aufgabe  kann  folgendermaßen  constructiv  durch- 
geführt   werden. 

Die  gegebene  Achse  der  Ellipse  E  sei  x  (Taf.  XXI,  Fig.  143), 
a  und  b  seien  die  beiden  gegebenen  Punkte  und  ta^  U  deren  Tan- 
genten. 

Wenn  wir  die  Punkte  a  und  b  durch  eine  Gerade  verbinden 
und  den  Halbierungspunkt  e  der  Strecke  ab  bestimmen,  so  enthält 
die  Gerade,  welche  den  Punkt  c  mit  dem  Schnittpunkte  s  der  beiden 
Tangenten  verbindet,  den  Mittelpunkt  der  Ellipse.  Letzterer  wird 
sich  daher  direct  im  Schnitte  0  der  Geraden  sc  und  x  ergeben.  Die 
Senkrechte  in  0  auf  x  repräsentiert  sodann  die  Lage  der  zweiten 
Aclise. 

Denken  wir  uns  die  Ellipse  als  orthogonal  affin  mit  einem 
erst   näher  zu  bestimmenden  Kreise  J^^,  indem  wir  die  Achse  .r  als 
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Affiaitätsachse  yoraassetzen,  so  wird  der  Geraden  ab  eine  Gerade  a^b^ 
affin  entsprechen,  welche  durch  den  Schnittpunkt  d  von  ab  mit  der 
Affinitätsachse  x,  und  ebenso  der  Geraden  Oc  eine  Gerade  Ocq  ent- 
sprechen, welche  nach  dem  Mittelpunkt  c^  der  Ereissehne  a^^o  geht. 
Nachdem  aber  a^^b^  und  Oc^  auf  einander  senkrecht  stehen  massen, 
folgt  unmittelbar,  dass  der  Funkt  c^  auf  dem  über  Od  als  Durch- 
messer beschriebenen  Kreise  f  liegt,  und  dass  sich  der  besagte  Punkt 
Cp  im  Schnitte  dieses  Kreises  mit  der  durch  c  zur  Affinitätsachse  x 
senkrecht  gezogenen  Geraden  ergeben  werde. 

Hiernach  erhalten  wir  in  c  und  c^  zwei  affin  entsprechende  Punkte. 
Die  Gerade  dc^  entspricht  sodann  der  Geraden  de  und  auf  derselben 
dem  Punkte  a  der  Ellipse  E^  der  Funkt  a^  des  affinen  Kreises  E^. 
Der  letztgeoannte  Kreis  kann  nuu,  da  nebst  dem  Funkte  a^  auch 
dessen  Mittelpunkt  0  bekannt  ist,  sofort  gezeichnet  werden.  Derselbe 
schneidet  die  Affinitätsachse  x  in  den  beiden  Punkten  Ä  und  JB,  welche 
bereits  die  Endpunkte  der  einen  Achse  der  Ellipse  E  darstellen. 

Ein  Endpunkt  C  der  zweiten  Achse  y  ergibt  sich,  vermittelst 
der  beiden  afßn  entsprechenden  Geraden  C^c^/I  und  CcJ^  direct  als 
der  dem  Endpunkte  G^  des  Kreisdurchmessers  y  entsprechende  Punkt. 

§.  528. 

164.  Aufgabe.  Eine  Ellipse  und  innerhalb  derselben  ein  Punkt 
sind  gegeben;  es  ist  ein  Kreis  zn  zeichnen,  welcher  die  Ellipse  dop- 
pelt (in  zwei  Punkten)  berührt  und  durch  den  gegebenen  Punkt  geht. 

Diese  Aufgabe  kann  auf  eine  ebenso  interessante  als  einfache 
Weise  mittelst  eines  Botationsellipsoides  gelöst  werden. 

Die  Ellipse  E  sei  durch  ihre  Achsen  AB  und  CD  (Taf.  XXI, 
Fig.  144)  bestimmt;  p  sei  der  gegebene  Punkt  innerhalb  derselben. 

Diese  Ellipse  betrachten  wir  als  den  Hauptmeridian  eines  Bota- 
tionsellipsoides; die  Grundlinie  XX  nehmen  wir  demgemäß  senkrecht 
zur  großen  Achse  A  B  an.  Die  horizontale  Frojection  K\  des  Äqua- 
torialkreises ist  sodann  ein  Kreis,  welcher  aus  einem  Punkte  0'  der 
verlängerten  Achse  AB  mit  einem  der  kleinen  Halbachse  CO  der 
g^ebenen  Ellipse  gleichen  Badius  beschrieben  wird.  Ferner  denken 
wir  uns  den  gegebenen  Punkt  p  als  die  Verticalprojection  eines  Punktes 
auf  dem  Rotationsellipsoide  und  bestimmen,  dieser  Voraussetzung  ent- 
sprechend, dessen  Horizontalprojection  p\ 

Nach  diesen  allgemeinen  Vorbereitungen  können  wir  somit  die 
eigentliche  Aufgabe  unmittelbar  der  Lösung  zuführen. 

Zunächst  sei  noch  nachgewiesen,  dass  jeder  Kegelschnitt  —  im 
vorliegenden   Falle  jede  Ellipse  —  welche  der  gegebenen  Meridian- 
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ellipse  AB  CD  derart  eiDgesebrieben  wird,  dass  sie  dieselbe  in  zwei 
Punkten  a  und  ß  berührt,  stets  als  die  orthogonale  (Terticale)  Pro- 
jeetion  eines  ebenen  Schnittes  des  Botationsellipeoides  betraehiet 
werden  darf. 

Nennen  wir  eine  solche  Ellipse,  welche  der  Hanptmeridianellipse 
in  der  Weise  eingeschrieben  ist,  dass  sie  dieselbe  in  a  und  ß  berührt, 
y^  und  denken  wir  nns  durch  diese  Ellipse  y  einen  Tortical-projieierendeii 
Cylinder  gelegt.  Die  yertical-projicierenden  Ebenen,  welche  durch  die 
gemeinschaftlichen  Tangenten  ta  und  tß  der  Ellipsen  AB  CD  und  y 
in  den  Punkten  a  nnd  ß  gelegt  werden,  sind  Berührebenen  des  Bota- 
tionsellipsoides  sowohl,  als  auch  des  Cylinders  in  den  betreffenden 
Punkten  a  nnd  ß^  woraus  folgt,  dass  der  obbezeichnete  Cylinder  das 
Botationsellipsoid  in  den  beiden  Punkten  a  und  ß  berühre. 

Mit  Zugrundelegung  des  Gesagten  zerfUIt  aber  die  Schnittcurre 
des  Cylinders  und  des  Ellipsoides,  da  beide  Fl&chen  Tom  zweiten 
Orade  sind  (nach  Satz  449,  Band  II)  in  zwei  ebene  Cnr^en, 
deren  Terticale  Projection  durch  die  Ellipse  y  dargestellt  wird. 

Denken  wir  uns  nun  der  gegebenen  Ellipse  A  B  CD  jenen  Kreis 
JTi  eingeschrieben,  welcher  dieselbe  in  den  Endpunkten  C  und  D  der 
kleinen  Achse  berührt,  so  sind  wir,  auf  Grund  der  Torhergegangenen 
Betrachtung,  berechtigt,  diesen  Kreis  als  die  Terticale  Projection  eines 
ebenen  Schnittes  des  Botationsellipsoides  anzusehen. 

Bestimmen  wir  die  Ebene  dieses  Schnittes.  Besagte  Ebene  mnss 
offenbar  durch  die  kleine  Achse  {CD,  CD*)  der  Meridianellipse 
AB  CD  gehen.  Es  ist  an  Und  für  sich  einleuchtend,  dass  eben  die- 
selbe Gerade  (CD,  OD^  auch  eine  Achse  der  sich  als  Kreis  pro- 
jicierenden  Schnittellipse  darstellen  wird. 

Um  die  Ebene  der  letzteren  festzustellen,  wird  es  nunmehr  hin- 
reichen, einen  beliebigen  Punkt  anf  dem  Kreise  K^  als  Terticale  Pro- 
jection eines  Punktes  auf  dem  Ellipsoide  anzunehmen  nnd  darnach 
seine  Horizontalprojection  zu  bestimmen.  Jene  Ebene,  welche  sodann 
durch  den  oberwähnten  Punkt  und  durch  die  Achse  (CD,  OD*)  gelegt 
wird,  ist  offenbar  die  gesuchte  Ebene. 

um  die  Construction  ml^glichst  einfach  zu  gestalten,  w&hlen  wir 
speciell  den  Punkt  n  des  Kreises  JT,,  welcher  in  der  Achse  AB  liegt. 
Als  Terticale  Projection  eines  Punktes  der  Schnittellipse  K^  betrachtet, 
liegt  derselbe  in  der  Tertical-projicierenden  Meridianebene.  Behufi  Er- 
mittelung seines  Abstandes  Ton  der  Haupimeridianebene  denken  wir 
uns  den  Tertical-projicierenden  Meridian  sammt  dem  Punkte  n  um  die 
Achse  ilD  um  90^  gedreht.  Dies  Torausgesetzt,  fUlt  der  besagte 
Meridian   mit   der  Ellipse  AB  CD,   der  Punkt  n  daher    (nach  der 
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Drehung)  mit  jenem  Punkte  n"  zusammen,  in  welchem  die  durch  n 
zu  AB  senkrechte  Gerade  die  Ellipse  AB  CD  trifft  (n"  wird  mittelst 
des  über  AB  geschlagenen  Affinkreises  E^  ermittelt). 

Es  ist  einleuchtend  y  dass,  wenn  man  sich  die  Schnittgerade  der 
vertical-projicierenden  Meridianebene  mit  der  zu  suchenden  (durch  n 
und  CD  bestimmten)  Ebene,  nm  AB  in  die  zur  verticalen  Projections- 
ebene  parallele  Lage  gedreht  denkt,  diese  Schnittlinie  durch  die  Gerade 
On"  dargestellt  werde. 

In  der  vertical-projicierenden  Meridian-Ebene  liegt  aber  auch  der 
der  Diametralebene  (n,  CD)  conjugierte  Durchmesser.  Derselbe  ist 
gleichzeitig  der  zu  der  eben  genannten  Schnittgeraden  n  0  conjugierte 
Durchmesser  des  projicierenden  Meridians  und  stellt  sich  somit  nach 
erfolgter  Drehung  als  der  dem  Durchmesser  n"  0  conjugierte  Durch- 
messer d  der  Ellipse  AB  CD  dar. 

Denken  wir  uns  nun  parallel  zu  der  Ebene  (n,  CD)  Ebenen 
gelegt,  so  werden  diese  das  EUipsoid  durchwegs  in  ähnlichen  Ellipsen 
schneiden,  die  sich  vertical  als  Kreise  projicieren,  welche  die  gegebene 
Ellipse  jedesmal  in  zwei  Punkten  berQhren.  Die  Mittelpunkte  dieser 
Kreise  sind  die  verticalen  Projectionen  der  Ellipsenmittelpunkte,  welch 
letztere  bekanntlich  auf  dem  den  schneidenden  Ebenen  conjugierten 
Durchmesser  (der  nach  seiner  Drehung  \xm  AB  in  d  gefunden  wurde) 
liegen. 

Fflhrt  man  die  zur  Ebene  (n,  CD)  parallele  schneidende  Ebene 
insbesondere  durch  den  Punkt  (p^  p%  so  wird  sich  die  Schnitt-Ellipse 
derselben  mit  dem  EUipsoide  vertical  als  jener  Kreis  K  projicieren, 
welcher  die  Meridian-Ellipse  AB  CD  in  zwei  Punkten  berührt  und 
durch  den  gegebenen  Punkt  p  geht. 

Der  Mittelpunkt  o  dieses  Kreises  K  wird  auf  folgende  Weise 
bestimmt.  Man  ermittelt  die  orthogonale  Projection  des  Punktes  (PjP') 
auf  der  vertical-projicierenden  Meridianebene  und  dreht  dieselbe  (eben- 
falls um  die  Achse  AB)  wm  9(fi  nach  jp". 

Zieht  man  ferner  durch  p"  die  Parallele  p"o**  zu  n"Of  so 
repräsentiert  diese  die  gedrehte  Schnittlinie  der  gesuchten  Ebene  mit 
der  vertical-projicierenden  Meridianebene  und  der  Schnittpunkt  o**  dieser 
Geraden  mit  d**  den  gedrehten  Mittelpunkt  der  Schnittellipse.  Dreht 
man  den  letzteren  nach  o  (in  AB)  zurück,  so  erhält  man  den  Mittel* 
punkt  des  gesuchten  Kreises  K^  welcher  nun  direct  als  der  durch  die 
Bedingungen  der  Aufgabe  geforderte^  durch  den  Punkt  p  gehende  Kreis 
K  verzeichnet  werden  kann. 

Peichka,  Darstellende  a.  projectire  Qeometrie.  III.  32 
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Auf  Grund  der  vorhergehenden  Aufgabe  wird  nunmehr  auch  die 
Durchführung  der  nachstehenden  keinerlei  Schwierigkeit  darbieten. 

§.  529. 

165.  Aufgabe.  Im  Inneren  eines  bifooalen  Rotationsellipsoidea  ist 
ein  Punkt  gegeben;  durch  denselben  ist  eine  Ebene  derart  zu  legen, 
dass  ihr  Schnitt  mit  dem  Ellipsoide  den  gegebenen  Punkt  zum  Brenn- 
punkte hat. 

Es  wurde  früher  (Satz  327)  nachgewiesen,  dass,  wenn  eine  Ebene 
das  bifocale  Botationsellipsoid  in  einer  Ellipse  schneidet,  die  Brenn- 
punkte dieser  Ellipse  sich  als  die  Berührungspunkte  der  schneidenden 
Ebene  mit  jenen  Kugeln  ergeben,  welche  gleichzeitig  dem  Ellipsoide 
längs  Kreisen  eingeschrieben  sind. 

Bei  Lösung  der  vorstehenden  Aufgabe  wird  es  also  bloß  darauf 
ankommen,  eine  Kugel  zu  construieren ,  welche  durch  den  gegebenen 
Punkt  geht  und  das  Ellipsoid  in  einem  Kreise  berührt.  Die  Berühr- 
ebene der  Kugel  in  dem  gegebenen  Punkte  wird  sodann  schon  die 
gesuchte  Ebene  darstellen. 

Die  Meridianebene,  welche  durch  den  gegebenen  Punkt  geht, 
schneidet  das  Ellipsoid  in  einer  Meridianellipse  und  die  eingeschriebene 
Kugel  in  einem  größten  Kreise,  welcher  einerseits  durch  den  besagten 
Punkt  geht,  andererseits  aber  die  Meridianellipse  in  zwei  Punkten 
berührt. 

Führt  man  daher  durch  den  gegebenen  Punkt  p  die  Meridian- 
ebene, so  hat  man,  wie  in  der  früheren  Aufgabe  gezeigt  wurde,  einen 
durch  p  gehenden  Kreis  zu  construieren,  welcher  die  Meridianellipse 
in  zwei  Punkten  berührt. 

Legt  man  sodann  durch  diesen  Kreis  eine  Kugel  von  dem  nftm- 
lichen  Badius,  so  wird  diese  offenbar  das  Ellipsoid  längs  eines  Parallel- 
kreises berühren  und  durch  den  gegebenen  Punkt  p  gehen. 

Die  Tangentialebene  der  Kugel  im  Punkte  p  wird,  dem  vorher 
citierten  Satze  327)  gemäß,  das  Botationsellipsoid  in  einer  Ellipse 
schneiden ,  deren  eine  Brennpunkt  der  gegebene  Punkt  p  ist« 

Nachdem  durch  einen  Punkt  p  zwei  Kreise  geführt  werden  können, 
welche  eine  Ellipse  doppelt  berühren,  so  gestattet  auch  die  vorliegende 
Aufgabe  zwei  Lösungen. 

§.  530. 

166.  Aufgabe.  Ein  Rotationsellipsoid,  dessen  Meridianellipse  In 
wahrer  Größe  vorliegt,  soll  unter  der  Voraussetzung  dargestellt 
werden,  dass  die  Rotationsachse  mit  einer  gegen  beide  Projeotions- 
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ebenen  geneigten  Geraden,  nnd  der  Mittelpunkt  der  Fläche  mit  einem 
gegebenen  Punkte  dieser  Geraden  zusammenfalle. 

Sei  abcd  (Taf.  XXII,  Fig.  14ö)  die  in  wahrer  Größe  gegebene 
Meridianellipse;  {Zy  Z')  die  gegebene,  gegen  beide  Projectionsebenen 
geneigte  Botationsachse  und  auf  derselben  {Oy(y)  der  gegebene  Mittel- 
punkt der  Fläche. 

Diesen  Bedingangen  entsprechend,  soll  das  EUipsoid  dargestellt, 
d.  h.  dessen  Contouren  auf  den  beiden  Projectlonsebenen  durch  con- 
jugierte  Durchmesser  oder  durch  Achsen  bestimmt  werden. 

Die  horizontale  Contour  wird  der  Schnitt  der  horizontalen  Pro- 
jectipnsebene  mit  dem  dem  EUipsoide  umschriebenen  horizontal-pro- 
jicierenden  Gy linder  sein. 

Die  durch  die  Botationsachse  (Z,  Z")  gehende  horizontal-pro- 
jicierende  Ebene  Pa  ist  eine  MeridianebeDe,  also  eine  Symmetrieebene 
für  das  EUipsoid.  Auf  Grund  dessen  ist  einleuchtend,  das  besagte 
Ebene  auch  eine  Symmetrie-  oder  Hauptebene  des  dem  Botations- 
ellipsoide  umschriebenen  horizontal-projicierenden  Cylinders  sei.  Es 
wird  demnach  deren  Horizontaltrace  Pa,  welche  mit  der  Horizontal- 
projection  Z'  der  Botationsachse  identisch  ist,  eine  Symmetrieachse 
der  Horizontaltrace  dieses  Cylinders,  oder  mit  anderen  Worten,  eine 
Achse  der  Horizontalcontoar  des  Ellipsoides  darstellen. 

Wir  wollen  nun  die  Endpunkte  dieser  Achse  auf- 
suchen. 

Die  Tangenten  der  Contour  in  diesen  Endpunkten  A*  und  B' 
werden  zur  Achse  A*  B'  senkrecht  stehen  und  daher  die  Tracen  zweier 
Berährebenen  des  Ellipsoides  repräsentieren,  welche  einerseits  horizontal- 
projicierend  sind  und  andererseits  auch  auf  der  horizontal-projicierenden 
Meridianebene  P«  senkrecht  stehen.  Hieraus  folgt,  dass  ihre  Schnitt- 
geraden mit  dieser  Ebene  Pa  zwei  durch  die  gesuchten  Endpunkte  A' 
und  B'  gehende  horizontal-projicierende  Tangenten  der  in  der  Meridian- 
ebene Th  liegenden  Meridianellipse  sein  werden. 

Diese  einfache  Betrachtung  ffihrt  zu  der  folgenden  Construction. 

Wir  denken  uns  die  genannte  Meridianellipse  um  die  Trace  Fh 
in  die  horizontale  Projectionsebene  umgelegt,  legen  also  die  Botations- 
achse (Z,  Z*)  sammt  dem  Mittelpunkte  (0,  0*)  nach  Z^  und  0^  um 
und  verzeichnen  daselbst  die  Meridianellipse,  d.  i.  deren  Achsen  a„&o, 
c^d^  congruent  mit  der  in  wahrer  Größe  gegebenen  Meridianellipse 
ahcd  derart,  dass  der  Mittelpunkt  mit  0^  und  die  Achse  a^h^  mit 
Z^  zusammenfallen. 

Der  vorausgeschickten  Betrachtung  gemäß  werden  sich  die  ge- 
suchten Achsen-Endpunkte  A*  und  B'  als  die  Fußpunkte  der  zu  Z' 
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senkrechten  Tangenten  t^  und  t^  der  umgelegten  Meridianellipse  a^h^c^d^ 
ergeben. 

Zur  Construction  dieser  Tangenten  verwenden  wir  den  über  a^b^ 
als  Durchmesser  beschriebenen  Ereis  Kq  ,  welchen  wir  als  affin  niit 
der  Ellipse  a^b^c^d^  betrachten.  Der  durch  0^  zu  Z'  senkrecht  ge- 
zogenen Geraden  r  entspricht  sodann  die  Gerade  q.  Die  an  K^  parallel 
zu  Q  gezogenen  Tangenten  r  und  r,  treffen  die  Affinitätsacbse  a^b^ 
beziehungsweise  in  ft,  und  fi,,  und  die  durch  ft,  und  /^  senkrecht  zu 
Z'  (d.  i.  parallel  zu  r)  gezogenen  Geraden  t^  und  t\  sind  die  ge- 
suchten Tangenten,  welche  die  Achse  Z'  in  den  Endpunkten  Ä'  und 
B'  treffen. 

Es  erübrigt  jetzt  noch  die  Bestimmung  der  zweiten  A^chse 
CD^  der  Horizontalcontour. 

Die  Lage  dieser  Achse  ist,  wie  bekannt,  mittelst  der  zu  Z'  durch 
0'  senkrecht  gezogene  Gerade  festgestellt.  Die  Tangenten  in  ihren 
Endpunkten  O  und  D^  müssen  zur  Achse  Z'  parallel  sein  und  werden 
daher  die  Tracen  zweier  zur  Meridianebene  Pk  paralleler  Tangential- 
ebenen des  Ellipsoides  repräsentieren. 

Es  wurde  bereits  nachgewiesen,  dass  eine  zu  einer  Meridianebene 
parallele  Tangentialebene  eines  Botationsellipsoides  das  letztere  in  einem 
Punkte  des  zu  dieser  Meridianebene  senkrechten  Durchmessers  des 
Äquators  berührt  und  dass  demnach  der  Abstand  dieser  beiden  Ebenen 
von  der  genannten  Meridianebene  dem  Radius  des  Äquators,  oder  waa 
dasselbe  ist,  der  kleinen  Halbachse  co  =  do  der  gegebenen  Meridian- 
ellipse ab  cd  gleich  sei. 

Da  im  vorliegenden  Falle  die  Meridianebene  Fk  horizontalpro- 
jicierend  ist,  so  werden  auch  die  Tracen  der  beiden  genannten  Tan- 
gentialebenen, d.  i.  die  Tangenten  der  Contour,  welche  zu  A'B'  parallel 
sind,  von  der  letzteren  Geraden  den  Abstand  co  besitzen,  oder  waa 
dasselbeist, die  kleine  Achse  CD' der  Contour  ist  der  kleinen 
Achse  der  Meridianellipse  abcd  gleich.  Hiemit  ist  die  Hori- 
zontalcontour durch  ihre  Achsen  Ä'B*  und  CD'  vollkommen  bestimmt» 

In  gleicher  Weise  könnte  man  nun  auch  die  Achsen  Ä^B^^  C|D, 
der  Yerticalcontour  construieren.  Man  kann  indes,  sobald  die  Hori- 
zontalcontour bestimmt  ist,  das  Verfahren  in  folgender  Weise  ab- 
kürzen. 

Die  Lage  der  einen  Achse  A^  B^  stimmt  mit  der  verticalcD  Pro- 
jection  der  Rotationsachse  überein.  Der  Mittelpunkt  der  Contour  ist 
gleichzeitig  die  verticale  Projection  0  des  Mittelpunktes  des  Ellipsoides^ 
nachdem  auf  Grund  früherer  Erörterungen  bekannt  ist,  dass  die  Achse 
eines  jeden  einer  Fläche  zweiten  Grades  umschriebenen  Cylinders  durch 
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den  Mittelpunkt  der  Fläche  geht  und  dass  der  Mittelpunkt  eines 
ebenen  Schnittes  eines  Cylinders  zweiten  Grades  stets  auf  der  Achse 
desselben  liegt. 

Die  zweite  Achse  C^  D,  der  Contour  ist  der  Lage  nach  die  durch 
0  senkrecht  auf  Z  gezogene  Gerade;  deren  Länge  C^D^  wird,  wie 
oben  gezeigt  wurde,  der  kleinen  Halbachse  der  Meridianellipe  ab  cd 
(da  wir  die  große  Achse  als  Rotationsachse   yoraussetzen)  gleich  sein. 

Zur  Bestimmung  der  Achse  Ä^B^  wird  offenbar  die  Kenntnis 
eines  Punktes  oder  einer  Tangente  der  verticalen  Contour  vollständig 
genügen.  Wir  werden  sofort  sehen,  dass  die  Construction  einer  der 
beiden  zur  Grundlinie  parallelen  Tangenten  der  Verticalcontour,  allen- 
falls der  Tangente  ^3,  sich  ohne  jedwede  Schwierigkeit  bewerkstelligen 
lasse. 

Besagte  Tangente  ist  nämlich  die  Yerticaltrace  einer  zur  hori- 
zontalen Projectionsebene  parallelen  Tangentialebene  des  Ellipsoides. 
Der  Berührungspunkt  dieser  Ebene  muss  auf  dem  zur  Horizontalebene 
senkrecht  stehenden  Meridiane  liegen,  welch  letzterer  aber  wieder 
nur  der  in  der  horizontal-projicierenden  Ebene  Ph  liegende  Meridian 
sein  kann. 

Der  Schnitt  der  vorgenannten  horizontalen  Tangentialebene  mit 
der  Meridianebene  Pa  ihres  Berührungspunktes  ist  eine  horizontale 
Tangente  des  in  Pk  liegenden  Meridianes.  Der  bezeichnete  Schnitt 
wird  sich  daher,  nach  der  ümlegung  um  Pk  in  die  horizontale  Pro- 
jectionsebene, als  eine  zu  Pk  parallele  Tangente  t\  der  umgelegten 
Meridianellipse  a^&o^o^o  darstellen.  Die  letztgenannte  Gerade  tO^ 
kann  mittelst  des  affinen  Kreises  K^  leicht  construiert  werden.  Der 
Geraden  Z*  entspricht  nämlich  die  Gerade  g;  zieht  man  daher  parallel 
zu  i  die  Tangente  Ts  an  Z^,  welche  die  Affinitätsachse  a^bQ  in  v 
schneiden  mag,  so  ist  die  gesuchte  Tangente  t\  die  Parallele  durch  v 
zu  Z\  Diese  Tangente  t\  hat  von  Z^  den  nämlichen  Abstand,  wie 
die  vorgenannte  horizontale  Tangentialebene  des  Ellipsoides  von  der 
horizontalen  Projectionsebene. 

Führt  man  daher  in  demselben  Abstände  die  Gerade  t^  parallel 
zur  Grundlinie,  so  stellt  dieselbe  die  Yerticaltrace  jener  Tangential- 
ebene, also  auch  eine  Tangente  der  verticalen  Contour  dar. 
Aus  dieser  Tangente  ^3  upd  der  Achse  C,  D,  lässt  sich  nun  leicht  die 
Achse  Ä^B^  ableiten. 

Zu  diesem  Zwecke  betrachten  wir  die  Contourellipse  als  affin 
mit  dem  über  der  Achse  C,  D,  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreise 
K\.  Die  Tangente  ^3  trifft  die  Affinitätsachse  (7|D,  in  einem  Punkte 
d;  die  durch  d  an  den  Kreis  j^,  gezogene   Tangente   t\   entspricht 
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sodann  affin  der  Tangente  ^3;  dem  Berührungspunkt  o^  yon  ^,  ent- 
spricht in  der  Tangente  t.^  der  Berührungspunkt  0  (wobei  ua^  senk- 
recht zu  (7,  Dl  ist). 

Dem  Schnittpunkte  A\  des  Kreises  E\  mit  Z  wird  der  eine 
Endpunkt  A^  der  Achse  entsprechen.  Derselbe  ergibt  sich^  wenn  man 
die  Gerade  %AqJ  zieht  (z/  in  der  Affinitätsachse  C,  D,)  und  hierauf 
die  affin  entsprechende  Gerade  6^  zeichnet,  welche  Z  bereits  in  dem 
verlangten  Endpunkte  A^  trifft. 

Überträgt  man  endlich  A^O  =B^0  nach  JB|,  so  ergibt  sich  der 
zweite  Achsen-Endpunkt,  womit  die  Aufgabe,  den  gestellten 
Bedingungen  entsprechend;  gelöst  und  durchgeführt  ist. 

g.  531. 

167.  Aufgäbe,  Ein  Rotationsellipsoid,  dessen  Rotationsachse 
mit  einer  gegebenen  zu  einer  Projectionsebene  parallelen  Oeradon 
und  dessen  Mittelpunkt  mit  einem  gegebenen  Punkte  dieser  Ctoraden 
zusammenfällt,  ist  darzustellen,  d.  i.  durch  seine  Achsen  zu  bestimmen, 
wenn  die  Heridianellipse  in  ihrer  wahren  &röße  gegeben  ist 

Setzen  wir  voraus,  die  Rotationsachse  (Z,  Z')  (Taf.  XXI,  Fig.  146) 
sei  parallel  zur  verticalen  Projectionsebene;  (0,  0')  seien  die  Projec- 
tionen  des  auf  derselben  liegenden  Mittelpunktes  des  EUipsoides; 
endlich  sei  ah  cd  die  durch  ihre  Achsen  gegebene  Meridianellipse. 

Die  durch  die  Rotationsachse  (Z,  Z')  gelegte  horizontal-projioierende 
Ebene  Pk  ist  eine  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Meridian- 
ebene; die  in  ihr  liegende  Meridianellipse  wird  sich  daher  vertical  in 
wahrer  Größe  projicieren.  Wir  erhalten  dieselbe  somit  als  eine  mit 
der  gegebenen  Meridianellipse  ah  cd  congruente  Ellipse  AB  CD,  deren 
Mittelpunkt  0  ist  und  deren  große  Achse  ^  J7  in  die  Gerade  Z  fiUli 

Berücksichtigt  man,  dass  jeder  einem  Rotationsellipsoide,  längs 
eines  Meridians  umschriebene  Cylinder  zu  der  Ebene  dieses  Meridians 
senkrecht  stehe,  so  ergibt  sich  sofort ,  dass  der  dem  Ellipsoide  längs 
des  Meridians  ABCD  umschriebene  Cylinder  vertical-projicierend  sei, 
und  dass  demgemäß  die  Verticalprojection  ABCD  dieses  Meridianes 
gleichzeitig  die  Verticaltrace  des  umschriebenen,  vertical-projicierenden 
Gylinders,  oder  mit  anderen  Worten,  die  Verticalcontour  des 
EUipsoides  darstelle. 

Die  horizontale  Contour  hat  den  Punkt  0^  zum  Mittelpunkte, 
die  horizontale  Projection  Z'  der  Rotationsachse  zur  einen  Achse  und 
die  durch  0  auf  dieselbe  senkrecht  gezogene  Gerade  Y  zur  zweiten 
Achse.  Die  Länge  C,  D',  dieser  zweiten  Achse  ist,  wie  unschwer 
einzusehen,  wieder  der  kleinen  Achse  cd  der  gegebenen  Meridianellipse 
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gleich.  Denn  die  zur  horizontal-projioierenden  Meridianebene  Pa  pa- 
rallelen Tangentialebenen  des  EUipsoides  haben  von  dieser  Ebene  Pk 
einen  dem  Badius  des  Äquators  gleichen  Abstand,  also  eine  Entfernung, 
welche  der  kleinen  Halbachse  co  =  do  der  Meridianellipse  ah  cd  gleich- 
kömmt Die  horizontalen  Tracen  derselben^  das  sind  die  zur  Achse 
Z'  parallelen  Tangenten  der  Horizont alcontour,  haben  mithin  von  Z^ 
denselben  Abstand,  und  wird  das  Gleiche  also  auch  von  den  End- 
punkten C\  und  D\  der  kleinen  Achse  dieser  Contour  gelten. 

Die  Länge  der  großen  Achse  Ä\B\  wird,  wie  folgt,  bestimmt. 
Ziehen  wir  behufs  Erreichung  dieses  Zweckes  an  die  verticale  Contour 
ABCD  die  zur  Grundlinie  senkrechten  Tangenten  t^  und  t^.  Dies 
kann  einfach  dadurch  bewirkt  werden,  dass  man  die  Ellipse  ABCD 
als  affin  mit  dem  über  Ä  B  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreise  K^ 
Yoraussetzt. 

Bestimmt  man  nun  zu  irgend  einer  zur  Grundlinie  senkrechten 
Geraden  r  die  affin  entsprechende  Gerade  q  und  zieht  an  den  Kreis 
K^  die  zu  q  parallelen  Tangenten  T|  und  t^y  welche  die  Affinitäts- 
achse  AB  beziehungsweise  in  a,  und  a,  schneiden,  so  erhält  man  in 
den  Geraden  t^  und  t^y  welche  durch  a^  und  a^  senkrecht  zur  Grund- 
linie gezogen  werden,  die  gesuchten  Tangenten  von  ABCD. 

Diese  Tangenten  t^  und  t^  repräsentieren  bereits  die  Vertioal- 
tracen  zweier  vertical-projicierenden  Tangentialebenen  des  Botations- 
ellipsoides.  Da  aber  die  Yertical tracen  senkrecht  zur  Grundlinie 
stehen,  so  sind  diese  Tangentialebenen  gleichzeitig  auch  horizontal- 
projicierend.  Die  Horizontaltracen  derselben,  d.  i.  die  Verlängerungen 
von  t^  und  t^  sind  somit  zwei  Tangenten  an  die  horizontale 
Contour  des  EUipsoides. 

Berücksichtigt  man  aber,  dass  diese  Tangenten  zur  kleinen  Achse 
C\D\  der  Horizontalcontour  des  EUipsoides  parallel  sind,  so  müssen 
deren  Berührungspunkte  die  Endpunkte  der  großen  Achse  sein.  Die 
Achsenendpunkte  ergeben  sich  daher  als  die  Schnittpunkte  A\  und  B\ 
von  Z'  mit  t^  und  t^ 

Nachdem  somit  die  horizontale  Contour  gleichfalls  durch  ihre 
Achsen  A\B\  und  C\D\  bestimmt  ist,  erscheint  die  Aufgabe,  den 
gestellten  Bedingungen  gemäß,  vollkommen  durchgeführt. 

Wäre  die  Botationsachse  (Z,  Z")  zu  den  beiden  Projectionsebenen 
parallel,  d.  i.  parallel  zur  Grundlinie,  so  würden  die  durch  diese  Achse 
parallel  zu  den  beiden  Projectionsebenen  gelegten  Ebenen  zwei  M  e  r  i* 
dianebenen  darstellen,  weiche  zwei  zu  den  Projectionsebenen  parallele, 
also  in  wahrer  Größe  erscheinende  Meridianellipsen  bestimmen  wurden^ 
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die  ihrerseits  gleichzeitig  die  beiden  Gontonron  des  Ellipsoides  reprä- 
sentieren. 

§.  532. 

WS.  Aufgäbe.  Ein  Rotationsellipsoid  ist  in  schiefer  Projeetian 
darzustellen,  d.  h.  die  Gontonr  desselben  ist  anf  der  Bildebene  unter 
der  Bedingung  zu  bestimmen,  dass  die  Kotationsaclise  mit  einer 
gegen  die  Projectionsebene  geneigten  gegebenen  Geraden  und  der 
Mittelpunkt  des  Ellipsoides  mit  einem  in  dieser  Geraden  gegebenen 
Punkte  zasammenfalle;  die  Meridianellipse  ist  in  wahrer  GroiSe 
gegeben. 

Das  ProjeciiODsdreieck  sei  add^  (Taf.  XXII,  Fig.  147),  dv  stelle 
die  gegebene  Botationsachse,  0  die  schiefe  Frojection  des  in  der 
Geraden  dv  gegebenen  Mittelpunktes  des  Ellipsoides  dar;  ferner  reprä- 
sentiere ah  cd  die  durch  ihre  Achsen  in  wahrer  Größe  dargestellte 
Meridianellipse. 

Yor  allem  ist  klar,  dass  die  schiefe  Projection  0  des  Mittel- 
punktes des  KotatioDsellipsoides  gleichzeitig  auch  der  Mittelpunkt  der 
gesuchten  Contour  sein  müsse ;  denn  der  durch  0  gehende,  schief  pro- 
jicierende  Strahl  ist  die  Achse  des  schief  projicierenden,  dem  Ellipsoide 
umschriebenen  Cylinders,  dessen  Schnittpunkt  0  mit  der  Bildebene 
daher  den  Mittelpunkt  der  Bildflächtrace  (d.  h.  der  gesuchten  Contour) 
dieses  Cylioders  darstellt. 

Die  schiefe  Projection  dv  der  gegebenen  Rotationsachse  wird 
folglich,  da  dieselbe  durch  0  geht,  selbst  einen  Durchmesser  der 
Contourellipse  darstellen  und  es  wird  sich  bloß  darum  handeln,  die 
Endpunkte  dieses  Durchmessers  zu  bestimmen. 

Die  besagten  Endpunkte  müssen  selbstverständlich  die  Durch- 
stoßpunkte der  Bildebene  mit  zwei  zum  schief-projlcierenden  Strahle 
parallelen  Tangenten  des  Ellipsoides  (d.  h.  also  mit  zwei  Erzeugenden 
des  umschriebenen  Cylinders)  sein.  Da  aber  deren  Durchstoßpunkte 
auf  dv  liegen  sollen,  so  müssen  diese  Fläcbentangenten  in  der  durch 
dv  gehenden  schief-projicierenden  Ebene  liegen  und  mithin  auch  parallele 
Tangenten  zum  schief-projicierenden  Strahle  an  jenen  Kegelschnitt 
sein,  in  welchem  die  eben  genannte  schief-projicierende  Ebene  das 
EUipsoid  schneidet. 

Diesen  Betrachtungen  entsprechend,  haben  wir  also  den  Schnitt 
des  Ellipsoides  mit  der  durch  die  Gerade  dv  gehenden  schiefpro- 
jicierenden  Ebene  zu  bestimmen  und  parallel  zum  schief-projicierenden 
Strahle  die  Tangenten  an  die  erhaltene  Schnittcurve  zu  zeichnen. 
Die  Durchstoßpunkte  A  und  B  dieser  Tangenten  mit  der  Bildebene 
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werden,   den   vorstehenden  Erörterungen  gemäß,  die  Endpunkte  des 
Durchmessers  dv  der  Contour  darstellen. 

Nachdem  dv  die  Rotationsachse  repräsentiert,  so  wird  jede 
durch  dv  gelegte,  also  auch  die  schief-projicierende  Ebene  P  (deren 
Trace  Pt  mit  der  Projection  dv  zusammenfällt)  das  Ellipsoid  in 
Meridianellipsen,  d.  i.  in  Ellipsen,  welche  der  gegebenen  Ellipse  abcd 
congruent  sind,  schneiden. 

Legen  wir  daher  die  besagte  schief-projicierende  Ebene  P  sammt 
der  Rotationsachse  dv^  dem  Mittelpunkte  0  und  der  in  ihr  liegenden 
Meridianellipse  in  die  Bildebene  um,  so  gelangt,  indem  v  nach  v^ 
fällt  (die  Gerade  rt;^  also  [die  Richtung  der  umgelegten,  schiefpro- 
jiciereuden  Strahlen  in  der  Ebene  P  darstellt)  die  Rotationsachse  nach 
dv^  und  der  Mittelpunkt  0  nach  0^,  wobei  selbstverständlich  00^ 
parallel  zu  vv^^  ist. 

Die  umgelegte  Meridianellipse  ist  leicht  zu  zeichnen.  Dieselbe 
wird  durch  eine  Ellipse  ^^c^d^^  dargestellt,  welche  mit  der  in  wahrer 
Größe  gegebenen  Ellipse  abcd  congruent  ist,  deren  Mittelpunkt  nach 
Oq,  und  deren  eine  Achse  a^h^  in  die  umgelegte  Rotationsachse 
dv^  fällt. 

An  diese  Ellipse  sind  nun  Tangenten  parallel  zum  schiefpro- 
jicierenden  Strahle,  welcher  in  der  Umlegung  durch  vVf^  oder  00^ 
dargestellt  erscheint,  zu  ziehen.  Zu  diesem  Zwecke  betrachtet  man 
die  Ellipse  %\Cf^dQ  als  orthogonal  afßn  mit  dem  über  der  Achse 
a^bf^  als  Durchmesser  gezeichneten  Kreise  Z'^.  Der  Geraden  00^  oder 
r^  entspricht  sodann  affin  die  Gerade  q^. 

Zieht  man  weiters,  parallel  zu  q^,  an  den  Kreis  K^  die  Tangenten 
z\  und  t\,  welche  die  Affinitätsachse  a^b^^  beziehungsweise  in  aj 
und  Og  schneiden  mögen,  so  entsprechen  denselben  die  oberwähnten 
gesuchten,  zu  vv^  oder  00^  parallelen  Tangenten  ^'^  und  t\  der 
Ellipse  af^b^c^d^. 

Besagte  Tangenten  können  unmittelbar  als  die  durch  a|  und  «, 
parallel  zu  vv^  gezogenen  Geraden  gezeichnet  werden.  Die  Durchstoß- 
punkte derselben  mit  der  Bildebene  sind  die  Schnittpunkte  A  und  B 
mit  der  Bildflächtrace  Pt.  Die  letztgenannten  Punkte  A  und  B 
repräsentieren,  den  froheren  Erörterungen  zufolge,  die  Endpunkte  des 
mit  der  Projection  dv  zusammenfallenden  Durchmessers  der  Contour- 
ellipse. 

Es  wird  sich  nun  noch  darum  handeln,  den  diesem  Durchmesser 
AB  conjugierten  Durchmesser  CD  der  Contourellipse  des  EUipsoides 
zu  finden. 
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Die  Tangenten  in  den  Endpunkten  G  und  D  des  zu  bestimmen- 
den Durchmessers  mdssen  offenbar  zum  Durchmesser  AB  parallel  sein» 
Dieselben  werden  daher  die  Bildflächtracen  zweier  zu  der  schiefpro- 
jicierenden  Meridianebene  Fh  parallelen  Tangentialebenen  F\  und  P^* 
des  Ellipsoides  darstellen,  während  ihre  BerQhrungspunkte  G  und  J> 
die  schiefen  Projectionen  der  Berührungspunkte  des  Ellipsoides  mit 
den  beiden  Tangentialebenen  P\  und  F^k  repräsentieren. 

Nun  wissen  wir  aber,  dass  die  Berührungspunkte  eines  Ellip- 
soides mit  den  beiden  zu  irgend  einer  Meridianebene  parallelen  Be- 
rührebenen die  Endpunkte  des  zu  dieser  Meridianebene  senkrechten 
Durchmessers  des  Äquatorkreises  sein  müssen. 

Wir  haben  demnach  vor  allem  diesen  Durchmesser  der  Lage 
nach  zu  bestimmen;  im  vorliegenden  Falle  also  durch  den  Mittel- 
punkt 0  des  Ellipsoides  eine  Senkrechte  s  zu  der  Ebene  P»  zu  fübrea. 

Letzteres  wird  dadurch  bewerkstelligt,  dass  man  zunächst  an 
beliebiger  Stelle  der  Ebene  P»,  am  einfachsten  im  Punkte  v  selbst, 
durch  welchen  bereits,  behufs  ümlegung,  das  Projectionsdreieck  vd/^^ 
geführt  wurde ;  zur  Ebene  P&  die  Senkrechte  vdg  legt.  Die  wahre 
Größe  der  Geraden  vdt  wurde  durch  Umlegung  um  die  Trace  H  ihrer 
orthogonal-projicierenden  Ebene  in  v'^d»  erhalten.  Zieht  man  durch  O 
parallel  zu  vd,  die  Gerade  s,  so  repräsentiert  diese  die  schiefe  Pro- 
jection  der  im  Punkte  0  auf  die  Ebene  P^  senkrecht  geführten  Ge- 
raden. Diese  Gerade  s  stellt  mithin  auch  die  schiefe  Projection  jenes 
Durchmessers  des  Äquatorialkreises  dar,  in  dessen  Endpunkten  die 
zur  Meridianebene  Fh  parallelen  Berührebenen  P\  und  F^t  das  EUip- 
soid  tangieren. 

Die  schiefen  Projectionen  der  bezeichneten  Endpunkte  sind  un- 
schwer zu  bestimmen.  Tragen  wir  nämlich  auf  der  umgelegten  Senk- 
rechten %'ds  die  Strecke  vj  x^  gleich  dem  Radius  des  Äquators,  also 
auch  gleich  der  kleinen  Halbachse  co  =s  do  der  gegebenen  Meridian- 
ellipse auf,  so  repräsentiert  die  Strecke  xv  (wobei  x  auf  vd«  mittelst 
der  Geraden  xx^  parallel  zu  t;^;^'  erhalten  wurde),  die  Größe  der  Pro- 
jection jenes  Radius,  welcher  auf  der  zur  Ebene  Fb  senkrechten  Geraden 
liegt.  Trägt  man  demnach  auf  8  die  Strecken  OG  =  OD  =  vx  auf, 
so  stellen  die  Punkte  G  und  D  die  schiefen  Projectionen  der  End- 
punkte des  zu  Fb  senkrechten  Äquatorialdurchmessers,  d.  h.  die 
schiefen  Projectionen  der  Berührungspunkte  des  EUipsoidee 
mit  den  zur  Meridianebene  Fb  parallelen  Tangentialebenen  PH  nnd 
F^b  dar. 

Den  vorausgeschickten  Untersuchungen  gemäQ  sind  diese  Punkte 
G  und  D  gleichzeitig  die  Berührungspunkte  der  Contour  mit  den  zu 
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AB  parallelen  Tangenten  P\  und  P*b  und  daher  auch  die  Endpunkte 
des  dem  Durchmesser  il  £  conjagierten  Durchmessers  der  Contour. 

Wir  kennen  somit  ein  Paar  conjugierter  Durchmesser  AB  und 
CD  der  gesuchten  Contour  sowohl  der  Lage,  als  auch  der  Größe  nach, 
und  haben  demnach  den  gestellten  Anforderungen  der  Aufgabe  voll- 
ständig entsprochen. 

Der  Fall ,  in  welchem  die  Botationsachse  senkrecht  zur  Bild- 
ebene steht;  ist  bereits  früher  (Aufgabe  147)  unter  anderer  Form, 
„als*  Schlagschattenbestimmung^  y  auf  Grund  des  erweiterten  Dan- 
del  in 'sehen  Satzes  behandelt  worden.  Die  dort  gegebenen  Construc- 
tionen  sind,  wenn  es  sich  um  die  Contourbestimmung  in  schiefer 
Projeotion  handeln  sollte,  nur  in  der  der  freien  schiefen  Projec- 
tionsmethode  eigenthümlichen  Art  abzuändern. 

§.  533. 

169.  Aufgabe.  Es  ist  die  Contour  eines  Rotationsellipsoides 
in  centraler  Projection  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Rotations- 
achse durch  eine  gegebene,  gegen  die  Bildebene  geneigte  G-erade  und 
der  Mittelpunkt  der  Fläche  durch  einen  in  dieser  Geraden  gegebenen 
Punkt  dargestellt  sei,  zu  bestimmen.  Der  Meridian  ist  in  wahrer 
ftröße  durch  seine  Achsen  gegeben. 

Das  gegebene  Projectionscentrum  sei  {AjC)  (Taf.  XXII,  Fig.  148); 
die  centrale  Projection  der  Botationsachse  sei  dv;  0  sei  die  centrale 
Projection  des  Mittelpunktes  des  Eilipsoides,  und  endlich  stelle  ah  cd 
die  durch  ihre  Achsen  in  wahrer  Größe  gegebene  Meridianellipse  dar. 

Nach  der  Art  und  Weise,  wie  die  Aufgabe  gestellt  wurde,  werden 
wir  in  der  Centralprojection  nicht  mit  derselben  Bequemlichkeit,  wie 
dies  in  den  früheren  Fällen,  bei  vorausgesetzter  Parallelprojection 
möglich  war ,  die  Achsen  oder  ein  Paar  conjugierter  Durchmesser  der 
Gontourcnrve  bestimmen  können ;  es  dürfte  unter  den  obwaltenden  Ver- 
hältnissen vielmehr  zweckmäßig  sein,  einen  indirecten  Weg  in  der  Weise 
einzuschlagen,  dass  wir  zanäcbst  irgend  welche  fünf  Elemente  (Punkte 
oder  Tangenten)  der  Contourcurve  zu  ermitteln  suchen,  und  sodann 
erst  aus  diesen  Bestimmungsstocken  ein  Paar  conjugierter  Durchmesser 
oder  die  Achsen  des  Contourkegelschnittes  ableiten. 

Die  central-projicierende,  durch  die  Botationsachse  dv  gehende 
Ebene  C«  (deren  beide  in  C«  vereinigte  Tracen  mit  der  Projection  dv 
zusammenfallen)  ist  eine  Meridianebene  des  Ellipsoides,  und  schneidet 
daher  die  genannte  Fläche  in  einer  Ellipse,  welche  der  gegebenen 
Ellipse  ab  cd  congruent  ist. 
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Werden  von  dem  Projectionscentrum  C  y  welches  selbstverständ- 
lich iu  der  obbezeichneten  Ebene  liegt,  Tangenten  an  den  Meridian 
gezogen,  so  werden  dieselben  auch  zwei  Tangenten  der  Fläche,  oder, 
was  dasselbe  ist,  zwei  Erzeugenden  des  dem  Ellipsoide  aus  dem  Pro- 
jectionscentrum umschriebenen  Kegels  darstellen ;  ihre  Durchstoßpunkte 
mit  der  Bildebene  demnach  zwei  Punkte  der  Contour  repräsentieren. 

um  diese  Tangenten  zu  construieren,  legen  wir  das  Projections- 
centrum (7,  die  Botationsachse  dv  und  den  Mittelpunkt  0  des  Ellip- 
soides  um  die  Trace  (7«  der  central-projicierenden  Meridianebene  in.  die 
Bildebene  um ,  wobei  das  Gentrum  nach  (?„ ,  die  umgelegte  Botations- 
achse nach  Z^  und  der  umgelegte  Mittelpunkt  nach  0^  gelangt 

Nach  diesen  einfachen  Vorbereitungen  kann  nunmehr  auch  der 
umgelegte  Meridian  direct  verzeichnet  werden.  Derselbe  ist  offenbar 
eine  mit  der  gegebenen  Ellipse  dhcd  congruente  Ellipse  a^^c^i^  in 
einer  derartigen  Lage,  dass  0^  deren  Mittelpunkt  wird,  und  Z^  mit 
einer  ihrer  Achsen,  allenfallä  mit  a^\,  zusammenß.Ilt. 

An  diese  Ellipse  %^k\^^^  ^^^^  i^u^  ^^^  dem  umgelegten  Pro- 
jectionscentrum C^  aus  die  beiden  Tangenten  zu  legen.  Wir  können 
hiebei,  theils  um  der  Abwechslung  willen^  theils  aber  auch  deshalb, 
weil  das  umgelegte  Centrum  C^  von  den  beiden  Eilipsenachsen  weit 
absteht,  also  die  Anwendung  der  Affinität  zu  Ungenauigkeiten  Veran- 
lassung böte,  folgendermaßen  verfahren. 

Bestimmen  wir  zur  Erreichung  des  vorgegebenen  Zweckes  einen 
Brennpunkt  /j  der  Ellipse  fif^^c^A^\  zeichnen  wir  ferner  jenen  mit 
der  Ellipse  concentrischen  Kreis  y ,  dessen  Badius  der  großen  Halb- 
achse a^O^  gleich  ist,  sowie  endlich  einen  zweiten  Kreis  y^  Aber  Co/j 
als  Durchmesser,  so  werden  sich  diese  beiden  Kreise  y  und  y^  im  all- 
gemeinen in  zwei  Punkten  a  und  /3  treffen,  die  mit  C^  verbunden  die 
Geraden  C^n  und  G^^  liefern,  welche  nach  einem  aus  der  Theorie  der 
Kegelschnitte  bekannten  Satze  die  gesuchten  Tangenten  r,  und  r, 
repräsentieren.  Die  letzteren  treffen,  in  den  Baum  zurückgedreht,  die 
Bildebene  in  denselben  beiden  Punkten  m  und  n.  in  welchen  sie  um- 
gelegt,  die  Trace  C«  schneiden.  Besagte  Punkte  m  und  n  sind  dem- 
nach, als  Bildflächspuren  zweier  projicierenden  Tangenten  des  EUip- 
soides,  zwei  Punkte  der  gesuchten  Contour. 

Es  unterliegt  weiters  auch  keinerlei  Schwierigkeit,  die  Taugenten 
der  Contour  in  diesen  beiden  Punkten  m  und  n  zu  construieren. 

Berücksichtigen  wir  nämlich,  dass  die  Geraden  T|  und  t,  Tan- 
genten des  in  der  central-projiciereuden  Ebene  C^  liegenden  Meridians 
^0^0 ^0^0  darstellen,   so  folgt  unmittelbar  (nach  Satz  306),    dass  die 


509 

Ebenen^  "welche  duroh  dieselben  senkrecht  zn  der  Meridianebene  G,  ge- 
legt werden,  zwei  Tangentialebenen  des  EUipsoides  darstellen. 

Die  Tracen  T^  und  7,  dieser  Ebenen  gehen  einerseits  durch  die 
Punkte  m  und  n,  in  welchen  jene  Tangenten  die  Bildebene  treffen, 
und  andererseits,  da  beide  auf  der  Ebene  C^  senkrecht  stehen,  durch 
den  Punkt  F«,  in  welchem  die  Bildebene  von  der  durch  das  Projections- 
centrum  senkrecht  zu  C«  geführten  Geraden  geschnitten  wird.  Nach- 
dem aber  diese  beiden  Tangentialebenen  des  EUipsoides  centralpro- 
jicierend  sind,  so  folgt,  dass  ihre  Tracen  7,  und  T,  Tangenten  der 
gesuchten  Contour  sein  mflssen. 

Wir  kennen  also  bereits  vier  Bestimmungselemente  fQr 
die  fragliche  Contour,  nämlich  zwei  Punkte  m  und  n  und  die  Tan- 
genten Ty  und  T,  der  Contourcurve  in  denselben. 

Weitere  zwei  Stücke,  und  zwar  wieder  zwei  Tangenten,  kann 
man  auf  nachstehende  Art  bestimmen. 

Denken  wir  uns  dem  Ellipsoide  längs  des  Äquatorialkreises  einen 
Cjliuder  umschrieben.  Die  durch  das  Projectionscentrum  an  diesen 
Cylinder  gelegten  Tangentialebenen  sind  gleichzeitig  Tangentialebenen 
des  EUipsoides;  ihre  Bildfläch  tracen  daher  zwei  Tangenten  der 
Contourcurve. 

Bestimmen  wir  also  zunächst  die  Ebene  des  Äquatorialkreises, 
d.  i.  die  durch  den  Mittelpunkt  0  senkrecht  zur  Rotationsachse  dv 
gelegte  Ebene  8h  S^,  Der  in  dieser  Ebene  liegende  Äqnatorialkreis  K 
ist  die  Leitcurye  des  Cylinders,  während  die  Erzeugenden  desselben 
zur  Botationsachse  dv  parallel  sind.  Es  werden  daher  die  Central- 
projectionen  aller  Erzeugenden,  sowie  die  Flnchttracen  aller  Tangential- 
ebenen des  Cylinders  durch  den  Fluchtpunkt  v  gehen.  Insbesondere 
werden  die  Contour- Erzeugenden  des  Cylinders,  d.  h.  diejenigen  Erzeu- 
genden, längs  welchen  die  Tangentialebenen  des  Cylinders  central- 
projicierend  sind,  die  von  v  aus  an  die  Centralprojection  des  Äqnatorial- 
kreises  K  gezogenen  Tangenten  sein.  Es  ist  einleuchtend,  dass  die- 
selben gleichzeitig  die  Bildflächtracen  der  beiden  central-projicierenden 
Tangentialebenen  des  Cylinders  repräsentieren,  und  daher,  wie  früher 
gefunden  wurde,  zwei  Tangenten  der  Contourcurve  bestimmen. 

Man  wird  also,  um  kurz  zu  sprechen,  zwei  Tangenten  der  Contour- 
curve erhalten,  wenn  man  durch  v  an  die  Centralprojection  des  Äqua- 
torialkreises K  die  beiden  Tangenten  zieht. 

Letzteres  kann  bewerkstelligt  werden,  ohne  dass  man  erst  diese 
Centralprojection  verzeichnet.  Betrachten  wir  zu  diesem  Zwecke  v  als 
die  Centralprojection  eines  in  der  Ebene  S^Sv  liegenden  Punktes  und 
legen  wir  denselben,  ebenso  wie  den  Äquatorialkreis  K^  um  die  Bild- 
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flächtrace  jSa,  beziehungsweise  nach  t;^  und  K^  um.  (Den  umgelegten 
Ereis  K^  erhält  man  bekanntlich,  indem  man  den  Funkt  0  nach  O^g 
umlegt,  und  die  kleine  Halbachse  der  gegebenen  Ellipse  ab  cd  als 
Badius  des  Kreises  K^  annimmt.) 

Führen  wir  nun  von  t;^  an  den  Kreis  K^  die  beiden  Tangenten 
Vq  und  t\^  welche  die  Bildflächtrace  S^  beziehungsweise  in  den 
Funkten  [i  und  v  treffen ,  so  sind  deren  Centralprojectionen  offenbar 
die  Geraden  v^i  und  vv  oder  ^,  und  t^,  d.  h.  f,  und  t^  sind  die  beiden 
durch  V  an  das  Bild  des  Äquators  gelegten  Tangenten,  oder,  den  vorher- 
gegangenen Betrachtungen  gemäß,  zwei  Tangenten  der  Contourcurve. 

Wir  kennen  somit  sechs  Elemente  der  Contour,  von 
welchen  fünf  beliebig  gewählte  hinreichen,  um  ein  Faar  conju- 
gierter  Durchmesser  der  Contourcurve  bestimmen  zu  können. 
Letzteres  kann  folgendermaßen  geschehen. 

Nehmen  wir  somit  beispielsweise  an,  dass  die  beiden  Tan- 
genten jP,  und  Tg  (Taf.  XXII,  Fig.  149)  mit  ihren  Berührungs- 
punkten m  und  n  und  die  Tangente  t  als  die  diesfallsigen 
Bestimmungsstücke  gewählt  worden  wären. 

Den  Schnittpunkt  F«  von  T,  und  T,  betrachten  wir  als  CoUinea- 
tionscentruro,  und  einen  beliebigen,  den  Tangenten  T^  und  J,  ein- 
geschriebenen Kreis  Kq  fassen  wir  als  CoUinearfigur  des  gegebenen 
Kegelschnittes  auf  Den  Berührungspunkten  m  und  n  des  Kegelschnittes 
entsprechen  collinear  die  Berührungspunkte  m^  und  %  des  Kreises  £9. 
Es  sind  demnach  m^n,,  und  mn  zwei  entsprechende  Geraden,  und  ihr 
Schnittpunkt  d^  ein  Funkt  der  Collineationsachse  Ca-  Die  Tangente  t 
schneidet  ferner  die  Gerade  mn  in  einem  Funkte  v,  welchem  collinear 
der  Schnittpunkt  t;^  von  Wq^  ^°^  ^«^  entspricht. 

Zieht  man  nun  von  v^  aus  eine  Tangente  t^  an  den  Kreis  K^ 
(man  wird  je  nach  der  Form  des  Kegelschnittes,  die  derselbe  als 
Gontour  annehmen  muss,  leicht  entscheiden  können,  welche  von  den 
beiden  durch  v^  gehenden  Kreistangenten  zu  wählen  ist),  so  entspricht 
diese  der  Kegelschnittstangente  t,  während  der  Schnittpunkt  d^  beider, 
d.  i.  der  Schnitt  von  t  und  t^,  einen  zweiten  Funkt  der  Collinea- 
tionsachse Cai  welche  sich  nunmehr  als  Verbindungsgerade  der 
beiden  Funkte  d|  und  d,  ergeben  wird,  bestimmt. 

Führen  wir  parallel  zu  der  Collineationsachse  zwei  Tangenten  an 
den  Kreis  K^,  deren  Berührungspunkte  A^  und  B^  sein  mOgen,  so 
werden  diesen  beiden  Funkten  zwei  Funkte  Ä  und  B  auf  dem  Kegel- 
schnitte £*  entsprechen,  in  welchen  die  Tangenten  gleichfalls  zur  Collinea- 
tionsachse parallel  sein  werden;  AB  wird  somit  einen  Duroh- 
messer des  Kegelschnittes  darstellen. 
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Halbiert  man  denselben  in  0,  so  erhält  man  den  Mittelpunkt 
des  Kegelschnittes,  nnd  zieht  man  .  duroh  0  eine  zur  GoUineatious- 
achse  Ga  Parallele  CD,  so  stellt  diese  letztere  den  dem  Durchmesser 
AB  conjugierten  Durchmesser  dar.  Die  Endpunkte  C  und  D 
desselben  können  leicht  bestimmt  werden. 

Dem  Punkte  0  entspricht  nämlich  auf  A^B^^  der  vermittelst 
des  CoUineationsstrahles  V^OO^  zu  bestimmende  Punkt  Oq,  während 
der  Geraden  CD  die  durch  0^  zur  Collineationsachse  C«  parallel  ge- 
zogene Gerade  C^B^  entsprechen  wird.  Dieselbe  schneidet  den  Ereis  K^ 
in  zwei  Punkten  C^  und  D^,  welche  vermittelst  der  Strahlen  C^  F«  und 
Dq  Vs  auf  GB  zurfickprojiciert,  die  gesuchten  Punkte  G  und  B  geben. 

Bringt  man  in  (Fig.  148,  Taf.  XXII)  eine  mit  der  soeben  durch- 
geführten Construction  übereinstimmende  zur  Geltung ,  so  kann  auch 
die  dort  gestellte  Aufgabe  als  vollständig  durchgeführt  betrachtet 
werden. 

§.  534. 

170.  Aufgabe.  Es  sind  eine  Ellipse  und  innerhalb  derselben 
drei  Punkte  gegeben;  durch  diese  drei  Punkte  ist  eine  zweite  Ellipse 
zu  legen,  welche  die  erstere  in  zwei  Punkten  berührt;  ferner  sind 
zwei  oonjugierte  Durchmesser  derselben  zu  ermitteln. 

Die  Achsen  der  gegebenen  Ellipse  E  seien  AB  und  GB  (Taf.  XXII, 
Fig.  150);  die  drei  innerhalb  derselben  gegebenen  Punkte  seien  a,,  a, 
und  a,. 

Betrachten  wir  die  Ellipse  E  als  den  Hauptmeridian  eines  Bota- 
tionsellipsoides  und  die  Achse  ^JB  als  die  Rotationsachse  desselben. 
Als  Grundlinie  X  werden  wir  demzufolge  eine  ivl  AB  senkrechte 
Gerade  wählen.  Nimmt  man  ferner  in  der  verlängerten  Achse  AB 
einen  beliebigen  Punkt  O*  als  Horizontalprojection  dieser  Achse  an 
und  beschreibt  man  aus  demselben  als  Mittelpunkt  einen  Kreis  K\ 
vomBadius  r  gleich  der  Halbachse  (70  r^  OD  der  gegebenen  Ellipse  £, 
so  kann  dieser  Ereis  als  die  Horizontalprojection  des  Äquatorialkreises 
{K^^K\)  aufgefasst  werden,  wodurch  das  EUipsoidi^  vollkommen  be- 
stimmt erscheint.  Nach  dieser  Vorbereitung  übergehen  wir  auf  die 
LOsuDg  der  eigentlichen  Aufgabe. 

Nennen  wir  die  Ellipse,  welche  durch  die  drei  Punkte  a,,  a,  und 
^3  gehen  und  die  gegebene  Ellipse  E  doppelt  berühren  soll,   kurz  e. 

Jede  Ellipse,  welche  die  gegebene  Ellipse  E^  also  auch  die  zu 
suchende  Ellipse  e,  in  zwei  Punkten  berührt,  kann,  wie  aus  Früherem 
bekannt,  als  die  verticale  Frojection  eines  ebenen  Schnittes  des  vor- 
bestimmten Rotationsellipsoides  angesehen  werden. 
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Nachdem  aber  diese  Ellipse  e  auch  darch  die  Punkte  o,,  a,  und 
«3  gehen  soll,  so  ist  noth wendig,  dass  diese  letzteren  die  vertiGalen 
Projectionen  yon  Punkten  seien,  welche  in  der  schneidenden  Ebene 
sowohl,  als  auch  auf  dem  EUipsoide  liegen. 

Wir  haben  demgemäß  die  Punkte  a,,  a,,  a,  als  verticale  Pro- 
jectionen Ton  Punkten  des  EUipsoides  vorauszusetzen  und  darnach 
deren  Horizontalprojectionen  zu  bestimmen.  Dies  kann  in  der  folgenden 
einfachen  Weise  geschehen.  Der  Punkt  a^  gehört,  falls  er  als  ein 
Punkt  des  EUipsoides  vorausgesetzt  wird ,  einem  Meridiane  an,  dessen 
verticale  Projection  eine  Ellipse  sein  muss,  die  durch  den  Punkt  a, 
geht  und  deren  eine  Achse  AB  ist.  Die  zweite  Achse  dieser  verti- 
calen  Projection  ist  mittelst  des  über  AB  b]s  Durchmesser  beschrie- 
benen Affinkreises  K^  leicht  zu  ermitteln. 

Zieht  man  nämlich  a^  a/  senkrecht  znAB^  wobei  der  Punkt  a,^ 
dem  Kreise  K^  angehört,  so  sind  a^  und  a^^  zwei  entsprechende  Punkte. 
Verbinden  wir  ferner  a/  oder  «j®  mit  dem  Punkte  C^  oder  Dq,  in 
welchen  Punkten  die  verlängerte  Achse  CD  den  Kreis  JS^  das  eine-  oder 
anderemal  trifft,  so  wird  dieser  Geraden  a,  ®  G^,  oder  beziehungsweise  der 
Geraden  «i^Dq,  welche  die  Affinitätsachse  J.^  im  Punkte  d|  schneiden, 
die  Gerade  a^d^  entsprechen,  welche  ihrerseits  wieder  die  Achse  CD 
in  dem  dem  Punkte  Dq  entsprechenden  Punkte  d,  treffen  wird.  Dieser 
Punkt  d^  wird  offenbar  einen  Endpunkt  der  zweiten  Achse  der  Ellipse 
ABUi  darstellen. 

Nachdem  diese  Ellipse  die  verticale  Projection  eines  Meridians 
repräsentiert,  so  stellt  ihre  zu  AB  senkrechte  Achse  die  verticale 
Projection  eines  Durchmessers  des  Äquators  dar.  Besagter  Durchmesser 
wird  erhalten,  wenn  man  den  Punkt  d,  auf  den  Kreis  K\  nach  d\ 
projiciert  (es  gibt  selbstverständlich  zwei  Punkte  auf  diesem  Kreise) 
und  den  erhaltenen  Punkt  d\  mit  O*  verbindet.  Die  Gerade  d\  O'  ist 
gleichzeitig  die  Horizontalprojection  des  dem  Punkte  a,  entsprechen- 
den Meridians;  es  muss  daher  die  Horizontalprojection  a\  dieses 
Punktes  nothwendig  auf  derselben  liegen.  (Die  Horizontalprojection  a\ 
des  Punktes  a^  ist  bekanntlich  zwei-deutig,  da  die  vertical-projicierende 
Gerade  a,  das  Ellipsoid  in  zwei  Punkten  treffen  muss.  Die  zweite 
Horizontalprojection  von  a^  liegt  offenbar  symmetrisch  mit  a\  gegen 
die  Hauptmeridianebene.)  In  gleich  einfacher  Weise  bestimmt  man  die 
Horizontalprojectionen  a*^  und  a',  der  beiden  übrigen  Punkte  a,  und  a,. 

Die  Construction  der  horizontalen  Projectionen  a\,  a*^  und  a^, 
unter  der  obangegebenen  Bedingung  kann  ebenso  einfach  auch  auf  die 
zweite,  in  (Taf.  XXII,  Fig.  150)  angedeutete  Bestimmungs weise,  die 
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diesfalls,  da  sich  theilweise  zn  schiefe  Schnitte  ergaben ,  als  Controle 
benfitzt  wurde,  yoUfflhrt  werden. 

Legt  man  nunmehr  durch  die  drei  Punkte  (a^^a\)^  (^«»^'<)  ^^^ 
(a^fa\)  eine  Ebene  P9Pk,  so  wird  diese  das  Botationsellipsoid 
in  einer  Ellipse  schneiden,  welche  durch  diese  drei  Punkte  {a^,a\) 
(a,,  a',)  und  (a„  a',)  geht. 

Die  Yerticalprojection  e  dieser  Ellipse  wird  sodann  durch 
die  drei  gegebenen  Punkte  a^^  a,  und  a,  gehen,  und  die  Ellipse 
E  {AB CD)  in  zwei  Punkten  berfihren.  Diese  Berfihrung  wird  jedoch 
eine  reelle  oder  eine  imaginäre  sein ,  je  nachdem  die  Ebene  P«  Pk  die 
Meridianellipse  E  in  reellen  oder  imaginären  Punkten  schneidet.  Wenn 
{^ty^\)f  (^11  ^^t)  tti^d  (a^^a^^  so  bestimmt  werden,  dass  sie  auf  yer- 
schiedenen  Seiten  der  Hauptmeridianebene  liegen,  sind  die  obgenannten 
zwei  Punkte  stets  reell. 

§.  535. 

171.  Aufgabe.  Eine  Ellipse;  innerhalb  derselben  zwei  Punkte 
und  eine  Gerade;  welche  die  Ellipse  reell  schneidet,  sind  gegeben; 
es  ist  eine  zweite  Ellipse  zu  bestimmen,  welche  durch  die  beiden 
gegebenen  Punkte  geht,  die  gegebene  Ellipse  in  zwei  und  die  gegebene 
Gerade  in  einem  Punkte  berührt  Zwei  eonjugierte  Durchmesser  dieser 
letzteren  Ellipse  sind  constructiv  zu  ermitteln« 

Die  Ellipse  E  (Taf.  XXUI,  Fig.  151)  sei  durch  ihre  Achsen  AB 
und  CD  gegeben ;  a^  und  a^  seien  die  innerhalb  derselben  gegebenen 
Punkte  und  t  die  gegebene  Gerade,  welche  die  Ellipse  in  reellen 
Punkten  schneiden  möge. 

Die  gegebene  Ellipse  E  {ABj  CD)  betrachten  wir  als  den 
Hauptmeridian  (yerticale  Projection)  eines  BotationseUipsoides ;  die 
Achse  AB  derselben  setzen  wir  als  die  Botationsachse  dieses  Ellipsoides 
voraus.  Die  Grundlinie  X  ist  diesfalls  wieder  senkrecht  zur  Achse  AB 
anzunehmen.  Als  Horizontalprojection  iC/  des  Äquators  ergibt  sich 
somit  ein  Kreis,  dem  als  Badius  die  kleine  Halbachse  00=: OD  der 
gegebenen  Ellipse  entspricht. 

Der  Mittelpunkt  0'  dieses  Kreises  kann  (beliebig)  auf  der  ver- 
längerten AB  gewählt  werden. 

Die  zu  bestimmende  Ellipse  e  fassen  wir  abermals  als  die  Yer- 
ticalprojection eines  gewissen  ebenen  Schnittes  des  BotationseUipsoides 
auf.  So  wie  im  vorhergehenden  Falle  werden  auch  hier  die  Horizontal- 
projectionen  a/  und  a,'  der  Punkte  a^  und  a,,  die  man  alsYertical- 
projectionen  zweier  Punkte  des  Ellipsoides  voraussetzt,  bestimmt.  Die 
schneidende  Ebene  muss  durch  die  beiden  Punkte  (a,,  a^')  und  (a„  a,') 
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hindurchgeben,  also  die  Yerbindungsgerade  (^,  g')  dieser  beiden  Fa'nkte 
entbalten. 

Sehen  wir  nun  nach,  welche  weitere  Bedingung  der  schneidenden 
Ebene  diesfalls  auferlegt  wird. 

Da  die  zu  suchende  Ellipse  e  einerseits  von  der  Geraden  t  berührt 
werden  soll,  andrerseits  aber  diese  Ellipse  als  Verticalprojection  eines 
ebenen  Schnittes  aufgefiasst  wird,  so  kann  man  auch  die  Gerade  t 
gleichseitig  als  die  Verticalprojection  einer  Tangente  dieses  ebenen 
Schnittes  betrachten. 

Als  solche  muss  die  besagte  Tangente  t  oJSTenbar  einen  Punkt 
(s,  s*)  mit  der  Geraden  {g,  g*)  gemein  haben,  der  als  Schnitt  von  g  und 
t  leicht  construiert  werden  kann;  weiters  muss  dieselbe,  als  Tangente 
eines  ebenen  Schnittes  der  Fläche,  auch  eine  Tangente  der  Fläche  selbst 
darstellen. 

Unsere  Aufgabe  besteht  somit  bloß  darin,  eine  Tangente  des 
EUipsoides  zu  finden ,  welche  durch  den  Punkt  (s,  s')  geht  und  die 
Gerade  t  zu  ihrer  Verticalprojection  hat. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  diese  Tangente  in  einer  verticalproji- 
cierenden  Ebene  H  liegen  müsse,  deren  Verticaltrace  mit  t  zusammen- 
fällt, dass  dieselbe  also  auch  eine  Tangente  des  in  dieser  Ebene 
Hv  liegenden  Kegelschnittes  des  EUipsoides  sein  werde. 

Um  an  diesen  Kegelschnitt  von  (s,  sO  ^.us  Tangenten  zu  ziehen, 
bestimmen  wir  zunächst  die  eine  Achse  desselben.  Diese  ist  die  Ver- 
bindungsgerade jener  Punkte  m  und  n  der  Hauptmeridianellipse  ABCD^ 
welche  sich  als  die  Schnittpunkte  mit  t  ergeben.  Die  letztgenannten 
Punkte  m  und  n  werden  mittelst  des  über  AB  als  Durchmesser  beschrie- 
benen AfTinkreises  Kq  abgeleitet. 

Legen  wir  nun  durch  den  Kegelschnitt  einen  Kegel,  dessen  Spitze 
der  eine  Scheitel,  etwa  {A,  A'),  des  EUipsoides  ist,  so  wird  der  Schnitt 
dieses  Kegels  mit  der  horizontalen  Projectionsebene  (nach  Satz  331) 
ein  Kreis  y  sein,  welcher  über  der  Geraden  ft'v'  als  Durchmesser 
beschrieben  wird ,  wobei  (ft,  (i^  und  (v,  i/')  die  Horizontaldurchstoß - 
punkte  der  Kegelerzeugenden  {Am^A^m')  und  (An^  A'n')  repräsentieren. 

Die  zu  suchenden  Kegclschnittstangenten  werden  mit  dem  Kegel- 
scheitel (^4,  A*)  zwei  Berührebenen  des  Kegels  bestimmen,  welche 
durch  die  Gerade  {As,  A^s')  gehen,  während  sich  deren  Horizontal- 
tracen  als  die  durch  den  horizontalen  Diirchstoßpunkt  <f'  dieser  Ge- 
raden an  den  Kreis  y  gezogenen  Tangenten  ergaben. 

Hiermit  ist  der  Weg  für  die  vorzunehmenden  Constructionen 
festgestellt.  Man  hat  nämlich  von  dem  Punkte  a^  aus  eine  Tangente 
r  an  den  Kreis  y  zu   ziehen,   diese   als  Horizontaltrace  einer  durch 
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(A,  A*)  gehenden  Ebene  zu  betrachten  und  den  Schnitt  dieser  Ebene 
{A^  t)  mit  der  yertical-projieierenden  Ebene  H9  zu  ermitteln«  Ein  Punkt 
des  Schnittes  ist  bereits  der  Punkt  {s,  $0  und  ein  zweiter  Punkt  des- 
selben wird  gefunden,  wenn  naan  einen  beliebigen  Punkt  (p,  q*)  von 
X  mit  {A,  A*)  yerbindet  und  den  Schnittpunkt  (r,  r')  dieser  Geraden 
mit  der  Ebene  H^  bestimmt.  Die  Gerade  {sr,  sfr')  oder  (t,  f)  reprä- 
sentiert sodann  eine  durch  {8,  s')  gehende  Tangente  des  Kegelschnittes 
in  der  vertioal-projicirenden  Ebene  £«,  also  eine  Tangente  des  EUipsoides, 
welche  durch  den  Punkt  (s,  s^  geht  und  die  gegebene  Gerade  t  zur 
Yerticalprojection  hat 

Legt  man  ferner  durch  die  beiden  Geraden  {g,  g')  und  (f,  t*)  eine 
Ebene  PtPh,  so  sohneidet  diese  das- Ellipsoid  in  einer  Ellipse,  welche 
durch  die  Punkte  (a^,  a,')  und  (a^,  a^O  geht  und  von  der  Geraden 
[t,  V)  in  jenem  Punkte  berührt  wird ,  in  welchem  die  letztere  eine 
Berührung  mit  dem  Ellipsoide  eingeht. 

Die  verticale  Projection  dieser  Schnittellipse  wird  gleichfalls  eine 
Ellipse  sein,  und  zwar  eine  Ellipse  von  der  Beschaffenheit,  dass  sie 
die  Contourellipse  (ABfCD)  =  E  in  zwei  Punkten  berührt,  die  Gerade 
t  tangiert  und  durch  die  beiden  Punkte  a^  und  a,  geht;  dieselbe  wird 
mithin  die  gesuchte  Ellipse  e  darstellen. 

Die  Berührung  mit  dem  Hauptmeridiane  E  wird  entweder  reell 
oder  imaginär  erfolgen,  je  nachdem  die  Ebene  PvPh  den  Haupt- 
meridian  E  in  zwei  reellen  oder  in  zwei  imaginären  Punkten  schneidet. 
Wenn  die  beiden  Punkte  {a^,a^'),  {a^,  a^')  und  der  Berührungspunkt 
der  Tangente  (^,  t^  so  bestimmt  werden,  dass  irgend  ein  Paar  dieser 
Punkte  zu  verschiedenen  Seiten  der  Hauptmeridianebene  liegt ^  sind 
die  obbezeichneten  zwei  Punkte  stets  reell. 

§.  536. 

172.  Aufgäbe.  Eine  Ellipse  ist  durch  ihre  Achsen  bestimmt; 
ferner  ist  innerhalb  derselben  ein  Punkt  und  weiters  sind  zwei  die 
Ellipse  in  reellen  Punkten  schneidende  Geraden  gegeben;  es  soll  eine 
Ellipse  gesucht  werden,  welche  die  gegebene  Ellipse  in  zwei,  jede 
der  gegebenen  Geraden  dagegen  in  einem  Punkte  berührt,  und  über- 
dies durch  den  gegebenen  Punkt  geht. 

Die  gegebenen  Achsen  der  Ellipse  E  sind  AB  und  CD  (Taf.  XXIII, 
Fig.  152);  a  ist  der  innerhalb  E  gegebene  Punkt;  t^  und  t^  sind  die 
beiden  vorliegenden  Geraden,  beziehungsweise  Tangenten. 

Die  Ellipse  E  nehmen  wir  als  den  zur  verticalen  Projections- 
ebene  parallelen  Hauptmeridian  eines  Botationsellipsoides  an  und  be- 
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stimmen  unter  dieser  Voraussetzung  die  zugehörige  Horizontalprojection 
des  letzteren,  d.  i.  die  Horizontalprojeetion  K^'  des  Äquatorialkreis^ 

Die  zu  bestimmende  Ellipse  e  fiissen  wir  als  die  yertieale  Pro- 
jeotion  eines  ebenen  Schnittes  des  Ellipsoides  auf. 

Damit  die  Ellipse  e  die  gestellten  Bedingungen  erffiUe,  ist  noth- 
wendig,  dass  die  schneidende  Ebene  durch  den  Punkt  (a,  aO  des 
Ellipsoides,  dessen  Yerticalprojection  der  gegebene  Punkt  a  ist,  gehe, 
und  dass  dieselbe  zwei  Tangenten  der  Botationsfl&ohe  enthalte,  deren 
yertieale  Projectionen  beziehungsweise  die  Geraden  t^  und  t^  sind. 

Unsere  Aufgabe  besteht  also  zunächst  darin ,  den  Punkt  (o^  a*) 
zu  bestimmen  (was  in  derselben  Weise  wie  in  den  yorhergehenden 
Problemen  yermittelst  des  über  AB  9X^  Durchmesser  beschriebenen 
Affinkreises  K^  geschehen  kann)  und  sodann  zwei  Tangenten  des 
Ellipsoides  derart  auszumitteln ,  dass  deren  Yerticalprojectionen  mit 
den  gegebenen  Geraden  i^  und  t^  zusammenfallen,  dass  sich  diese 
Tangenten  schneiden  und  dass  überdies  deren  Ebene  auch  den  Punkt 
(a,  a')  enthalte.  Die  letzterwähnte  Ebene  wird  sodann  offenbar  die- 
jenige sein,  welche  das  Ellipsoid  nach  einer  Ellipse  schneidet,  deren 
Yerticalprojection  alle  yorangegebenen  Bedingungen  erfüllt  und  mithin 
die  gesuchte  Ellipse  darstellen  wird. 

Soll  die  Gerade  t  die  yertieale  Projection  einer  Tangente  des 
Ellipsoides  sein,  so  muss  diese  Tangente  nothwendig  jene  Ellipse  s^  be- 
rühren, in  welcher  das  Ellipsoid  yon  der  yertical-projiderenden  Ebene 
der  Geraden  ^j,  d*  L  yon  der  Ebene  P/  geschnitten  wird. 

Soll  ferner  die  Gerade  t^  die  Yerticalprojection  einer  Tangente 
des  Ellipsoides  darstellen,  so  muss  diese  Tangente  nothwendig  mit 
derjenigen  Ellipse  a,  eine  Berührung  eingehen,  in  welcher  die  durch 
t^  gehende  yertical-projicierende  Ebene  P«*  das  Ellipsoid  schneidet 

Da  sich  ferner  diese  beiden  Tangenten  schneiden  sollen  und  ihre 
Ebene  überdies  den  Punkt  (a,  a*)  enthalten  muss,  so  wird  es  sich 
offenbar  nur  darum  handeln ,  durch  den  Punkt  (a,  a')  eine  Ebene  so 
zu  legen,  dass  sie  sowohl  die  Ellipse  «p  als  auch  die  Ellipse  c^  be- 
rühre. Die  Schnitte  dieser  Ebene  mit  den  beiden  Ellipsenebenen 
werden  sodann  Tangenten  des  Ellipsoides  yon  der  yerlangten  Eigen- 
Schaft  sein. 

Die  Construction  der  yorgenannten  Ebene  ist  mit  keinen  Schwie- 
rigkeiten yerbunden.  Wir  wissen  nämlich  (nach  Satz  451,  Band  II), 
dass  sich  durch  die  beiden  Ellipsen  £,  und  a^,  da  sie  auf  derselben 
Fläche  zweiten  Grades  (d.  i.  auf  dem  Botationsellipsoide)  liegen,  zwei 
Kegel  zweiten  Grades  legen  lassen.  Da  die  beiden  Ellipsen  in  Ebenen 
liegen,  welche  zur  Hauptmeridianebene  senkrecht  stehen,  so  sind  die- 
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selben  und  folglich  auch  die  durcli  sie  gelegten  Kegel  zweiten  Grades» 
symmetrisch  gegen  die  Hauptmeridianebene;  es  mflssen  demnach  auch 
die  Scheitel  der  letzteren  in  der  Hanptmeridianebene  liegen.  Die  in 
der  Hanptmeridianebene  Uzenden  Erzengenden  dieser  beiden  Eegel 
sind  sodann  offenbar  die  Verbindnngsgeraden  jener  Punkte,  in  welchen 
die  beiden  Ellipsen  €^  und  b^  oder  ihre  Ebenen  die  Hauptmeridian- 
ellipse E  schneiden«  Hieraus  folgt  unmittelbar  für  die  fraglichen 
Eegelscheitel  nachstehende  Gonstruction. 

Man  bestimmt  zunächst  die  Schnittpunkte  m^  und  n^  der  Oeradea 
i^ ,  so  wie  die  Schnittpunkte  m,  und  n,  der  Geraden  t^  mit  der  Ellipse 
{AB,  GD)  yermittelst  des  Aber  AB  Bis  Durchmesser  beschriebenen 
Affinkreises  K^. 

Die  beiden  Geraden  1n^  m,  und  n,  n,  schneiden  sich  in  dem  einen 
und  die  Geraden  m,  n,  und  m,  n^  in  dem  anderen  der  vorerwähnten 
Eegelscheitel.  Behufs  der  DurchfBhrung  der  gestellten  Aufgabe  wollen 
wir  allenfalls  den  letzteren,  d.  i.  den  Punkt  8  benOtzen,  dessen  Hon- 
zontalprojection  S^  auf  Grund  der  vorausgeschickten  Erörterungen  in 
der  Horizontaltrace  t/k  der  Hanptmeridianebene  liegt. 

Es  ist  offenbar  ganz  gleichgiltig,  welche  der  beiden  Ellipsen  €, 
und  £3  man  als  Leitcurve  für  den  obbezeichneten  Eegel  annimmt. 
Wählen  wir  daher  für  den  vorliegenden  Zweck  beispielsweise  die  in 
der  vertical-projicierenden  Ebene  P'«  liegende  Ellipse  a,. 

Legen  wir  nun  durch  den  Punkt  (a,  a^  eine  Berübrebene  an  den 
Eegel  {S,  s^) ,  so  wird  diese  notfawendigerweise  die  beiden  Ellipsen  e^ 
und  s^  berühren,  also  die  gesuchte  Ebene  darstellen. 

Die  Schnittgerade  der  letztgenannten  Ebene  mit  der  Ebene  P"« 
der  Ellipse  s^  wird  bekanntlich  jene  Tangente  (^p  t\)  der  letzteren 
sein,  welche  durch  den  Schnittpunkt  ($,$0  ^^^  Ellipsenebene  P'«  mit 
der  Geraden  {Sa^S'a')  geht. 

Die  Gonstruction  dieser  Tangente  {tint\)  fähren  wir  in  Über* 
einstimmung  mit  der  in  der  vorhergebenden  Aufga.be  gewählten  Be- 
stimmungsweise durch  y  indem  wir  die  Ellipse  €^J  aus  dem  Scheitel 
(Aj  A')-  des  EUipsoides  als  Centrum,  auf  die  horizontale  Projections* 
ebene  als  Ereis  y^  und  ebenso  den  Punkt  (5,  ^)  nach  6\  projicieren 
und  von  &  aus  an  diesen  Ereis  }/,,  die  Tangente  z\  ziehen.  Dieser 
Tangente  entspricht  sodann  in  der  Ebene  P'^  die  durch  {s^s*)  gehende 
Ellipsentangente  (^1,^1). 

Legen  wir  ferner  durch  diese  Tangente  {ty^t\)  und  durch  die  die- 
selbe im  Punkte  {SyS*)  schneidende  Gerade  (iS'a»  5' a')  die  Ebene  P«P/k. 
Da  diese  Ebene  eine  Tangentialebene  des  Eegels  {S^b^)  ist,  so  berührt 
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sie  auch  die  zweite  auf  dem  Eegel  liegende  Ellipse  s^  und  schneidet 
mithin  die  Ebene  P\  derselben  in  einer  Tangente  (iq.t'q),  deren  hori- 
zontale Projeotion  t'^,  als  hier  Qberflüssig,  nicht  gez^chnet  wurde. 

Die  Ebene  P«  Pk  wird  nun  das  Ellipsoid  nach  einer  Ellipse 
schneiden,  welche  durch  den  Punkt  (a,  a')  geht  und  von  den  Tangenten 
(^p  t^)  und  (^2,^a)  in  den  nämlichen  Punkten  berührt  wird,  in  welchen 
die  letzteren  die  beiden  Ellipsen  b^  und  a,,  also  auch  das  Ellipsoid 
berühren. 

Nachdem  aber  die  yertiealen  Projectionen  dieser  Tangenten  die 
beiden  gegebenen  Geraden  t^  und  t^  selbst  sind^  so  ist  einleuchtend, 
dass  die  rerticale  Projection  der  genannten  Schnittellipse  selbst  wieder 
eine  Ellipse  sein  wird,  welche  den  Meridian  E  in  zwei  Punkten  (und 
zwar  in  den  reellen  oder  imaginären  Schnittpunkten  der  Meridianellipse 
E  mit  der  Ebene  P«  Pk)  berührt,  durch  den  Funkt  a  geht  und  endlich 
auch  mit  den  beiden  gegebenen  Geraden  die  geforderte  Berührung  ein- 
geht)  daher  die  gesuchte  Ellipse  e  darstellt. 

§.  537. 

173,  Aufgabe,  Es  sind  eine  Ellipse  durch  ihre  Achsen  und 
drei  Geraden,  welche  diese  Ellipse  in  reellen  Punkten  schneiden, 
gegeben;  es  ist  eine  zweite  Ellipse  zu  finden,  welche  die  gegebene 
Ellipse  in  zwei  Punkten,  jede  der  gegebenen  Geraden  aber  in  je  einem 
Punkte  berührt. 

Seien  AB  und  CD  (Taf.XXIV,  Fig.  153)  die  Achsen  der  gege- 
benen Ellipse  E  und  ^p^ai^s  dio  drei  gegebenen  Geraden, 

Wie  in  den  vorhergehenden  Beispielen,  so  betrachten  wir  auch 
hier  die  Ellipse  E  als  den  zur  yertiealen  Projectionsebene  parallelen 
Meridian  eines  Botationsellipsoides  und  denken  uns  die  Achse  A  B  als 
Rotationsachse  des  letzteren.  Die  Grundlinie  X  wird  man  sodann  senk- 
recht zu  ^  J3  zu  wählen  und  aus  einem  beliebigen  Punkte  O*  der  ver- 
längerten AB  einen  Kreis  mit  dem  Radius,  welcher  der  kleinen  Halb- 
achse C  0  der  gegebenen  Ellipse  E  gleich  kömmt,  zu  beschreiben  habeo^ 
um  durch  K\  die  Horizontalprojection  des  Äquatorialkreises  dieses 
Ellipsoides  dargestellt  zu  erhalten. 

Die  zu  bestimmende  Ellipse  e  wird  sich  wieder  als  die  Vertical- 
projection  des  Schnittes  dieses  Rotationsellipsoides  mit  einer  gewissen 
Ebene  P  ergeben,  welche  eine  derartige  Lage  haben  muss,  dass  sie 
drei  Tangenten  des  Ellipsoides  enthält,  welcher  die  drei  gegebenen 
Geraden  t^^t^  und  f,  als  Verticalprojectionen  entsprechen. 

Nachdem  aber  jede  Tangente  des  Rotationsellipsoides,  welcher 
eine  der  Geraden  ^,,^9,^3  als  Yerticalprojection  zukömmt,  beziefaangs- 
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weise  zugleieh  eine  Tangente  derjenigen  Ellipse  ^ti^a^^s  ^^^^  muss,  in 
welchen  das  EUipsoid  von  den  durch  ^p^s^^g  gehenden  verticalproji* 
cierenden  Ebenen  P^,P',,P\  geschnitten  wird,  so  ist  klar,  dass  die 
zu  bestimmende  Ebene  durch  die  Bedingung,  dass  sie  jede  dieser  drei 
Ellipsen  £,,£2,e3  in  je  einem  Punkte  berühre,  gegeben  ist.  Denn  eine 
derartige  Ebene  wird  die  drei  Ellipsenebenen  P'»,  P\  und  P^,  in  drei 
Tangenten  der  vorerwähnten  Ellipsen,  also  auch,  da  diese  auf  dem 
Ellipsoide  liegen,  in  drei  Tangenten  des  EUipsoides  schneiden,  welche 
die  Geraden  t^ ,  t^  und  t^  zu  Yerticalprojectionen  haben. 

Da  die  drei  Ellipsen  £,»£„{3  auf  derselben  Fläche  zweiten  Grades 
(dem  jßotationsellipsoide)  liegen,  so  ist  (nach  Satz  451,  IL  Band)  be- 
kannt, dass  sich  durch  jedes  Paar  derselben  zwei  Eegel  zweiten  Grades 
legen  lassen.    Die  Scheitel  dieser  £egel  sind  unschwer  zu  bestimmen. 

Construieren  wir  beispielsweise  den  Scheitel  [ßt  8')  von  einem 
der  beiden  Kegel,  welche  durch  die  Ellipsen  £,  und  a^  gehen. 

Da  diese  Ellipsen  eine  gegen  die  Hauptmeridianebene  ^a  sym- 
metrische Lage  besitzen,  so  wird  das  Gleiche  auch  von  dem  durch 
dieselben  gehenden  Eegel  gelten.  Der  Scheitel  dieses  Kegels  muss 
daher  ein  Pnnkt  {S,S*)  in  der  Uauptmeridianebene  rik  sein.  Der  be- 
sagte Punkt  {S,S*)  wird  offenbar  einer  von  den  Schnittpunkten  jener 
Geraden  sein,  welche  die  in  der  Hauptmeridianebene  liegenden  Punkte 
m,  n,  und  m^  n^  der  Ellipsen  b^  und  e,,  d.  i.  die  Schnittpunkte  der 
Meridianellipse  E  mit  den  Ebenen  P^  und  P\  verbinden. 

Bestimmen  wir  daher  mit  Zuhilfenahme  des  über  AB  als  Durch- 
messer beschriebenen  Kreises  K^y  die  Punktepaare  m^n^:,  m^n^\  m^n^^ 
in  welchen  die  Geraden  t^ ,  t^,  ^3,  beziehungsweise  die  Meridianellipse 
schneiden,  so  erhält  man  in  den  Verbindungsgeraden  m^  n^  und  m,  n, 
zwei  Erzeugenden  des  einen  der  beiden  durch  die  Ellipsen  £,  und  £, 
gehenden  Kegels  und  mithin  im  Schnittpunkte  (ßyS^)  derselben  den 
Seheitel  dieses  Kegels.  Die  Horizontalprojection  S'  des  Kegelscheitels 
liegt  in  der  Horizontaltrace  17/«  des  Hauptmeridians  E. 

Ebenso  ergibt  sich  im  Schnitte  (iS^,  S\)  der  beiden  Geraden 
m^m^  und  n^^n^  der  Scheitel  eines  Kegels,  welcher  durch  die  beiden 
Ellipsen  s^  und  €3  geht.  Verbinden  wir  diese  beiden  Kegelscheitel 
{S/S')  und  {S^,S\)  durch  eine  Gerade  {g^g')  (die  Horizontalprojection 
g*  ftUt  mit  7ih  zusammen)  und  denken  wir  uns  durch  diese  Gerade 
ig^g*)  eine  Ebene  gelegt,  welche  beispielsweise  die  Ellipse  b^  berührt, 
so  ist  einleuchtend,  dass  diese  Ebene  sowohl  eine  Tangentialebenje  des 
Kegels  (Sy€^)y  als  auch  des  Kegels  (iS,,^,)  sein  und  infolge  dessen 
auch  die  beiden  anderen  auf  diesen  Kegeln  liegenden  Ellipsen  f^  und 
€3  berühren  müsse. 
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Gonstruieren  wir  daher  eine  Ebene  P«  P^,  welche  durch  die  Gerade 
(9i9^  geht  und  irgend  eine  von  den  drei  Ellipsen  s^yS^yS^  berührt,  so 
mnss  diese  Ebene  nothwendig  auch  mit  den  beiden  noch  übrigen 
Ellipsen  eine  Berührung  eingehen.  Die  angedeutete  Gonstruction  kann 
folgendermaßen  ausgeführt  werden. 

Wenn  die  Ebene  PpPh  durch  die  Gerade  ^fff')  gehen  und  die 
Ellipse  £^  berühren  soll,  so  muss  dieselbe  eine  von  den  beiden  Tan- 
genten enthalten,  welche  an  diese  Ellipse  s^  Ton  dem  Schnittpunkte 
{s,  s')  ihrer  Ebene  P«  mit  der  Geraden  (g,  g*)  gezogen  werden  kann. 

Frojicieren  wir  daher  die  Ellipse  9^  von  dem  Scheitel  {Ä^Ä^ 
des  EUipsoides,  wie  aus  vorhergegangenen  Erörterungen  bekannt,  auf 
die  horissontale  Projectionsebene  als  Kreis  y^  und  den  Punkt  (s,50 
nach  (0,  ^),  80  hat  man  bloß  von  ^ '  an  y^  die  Tangente  t\  zu  fähren 
und  dieselbe  von  (AfÄ*)  aus  in  die  Ebene  P'«  nach  {t^^t\)  zurück- 
projicieren.  Durch  die  so  erhalt-ene  Gerade  (t^yt\)  und  durch  die 
Gerade  {g^g^  kann  nun  die  Ebene  P«  Pa  unmittelbar  gelegt  werden. 

Die  letztgenannte  Ebene  berührt,  den  früheren  Betrachtungen 
gemäß ,  die  sämmtlichen  drei  Ellipsen  s^,  £,,  e,  und  schneidet  deren 
Ebenen  P\,P\,I^v  in  den  Tangenten  (*„e',);  {t^,t'^)  und  (U,f^)  dieser 
Ellipsen,  also  auch,  nachdem  diese  letzteren  auf  der  Fläche  liegen,  in 
jenen  Tangenten  des  Ellipsoides,  welche  zu  Yerticalprojectionen  die 
Geraden  t^^  t^^  t^  haben.  Die  vorbezeichnete  Ebene  wird  demnach  das 
EUipsoid  in  einer  Ellipse  schneiden^  welche  von  den  drei  Tangenten 

(^n^\);  (^81  «^V  ^^^  ('a>  ^s)  ^^  ^^^  nämlichen  drei  Punkten  berührt 
wird,  in  welchen  die  letzteren  die  Ellipsen  £„  £,,  £,,  also  auch  das 
EUipsoid  selbst  berühren. 

Die  verticale  Projeotion  der  genannten  Schnittellipse  wird  somit 
eine  Ellipse  sein,  welche  einerseits  die  Meridianellipse  E  in  zwei 
Punkten,  d.  t  in  jenen  beiden  Punkten  berührt,  in  welchen  die  Meri- 
dianellipse  reell  oder  im^när  von  der  schneidenden  Ebene  P«Pa  ge- 
troffen wird,  andererseits  auch  mit  den  drei  gegebenen  Geraden  t^jt^ft^ 
die  geforderte  Berührung  eingeht  und  mithin  die  gesuchte  Ellipse  e 
darstellt. 

Es  ist  an  und  für  sich  klar,  dass  in  diesem  Falle  ebenso  wie  in 
allen  vorhergehenden,  auf  ähnlichen  Principien  beruhenden  Aufgaben, 
anstandslos  conjugierte  Durchmesser  der  jeweilig  gesuchten  Ellipse  e 
construiert  werden  können.  Man  hat  diesfalls  eben  nichts  anderes  zu 
thun,  als  die  Achsen  des  Schnittes  des  Ellipsoides  mit  der  Ebene  P^P^ 
(wie  in  Aufgabe  138)  gezeigt  wurde,  zu  ermitteb,  um  in  deren  Yerti- 
calprojectionen zwei  conjugierte  Durohmesser  der  Ellipse  e 
zu  erhalten. 
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§.  538. 

174.  Aufgabe,  Eine  Ellipse  ist  dnroh  ihre  Acliseii  und  eine 
Gerade,  welehe  diese  Ellipse  in  reellen  Punkten  sclineidet,  sind 
gegeben ;  man  soll  einen  Kreis  zeicimen,  welcher  die  Ellipse  in  zwei 
Punkten  nnd  die  gegebene  Qerade  in  einem  Punkte  berflbrt 

Die  Achsen  der  gegebenen  Ellipse  E  seien  AB  und  CD 
(Taf.  XXIII;  Fig.  154} ;  die  gegebene  Gerade  sei  t 

Die  Ellipse  E  fassen  wir  als  den  zur  yerticalen  Projectionsebene 
parallelen  Meridian  und  die  Achse  AB  derselben  als  Botationsachse 
eines  Botationsellipsoides  auf. 

Dies  vorausgesetzt  f  erhält  man  wie  in  den  unmittelbar  vorher- 
gegangenen Problemen  die  Horizontalprojection  K\  des  Äquatorial- 
kreises dieses  ElUpsoides. 

Mit  Benutzung  dieses  Ellipsoides  Iftsst  sich  die  Aufgabe  auf  zwei- 
fache, principiell  verschiedene  Arten,  constructiv  durchführen. 

Erste  Methode« 

Wir  zeichnen  zunächst  den  Kreis  c^  welcher  die  Meridianellipse 
{A  B,  CD)  in  den  Eodpunkten  der  kleinen  Achse  CD  berührt  und  be- 
trachten denselben  als  die  verticale  Projection  des  Schnittes  des  Ellip- 
soides mit  einer  durch  diese  Achse  CD  gehenden  Ebene.  Die  Lage 
dieser  Ebene  ist  leicht  zu  ermitteln,  da  man  außer  der  Geraden  CD 
nur  noch  einen  Punkt  derselben  zu  deren  Bestimmung  nöthig  hat. 
Nehmen  wir  diesbezQglich  beispielsweise  den  Punkt  r  des  Kreises  c, 
ao,  welcher  in  die  Achse  AB  fällt.  Dieser  Punkt  ist  die  Vertical- 
projection  eines  Punktes  der  Schnittcurve,  d*  h.  eines  Punktes  (r,r^, 
welcher  sowohl  dem  EUipsoide,  als  auch  der  schneidenden  Ebene  an- 
gehören muss«  Die  Horizontalprojection  r^  dieses  Punktes  findet  man 
einfach  mit  Zuhilfenahme  des  durch  r  gehenden  Parallelkreises  (st^x'). 
.  Die  durch  {r^r')  und  {CD^CD^  gelegte  Ebene  H^Hk  schneidet 
mithin  das  Ellipsoid  in  einem  Kegelschnitt,  welcher  sich  vertical  als 
Kreis  c^  projiciert.  Die  Kreuzrisstraoe  Hu  dieser  Ebene  ist  durch  die 
Verbindungsgerade  der  Kreuzrissprojectionen  r"  und  CD"  vergegen- 
wärtigt. 

Weiters  ist  einleuchtend,  dass  jede  zur  Ebene  H^Hk  parallele 
Ebene  das  Ellipsoid  in  einer  der  früheren  Ellipse  ähnlichen  und 
ähnlich  gelegenen  Curve  schneiden  wird,  dass  deren  Yerticalprojection 
wieder  ein  Kreis  sein  werde  und  dass  dieser  letztere  die  Contour- 
ellipse  {AB,  CD)  in  zwei  Punkten  berühre. 

Die  Mittelpunkte  aller  dieser  Kegelschnitte  liegen  auf  dem  der 
Ebene  H^Hh  conjugierten  Durchmesser,  dessen  Kreuzrissprojection  d** 
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leicht  constructiv  bestimmt  werden  kann.  Der  bezeichnete  Darcfa- 
messer  liegt  n&mlich  in  der  doppeltprojicierenden  Meridianebene;  die 
Endpunkte  desselben  sind  jene  Punkte,  in  welchen  die  Meridiantan- 
genten parallel  zu  der  Ebene  R  sind.  Denkt  man  sich  daher  den 
Meridian  um  90°  gedreht,  so  dass  er  mit  {AB^  CD)  zusammenfällt, 
so  erscheint  die  Schnittgerade  der  Meridianebene  mit  der  Ebene  H 
nach  der  Drehung  in  Or^.  Die  Tangente  von  E  in  r^  gibt  sodann 
die  Neigung  des  gesuchten  Durchmessers  an,  woraus  sich  anstandslos 
seine  Ereuzrissprojection  d''  ableiten  lässt. 

Unter  allen  den  zu  H^Hh  parallelen  Ebenen  ist  nunmehr  jene  zu 
bestimmen,  welche  das  EUipsoid  in  einer  Ellipse  schneidet,  deren  Ver- 
ticalprojection  als  ein  Kreis  erscheint,  welcher  die  gegebene  Gerade  i 
berührt.  Die  schneidende  Ebene  muss  also  eine  Tangente  des  EUip- 
soides  enthalten,  deren  verticale  Projection  mit  der  gegebenen  Geraden 
t  zusammenfällt. 

BerQcksichtigen  wir  ferner,  dass  die  schneidende^  Ebene  zur  Ebene 
HpHk  parallel  sein  und  eine  Gerade  von  der  Yerticalprojection  t  ent- 
halten muss,  so  ist  die  Biehtung  der  Horieontalprojection  dieser  Geraden 
YoUst&ndig  bestimmt. 

Betrachten  wir  nämlich  die  durch  t  gehende  vertical-projicierende 
Ebene,  so  ist  ersichtlich,  dass  diese  bereits  die  Ebene  JT,  Hh  in  einer 
zu  der  gesuchten  Tangente  parallelen  Geraden  schneiden  werde.  Nach- 
dem aber  der  Schnitt  (Z,  V)  mit  der  letzteren  Ebene  ohneweiters  ge- 
zeichnet werden  kann,  so  ist  auch  klar,  dass  jede  Gerade,  welche  in 
einer  zur  Ebene  H  parallelen  Ebene  liegt  und  die  Yerticalprojection  t 
,  (oder  V)  besitzt,  gleichzeitig  eine  zu  V  parallele  Horizontalprojection 
besitzen  müsse.  Da  aber  überdies  die  Gerade  t  gleichzeitig  die  Yer- 
ticalprojection einer  Tangente  des  EUipsoides  darstellen  soll,  so  haben 
wir  vorderhand  nichts  anderes  zu  thun,  als  an  die  Ellipse  «,,  in 
welcher  die  durch  t  gelegte  vertical-projicierende  Ebene  das  EUipsoid 
schneidet,  eine  Tangente  parallel  zur  Geraden  (If,  l*)  zu  ziehen. 

Fasse^  wir  zu  diesem  Zwecke  den  Scheitel  {A,A*)  des  EUipsoides 
als  Scheitel  eines  Kegels  auf,  welcher  durch  die  Ellipse  £  geht,  so  ist, 
wie  bereits  bekannt,  die  Horizontaltrace  dieses  Kegels  ein  Kreis  y^ 
Die  Construction  des  letzteren  stimmt  selbstverständlich  mit  der  in 
den  eben  vorhergegangenen  Aufgaben  überein. 

Ziehen  wir  ferner  durch  den  Scheitel  (^,  A*)  des  Kegels  {A^  y^ 
eine  Gerade  (il,  V)  parallel  zu  der  Geraden  ({,  {')  und  führen  wir  weiters 
von  dem  Horizontaldurchstoßpunkte  &  derselben  eine  Tangente  %'  an 
den   Kreis  y^  so  repräsentiert  die  letztere  die  Horizontaltrace  einer 
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durch  die  Gerade  (A,  X')  gehenden,  also  zur  Geraden  (1,1^)  parallelen 
Tangentialebene  des  Kegels.  Der  Schnitt  dieser  Ebene  mit  der  Ebene 
der  Ellipse  s  ist  einerseits  eine  Tangente  dieser  Ellipse,  und  anderer* 
seits,  da  beide  Ebenen  za  (lyV)  parallel  sind,  eine  zu  (Ifl*)  parallele 

Gerade  (*,H- 

Diese  Schnittgerade  kann  leicht  ernaittelt  werden.  Die  horizon- 
talen Tracen  beider  Ebenen  schneiden  sieh  nämlich  in  einem  Punkte 
{h^,h\)  dieser  Geraden  (^,^0;  ^^^  Eorizontalprojection  <' ist  daher  eine 
Gerade,  welche  durch  h\  parallel  zu  V  läuft. 

Legen  wir  nnn  durch  die  Gerade  (^,^0  eine  Ebene  P^Pk  parallel 
zur  Ebene  H^Hk,  so  schneidet  diese  das  Ellipsoid  in  einer  Ellipse, 
welche  die  Gerade  (^,  t')  in  dem  nämlichen  Punkte  berQhrt,  in  welchem 
die  letztere  die  Ellipse  £,  also  auch  das  Ellipsoid  selbst  tangiert.  Die 
Verticalprojection  dieser  Ellipse  wird  mithin  ein  Kreis  sein,  welcher 
die  gegebene  Ellipse  {Ä  By  C  D)  in  zwei  Punkten  und  die  gegebene 
Gerade  t  in  einem  Punkte  berührt,  welcher  also  den  den  gestellten 
Bedingungen  entsprechenden  Kreis  darstellt. 

Der  Mittelpunkt  o  dieses  Kreises  ist  leicht  zu  bestimmen.  Der- 
selbe ist  nämlich  die  verticaie  Projection  des  Mittelpunktes  der  Schnitt- 
ellipse. Dieser  letztere  aber  ist  der  Schnittpunkt  der  Ebene  PvPh  mit 
dem  ihr  conjugierten  Durchmesser  d.  Bestimmt  man  daher  die  Kreuz- 
risstrace  Pk  der  schneidenden  Ebene,  so  trifft  diese  die  Kreuzrisspro- 
jection  ä"  des  genannten  Durchmessers  in  einem  Punkte  o",  welcher 
die  Kreuzrissprojection  jenes  Ellipsenmittelpunktes  darstellt.  Aus  der 
letzteren  lässt  sich  sofort  die  Verticalprojection  o  des  besagten  Mittel- 
punktes ableiten. 

§•  539. 

Zweite  Methode. 

Rascher  und  einfacher  gelangt  man  jedoch  zum  Zielen  wenn  man 
direct  von  dem  Satze  327)  Gebranch  macht. 

Die  gegebene  Ellipse  jB  sei  wieder  (AB,  CD)  (Taf.  XXIII,  Fig.  155); 
t  stelle  die  gegebene  Kreistangente  dar.  Wir  nehmen  {A  JB,  CD)  als 
Hauptmeridian,  die  große  Achse  AB  von  {AB,  CD)  als  Botaüons-^ 
achse  eines  Ellipsoides  an  und  bestimmen  hiemach  die  Horizontal- 
projection  des  letateren,  d.  i.  die  Horizontalprojection  K\  des  Äqua- 
torialkreises. 

Die  Oerade  t  betrachten  wir  als  Verticaltrace  einer  verticalproji- 
cierenden  Ebene  P,  und  bestimmen  den  Schnitt  dieser  Ebene  mit  dem 
Ellipsoide.  Die  Gerade  t  oder  P«  repräsentiert  sodann  infolge  der 
Symmetrie   gegen   die   Hauptmeridianebene   bereits   eine    Achse    des 
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Schnittes.  Die  Endpunkte  dieser  Achse  sind  die  vermittelst  des  ftber 
AB  beschriebenen  Affinkreises  K^  festgestellten  Schnittpunkte  m  und  n 
der  Geraden  t  mit  der  gegebenen  'EüipBe  E  {ÄB^CD).  Halbieren  wir 
die  Strecke  mn  in  p»  so  stellt  die  yerticaUprojicierende,  durch  q  gehende 
Gerade  die  zweite  Achse  vor,  deren  Endpunkte  {p,p')  und  (q^q*)  sich 
direct  im  Schnitte  mit  dem  durch  p  bestimmten  und  leicht  zu  con- 
struierenden  Parallelkreise  («,^0  ergeben.  Der  Schnitt  des  Ellipsoides 
mit  der  Ebene  P«  ist  mithin  eine  Ellipse ,  deren  große  Achse  die  in 
der  Ebene  des  Hauptmeridians  E  gelegene  Gerade  m  n  ist,  w&hrend 
die  Gerade  p^q^  die  Ijftnge  der  kleinen  Achse  darstellt. 

Man  kann  nun  anstandslos  auch  die  beiden  auf  mn  li^enden 
Brennpunkte  f^  und  f^  dieser  Schnittellipse  construieren. 

Jeder  dieser  beiden  Brennpunkte  f^  und  f^  ist  (nach  Satz  327) 
der  Berührungspunkt  der  Ebene  P«  mit  einer  dem  EUipsoide  längs 
eines  Kreises  eingeschriebenen  Engel.  Da  der  Mittelpunkt  o  dieser 
Kugel  auf  der  Botationsachse  AB,  ihr  Berührungspunkt  f^  (oder  f^) 
aber  in  der  Ebene  der  gegebenen  Ellipse  E  liegt,  so  ist  einleuchtend, 
dass  die  letztere  Ebene  die  Engel  in  einem  größten  Ereise  C  schneiden 
wird,  welcher  t  in  f^  (oder  /,)  und  auch  die  Ellipse  E  in  zwei  Punkten 
berührt.  Den  Mittelpunkt  o  dieses  Ereises  C  erhält  man  im  Schnitte 
von  A  B  mit  der  von  f^  (oder  Q  auf  t  gefällten  Senkrechten,  womit 
die  obgestellte  Aufgabe  gleichfalls  gelöst  und  durchgeführt  ist. 

§.  540. 

175.  Aufgabe.  Es  sind  zwei  Ellipsen  und  innerhalb  der  ersten 
ein  Punkt  gegeben ;  man  soll  eine  dritte  Ellipse  dnroh  den  gegebenen 
Punkt  legen,  welche  die  erste  in  zwei  Punkten  berührt  und  mit  der 
zweiten  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist 

Die  beiden  Ellipsen  E  und  e  seien  durch  die  diesbezüglichen 
Achsen  AB,  CD  und  resp.  ab,  cd  (Taf.  XXIV,  Fig.  156)  gegeben; 
innerhalb  der  Ellipse  E  ist  der  Punkt  p  gegeben ;  durch  diesen  Punkt 
p  soll  eine  Ellipse  6|  gezeichnet  werden,  welche  die  Ellipse  E  in  zwei 
Punkten  berührt  und  mit  der  Ellipse  e  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist. 

Zeichnen  wir  zunächst,  um  diese  Aufgabe  der  Lösung  zuzuführen, 
irgend  eine  Ellipse  e',  welche  mit  der  Ellipse  e  ähnlich  und  ähnlich 
gelegen  ist,  und  die  Ellipse  E  in  zwei  Punkten  berührt..  Dies  kann 
folgendermaßen  geschehen. 

Wir  verschieben  die  gegebene  Ellipse  {ABGD)  oder  {E)  parallel 
zu  sich  selbst  so  lange,  bis  sie  in  eine  mit  der  zweiten  gegebenen 
Ellipse   ab  cd  oder  e  concentrische   Lage  (J.,  jS,  (7,  D|)  gelangt  und 
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construieren  in  dieser  Lage  das  Paar  gemeinschaftlicher  con- 
jngierter  Durchmesser  der  beiden  Ellipsen (il|j5|C|D,)nnd (a6c(2). 

Zu  diesem  Zwecke  ziehen  wir  eine  beliebige  Gerade,  am  einfachsten 
eine  zu  einer  der  vier  Achsen,  beispielsweise  zu  Ä^B^^  senkrechte  Ge- 
rade rr.  Die  conjugierten  Durohmesser  der  Ellipse  (A^B^^C^D^)  be- 
stimmen auf  dieser  Geraden  eine  Punktinyolution,  deren  Gentralpunkt 
ihr  Schnittpunkt  m  mit  A^  B^  ist,  w&hrend  man  ein  Paar  conjugierter 
Punkte  x^  y,  als  die  Schnittpunkte  der  zu  A^  G^  und  A^  D,  parallelen 
conjugierten  Durchmesser  erhält  Schlägt  man  Aber  x^  y,  als  Durch- 
messer einen  Kreis,  so  schneidet  dieser  die  verlängerte  Gerade  A^mB^ 
in  dem  Potenzpunkte  M'  dieser  Involution. 

Ebenso  bestimmen  auch  die  conjugierten  Durchmesser  von  ah  cd 
auf  rr  eine  Punktinvolution.  Ein  Paar  conjugierter  Punkte  x^y^  erhält 
man  im  Schnitte  mit  den  znbe  und  hd  parallelen  coojagiwten  Dureh- 
messern; ein  zweites  Paar  solcher  Punkte  ergibt  sich  im  Schnitte  x^y^ 
mit  den  beiden  Achsen  a  b  und  c  d.  Die  tlber  o;,  y,  und  x^  y^  als 
Durchmesser  beschriebenen  Kreise  liefern  den  Potenzpunkt  iU''  dieser 
zweiten  Involution. 

Die  gemeinschaftlich  conjugierten  Punkte  dieser  beiden  In- 
volutionen bestimmen  mit  dem  Mittelpunkte  o  das  Paar  gemeinschaft- 
licher Durchmesser  der  beiden  Ellipsen  A^B^C^D^  und  (tbed. 

Um  die  besagten  Durchmesser  zu  erhalten >  hat  man,  wie  aua 
Früherem  bekannt,  bloß  durch  M'  und  M"  einen  Kreis  zu  legen, 
welcher  seinen  Mittelpunkt  n  auf  rr  hat.  Der  letzt  bezeichnete  Kreis 
schneidet  rr  bereits  in  den  beiden  verlangten  Punkten  X  und  T;  es 
sind  sonach  Xo  =  d',  und  ITo  =  d',  die  gesuchten  gemeinschaftlichen 
conjugierten  Durchmesser. 

Bestimmen  wir  weiters  noch  deren  Endpunkte,  indem  wir  die 
besagten  Durchmesser  als  Durchmesser  der  Ellipse  ab  cd  betrachten^ 
mit  Hilfe  des  über  ab  geschlagenen  AfBnkreises  y^^,  so  ergeben  sich 
dieselben  beziehungsweise  in  ii,  v  und  tf,  r. 

Führen  wir  durch  den  Mittelpunkt  0  der  gegebenen  Ellipse 
(AB^CD)  die  Geraden  d,  und  d^  parallel  zu  d\  und  d',,  so  stellen 
diese  Geraden  d^  und  d^  auf  Grund  der  eben  durchgeführten  Con- 
struction,  auch  zwei  conjugierte  Durchmesser  der  Ellipse  {AB^CD)  dar. 
Die  Endpunkte  m  und  n  des  einen  dieser  Durchmesser  können  wir 
unmittelbar  wieder  mit  Zuhilfenahme  des  über  A  B  beschriebenen 
Affinkreises  K^  feststellen.  Die  Tangenten  im  und  in  iu  diesen  Punkten 
sind  natürlich  parallel  zu  dem  zweiten  Durchmesser  d,. 

Bestimmen  wir  nun  auf  d,  zwei  Punkte  s  und  t  derart,  das» 
sOz=tO  wird  und  dass  sich  $OimO^=^0o:fio  (was  einfach  dadurch 
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erreicht  werden  kann,  wenn  man  die  Gerade  ms  durch  m  parallel  zu 
II 6  zieht),  so  werden  mn  und  st  zwei  conj agierte  Durchmesser  einer 
Ellipse  e^  darstellen,  welche  mit  der  Ellipse  e  =  {ah,cd)  =  ((iv^öt) 
ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist.  Diese  Ellipse  e^  berührt  aber  auch 
die  Ellipse  E  oder  (AB, CD)  in  den  beiden  Punkten  m  und  n,  da 
sie  nül;  derselben  in  m  und  n  die  betreffenden  Tangenten  ^m  und  /» 
gemein  hat. 

Betrachten  wir  nun  die  Ellipse  (mn^st)  =s  (e^)  als  die  Vertical- 
projection  eines  ebenen  Schnittes  desjenigen  Ellipsoides,  als  dessen 
Hauptmeridian  wir  die  gegebene  Ellipse  (AB,  CD)  und  als  dessen  Bota- 
tionsachse  wir  die  Achse  AB  wählen.  Die  horizontale  Projection  des 
Äquators  E\  ist  wie  in  den  früheren  Fällen  zu  bestimmen. 

um  die  Ebene  dieses  Scheitels  festzustellen,  haben  wir  bloß  drei 
Punkte  der  Ellipse  e'  als  die  Verticalprojectionen  von  Punkten  des 
Ellipsoides  zu  betrachten  und  unter  dieser  Voraussetzung  ihre  Horizontal- 
projeotionen  zu  ermitteln. 

Vor  allem  ist  klar,  dass  die  Horizontalprojectionen  m'  und  n^ 
der  Punkte  m  und  n,  da  letztere  der  Meridianellipse  {AB, CD)  selbst 
angehören,  in  der  Horizontaltrace  rik  der  entsprechenden  Hauptmeridian- 
ebene liegen  werden.  Ferner  bestimmen  wir  zu  dem  Punkte  des  Ellip- 
soides, dessen  Verticalprojection  in  s  ist,  die  zugehörige  horizontale 
Projection  s"  und  legen  endlich  durch  die  drei  Punkte  (m,m'),  {n,n') 
und  (5,5^)  eine  Ebene  77,  77a. 

Da  parallele  Ebenen  eine  Fläche  zweiten  Grades  stets  in  ähn- 
lichen und  ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten  schneiden,  da  ferner  die 
Parallelprojectionen  auf  eine  und  dieselbe  Ebene  oder  auf  unterein- 
ander parallele  Ebenen  wieder  ähnliche  und  ähnlich  gelegene  Kegel- 
schnitte sein  müssen,  so  ist  einleuchtend,  dass  jede  zur  Ebene  77<r77A 
parallele  Ebene  das  Ellipsoid  in  einem  Kegelschnitte  schneiden  wird, 
dessen  Verticalprojection  die  Meridianellipse  {AB,  CD)  in  zwei  Punkten 
berahren  und  zu  der  Ellipse  (mn,s^),  also  auch  zu  der  gegebenen 
Ellipse  {ah,cd)  =  {iiv,6%)  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  sein  wird. 

Es  erübrigt  somit  nur  noch,  die  letzte  Bedingung,  nämlich  die 
bezüglich  des  gegebenen  Punktes  p  zu  erfüllen.  Durch  diesen  Punkt 
soll  die  gesuchte  Ellipse  gehen. 

Die  letztgestellte  Anforderung  wird  einfach  dadurch  erfüllt,  dass 
man  unter  der  Voraussetzung,  p  sei  die  Verticalprojection  eines  Punktes 
auf  dem  EUipsoide,  dessen  Horizontalprojection  p'  ermittelt,  und  durch 
{p,p')  eine  Ebene  P^Ph  parallel  zur  Ebene  77e,7ZA  legt.  Diese  Ebene 
schneidet  das  Ellipsoid  in  einer  durch  {p,p^)  gehenden  Ellipse,  deren 
Verticalprojection  die  gegebene  (Meridian-)  Ellipse  {AB^CD)  in  zwei 
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Punkten  berührt,  und  zur  Ellipse  {mn^st),  also  auch  zu  der  gegebenen 
Ellipse  {ah^ed)  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist,  und  daher  die  gesuchte 
Ellipse  repräsentiert. 

§.  541. 

176.  Aufgabe.  Es  sind  zwei  Ellipsen  und  eine  Gerade,  welche 
die  Ellipse  in  zwei  reellen  Punkten  scbneidet,  gegeben;  es  ist  einq 
dritte  Ellipse  zu  construieren,  welche  die  erste  in  zwei  Punkten, 
die  gegebene  Gerade  in  einem  Punkte  berübri;  nnd  mit  der  zweiten 
Ellipse  ähnlich  und  ähnlicb  gelegen  ist. 

Die  bezüglich  der  Lösung  des  gestellten  Probleines  durchzuführen- 
den Constructionen  bleiben  bis  inclusive  der  Ermittelung  der  Lage 
der  Ebene  n^  üh  genau  dieselben,  wie  die  in  der  vorhergehenden  Aufgabe 
zur  Geltung  gebrachten. 

An  die  Stelle  der  Punktbedingung  p  der  vorigen  Aufgabe 
tritt  aber  gegenwärtig  die  Tangentialbedingung   t  ein. 

Es  wird  sich  nun  (sowie  in  Aufgabe  174)  darum  handeln,  an  die 
Ellipse,  in  welcher  das  EUipsoid  von  der  durch  die  gegebene  Oerade  t 
gelegten  vertical-projicierenden  Ebene  geschnitten  wird,  eine  Tangente 
(t,t^  zu  legen,  welche  zur  Ebene  n^IIk,  also  auch  zu  deren  Schnitt 
(lyV)  mit  der  genannten  projicierenden  Ebene  parallel  ist 

Diese  Construction  kann  genau  so  wie  in  Aufgabe  174)  durch- 
geführt werden.  Die  Gerade  (^,  f)  wird  sodann  eine  zur  Ebene  77. 77* 
parallele  Tangente  des  Ellipsoides  mit  der  gegebenen  Verticalprojection  t 
repräsentieren,  und  die  durch  diese  Tangente  (^,  t^  parallel  zu  77, 77^ 
gelegte  Ebene  P^Ph  wird  das  EUipsoid  in  einer  Ellipse  schneiden, 
deren  Verticalprojection  die  geforderten  Eigenschaften  besitzen  und 
somit  die  verlangte  Ellipse  darstellen  wird. 


XXV.  Capitel. 

Constructionsaufgaben ,  das  zweitheilige  (bifocale)  Rotations- 
Hyperboloid  betreffend. 

§.  542. 

Bevor  wir  auf  die  Lösung  diesbezüglicher  Aufgaoen  übergehen, 
wollen  wir  noch  zwei  fundamentale  Constructionen  erledigen,  welche 
für  die   nachstehenden  Erörterungen  unumgänglich  nothwendig  sind. 
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177.  Aufgabe.  Eine  Hyperbel  ist  duroli  ilire  reelle  Aelise  und 
dnroli  ilire  Asymptoten  gegeben;  es  sind  deren  Selinittpnnkte  mit 
einer  gegebenen  Geraden  anf  die  möglielist  einflEU^be  Weise  zu  oon* 
stmieren  *). 

Die  reelle  Achse  der  gegebenen  Hyperbel  sei  AB  (Taf.  XXIII, 
Fig.  157);  Ff  und  Y^  seien  ihre  Asymptoten;  g  stelle  die  g^ebene 
Gerade  dar. 

Um  die  vorliegende  Aufgabe  in  der  Torgeschriebenen  möglichst 
einfachen  Weise  zu  lösen,  ziehen  wir  die  Scheiteltangente  Ca  im 
Punkte  A,  d.  L  die  Senkrechte  zur  Achse  AB^  und  schreiben  dem  Yon 
den  Asymptoten  T,  und  T^  und  dieser  Scheiteltangente  gebildeten 
Dreiecke  den  Ereis  K^  ein,  welcher,  wie  unschwer  einzusehen,  die 
Gerade  Ca,  also  auch  die  gegebene  Hyperbel  K  im  Punkte  A  be- 
rühren wird. 

Ist  dieser  Ereis  zu  klein,  um  an  demselben  die  noth wendigen 
Constructionen  mit  Genauigkeit  Yornehmen  zu  können,  so  wählt  man 
den  zweiten  Ereis  \  (angeschriebenen  Ereis),  welcher  gleichfalls  Ca  in 
A^  und  ebenso  auch  die  Geraden  T^  und  F,  berührt.  Weiters  yer- 
binden  wir  die  Berfihrangspunkte  a^  und  ß^  von  Y^  und  F,  mit 
diesem  Ereise  K^  durch  eine  Gerade  Qat  welche  olTenbar  zu  G* 
parallel  sein  wird. 

Da  die  beiden  Asymptoten  Y^  und  F,  zwei  Tangenten  der 
Hyperbel  K  darstellen,  deren  Berührungspunkte  a»  und  /S«  in  unend- 
licher Entfernung  liegen,  so  kann  man  den  Ereis  K^  mit  der  Hyperbel 
K  als  perspectiyisch  collinear  betrachten. 

Hierbei  stellt  der  Mittelpunkt  0  der  Hyperbel  K  das  CoUinea- 
tionscentrum,  die  Gerade  Oa^  da  sie  eine  gemeinschaftliche  Tangente 
beider  Linien  ist,  die  Gollineationsachse,  und  die  Gerade  Qa^  da  zwei 
ihrer  Punkte  a^  und  ß^  zwei  unendlich  fernen  Punkten  a«  und  /S«> 
entsprechen,  die  eine  Gegenachse,  und  zwar  diejenige  dar,  welche  der 
unendlich  fernen  Geraden  im  Systeme  der  Hyperbel  K  entspricht. 

Die  der  Geraden  g  collinear  entsprechende  Gerade  g^  läset  sich 
nunmehr  leicht  bestimmen.  Dieselbe  geht  nämlich  einerseits  durch 
den  Punkt  d,  welchen  g  mit  der  Gollineationsachse  Ca  gemein  hat,  und 
andererseits  durch  den  Punkt  i;^,  welcher  collinear  dem  unendlich  fernen 
Punkt  t;«  Yon  g  entspricht,  d.  h.  durch  den  Punkt  t?^,  in  welchem  der 
zu  g  parallele  GoUineationsstrahl  Ov^  die  Gegenaohse  Oa  trifft 


*)  Peschka,  Conatraction  der  Daichschnittspunkte  von  Geraden  mit  KegeU 
Bchnittelinien.    Granert*8  Archiv  d.  Math.  u.  Physik.  Theil  59,  Heft  1. 
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Die  so  erhaltene  Gerade  g^  schneidet  den  CoUinearkreis  Kq  in 
den  Funkten  %  und  b^.  Diesen  Punkten  entsprechen  coUinear  die 
Schnittpunkte  a  und  b  der  Geraden  g  mit  der  Hyperbel  K  und  werden 
dieselben  im  Schnitte  von  g  mit  den  Collineationsstrablen  Gaa^  und 
Obb^  erhalten.  Die  Gerade  g  trifft  die  Asymptoten  Y^  und  F,  in 
zwei  Punkten  <f^  und  <Tg,  die,  wie  bekannt,  eine  derartige  Lage  haben 
müssen ,  dass  <f^a  =  ^^b  wird.  Letztere  Eigenschaft  kann  nebstbei 
auch  als  Controle  für  die  Genauigkeit  der  vorstehenden  Gonstruction 
für  die  Punkte  a  und  b  verwendet  werden. 

Ist  die  gegebene  Gerade  parallel  zur  Collineationsachse,  wie  bei- 
spielsweise die  Gerade  ^,,  so  ist,  wie  wir  aus  früherem  wissen ,  auch 
ihre  CoUineargerade  ^^  parallel  zur  GoUineationsachse  Ca. 

Um  demnach  diesfalls  die  CoUineargerade  g\  zu  finden,  hat  man 
bloß  einen  ihrer  Punkte  zu  bestimmen.  Zum  Behufe  dieser  Bestimmung 
dünkt  uns  folgende  Gonstruction  geeignet.  Die  Gerade  g^  schneidet 
die  Achse  AB  in  einem  Punkte  m.  Zieht  man  durch  m  eine  Parallele 
md^  zu  einer  der  Asymptoten,  etwa  zu  7j,  so  trifft  diese  Gerade  die 
CoUineationsacbse  Ca  im  Punkte  d,;  es  entspricht  daher  dieser  Paral- 
lelen, da  a^  nnd  der  unendlich  ferne  Punkt  or«  von  Y^  (und  ebenso 
auch  von  ^, i9i)  sich  collinear  entsprechen,  die  Gerade  d^a^.  Letzt- 
genannte Gerade  d^  a^  schneidet  sodann  die  Achse  ^  jS  in  jenem  Punkte 
mQf  welcher  dem  Punkte  m  von  ^i  entspricht;  es  ergibt  sich  dem- 
nach die  verlangte  CoUineargerade  g\  als  die  Parallele  durch  m^  zur 
GoUineationsachse  (7«. 

Die  Bestimmung  der  Schnittpunkte  a^  und  \  von  g^  mit  der. 
Hyperbel  K  kann  nunmehr  ebenso  wie  im  vorherbesprochenen  aUge* 
meinen  Falle  erfolgen.  Die  Gerade  g\  schneidet  nämlich  den  Erei» 
K^  in  den  beiden  Punkten  a^^  und  &®|.  Führt  man  die  CoUineations- 
strahlen  Oa\  und  Ob\,  so  treffen  diese  die  Gerade  g^  in  den  ge-- 
suchten  Schnittpunkten  a^  und  b^. 

Ebenso  einfach  ist  es ,  die  Schnittpunkte  der  Hyperbel  mit  einer 
durch  0  gehenden  Geraden  festzustellen,  d.  h.  die  Endpunkte  eine& 
Hyperbeldurchmessers  zu  construieren. 

§.  543. 

178,  Aufgabe.  Durch  einen  Punkt  sind  an  eine  durch  die  reelle 
Achse  und  die  Asymptoten  gegebene  Hyperbel  die  Tangenten  auf  die 
mögUchst  einfache  Art  zu  legen. 

Es  braucht  wohl  kaum  erst  besonders  hervorgehoben  zu  werden,, 
dass  alle  Tangenten-Constructionen  an  eine  Hyperbel  ebenfalls  mittelst 

P«schkaf  Darstellende  u.  projective  Geometrie.  III.  3^ 
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des  Collinearkreises  K^  (Taf.  XXIII,  Fig.  157)  durchgeffthrt  werden 
können.  Man  wird  von  dem  eben  Gesagten  namentlich  dann  Gebrauch 
machen,  wenn  der  CoUinearkreis  K^  nnd  die  Achsen  Ga  and  Ca  bereits 
vorliegen  oder  zum  Zwecke  anderer  Constractionen  gesucht,  beziehungs- 
weise verwendet  wurden. 

Sollen  jedoch  von  einem  Punkte  aus  an  eine  Hyperbel  direct 
die  Tangenten,  ohne  andere  vorausgehende  Gonstructionen ,  gezogen 
werden,  so  durfte  wohl  das  nachstehende  Verfahren  am  einfachsten 
zum  Ziele  fähren. 

Ist  AB  (Taf.  XXIV,  Fig.  158)  die  reelle  Achse  und  sind  F,  und 
r,  die  Asymptoten  der  Hyperbel,  so  bestimmt  man  vor  allem  die 
Brennpunkte  JP,  und  F^  derselben  und  denkt  sich  weiters  über  der 
reellen  Achse  A  B  als  Durchmesser  einen  Kreis  K  beschrieben. 

Stellt  ferner  P  irgend  einen  Funkt  dar,  von  welchem  aus  an  die 
Hyperbel  die  Tangenten  gezogen  werden  sollen,  so  genfigt  es,  diesen 
Punkt  mit  einem  der  beiden  Brennpunkte,  allenfalls  mit  Fp  zu  ver- 
binden und  fiber  F^  P  als  Durchmesser  einen  Kreis  y  zu  beschreiben, 
die  Schnittpunkte  a  und  fi  dieses  Kreises  mit  dem  früher  gezeichneten 
Kreise  K  festzustellen  und  diese  Punkte  a  und  ß  mit  P  zu  verbinden, 
um  sogleich  die  gesuchten  Tangenten  t^  und  i^  zu  erhalten. 

Um  den  Berührungspunkt  p  einer  dieser  Tangenten ,  beispiels- 
weise von  t^  zu  bestimmen,  zieht  man  die  Gerade  jF\  a,  welche  offen- 
bar auf  i^  senkrecht  steht,  und  bestimmt  auf  dieser  letzteren  den  zu 
F^  in  Bezug  auf  t^  symmetrischen  Punkt  /*,  indem  man  einfach 
F^a  =  af  macht.  Die  Gerade,  welche  f  mit  dem  zweiten  Brenn- 
punkte F^  verbindet,  schneidet  die  Tangente  t^  bereits  in  dem  ver- 
langten Berührungspunkte  jP|. 

Die  Bichtigkeit  dieser  Constructionen  ist  ohne  jedwede  Sdiwierig- 
keit  nachzuweisen.  Ziehen  wir  nämlich  weiters  noch  die  Gerade  a  O, 
so  sieht  man  sofort,  dass  die  Dreiecke  F^aO  und  F^  fF^  ähnlich  sind ; 
denn  es  ist 

2.F,a  =  Ff  und  2.F,0  =  F^F^. 

Hieraus  folgt  aber  auch,  dass  fF^  =  2.aO^  also  gleich 
2.A0  =  AB   sei. 

Da  ferner  p^  a  auf  F,  f  senkrecht  steht  und  F,  a  =  a/"  ist ,  so 
ist  das  Dreieck  F^p^f  gleichschenklig,  also  F^p^  =Pif  Hiernach 
ergibt  sich  mit  Bezug  auf  das  vorherige  Ergebnis,  dass 

F2Pt-F,p,  =  AB 

sei,  dass  also  p^  einen  Punkt  der  Hyperbel  darstelle. 
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Nachdem  endlich  die  Gerade  t^  oder  p^  q  den  Winkel  zwischen 
den  RadienTectoren  F^p^  und  F^p^  halbiert,  so  ist,  der  Forderung 
entsprechend,  p^a  die  Tangente  der  Hyperbel  im  Punkte  jp,. 

Diese  beiden  einfachen  Aufgaben  vorauszuschicken  wurde  aus  dem 
Grunde  als  notb wendig  erkannt,  weil  dieselben  in  dieser  oder  jener 
Form  bei  allen  nachstehenden  Gonstructionen  wiederkehren  werden. 

Mit  Zugrundelegung  derselben  übergehen  wir  hiemit  auf  unsere 
eigentliche  Aufgabe,  d.  i.  auf  die  constructive  Behandlung  des 
zweit  heiligen  Sotationshyperboloides. 

Hierbei  wollen  wir  im  allgemeinen  wieder  voraussetzen,  dass  die 
Rotationsachse,  welche,  wie  wir  bereits  wissen,  in  diesem  Falle  die 
reelle  Achse  der  Meridianbyperbel  sein  muss,  zu  einer  der  Projections- 
ebenen,  allenfalls  zur  horizontalen,  normal  sei.  Sollte  eine  Veranlassung 
zu  einer  anderen  Lage  derselben  vorliegen  oder  direct  gefordert  werden, 
so  wird  dies  am  betreffenden  Orte  ausdrücklich  bemerkt  werden. 

§.  544. 

179.  Aufgabe.  Ein  bifooales  Botationshyperbolold  ist  durch 
seinen  Meridian  gegeben;  es  ist  die  Horlzoutalprojeotion  eines  auf 
der  Fläche  liegenden  Punktes  zu  bestimmen,  wenn  dessen  Vertical- 
projection  als  bekannt  vorliegt. 

a)  Der  Hauptmeridian  liegt  gezeichnet  vor. 

Es  sei  {ZZ*)  (Taf.  XXIV,  Fig.  159)  die  Rotationsachse,  K  die 
vorliegende  Hauptmeridianhyperbel  und  a  die  gegebene  Verticalpro* 
jection  des  Punktes  auf  der  Fläche. 

Zieht  man  durch  a  die  Parallele  ««  zur  Grundlinie,  so  reprä- 
sentiert dieselbe  einerseits  die  verticale  Traee  einer  zur  Grundebene 
parallelen  Ebene,  andererseits  aber  auch  die  Verticalprojection  des 
durch  den  Punkt  a  gehenden  Parallelkreises  (^,^0*  Der  Durchmesser 
dieses  Parallelkreises  ist  offenbar  der  Länge  jener  Sehne  aß  gleich, 
welche  die  Gerade  c,  auf  der  Hauptmeridian-Hyperbel  K  bestimmt. 
Die  Horizontalprojection  jt'  dieses  Kreises  kann  daher  unmittelbar 
verzeichnet  werden.  Projiciert  man  a  in  denselben,  so  erhält  man  die 
beiden  Punkte  a*  und  a\,  von  welchen  jeder  derselben  als  die  Horizontal- 
projection eines  auf  dem  Hyperboloide  liegenden  Punktes,  mit  der  Ver- 
ticalprojection a,  angesehen  werden  kann. 

V)  Die  Hauptmeridianhyperbel  liegt  nicht  gezeichnet  vor, 
sondern  ist  nur  durch  die  reelle  Achse  und  die  Asymptoten 
gegeben. 

34» 
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Die  reelle  Achse  des  Botationshyperboloides  sei  (AB,  A'B') 
(Taf.  XXIY,  Fig.  160),  dieselbe  stelle  gleichzeitig  die  Rotationsachse 
des  Hyperboloides  dar;  Y^  und  T,  seien  die  Asymptoten  der  Haupt- 
meridianhyperbel  und  a  sei  die  gegebene  Yerticalprojection. 

So  wie  im  vorhergehenden  Falle  legen  wir  durch  a  die  zar 
horizontalen  Frojectionsebene  parallele  Ebene  g^.  Dieselbe  schneidet 
das  Hyperboloid  in  einem  Parallelkreise  (;r,  n*) ,  dessen  Durchmesser 
der  Länge  Jener  Sehne  aß  gleich  ist,  welche  die  Verticaltrace  gw  dieser 
Ebene  auf  der  Hauptmeridianhyperbel  bestimmt.  Hiernach  sind  bloß 
die  Schnittpunkte  a  und  ß  der  Geraden  g^  mit  dieser  Hyperbel  auf- 
zusuchen, was  (wie  in  Aufgabe  177  gezeigt  wurde)  vermittelst  des 
Collinearkreises  K^  geschieht. 

Beschreibt  man  sodann  in  der  Horizontalprojection  aus  dem 
Mittelpunkte  0'  einen  Kreis  n'  mit  dem  Radius  r  gleich  am  =z  ßm, 
so  repräsentiert  derselbe  die  Horizontalprojection  des  gesuchten  Parallel- 
kreises, auf  welcher  Projection  man  nun  unmittelbar  die  beiden 
Horizontalprojeotionen  a*  und  a\ ,  welche  der  Yerticalprojection  a 
entsprechen,  findet« 

§.  545. 

180.  Aufgabe.  Es  sind  die  Schnittpunkte  einer  beliebigen 
Geraden  mit  einem  zweitheiligen  Rotationshyperboloide  zu  bestimmen. 

Erste  Methode.  Mit  Zuhilfenahme  einer  dem  Hyper- 
boloide centrisch  collinearen  Kugel. 

Die  Rotationsachse  des  Hyperboloides  sei  {AB,A'B')  (Taf.  XXIV, 
Fig.  161),  die  Asymptoten  des  Hauptmeridians  seien  (Tj,  F2),  endlich 
stellen  {g^  g*)  die  Projectionen  der  gegebenen  Geraden  dar. 

Denken  wir  uns  vor  allem  den  Collinearkreis  K^  der  Haupt- 
meridianhyperbel gezeichnet.  Die  Scheiteltangente  T^  der  Hyperbel 
repräsentiert  hiebei  gleichzeitig  die  Collineationsache  Ca, 

Stellen  wir  uns  vor,  dass  dieser  Collinearkreis  nm  die  Achse 
{A  B^  A'  B')  so  lange  gedreht  werde ,  bis  er  in  seine  ursprüngliche 
Lage  zurückkehrt,  so  wird  derselbe,  wie  schon  früher  (§.  381)  nach- 
gewiesen wurde,  eine  Kugel  S^  erzeugen,  welche  mit  dem  Rota- 
tionshyperboloide centrisch  coUinear  ist.  Hierbei  stellt  der  Mittel- 
punkt (0;  0')  des  Hyperboloides  das  CoUineationscentrum,  die  Scheitel- 
tangentialebene des  Hyperboloides  die  CoUineationsebene  C4  und 
endlich  die  zur  Drehachse  senkrechte  Ebene  (?«,  welche  von  der 
Berührungssehne  des  Kreises  K^  mit  den  Asymptoten  bei  der  Drehung 
erzeugt  wird,  d.  i.  die  Ebene  des  Berührungskreises  der  Kugel  S^ 
mit  dem  Asymptotenkegel  des  Hyperboloides;  die  Oegenebene  dar. 
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Die  der  gegebenen  Geraden  {g^  g')  collineare  Gerade  (jg^,  g'^  ist 
unschwer  zu  ermitteln.  Der  Punkt  (d,  d') ,  in  welchem  nämlich  die 
Gerade  ig^g")  die  CoUineationsebene  C«  schneidet,  bleibt  bei  der 
Collinear-Transformation  unge&ndert ;  dem  unendlich  fernen  Punkte  von 
i9^9^  dagegen  entspricht  in  der  Gegenebene  6r,  jener  Punkt  (Vo,0>  ^^ 
welchem  dieselbe  ?on  dem  zu  {g^  g')  parallelen  CoUineationsstrahle 
{Ov^,  Ov*^  getroffen  wird.  Die  Verbindungsgerade  {g^,  g*^)  der  Punkte 
(d,  d^)  und  {v^,  t7'o)  repräsentiert  mithin  die  gesuchte ,  zu  {g^  g") 
collineare  Gerade. 

Bestimmt  man  nun  die  Schnittpunkte  (a^,  a'^)  und  {b^^  b'^)  dieser 
Geraden  mit  der  Collinearkugel  (S^^,  S\)  auf  die  uns  bereits  bekannte 
Weise,  so  entsprechen  diese  collinear  den  gesuchten  Schnittpunkten 
(a,  a')  und  (Jb,  b^.  Die  letzteren  werden  sich  offenbar  im  Schnitte  der 
Geraden  (9,  g*)  mit  den  betreffenden  OoUineationsstrahlen  0%a  und 
Obf^b  ergeben. 

§.  546. 

Zweite  Methode. 

Die  eben  besprochene  Methode  ist  insoferne  einigermaßen  umständ- 
lich, als  man  yon  einer  Hilfsconstruction,  die  darin  besteht,  den  Schnitt 
einer  Geraden  mit  einer  Kugel  zu  bestimmen,  Gebrauch  zu  machen 
hat.  Bei  der  nun  zu  erörternden  Methode  ist  von  dieser  Construction 
Utngang  genommen  und  dürfte  daher  schon  deshalb  die  einfachere  sein. 

Sei  nämlich  wieder  {AB,  A'B')  (Taf.  XXIV,  Fig.  162)  die 
Botationsachse ,  seien  ferner  Z,  und  Y^  die  Asymptoten  des  Uaupt- 
meridians  und  (g^  g^  die  gegebene  Gemde. 

Denken  wir  uns  diesfalls  durch  die  gegebene  Gerade  (g^  g*)  eine 
vertical-projicierende  Ebene  P«  gelegt,  und  den  Schnitt  derselben  mit 
dem  Botationshjperboloide  bestimmt. 

Da  das  Hyperboloid  gegen  die  Hauptmeridianebene  rik  sym- 
metrisch ist,  und  das  Gleiche  auch  von  der  Ebene  P«,  weil  sie  auf 
iflh  senkrecht  steht,  gilt,  so  wird  der  Schnitt  von  ija  und  Pp  eine 
Achse  der  Schnittcurve  sein.  Die  Endpunkte  {m^mf)  und  (n,n^)  dieser 
Achse  erhält  man  im  Schnitte  der  Geraden  g  oder  P,  mit  der  Haupt- 
meridianhyperbel durch  Zuhilfenahme  des  CoUinearkreises  K^.  Die 
zweite  Achse  dieses  Schnittes  benöthigen  wir  nicht.  Die  oberwähnte 
Schnittcurve  trifft  die  in  ihrer  Ebene  liegende  Gerade  ig^g*)  in  zwei 
Punkten,  welche  bereits  die  gesuchten  Schnittpunkte  (a^a*)  und  (Jbyb*) 
darstellen. 

Dieselben  können,  wie  folgt,  construiert  werden.  Legt  man  durch  die 
erhaltene  Schnittcurve  einen  Kegel,  dessen  Mittelpunkt  der  eine  Scheitel, 
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etwa  (B^B')^  des  Hyperboloides  ist,  so  schneidet  (nach  Sats  367) 
dieser  Kegel  die  horizontale  Projectionsebene  in  einem  Kreise  k.  Der 
besagte  Kegel  ist  gegen  die  Hauptmeridianebene  i;*  symmetrisch, 
daher  in  natürlicher  Folge  dieses  ümstandes  die  Horizontaldurchstoß- 
punkte ft'  und  v'  der  Umrisserzeugenden  (Bw,  B'm')  und  (Bn,B*n% 
Endpunkte  eines  Durchmessers  dieses  Kreises  sind ,  welcher  somit 
direct  in  (Jc.k')  dargestellt  werden  kann. 

Die  durch  den  Kegelscheitel  (B^B')  und  die  Gerade  (g^g^  gelegte 
Ebene  schneidet  die  horizontale  Projectionsebene  in  einer  Geraden  y, 
welche  ihrerseits  wieder  den  Kreis  (K)  in  den  beiden  Punkten  a'  und 
ß'  triflFt.  Die  Kegelerzeugenden  (Ba.B'a)  und  (Bß^B'ß')  treffen  die 
Gerade  (g,g^  in  den  Schnittpunkten  (a,aO  und  (ft,&0  derselben  mit 
dem  Kegel,  also  auch  in  den  Schnittpunkten  der  Geraden  {g,g^  mit 
dem  Kegelschnitte  (fnn,m'n'),  woraus  aber  unmittelbar  folgt,  dass 
(a,a')  und  (&,&')  die  der  Geraden  (g,g^  und  dem  Hyperboloide  gemein- 
schaftlichen Punkte  sind. 

§.  547. 

181.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  bifoealen  Rotations- 
hyperboloides  mit  einer  Ebene  dnrch  seine  Achsen  darzustellen. 

Die  Rotationsachse  des  Hyperboloides  sei  (AB.Ä^B')  (Taf.  XXV, 
Fig.  163);  T^  und  Yj  seien  die  Asymptoten  des  Hauptmeridians ; 
EtEk  sei  die  schneidende  Ebene. 

Construieren  wir  zunächst  die  zur  schneidenden  Ebene  senkrechte 
Meridianebene  PfP*,  d.  i.  jene  Ebene,  deren  Horizontaltraoe  P*  auf 
der  Horizontaltrace  Ek  der  schneidenden  Ebene  E  senkrecht  steht,  so 
ist  diese  Meridianebene  zugleich  eine  Symmetrieebene  sowohl  in  Bezug 
auf  das  Hyperboloid,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Ebene  E^Ek.  Die 
Folge  hiervon  ist ,  dass  die  Schnittgerade  (^,  s^)  dieser  Meridianebene 
P^Ph  mit  der  gegebenen  Ebene  E^Eu  eine  Achse  des  zu  suchenden 
Kegelschnittes  (2;,£0  darstellen  wird. 

Bezugnehmend  auf  die  Bestimmung  der  Achsen  dieses  Kegel- 
schnittes (27,^0  wollen  wir  zu  deren  Feststellung  zwei  verschiedene 
Methoden  hier  n&her  besprechen. 

Erste  Methode«  Durch  Anwendung  der  Collinearkngel. 

Dem  Asymptotenkegel  denken  wir  uns  die  CoUinearkugel  (/S^,  8'q) 
(Taf.  XXV,  Fig.  163)  derart  eingeschrieben ,  dass  dieselbe  durch  deo 
Scheitel  {Ä,Ä')  des  Hyperboloides  geht.  Dies  vorausgesetzt  f&llt  die 
Scheiteltangentialebene  T«  mit  der  Collineationsebene  C«  susammeD, 
und  ist  die  Ebene  Og  des  BerQhrungskreises  der  Kugel  mit  dem 
Asymptotenkegel  gleichzeitig  die  Gegenebene. 
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Um  vor  allem  di&  Endpunkte  der  oberwähnten  Achse  {s^s'),  d.  i. 
die  Schnittpunkte  derselben  mit  dem  Hyperboloide  zu  ermitteln,  suchen 
wir  die  ihr  collinear  entsprechende  Gerade  (s^^s'^).  Diese  ergibt  sich, 
wie  wir  wissen,  als  die  Yerbindungsgerade  des  Punktes  (d,  d^,  in  welchem 
{s,  s')  die  Collineationsebene  Cs  schneidet,  mit  dem  Punkte  (t;^,  v'^^),  in 
welchem  die  Gegenebene  Gg  von  dem  zu  (s,  s')  parallelen  GoUineations- 
strahle  (Ovo,  O'v'J  getroffen  wird. 

Die  Schnittpunkte  («o^O  ^^^  (^o»^'o)  dieser  Geraden  (Soi^'o)  ™i* 
der  CoUinearkugel  Sq  werden  auf  die  bereits  mehrfach  besprochene 
Weise  (durch  IJmlegung  um  die  Horizontalprojection  s'o)  gefunden. 
Den  bezeichneten  Punkten  entsprechen  collinear  die  gesuchten  Schnitt- 
punkte (a,  a')  und  (6,  V)  der  Geraden  (5,  s')  mit  dem  Hyperboloide, 
und  werden  dieselben  im  Schnitte  (a,  aO  und  (6,  &0  <ler  Geraden  {s,  s') 
mit  den  CoUineationsstrahlen  {0  a^^^  0' a'^^)  und  (0&o>0'&'^)   erhalten. 

Halbiert  man  die  Achse  (ab^a'b')  des  Kegelschnittes  (27, 2^)  im 
Punkte  {p,  0%  so  repräsentiert  dieser  letzterhaltene  Punkt  den  Mittel- 
punkt des  genannten  Kegelschnittes.  Die  Gerade  {b,  aQ ,  welche  durch 
(0^0')  senkrecht  zu  {s^s')j  also  parallel  zur  Trace  Ek  gezogen  wird, 
stellt  sodann  die  zweite  Achse  des  Kegelschnittes  (2, 2')  dar.  Die  End- 
punkte derselben,  d.  h.  die  Schnittpunkte  von  (a,  b^)  mit  dem  Hyper- 
boloide können  gleichfalls  mittelst  der  CoUinearkugel  {S^^S*^  gefunden 
werden.  Dem  Punkte  {0^0*)  entspricht  nämlich  collinear  der  Schnitt- 
punkt (öji,  0'^  der  Geraden  (s^,  s'J  mit  dem  CoUineationsstrahle  (flo.O'o*)^ 
und  da  einer  zur  Collineationsebene  parallelen  Geraden  wieder  nur  eine 
zu  derselben  parallele  Gerade  entspricht,  so  erhält  man  die  Collinear- 
gerade  von  (a,  ß')  als  die  durch  den  Punkt  (o^,,  0'^)  zu  («,  «0  geführte 
Parallele  («^,  «'„). 

Bestimmt  man  nun  die  Schnittpunkte  (c^,  c'J  und  {d^y  d*^  der 
Geraden  {s^,  a'^  mit  der  CoUinearkugel ,  so  werden  denselben  die  ge- 
suchten Achsenendpunkte  von  {s^b*)  collinear  entsprechen.  Dieselben 
ergeben  sich  unmittelbar  als  die  Schnittpunkte  (0,  cO  und  (d,  d')  der 
Geraden  (a,a')  mit  den  CoUinationsstrahlen  (Oc^,,  O'c'^)  und  {Od^,  O'd'^, 

Der  Kegelschnitt  (27,2^0  ist  somit,  wie  verlangt  wurde,  durch 
seine  beiden  Achsen  iah^a'h*)  und  {cdy&d*)  dargestellt. 

§.  548. 
Zweite  Methode. 

Auch  diesfaUs  denken  wir  uns  die  eine  Achse  {s^sf)  (Taf.  XXV, 
Fig.  164)  als  den  Schnitt  der  gegebenen  Ebene  E^Ek  mit  der  zu  E^Ek 
senkrechten   Meridianebene  P«  Pa  bestimmt.     Da  diese  Gerade  {s,s') 
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in  einer  Meridianebene  liegt,  so  schneidet  sie  die  Rotationsachse  in 
einem  Punkte  [q,  q^). 

Die  Endpunkte  der  obgenannten  Achse  sind  offenbar  deren  Schnitt- 
punkte mit  dem  Hyperboloide,  und  zwar  insbesondere  mit  dem  in  der 
Ebene  P^Pk  liegenden  Meridiane. 

Drehen  wir  diese  Ebene  P«  Pk  sammt  der  in  ihr  liegenden  Ge- 
raden (s,s*)  um  die'Botationsachse  (A  B,  A*  B')  in  die  zur  verticalen 
ProjectioDsebene  parallele  Lage,  so  fällt  der  betreffende  Meridian  nach 
dieser  Drehung  mit  dem  Hauptmeridiane  zusammen,  während  die  Ver- 
ticalprojection  der  mitgedrehten  Geraden    (s,  s*)  in   6  erhalten  wird. 

Es  ist  nun  an  und  für  sich  klar^  dass  sich  die  beiden  vorge- 
nannten Schnittpunkte  nach  vollbrachter  Drehung  als  die  gemein- 
schaftlichen Funkte  der  Geraden  6  und  des  Hauptmeridians  darstellen 
werden«  Wir  construieren  die  besagten  Schnittpunkte  a  und  ß  durch 
Zuhilfenahme  des  zur  Hauptmeridianhyperbel  coUinearen  Kreises  K^, 
wie  dies  in  Aufgabe  177)  gezeigt  wurde. 

Dreht  man  die  so  gefundenen  Punkte  a  und  ß  in  die  Gerade 
{s,  s')  nach  (a,  a')  und  (6,  6')  zurück,  so  repräsentieren  diese  letzteren 
die  gesuchten  Endpunkte  der  Achse  {s.s'). 

Der  Halbierungspunkt  (o,  o^  der  Strecke  (a  b,  a*  V)  ist  gleich- 
zeitig der  Mittelpunkt  des  Kegelschnittes  (2?,Z^)  während  die  Gerade 
(e,  e%  welche  durch  denselben  senkrecht  zu  (s,  $'),  also  parallel  zur 
Trace  ^k  gezogen  wird,  die  zweite  Achse  des  zu  bestimmenden  Kegel- 
schnittes (27,^)  darstellt. 

Die  Endpunkte  derselben,  d.  i.  die  Schnittpunkte  der  Geraden  (e,e') 
mit  dem  Hyperboloide,  bestimmen  wir  auf  nachstehende  Weise. 

Wir  legen  durch  die  gesuchte  Schnittcurve  (27,27)  einen  Kegel, 
dessen  Spitze  einer  der  beiden  Scheitel  des  Hyperboloides,  beispiels- 
weise der  Scheitel  iß^B')  ist.  Dieser  Kegel  schneidet  die  horizontale 
Projectionsebene  in  einem  leicht  zu  constrnierenden  Kreise  (JK). 

Da  nämlich  die  Ebene  P»  P*  eine  Symmetrieebene  für  den  be- 
sagten Kegel  ist,  so  muss  ihre  Horizontaltrace  P^  einen  Durchmesser 
des  Kreises  {K)  repräsentieren.  Die  Endpunkte  dieses  Durchmessers 
sind,  wie  unschwer  einzusehen,  die  Horizontaldurchstoßpunkte  (apa'i) 
und  (/J„/J'j)  der  durch  die  Punkte  {a^a')  und  (6,6')  von  {21^^  gehenden 
Kegelerzeugenden  (i?  a,  JB'  a*)  und  (JB  6,  JB'  6').  Hiernach  kann  der 
Kreis  {K)  sofort  gezeichnet  werden. 

Legen  wir  weiters  durch  die  Gerade  (e,e')  und  durch  den  Kegel- 
scheitel {B,B^  eine  Ebene,  so  schneidet  diese  die  horizontale  Projec- 
tionsebene in  einer  zu  e'  parallelen  Geraden  {',  welche  ihrerseits  den 
Kreis  (K)  in  den  beiden  Punkten  (y,y')  und  (*,*')  trifft.    Die  durch 
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die  Punkte  (7/,  y')  und  (d,  S*)  gehenden  Eegelerzeagenden  {B  y,  B'  y*) 
und  {B  öj  B*  ä*)  schneiden  die  Gerade  (e,  &)  in  jenen  beiden  Punkten 
{CyC^  und  {dyd'),  welche  dieselbe  mit  dem  Kegelschnitte  {I^,2f)  gemein 
hat,  d.  i.  in  den  verlangten  Achsenendpunkten,  und  somit  ist  der 
Kegelschnitt  (27,2^,  sowie  verlangt  wurde,  durch  seine  beiden  Achsen 
(ah,a*l')  und  (cd^c'd')  dargestellt. 

Nachdem  bei  dieser  Methode  die  zweifache  Bestimmung  des 
Schnittes  von  Geraden  mit  einer  Kugel  umgangen  ist,  erscheint  die- 
selbe als  die  einfachere. 

§.  549. 

182.  Aufgabe.  Eine  Ebene  schneidet  ein  bifocales  Hyperboloid 
In  einer  Hyperbel;  es  sind  die  reelle  Achse  und  die  beiden  Asymp- 
toten der  Schnlttbyperbel  zu  bestimmen. 

In  den  beiden  vorhergehenden  Fällen  unterlag  es  keinem  An- 
stände, den  Kegelschnitt  (27,270  direct  durch  seine  beiden  reellen 
Achsen  darzustellen.  In  dem  vorliegenden  Falle  aber,  wo  der  ebene 
Schnitt  eine  Hyperbel  sein  soll,  ist  die  eine  Achse  imaginär,  daher 
die  beiden  vorangefuhrten  Methoden  nicht  zu  dem  gewünschten  Ziele 
führen  werden.  Hiernach  sehen  wir  uns  veranlasst,  den  folgenden 
Weg  einzuschlagen. 

Die  Rotationsachse  des  bifocalen  Hyperboloides  sei  {AB^  A'B*) 
{Taf.  XXV,  Fig.  165);  T^  und  Y^  seien  die  Asymptoten  des  Haupt- 
meridians, und  Et  Eh  sei  die  schneidende  Ebene.  Besagte  Ebene  E 
muss,  falls  deren  Schnitt  mit  dem  Hyperboloide  eine  Hyperbel  sein 
soll,  eine  solche  Lage  haben,  dass  eine  durch  den  Mittelpunkt  (0, 0') 
des  Hyperboloides  zu  derselben  parallel  geführte  Ebene  e^Ck  den 
Asymptotenkegel  in  zwei  reellen  Erzeugenden  (/»O,  fi'O')  und  {vO^v'O') 
schneidet. 

Selbstverständlich  wird  auch  hier,  sowie  in  den  vorher  be- 
sprochenen Fällen  der  Schnitt  (s,  sO  der  Ebene  E^Ek  mit  der  zu  ihr 
senkrechten  Meridianebene  P«Pa  eine  Achse  der  Sohnittbyperbel,  und 
zwar,   wie   leicht  erklärlich,   die  reelle  Achse   derselben   darstellen. 

um  die  Endpunkte  dieser  Achse,  d.  h.  die  Schnittpunkte  der 
Geraden  (s,  s')  mit  dem  in  der  Ebene  P^Ph  liegenden  Meridiane 
festzustellen,  denken  wir  uns  diese  Ebene  PvPh  um  die  Rotations- 
achse {AB,  A'B')  in  die  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele 
Lage  gedreht.  Offenbar  fällt  sodann  der  in  der  Ebene  P^Ph  liegende 
Meridian  nach  vollbrachter  Drehung  mit  dem  Hauptmeridiane  zu- 
sammen,  die  Gerade   {s,  s')  gelangt  nach   (<t,  &\  während  die  ob- 
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genannten  Sohnittponkte   durch   die  der  Geraden  6  und  dem  Haupt- 
meridiane gemeinschaftlichen  Punkte  repräsentiert  erscheinen. 

Bestimmen  wir  diese  letztgenannten  Punkte  a^  und  \  ver- 
mittelst des  Collinearkreises  E?  der  Meridianfayperbel  und  drehen  wir 
dieselben  hierauf  in  die  Gerade  {s,  sf)  nach  (a,  a')  und  Q>y  6')  zurück, 
so  erhalten  wir  die  gesuchten  Scheitel  auf  der  reellen  Achse  der 
Schnitthyperbel  {E^S).  Der  Halbierungspunkt  (o,o')  der  Strecke 
(a&,  a'h')  stellt  sodann  den  Mittelpunkt  der  Hyperbel  (2',  2^)  dar. 
Durch  den  bezeichneten  Punkt  (o,  o')  müssen  selbstverständlich  die 
Asymptoten  von  (J?,  Z!)  gehen. 

Behufs  der  Construction  dieser  Asymptoten  wird  man  sich  bloß 
auf  den  Satz  362)  zu  berufen  haben,  nach  welchem  dieselben  gleich- 
zeitig auch  die  Asymptoten  des  Schnittes  der  Ebene  EtEk  mit  dem 
Asymptotenkegel  des  Hyperboloides  darstellen  müssen.  Diese  Asymptoten 
sind  aber,  wie  wir  aus  früherem  wissen,  die  Schnitt^eraden  der  Ebene 
E^Ek  mit  den  Tangentialebenen  T^  und  T,  des  Asymptotenki^els 
längs  der  zur  Ebene  E^Eh  parallelen  Erzeugenden  des  Asymptoten- 
kegels.  Die  letztangefuhrten  Erzeugenden  wurden  bereits  als  die 
Schnittgeraden  (()/»,  O>0  und  {Ov.O'v^  des  Kegels  mit  der  zur 
Ebene  E^Ek  durch  (0,00  gehenden  parallelen  Ebene  e^ek  gefunden. 

Die  Horizontaltracen  der  Berührebenen  des  Asymptotenkegels 
längs  der  obgenannten  Erzeugenden  sind  die  Tangenten  T\  und  T*a  an 
dessen  Basiskreis  Icf  in  den  Fußpunkten  fi'  und  i^  dieser  Erzeugenden. 
Diese  Tracen  schneiden  die  Horizontaltracen  Ek  der  gegebenen 
schneidenden  Ebene  in  zwei  Punkten  (m,  m')  und  (n,  n'),  welche  den 
gesuchten  Asymptoten  angehören.  Nachdem  aber  die  letzteren 
auch  durch  den  Mittelpunkt  (o,  o')  des  Kegelschnittes  .(£,  Z!)  gehen 
müssen,  so  ergeben  sich  dieselben  als  die  Yerbindungsgeraden  {S^jS\) 
und  (jS,,  S\)  dieses  Punktes  {o,  o')  mit  den  beiden  Punkten  (m,  m') 
und  (n,  n^. 

Die  Schnittcurve  (27,  2^  des  Hyperboloides  mit  der  Ebene 
EvEk  ist  somit  durch  ihre  reelle  Achse  (ah,  a'b')  und  durch  ihre 
Asymptoten  (iS^,  S\)  und  (Sj,  S'j)  dargestellt,  also  vollkommen 
bestimmt. 

§.  550. 

183.  Aufgabe,  Es  ist  der  Schnitt  eines  bifocalen,  Rotations- 
hyperboloides mit  einer  Ebene  zu  bestimmen,  welohe  zu  einer  Tan- 
gentialebene des  Asymptotenkegels  parallel  ist. 

Sei  wieder  (AB,  A'B')  (Taf.  XXV,  Fig.  166)  die  Rotationsachse 
des    Hyperboloides;   seien   femer    Y^   und   F,    die  Asymptoten    des 
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Hauptmeridians ;  endlich  sei  e^ek  eine  beliebige  Tangentialebene  des 
Asympiotenkegels.  Parallel  zu  dieser  letzteren  Ebene  nehmen  wir, 
der  Voraussetzung  entsprechend,  die  schneidende  Ebene  E^Ek  an. 

Mit  Zugrundelegung  des  Satzes  363)  wird  der  Schnitt  (£,  2?) 
der  Ebene  E^Ek  mit  dem  gegebenen  Hyperboloide  eine  Parabel  sein. 
Führen  wir  in  Übereinstimmung  mit  der  vorhergegangenen  Aufgabe 
die  zur  schneidenden  Ebene  Et  Eh  senkrechte  Meridianebene  PvPkf 
so  wird  diese  (da  sie  eine  Symmetrieebene  fflr  das  Hyperboloid  sowohl, 
als  auch  für  die  Ebene  EtEk  ist)  die  Ebene  E^Em  in  einer  Oeraden 
(s,  s')  schneiden,  welche  eine  Symmetrieachse  für  die  Schnitt- 
curve  {Sj  2?*),  also  kurz  gesagt,  die  Achse  der  gesuchten  Parabel 
sein  mnss. 

Der  Scheitel  der  Parabel  wird  natürlich  jener  Punkt  sein,  in 
welchem  die  Gerade  (s,  sf)  das  Hyperboloid,  oder  mit  anderen  Worten, 
den  in  der  Ebene  PpPh  liegenden  Meridian  schneidet. 

Der  besagte  Schnittpunkt  kann  gefanden  werden,  indem  man 
die  Meridianebene  PvPh  sammt  der  Geraden  (s^s')  um  (ÄB^  Ä^B') 
in  die  zur  yerticalen  Projectionsebene  parallele  Lage  dreht.  Hierbei 
fällt  der  erwähnte  Meridian  mit  dem  Hauptmeridiane  zusammen,  und 
die  Gerade  (s,  $')  gelangt  in  eine  zu  einer  der  Asymptoten  (Y^) 
parallele  Lage  6. 

Bestimmt  man  schließlich  vermittelst  des  Collinearkreises  K^  der 
Hauptmeridianhyperbel  den  Schnittpunkt  Jtf^  der  letzteren  mit  der 
Geraden  tf,  so  ergibt  sich  durch  Zurückdrehung  dieses  Punktes  in  die 
Gerade  (9,sOi  der  gesuchte  Scheitel  {M,M')  der  Parabel. 

Die  Scheiteltangenie  {T,  T)  ist  jene  Gerade  in  der  Ebene 
E^Eky  welche  senkrecht  zu  {SjS%  also  parallel  zur  Horizontal trace  Ek 
gezogen  wird. 

Ermittelt  man  weiters  noch  irgend  einen  beliebigen  Punkt  des 
Schnittes  (2^i2^),  so  ist  die  Parabel  durch  denselben,  durch  die  Achse 
(X,  X')  =  (s,  sf)  und  den  Scheitel  {M^  M*)  vollständig  bestimmt. 

§.  551. 

184.  Aufgabe.  An  ein  bifooales  Sotationshyperboloid  ist  in 
einem  gegebenen  Punkte  desselben  eine  Tangentialebene  zu  legen. 

Es  sei  {AB,  A'B')  (Taf.  XXY,  Fig.  167)  die  Rotationsachse  des 
Hyperboloides;  Yj  und  Y^  seien  die  Asymptoten  der  Hauptmeridian- 
hyperbel und  d  stelle  die  verticale  Projection  des  gegebenen  Be- 
rührungspunktes dar. 

Die  Horizontalprojection  a'  dieses  Punktes  (a,  a')  der  Fläche 
kann  auf  dieselbe  Weise   wie   in  Aufgabe  179)   festgestellt  werden« 
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Wir  legen  nämlich  durch  a  die  Parallele  g  zur  Grundlinie,  und 
bestimmen  die  Schnittpunkte  a  und  ß  derselben  mit  dem  Haupt- 
meridiane durch  Zuhilfenahme  des  dem  letzteren  coUinearen  Kreises 
E^,  indem  wir  die  der  Geraden  g  coUineare  Gerade  g^  bestimmen, 
und  deren  Schnittpunkte  a^  und  ß^  mit  dem  Kreise  K^  durch  die 
CoUineationsstrahlen  0»^  und  0/3^  auf  </  zurüokprojicieren.  Die  Strecke 
aß  gibt  sodann  die  wahre  Größe  des  Durchmessers  jenes  durch  a 
gehenden  Parallelkreises  (sr,  %%  vermittelst  dessen  der  Punkt  (a^  a% 
beziehungsweise  seine  Horizontalprojection  a\  bestimmt  wird. 

Ziehen  wir  ferner  im  Punkte  a^  an  den  Kreis  K^  die  Tan- 
gente Tq,  welche  die  Collineationsachse  Ca  im  Punkte  /!  schneidet,  so 
entspricht  derselben  coUinear  die  Tangente  r  =  a^  des  Haupt- 
meridians im  Punkte  a.  Diese  Tangente  wird  die  Rotationsachse 
{AB,  A'B)y  als  mit  dieser  in  der  nämlichen  Ebene  liegend^  in  einem 
Punkte  S  treffen. 

Nun  ist  aber  durch  frühere  Erörterungen  sichergestellt,  dass  die 
Meridiantangenten  in  allen  Punkten  eines  und  desselben  Parallel- 
kreises {%,  n')  die  Rotationsachse  in  dem  nämlichen  Punkte  {S,  8*) 
schneiden.  Verbindet  man  daher  den  vorgefundenen  Punkt  (5,  S') 
mit  dem  Punkte  (a,  a'),  so  ergibt  sich  unmittelbar  die  Meridian- 
tangente   {Sa,  S'a*)  =  {t,  t*)  im  Punkte  (a,  a')  des  Hyperboloides. 

Die  verlangte  Berührungsebene  T«7a  enthält  nun  offenbar  diese 
Tangente  {i,  V)  und  steht ,  indem  sie  gleichzeitig  durch  die  Tangente 
{t^,t\)  des  Kreises  {n,n')  im  Punkte  {a^a')  geht,  senkrecht  auf 
der  entsprechenden  Meridianebene,  ihre  Horizontaltrace  Th  also  senk- 
recht zur  Horizontalprojection  t\ 

§.  552. 

185.  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  ist  an  ein 
bifocales  Rotationshyperboloid  eine  Beriihrimgsebene  zn  legen. 

Erste  Methode.  Mit  Zuhilfenahme  der  CoUinear- 
kugel. 

Ist  {ABj  A'B*)  die  Rotationsachse  des  Hyperboloides,  sind 
ferner  F,  und  Yi  die  Asymptoten  des  Hauptmeridians,  und  ist 
EjfEk  die  gegebene  Ebene,  zu  welcher  die  BerQhrebenen  des  Hyper- 
boloides parallel  sein  sollen,  so  coustruieren  wir,  in  voller  Überein- 
stimmung mit  den  vorausgeschickten  Problemen,  zunächst  die  das 
Hyperboloid  in  einem  Scheitel,  allenfalls  in  (A^A*)^  berührende 
Collinearkugel  (Sq,  S'^^  wobei  die  Scheiteltangentialebene  C«  im  Punkte 
A  gleichzeitig  die  CoUineationsebene,  und  die  Ebene  O,  jenes  Kreises, 
längs  welchen  die  Collinearkugel  (S„,  S*^  den  Asymptotenkegel 
berührt,  die  Gegenebene  darstellt. 
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Der  Ebene  E^Ek  wird  eine  Ebene  coUinear  entsprechen,  welche 
die  Gegenebene  G^  in  einer  Geraden  U^^  die  der  unendlich  fernen 
Geraden  von  E^  Eh  entspricht,  schneidet.  Diese  Gerade  U^^  ergibt  sich 
als  Schnitt  der  Gegenebene  Ge  mit  der  durch  das  Collineations- 
centrum  0  parallel  zu  EvEh  geführten  Ebene  e^en. 

Jeder  zur  Ebene  £p£'a  parallelen  Ebene  wird  sodann  eine  Ebene 
collinear  entsprechen,  welche  durch  die  Gerade  ü^  hindurchgeht. 
Speciell  werden  den  beiden  zu  E^Eh  parallelen  Berührebenen  des 
Rotationshyperboloides  jene  zwei  Berührebenen  der  Kugel  entsprechen, 
welche  durch  die  Gerade  U^  gehen. 

Construiert  man  diese  beiden  letztgenannten  Berührebenen  T\ 
und  jPq  nach  der  in  Aufgabe  54)  entwickelten  Methode,  so  hat  man 
dann  bloß  noch  die  ihnen  collinear  entsprechenden  Ebenen  7\  und 
T,  zu  ermitteln.  Diese  Ebenen  sind  leicht  zu  construieren.  Schneiden 
nämlich  die  Ebenen  T^q  und  T%  die  CoUineationsebene  C«  beziehungs- 
weise in  den  Geraden  d,  und  dg,  so  sind  2\  und  T^  diejenigen 
Ebenen,  welche  durch  d^  und  d^  parallel  zur  Ebene  E  geführt  werden 
können.  Die  Ebenen  7\  und  T,  berühren  das  Hyperboloid  in  jenen 
Punkten  p^  und  p^^,  welche  den  Berührungspunkten  p\  und  p\  der 
Ebenen  T\  und  T\  mit  der  Kugel  Sq  entsprechen  und  daher  mittelst 
der  Collineationsstrahlen  Op\  und  Op\  aus  den  letzteren  ohne 
jedwede  Schwierigkeit  abgeleitet  werden. 

§.  553. 

Zweite  directe  Methode.  Die  Rotationsachse  des  Hyper- 
boloides sei  {ÄB^Ä'B')  (Taf.  XXVI,  Pjg.  168);  die  Asymptoten  des 
Hauptmeridians  seien  Y^  und  T^ ;  die  gegebene  Ebene  E  sei  durch  ihre 
Tracen  E^Ek  bestimmt. 

Die  Meridianebene  irgend  eines  Punktes  einer  Rotationsfläche 
steht,  wie  wir  wissen,  stets  senkrecht  zu  der  Tangentialebene  der 
Fläche  in  dem  betreffenden  Punkte,  also  auch  senkrecht  zu  jeder 
Ebene,  welche  zu  der  letzteren  parallel  läuft. 

Führen  wir  daher  im  Torliegenden  Falle  die  Meridianebene  PpPk 
senkrecht  zu  der  gegebenen  Ebene  EpEhj  so  wird  dieselbe  auch  senk- 
recht stehen  zu  der  gesuchten  Berührebene;  der  in  dieser  Ebene 
liegende  Meridian  der  Fläche  muss  mithin  auch  den  betreffenden 
Berührungspunkt  enthalten.  Ferner  wird  die  Meridiantangente  in  der 
gesuchten  Berührebene,  d.  i.  der  Schnitt  der  letzteren  mit  der  Meri- 
dianebene PpPhj  zu  der  Schnittgeraden  {s^s^  der  Ebene  P,Pa  mit 
der  gegebenen  Ebene  parallel  sein. 
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Vor  allem  haben  wir  daher  an  die  in  der  Meridianebene  P^Pk 
liegende  Meridianhyperbel  eine  Tangente  parallel  znr  Geraden  (5,5') 
zu  führen.    Dies  kann  folgendermaßen  geschehen. 

Drehen  wir  die  Ebene  P«  Pa  sammt  dem  zugehörigen  Meridiane 
und  der  in  ihr  liegenden  Geraden  {s^s')  um  die  Botationsachse (^£,  J.'f ) 
in  die  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Lage,  so  gelangt  der 
genannte  Meridian  zur  Coincidenz  mit  dem  Hauptmeridiane,  und  die 
Gerade  ($,«0  l^ommt  hierbei  nach  s^.  Die  zu  (s,sO  parallelen  Tan- 
genten des  Meridians  in  der  Ebene  P^Pa  werden  folgUoh^  nach  voll- 
zogener Drehung,  mit  den  zu  s^  parallelen  Tangenten  des  Hauptmeri- 
dians coincidieren. 

Diese  Tangenten  ergeben  sich  durch  nachstehende  Gonstruction. 
Wir  ermitteln  vorerst  die  beiden  Brennpunkte  J\  und  P,  des  Haupt- 
meridians und  zeichnen  zu  diesem  Zwecke  über  der  reellen  Achse  J.jB 
als  Durchmesser  den  Ereis  K.  Wie  in  Aufgabe  178)  nachgewiesen 
wurde,  stellt  dieser  Kreis  K  den  Ort  der  Fußpunkte  aller  von 
den  Brennpunkten  P,  und  P,  auf  sämmtliche  Tangenten  der  Hyperbel 
gefällten  Perpendikel  dar.  Fällen  wir  demnach  von  einem  der  Brenn- 
punkte, etwa  von  P, ,  die  Gerade  %  senkrecht  zur  Geraden  Sq,  so  wird 
diese  den  obengenannten  Ereis  K  in  zwei  Punkten  r^  und  r,  trefTen. 
Gemäß  der  Eigenschaft  dieses  Ereises  werden  die  zu  h  aus  den  Punkten 
r,  und  r,  geführten  Senkrechten  ^°,  und  t%  gleichzeitig  die  zu  s^ 
parallelen  Tangenten  der  Meridianhyperbel  darstellen. 

Betrachten  wir  eine  dieser  Tangenten,  allenfalls  ^|.  Der  Berüh- 
rungspunkt |>^|  derselben  ergibt  sich  unmittelbar  (nach  Aufgabe  178), 
wenn  man  den  Symmetriepunkt  f  von  Pj  in  Bezug  auf  die  Tan- 
gente <®|  mit  dem  zweiten  Brennpunkte  P,  verbindet,  und  diese  Ver- 
bindungsgerade mit  der  Tangente  t^^  selbst  zum  Schnitte  bringt. 

Mit  Zugrundelegung  dieser  Andeutungen  haben  wir  somit  bloß 
die  Tangente  ^,  und  deren  Berührungspunkt  p^^  in  die  Ebene  P.Pa, 
beziehungsweise  nach  (^1,^',)  und  {Px^p\)  zurückzudrehen,  um  in  (^,,^^1) 
die  zu  {s^s')  parallele  Tangente  an  den  in  der  Ebene  P«Pa  liegenden 
Meridian,  und  in  {Px^p\)  den  Berührungspunkt  derselben  dargestellt 
zu  erhalten. 

Legen  wir  nun  durch  {t^^V^  die  Ebene  T^Tk  parallel  zur  Ebene 
EpEk,  so  ist  diese  eine  der  verlangten  Berührebenen,  und 
(PifP\)  deren  Berührungspunkt. 

Eine  zweite  Lage  der  gesuchten  Berührebene  ergibt  sich,  wenn 
man  die  Gonstructionen  in  Bezug  auf  die  zweite  zu  $^  parallele  Tan- 
gente t\  der  Hauptmeridian-Hyperbel  in  gleicher  Weise  wiederholt. 

Einfacher  jedoch  gelangt  man  auf  folgendem  Weg  zum  Ziele. 
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Wir  wissen  nämlich,  dass  bei  jeder  Fläche  zweiten  Qrades  die 
Berührungspunkte  zweier  parallelen  Berührebenen  die  Endpunkte  eines 
und  desselben  Durchmessers  der  Fläche  repräsentieren.  Diesem  um- 
stände zufolge  erhalten  wir  den  Berührungspunkt  (Pi,p\)  der  zweiten 
zu  JE^  Ek  parallelen  Tangentialebene  T"«  T^k  direct ,  wenn  wir  p^  mit 
0  thatsächlich  verbinden,  also  den  Durchmesser  {PxO^p'^O*)  ziehen, 
und  den  zweiten  Endpunkt  {p^,p*^  desselben  unmittelbar  durch  Über- 
tragung der  Strecke  O^p^  bestimmen.  Die  durch  den  Punkt  {p^tP*^ 
parallel  zu  E^Ek  geführte  Ebene  ist  sodann  die  verlangte  zweite 
Tangentialebene  des  Hyperboloides. 

§.  554. 

186.  Aufgabe.  Durch  eine  gegebene  Gerade  sind  an  ein  bifooales 
Rotationshyperboloid  die  Tangentialebenen  zu  legen  und  deren  Be- 
rührungspunkte au&nsnchen. 

Erste  Methode.  Mit  Hilfe  der  Gollinearkugel.  Es 
dürfte  auch  diesfalls  genügen,  den  Gang  der  Lösung  kurz  zu  skizzieren, 
da  hierauf  gestützt,  die  graphische  Durchführung  gewiss  keinerlei 
Schwierigkeit  bieten  wird. 

Ist  A  B  die  Botationsaohse  des  Hyperboloides  und  g  die  gegebene 
Gerade,  so  wird  man  die  dem  Asymptotenkegel  eingeschriebene  und 
das  Hyperboloid  in  einem  der  beiden  Seheitel,  etwa  in  A  berührende 
Kugel  S^  construieren ;  diese  Engel  ist,  wie  wir  früher  nacbgewiesen 
haben,  collinear  mit  dem  Botationshyperboloid  fQr  den  Mittelpunkt  0 
des  letzteren  als  Collineationscentrum,  die  Scheiteltangentialebene  0« 
in  A  als  GoUineationsebene,  und  für  die  Ebene  G^«,  längs  welcher  der 
Asymptotenkegel  von  der  Engel  S^  berührt  wird,  als  Gegenebene. 

Der  Geraden  g  wird  collinear  eine  Gerade  g^  entsprechen,  welche 
sich  leicht  construieren  lässt;  dieselbe  geht  nämlich  einerseits  durch 
den  Punkt  d,  in  welchem  g  die  Collineationsebene  G,  schneidet  und 
andererseits  durch  den  dem  unendlich  fernen  Punkte  von  g  entspre- 
chenden Punkt  Uq,  d.  i.  durch  jenen  Punkt  u^,  in  welchem  die  Gegen- 
ebene G^  von  dem  zu  g  parallelen  CoUineationsstrahle  Ou^  ge- 
troffen wird. 

Den  Tangentialebenen  des  Hyperboloides,  welche  durch  die  Ge- 
rade g  gehen,  entsprechen  somit  collinear  die  Tangentialebenen  der 
Kugel  8^i  welche  durch  die  ooUineare  Gerade  g^  gehen. 

Legt  man  daher  durch  die  Gerade  g^  die  beiden  Tangential- 
ebenen T'o  und  T'o  an  die  Engel  8^  und  seien  p^^  und  p\  deren 
Berührungspunkte,   so   werden  sich  die  gesuchten,  durch  g  gehenden 
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Berührebenen  des  Hyperboloides  als  die  den  Ebenen  T^^  und  T^^  col- 
linear  entsprechenden  Ebenen  T^  und  T,  ergeben.  Dieselben  können 
anstandslos  construiert  werden,  da  sie  einerseits  durch  die  Gerade  g 
und  andererseits  durch  die  Geraden  g^  und  g^,  in  welchen  T^^  und  T^^ 
von  der  CoUineationsebene  d  geschnitten  werden,  gehen. 

Endlich  ergeben  sich  die  Berührungspunkte  p^  und  p^  dieser 
Ebenen,  als  die  coUinear  entsprechenden  Punkte  von  p^^  und  Pj^  durch 
Vermittlung  der  CoUineationsstrahlen  Op\  und  Op\. 

Die  eben  besprochene  Methode  wird  man  jedoch  im  allgemeinen 
nur  dann  zum  Zwecke  der  Durchführung  des  gestellten  Problemes 
wählen,  wenn  man  die  CoUinearkugel  noch  zu  weiteren,  mit  diesen 
zusammenhängenden  Constructionen  benützen  will.  In  jedem  anderen 
Falle  wird  man  einfachere  Wege  einzuschlagen  suchen,  da  die  Hilfs- 
oonstraction,  deren  man  sich  hier  bediente,  und  welche  die  Ermittlung 
der  durch  eine  Gerade  an  eine  Eugel  geführten  Berflhrungsebenen 
nothwendig  macht,  nicht  rasch  genug  zum  Ziele  führt. 

§.  555. 

Zweite,  directe  Methode. 

Die  Rotationsachse  des  Hyperboloides  sei  {AB.A'B')  (Taf.XXVI, 
Fig.  169) ;  rj  und  F,  seien  die  Asymptoten  der  Hauptmeridianhyperbel 
und  ferner  seien  g  und  g*  die  beiden  PrOjectionen  der  g^ebenea 
Geraden. 

Ermitteln  wir  vorerst  die  Brennpunkte  jF^  und  F^  der  Meridian- 
hyperbel, so  werden  diese  selbstverständlich  auch  die  Brennpunkte  des 
Hyperboloides  repräsentieren.  Femer  denken  wir  uns  über  der  reellen 
(Rotations-)  Achse  ^JB  des  Hyperboloides  als  Durchmesser,  die  Eugel 
{S,S\)  construiert. 

Nach  Satz  355)  hat  diese  Eugel  (8^^  8\)  die  besondere  Eigen- 
schaft, dass  sie  den  geometrischen  Ort  der  Fußpunkte  der  von  den 
beiden  Brennpunkten  F^  und  F^  auf  sämmtliche  Tangentialebenen  des 
Hyperboloides  gefällten  Senkrechten  darstellt. 

Stellen  wir  uns  die  verlangte  Tangentialebene  als  bereits  gefunden 
vor  und  nehmen  wir  an,  T^Th  sei  eine  der  beiden  durch  die  Gerade 
(ff)9')  geführten  Berührungsebenen  des  Rotationshyperboloides.  Der 
Faßpunkt  a  der  von  dem  einen  Brennpunkte,  beispielsweise  von  F^ 
auf  diese  Ebene  jT«  Th  gefällten  Senkrechten  muss,  dem  obangeführten 
Satze  entsprechend,  auf  der  Eugel  {S,S\)  liegen. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Bedingung,  können  wir  der  gestellten 
Aufgabe  auch  folgende  Fassung  geben. 
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„Es  ist  durch  die  Oerade  (g,g')  eine  Ebene  T^Tk  der- 
art zu  legen,  dass  der  Fußpunkt  {a,a')  der  von  dem  Punkte 
(JPpf ,)  auf  dieselbe  gefällten  Senkrechten  auf  der  Ober- 
fläche der  Kugel  {S,  S\)  liege.« 

Fällt  man  von  dem  Punkte  (F^^JP^)  auf  sämmtliche  durch  die 
Gerade  {g,  g')  gehende  Ebenen  Perpendikel ,  so  liegen  bekanntlich  alle 
diese  Perpendikel  in  jener  Ebene  F«Fa,  welche  durch  {F^^F^)  normal 
zu  der  Geraden  ($r,  g^  geführt  wird  und  diese  Gerade  in  einem  Punkte 
(^,$0  schneidet.  Die  Fußpunkte  der  genannten  Perpendikel  befinden 
sich  hierbei  sammt  und  sonders  auf  dem  Ereise  y^  welcher  in  der 
Ebene  E^Ek  über  der  Strecke  {F^s,  F\s')  als  Durchmesser  beschrieben 
werden  kann.  Dieselbe  Ebene  E^Eh  schneidet  aber  auch  die  Kugel 
{8,S^*)  in  einem  Kreise  JST.  Die  den  beiden  genannten  Kreisen  gemein- 
schaftlichen Punkte  a  und  h  besitzen  sodann  die  vorangeführte 
Eigenschaft. 

Führt  man  nämlich  durch  einen  dieser  beiden  Punkte  und  durch 
die  Gerade  ig^g*)  eine  Ebene  T^Tky  so  steht  die  letztere  auf  der 
Verbindangsgeraden  dieses  Panktes  mit  dem  Punkte  F^  senkrecht; 
es  wird  mithin  die  Ebene  T«T*  eine  Tangentialebene  des  Botations- 
hyperboloides  sein. 

Diese  Betrachtung  führt  unmittelbar  anf  nachstehende  Gou'^ 
struction. 

Man  führt  durch  den  einen  Brennpunkt  {F^,F\)  die  Ebene 
E^Eh  senkrecht  zu  der  Geraden  (jg^g')  und  bestimmt  deren  Schnitt- 
punkt iß,  8^  mit  der  Geraden  (g^g'),  sowie  deren  Schnittkreis  K  mit 
der  Kugel  {S,S^).  Legt  man  sodann  die  Punkte  F^,  s  und  den  Kreis  K 
um  die  Horizontaltrace  Ek  in  die  horizontale  Projectionsebene  um,  so 
ergeben  sich  dieselben  beziehungsweise  in  JP\<^,  s^  und  Kq,  Femer  be- 
schreibt man  über  ^o-^i^  ^^^  Durchmesser  den  Kreis  y^,  und  führt 
dessen  beide  Schnittpunkte  a«  und  b^  mit  dem  gleichfalls  umgelegten 
Kugelschnittkreis  K^  in  die  Ebene  E,  resp.  in  den  Baum  nach  (a^a') 
und  (byb')  zurück. 

Die  Ebenen  2?7t  und  T^lt,  welche  durch  die  Gerade  (g,g'} 
und  beziehungsweise  durch  die  Punkte  (aya*)  und  (&,&')  gelegt  werden, 
repräsentieren  bereits  die  verlangten  Berührebenen. 

Die  Berührungspunkte  dieser  Ebenen  können  nunmehr  leicht 
gefunden  werden. 

Berücksichtigen  wir  nämlich,  dass  der  Berührungspunkt  Q)« ,  p'a) 
der  Ebene  I?  Ti  der  einzige  Punkt  dieser  Ebene  ist ,  welcher  gleich- 
zeitig dem  Hyperboloide  angehört^  d.  h.  welcher  der  Beziehung 

F^Pa  —  F^a=Äh 

Feüchika,  Dantellende  a.  projective  Geometrie.  III.  35 
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Genüge  leistet,   so  findet  die  folgende  Constraction  ihre  directe  Be- 
stätigung. 

Man  trage  auf  der  zur  Berührebene  T!Tk  senkrechten  Geraden 
F^a  die  Strecke  Fj  a,  vom  Punkte  a  aus  nach  (fff),  nochmals  ab 
und  verbinde  (^,  f)  mit  dem  zweiten  Brennpunkte  (F^,  JF*,).  Diese  Ver- 
bindungsgerade schneidet  die  Berührebene  T^Tt  bereits  in  dem  ge- 
suchten Berührungspunkte  (Pa^p'a)* 

Es  ist  nämlich,  wenn  wir  uns  (f^f)  wirklich  bestimmt  denken, 
das  Dreieck  F,  pa  f  ein  gleichschenkliges,  und  daher 

Da  ferner  F^O  =  F^O  und  F^a  =  af  ist,  wird: 

Oa  =  iFJ 
oder,  weil  Oa  als  Radius  der  Kugel  (8^S\)  gleich  ÄO  =  B0  ist,  auch 

F^f=ÄB 

sein.   Weiters  ist  fpa  aus  den  Strecken  F^pa  und  F^f  zusammen- 
gesetzt; es  ist  also: 

fPa  =  F^pa  +  F^f. 

Hieraus  folgt,  wenn  man  die  vorher  gefundenen  Werte  AB  and 
F^Pa  beziehungsweise  für  F^f  und  fpa  einsetzt: 

F,pa  =  F^pa  +  AB 
oder 

F,pa  —  F^Pa=AB,^ 

was  zu  beweisen  war. 

Eine  dritte  Methode  für  die  Bestimmung  der  durch  eine 
Gerade  [g^g')  gehenden  Tangentialebenen  eines  zweitheiligen 
Botationshyperboloides  werden  wir  noch  an  späterer  Stelle 
kennen  lernen. 

§.  556- 

187.  Aufgabe,  Es  ist  die  Berulimngscurve  eines  bifooalen  Bota- 
tionsliyperboloides  mit  einem  demselben  aus  einem  beliebgen  Punkte 
umschriebenen  Kegel  zu  oonstrnieren. 

Es  stelle  {AB.A'B")  (Taf.  XXVI,  Fig.  170)  die  Rotationsachse 
des  Hyperboloides  dar ;  F,  und  Y^  mögen  die  Asymptoten  der  Haupt- 
meridianhyperbel repräsentieren  und  (P,  2^  den  gegebenen  Eegel- 
soheitel  vergegenwärtigen. 

Die  gesuchte  Berührungscurve  ist  ein  Kegelschnitt,  welcher  den 
geometrischen  Ort  der  Berührungspunkte  aller  von  (P,  P)  ausgehenden 
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Tangentialebenen  oder,  was  dasselbe  ist,  aller  von  (P,  P^  ausgehenden 
Tangenten  des  Hyperboloides  repräsentiert. 

Legen  wir  vor  allem  durch  den  gegebenen  Eegelscheitel  (P^P) 
die  Meridianebene  P«  P«  des  Hyperboloides.  Nachdem  diese  Ebene  das 
Hyperboloid  symmetrisch  theilt,  so  wird  sie  auch  eine  Sym- 
metrieebene fttr  den  umschriebenen  Kegel  sowohl,  als  auch  für 
dessen  Beruh rungscurve  sein,  d.  h.  die  Ebene  der  BerOhrongs» 
curve  wird  zu  dieser  Meridianebene  senkrecht  stehen,  and  ihr  Sehnitt 
mit  derselben  wird  eine  Achse  der  Berührungscurve  darstellen. 

Die  Endpunkte  dieser  Achse  können,  wie  von  selbst  einleuchtend, 
nur  jene  beiden  Punkte  der  Berührungscurve  sein,  welche  in  der 
Meridianebene  P^Ph  liegen;  dieselben  werden  also  durch  die  Be- 
rührungspunkte der  von  (P^P)  aus  an  den  in  der  Ebene  P^Pk  liegenden 
Meridian  gezogenen  TangentenJ  bestimmt.  Besagte  Punkte  können, 
wie  folgt,  oonstruiert  werden. 

Man  dreht  die  Meridianebene  PvPk  sammt  dem  Punkte  {P^P") 
um  {äBj  A*B*)  in  die  zur  vertioalen  Projectionsebene  parallele 
Lage.  Hierbei  gelangt  P  in  die  Lage  P^,  >ahrend  der  gedrehte 
Meridian  mit  dem  Hauptmeridiane  zusammenfällt. 

Oonstruiert  man  nun  die  von  P^  aus  an  die  Hauptmeridian- 
hyperbel gezogenen  Tangenten  t\  und  <%  und  bestimmt  deren  Be- 
rührungspunkte ao  und  h^  mit  Hilfe  der  Brennpunkte  P\  und  F^  auf 
die  in  Aufgabe  178)  angegebene  Weise;  fährt  man  ferner  fdie  so 
erhaltenen  Punkte  a^  und  h^  in  die  Ebene  P^Pk  zurück,  so  erhält 
man  die  beiden  Endpunkte  (a,  a')  und  (6,  h^  der  einen  Achse  der 
Berührungscurve. 

Die  Ebene  der  Berührungscurve  ist  sodann,  wie  bereits  früher 
gezeigt  wurde,  diejenige  Ebene  B^Bk^  welche  durch  die  Achse  {ab^a*h') 
senkrecht  zu  der  Meridianebene  PtPk  geführt  wird.  Die  zweite 
Achse,  oder,  wenn  diese  imaginär  ist,  die  Asymptoten  des  Berührungs- 
kegelschnittes können  wie  in  Aufgabe  181)  resp.  182)  oonstruiert 
werden. 

§.  567. 

188.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  einem  bifocalen  Rotations- 
hyperboloide umschriebenen  Kegels  mit  der  horizontalen  Projections* 
ebene  zu  bestimmen. 

Oder  mit  anderen  Worten: 

Es  ist  der  Schlagschatten  eines  bifocalen  Rotationshyperboloides 
bei  centraler  Beleuchtung  auf  der  horizontalen  Projeotionsebene  zu 
construieren. 


548 

Sei  (AB.Ä'B')  (Taf.  XXVI,  Fig.  171)  die  Rotationsachse  des 
Hyperboloides;  F^  und  F^  seien  die  Brennpunkte  desselben;  (P^JP*) 
sei  der  g^ebene  Eegelscheitel. 

Die  dureh  den  Punkt  (P,  PO  gehende  Meridianebene  PtPh  ist 
eine  Symnaetrieebene  des  Kegels,  und  da  dieselbe  hcM'izontal-proji- 
Gierend  ist,  auch  eine  Symmetrieebene  des  gesuchten  Durchschnittes 
des  umschriebenen  Kegels  mit  der  ^risontalen  Projectionsebene ;  die 
horisootale  Trace  Pk  wird  demnach  eine  Achse  des  gesuchten 
Schnittes  sein. 

Die  Endpunkte  dieser  Achse  werden  durch  die  Horizontaldurch- 
stoßpunkte der  in  der  Meridianebene  P^Ph  liegenden  Erzeugenden 
des  Berdhrungskegels ,  d.  i.  durch  die  von  dem  Punkte  (P,  PO  an 
den  in  der  Ebene  PvPk  liegenden  Meridian  gezogenen  Tangenten 
dargestellt.  Diese  Tangenten  werden,  analog  des  in  der  vorhergehen- 
den Aufgabe  gewählten  Vorganges,  durch  die  Drehung  der  Ebene 
PvPh  um  die  Achse  Z  in  die  zur  verücalen  Projectionsebene  pa- 
rallele Lage  ermittelt.  Hierbei  gelangt  P  nach  P«  und  der  Meridian 
zur  Coincidenz  mit  dem  Hauptmeridiane. 

Zieht  man  nun  von  Pq  aus  die  Tangenten  t\  und  i\  an  den 
Hauptmeridian  (allenfalls  nach  »der  in  Aufgabe  178  angegebenen  Con- 
struction)  durch  Zuhilfenahme  des  Brennpunktes  F^,  und  dreht  man 
hierauf  die  horissontaien  Durchstoßpunkte  (a«,  a'^)  und  {b^^  b'^)  der- 
selben in  die  Ebene  PvPh  nach  (a,  a^)  und  (&,&')  zurück,  so 
repräsentieren  die  so  erhaltenen  Punkte  (a,  a')  und  (b,  b%  den  vor- 
hergegangenen Erörterungen  gemäß,  die  Endpunkte  der  einen  Achse 
des  gesuchten  Horizontalschnittes. 

Nehmen  wir  ferner  Bücksicht  auf  den  erweiterten  Dandelin- 
sehen  Satz  (Satz  366),  so  ergeben  sich  auch  sofort  die  Brennpunkte 
der  gesuchten  Schnittcurve  als  die  Horizontaldurchstoßpunkte  f\  und 
t\  der  von  dem  Punkte  (P,  P)  aus  nach  den  bezüglichen  Scheiteln 
{A^  A')  und  {B,  B*)  des  Hyperboloides  geführten  Geraden. 

Die  Brennpunkte  des  Horizontalschnittes  können  offenbar  auch 
vermittelst  des  gedrehten  Punktes  P^  erhalten  werden.  Zieht  man 
nämlich  P^A  und  P^B^  so  erhält  man  die  gedrehten  Brennpunkte  in 
(/*«,>  /*'•,)  ^Dd  (/o^,  f'oi'  Dieselben  sind  sodann  einfach  in  die  Ebene 
P.Pa  nach  (/J, /*,)  und  {f^^f^  zurückzudrehen. 

Halbiert  man  endlich  die  Strecke  f^  /*,  oder  a'  b\  so  reprä- 
sentiert der  Halbierungspunkt  o'  den  Mittelpunkt  des  gesuchten  Kegel- 
schnittes. Die  zweite  Achse  &  d*  ist  vermittelst  der  bekannten  ele- 
mentaren Construotiou  aus  der  Achse  a'b*  und  aus  den  Brennpunkten 
/*!  und  fq  zu  construieren. 
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§.  558. 

189.  Aufgcfbe.  Es  ist  die  Berfihrniigsoiirye  eines  bifooalen  Rota- 
tlonshyperboloides  mit  einetn  demselben  umschriebenen  Gylinder  zu 
constrnieren. 

Sei  (A  B,A'B')  (Taf.  XXVI,  Fig.  172)  die  Botationsachse  und 
seien  F^  und  Fq  die  beiden  Brennpunkte  des  Rotationshyperboloides ; 
die  gegebene  Richtung  der  Oylindererzeugenden  ist  durch  (g,  g*) 
bestimmt. 

Die  Achse  des  Cylinders  ist  (nach  Satz  435,  Band  II),  die  durch 
den  Mittelpunkt  (o,  o')  des  Hyperboloides  gehende  zu  ig^  g')  parallele 
Gerade  (<j,ä').  Die  durch  diese  Gerade  (d,ä')  geführte  Meridianebene 
P^Ph  ist  eine  Symmetrieebene  des  Hyperboloides  und  folglich  auch 
eine  Symmetrieebene  sowohl  in  Bezug  auf  den  Kegel,  als  auch  in 
Bezug  auf  dessen  Beruhrnngscurve. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  die  Ebene  der  Berührungscurve 
zu  der  Meridianebene  P«  Pa  normal  sein  müsse  und  dass  deren  Schnitt- 
gerade mit  der  Meridianebene  P«  P«  eine  Achse  der  Berührungscurve 
repräsentieren  werde.  Die  Endpunkte  dieser  Achse  können  selbstver- 
ständlich nur  die  in  der  Meridianebene  P^Fk  liegenden  zwei  Punkte 
der  Berührungscurve,  d.  i.  die  Berührungspunkte  des  in  der  Ebene 
P«  Pk  liegenden  Meridians  mit  den  zur  Geraden  (</,  g*)  oder  {d,  d') 
parallelen  Tangenten  sein. 

Die  besagten  Berührungspunkte  sind,  wie  folgt,  sehr  einfach  zu 
construieren.  Wir  drehen  zu  diesem  Zwecke  die  Meridianebene  mit 
der  Geraden  (d,  d*)  um  {A  B^  A'  B')  in  die  zur  verticalen  Projections- 
ebene  parallele  Lage.  Die  Gerade  d  gelangt  hierbei  nach  d^  und  der 
Meridian  zur  Coincidenz  mit  dem  Hauptmeridiane. 

Die  gesuchten  Tangenten  werden  nach  dieser  Drehung  durch  die 
zu  d^  parallelen  Tangenten  ty^  und  ^g^des  Haupt meridians  dargestellt. 
Die  letzteren  ergeben  sioh^  wenn  man  durch  den  einen  Brennpunkt, 
etwa  durch  F^  die  Senkrechte  X  zu  d^  führt  und  durch  deren  Schnitt- 
punkte a  und  ß  mit  dem  über  AB  beschriebenen  Kreise  K  die  Ge- 
raden ^1®  und  t^^  parallel  zu  d^  zieht.  Die  Berührungspunkte  %  und 
-b^  von  ^,®  und  t^^  ergeben  sich  auf  die  bereits  mehrfach  besprochene 
Weise  mittelst  des  zweiten  Brennpunktes  P,.  Dreht  man  die  so  er- 
haltenen Punkte  %  und  \  in  die  Ebene  P^Pk  nach  (a^a*)  und  (&,&') 
zurück,  so  werden  durch  dieselben  die  verlangten  Achsen-Endpunkte 
dargestellt. 

Die  durch  die  Yerbindungsgerade  {ah^a*h')  der  letztbezeichneten 
Punkte  senkrecht  zur  Meridianebene  P«Pa  gelegte  Ebene  B^Bk  reprä- 
sentiert sodann,  wie  schon  früher   hervorgehoben   wurde,   die  Ebene 
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der  Berfihrungscurve.  Die  zweite  Achse  der  Berührungscarve ,  oder 
wenn  dieselbe  imaginär  ist,  die  Asymptoten  der  Garve  können  nach 
Aufgabe  181)  resp.  182)  ohne  jedwede  Schwierigkeit  constrniert  werden. 

§.  559. 

Die  Ebene  der  Berührungscurve  eines  Botations- 
hyperboloides  mit  einem  umschriebenen  Eegel  oder 
Cylinder  kann  auch  mit  Hilfe  der  Collinearkugel  con- 
struiert  werden. 

Ist  nämlich  A  B  die  Botationsachtf^,  S^  die  dem  Asymptotenkegel 
eingeschriebene,  durch  A  gehende  Collinearkugel,  wobei  die  Scheitel- 
tangentialebene in  A  die  Gollineationsebene,  und  die  Ebene  des  Be- 
rührungskreises zwischen  Engel  und  Asymptotenkegel  die  Oegenebene 
repräsentiert,  so  wird  einem  jeden  dem  Hyperboloide  aus  einem  Punkte 
umschriebenen  Eegel  ein  zweiter  Eegel  collinear  ent- 
sprechen, welcher  der  Collinearkugel  umschrieben  ist  und  dessen 
Scheitel  jenem  des  ersteren  Eegels  collinear  entspricht. 
Desgleichen  werden  offenbar  auch  die  Berührungscurven  beider  Eegel, 
sowie  deren  Ebenen  selbst  collinear  seiu. 

Einem  dem  Hyperboloide  umschriebenen  Oylinder  wird 
collinear  ein  der  Engel  umschriebener  Eegel  entsprechen,  dessen  Seheitel 
derjenige  Punkt  der  Gegenebene  ist,  welcher  dem  unendlich  fernen 
Punkte  der  Cylinder  erzeugenden  collinear  entspricht. 

Soll  daher  mittelst  der  Collinearkugel  die  Ebene  der  BerQhrangs- 
curye  eines  zweimanteligen  Botationshyperboloides  mit  einem  denselben 
umschriebenen  Eegel  (oder  Cylinder)  constraiert  werden,  so  wird  man 
den  dem  Eegelscheitel  (oder  dem  unendlich  fernen  Punkte  der  Cylinder- 
erzeugenden)  collinear  entsprechenden  Punkt  bestimmen,  hierauf  (wie 
in  Aufgabe  56)  die  Ebene  des  Berührungskreises  der  Collinearkugel 
mit  dem  derselben  aus  dem  gefundenen  Punkte  umschriebenen  Eegel 
coDstruieren  und  die  dieser  Ebene  collineare  Ebene  bestimmen. 

§.  660. 

190.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  einem  blfooalen  Rota- 
tionshyperboloide nmschriebenen  Oylinders  mit  der  horizontalen  Pro- 
jectlonsebene  zu  oonstrnieren. 

Die  zur  horizontalen  Projectionsebene  senkrechte  Drehungsachse 
(nur  unter  dieser  Voraussetzung  gilt  die  folgende  Construction)  sei 
XaB.A'B")  (Taf. XXVII,  Fig.  173);  die  beiden  auf  derselben  liegenden 
Brennpunkte  des  Hyperboloides  seien  F^  und  JP,;  ferner  sei  durch  (g^g*) 
die  Richtung  der  Cylindererzeugenden  gegeben. 
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In  der  vorhergehenden  Aufgabe  wurde  bereits  darauf  hingewiesen, 
dass  die  durch  den  zu  (g^g*)  parallelen  Durchmesser  (d,  dO  ^^ 
Hyperboloides  gehende  Meridianebene  PpPk  eine  Sjmmetrieebene  des 
parallel  zu  {g,  g')  und  (d,  d')  umschriebenen  Cylinders  sei.  Da  aber 
die  eben  erw&hnte  Meridianebene  auch  auf  der  horizontalen  Pro- 
jectionsebene  senkrecht  steht,  so  wird  dieselbe  überdies  eine  Symmetrie- 
ebene für  den  Schnitt  des  umschriebenen  Cylinders  mit  der  horizon- 
talen Projectionsebene  sein,  oder  mit  anderen  Worten,  die  horizontale 
Trace  Pk  der  Meridianebene  P^Ph  wird  gleichzeitig  eine  Achse  dieses 
Schnittes  darstellen. 

Die  Endpunkte  dieser  Achse  sind  oiSenbar  die  Horizontaldurch- 
stoßpunkte der  in  der  Meridianebene  P«Pa  liegenden  Cylindererzeu- 
genden,  oder  was  dasselbe  ist,  die  Achsenendpunkte  sind  die  Hori- 
zontaldurchstoßpunkte der  an  den  in  der  Ebene  P«Pa  liegenden 
Meridian  parallel  zu  (jg,  g*)  oder  (d,  d')  gezogenen  Tangenten. 

Die  genannten  Endpunkte  construieren  wir  wieder  in  der  Weise, 
dass  wir  die  Ebene  P^Ph  sammt  der  Geraden  (d,  d')  um  (A£,  A*B*) 
so  lange  drehen,  bis  sie  mit  der  Hauptmeridianebene  17^  zusammenfällt. 

Infolge  dieser  Drehung  gelangt  der  in  der  Ebene  P^Ph  liegende 
Meridian  zur  Coincidenz  mit  dem  Hauptmeridiane  und  die  Gerade  d 
nach  do.  Construieren  wir  weiters  in  voller  Übereinstimmung  mit  der 
in  der  vorhergehenden  Aufgabe  besprochenen  LOsungsweise  und  Durch- 
führung die  zu  do  parallelen  Tangenten  ^^0  ^^^  ^\  ^^  Hauptmeridians. 
Drehen  wir  endlich  die  horizontalen  Durchstoßpunkte  (Oq,  a'o)  und 
(^07  ^'0)  d^^  besagten  Tangenten  in  die  Ebene  P«Pa  nach  (a,  a')  und 
(2i,  h')  in  die  ursprüngliche  Lage  zurück,  so  werden  die  beiden  Punkte 
a'  und  b'  bereits  die  gesuchten  Achsenendpunkte  darstellen. 

Ziehen  wir  femer  durch  die  Scheitel  A  und  B  des  Haupt- 
meridians oder  beziehungsweise  durch  die  Scheitel  A  und  B  des 
Hyperboloides  parallele  Geraden  zu  do,  welche  die  Grundlinie  in  den 
diesbezüglichen  Punkten  /^o  ^^^  Po  treffen  mögen,  und  drehen  wir 
auch  diese  Funkte  in  die  Ebene  P^Ph  nach  /j  und  f^  zurück,  so 
repräsentieren  die  letztgenannten  Punkte  /j  und  f^  die  horizontalen 
Durohstoßpunkte  der  durch  die  Scheitel  A  und  B  des  Hyperboloides 
parallel  zu  den  Cylindererzeugenden ,  d.  i.  parallel  zu  (g,  g') 
gezogenen  Geraden. 

Mit  Zugrundelegung  des  Satzes  366)  sind  aber  diese  Punkte  fi  und 
/*,  gleichzeitig  die  Brennpunkte  des  gesuchten  Schnittes.  Dieser 
letztere  ist  also  durch  die  Brennpunkte  /j  und  f^  und  durch  die 
Brennpunktsachse  a*  V  dargestellt  und  daher  vollkommen  bestimmt. 
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Die  eben  besprochene  Constraction  gibt  uns  nntor  anderem  aaeh 
die  Mittel  an  die  Hand,  eine  bereits  gelöste  Aufgabe  ein&eher  als 
dort  selbst  gezeigt  wurde,  durchzaf&hren. 

§.  561. 

191.  Aufgäbe.  Durch  eine  Gerade  Ist  an  ein  bifocaleB  Botation»- 
hyperbolold  eine  Tangentialebene  zu  legen. 

Ist  nämlich  (9,  g")  (Taf.  XXVII,  Fig.  173)  die  gegebene  Gerade, 
durch  welche  die  Berührebenen  an  das  Hyperboloid  {AB^A'B'-j  F^,  F^) 
gelegt  werden  sollen,  so  bestimmt  man,  wie  eben  geseigt  wurde,  die 
Brennpunktsachse  a'V  und  die  Brennpunkte  fi  und  f^  des  Schnittes 
der  horizontalen  Projectionsebene  mit  dem  dem  Hyperboloide  parallel 
zu  (g^  g^  umschriebenen  Cylinder. 

Nachdem  jede  Tangentialebene  dieses  Cylinders  gleichzeitig  eine 
Tangentialebene  des  Hyperboloides  ist,  so  werden  die  beiden  za 
suchenden  Ebenen  gleichzeitig  diejenigen  Tangentialebenen  des  um- 
schriebenen Cylinders  darstellen ,  welche  durch  die  Gerade  (g,  g*) 
gehen.  Die  Horizontaltracen  der  bezeichneten  Ebenen  werden  mithin 
jene  Tangenten  sein,  welche  von  dem  HorizontaldurchstoOpunkte  A' 
der  Geraden  {g,  g')  an  die  Horizontalspur  {a'  6' ,  /j ,  /*,)  des  Cylinders 
gezogen  werden  können. 

Beschreibt  man  daher  Aber  a'V  als  Durchmesser  einen  Kreis  k^ 
und  fiber  h'f^  als  Durchmesser  einen  Kreis  y,  so  schneiden  sich  die 
beiden  Kreise  in  zwei  Punkten  ^  und  v,  welche  (nach  Aufgabe  178) 
mit  h'  verbunden  die  Tangenten  des  Kegelschnittes  {a'b\ft,f^)  oder, 
nach  der  vorstehenden  Betrachtung,  die  Horizontaltracen  !Pk  und  T^a 
der  gesuchten  Berührebenen  ergeben.  Die  Verticaltracen  7^,  und  T*, 
lassen  sich  nunmehr  leicht  constmieren.  Selbstverständlich  gehen  die- 
selben durch  den  Verticaldurchstoßpunkt  v  von  (^,  ^O* 

Die  Berührungspunkte  dieser  Ebenen  liegen  in  den  zu  denselben 
senkrecht  geführten  Meridianebenen  und  können  somit  anstandslos 
construiert  werden. 

Suchen  wir  beispielsweise  den  Berührungspunkt  der  Ebene  T\  jPa. 
Zu  diesem  Zwecke  bestimmen  wir  vorerst  den  Berührungspunkt  (#,  m*) 
der  Horizontal trace  Th  mit  dem  Kegelschnitte  {a^b\  /*,,  /s).  Die  durch 
diesen  Punkt  (n,  n*)  parallel  zu  (g,  g')  gezogene  Gerade  O^p  ^t)  ist 
offenbar  die  Berührungserzeugende  der  Ebene  T^T'k  uüt  dem  um- 
schriebeneu Cylinder. 

Auf  derselben  Geraden  {gijg\)  muss  selbstverständlich  auch  der 
gesuchte  Berührungspunkt  {Pi,p\)  der  Ebene  T\  T\  liegen,  da  aber 
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dieser  Punkt  auch  in  der  zur  Berührebene  Tv  T'h  senkrechten  Meri- 
dianebene 1^9 P\  liegt,  so  wird  sich  der  verlangte  Berührungs- 
punkt als  der  Schnittpunkt  dieser  letzteren  mit  der  Geraden  (g^^g'i)  in 
(j?uP\)  ergeben. 

§.  562. 

Häufig  lassen  sich  auch  die  charakteristischen  Eigenschaften 
des  Asymptotenkegels  eines  Hyperboloides  sehr  zweckmäßig 
zur  Tereinfachung  der  Constructionen  verwenden. 

Aus  vorhergegangenen  Erörterungen  wissen  wir  nämlich,  dass 
jede  Tangentialebene  des  Asymptotenkegels  auch  das  Hyperboloid  be- 
rühre, und  zwar  in  jenem  unendlich  fernen  Punkte  berühren  werde, 
welcher  gleichzeitig  der  Berührungserzeugenden  des  Kegels  angehört. 

Ferner  wurde  bereits  bewiesen,  dass  drei  conjugierte  Durch- 
messer des  Hyperboloides  stets  auch  drei  conjugierte  Durchmesser 
des  entsprechenden  Asymptotenkegels  seien. 

Auf  Grund  der  letzt  angeführten  Eigenschaft  lässt  sich  beispiels- 
weise die  Ebene  der  Berührungscnrve  eines  dem  Hyperboloide  um- 
schriebenen Cylinders  bei  weitem  einfacher  construieren,  als  dies  in 
Aufgabe  189)  geschehen  ist. 

Sei  also  beispielsweise  (AB,  A'B')  (Taf.  XXVH,  Fig.  174)  die 
Rotationsachse  eines  zweimanteligen  Hyperboloides.  Die  Asymptoten 
Y^  und  r,  des  Hauptmeridians  stellen  gleichzeitig  die  Yertioaloontour 
des  Asymptotenkegels  dar.  Die  Trace  des  Asymptotenkegels  auf  der 
horizontalen  Projectionsebene  ist  ein  Ereis  i^^  welcher  die  horizontale 
Projection  0'  des  Flächenmittelpunktes  zum  Gentrum  hat 

Soll  die  Ebene  der  Berührungscnrve  des  Hyperboloides  mit  dem 
der  Geraden  (jr,^)  parallel  umschriebenen  Cylinders  ermittelt  werden, 
80  hat  man  nur  zu  berücksichtigen,  dass  dieselbe  (nach  Satz  428, 
Band  II),  jene  Diametralebene  des  Hyperboloides  sei,  welche  dem  zu 
(g^g^)  parallelen  Durchmesser  {d,d^)  conjugiert  ist  und  (nach  Satz  373) 
&uch  gleichzeitig  mit  derjenigen  Diametralebene  des  Asymptotenk^els 
übereinstimme,  welche  dem  Durchmesser  {d^d')  conjugiert  ist. 

In  letzterer  Eigenschaft  ist  aber  die  obbesagte  Ebene  sehr  leicht 
zu  construieren,  denn  die  Horizontaltrace  Bk  derselben  ist  bekanntlich 
die  Polare  des  Horizontaldurchstoßpunktes  h'  von  (d,dO  in 
Bezug  auf  die  Horizontalspur  F  des  Asymptotenkegels.  Die 
verticale  Trace  JS«  dagegen  ergibt  sich  unmittelbar,  wenn  man  be- 
rücksichtigt, dass  die  gesuchte  Ebene  durch  den  Mittelpunkt  (p,o^) 
des  Hyperboloides  gehen  müsse. 
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§.  563. 

192.  Aufgäbe.  Es  ist  die  Yertical-  und  Eorizontalcontour  eines 
bifocalen  Rotationsliyperboloides  unter  der  Voranssetznng  zn  eon- 
stniieren,  dass  die  Botationsaolise  eine  gegen  beide  Projectionsebenen 
geneigte  Gerade  nnd  der  Hittelpnnkt  desselben  ein  anf  dieser  Geraden 
gegebener  Punkt  sei.  Die  Heridianhyperbel  ist  in  wahrer  Qfröke 
dnrob  ibre  reelle  Aebse  nnd  die  Asymptoten  (beziehungsweise  durch 
die  Brennpunkte)  gegeben. 

Die  gegebene  gegen  die  beiden  Projectionsebenen  geneigte  Sota- 
tionsachse  sei  {Z,Z')  (Taf.XXVH,  Fig.  175);  (0, 0)  seien  die  Projec- 
tionen  des  auf  derselben  gegebenen  Mittelpunktes  des  Hyperboloides; 
ferner  sei  die  Meridianhjrperbel  (seitwärts)  durch  die  Achse  aß  und 
die  Asymptoten  <7,  und  a^  gegeben.  (Die  Brennpunkte  /)  und  f^  sind 
hiernach  leicht  festzustellen.) 

Vor  allem  legen  wir  durch  die  Drehungsachse  {Z,Z')  die  hori- 
zontal-projioierende  Ebene  P«.  Dieselbe  schneidet  das  Hyperboloid  in 
einem  Meridiane,  welch  letzterer  um  die  Trace  Pk  in  die  horizontale 
Projectionsebene  umgelegt,  in  («o/^oi/t^/a^)  erhalten  wird.  Hierbei 
stellen  die  Gerade  Oo/Jq  die  umgelegte  Rotationsachse  Z^;  0^  den 
umgelegten  Mittelpunkt;  a^,  ß^  die  umgelegten  Achsenendpunkte 
(aoOjj  =  /J|>  Oo  =  aö  =  /Jo)  und  f^x  und  /^,  die  umgelegten  Brenn- 
punkte der  Meridianhyperbel  dar. 

um  an  diese  umgelegte  Meridianhyperbel  jene  Tangenten  zu 
ziehen,  welche  zur  Trace  Ph  der  Meridianebene  senkrecht  stehen, 
gehen  wir  folgendermaßen  zu  Werke. 

Wir  beschreiben  Aber  a^  ß^  als  Durchmesser  den  Kreis  K^,  ziehen 
durch  einen  der  Brennpunkte,  etwa  durch  f^^^  eine  Parallele  X  zu  P«, 
welche  den  Kreis  K^  in  den  Punkten  a^  und  b^  schneidet.  Die  Senk- 
rechten a^  a'  und  bg  b'  durch  die  Punkte  a^  und  b^  zur  Trace  P«  be- 
stimmen, wie  bekannt,  bereits  die  beiden  obyerlangten  Tangenten, 
während  die  Fußpunkte  a'  und  V  derselben  auf  der  Trace  Ph  die 
horizontalen  Durchstoßpunkte  der  horizontal-projicierenden  Tangenten 
des  in  der  Meridianebene  Pk  liegenden  Meridians  darstellen. 

Nachdem  diese  Tangenten  gleichzeitig  zwei  Erzeugenden  des  dem 
Hyperboloide  umschriebenen  horizontal-projicierenden  Cylinders  reprä- 
sentieren ,  so  stellen  die  Paukte  a'  und  b'  bereits  zwei  Punkte  der 
Horizontalcontour  des  Hyperboloides  dar. 

Weiters  ist  unschwer  nachzuweisen,  dass  die  Gerade  a'  V  eine 
Achse  dieser  Contour  sei. 
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Zu  diesem  Behufe  wird  man  nur  zu  zeigen  haben,  dass  die  Con- 
tourtangenten  in  den  Punkten  a*  und  V  zu  a*  V  tbatsftchlicb  senkrecht 
stehen.  Die  Tangente  der  Contour  in  dem  Punkte  a'  ist  die  horizontale 
Trace  der  durch  die  projioierende  Tangente  a*  a^  gellenden  Berflhr- 
ebene  des  Hyperboloides.  Nachdem  der  Berührungspunkt  derselben  in 
der  genannten  Tangente,  also  in  der  horizontal-projicierenden  Meridian- 
ebene Pk  liegt,  so  ist  die  genannte  Berflhrebene  senkrecht  zur  Meri- 
dianebene Pkf  und  ihre  Horizontaltrace ,  d.  i.  die  genannte  Contour- 
tangente ,  steht  somit  auf  der  Horizontaltraoe  Ph  oder  auf  a'  b'  senk- 
recht. Dasselbe  gilt  auch  von  der  Contourtangente  im  Punkte  b\  so 
dass  hiemit  die  Behauptung,  a'b*  sei  eine  Achse  der  Contour, 
gerechtfertigt  erscheint. 

Bevor  wir  die  Durchfuhrung  der  uns  gestellten  Aufgabe  weiter 
fortsetzen ,  wollen  wir  noch  folgende  allgemeine  Betrachtung  ^voraus- 
schicken. 

Die  Contour  einer  Fläche  zweiten  Grades  fQr  „Parallel- 
projection^  ist  der  Schnitt  der  Projectionsebene  mit  dem  der  Fläche 
parallel  zum  projicierenden  Strahle  umschriebenen  Cjlinder. 

Nachdem  nun  bekanntlich  sftmmtliche  ebenen  Schnitte  eines 
Cylinders  zweiten  Grades  Kegelschnitte  von  derselben  Gattung,  d.  h. 
entweder  nur  Ellipsen,  oder  nur  Hyperbeln,  oder  nur  Parabeln  sind, 
«0  folgt,  dass  die  Contour  einer  Fläche  zweiten  Grades  fQr 
Parallelprojection  stets  ein  Kegelschnitt  von  der  näm- 
lichen Gattung  wie  derjenige  Kegelschnitt  sein  wird,  welcher  die 
Berühningscurve  der  Fläche  mit  dem  derselben,  parallel  zum  proji- 
cierenden Strahle  umschriebenen  Cylinder,  darstellt.  Diese  BerQb- 
rungscurve  ist  aber  der  Schnitt  der  Fläche  zweiten  Grades 
mit  der  der  Richtung  der  Projectionsstrahlen  conjugierten  Durch- 
messerebene. 

Im  Falle  eines  bifocalen  Botationshyperboloides  sind  sämmtliche 
Diametralschnitte  entweder  Hyperbeln  oder  aber  imaginäre  Curven, 
je  nachdem  der  der  Diametralebene  conjugierte  Durchmesser  außerhalb 
oder  innerhalb  des  Asymptotenkegels  liegt. 

Hieraus  folgt,  dass  das  bifocale  Botationshyperboloid  bei  voraus- 
gesetzter Orthogonal-  oder  allgemeiner  bei  Parallel-Projection,  ent- 
weder eine  hyperbolische  oder  gar  keine  Contour  besitze« 

Nachdem  sich  in  (Taf.  XXVII,  Fig.  175}  in  der  That  zwei  reelle 
Punkte  a'  und  b'  der  horizontalen  Contour  ergeben  haben,  so  ist  die- 
selbe nothwendig  eine  Hyperbel,  und  es  wird  daher  unsere  Aufgabe 
darin  bestehen,  deren  Asymptoten  zu  bestimmen. 
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Aus  Früherem  wissen  wir,  dass  jede  Berührebene  des  Asymp- 
totenkegels gleichzeitig  auch  eine  Berührebene  des  Hyperboloides  in 
einem  unendlich  fernen  Punkte  desselben  darstelle. 

Construieren  wir  im  vorliegenden  Falle  die  horizontal-projicie- 
renden  Berührebenen  des  Asymptotenkegels,  so  werden  die  Horizontal* 
iracen  derselben,  oder  mit  anderen  Worten,  die  horizontalen  Contour- 
geraden  des  Asymptotenkegels,  offenbar  schon  die  gesuchten  Contour- 
asymptoten  des  Hyperboloides  darstellen.  Dieselben  k(^niieu 
durch  nachstehende  Constructionen  gefunden  werden. 

Wir  denken  uns  das  Hyperboloid  sammt  dem  Asymptotenkegel 
um  die  Horizontaltrace  Fk  so  lange  gedreht,  bis  die  Rotationsachse 
in  die  horizontale  Projectionsebene  nach  Z^  gelangt.  In  dieser  Lage 
schneidet  der  Asymptotenkegel  die  horizontale  Projectionsebene  in  zwei 
Erzeugenden,  welche  offenbar  die  Asymptoten  tf|®  und  e^  des  um  2^a 
umgelegten  horizontal-projicierenden  Meridians  sind. 

Legen  wir  nun  an  beliebiger  Stelle  eine  zur  Oeraden  Z^  senk* 
rechte  (horizontal-projicierende)  Ebene  Th ,  so  schneidet  diese  den  ge- 
drehten Asymptoteokegel  in  einem  Kreise  K^^  welcher  um  77«  umgelegt, 
in  JiC/  dargestellt  erscheint. 

An  den  Asymptotenkegel  haben  wir  in  seiner  ursprünglichen  Lage 
horizontal-projicierende  Berührebenen  zu  legen,  d.  h.  Berührebenen  zu 
führen,  welche  durch  die  den  Mittelpunkt  {0^0')  enthaltende  horizontal- 
projicierende  Gerade  gehen.  Bei  der  vorgenommenen  Drehung  gelangt 
die  besagte  Gerade  in  die  horizontale  Projectionsebene  und  erscheint 
daselbst  durch  die  Senkrechte  0^8  von  Oq  auf  die  Trace  Ph  dar- 
gestellt. 

Die  gesuchten  beiden  horizontal-projicierenden  Berührebenen  des 
Asymptotenkegels  sind  daher,  nach  vollzogener  Drehung,  diejenigen, 
welche  durch  die  Gerade  O^d  an  den  gedrehten  Kegel  {0^,K^)  geführt 
werden. 

Die  Berührungspunkte  derselben  mit  dem  Kreise  K^  sind  leicht 
zu  bestimmen.  Nach  Umlegung  des  letzteren,  um  77«  nach  K^^ 
erscheinen  obbesagte  Punkte  als  die  Berührungspunkte  tn^  und  n^ 
der  von  d  aus  an  K^^  gezogenen  Tangenten,  während  deren  Pro- 
jectionen  sich  als  die  beiden  coincidierenden  Punkte  m^  und  n^  in  der 
Trace  77*  der  Kreisebene  ergeben. 

Hiermit  haben  wir  festgestellt,  dass  die  beiden  gesuchten  hori- 
zontal-projicierenden Berührebenen  des  Asymptotenkegels,  nach  der 
Drehung  dieses  Kegels  in  die  Lage  (Oo,7iL,),  durch  jene  beiden  Punkte 
gehen  werden,  welche  zur  horizontalen  Projection  den  Punkt  m^  (oder  n^) 
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haben,  und  von  diesem  zu  beiden  Seiten  der  horizontalen  Projections- 
ebene  um  die  Strecke  m^  m^  =  n^  n^  entfernt  sind. 

Diesem  Ergebnisse  zufolge  haben  wir  demnach  bloß  die  beiden 
Punkte  m^  und  n^,  um  P*  in  die  ursprüngliche  Lage  zurQckzudrehen, 
und  nachdem  der  zugehörige  Drehungswinkel  gleich  90®  ist,  wird  sich 
die  um  Pk  gedrehte  horizontal-projicierende  Gerade  m^  n,  nach  der 
vorerwähnten  Zurückführung  als  diejenige  horizontale  Gerade  dar- 
stellen, welche  durch  (m,,  n,)  senkrecht  zu  Pk  gezogen  werden  kann. 
Hierbei  erscheint  selbstverständlich  die  Strecke  m^n^  in  wahrer 
Größe  (fn'n*=^inQ%)  und  haben  die  beiden  Punkte  m'  und  n'  offenbar 
eine  gegen  Pk  symmetrische  Lage. 

Die  Punkte  m'  und  n'  sind  nun  die  Horizontalprojectionen 
zweier  Punkte,  durch  welche  die  horizontal-projicierenden  Berühr- 
ebenen des  Asymptotenkegels  gehen.  Die  Geraden  O'm'  und  O'n^ 
sind  sonach  die  Horizontaltracen  dieser  Ebenen  oder,  wie  früher 
nachgewiesen  wurde,  die  Asymptoten  2\,  S*^  der  horizontalen  Con- 
tour  des  Hyperboloides.  Die  letztere  ist  hiemit  durch  Z\,  E\  und 
durch  die  reelle  Achse  a'V  vollkommen  bestimmt. 

In  gleicher  Weise  kann  nunmehr  auch  die  Contour  auf  der  verti- 
calen  Projectionsebene,  falls  sie  reell  ist,  bestimmt  werden. 

§.  664. 

193.  Aufgabe.  Es  ist  in  klinograpliiselier  ProjeetioiL  die  Con- 
tour eines  bifocalen  Rotationshsrperbololdes  unter  der  Voraussetzang 
zu  construieren,  dass  die  Rotationsachse  durch  eine  beliebige,  gegea 
die  Bildebene  geneigte  Gerade  und  das  Oentram  des  Hyperboloides 
durch  einen  auf  dieser  Geraden  gegebenen  Punkt  dargestellt  sei. 
Die  Meridianhyperbel  ist  in  wahrer  Größe  durch  Achse  und  Brenn- 
punkte gegeben. 

Die  gegebene  Rotationsachse  sei  dv  (Taf.XXVII,  Fig.  176),  0  sei 
der  auf  derselben  gegebene  Mittelpunkt  des  Hyperboloides;  ferner  sei 
aß  (seitwärts)  die  reelle  Achse  der  Meridianhyperbel;  /j  und  f^  seien 
deren  Brennpunkte.  Das  Projectionsdreieck  ist  durch  v'^vd  fest- 
gestellt. 

Die  gesuchte  Contour  des  Botationshyperboloides  wird  der 
Schnitt  der  Bildebene  mit  jenem  Gylinder  sein,  welcher  dem  Hyper- 
boloide parallel  zu  den  Projeotionsstrahlen  umschrieben  ist.  Es  ist 
einleuchtend,  dass,  weil  dieser  Cylinder  ein  schief-projiderender  ist, 
die  2u  bestimmende  Contour^  als  die  schiefe  Projection  irgend  eines 
beliebigen  ebenen  Schnittes  desselben  betrachtet  werden  kann.  Von 
dieser   Eigenschaft   werden   wir   im  Verlaufe   der   Lösung  und    be- 
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ziebuDgsweise    bei   den    dorchsEaftthrenden    Constructionen    Gebrauch 
macheu. 

Vor  allem  wollen  wir  zwei  besondere  Pankte  der  Con- 
tourcurve  bestimmen. 

Die  durch  die  Botationsachse  dv  gehende,  schief-projicierende 
Ebene  P,  deren  Bildflächtrace  P«  mit  der  Projection  dv  identisch 
ist,  repräsentiert  eine  Meridianebene  des  Hyperboloides.  Die  Tan- 
genten des  Meridians  in  dieser  Ebene  P,  welche  zam  schief  -  proji- 
cierenden  Strable  parallel  sind,  stellen  zwei  Erzeugenden  des  um- 
schriebenen schief  -  projicierenden  Gylinders  dar;  die  Schnittpunkte 
derselben  mit  der  Bildebene  sind  daher  zwei  Punkte  der  gesuchten 
Contourcurve. 

Um  die  besagteu  Punkte  festzustellen,  legen  wir  die  genannte 
schief-projicierende  Meridianebene  sammt  dem  in  ihr  liegenden  Meri- 
dian um  die  Traoe  Pk=^dv  in  die  Bildebene  um.  Hiedurch  gelangt 
die  umgelegte  Botationsachse  nach  dv^  und  der  umgelegte  Mittel- 
punkt nach  Oq.  Es  kann  somit  der  umgelegte  Meridian  («g/Ioi  /^iy/%^ 
congruent  mit  dem  in  wahrer  Qröße  gegebenen  Meridiane  (a  /9,  /j,  f^ 
direct  verzeichnet  werden. 

Die  Sichtung  des  um  P»  umgelegten  schief  -  projicierenden 
Strahles  ist  durch  die  Gerade  vv^  dargestellt. 

Die  firQher  gedachten  schief-projicierenden  Meridiantangenten 
werden  sich  in  der  Umlegung  als  die  zu  vv^  parallelen  Tangenten 
der  Hyperbel  {a^ß^f^^tf^^)  darstellen  und  können  diese  letzteren^  wie 
bereits  mehrfiaoh  besprochen,  mittelst  des  über  a^ß^  beschriebenen 
Kreises  und  des  einen  Brennpunktes,  etwa  f^\  construiert  werden. 
Deren  Schnittpunkte  a  und  b  mit  der  Trace  P*  liefern  die  früher 
genannten  beiden  Gontonrpunkte. 

Es  ist  unschwer  einzusehen,  dass  ab  ein  Durchmesser  der  Con- 
tourcurve ist.  Denn  die  Achse  eines  einer  Flüche  zweiten  Grades 
umschriebenen  Gylinders  geht  stets  durch  den  Mittelpunkt  der  Flftche  ; 
es  ist  mithin  auch  die  schiefe  Projection  des  Mittelp^pktes  einer 
solchen  Fläche,  der  Mittelpunkt  ihrer  Contour.  Nachdem  weiters  die 
Sehne  ab  durch  den  Mittelpunkt  0  der  Contour  geht,  so  ist  dieselbe 
ein  Durchmesser  der  letzteren. 

Denken  wir  uns  ferner  durch  die  um  Pt  umgelegten  Hyperbel- 
soheitel  a^  und  ß^  die  Parallelen  zum  umgelegten  schief-projicierenden 
Strahle  vv^  gezogen,  so  repräsentieren  die  Schnittpunkte  q>^  und  9, 
derselben  mit  der  Trace  P»  die  schiefen  Projectionen  der  Scheitel  des 
Hyperboloides. 
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Wir  haben  gefunden,  dass  die  Contourourve  des  ümdrehungs- 
hyperboloides  einen  reellen  Dnrchmesser  ah  besitze  und  folglioh  eine 
Hyperbel  sein  müsse.  Es  wird  schließlich  auch  keinerlei  Schwierigkeit 
bieten,  deren  Asymptoten  zu  bestimmen. 

Denken  wir  uns  eine  beliebige  zur  Botationsachse  dv  senkrechte 
Ebene  SbSw  construiert.  Der  schief-projioierende ,  dem  Hyperboloide 
umschriebene  Gylinder  wird  dieselbe  in  einer  Hyperbel  schneiden,  deren 
Brennpunkte  (Satz  366)  die  Schnittpunkte  dieser  Ebene  8h  8^  mit  den 
durch  die  Scheitel  des  Hyperboloides  gehenden  schief-projicierenden 
Strahlen  sind  oder  was  dasselbe  ist,  diejenigen  Punkte  der  Ebene  8^  8^ 
sein  werden,  deren  schiefe  Projectionen  durch  9^  und  g>^  dargestellt 
erscheinen. 

SelbstTcrständlich  sind  auch  die  Punkte  a  und  b  als  die  schiefen 
Projectionen  des  in  der  Ebene  8b  89  liegenden  Kegelschnittes  zu  be- 
trachten, und  da  dieselben  überdies  auf  der  Yerbindungsgeraden  g>^  9, 
liegen,  so  werden  durch  die  genannten  Punkte  die  schiefen  Projectionen  . 
der  Scheitel  jener  Hyperbel  dargestellt. 

Legen  wir  nun  die  vier  Punkte  a,  b,  (p^  und  9,  ^^  ^»  ^^  ^^^ 
Bildebene  nach  A^,  B^j  q>i^  und  9,®  um,  so  erhalten  wir  in  Äq  Bq 
die  Brennpunktsachse  und  in  9>i®9>«®  die  Brennpunkte  der 
umgelegten  Hyperbel. 

Aus  diesen  hiemit  festgestellten  Elementen  ergeben  sich  auf 
bekannte  Weise  die  Asymptoten  0\  und  0\^  welch  letztere  in  die 
Projection  zurückgewährt  in  6^  und  6^  dargestellt  erscheinen. 

Da  die  eben  betrachtete  Hyperbel  den  Schnitt  des  umschriebenen 
schief-projicierenden  Gylinders  mit  einer  Ebene  darstellt,  so  ist  deren 
schiefe  Projection  identisch  mit  der  Contourcurre;  es  sind 
demnach  <f|  und  6^  die  Asymptoten  der  Contourourve.  Hiermit  er- 
scheint auch  diese  letztere  yoUkommen  bestimmt. 

In  ähnlicher  Weise  wird  die  gestellte  Aufgabe  in  der  „Central- 
projection*^  ihrer  Lösung  zugeführt.  Man  wird  nämlich  den  dem 
Hyperboloide  umschriebenen  central-projicierenden  Kegel  mit  einer  zur 
Botationsachse  dv  senkrechten  Ebene  zum  Schnitte  bringen  und  die 
centrale  Projection  dieses  durch  seine  Brennpunkte  und  die  Brenn- 
punktsachse dargestellten  Schnittes  aus  dessen  ümlegung  auf  die  uns 
bekannte  Weise  construieren. 

§.  565. 

Bestimmung  des  bifocalen  Botations-Hyperboloides 
durch  gegebene  Punkte,  Tangentialebenen  und  andere 
Elemente. 
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194.  Aufgabe,  Ein  bifocales  Rotatioiisbyperboloid  isfc  dnroh 
seine  Botationsachse  nnd  duroh  einen  Punkt  anf  der  Fläche  gegeben ; 
es  ist  die  Meridianbyperbel  zu  besünimen« 

Es  ist  klar,  dass,  wenn  durch  die  Botationsachse  und  durch  den 
gegebenen  Punkt  eine  Ebene  gelegt  wird»  diese  eine  Meridianebene 
des  Hyperboloides  darstelle.  Der  Meridian  ist  in  diesem  Falle  durch 
die  reelle  Acbse  und  einen  Punkt  bestimmt.  Wie  unschwer  zu  er- 
kennen, lässt  sich  daher  das  vorliegende  Problem  auf  die  Aufgabe  der 
ebenen  Geometrie  zurflckf&hren :  „Die  Asymptoten  einer  Hyperbel  zu 
construieren,  von  welcher  die  reelle  Achse  und  ein  Punkt  gegeben  ist."^ 

Dies  YOllfUhren  wir  einfach  auf  folgende  Art  Ist  AB  (Taf.XXVlI, 
Fig.  177)  die  gegebene  Achse  der  Hyperbel  und  a  der  gegebene  Punkt 
auf  der  Cnr?e,  so  beschreiben  wir  Aber  J.^  als  Durchmesser  den 
Kreis  K  und  bestimmen  die  BerührungssehDe  pa  desselben  für  die 
von  a  aus  an  den  Kreis  K  gezogenen  Tangenten. 

Der  Punkt  a,  in  welchem  Pa  die  Achse  A  B  schneidet,  ist  sodann 
der  vierte  harmonische  Punkt  zu  den  drei  Punkt^en  A,  B  und  a^  wobei 
af  den  Schnittpunkt  der  Achse  A  B  mit  dem  zu  ihr  aus  a  gefällten 
Perpendikel  bedeutet;  es  ist  mithin  aa  die  Tangente  der  Hyperbel  im 
Punkte  a. 

Diese  Tangente  t  schneidet  den  Kreis  K  in  zwei  Punkten  fi  und  v. 
Wie  aus  vorausgeschickten  Erörterungen  (Aufgabe  178)  hervorgeht, 
sind  jene  Punkte  f^  und  f^  in  welchen  die  in  fi  und  v  zur  Tangente 
ILava  senkrecht  gezogenen  Geraden  fi/*i  und  vf^  die  Achse  AB 
treffen,  die  Brennpunkte  der  Hyperbel.  Aus  diesen  Bestimmungs- 
stacken können  nun  weiters,  wenn  nöthig,  anstandslos  die  Asymp- 
toten direct  abgeleitet  werden. 

§.  566. 

195.  Aufgabe,  Ein  bifooales  Hotationshyperboloid  ist  durch  die 
Rotationsachse  und  eine  Tangentialebene  gegeben;  die  beiden  Brenn- 
punkte der  Fläche  sind  zu  ermitteln. 

Sei  AB  die  gegebene  Botationsachse  und  T  die  gegebene  Tan- 
gentialebene. Eine  ebenso  nothwendige  als  hinreichende  Bedingung^ 
damit  die  Aufgabe  eine  reelle  Lösung  gestatte,  ist  die,  dass  die  fie- 
rflhrebene   T  die  Achse  AB  innerhalb  der  Strecke  AB  schneide. 

Legen  wir  durch  die  Botationsachse  AB  die  Ebene  P  senkrecht 
zu  der  Berührebene  T,  so  ist  die  Schnittgerade  t  beider  Ebenen  eine 
Tangente  des  in  der  Ebene  P  liegenden  Meridianes.  Um  aus  der 
Botationsachse  A  B  und  der  Meridiantangente  t  die  Brennpunkte  f^ 
und  /,,  welche  dem  MeridiaDe  sowohl,  als  auch  der  Fläche  zukommen. 
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abzuleiten,  beschreiben  wir  wieder  über  AB  als  Durchmesser  einen 
Kreis  K  und  fällen  aus  dessen  Schnittpunkten  (i  und  v  mit  der  Tan- 
gente t  auf  diese  letztere  senkrechte  Geraden.  Diese  zu  t  normalen 
Geraden  treffen  die  Achse  AB  bereits  in  den  gesuchten  Brennpunkten 
/i  und  /;. 

§.  567. 

196.  Aufgabe.  Sin  bifocales' Rotationshyperboloid  ist  durch  die 
Lage  der  Rotationsachse,  den  Hittelpunkt  und  eine  Tangente  sanmit 
dem  zugehörigen  Beriihrungspunkte  gegeben;  die  Länge  der  Rota- 
tionsachse und  die  Brennpunkte  sind  zu  bestimmen. 

Sei  Z  (Taf.  XXVII,  Fig.  178)  die  der  Lage  nach  gegebene  Rota- 
tionsachse, 0  der  Mittelpunkt  des  Hyperboloides  und  endlich  r  irgend 
eine  Tangente  der  Fläche  mit  dem  ihr  angehörenden  Berührungs- 
punkte p. 

Die  Tangentialebene  T  der  Fläche  im  Punkte  p  geht  einerseits 
durch  die  gegebene  Tangente  t  und  steht  andererseits  auf  der  Meri- 
dianebene (ZfP)  des  Punktes  p  senkrecht;  dieselbe  ist  mithin  voll- 
kommen bestimmt. 

Besagte  Berührebene  schneidet  die  Meridianebene  {Z,p)  in  der 
Tangente  t  des  Meridianes  im  Punkte  p.  Dieser  Meridian  ist  daher 
durch  die  Lage  der  Achse  Z,  durch  den  Mittelpunkt  0,  durch  eine 
Tangente  t  und  deren  Berührungspunkt  p  gegeben. 

Nennen  wir  a  den  Schnittpunkt  der  Tangente  t  mit  der  Achse  Z 
und  a  die  orthogonale  Projection  des  Berührungspunktes  p  auf  die 
Achse  Z,  so  ist  ap  als  Berührungssehne  der  von  a  aus  an  die  Hyperbel 
gezogenen  Tangenten,  gleichzeitig  die  Polare  des  Punktes  a.  Hieraus 
folgt,  dass  die  beiden  Punkte  a  and  a  mit  den  zu  suchenden  Achsen- 
endpunkten A  und  B  yier  harmonische  Punkte  darstellen  müssen. 
Andererseits  muss  aber  auch  AO^^BO  sein. 

Die  Punkte  A  und  B  ergeben  sich,  wie  nachgewiesen  werden 
wird,  durch  folgende  Construction. 

Schlägt  man  über  a  a  als  Durchmesser  einen  Kreis  K^  und  zieht 
man  an  denselben  die  Tangente  Or^  so  ist  Or=iAO  =  B0. 

Aus  der  Construction  folgt  nämlich,  dass: 


Or^  =  OA^  =0B^=0a.0a. 
Nun  ist  aber: 

Aa  =  AO+Oa\  Ba  =  BO—Oa 

^a  =  ^0  +  Oa  und  Ba=Oa—OB. 

P«tekkft,  Dantellende  «.  proJeetiTe  Oeoneirie.  UI.  36 
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Sind   die   vier    Punkte   A^  B,  a   nnd   a   wirklich   harmonisch, 

so  muss 

^  _  ^  AO-^Oa  _  Oa  +  OA 

Ba~  Ba  BO  —  Oa  ~  Oa  —  OB 

oder,  da  man  für  die  Strecke  OB  auch  OA  setzen  kann: 

OA  +  Oa  _  Oa  +  OA 
OA—Oa  ~  Oa—OA' 

Dass  diese  Relation  in  der  That  besteht,  ergibt  sich  unmittelbar 
wie  folgt. 

(OA  +  Oa)  iOa  —  OA)  =  {OA-'Oa)  (Oa  +  OA) 
oder 

OA.Oa—  OA^  '^0a.0a—0a.0A  =  0A.0a—0a.0a  + 

-\-OA}  —  Oa.OA 

und  nach  entsprechender  Reduction: 

Oa.Oa^ÖA} 

welches  Resultat  mit  dem  der  Yollführten  Constrnction  übereinstimmt 
und  deren  Richtigkeit  bestütigt. 

Sind  somit  die  Acbsenendpunkte  J.  und  jB  bestimmt,  so  kann  man 
aus  dem  über  AB  gezeichneten  Kreise  K  und  der  Tangente  i  die 
Brennpunkte  /j  und  f^  auf  dieselbe  Weise  wie  in  der  vorhergehenden 
Aufgabe  finden. 

§.  568. 

197.  Aufgabe.  Von  einem  bifocalen  Rotationshjrperboloide  sind 
die  Rotationsachse  der  Lage  nach,  der  Hittelpunkt  und  zwei  Punkte 
gegeben;  die  Länge  der  Rotationsachse  und  die  beiden  Brennpunkte 
der  Fläche  sind  festzustellen. 

Ist  Z  die  Rotationsachse,  0  der  Mittelpunkt  des  Hyperboloides, 
und  sind  p^  und  p^  die  beiden  Punkte  der  Fläche,  so  legen  wir 
diesfalls  durch  Z  eine  beliebige  Meridianebene  P,  und  drehen  die 
gegebenen  Punkte  p^  und  p^  so  lange  um  Z  als  Achse,  bis  dieselben 
in  die  Ebene  P  nach  n^  und  x^  gelangen.  Selbstverständlich  sind 
sodann,  weil  p^  und  p^  bei  dieser  Drehung  Parallelkreise  beschreiben, 
^1  und  n^  zwei  Punkte  der  in  der  Ebene  P  liegenden  Meridi&n- 
hyperbel. 

Es  wird  sich  demnach  darum  handeln,  aus  der  Achse  Z  (Taf.XXyiI, 
Fig.  179),  dem  Mittelpunkte  0  und  den  beiden  Hjperbelpunkten  sr, 
und  TT,,  die  Scheitel  A  und  B  auf  Z  zu  finden. 

Dies  kann  folgendermaßen  bewerkstelligt  werden.  Ziehen  wir 
die  Yerbindungsgerade  sr,  sr,,  so  trifft  dieselbe  die  Achse  Z  in  einem 


568 

Punkte  er.  BeBtimmen  wir  zu  den  drei  Punkten  a,  stj  und  n^  den 
yierten  harmonischen  Punkt  m,  so  ist  die  Gerade  ma^  welche  durch 
m  senkrecht  zur  Achse  Z  gezogen  wird,  bekanntlich  die  Polare 
des  Punktes  a  in  Bezug  auf  die  Hyperbel.  Diese  Polare  schneidet  die 
Achse  Z  in  dem  Punkte  a;  es  müssen  nun  die  Punkte  a  und  a  mit 
den  beiden  zu  suchenden,  gegen  0  symmetrisch  liegenden  Punkten 
Ä  und  B,  vier  harmonische  Punkte  darstellen. 

Die  Erreichung  dieses  Zweckes  erfordert  eine  Gonstruotion, 
welche  mit  der  in  der  vorhergehenden  Aufgabe  angedeuteten  in 
voller  Übereinstimmung  ist. 

Sind  sodann,  wie  dort,  auch  hier  die  Achsenendpunkte  Ä  und  B 
bestimmt,  so  folgt  die  Construction  der  Brennpunkte  /*,  und  f^  aus 
Ay  B  und  einem  der  beiden  Punkte  x^  oder  sr,  auf  dieselbe  Weise, 
wie  dies  in  Aufgabe  194)  vollführt  wurde. 

§.  569. 

198.  Aufgabe,  Ein  bifocales  Rotationshyperboloid  ist  durch 
einen  Brennpui^t  und  vier  Tangentialebenen  gegeben;  es  sind  der 
zweite  Brennpunkt  und  die  beiden  Scheitel  des  Hyperboloides  zu 
bestimmen. 

Der  gegebene  Brennpunkt  sei  F^;  die  vier  gegebenen  Tan- 
gentialebenen seien  T^y  T„  T^  und  T^.  Nach  Satz  355)  liegen  die 
Fußpunkte  a,,  a^,  a,  und  a^  der  vier  von  dem  Brennpunkte  I\  aus, 
auf  die  Ebenen  T,,  T^,  T^  und  T^  gefällten  Perpendikel  auf  der- 
jenigen Engel,  welche  über  der  Rotationsachse  als  Durchmesser 
beschrieben  wird. 

Man  hat  daher  bloß  durch  die  vier  Fußpunkte  a,,  a^,  a^^  a^ 
eine  Engel  S  zu  legen.  Der  Mittelpunkt  0  dieser  Eugel  ist  gleich- 
zeitig auch  jener  des  Hyperboloides;  der  Durchmesser  jF\0  reprä- 
sentiert die  Rotationsachse;  die  Endpunkte  A  und  B  des  besagten 
Durchmessers  sind  die  beiden  Scheitel  und  der  dem  Punkte  F^^  in 
Bezug  auf  0,  symmetrische  Punkt  F^  stellt  den  zweiten  Brenn- 
punkt des  zu  construierenden  Rotationshyperboloides  dar. 

§.  570. 

199.  Aufgäbe.  Ein  bifoeales  Rotationshyperboloid  ist  durch 
einen  Brennpunkt^  zwei  Tangentialebenen  und  den  Berülirnngspunkt 
der  einen  dieser  Ebenen  gegeben;  es  sollen  der  zweite  Brennpunkt 
und  die  Scheitel  des  Hyperboloides  ermittelt  werden. 

Der  gegebene  Brennpunkt  sei  F,  (Taf.  XXVII,  Fig.  180) ;  die 
beiden  Tangentialebenen  seien  T^  und  7,,  und  der  Berührungspunkt 

36» 
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von  T^  sei  p,.  Fällen  wir  von  dem  gegebenen  Brennpunkte  F^  eine 
Senkrechte  $  auf  die  Ebene  1\;  der  Fußpunkt  derselben  ist  a^  Ver- 
längern wir  diese  Senkrechte  und  tragen  wir  auf  der  Verlängerung 
derselben  die  Strecke  a^  a^  =  F^  a^  auf,  so  erhalten  wir  den  zu  F^ 
in  Bezug  auf  die  Tangentialebene  T|  als  Symmetrieebene  symmetri- 
schen Punkt  a,. 

Verbinden  wir  weiters  die  Punkte  F,  und  a^  mit  dem  gegebenen 
Berührungspunkte  Pi  der  Ebene.  Die  Geraden  F^  p^  und  p^  a^  bilden 
mit  der  Meridiantangente  ^^i  a,  des  Punktes  p^  gleiche  Winkel ;  ferner 
liegen  die  beiden  Geraden  in  der  Meridianebene,  und  da  die  eine, 
F^p^y  derselben,  durch  den  einen  Brennpunkt  F^  geht,  so  muss  bekannt- 
lich auch  die  zweite  Gerade  p^  a^  durch  den  zweiten  noch  zu  suchenden 
Brennpunkt  F^  gehen.  Weiters  ist  das  Dreieck  F^p^al  ein  gleich- 
schenkliges und  daher  JF\  jp,  =  Pi  «i  • 

Denken  wir  uns  den  Punkt  F^,  der  auf  p^a^  liegt,  als  bereits 
gefunden,  so  muss  (nach  Satz  348)  F^p^  —  F^p^  ^=^  AB  sein,  wenn 
AB  die  Länge  der  Rotationsachse  repräsentiert.    Nachdem  aber 

F^Pi=Px^x 

ist,  so  folgt 

p,a^  —F^p,  =AB, 

oder 

F^a^  =  AB. 

Diesem  Ergebnisse  entnehmen  wir,  dass,  wenn  man  von  dem 
einen  Brennpunkte  F^  auf  eine  Tangentialebene  T^  eine  Senkrechte 
fällt,  und  auf  derselben  den  zu  F^  symmetrischen  Punkt  «^  in  Bezug 
auf  diese  Tangentialebene  als  Symmetrieebene  bestimmt,  der  zweite 
Brennpunkt  von  dem  Punkte  a^  eine  der  Länge  der  Botationsachse 
gleiche  Entfernung  besitzen  muss. 

Fällen  wir  demgemäß  auch  von  dem  Brennpunkte  JP\  auf  die 
zweite  Ebene  T^  eine  Senkrechte  F^  a,  a^,  und  bestimmen  wir  auf  der- 
selben den  Symmetriepunkt  a^  von  F, ,  so  muss  der  gesuchte  zweite 
Brennpunkt  F^  auch  von  a,  die  Entfernung  AB  besitzen;  derselbe 
muss  also  von  a^  und  a,  gleich  weit  entfernt  sein. 

Dieser  Punkt  F^  wird  sich  mithin  im  Schnitte  der  Geraden  p^  a^ 
mit  jener  Ebene  ergeben,  welche  durch  den  Mittelpunkt  m  der  Strecke 
«1  tt,  auf  diese  letztere  senkrecht  gefQhrt  wird.  Gleichzeitig  gibt  sodann 
die  Entfernung  F^a^  =  F^a^  die  Länge  der  Botationsachse  an« 

Die  Botationsachse  erhält  man  sonach  als  die  Verbindungsgerade 
vonjF\  und  F„  und  den  Halbierungspunkt  0  der  Strecke  /\P,  als  Mittel- 
punkt des  Hyperboloides.    Die  Punkte  A  und  J5,  welche  auf  F^  F^  in 
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der  Entfernung  0-4  =  OB  =  iF^a,    vom  Mittelpunkte  0   liegen, 
stellen  die  Scheitel  des  Hyperboloides  dar. 

§.  671. 

200,  Aufgäbe.  Ein  bifocales  Eotationsliyperboloid  ist  dnrcli  die 
Rotationsaobse  Z  (der  Lage  nach)  y  durch  einen  Brennpunkt  J^, 
auf  derselben  und  durch  zwei  Tangentialebenen  T,  und  T^  gegeben; 
der  zweite  Brennpunkt  und  die  Länge  der  Rotationsachse  sind  zu 
bestimmen. 

Aus  vorhergegangenen  Erörterungen  ist  bekannt,  dass,  sobald 
man  die  Symmetriepunkte  a,  und  a^  des  Brennpunktes  F^  in  Bezug 
auf  die  beiden  Tangentialebenen  T^  und  T^  bestimmt ,  der  zweite 
Brennpunkt  F^  von  diesen  Symmetriepunkten  eine  Entfernung  besitze, 
welche  der  Länge  der  Rotationsachse  gleich  ist.  (Siehe  Aufgabe  199.) 

Da  im  vorliegenden  Falle  auch  die  Rotationsachse  Z,  auf  welcher 
der  zu  suchende  Brennpunkt  JP,  liegen  soll,  der  Lage  nach  gegeben  ist, 
so  wird  sich  derselbe  als  Schnittpunkt  F^  der  Rotationsachse  Z  mit 
jener  Ebene  ergeben ,  welche  durch  den  Mittelpunkt  der  Strecke  a,  a^ 
auf  dieselbe  senkrecht  geführt  wird.  Hierbei  stellt  die  Strecke 
F^ec^  r=  F^a^  gleichzeitig  die  Länge  der  Rotationsachse  dar. 

Halbiert  man  demgemäß  die  Focaldistanz  F^  F^^  so  erhält  man 
den  Mittelpunkt  0  des  Hyperboloides,  und  wenn  man  die  Strecke 

0Ä=  OB^iF^a,  =iF^cc^ 

von  dem  Punkte  0  zu  beiden  Seiten  auf  Z  aufträgt,  ergeben  sich  in 
Ä  und  B  die  gesuchten  Scheitel  des  Hyperboloides. 

§.  572. 

201.  Aufgabe,  Ein  bifocales  Rotationshyperboloid  ist  durch  einen 
Brennpunkt,  durch  zwei  Punkte  der  Fläche  und  durch  die  Berfihr- 
eben»  in  einem  derselben  gegeben;  der  zweite  Brennpunkt  und  die 
Länge  der  Rotationsachse  sind  zu  bestinmien. 

Der  gegebene  Brennpunkt  sei  JP,  (Taf.  XXVII,  Fig.  181) ;  die  beiden 
gegebenen  Punkte  seien  jp  und  j?,,  und  die  Tangentialebene  im  Punkte  |) 
sei  T. 

Bestimmen  wir  wieder  den  Symmetriepunkt  a  des  Brennpunktes 
F,  in  Bezug  auf  die  Tangentialebene  7,  so  wird  auf  der  Yerbindungs- 
geraden  ap  der  gesuchte  zweite  Brennpunkt  JP,  liegen,  und  zwar  wird 
derselbe  von  a  einen  der  Rotationsachse  AB  gleichen  Abstand  be- 
sitzen. 
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Ferner  muss  sich  der  zu  bestimmende  Brennpunkt  F^  von  dem 

zweiten  gegebenen  Punkte  p^   in  einer  Entfernung  vorfinden,    welche 

durch 

AB  +  F^p,  =  jRjjp. 

oder,  weil  AB  =  aF^  ist,  durch 

aF^  +  F,p,  =  F^p, 
ausgedrückt  wird. 

Denken  wir  uns  nun  die  Strecke  F^p^^  d.  i.  den  Abstand  des 
gegebenen  Punktes  p^  von  dem  gegebenen  Brennpunkte  F^  auf  der 
Qeraden  pa  von  a  aus  nach  jc  aufgetragen,  also  an  -=  F^p^  ab- 
geschnitten ,  so  wird  der  gesuchte  Brennpunkt  F^  auf  der  Geraden  p  a 
von  den  beiden  Punkten  p^  und  7t  gleich  weit  abstehen ;  denn  es  wird 
in  diesem  Falle: 

KPi  =  ^2«  =  ^2«  +  ax  =  F^a  +  F^p^ 

öder  weil  -Fg  a  :=  J.  5  ist, 

F^p,=AB  +  F,p, 

sein.  Dieser  Bedingung  muss  also  der  Brennpunkt  F^  genügen. 

Der  Brennpunkt  F^  wird  dahcJt  wieder  als  Schnitt  der  Geraden 
pu  mit  jener  Ebene  gefunden  werden,  welche  im  Mittelpunkte  der 
Strecke  p^n  auf  diese  letztere  senkrecht  gefällt  wird.  Die  Botations- 
achse  wird  sich  hierbei  in  einer  der  Strecke  F^a  gleichen  Länge 
ergeben. 

§.  573. 

202.  Aufgabe.  Ein  Botationshyperboloid  ist  durch  einen  Brenn- 
punkt F,,  durch  einen  Punkt  p  und  durch  drei  Tangentialebenen 
7\,  T,  und  T3  gegeben;  der  zweite  Brennpunkt  und  die  Länge  der 
Botationsachse  sind  zu  bestimmen. 

Sucht  man  zu  dem  gegebenen  Brennpunkte  F^  die  drei  Symmetrie- 
punkte «1,  er,  und  03  in  Bezug  auf  die  drei  Tangentialebenen  F^,  J^, 
und  JP3  auf,  so  muss  der  gesuchte  Brennpunkt  F^  ?on  jedem  der- 
selben die  nämliche  Entfernung  AB  besitzen.  Weiters  muss  aber 
auch  dem  Punkte  F^  von  dem  gegebenen  Punkte  p  eine  Entfernung 
F^p  zukommen,  welche  um  die  Distanz  F^p  vermindert,  ebenfalls 
die  Strecke  AB  ergeben  muss. 

Denkt  man  sich  daher  um  p  als  Mittelpunkt  eine  Kugel  S 
mit  dem  Halbmesser  pF^  beschrieben,  welche  durch  den  gegebenen 
Brennpunkt  F^  geht,  so  wird  diese  Kugel  die  Gerade  F^p  in  einem 
Punkte  7t  treffen,  für  welchen  «i?  =i>-P\;  mithin  F^it  ^=  AB  ist. 
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Ans  dieser  einfachen  Betrachtung  erhellt,  dass  der  Mittelpunkt 
einer  Engel,  welche  durch  die  drei  Punkte  «p  a^  und  a,  geht  und  die 
vorgenannte  Kugel  S  ausschließend  berührt,  den  gesuchten  zweiten 
Brennpunkt  F^  darstelle.  Der  besagte  Funkt  F^  wird  mithin  durch 
die  in  Aufgabe  102)  entwickelte  Construction  anstandslos  gefunden 
werden  können.  Gleichzeitig  wird  durch  den  Badius  der  somit 
bestimmten  Eugel,  wie  den  obigen  Betrachtungen  zu  entnehmen  ist, 
die  gesuchte  Länge  der  Botationsachse  festgestellt. 

§.  574. 

203.  Aufgabe.  Ein  bifooales  Rotationsliyperboloid  ist  durch 
einen  Brennpunkt  Fy,  zwei  Punkte  jp,  und  jp,  und  zwei  Tangential- 
ebenen I\  und  7",  gegeben;  der  zweite  Brennpunkt  F^  und  die 
Länge  AB  der  Rotationsachse  sind  zu  bestimmen. 

Vor  allem  bestimmen  wir  auch  diesfalls  wieder  die  beiden 
Sjmmetriepunkte  a^  und  a,  des  gegebenen  Brennpunktes  F^  in 
Bezug  auf  die  beiden  gegebenen  Tangentialebenen.  Der  gesuchte  zweite 
Brennpunkt  F^  hat  von  diesen  beiden  Punkten  einen  der  Länge  der 
Botationsachse  gleichen  Abstand. 

Beschreibt  man  ferner  aus  den  gegebeneu  Punkten  p^  und  p^^ 
indem  man  dieselben  als  Mittelpunkte  zweier  Kugeln  S^  und  S^  be- 
trachtet, diese  letzteren  in  der  Weise,  dass  sie  durch  den  gegebenen 
Brennpunkt  F^  gehen,  also  die  bezüglichen  Radien  p^F^  und  p^F^ 
besitzen,  so  lässt  sich  leicht  nachweisen,  dass  der  Mittelpunkt  T2 
jener  Engel,  welche  die  beiden  Engeln  S^  und  S^  ausschließend 
berührt  und  durch  die  beiden  Punkte  a^  und  a^  geht,  den  gesuchten 
zweiten  Brennpunkt  repräsentieren  müsse. 

Sind  nämlich  7t^  und  n^  die  Berührungspunkte  der  zu  con- 
struierenden  Engel  £  mit  den  beiden  Engeln  8^  und  8^^  so  sind 
die  Strecken  F^a^y  F^a^^  ^2^1  and  ^1^9  &ls  Radien  dieser  Engel  Z 
einander  gleich.  Aus  der  Berührung  der  Engeln  folgt  aber,  dass: 

^««1  +  «iJPi  =  f\Pi  und  r^a^  4-  ;?,3r2  =  F^p^ 

sei,  oder,  da  ar^j),,  n^p^  Radien  der  Kugeln  S^  und  S^^  also  auch 
beziehungsweise  gleich  p^  Fy  und  p^  F^  sind,  wird : 

P%^i  =  P2P1  —  FiPi  und  i^'aTTa  =  F^p^  —  F^p^. 
Demnach  hat  man  die  Eugelradien: 

^»«1  =  ^««,  =  F^p^  —  F,p,  =  F^p^  -  F,p^  =  AB. 

um  das  vorstehende  Problem  zu  lösen,  hat  man  demzufolge 
(nach  Aufgabe  104)  jene  Kugel  zu  construieren,  welche  die  beiden 
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Engeln  8^  und  JS^^  ausschließend  berfihrt,  und  durch  die  beiden 
Punkte  a,  und  a^  geht.  Der  Mittelpunkt  dieser  Kugel  wird,  der  eben 
vorausgeschickten  Betrachtung  gemäß,  den  gesuchten  zweiten  Brenn- 
punkt F2,  und  der  Eugelradius  die  Länge  der  Botationsachse  dar- 
stellen. Mittelpunkt  und  Scheitel  des  Botationshyperboloides  sind 
sodann  einfach  zu  construieren. 

§.  675. 

204.  Aufgabe.  Ein  hifocales  Botationshyperbolold  ist  dnrcli 
einen  Brennpunkt  F^ ,  drei  Punkte  p^,  p^  und  ^3,  und  eine  Tangential- 
ebene T,  gegeben;  der  zweite  Brennpunkt,  sowie  die  Länge  der  Bota- 
tionsachse sind  zu  ermitteln. 

Bestimmt  man  den  Symmetriepunkt  a  des  gegebenen  Brenn- 
punktes F^  in  Bezug  auf  die  gegebene  Tangentialebene  T;  betrachtet 
man  ferner  die  drei  gegebenen  Punkte  p^ ,  p^  und  p^  als  Mittelpunkte 
dreier  Kugeln  Si ,  S^  und  S^,  welche  durch  den  Brennpunkt  JF\  gehen, 
und  construiert  man  weiters  (nach  Aufgabe  106)  jene  Kugel  27,  welehe 
durch  den  Punkt  a  geht  und  die  drei  Kugeln  8^,  S^  und  8^  aus- 
schließend berührt ,  so  ist  der  Mittelpunkt  dieser  Kugel  Z,  wie  sogleich 
bewiesen  werden  soll,  der  gesuchte  zweite  Brennpunkt  F^,  and  der 
Badius  der  besagten  Kugel  die  verlangte  Länge   der   Botationsachse. 

Bezeichnen  wir  die  Berührungspunkte  der  Kugel  27  mit  den  drei 
Kugeln  ^p  8^  und  8^,  beziehungsweise  mit  n^y  x^  und  «3,  so  ist,  üUa 
F^  der  Mittelpunkt  von  27  ist, 

oder  weil  x^p^,  x^p^  und  jc^p^  als  Badien  der  Kugeln  i9,,  8^  iS,,  be- 
ziehungsweise gleich  jp,  Fj,  p^F^  und  p^F^  sind,  wird: 

sein.    Ferner  sind  aber  auch  F^a,  F^ic^,  F^x^,  F^n^  Badien  der 
Kugel  27,  mithin: 

P,a=  F^,  —  F,p,  =  F^p^  —  F,p,  =  F,i?,  —  F^p^, 
was  zu  beweisen  war. 

Ist  auf  diese  Weise  der  zweite  Brennpunkt  F,  und  die  Länge 
AB  =  F2a  der  Botationsachse  gefunden,  so  kann  man  mitLeichtig- 
I  keit  den  Mittelpunkt  0  und   die  beiden  Scheitel  A  und  B  des  Bota- 

i  tionshyperboloides  construieren. 

1  §.  576. 

'  205.  Aufgabe.  Es  ist  ein  hifocales  Rotationshyperboloid  dureh 

einen  Brennpunkt  und  vier  Punkte  gegeben;  der  zweite  Brennpunkt, 
I  sowie  die  Länge  der  Rotationsachse  sind  zu  ermitteln* 
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Betrachten  wir  die  vier  gegebenen  Punkte  p^,  p^,  p^  und  p^  als 
die  Mittelpunkte  von  vier  Engeln  5,,  8^,  S^  und  S^,  welche  durch 
den  gegebenen  Brennpunkt  F^  gehen. 

Ist  £  eine  Kugel,  welche  diese  vier  Kugeln  5,,  S^,  5,,  8^  aus- 
schließend berührt,  so  ist  der  Mittelpunkt  I'\  derselben  der  gesuchte 
zweite  Brennpunkt,  während  der  Radius  dieser  Kugel  Z  die  verlangte 
Länge  der  Rotationsachse  liefert. 

Bezeichnen  wir  nämlich  die  Berührungspunkte  der  Kugel  2J  mit 
den  vier  Kugeln  /S",,  8g,f  8^  und  8^,  beziehungsweise  mit  ^r^,  ^r^,  n^ 
und  x^^  so  ist: 

und  F^n^  =  F^p^  —  7C^p^\ 
oder,  da  3r,  ^,  ...  n^p^  als  Radien  der  Kugeln  S, ..  .S|,  beziehungs- 
weise gleich  F^p^j  ^\Pii  F^Ps^  und  F^p^  sind,  wird: 

F^n^  =  F^p^  —  F^p^. 

Nun  sind  aber  F^^r, ,  F^tc^,  F^n^  und  -F^jr^,  als  Radien  der 
Kugel  S^  einander  gleich;  mithin  folgt: 

F^Px  -  F,p,  =  F^p^  -^  F,p^  =  F^p^  —  F,p^  =  F^p,  —  F,p^, 

woraus   sich   unmittelbar    die  Richtigkeit   der   obangedeuteten  Gon- 
struction  ergibt. 

Um  somit  das  gestellte  Problem  zu  lösen,  hat  man  eine  Kugel  27 
zu  construieren,  welche  die  vier  gegebenen  Kugeln  5|,  /S,,  S^  und  8^ 
ausschließend  berührt. 

Selbstverständlich  wird  man  in  diesem  Falle  nicht  auf  die  all- 
gemeine Construction  zurückgreifen,  da  der  Umstand,  dass  die  vier 
Kugfln  8^  ...  8^  durch  einen  und  denselben  Punkt  F^  gehen ,  eine 
eigenthümliche  Vereinfachung  gestattet. 

Betrachten  wir  nämlich  den  Punkt  J\  als  Inversionscentrum,  und 
nehmen  wir  einen  beliebigen  Inversionsmodul  an,  so  transformieren 
sich  die  vier  Kugeln  /S, ,  S^,  S^  und  8^  in  vier  Ebenen  5,,  s,,  s,,  s^ 
und  die  dieselben  berührende  Kugel  2  in  eine  Kugel  <t,  welche  diese 
vier  Ebenen  berührt.  Gleichzeitig  werden  den  vier  Berührungspunkten 
^19  ^«>  ^3*  ^4  von  H  mit  den  Kugeln  8^,  8^,  8^^  84  invers  die  vier 
Berührungspunkte  ^r'^,  sr',,  ^'3,  7t\  der  Kugel  <y  mit  den  vier  Ebenen 
Sit  ^üt  ^3  und  s^  entsprechen. 

Auf  Grund  dieser  einfachen  Erörterungen  hat  man  somit  bloß 
die  vier  Kugeln  81... 8^  von  F^  aus  invers  in  vier  Ebenen  zu  trans- 
formieren,   hierauf  eine  Kugel  6  zu  construieren,    welche   die  vier 
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Ebenen  berührt  (selbstverständlich  wird  man  unter  den  acht  mög- 
lichen Kugeln  diejenige  wählen,  welche  durch  inverse  Bücktrans- 
formation  in  eine  solche  übergeht,  welche  Si  .  .  8^  „ausschließend^ 
berührt),  und  sodann  die  vier  Berührungspunkte  der  gefundenen  Kugel  <y 
mit  den  vier  Ebenen  nach  ^r^,  ^r^,  ^r,,  tc^  invers  zurückzutransformieren. 
Diese  letztgenannten  Punkte  stellen  offenbar  die  Berührungspunkte  der 
gesuchten  Kugel  £  dar,  deren  Mittelpunkt  F^  als  der  Schnittpunkt 
zweier  von  den  vier  Berührungsradien  sr^jPp  x^Paf  ^zPz  ^"^^^xPa  ^^~ 
halten  wird. 

Die  vorstehende  Aufgabe  kann  auch  auf  einem  von  dem  eben  ent- 
wickelten Lösungsgange  wesentlich  verschiedenen  Wege  ihrer  Lösung 
und  Durchführung  zugeführt  werden. 

Durch  frühere  Untersuchungen  ist  klargelegt  worden,  dass  jeder 
Kegelschnitt  als  collinear  mit  einem  Kreise  von  beliebigem  Badias 
betrachtet  werden  kann^  welcher  seinen  Mittelpunkt  in  einem  der  beiden 
Brennpunkte  des  Kegelschnittes  hat.  Dieser  Brennpunkt  repräsentiert 
dann  gleichzeitig  das  zugehörige  CoUineationscentrum. 

Denken  wir  uns  demgemäß  eine  beliebige  Hyperbel  K  und  be- 
schreiben wir  aus  einem  Brennpunkte  JP,  derselben  einen  Kreis  K^ 
mit  irgend  einem  beliebigen  Badius,  so  ist  dieser  mit  der  Hyperbel 
in  Bezug  auf  den  genannten  Brennpunkt  f\  als  Goilineationscen- 
trum,   perspectivisch  collinear. 

Denken  wir  uns  weiters  die  Hyperbel  K  sowohl,  als  auch  den 
ihr  coUinearen  Kreis  K^^  um  die  Brennpunktsachse  gedreht,  so  erzeugt 
die  erstere  ein  bifocales  Rotationshyperboloid  und  der  letztere 
eine  Kugel,  deren  Mittelpunkt  der  Brennpunkt  Fy  des  Hyper- 
boloides ist. 

Diese  beiden  Flächen  sind  in  Bezug  auf  den  Brennpunkt  JP,  als 
CoUineationscentrum  perspectivisch  collinear,  da  dieselben  von  jeder 
die  Botationsachse  enthaltenden  Ebene  in  collinearen  Curven  ge- 
schnitten werden. 

Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  jedes  Botationshyperbo- 
loid  als  collinear  mit  einer  Kugel  von  beliebigem  Badius,  deren 
Mittelpunkt  mit  einem  der  beiden  Brennpunkte  des  Hyperboloidea 
zusammenfällt,  betrachtet  werden  kann. 

Diese  Betrachtung  fuhrt  unmittelbar  auf  die  folgende  Construc- 
tfon  der  vorherigen  Aufgabe. 

Ist  F^  der  gegebene  Brennpunkt  und  sind  j?,,  p^.p^^^p^  die  vier 
gegebenen  Punkte  des  Botationshyperboloides,  so  wird  man  aus  F^ 
als  Mittelpunkt  eine  Kugel  S^  mit  ganz  beliebigem  Badius  construieren 
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und   dieselbe   als  collinear  mit  dem  zu  eonstruierenden  Hyperboloide 
betrachten. 

Die  Strahlen  F^p^y  F^p^,  FiP^  und  F^p^  treffen  die  Kugel  in 
je  zwei  Punkten  p\,  (p'^) ;  p\,  (p\) ;  p\,  {p\)  und  p\,  (p\),  welche  als 
die  den  Punkten  i)|» . . .  p^  collinear  entsprechenden  Punkte  zu  be- 
trachten sind. 

Treffen  wir  nun  eine  bestimmte  Wahl,  d.  h.  nehmen  wir  bei- 
spielsweise Piyp\;  p^,p\\  l>3,  P^'a  und  i)4, 2)°4  als  Paare  entsprechen- 
der Punkte  an,  so  ergeben  die  entsprechenden  Geraden  p,  p^  und 
p^iP^:^  einen  Punkt  d^  der  CoUineationsebene  Ci;  ebenso  wird  das 
Paar  p^  p^  und  2>%  p\  einen  zweiten  Punkt  d^  und  das  Paar  p^p^\ 
P^^P^A  ^^^^^  dritten  Punkt  d^  bestimmen.  Die  CoUineationsebene  C« 
ist  somit  durch  die  drei  Punkte  ^^  S^  und  d^  vollkommen  festgestellt. 

Nun  ist  aber  auch  einleuchtend,  dass  die  Rotationsachse  des 
Hyperboloides  (nach  §.  381)  auf  der  CoUineationsebene  C»  senkrecht 
stehen  müsse,  also  durch  jene  Gerade  Z  dargestellt  werde,  welche 
durch  den  Brennpunkt  F^  normal  zu  Cg  gezogen  werden  kann. 

Die  Scheitel  A  und  B  dieser  Botationsachse  Z  des  Hyperboloides 
sind  sodann,  da  die  Gerade  Z  gleichzeitig  ein  Collineationsstrahl  ist, 
offenbar  jene  Punkte,  welche  den  Schnittpunkten  A^  und  B^  der  Achse 
Z  mit  der  CoUinearkugel  S^  collinear  entsprechen.  Dieselben  können 
daher  durch  folgende  einfache  Construction  gefunden  werden. 

Verbinden  wir  die  Punkte  A^  und  p^i  durch  eine  Gerade,  welche 
die  CoUineationsebene  im  Punkte  /l  treffen  möge,  so  entspricht  dieser 
Geraden  collinear  die  Gerade  J  p^  und  diese  muss  offenbar  die  Achse 
Z  in  den  dem  Punkte  A^  entsprechenden  coUinearen  Punkt  A^  d.  i. 
in  einem  der  beiden  gesuchten  Scheitel  des  Hyperboloides  treffen. 

In  gleicher  Weise  leitet  man  den  zweiten  Scheitel  B  aus  dem 
Punkte  Bq  ab.  Wird  nun  die  Strecke  AB  halbiert,  so  erhält  man 
den  Mittelpunkt  0  des  Hyperboloides,  und  in  dem,  dem  Punkte  JF\ 
in  Bezug  auf  0  symmetrisch  entsprechenden  Punkt  F^^  den  zweiten 
Brennpunkt  desselben,  womit  die  Aufgabe  vollständig  gelöst  ist. 

Von  der  Wahl  der  entsprechenden  Punkte  aus  den  früher  ge- 
nannten Paaren  p, ,  (p^i) ;  p^,  (p%) . . ,  wird  es  offenbar  abhängen ,  ob 
die  der  Kugel  ^q  collinear  entsprechende  Rotationsfläche  ein  Ellip- 
soid  oder  ein  Hyperboloid  sein  werde. 

Es  gibt  jedoch  gewisse  Fälle,  wo  bei  beliebiger  Wahl  der  ob- 
bezeichneten  Punktepaare  nur  EUipsoide  oder  nur  Hyperboloide  als 
das  Resultat  dieser  Wahl  erscheinen  können. 
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§.  577. 


Anwendung  des  bifocalen  Kotationshyperboloides  auf  die  Construction 

doppelt  berührender  Kegelschnitte. 

Das  bifocale  Rotationsbyperboloid  .bietet  ebenso  wie  das  früher 
besprochene  Ellipsoid  und  das  einfache  (windschiefe)  Eotationshyper- 
boloid  ein  bequemes  Mittel  zur  Construction  der  eine  Hyperbel  unter 
gegebenen  Bedingungen  doppelt  berührenden  Kegelschnitte. 

Während  mit  Hilfe  der  windschiefen  Botationshyperboloide 
doppelt  berührende  Kegelschnitte  construiert  wurden,  welche 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  außerhalb  der  gegebenen  Hyperbel 
lagen  ^  d.  h.  solche  Kegelschnitte  ermittelt  worden  sind,  Ton  deren 
jedem  Punkte  reelle  Tangenten  an  die  gegebene  Hyperbel  gezogen 
werden  konnten,  tritt  hier  der  umgekehrte  Fall  ein. 

Da  die  bezüglich  der  eben  angedeuteten  Constructionen  zu  ver- 
wendenden Methoden  dem  Principe  nach  dieselben  sind,  wie  jene, 
welche  gelegentlich  der  Verwertung  des  EUipsoides  zu  ähnlichem 
Zwecke  zur  Geltung  gebracht  wurden  (Aufgaben  170 — 176),  so  wird 
an  diesem  Orte  wohl  der  bloße  Hinweis  genügen,  und  zur  Bestätigung 
des  Gesagten  die  constrnctiye  Durchführung  irgend  eines  Falles  hin- 
reichen. 

§.  578. 

206.  Aufgabe.  Eine  Hyperbel,  innerhalb  derselben  ein  Punkt 
und  ferner  zwei  Geraden,  welche  die  Hyperbel  reell  schneiden,  sind 
gegeben ;  es  ist  ein  Kegelschnitt  zu  constmieren,  welcher  die  gegebene 
Hyperbel  doppelt  berührt,  durch  den  gegebenen  Punkt  geht  und  die 
beiden  gegebenen  Geraden  tangiert. 

Die  gegebene  Hyperbel  sei  durch  ihre  reelle  Achse  AB  (Taf.  XXVIII, 
Fig.  182)  und  die  Asymptoten  T,  und  1\  dargestellt.  Diese  Hyperbel 
betrachten  wir  als  den  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen 
Meridian  eines  bifocalen  Kotationshyperboloides,  dessen  Botationsachse 
AB  ist. 

Unter  dieser  Voraussetzung  hat  man  die  Grundlinie  XX  senkrecht 
z\x  AB  zu  wählen  und  in  der  Verlängerung  von  AB  die  Horizontal- 
projection  &  des  Mittelpunktes  0  der  Fläche  anzunehmen.  Der  ge* 
gebene  Punkt  sei  a  nnd  die  beiden  gegebenen  Geraden  seien  t^  nnd  t^. 

Es  ist  an  und  für  sich  klar,  dass  jeder  Kegelschnitt,  welcher  im 
Inneren  der  gegebenen  Hyperbel  liegt  und  dieselbe  in  zwei  Paukten 
berührt,  als  die  Vertical projection  eines  ebenen  Schnittes  des  vor- 
genannten Hyperboloides  betrachtet  werden  kann.    Der  schneidenden 
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Ebene  E  ist  aber  dermalen  eine  solche  Lage  zu  geben,  dass  die  Ver- 
ticalprojeotion  des  Kegelschnittes  durch  den  Punkt  a  geht  und  die 
beiden  Geraden  t^  und  t^  berührt. 

Die  erste  der  eben  ausgesprochenen  Bedingungen  wird  erfüllt, 
wenn  wir  a  als  die  Verticalprojection  eines  Punktes  auf  dem  Hyper- 
boloide betrachten  und  unter  dieser  Voraussetzung  dessen  Horizontal- 
projection  a^  bestimmen.  Geht  die  schneidende  Ebene  £  durch  (a,aOi 
so  wird  das  Gleiche  auch  von  der  Schnittcurve  gelten  und  wird  mithin 
deren  Verticalprojection  durch  a  gehen.  Soll  die  Verticalprojection 
Yon  der  gegebenen  Geraden  t^  berührt  werden,  so  muss  t^  die  verti- 
cale  Projection  einer  Tangente  des  Schnittes  darstellen,  also 
die  verticale  Projection  einer  Tangente  des  Hyperboloides  sein. 

Die  gleiche  Bedingung  wird  in  Bezug  auf  die  zweite  gegebene 
Gerade  t^  erfüllt  werden  müssen.  Dies  sagt  aber  nichts  anderes  aus, 
als  dass  t^  und  t^  die  verticalen  Projectionen  zweier  gewisser  Tan- 
genten (t^jt\)  und  {tq,i'q)  jener  Kegelschnitte  b^  und  £,  repräsentieren 
werden,  in  welchen  die  beziehungsweise  durch  t^  und  ^2  gehenden 
vertical-projicierenden  Ebenen  P\  und  P\  das  Hyperboloid  schneiden. 

Nun  unterliegen  aber  die  zu  suchenden  Tangenten  it^,t\)  und 
(^2,  t\)  der  Bedingung,  dass  sie  mit  dem  Punkte  (a,  a')  in  einer  und 
derselben  Ebene,  und  zwar  in  der  vorgenannten  schneidenden  Ebene 
liegen  müssen. 

Es  ist  diesbezüglich  unschwer  einzusehen,  dass  die  besagte  Ebene 
nur  eine  jener  Ebenen  sein  könne,  welche  durch  den  Punkt  (a,  a') 
gehen  und  die  beiden  vorgenannten  Kegelschnitte  s^  und  e^  berühren. 

Durch  die  bezeichneten  Kegelschnitte  £,  und  e^  lassen  sich,  nachdem 
dieselben  auf  einer  Fläche  zweiten  Grades  liegen,  stets  zwei  Kege) 
legen.  Die  Scheitel  dieser  Kegel  müssen  sich,  da  beide  Kegel- 
schnitte symmetrisch  gegen  die  Hauptmeridianebene  ija  liegen,  in  der 
letzteren  vorfinden. 

Bestimmt  man  demnach  die  Schnittpunkte  m^n,  und  m^^n^  der 
beiden  Geraden  t^  und  t^  mit  der  Hauptmeridianhyperbel  durch  Zu- 
hilfenahme des  CoUinearkreises  Kq  dieser  Hyperbel,  so  repräsentieren 
diese  Punkte  die  in  der  Hanptmeridianebene  rjh  liegenden  Punkte  von 
£i  nnd  £, ;  es  werden  daher  m,  n,  und  m,  n^  zwei  Erzeugenden  des 
einen  durch  £,  nnd  s^  gehenden  Kegels,  und  deren  Schnittpunkt  (S,  S') 
{8^  in  rih)  den  Scheitel  dieses  Kegels  darstellen. 

Jede  Tangentialebene  des  besagten  Kegels  {S^  S')  berührt  die 
beiden  Kegelschnitte  s^  nnd  £,.  Es  werden  demnach  diejenigen  Berühr- 
ebenen, welche  gleichzeitig  durch  den  Punkt  {ayü')  gehen,  die  gesuchten 
Ebenen  repräsentieren. 
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Jede  von  diesen  beiden  Ebenen  wird  die  Ebene  P\  des  Kegel- 
schnittes €,  in  einer  Tangente  {t^  f)  desselben  schneiden,  welche  durch 
den  Durchstoßpnnkt  {s^s*)  dieser  Eegelschnittsebene  P'«  mit  der  Geraden 
{ßa^S'a')  gehen  mnss. 

Die  besagten  Tangenten  können  folgendermaßen  construiert  werden. 
Der  Kegelschnitt  a,  projiciert  sich  (nach  Satz  367)  aas  dem  Scheitel 
{A,A')  des  Hyperboloides  auf  die  horizontale  Projectionsebene  ala  ein 
Kreis  y',,  während  der  Punkt  (s,5')  vermittelst  des  Strahles  (As,  ^'5^ 
in  Bezug  auf  dieselbe  Ebene  in  dem  Punkte  <t'  dargestellt  erscheint. 
Fuhren  wir  nun  durch  &  eine  Tangente  r'|  an  den  Kreis  y\  und  pro- 
jicieren  wir  dieselbe  in  die  Ebene  P^«  nach  {ti,i\)  ssurück,  so  erhalten 
wir  bereits  eine  Lage  der  gesuchten  Tangente. 

Die  durch  {a,a*)  und  diese  Tangente  {t^^i\)  gelegte  Ebene  £,£* 
berührt  somit  [als  Tangentialebene  des  Kegels  (5,£|,£g)]  die  beiden 
Kegelschnitte  £,  und  s^,  und  schneidet  folglich,  den  früheren  Betrach- 
tungen gemäß,  das  Hyperboloid  in  einem  Kegelschnitte,  dessen  Ver- 
ticalprojection  die  durch  die  vorgelegte  Aufgabe  gestellten  Bedingungen 
erfüllt. 


XXVI.    Capitel. 
Constructionsaufgaben,  das  Rotationsparaboloid  betrefend. 

Auch  hier  wollen  wir,  bevor  wir  auf  die  Durchführung  der 
diesbezüglichen  Probleme  eingehen,  einige  ebenso  wichtige,  als  noth- 
wendige  Hilfscoustructionen,  die  eigentlich  der  ebenen  Geometrie 
angehören,  ihrer  Erledigung  zuführen. 

§.  679. 

207.  Aufgabe.  Eine  Parabel  ist  dorcli  den  Brennpunkt  und  die 
Directriz  gegeben;  es  sind  deren  Schnittpunkte  mit  einer  beliebig 
gegebenen  Geraden  zu  ermitteln» 

um  diese  Aufgabe  in  ihrer  einfachsten  Gestalt  zur  Lösung  zu 
bringen,  gehen  wir  von  der  Fundamentaleigenschaft  der  Parabel  aus, 
welcher  zufolge  jeder  Punkt  derselben  von  dem  Brennpunkte  F 
(Taf.  XXVIII,  Fig.  183)  und  von  der  Directrix  D  eine  gleiche  Entfer- 
nung hat,  also  den  Mittelpunkt  eines  Kreises  repiäsentiert,  welcher 
durch  den  Brennpunkt  /''  geht,  und  die  Directrix  D  berührt 
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Soll  Dan  der  Parabelpuakt  auf  einer  gegebenen  Geraden  g  liegen, 
so  muss  offenbar  der  Ereis ,  welcher  durch  den  Brennpunkt  F  geht 
und  den  fraglichen  Gurvenpunkt  zum  Mittelpunkte  hat,  auch  durch 
jenen  Punkt  f  gehen ,  welcher  zum  Brennpunkte  F  in  Bezug  auf  die 
Gerade  g  symmetrisch  ist. 

Die  Aufgabe  reduciert  sich  demnach  auf  jene:  „Durch  die  beiden 
Punkte  F  und  f  einen  Ereis  zu  legen,  welcher  die  Gerade  D  berührt''. 

Der  Berührungspunkt  tv^  dieses  Ereises  K^  mit  der  Geraden  D 
hat  von  dem  Punkte  m,  in  welchem  D  von  der  Geraden  Ff  getroffen 
wird,  eine  Entfernung,  welche  durch  die  Belation: 

myr,"  =  mF  .  mf 
festgestellt  wird. 

Legt  man  durch  die  beiden  Punkte  F  und  f  zunächst  einen 
beliebigen  Ereis  ÜT,  und  zieht  man  an  denselben  von  m  aus  die  Tan- 
gente mr,  so  ist  anch 

mr^  =  mF .  mf 
und  folglich: 

niTt^  =  mr. 

Auf  Grund  dieses  Ergebnisses  hat  man  somit  die  Strecke  mr 
Yon  m  aus  zu  beiden  Seiten  von  m  auf  D  nach  mTt^  und  mtt^  auf- 
zutragen, um  in  den  Endpunkten  tTj  und  tt,  die  Berührungspunkte 
jener  beiden  der  Aufgabe  entsprechenden  Ereise  K^  und  £,  zu  erhalten. 

Die  Mittelpunkte  p^  und  2hf  welche  sich  im  Schnitte  von  g  mit 
den  aus  yr,  und  /r,  senkrecht  zu  D  gezogenen  Geraden  ergeben,  sind, 
den  vorstehenden  Betrachtungen  gemäß ,  unmittelbar  die  gesuchten 
Schnittpunkte  der  Geraden  g  mit  der  Parabel. 

Ist  die  schneidende  Gerade  g  insbesondere  parallel  zur 
Directrix  2),  i^o  wird  die  Construction  der  Schnittpunkte  eine  noch 
einfachere. 

Nimmt  man  nämlich  in  diesem  Falle  die  Entfernung  ad  (Taf.  XXV III, 
Fig.  184)  der  Geraden  g  von  der  Directrix  D  als  Radius  eines  Ereises 
K  an,  dessen  Mittelpunkt  der  gegebene  Brennpunkt  F  der  Parabel  ist, 
so  schneidet  dieser  Ereis  K  die  Gerade  g  bereits  in  den  verlangten 
Punkton  jp,  und  p^  der  Parabel,  da  jeder  derselben  einen  gleichen 
Abstand  von  dem  Brennpunkte  F  und  von  der  Directrix  D  besitzt. 

§.  580. 

208.  Aufgabe,  Eine  Parabel  ist  durch  den  Brennpunkt  F  und 
die  Directrix  D  gegeben;  es  sind  durch  einen  gegebenen  Punkt  P 
Tangenten  an  die  Parabel  zu  ziehen,  und  deren  Berührungspunkte 
zu  construieren. 
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Vor  allem  constraieren  wir  die  ScheiteltaDgente  T  (Taf.  XXVIII, 
Fig.  185)  der  Parabel.  Besi^e  Tangente  ist  bekanntlich  diejenige  zur 
Directrix  B  parallele  Gerade ,  welche  dnreh  den  Halbiernngspankt  Jl 
des  Abstandes  des  Brennpunktes  von  der  Directrii  (Scheitel  der  Parabel) 
hindurchgeht. 

Constniiert  man  nun  einen  Kreis  K^  welcher  die  Strecke  PF 
znm  Durchmesser  hat,  so  schneidet  dieser  die  'Scheiteltangente  T  in 
zwei  Punkten  a^  und  a,,  welche  mit  P  Yerbnnden,  bereits  die  ge- 
snchten  Tangenten  t^  und  t^  ergeben. 

Zieht  man  ferner  die  Geraden  Fa^  und  Fa^  bis  zu  den  bezüg- 
lichen Durchschnitten  n^  nnd  /r,  mit  der  Directrix  D,  nnd  errichtet 
man  in  7t ^  und  tt.  Senkrechte  auf  die  letztere,  so  schneiden  diese 
beziehungsweise  die  Tangenten  i^  und  t^  in  deren  Berührungspunkten 
l>i  und  !>,. 

Die  Richtigkeit  dieser  Construction  erhellt  direct  aus  den  Fan- 
damentaleigenschaften  der  Parabel.  Denn  es  ist  Pa^Pi  senkrecht  auf 
FuiJti  und  Fui  =  äi«'i,  folglich  auch  Fp^  =z  p^n^^  und  somit  p, 
ein  Punkt  der  Parabel.  Aus  dem  gleichschenkligen  Dreiecke  i^sr, p. 
folgt  ferner  auch ,  dass  ^  Fp^  a^  =^  ^  tt^  p,  a,  sei,  und  dass  daher 
Pa^p^  eine  Tangente  der  Parabel  im  Punkte p,  sei.  Das  gleiche 
gilt  bezüglich  der  Tangente  t^  und  deren  Berührungspunkt  p^. 

Gleichzeitig  wird  hierdurch  auch  die  bekannte  Eigenschaft  der 
Parabel  bewiesen,  dass  jede  ihrer  Taugenten  t  auf  jener  Geraden 
senkrecht  stehe,  welche  den  Schnittpunkt  dieser  Tangente^ 
und  der  Scheiteltangente  T  mit  dem  Brennpunkte  F  ver- 
bindet. Auf  dieser  Eigenschaft  beruht  auch  die  nachstehende  Con- 
struction. 

■ 

§.  581. 

209.  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  Geraden  ist  an  eine  dnreh  den 
Brennpunkt  und  Scheiteltangente  gegebene  Parabel  eine  Tangente 
zu  ziehen. 

Ist  F  (Taf.  XXVIII,  Fig.  186)  der  Brennpunkt,  T  die  Scheitel- 
tangente der  Parabel  nnd  g  die  gegebene  Gerade,  so  hat  mau,  der 
oben  angeführten  Eigenschaft  gemäß,  auf  g  eine  Senkrechte  l  ans 
dem  Brennpunkte  zu  fällen,  den  Schnittpunkt  a  mit  der  Scheiteltan- 
gente T  zu  bestimmen  und  durch  denselben  die  verlangte  Tangente  t 
parallel  zu  g  zu  führen. 

Der  Berührungspunkt  p  dieser  Tangente  wird  bestimmt ,  Indem 
man  auf  l  eine  der  Strecke  Fa  gleiche  Strecke  von  a  aus,  nach  ax 
aufträgt  und  die  Gerade  t  mit  der  ans  ic  auf  die  Scheiteltangente  T 
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gefällten  Senkrechten  xp  zum  Schnitte  bringt  Denn,  nachdem 
nm^zAF,  ist  x  ein  Punkt  der  Direetrix  I>,  und  da  xpi=pf\ 
wird  durch  p  ein  Punkt  der  Parabel  bestimmt. 

Diese  Hilfsconstructionen  werden  genügen,  um  bei  den  nun  folgen- 
den Gonstruetionsaufgaben,  bezüglich  des  Botationsparabolaides, 
mannigfache  Vereinfachungen  in  der  Durchführung  zu  ermöglichen. 

Wir  setzen  diesfalls  wieder  voraus,  das»  die  Rotationsachse  auf 
der  horizontalen  Projectionsebene  senkrecht  stehe,  oder  dass,  wenn 
diese  nicht  unmittelbar,  als  eine  auf  der  einen  oder  anderen  Projections- 
ebene senkrechte  Gerade  gegeben  wäre,  dieselbe  durch  entsprechende 
Transformation  der  Projectionsebenen  in  eine  solche  La^e  gebracht 
worden  sei.  —  Dort  wo  irgend  eine  andere  Lage  der  Botationsachse 
vorausgesetzt  werden  sollte,  wird  dieses  ausdrücklich  hei  vorgehoben 
werden.  Die  Hauptmeridianparabel  sei  immer  durch  den  Brenn- 
punkt und  die  Direetrix  gegeben,  um  allfallsige  Wiederholungen  im 
Texte  zu  vermeiden,  nehmen  wir  nunmehr  ein  für  allemal  an,  dass 
auch  die  Scheiteltangente  der  Hauptmeridianparabel  constructiv  be- 
stimmt vorliege. 

Selbstverständlich  wird  die  Direetrix  der  Meridianparabel  gleich- 
zeitig auch  die  Yertioaltrace  der  zur  horizontalen  Projectionsebene 
parallelen  Directrixebene  des  Paraboloides  darstellen ,  und  ebenso  wird 
die  Scheiteltangente  gleichzeitig  die  Yertioaltrace  der  zur  horizontalen 
Projectionsebene  parallelen  Scheiteltangentialebene  des  Paraboloides 
repräsentieren. 

Weiters  stellt  die  Hauptmeridianparabel  dieverticaleContour 
der  Fläche  dar ;  eine  horizontale  Contour  des  Paraboloides  existiert  im 
Grunde  genommen  nicht,  da  es  keine  zur  Botationsachse  parallelen 
Tangenten  des  Paraboloides  gibt. 

§.  682. 

210.  Aufgäbe.  Die  vertieale  Projection  eines  Punktes  auf  dem 
Botationsparaboloide  ist  gegeben;  es  ist  dessen  horizontale  Projeotion 
constructiv  zu  bestimmen. 

Die  Botationsachse  sei  (Z,  Z')  (Taf.  XXVHI,  Fig.  187) ;  F  stelle^ 
den  Brennpunkt,  B  die  Direetrix  der  Hauptmeridianparabel  und  a  die^ 
gegebene  Yerticalprojection  eines  Punktes  der  Fläche  dar. 

Die  durch  a  zur  Grundlinie  parallel  geführte  Gerade  e»  kann  als 
die  Yertioaltrace  einer  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallelen^ 
also  zur  Botationsachse  senkrechten  Ebene  aufgefasst  werden.  Die  be- 
besagte Ebene  e«  wird  das  Paraboloid  in  einem  Parallelkreise  («,  n') 
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schneiden,  welcher  nothwendig  anch  den  zu  bestimmenden,  der  Fläche 
angehörenden  Punkt  (a»aO  enthalten  muss.  Der  Durchmesser  dieses 
Parallelkreises  erscheint  in  seiner  wahren  Größe  als  jene  Sehne  des 
Hauptmeridians,  welche  von  der  Geraden  e.  gebildet  wird. 

Wir  haben  denmach  vorerst  (nach  Aufgabe  206)  die  Schnitt- 
punkte a  und  ß  der  Hauptmeridianparabel  mit  der  Geraden  e,  zu  be- 
stimmen, um  in  a/3  den  Durchmesser  des  genannten  Parallelkreises 
(^,9c0  zu  erhalten.  Die  Horizontalprojection  dieses  Parallelkreises  ist 
ein  Kreis  %'  mit  Z*  als  Mittelpunkt  und  \aß  i\&  Badius. 

Die  Horizontalprojection  a*  des  durch  seine  Yerticalprojection  a 
gegebenen  Flächenpunktes  (a,  a')  liegt  auf  dem  Kreise  nf  und  kann 
offenbar  jeder  der  beiden  Punkte  a'  und  a\ ,  in  welchem  die  durch 
a  zur  Grundlinie  X  senkrecht  gezogene  Gerade  den  Kreis  tc'  trifft, 
als  die  Horizontalprojection  des  genannten  Flächenpunktes  betrachtet 
werden. 

§.  583. 

211.  Aufgabe.  Aus  der  gegebenen  Horizontalprojection  eines 
Punktes  des  Rotationsparaboloides  ist  dessen  Verticalprojeetion  ab- 
zuleiten. 

Ist  h'  (Taf.  XXVIU,  Fig.  187)  die  gegebene  Horizontalprojectioa 
des  Punktes,  so  beschreiben  wir  aus  dem  Mittelpunkte  Z'  einen  durch 
h*  gehenden  Kreis  ip%  um  hiedurch  sofort  die  Horizontalprojection  des 
durch  den  Punkt  (b^V)  gehenden  Parallelkreises  des  Botationspara- 
boloides  dargestellt  zu  erhalten. 

Betrachten  wir  einen  der  beiden  Schnittpunkte  dieses  Parallel- 
kreises 9>'  mit  der  Hauptmeridianebene  17^1  etwa  den  Punkt  V^.  Dieser 
Punkt  stellt  die  Horizontalprojection  desjenigen  Punktes  (b,&')  des 
Parallelkreises  (9, 9')  dar,  welcher  gleichzeitig  auch  der  Hauptmeridian- 
parabel angehört. 

Die  verticale  Projection  \  dieses  Punktes  ist  daher  der  Schnitt- 
punkt der  Meridianparabel  mit  der  durch  h'^  senkrecht  zur  Grundlinie 
gezogenen  Geraden,  und  kann  nun  einfach,  wie  folgt,  bestimmt  werden. 
Man  verbindet  den  Schnittpunkt  ß  der  zur  Grundlinie  senkrechten 
Geraden  und  der  Directrix  D  mit  dem  Brennpunkte  F,  zieht  im  Hal- 
bierungspunkte n  der  Strecke  ß  F  eine  Senkrechte  0  zu  derselben  und 
erhält  im  Schnitte  von  o  mit  b'^ß  bereits  den  obverlangten  Punkt  b^; 
denn  b^ßz=z  2»^  JP,  und  somit  b^^  ein  Punkt  der  Meridianparabel. 

Die  durch  b^  parallel  zur  Grundlinie  gezogene  Gerade  repräsentiert 
sodann  die  Yerticalprojection  tp  des  Parallelkreises  (9, 9')  und  folglich 
ihr  Schnitt  mit  der  durch  b'  zur  Grundlinie  senkrecht  gefQhrten  Ge- 
raden, die  Yerticalprojection  b  des  gesuchten  Flächenpunktes  {b^b'). 
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Dass  in  diesem  Falle  der  gegebenen  Horizontalprojection  h\ 
nicht  wie  im  früheren  Falle  zwei  Punkte  der  Fläche  entsprechen,  ist 
leicht  erklärlich,  wenn  man  berQcksichtigt,  dass  die  durch  b*  gehende 
horizontal-projicierende,  also  zur  Drehachse  parallele  Gerade  den  un- 
endlich fernen  Punkt  des  Parabolpides  enthält  und  mit  dem  letzteren 
daher  nur  noch  einen  einzigen  im  Bndlichen  liegenden  Punkt  gemein 
haben  kann. 

§.  584. 

212.  Aufgabe.  Es  sind  die  Schnittpunkte  einer  Geraden  mit 
einem  Rotationsparaboloide  unter  der  Voraussetzung  zu  bestimmen, 
dass  die  Gerade  mit  der  Botationsaohse  einen  Punkt  gemein  hat. 

Die  gegebene  Gerade,  welche  die  Botationsachse  {Z^Z')  in  dem 
Punkte  (s,50  schneiden  möge,  sei  {g.g*)  (Taf.  XXVIII,  Fig.  188). 

Die  durch  die  Gerade  [3,9*)  gelegte  horizontal-projicierende  Ebene 
Pk  ist  auf  Grund  der  gegebenen  Bestimmungsstücke  im  vorliegenden 
Falle  eine  Meridianebene  des  Paraboloides.  Die  gestellte  Aufgabe 
reduciert  sich  somit  auf  jene:  die  Schnittpunkte  der  Geraden  {gy9*) 
mit  der  in  der  Ebene  P«  liegenden  Heridianparabel  zu  construieren. 

Um  diese  Construction  einfach  zu  bewerkstelligen,  drehen  wir 
die  Ebene  P^P«  um  die  Botationsachse  (Z^Z^)  in  die  zur  yerticalen 
Projectionsebene  parallele  Lage.  Hiedurch  erreichen  wir,  dass  der  in 
der  Ebene  Pa  liegende  Meridian  nach  vollbrachter  Drehung  mit  dem 
Hauptmeridiane  zusammenßlllt  und  die  Gerade  g  in  die  Lage  g^^  gelangt. 
Die  Schnittpunkte  von  g^  mit  der  Hauptmeridianparabel  werden  offenbar 
die  gedrehten  Schnittpunkte  der  Geraden  (g,  g')  darstellen. 

Bestimmen  wir  nun  die  gemeinsamen  Punkte  p\  und  jp%  der 
Geraden  g^  mit  dem  Hauptmeridiane,  durch  Zuhilfenahme  der  in  Auf- 
gabe 206)  gegebenen  Methode,  und  führen  wir  dieselben  durch  Drehung 
um  {ZyZ^  in  die  Ebene  Pa  nach  (i>,,p^i)  und  {pq.p'q)  zurück,  so 
stellen  bereits  {jP\fP\)  ^^^  (j?i)P^^  ^io  gesuchten  Schnittpunkte  dar. 

§.  585. 

213.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  einer  Ebene  EpEk  mit  einem 
Botationsparaboloide  direct  durch  die  Achsen  der  Sohnittflgur  dar* 
zustellen. 

Vor  allem  construieren  wir  die  zu  dieser  Ebene  E^Eh  (Taf.XXVIII, 
Fig.  189)  senkrechte  Meridianebene  PvJPk*  Diese  letztere  ist  für  das 
Paraboloid  sowohl,  als  auch  für  die  schneidende  Ebene  E  eine  Sym* 
metrieebene.  und  wird  mithin  das  Gleiche  auch  für  die  zu  suchende 
Schnittcurve  beider  sein  müssen. 

37* 
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Die  Schnittgerade  (s,s')  der  Ebene  E,JEJa  mit  der  Meridianebene 
PvPh  wird  folglich  eine  Achse  des  gesuchten  Kegelschnittes  dar* 
stellen. 

Die  Endpunkte  {a,  a')  und  (b,  V)  dieser  Achse  sind  demnach  die 
Schnittpunkte  von  {Sy  sf)  mit  dem  Paraboloide^  und  können,  wie  in 
der  vorhergehenden  Aufgabe  vermittelst  der  Drehung  der  Meridian- 
ebene P«  Fh  nm  (Z,  Z')  in  die  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele 
Lage  bestimmt  werden. 

Die  zweite  Achse  dieses  Kegelschnittes  ist  jene  Gerade  (c,  b'), 
welche  durch  den  Mittelpunkt  ipjO')  von  {ah^a'})')  senkrecht  zu  der 
Achse  {8^s%  daher  parallel  zur  Trace  Ek  gezogen  wird. 

Es  handelt  sich  somit  bloß  um  die  Bestimmung  der  Endpunkte 
(c,  c')  und  (d,  d')  dieser  Achse.  Durch  den  Satz  343)  wurde  fest- 
gestellt, dass  die  horizontale  Projection  jedes  ebenen  Schnittes 
des  Botationsparaboloides  ein  Kreis  sei  (da  wir  die  Rotationsachse 
horizontal -projicierend  voraussetzen).  Es  muss  daher  die  horizontale 
Projection  a'h*  der  vorher  gefundenen  Achse  {s^s')  einen  Durchmesser 
dieses  Kreises  darstellen;  oder  mit  anderen  Worten:  die  horizontale 
Projection  des  zu  bestimmenden  Schnittes  ist  der  Qber  a'  h'  als  Durch- 
messer beschriebene  Kreis  K'.  Dieser  bestimmt  aber  sofort  auch  auf 
der  zweiten  Achse  (£,€0  cUe  Endpunkte  {c^c*)  und  (d[,äOy  womit  den 
Bedingungen  der  gestellten  Aufgabe  entsprochen  ist. 

Diese  höchst  einfache  Bestimmung  der  Horizontalprojection  eines 
ebenen  Schnittes  des  Botationsparaboloides  „als  Kreis"  findet  auch 
ihre  Verwendung  bei  der  Lösung  nachstehender  Probleme. 

§.  586. 

214.  Aufgäbe.  Es  sind  die  Schnittpunkte  eines  Botationspara- 
boloides mit  einer  beliebig  gegebenen  Geraden  2U  bestimmen. 

Die  gegebene  Gerade  sei  {g.g")  (Taf.  XXVIII,  Fig.  190).  Denken 
wir  uns  durch  ig^g*)  eine  vertical-projicierende  Ebene  P«  gelegt,  und 
den  Schnitt  derselben  mit  dem  Paraboloide  bestimmt. 

Die  eine  Achse  des  Schnittes  ist,  wie  wir  in  der  vorhergegangenen 
Aufgabe  gezeigt  haben,  die  Schnittgerade  der  schneidenden  Ebene  mit 
der  zu  ihr  senkrechten  Meridianebene  (im  vorliegenden  Falle  mit  der 
Hauptmeridianebene  i}a),  ist  also  eineC^erade,  deren  Yertiealprojection 
durch  g  dargestellt  wird,  während  deren  Horizontalprojection  g\  mit 
Trace  i}a  der  Hauptmeridianebene  zusammenfällt. 

Die  Endpunkte  (m,  mQ,  {n^  n')  dieser  Achse  werden,  als  Schnitt- 
punkte der  Geraden  g  mit  dem  Hauptmeridiane  (J^,  B\  in  voller  Über- 
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einstimmung   mit  der  in  Aufgabe  206)   besprochenen  diesbezüglichen 
Lösung  bestimmt 

Die  horizontale  Projection  des  betreffenden  ebenen  Schnittes  ist 
demnach  der  über  m*n*  als  Durchmesser  beschriebene  Kreis  K'.  Der 
letztgenannte  Ereis  K'  trifft  die  Gerade  g*  in  zwei  Punkten  a'  und  h'y 
welche,  wie  an  und  für  sich  einleuchtend,  bereits  die  Horizontalpror 
jectionen  der  verlangten  Schnittpunkte  darstellen.  Die  Yerticalprojec- 
tionen  derselben  ergeben  sich  sofort  in  der  Geraden  g  als  die  Punkte 
a  und  h. 

§.  587. 

215,  Aufgabe.  In  einem  gegebenen  Punkte  eines  Botations- 
paraboloides  ist  die  Tangentialebene  an  das  letztere  zu  eonstruieren. 

Die  verticale  Projection  des  gegebenen  Berührungspunktes  sei  a 
(Taf- XXVIII,  Fig.  191).  Denken  wir  uns  denselben  um  die  Eotations- 
achse  {Z,  Z')  so  lange  gedreht ,  bis  er  in  die  Hauptmeridianebene  r^h 
fällt.  In  dieser  gedrehten  Lage  ist  dessen  yerticale  Projection  %  der 
Schnittpunkt  des  flauptmeridians  mit  der  durch  a  parallel  zur  Grund- 
linie gezogenen  Geraden  da^^i  wobei  %  nach  der  in  Aufgabe  206) 
angegebenen  Methode  ermittelt  wurde.  Die  Horizontalprojection  a'^ 
von  %  liegt  demgemäß  auf  der  Horizontaltrace  rik  der  Hauptmeridian- 
ebene. Auf  dem  durch  a*^  gehenden  Kreise  n'  ergibt  sich  sodann  die 
zugehörige  Horizontalprojection  a'  Ton  a  als  der  Flächenpunkt  (a^a^. 

Denken  wir  uns  ferner  durch  (a,  a*)  die  Meridianebene  P»  Pa 
gelegt,  so  wird  die  zu  bestimmende  Berührebene  (Satz  306)  auf  der- 
selben senkrecht  stehen.  Die  letztere  wird  nunmehr,  sobald  man  die 
Meridiantangente  im  Punkte  (a^  a')  kennt,  leicht  construiert  werden 
können.  Nachdem  bereits  gezeigt  wurde,  dass  sämmtliche  Meridiantan- 
genten  in  den  Punkten  eines  und  desselben  Parallel kreises  die  Rota- 
tionsachse in  dem  nämlichen  Punkte  treffen  (Satz  805),  so  bestimmen 
wir  einfach  die  Tangente  t^  des  Hauptmeridians  im  Punkte  %  (auf 
elementare  Weise  durch  Halbierung  jenes  Winkels  Fa^  a,  welchen  der 
Badiusvector  Fn^  mit  der  durch  a^  zur  Directrix  D  normalen  Geraden 
%a  einschließt),  und  suchen  deren  Schnittpunkt  M  mit  der  Bota- 
tionsachse  (JZy  Z*), 

Durch  diesen  letzterhaltenen  Punkt  wird  offenbar  die  Meridian - 
taugen te  i  des  Punktes  a  gehen..  Nachdem  weiters  die  Horizontalpro- 
jection ^'  dieser  Meridiantangente  mit  der  Horizontaltrace  Pa  der  ent- 
sprechenden Meridianebene  PtFh  zusammenfällt,  so  hat  man  bloß 
dureh  (f^f)  die  zu  PtP*  normale  Ebene  T^Tu  zu  eonstruieren,  um 
die  geforderte  Beruhrebene  T  dargestellt  zu  erhalten. 
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§.  588. 

216.  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  £•£&  ist  an 
ein  Rotationsparaboloid  eine  Berflhrebene  T^Tk  zu  legen. 

Da  die  Meridianebene  des  Berührungspunktes  irgend  einer  Tan- 
gentialebene (Satz  306)  auf  dieser  letzteren,  also  auch  auf  jeder  zur 
Tangentialebene  parallelen  Ebene  senkrecht  steht,  so  ergibt  sich  im 
vorliegenden  Falle  die  besagte  Meridianebene  als  die  zu  E^Eh  (Taf. 
XXVIII,  Fig.  192)  senkrechte  Ebene  P^Pk^ 

Auf  dem  in  dieser  Ebene  PtPh  liegenden  Meridiane  muss  sich 
offenbar  auch  der  Berührungspunkt  der  zu  bestimmenden  Tangential- 
ebene vorfinden. 

Nachdem  ferner  die  Tangente  des  Meridians  im  Berfihriings- 
punkte  der  zn  suchenden  Tangentialebene  die  Schnittgerade  der  letz- 
teren mit  der  Meridianebene  P.Pa  ist,  so  muss  diese  Tangente  auch 
zu  der  Schnittgeraden  {s^s')  der  Ebene  Et  Eh  mit  der  Meridianebene 
PvPk  parallel  sein. 

Hiernach  besteht  die  nunmehr  zu  lösende  Aufgabe  darin :  „an 
die  in  der  Meridianebene  PvPk  gelegene  Meridianparabel,  parallel  zu 
der  Geraden  {s^s*),  eine  Tangente  zu  ziehen/ 

Letzteres  bewerkstelligen  wir  folgendermaßen.  Wir  drehen  die 
Meridianebene  P«  Pa  sammt  der  Geraden  (s,  s^)  um  die  Achse  (Z^  Z') 
in  die  zur  vertioalen  Frojectionsebene  parallele  Lage.  Nach  vollfuhrter 
Drehung  coincidiert  der  betreffende  Meridian  mit  dem  Hauptmeridiane, 
w^end  die  Gerade  s  in  die  Lage  s^  gelangt. 

Bestimmen  wir  nun  nach  der  in  Aufgabe  208)  gegebenen  Ck>a- 
struction  die  zu  s^  parallele  Tangente  t^  der  HauptmeridianparabeU 
sowie  auch  deren  Berührungspunkt  p^.  Drehen  wir  hierauf  die  beiden 
eben  genannten  Stücke  in  die  Ebene  P^Pk  zurück,  so  erhalten  wir 
daselbst  die  zu  {s^s')  parallele  Meridiantangente  (f,^)  und  deren  Be- 
rührungspunkt {pyP%  Legen  wir  endlich  durch  {t,P)  die  zur  Ebene 
PoPh  senkrechte  Ebene  TcTk^  so  stellt  diese  die  gesuchte,  zur  ge- 
gebenen Ebene  E^Eh  parallele  Tangentialebene,  und  der  Funkt  (p,pO 
deren  Berührungspunkt  dar. 

Nachdem  an  eine  Parabel  parallel  zu  einer  Geraden  nur  eine 
Tangente  gezogen  werden  kann,  so  besitzt  das  Botationsparaboloid 
auch  nur  eine  einzige  zu  einer  g^ebenen  Ebene  parallele  Tangen- 
tialebene. 

§.  589. 

217.  Aufgabe.  An  ein  Rotationsparaboloid  sind  durch  eine  ge- 
gebene Gerade  die  mSgliohen  Tangentialebenen  zu  legen. 
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Die  gegebene  Gerade  sei  (g,g')  (Taf.  XXIX,  Fig.  193).  TJm  die 
durch  diese  Gerade  gehenden  Berührebenen  der  vorliegenden  Botations- 
fläohe  in  möglichster  Einfachheit  construieren  zu  können,  wollen  wir 
noch  nachstehende  Betrachtung  vorausschicken. 

Es  wurde  nachgewiesen,  dass,  wenn  man  vom  Brennpunkte  F 
eines  Rotationsparaboloidea  auf  eine  beliebige  Tangentialebene  T  ein 
Perpendikel  f&llt,  der  Fuflpunkt  desselben  stets  in  der  Scheiteltangen- 
tialebene Ta  des  Paraboloides  liegen  mQsse. 

Hiemach  haben  wir  also  durch  die  gegebene  Gerade  (g^g^  eine 
Ebene  T  so  zu  legen,  dass  der  Fußpunkt  des  von  dem  Brennpunkte  F 
auf  dieselbe  gefällten  Perpendikels  in  der  Scheiteltangentialebene  liege. 

Diesbezüglich  ist  aus  vorhergegangenen  Erörterungen  bekannt, 
dass  wenn  man  von  einem  Punkte  F  aus,  auf  alle  Ebenen  eines 
Büschels  g  (g  die  Achse  des  Büschels)  Perpendikel  fällt,  die  Fuß- 
punkte der  letzteren  auf  jenem  Kreise  K  liegen,  welcher  sich  in  der 
durch  F  zur  Achse  g  senkrechten  Ebene  e  befindet  und  die  Linie  i^« 
des  senkrechten  Abstandes  des  Punktes  F  von  der  Achse  g  zum  Durch- 
messer hat. 

Der  besagte  Kreis  K  wird  im  vorliegenden  Falle  die  Scheitel- 
taugentialebene  Ta  in  zwei  Punkten  a^  und  a,  schneiden,  welche  mit 
der  Geraden  g  verbunden,  Ebenen  TJ  und  T,  liefern  werden,  die 
beziehungsweise  auf  a^F  und  a^F  senkrecht  stehen,  also  die  ge- 
suchten Tangentialebenen  repräsentieren. 

Führen  wir  also  zunächst  durch  den  Brennpunkt  (F,  F)  eine 
Ebene  e^Ck  senkrecht  zu  der  gegebenen  Geraden  (g,g')  und  suchen  wir 
deren  Durchstoßpunkt  (s,  s')  mit  der  letzteren,  sowie  ferner  die  Schnitt- 
gerade (l^V)  derselben  mit  der  Scheiteltangentialebene  Ta.  Legen  wir 
hierauf  sowohl  die  Punkte  (F^F')  und  (s,s'),  als  auch  die  Gerade  {IJ') 
um  die  Horizontaltrace  e*  in  die  horizontale  Projectionsebene  nach  F^ 
s^  und  Iq  um,  beschreiben  wir  femer  über  JPo^o  *ls  Durchmesser  den 
Kreis  JT^,  und  führen  wir  schließlich  dessen  Schnittpunkte  a\  und 
a\  mit  der  Geraden  l^  in  die  Projection  nach  (a^  a\)  und  (o^,  a',) 
zurück,  so  werden  die  beiden  Ebenen  T',  TU  und  T^p  T^h,  welche  durch 
die  gegebene  Gerade  {g,g')  und  beziehungsweise  durch  je  einen  der 
Punkte  (a^t^'t)  Q^d  {a^^a\)  bestimmt  sind,  den  vorhergehenden  Be- 
trachtungen zufolge,  die  gesuchten  Berührebenen  darstellen. 

Die  Berührungspunkte  dieser  Ebenen  sind  unschwer  zu  bestimmen. 
Tragen  wir  auf  der  zur  Berührebene  T\T^k  senkrechten  Geraden 
(Fa,,  F*a\)  die  Strecke  Fa^  nach  (^r,,  «\)  auf  (was  direct  in  der 
Projection  geschehen  kann),  so  gehört  der  Punkt  (3r,,«\)  offenbar  der 
Directrixebene  D  an.    Führen   wir   durch   den  so   erhaltenen  Punkt 
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(«I,  ir'i)  eine  Senkrechte  zur  Directrix  (dieselbe  wird  eine  horizontal- 
projicierende  Gerade  sein)  nnd  bestimmen  wir  den  Schnittpunkt  (Pifp"^) 
derselben  mit  der  Ebene  T^T^k,  so  wird  hiednrch  ein  Punkt  dar- 
gestellt erscheinen,  welcher  von  den  beiden,  gegen  die  Ebene  T,  sym- 
metrisch gelegenen  Punkten  F^  nnd  ;r,  den  gleichen  Abstand  hat 
undy  nachdem  p^TC^  auf  der  Directrixebene  D  senkrecht  steht,  auch 
den  gleichen  Abstand  von  der  letzteren  und  dem  Brennpunkte  F 
besitzt. 

Der  Punkt  (jp^,!?',),  dessen  Horizontalprojection  offenbar  mit  n*^ 
zusammenfällt,  ist  daher  der  in  der  Berührebene  T,  liegende  Punkt 
des  Botationsparaboloides  und  kann  folglich  nur  der  gemeinsame 
Berührungspunkt  beider  sein. 

Vereinfachte  Gonstruction  der  vorhergehenden 
A  ufgab  e. 

Das  Umlegen  der  Punkte  F,  s  und  der  Geraden  l  in  die  Pro- 
jectionsebene  kann  anstandslos  umgangen  werden. 

Durch  die  gestellten  Bedingungen  wird  nämlich  verlangt,  dass 
durch  die  Gerade  {g^  g')  eine  Ebene  T^  T'k  derart  gelegt  werde,  dass 
der  Fußpunkt  (a,,  a\)  des  von  dem  Brennpunkt  (F,  /")  auf  diese 
Ebene  T\  Tk  gefällten  Perpendikels  in  der  Scheiteltangentialebene  T^ 
liege.  Bezüglich  dieses  Fußpunktes  (a^  a\)  fanden  wir^  dass  derselbe 
nothwendig  in  der  Geraden  (l^V)  liegen  müsse,  in  welcher  dieScheitel- 
tangentialebene  T±  von  der  durch  den  Brennpunkt  (F^  F*)  senkrecht 
zur  Geraden  (g,  g')  gelegten  Ebene  (e,  Ck)  geschnitten  wird. 

Nun  muss  aber  die  gesuchte  Ebene  jT«  Tk  die  Scheiteltangential- 
ebene Ta  in  einer  Geraden  schneiden,  welche  einerseits  durch  den 
Durchstoßpunkt  (z:/,  jd')  der  letzteren  Ebene  mit  der  Geraden  (gr,  9), 
andererseits  aber  auch  durch  den  fraglichen  Punkt  {a^^  a\)  geht. 

Weiters  muss  die  so  erhaltene  Gerade  {j^a^^  ^'o,\),  als  Schnitt 
der  Ebene  1\  mit  der  horizontal  liegenden  Scheiteltangentialebene  Ta 
parallel  zur  Horizontaltrace  Th  sein. 

Nachdem  aber  die  Ebene  7\  senkrecht  auf  der  Geraden  {Fa^fF'a'^) 
steht,  ihre  Horizontaltrace  T^h  also  und  mithin  auch  die  Horizontal- 
projection  jd'a\  auf  der  Horizontalprojection  F^a\  des  Perpendikels 
(Fa,,  Fa\)  senkrecht  stehen  soll,  so  folgt  unmittelbar,  dass  sich  die 
horizontalen  Projectionen  a\  und  a'^  der  fraglichen  Punkte  als  Schnitt- 
punkte der  Geraden  V  mit  dem  über  J'  F'  als  Durchmesser  beschrie- 
benen Kreise  y'  ergeben  müssen. 

Die  Verticalprojectionen  a,  und  a,  köünen  nun  sofort  aus  a\ 
und  a\  abgeleitet  und  in  der  Yerticalprojection  l  bestimmt  w^erden. 
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Die  weiteren  Constructionen  sind  in  Übereinstimmung  mit  jenen  in 
der  vorhergegangenen  Lösungs weise  besprochenen  durchzufahren. 

§.  590, 

218,  Aufgabe,  Es  Ist  die  Berühnmgscurve  des  Rotatlons- 
paraboloides  mit  einem  demselben,  aus  einem  Punkte  außerhalb  um- 
schriebenen Kegel  zu  construieren. 

Der  gegebene  Kegelscheitel  sei  (P,  P')  (Taf.  XXIX,  Fig.  194). 
Die  durch  (PjF")  gelegte  Meridianebene  P,Pa  ist,  nachdem  sie  das 
Paraboloid  symmetrisch  theilt,  auch  eine  Sjmmetrieebene  für  den 
Kegel  sowohl,  als  auch  für  dessen  Berührungscurve. 

Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  die  Ebene  der  Berührungs- 
curve  auf  der  Meridianebene  P^Ph  senkrecht  steht  und  dieselbe  in 
einer  Achse  der  Berührungscurve  schneiden  müsse.  Die  Endpunkte 
dieser  Achse  können  offenbar  nur  die  in  der  Meridianebene  P^Ph 
liegenden  Punkte  der  Berührungscur?e ,  d.  i.  die  Berührungspunkte 
der  von  (Pj  P*)  aus  an  die  in  dieser  Meridianebene  liegende  Meridian- 
parabel gezogenen  Tangenten  sein. 

Diese  Berührungspunkte  construieren  wir  wie  folgt.  Wir  drehen 
die  Meridianebene  P„  Ph  um  die  Achse  (Z,  Z*)  in  die  zur  verticalen 
Frojectionsebene  parallele  Lage,  wobei  der  Meridian  derselben  zur 
Ooincidenz  mit  dem  Hauptmeridiane  und  der  Punkt  P  nach  P^ 
gelangt. 

Ton  Po  aus  führen  wir  an  die  Hauptmeridianparabel  die  Tan- 
genten t  *o  und  t\  und  bestimmen  deren  Berührungspunkte  %  und  h^ 
auf  die  in  Aufgabe  207)  besprochene  Weise.  Dreht  man  diese  Punkte 
ao  und  \  in  die  Ebene  P^Pk  nach  (a,  a')  und  (6,  &')  zurück,  so 
repräsentieren  die  letzterhaltenen  Punkte  bereits  die  Berührungs- 
punkte der  von  (P,  P')  aus  an  den  in  P«  Ph  liegenden  Meridian  ge- 
zogenen Tangenten,  und  daher,  wie  früher  gezeigt  wurde,  deren  Ver- 
bindungsgerade [ah^  a*V)  eine  Achse  der  Berührungscurve. 

Die  Ebene  der  Berührungscurve  B^Bh  ist  sodann  diejenige, 
welche  durch  die  Gerade  (a&,  a*V)  senkrecht  zu  der  Meridianebene 
PvPh  gelegt  wird. 

Die  horizontale  Projection  der  Berührung8(mrve  ist,  wie  wir 
bereits  bei  Lösung  der  Aufgabe  212)  gefunden  haben,  der  über  a^h' 
als  Durchmesser  beschriebene  Kreis  K\  vermittelst  dessen  ohne  jedwede 
Schwierigkeit  die  zweite  Achse  derselben  bestimmt  werden  kann. 

Die  vorstehende  Aufgabe,  beziehungsweise  deren  eben  durch- 
geführte graphische  Lösung  schließt  alle  möglichen  Falle  der  unbe- 
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stimmten  Aufgabe:  ^durch  einen  Pnnkt  {Pf  P')  außerhalb  an 
ein  Botationsparaboloid  eine  Berührebene  zu  legen'^,  in 
sich,  indem  jeder  Punkt  der  eben  construierten  Berührungscurve  den 
Berührungspunkt  einer  Ebene,  die  durch  den  gegebenen  Funkt  (P.P') 
geht,  darstellt. 

§•  591. 

219.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines,  einem  Rotations- 
paraboloide  umschriebenen  Kegels  mit  der  horizontalen  Projections- 
ebene  zu  bestimmen. 

Oder  mit  anderen  Worten: 

Es  ist  der  Schlagschatten  eines  Rotationsparaboloides  auf  die 
horizontale  Projectionsebene  bei  centraler  Beleuchtung  zu  eon- 
stmieren. 

Der  Scheitel  des  dem  Paraboloide  umschriebenen  Kegels  sei 
(P,  P')  (Taf,  XXIX,  Fig.  195). 

Bestimmen  wir  zwei  Punkte  jenes  Kegelschnittes,  welcher  sich 
als  Schnitt  des  dem  Paraboloide  umschriebenen  Kegels  mit  der  hori- 
zontalen Projectionsebene  ergibt ,  und  wählen  diesbezüglich  der  Ein- 
fachheit wegen  die  florizontaldnrchstoßpunkte  derjenigen  Kegelerzea- 
genden, welche  in  der  durch  den  Punkt  (P,  P')  gehenden  Meridian- 
ebene  PvPk  liegen,  d.  h.  die  horizontalen  DurchstoQpunkte  der  von 
dem  K^elscheitel  (P,  P')  an  den  in  der  Ebene  P«  Pa  liegenden 
Meridian  gezogenen  Tangenten. 

Dreht  man  sodann  die  Meridianebene  PfP*  mit  dem  Kegel- 
scheitel (Pf  P")  um  (Z,  Z^  in  die  zur  verticalen  Projectionsebene 
parallele  Lage,  wobei  P  nach  P„  gelangt,  so  stellen  sich  die  vor- 
genannten Meridiantangenten  als  die  Tangenten  1^^  und  i9^  von  P^ 
aus  an  die  Hanptmeridianparabel  dar.  Dieselben  können  nach  der  in 
Aufgabe  207)  angegebenen  Methode  construiert  werden.  Führt  man 
deren  horizontale  Durchstoßpunkte  (a^,  a^^)  und  (&|„  b'^)  in  die  Ebene 
PpPh  nach  (a,  a')  und  (6,  &')  zurück,  so  erhält  man  die  beiden  ver- 
langten Punkte  des  zu  bestimmenden  Kegelschnittes. 

Bestimmt  man  ferner  die  Horizontalspur  (fi,f\)  jener  Geraden, 
welche  den  Kegelscheitel  (P,  P')  mit  dem  Scheitel  (il,  Ä')  des  Rota- 
tionsparaboloides verbindet^  so  wird  (nach  Satz  345),  der  so  erhaltene 
Punkt  f\  den  einen,  und  die  horizontale  Projection  P^z^f^  den  zweiten 
Brennpunkt  des  gesuchten  Kegelschnittes  darstellen. 

Berücksichtigt  man  endlich  noch,  dass  die  Qerade  {PA,P*A') 
sowohl,  als  auch  die  durch  den  Kegelscheitel  gehende  horizontal-pro- 
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jicierende  Gerade  in  der  Meridianebeoe  P«  Pk  liegren,  die  yier  Pankte 
f\*  f'q^  A'  ^^^  ^'  &1so  in  die  nftmlicbe  Gerade  Pk  faDen,  so  folgt 
BDinittelbar,  dass  a'  und  h'  gleichzeitig  die  Endpunkte  der  einen  Achse 
des  gesuchten  Kegelschnittes  darstellen.  Die  andere  Achse  c'd'  kann 
mittelst  der  Brennpunkte  f\  und  f\  leicht  abgeleitet  werden. 

§.  592. 

220.  Aufgäbe.  Die  Berfihrungseurve  eines  dem  Rotatlonspara- 
boloide  umscliriebenen  Oylinders  ist  zu  eonstruieren. 

Da  die  Berührungscurve  einer  Fläche  zweiten  Grades  mit  einem 
derselben  umschriebenen  Cylinder  jedesmal  ein  Diametralschnitt  ist, 
beim  Paraboloide  aber  die  sämmtlichen  Diametralebenen  zur  Rotations- 
achse parallel  sind,  so  gelangen  wir  folgerichtig  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  Ebene  der  Berührungscurve  diesfalls  eine  horizontal-proji- 
cierende  sein  werde,  und  dass  weiters  die  Berührungscurve,  als  Schnitt 
dieser  Ebene  mit  dem  Paraboloide,  nothwendig  eine  Parabel  sein  müsse, 
deren  Achse  zu  der  Botationsachse  parallel  ist. 

Die  Sichtung  der  Erzeugenden  des  umschriebenen  Cjlinders  sei 
durch  (g,g')  (Taf.  XXIX,  Fig.  196)  dargestellt.  Wir  wählen  diese  Gerade 
gleich  von  vornherein  derart,  dass  sie  einen  Punkt  (s,  s')  mit  der 
Botationsachse  gemein  hat. 

Legen  wir  durch  die  Gerade  (g^  g')  die  Meridianebene  P»  Pa, 
80  wird  dieselbe,  nachdem  sie  einerseits  zu  den  Cylindererzeu- 
genden  parallel  ist  und  andererseits  eine  Symmetrieebene  des  Para- 
boloides  darstellt,  auch  eine  Symmetrieebene  für  den  umschriebenen 
Cylinder  sowohl,  als  auch  für  dessen  Berührungscurve  repräsentieren. 
Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  die  Ebene  der  Berührungscurve  auf 
der  Meridianebene  P^Pk  senkrecht  stehe,  und  dass  deren  Schnitt  mit 
dieser  Ebene  die  Achse  der  Berührungsparabel  darstelle. 

Nachdem  aber  die  Ebene  der  Berührungscurve  aneh  auf  der 
horizontalen  Projectionsebene  senkrecht  steht,  so  wird  dieselbe  ins- 
besondere eine  horizontal  -  projioierende  Ebene  sein  müssen,  deren 
Horizontaltrace  Bk  zu  der  Horizontaltrace  Pk  der  genannten  Meridian- 
ebene senkrecht  ist. 

Behufs  Bestimmung  der  besagten  Ebene  wird  daher  die  Kenntnis 
eines  einzigen  Punktes  der  Berührungscurve  hinreichen.  Als  einen 
dieser  Punkte  kann  man  direct  den  Berührungspunkt  der  in  der 
Meridianebene  P^Pk  liegenden  Cylindererzeugenden,  d.  i.  den  Berüh- 
rungspunkt jener  Tangente  betrachten,  welche  an  den  in  der  Ebene 
PvPk  liegenden  Meridian,  parallel  zur  Geraden  (9,  9O1  gezogen  werden 
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kann.  Derselbe  ergibt  sich  sogleich,  weim  wir  die  Ebene  F^^k  mit 
der  in  ihr  liegenden  Geraden  (9,  g*),  durch  Drehung  um  die  Achse 
(Z,  ZOt  in  eiiie  zur  Bildebene  parallele  Ls^e  bringen,  sodann  parallel 
zu  der  gedrehten  Geraden  g^  (nach  Aufgabe  208)  an  die  Hauptmeridiao- 
parabel  die  Tangente  t^  sieben  und  deren  BerQhrungspankt  p^  in  die 
Ebene  V^Th  nach  (i>,i?0  zurückdrehen. 

Legen  wir  durch  den  so  erhaltenen  Punkt  {p^  p*)  die  horizontal - 
projicierende  Ebene  B^Bk^  deren  Horizontaltrace  Bu  auf  der  Hori- 
zontaltrace  Pk  der  Meridianebene  P^Fk  senkrecht  steht,  so  stellt  diese 
Ebene  B^Bh,  den  gepflogenen  Erörterungen  gemäß,  die  Ebene  der 
Berührungscurve  dar. 

Die  Berührungscurve  selbst  ist  eine  Parabel,  deren  Achse  die 
Schnittgerade  {x^x^  der  Ebenen  P^Pk  und  B^Bk  ist. 

Nachdem  der  Punkt  {p,  p')  der  Berührungscurve  auf  der  eben 
erwähnten  Schnittgeraden  liegt  (wie  auch  schon  aus  dessen  Constmc- 
tion  zu  entnehmen  ist),  so  stellt  derselbe  gleichzeitig  den  Scheitel  der 
Berührungsparabel  dar. 

Die  letztere  wird  mithin  vollständig  bestimmt  sein,  wenn  man 
noch  einen  ihrer  Punkte  kennt.  Als  solchen  wollen  wir  den  Schnitt- 
punkt derselben  mit  der  Hauptmeridianebene  feststellen. 

Die  Ebene  B^Bk  der  Berflhrungsparabel  schneidet  die  Haupt- 
meridianebene  ija  in  der  horizontal -projicierenden  Geraden  (<y,  <r'). 
Bestimmen  wir  den  Schnittpunkt  («,  sxO  der  letztgenannten  Geraden 
mit  dem  Hauptmeridiane,  indem  wir  in  dem  Mittelpunkte  /tc  der 
Strecke  F^d  {J  ist  der  Schnittpunkt  der  oberwähnten  Geraden  c  mit 
der  Directrix  D  der  Hauptmeridianparabel)  eine  Senkrechte  t  auf  F^ 
fällen  und  diese  mit  <t  in  dem  gesuchten  Punkte  (^,  n^  zum  Schnitte 
bringen« 

Selbstreretättdlich  repräsentiert  dieser  Punkt  (»/ar')  den  der 
Berührungsparabel  und  der  Hauptmeridianparabel  gemeinschaftlichen 
Punkt*  Die  vorgenannte  Gerade  nii  ist  somit  die  Tangente  des 
Hauptmeridians  in  dem  genannten  Punkte  sc,  also  gleichzeitig  auch 
die  Yertioaltrace  der  verticaUprojicierenden  Berührungsebene  des  Para- 
boloideg  im  Punkte  (;r,  x'). 

Es  ist  somit  auch  klar  gelegt,  dass  die  Schnittgerade  dieser 
Berührebene  mit  der  Ebene  B^Bk,  d.  i.  jene  Gerade,  dei*en  Vertical- 
projection  nfi  und  deren  horizontale  Projection  Bk  ist,  die  Tangente 
dar  Berührungsparabel  in  dem  Punkte  (:nr,  st')  darstelle. 

Mit  Zuhilfenahme  dieser  Tangente  lassen  sieh  nun  auch  an- 
standslos die  Projectionen  des  Brennpunktes  der  Berfihrungsparabel 
construieren. 
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Ziehen  wir  zu  diesem  Zwecke  die  Scbeiteltangente  der  Parabel^ 
d*  i.  die  durch  Q),  i?')  gehende  horiaontale  Gerade  (r,  r')  in  der  Ebese 
BvBh  und  berQcksichtigen  wir  hierbei,  dass,  wenn  man  von  dem 
Schnittpunkte  {a,  u')  derselben  mit  der  Parabeltangente  {yt^,  Bh) 
eine  Senkrechte  auf  die  letztere  (selbstyerstandlioh  in  der  Ebene  B^Bu) 
führt,  diese  die  Achse  (rr,  x')  in  dem  Brennpunkte  (f^  f)  trifft,  so  hat 
man  offenbar  bloß  den  Schnitt  der  Achse  (o;,  xf)  mit  der  durch  den 
Punkt  (a,  ctO  gehenden,  zur  Oeraden  (^ju,  JB»)  senkrechten  Ebene  s^  e/, 
zu  bestimmen,  um  dadurch  glächzeitig  auch  den  gesuchten  Brenn* 
punkt  (/*,  /'O  zu  erhalten. 

Die  Berührungsparabel  ist  somit  durch  ihre  Hauptstücke,  d.  i. 
durch  die  Achse  {Xy  x*) ,  den  Seheitel  (p,  p^)  und  den  Brennpunkt 
(/*,  /*')  dargestellt^  womit  das  gestellte  Problem  gelöst  erscheint. 

§.  593. 

221.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  dem  RotationsparaWoide 
umschriebenen  Gyllnders  mit  der  horizontaleB  Projectionsebeiie  su 
bestimmen. 

Oder  was  dasselbe  aussagt: 

Es  ist  für  parallele  Beleuchtung  der  Schlagschatten  eines 
Rotationsparaboloides  auf  die  horizontale  Projectionsebene  zu  er* 
mittein. 

Die  Richtung  der  Cylinder erzeugenden  sei  {g^g^  (Taf.  XXIX, 
Fig.  197).  Der  dem  Rotationsparaboloide  parallel  zur  Geraden  {g,g*) 
umschriebene  Cylinder  berührt  dasselbe,  wie  in  der  vorhergehenden 
Aufgabe  gefunden  wurde,  längs  einer  Parabel.  Der  besagte  Cylinder 
ist  mithin  ein  parabolischer;  der  gesuchte  Schnitt  desselben  mit  der 
horizontalen  Projectionsebene  wird  daher  eine  Parabel  sein. 

Die  zur  Geraden  (9,^')  parallele  Meridianebene  PwBh  ist  eine 
Symmetrieebene  des  Paraboloides,  folglich  auch  eine  Symmetrieebene 
des  parallel  zu  (S\9')  umschriebenen  Cylinders.  Da  dieselbe  aber 
überdies  zur  horizontalen  Projectionsebene  senkrecht  steht,  so  ist  ihre 
horizontale  Trace  Pa  gleichzeitig  eine  Symmetriegerade  für  den  Schnitt 
des  Cylinders  und  wird  somit  als  solche  die  Achse  der  gesuchten 
Parabel  repräsentieren. 

Weiters  wird  es  sich  noch  um  die  Feststellung  des  Scheitels  und 
des  Brennpunktes  dieser  Parabel  auf  Pa  handeln.  Der  Brennpunkt 
ist^  wie  aus  Satz  345)  folgt,  der  horizontale  Durchstoßpunkt  f  der 
durch  den  Scheitel  {A^  A')  des  Paraboloides  parallel  zu  (9,  g')  gezo- 
genen Geraden. 
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Der  Scheitel  a*  hingegen  wird  offenbar  durch  den  horizontalen 
Durchetoßpunkt  der  in  der  Ebene  P«  Pa  liegenden  Cjlindererzeugenden, 
d.  h.  durch  den  horisontalen  Purchstoüpunkt  der  zu  {g^g*)  parallelen 
Tangente  des  in  der  Ebene  P«  Pa  liegenden  Meridians  dargeetellt«  Der 
besagte  Durchstoßpunkt  a*  kann  unmittelbar  durch  Drehung  der  Ebene 
P9  Pa  um  die  Achse  (Z,  Z')  in  die  zur  yerticalen  Projectionsebene 
parallele  Lage  erhalten  werden. 

•  Die  gesuchte  Horizontaltrace  des  nmscbriebenen  Cylinders  ist 
demnach  eine  Parabel,  welche  durch  ihre  Achse,  durch  ihren  Scheitel 
af  und  ihren  Brennpunkt  f  vollkommen  bestimmt  ist  und  daher  aus 
diesen  BestimmungsstQcken  anstandslos  oonstruiert  werden  kann. 

Die  eben  entwickelte  Gonstruction  bietet  zugleich  ein  Mittel,  ein 
bereits  besprochenes  Problem  einer  einfacheren  LOsung  zuzuföhreu. 

§.  594. 

iÜ.  Aufgabe.  Durch  eine  gegebene  Gerade  (gjg')  sind  an  ein 
Rotationsparaboloid  die  mögliehen  Tangentialebenen  zu  legen  mid 
deren  Berührungspunkte  zu  construieren. 

Wie  in  der  vorhergehenden  Aufgabe  bestimmen  wir  auch  diesfalls 
zunächst  den  Scheitel  a'  und  den  Brennpunkt/'''  jener  Parabel,  in  welcher 
der  dem  Paraboloide  parallel  zur  Geraden  (jg,g')  (Taf.  XXIX,  Fig.  197) 
umschriebene  Cylinder  die  horizontale  Projectionsebene  schneidet. 

Auf  Grund  vorausgeschickter  Erörterungen  ist  bekannt,  dass  jede 
Berübrebene  des  umschriebenen  Cylinders  auch  das  Rotationsparaboloid 
in  einem  Punkte  berührt,  welcher  der  Berührungscurve  des  ersteren 
angehört.  Die  verlangten  Berflhrebenen  werden  daher  gleichzeitig  auch 
die  durch  die  Gerade  (g,g*)  an  den  umschriebenen  Cylinder  gelegten 
Tangentialebenen  darstellen  und  ihre  Horizontaltracen  mitbin  diejenigen 
Tangenten  T^a  und  jPa  sein,  welche  durch  den  horizontalen  Durch- 
stoßpunkt d'  der  Geraden  (g,g')  an  die  Parabel  {a',f)  gezogen  werden 
können. 

Die  bess^ten  Tangenten  T\  und  7*a,  sowie  ihre  BerQhrang^- 
punkte  7t\  und  tt',  mit  der  Parabel  bestimmen  wir  einfach  mit  Zu- 
grundelegung der  Aufgabe  208).  Da  die  zu  bestimmenden  BerQhr- 
ebenen  durch  die  Gerade  {g,g')  gehen  sollen,  so  sind  nunmehr  auch 
deren  Yerticaltracen  7^  und  T*«  leicht  zu  construieren. 

Es  erübrigt  noch  die  Berührungspunkte  dieser  Ebenen  mit  dem 
Paraboloide  zu  ermitteln.  Dies  vollführen  wir  in  nachstehender  Weise. 

Zieht  man  durch  den  Punkt  (tc,  n^)y  in  welchem  die  Parabel 
(ß\P)  von  T'a  berührt  wird,  die  Gefade  (gi,g'i)  parallel  zu  den  Cy- 
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lindererzeugeuden ,  d.  i.  parallel  zu  (gjg*)^  so  stellt  diese  Gerade  jene 
Cylindererzeugende  dar,  längs  welcher  die  Ebene  7^«  T\  den  Cylinder 
berührt.  Auf  dieser  Geraden  muss  offenbar  auch  der  Berührungspunkt 
der  Ebene  T*«  T^k  mit  dem  Paraboloide  liegen.  Der  bezeichnete  Berüh- 
rungspunkt ist  nämlich  einerseits  der  Schnittpunkt  von  (^1,9't)  mit  der 
Berühr ungscurve  des  Cylinders.  Da  aber  andererseits  der  gesuchte 
Berührungspunkt  auch  in  der  zur  Ebene  T^«  T\  senkrechten  Meridian- 
ebene P\P\  liegt,  so  wird  derselbe  durch  den  Schnittpunkt  (j)x>P'i) 
der  letzteren  mit  der  Geraden  (jgiyg\)  dargestellt  und  bestimmt  er- 
scheinen.   Das  Gleiche  gilt  in  Bezug  auf  die  Ebene  7"«  T^k- 

%.  595. 

223.  Aufgäbe.  Es  sind  die  Gontouren  eines  Botationsparaboloides 
unter  der  Voraussetzung  zu  construieren ,  dass  die  Rotationsachse 
sowohl  gegen  die  verticale,  als  auch  gegen  die  horizontale  Projections- 
ebene  geneigt  ist;  das  Paraboloid  ist  durch  die  Projectionen  seines 
Scheitels  und  seines  Brennpunktes  gegeben. 

Die  Projectionen  der  Botationsachse  seien  durch  (Z^Z')  (Tafel 
XXIX,  Fig.  198)  dargestellt;  auf  denselben  ist  der  Scheitel  {A,A') 
und  der  Brennpunkt  {F^F')  des  Botationsparaboloides  gegeben. 

Construieren  wir  die  Scheiteltangentialebene  des  Paraboloides, 
d.  i.  die  Ebene  Tt  TS,  welche  durch  {A,  A^)  senkrecht  zur  Achse  (Z,  Z') 
geführt  wird;  legen  wir  femer  durch  den  Brennpunkt  {F,F)  eine 
Ebene  Sv  parallel  zur  horizontalen  Projectionsebene,  so  wird  die  letztere 
die  Scbeiteltangentialebene  T^Ti  in  einer  Geraden  (r,  r')  schneiden, 
welche  zur  horizontalen  Trace  7?  parallel  ist.  Die  horizontale  Pro- 
jection  t'  derselben  ist  mithin  senkrecht  auf  der  horizontalen  Projection 
Z'  der  Botationsachse. 

Nehmen  wir  auf  der  Geraden  (r,  t')  irgend  einen  beliebigen 
Punkt  (w,m')  an.  Die  Verbindungsgerade  (Fw,  JF'm')  desselben  mit 
dem  Brennpunkte  (F,F)  ist,  da  beide  Punktein  der  horizontalen  Ebene 
£9  liegen,  selbst  horizontal.  Legen  wir  weiters  durch  den  Punkt  (m^m') 
eine  Ebene  Tk  T»  senkrecht  zu  der  Geraden  (Fm,  JP  m') ;  so  wird 
diese  Ebene  horizontal-projicierend  sein,  daher  deren  Horizontaltrace  T^ 
durch  m^  gehen  und  auf  F*m'  senkrecht  stehen  müssen. 

Diese  letzterhaltene  Ebene  ist  aber  (nach  Satz  340)^  da  der 
Punkt  (m,  w')  der  Scheiteltangentialebene  T?  I*  angehört,  gleichzeitig 
eine  Tangentialebene  des  Paraboloides.  Es  ist  somit  einleuchtend, 
dass  die  horizontale  Trace  Th  dieser  Ebene  eine  Tangente  der  hori- 
zontalen Contour  darstelle. 
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Lässt  man  nnn  den  Funkt  {m,tn')  die  Gerade  {r,t')  darchlaufen, 
so  ändert  diese  Gontourtangente  Tk  ihren  Ort  derart,  dass  sie  in  jeder 
ihrer  Lagen  auf  der  zugehörigen  Verbindungsgeraden  des  jeweiligen 
Punktes  m\  m\^  m'^^  m',  .  .  .  mit  dem  Punkte  F*  senkrecht  steht, 
woraus  aber  unmittelbar  folgt,  dass  die  horizontale  Gontour  des  Para- 
boloides  eine  Parabel  sei,  deren  Brennpunkt  F'  und  deren  Scheitel- 
tangente  r'  ist.  In  gleich  einfacher  Weise  lässt  sich  die  yeitieale 
Gontour  ermitteln  und  hiermit  die  gestellte  Aufgabe  graphisch  durch- 
führen. 

§.  596. 

224.  Aufgabe.  In  freier  seUefer  Projection  ist  die  Gontour 
eines  Rotationsparaboloides  unter  der  Voraussetzung  zu  construiereii, 
dass  die  Rotationsachse  eine  gegen  die  Bildebene  geneigte  Gerade 
ist.  Das  Päraboloid  ist  durch  dessen  Scheitel  und  Brennpunkt  auf 
dieser  Geraden  gegeben. 

Durch  dv,  (Z)  (Taf.  XXIX,  Fig.  199)  sei  die  gegebene  Rota« 
tionsachse ,  durch  A  die  Projection  des  Scheitels ,  durch  J^  die  Pro- 
jection des  Brennpunktes  des  Paraboloides,  und  durch  vJ^/^  das 
Projectionsdreieck  dargestellt 

Die  Gontour  ist,  wie  bereits  bekannt,  der  Schnitt  der  Bildebene 
mit  dem  schief-projicierenden^  dem  Rotationsparaboloide  umschriebenen 
Cylinder.  Es  ist  einleuchtend,  dass  besagte  Gontour  gleichzeitig  auch 
die  schiefe  Projection  aller  auf  diesem  Gylinder  liegenden  Gurven,  ins- 
besondere aber  auch  aller  seiner  ebenen  Schnitte  repräsentieren  wird. 

Von  der  eben  erwähnten  Eigenschaft  werden  wir  diesfalls  in  der 
Weise  Oebrauch  machen ,  dass  wir  einen  gewissen »  leicht  zu  con- 
struierenden  ebenen  Schnitt  des  Gylinders  ermitteln  und  dessen  schiefe 
Projection  construieren. 

Legen  wir  zu  diesem  Zwecke  eine  Ebene  senkrecht  zu  der  Rota- 
tionsachse Zd  f  etwa  die  Ebene  SbS^,  welche  durch  den  Fluchtpunkt  v 
geht.  Der  Schnitt  dieser  Ebene  mit  dem  schief-projiderenden,  dem 
Paraboloide  umschriebenen  Gylinder  ist  eine  Parabel,  deren  Brenn- 
punkt (nach  Satz  345)  der  Durchschnittspunkt  der  besagten  Ebene 
SbS^  mit  dem  schief-projicierenden,  durdi  den  Scheitel  A  gehenden 
Strahle  ist.  Die  schiefe  Projection  dieses  Punktes  ftUt  hiernach  selbst- 
verständlich mit  der  schiefen  Projection  A  des  Scheitels  zusammen. 
Betrachten  wir  also  A  als  die  schiefe  Projection  eines  Punktes  in  der 
Ebene  ^ftiS«,  so  ist  dieser  letztere  gleichzeitig  der  Brennpunkt  des 
fraglichen  Schnittes. 
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Der  Scheitel  jener  in  der  Ebene  St  S^  liegenden  Parabel  dagegen 
ist  der  Schnittpunkt  der  Ebene  S^  89  mit  der  in  der  schief-projiciereti- 
den  Meridianebene  (deren  Traoe  dv  ist)  liegenden  Cylindererzengenden, 
das  ist  der  Scdinittpunkt  der  Ebene  StS^  mit  jener  znm  schief- pro- 
jicierenden  Strahle  parallelen  Tangente,  wetehe  an  denjenigen  Meridian, 
welcher  in  der  durch  dv  gefflhrten,  schief-projicierenden  Ebene  liegt, 
gezogen  werden  kann. 

Die  besagte  Tangente  nnd  ihren  Scbnittpnnkt  mit  der  Bild- 
ebene bestimmen  wir  diesfalls,  indem  wir  die  obbezeichnete  Ebene 
um  ihre  Traee  dv  in  die  Bildebene  umlegen.  Hierbei  gelangt  der 
Scheitel  der  Meridianparabel   nach  A^^  und  der  Brennpunkt  nach  F^. 

Führen  wir  auf  bekannte  Weise  (Aufgabe  209)  parallel  zu  dem 
umgelegten,  schief-projicierenden  Strahle  vv^  eine  Tangente  i^  an  die 
gleichfalls  umgelegte  Meridianparabel  (^q,  jP^)»  ^^  schneidet  diese  die 
Bildflächtrace  der  vorerwähnten  schief-projicierenden  Ebene  dv  in 
dem  Punkte  a,  welcher  bereits  den  Durchstoßpunkt  der  Bildebene 
mit  der  schief-projicierenden,  in  der  projicierenden  Meridianebene 
liegenden  Meridiantangente  repräsentiert. 

Betrachtet  man  nunmehr  wieder  den  Punkt  a  als  die  schiefe 
Projection  eines  in  der  Ebene  8h  S^  liegenden  Punktes,  so  stellt  dieser 
letztere  den  Scheitel  der  zu  suchenden  Schnittparabel  dar. 

Fassen  wir  die  Resultate  der  durchgeführten  Constructionen 
zusammen,  so  können  wir  kurz  sagen:  Die  Ebene  Sh8v  schneidet  den 
schief-projicierenden,  dem  Paraboloide  umschriebenen  Cylinder  in  einer 
Parabel,  deren  Scheitel  und  Brennpunkt  durch  ihre  schiefen  Pro- 
jectionen  a  und  Ä  dargestellt  sind. 

Nun  wird  es  sich  weiter  noch  darum  handeln,  die  schiefe 
Projection  dieser  Parabel,  welche  selbstverständlich  wieder  eine 
Parabel  sein  wird,  durch  den  ihr  zugehörigen  Scheitel  und  den  ihr 
entsprechenden  Brennpunkt  darzustellen. 

Zu  diesem  Behufe  legen  wir  die  vorher  bestimmte  Schnitt- 
parabel ((i,Ä)  um  Sh  in  die  Bildebene  um,  wobei  js  nach  je^,,  der 
Scheitel  a  nach  a'g  und  der  derselben  zukommende,  mit  Ä  zusanunen- 
fallende  Brennpunkt  nach  Ä'^  =  f  gelangt,  während  vv\  den  Affini- 
tätsstrahl repräsentiert. 

Der  umgelegten  Scheiteltangente  t^^  (durch  a'^  senkreefat  zu 
a'o-l'o)  entspricht  als  schiefe  Projection  die  Gerade  ta^  welche  die 
Tangente  der  schiefen  Projection  2  der  Parabel  im  Punkte  a 
repräsentiert. 

Peschkftt  Darstellende  n.  projectire  Geometrie.  III.  33 
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Die  Scheiteltangente  der  Parabel  £  kann  auf  folgende  Weise 
construiert  werden.  Zunächst  ist  unschwer  einzusehen ,  dass  die 
Gerade  aÄ  ein  Durchmesser  der  Parabel  £  sei.  Die  Achse  von  2 
wird  zu  dem  besagten  Durchmesser  parallel  und  die  gesuchte  Scheitel- 
tangente zu  deoiselben  senkrecht  sein. 

Ziehen  wir  daher  an  beliebiger  Stelle  x  eine  Senkrechte  $  zu 
aA  und  legen  wir  dieselbe,  indem  wir  sie  als  eine  Gerade  der  Ebene 
St  S9  betrachten ,  unter  dieser  letzteren  Voraussetzung  nach  s*^  um ; 
führen  wir  ferner  an  die  umgelegte  Parabel  {a\A*^  eine  zu  s'^ 
parallele  Tangente  t*^  und  bestimmen  wir  auf  die  bereits  mehrfach 
besprochene  Weise  deren  Berührungspunkt  %\.  Die  schiefe  Projection  r 
dieser  Tangente  wird  die  zu  a^  senkrechte  Scheiteltangente  der 
Parabel  21  ^  die  schiefe  Projection  %  des  Berührungspunktes  n'^ 
daher  den  Scheitel  von  2  darstellen.  Den  früheren  Betrachtungen 
zufolge  ist  somit  die  schiefe  Projection  2  der  Parabel  durch  den 
Scheitel  n^  die  Scheiteltangente  x  und  die  Tangente  ta  vollkommen 
bestimmt  und  folglich  auch  die  gesuchte  Contour  unzweideutig  fest* 
gestellt. 

Ein  ganz  übereinstimmender  Vorgang  kann  auch  dann  beobachtet 
und  behufs  graphischer  Durchführung  gew&hlt  werden,  wenn  es  sich 
darum  handeln  sollte,  die  Contour  eines  Paraboloides  mit  gegen 
die  Bildebene  geneigter  Achse  in  centraler  Projection  dar- 
zustellen. 

Man  wird  n&mlich  den  Schnitt  des  dem  Paraboloide  umschrie- 
benen centralprojicieren den  Kegels  mit  einer  zur  Rotationsachse 
senkrechten  Ebene  durch  seine  Brennpunkte  und  Scheitel  bestimmen, 
und  hierauf  dessen  Gentralprojection  aus  der  ümlegung  ableiten. 

Diese  Gentralprojection  wird  ebenso,  wie  im  vorhergehenden 
Falle  I  die  gesuchte  Bildflächcontour  des  Paraboloides  reprüsentieren. 

§.  597. 
Bestimmongsarten  des  Rotationsparaboloides  aus  gegebenen  Slementem. 

225.  Aufgabe.  Ein  Botationsparaboloid  ist  durch  die  BotatioBS- 
aehae  Z  der  Lage  nach,  dem  Sclieitel  A  auf  {derselben  und  einem 
Punkte  p  gegeben;  der  Brennpunkt  der  Fl&ohe  ist  zu  bestimmen. 

Die  durch  Z  und  p  (Taf.  XXIX,  Fig.  200)  gelegte  Ebene  schneidet 
das  Paraboloid  offenbar  in  einer  Meridianparabel,  welche  durch  p 
geht  und  welcher  der  Scheitel  A  und  die  Achse  Z  zukömmt.  Behufs 
Bestimmung  des  Brennpunktes  F  dieser  Parabel  ziehen  wir  von  p 
aus   die  Senkrechte  pa   zu  Z  und   fixieren   auf  der   letztgenannten 
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Achse  den  za  a  in  Bezog  auf  A  symmetrischen  Punkt  a,  indem  wir 
Aa  =^  Äa  machen.  Nachdem  nun  A  und  der  unendlich  ferne  Punkt 
von  Z  der  Parabel  angehören  und  Z  eine  Achse  derselben  ist,  wird 
der  Punkt  a  der  Pol  der  Geraden  ap  in  Bezug  auf  die  Parabel  sein 
und  folglich  p  a  die  Tangente  t  der  Parabel  im  Punkte  p  darstellen. 

Fällen  wir  auf  diese  Tangente  pa  in  dem  Punkte  «,  in  welchem 
sie  die  Scheiteltangente  T  trifft,  eine  Senkrechte,  so  schneidet  die 
letztere  die  Achse  Z  in  dem  Brennpunkte  F  dieser  Parabel,  welcher 
gleichzeitig  auch  der  Brennpunkt  der  Fläche  ist. 

§.  598. 

226.  'Aufgabe.  Ein  Rotatlonsparaboloid  ist  durch  die  Scheitel- 
tangentialebene,  durch  den  in  ihr  liegenden  Scheitel  und  durch  irgend 
eine  Berührebene  gegeben;  es  ist  der  Brennpunkt  der  Fläche  zu 
bestimmen. 

Sei  Ta  die  Scheiteltangentialebene,  A  der  Scheitel  und  T  die 
gegebene  Berührebene, 

Fällt  man  von  A  aus  auf  Ta  eine  Senkrechte  Z,  so  repräsen- 
tiert diese  die  Achse  des  Botationsparaboloides.  Legt  man  weiters 
durch  diese  Achse  Z  eine  Ebene  P  senkrecht  zur  Berührebene  T,  so 
wird  die  letztere  in  einer  Geraden  t  und  die  Scheiteltangentialebene 
Ta  in  einer  Geraden  ta  geschnitten. 

Das  Paraboloid  selbst  wird  von  der  Ebene  P  in  einer  Meridian- 
parabel getroffen,  welcher  die  Achse  Z,  der  Scheitel  A  und  die 
Scheiteltangente  ta  entspricht,  nebstbei  aber  von  der  Geraden  t  be- 
rührt wird.  Fällt  man  daher  wieder  von  dem  Funkte  n,  in  welchem 
sich  ta  und  t  schneiden,  eine  Senkrechte  auf  t  (natürlich  in  der  Ebene 
P),  so  trifft  diese  bereits  die  Achse  Z  in  dem  zu  bestimmenden 
Brennpunkte  F. 

§.  599. 

227.  Aufgabe.  Von  einem  Botationsparaboloide  ist  die  Rotations- 
achse der  Lage  nach,  ferner  eine  Tangente  der  Fläche  und  deren 
Berührungspunkt  gegeben;  der  Scheitel  und  der  Brennpunkt  ist  zu 
construieren. 

Die  Botationsachse  sei  Z,  t  sei  die  Tangente  und  p  deren 
Berührungspunkt  mit  dem  Botationsparaboloide. 

Die  Berührebene  T  im  Punkte  p  muss  einerseits  durch  die  Tau* 
gente  t  gehen  und  andererseits  auf  der  Meridianebene  P  des  Punktes 
p,  d.  i.  auf  jener  Ebene  P,  welche  durch  Z  und  p  geht,  senkrecht 
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stehen.    Besagte  Ebene  ist   mithin   Toilständig   bestimmt. .  Dieselbe 
wird  von  der  Meridianebene  P  in  der  Tangente  tp  geschnitten. 

Die  in  der  Meridianebene  P  liegende  Meridianparabel  ist  sonach 
dnrch  die  Achse  Z,  die  Tangente  tp  und  deren  Berdhrnngspanlct  p 
(Taf.  XXX,  Pig.  201)  bestimmt. 

Die  Gerade  ap,  welche  man  durch  p  senkrecht  zur  Achse  Z  f&hrt, 
ist,  in  Bezug  auf  die  Meridianparabel,  die  Polare  jenes  Punktes  a,  in 
welchem  die  Tangente  tp  die  Achse  Z  trifft  Es  mfissen  demnach  die 
Punkte  a,  a,  der  unendlich  ferne  Punkfc  von  Z  und  der  zu  suchende 
Scheitel  A  vier  harmonische  Punkte  sein ;  der  Scheitel  A  ist  demnach 
derjenige  Punkt,  welcher  die  Strecke  aa  halbiert. 

Der  Brefnnpunkt  P  kann  nunmehr  leicht  gefunden  werden.  Es 
genagt  nämlich,  durch  A  die  Scheitel tangente  T  zu  ziehen  und  durch 
den  Punkt  n ,  in  welchem  dieselbe  die  Tangente  tp  schneidet,  auf  die 
letztere  eine  Senkrechte  zu  führen,  um  im  Schnitte  mit  der  Achse  Z 
den  gesuchten  Brennpunkt  F  zu  erhalten. 

§.  600. 

ä28.  Aufgäbe.  Ein  Rotationsparaboloid  ist  durcli  die  Achse  Z 
der  Lage  nach,  den  Brennpunkt  F  auf  derselben  und  einen  Punkt  p 
der  Fläche  gegeben;  es  ist  dessen  Scheitel  zu  bestimmen. 

Jeder  Punkt  des  Paraboloides  hat  den  gleichen  Abstand  vom 
Brennpunkte  und  von  der  Directrixebene.  Beschreiben  wir  daher  aus 
dem  gegebenen  Punkte  p,  als  Mittelpunkt,  eine  Kugel,  welche  durch 
den  Brennpunkt  F  geht,  so  entspricht  jeder  Tangentialebene  derselben 
von  dem  Punkte  p  ein  Abstand,  der  jenem  vom  Brennpunkte  F  gleich 
kömmt. 

Unter  diesen  Tangentialebenen  gibt  es  zwei,  welche  auf  der 
Achse  Z  senkrecht  stehen.  Jede  derselben  kann  als  die  Directrix- 
ebene des  gesuchten  Paraboloides  betrachtet  werden.  Halbiert  man 
sodann  deren  Abstand  von  dem  gegebenen  Brennpunkte  F^  so  stellt 
der  Halbierungspunkt  den  verlangten  Scheitel  des  Parabo- 
loides dar. 

§.  601. 

229.  Aufgabe.  Ein  Rotationsparaboloid  ist  durch  die  Lage  der 
Rotationsachse  Z,  den  Brennpunkt  F  und  eine  Tangentialebene  T 
gegeben;  der  Scheitel  des  Paraboloides  ist  zu  oonstruieren. 

Fällen  wir  von  dem  Brennpunkte  F  auf  die  Tangentialebene  T 
das  Perpendikel  JPa,  so  muss  (nach  Satz  840)  der  Fußpunkt  a  des- 
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selben  auf  dieser  Ebene  T  der  Scheitel tangentialebene  angehören. 
Letztere  ergibt  sich  demnach  als  die  durch  a  senkrecht  zur  Achse  Z 
geführte  Ebene  T«.  Dort  wo  die  Achse  Z  von  der  letztbezeichneteo 
Ebene  getroffen  wird ,  erhalten  wir  bereits  den  gesuchten  Scheitel  A 
des  Paraboloides. 

§•  602. 

230.  Aufgabe.  Um  Botatidnfiparabolold  M  duroli  die  Lage  der 
Achse  Z  und  dureh  zwei  Tangentialebenen  T,  und  T,  gegeben;  der 
Scheitel  und  der  Brennpunkt  deBselben  sind -zu  bestimmen. 

Drehen  wir  zunächst  die  beiden  Tangentialebenen  Tj  und  T^  so 
lange,  bis  sie  auf  einer  und  derselben,  beliebig  durch  Z  gelegten 
Meridianebene  P  senkrecht  stehen.  Da  die  bezeichneten  Ebenen  bei 
dieser  Drehung  nicht  aufhören,  Tangentialebenen  an  die  vorgegebene 
Fläche  zu  sein,  so  werden  sie  die  Ebene  P  in  der  gedrehten  Lage  in 
zwei  Tangenten  t^  und  t^  des  in  dieser  Ebene  P  liegenden  Meridianes 
schneiden. 

Es  wird  sich  demnach  bloß  darum  hand^,  den  Scheitel  und 
den  Brennpunkt  einer  Parabel  zu  finden,  welche  durch  die  Achse  Z 
(der  Lage  nach)  und  zwei  Tangenten  t^  und  f,  (Taf.  XXX,  Fig.  202) 
gegeben  ist« 

Suchen  wir  vorerst  die  Scheiteltangente  T  dieser  Parabel.  Die- 
selbe wird  eine  zu  Z  senkrechte  Oerade  sein,  welcher  die  Eigenschaft 
zukömmt,  dass  sie  die  beiden  Tangenten  <,  und  t^  in  jenen  Punkten 
a,  und  a,  treffen  wird,  in  welchen  Senkrechte  zu  diesen  Tangenten 
geführt,  in  einem  und  demselben  Punkte  F  der  Achse  Z,  d.  i.  in  dem 
Brennpunkte  der  Parabel  zum  Schnitt  gelangen. 

Um  demnach  diese  Scheiteltangente  T  und  den  Brennpunkt  F 
zu  finden,  ziehen  wir  zunächst  an  beliebiger  Stelle  x  eine  Senkrechte  r 
zur  Achse  Z,  welche  den  Tangenten  t^  und  t^  in  a^  und  a,  begegnen 
mögen.  In  den  Pnnkten  a,  und  a,  fällen  wir  auf  t^  und  t^  die  Nor- 
malen n^  und  n^y  welche  sich  in  einem  Punkte  q>  schneiden.  Ver- 
bindet man  diesen  Punkt  q>  mit  dem  Schnittpunkt  s  der  beiden  Tan- 
genten ti  und  t^,  so  trifft  die  Verbindungsgerade  q>s  die  Achse  Z  in 
dem  zu  bestimmenden  Brennpunkte  J^. 

Dran,  zieht  man  von  F  aus  die  Perpendikel  Fa^  und  Fa^  auf 
^1  und  ^,,  und  verbindet  man  a^  und  a^  durch  eine  Gerade  T,  so 
erhält  man  zwei  Dreiecke  a^  a,  F  und  a,  a,  q>f  die  in  Bezug  auf  s  als 
Ähnlichkeitspunkt  ähnlich  gelegen  sind.  Es  sind  daher  auch  die  dritten 
Seiten  « ,  a,  =  r  nnd  a^  a^  =  T  parallel ,  woraus  folgt ,  dass  T  die 
Scheiteltangente  und  F  der  Brennpunkt  der  gesuchten  Parabel  sei. 
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Selbstverständlich  sind  sodann  auch  die  Punkte  F  und  A^  be- 
tiehnngsweise  der  Brennpunkt  und  Scheitel  fflr  das  ursprünglich  ge- 
gebene Paraboloid. 

§.  603. 

231.  Aufgabe.  Ein  Kotationsparabolold  ist  durch  die  Lage 
der  RotationBachse  Z  nnd  durch  zwei  Paukte  a  und  h  gegeben;  es 
ist  dessen  Scheitel  nnd  Brennpunkt  zn  bestimmen. 

Denken  wir  uns  die  beiden  gegebenen  Punkte  a  und  h  durch 
Drehung  um  die  Rotationsachse  Z  in  eine  beliebige  durch  Z  gelegte 
Meridianebene  P  versetzt,  so  werden  die  besagten  Punkte  in  dieser 
Lage  zwei  Punkte  der  in  der  Ebene  P  liegenden  Meridianparabel  dar- 
stellen. Die  vorgelegte  Aufgabe  reduciert  sich  mithin  auf  die:  n^en 
Scheitel  und  Brennpunkt  einer  Parabel  zu  finden,  voq 
welcher  die  Achse  Z  und  zwei  Punkte  a  und  h  (Taf.  XXX, 
Fig.  203)  bekannt  siud^ 

Ziehen  wir  demnach  die  Yerbindungsgerade  ah  und  bestimmen 
wir  zu  a,  h  und  dem  Schnittpunkte  M  von  ah  mit  der  Achse  Z  den 
vierten  harmonischen  Punkt  M^,  Fällt  man  ferner  von  dem  so  er- 
haltenen Punkte  M^  die  Senkrechte  yi  auf  die  Achse  Z^  so  reprä- 
sentiert die  besagte  Gerade  ft  die  Polare  des  Punktes  M  in  Bezug 
auf  die  Parabel.  Es  mflssen  daher  der  Punkt  Mj  der  Punkt  m,  in 
welchem  f«  die  Achse  Z  trifft,  der  unendlich  ferne  Punkt  f£<»  der 
Achse,  und  der  zu  suchende  Parabelscheitel  A  harmonisch  sein,  d.  h. 
A  liegt  in  der  Mitte  zwischen  M  und  m. 

Der  Brennpunkt  F  kann  folgendermaßen  gefunden  werden.  Fällt 
man  von  a  aus  das  Perpendikel  aa,  auf  die  Achse  Z  und  fiberträgt 
man  den  Punkt  a,  symmetrisch  in  Bezug  auf  A  nach  a,  so  ist,  wie  wir 
aus  Aufgabe  208)  wissen,  a  a  die  Tangente  t  der  Parabel  im  Punkte  a. 
Fällen  wir  auf  dieselbe  in  dem  Punkte  ^r,  in  welchem  besagte  Tan- 
gente t  die  Scheiteltangente  T  schneidet,  eine  Senkrechte,  so  trifft 
diese  die  Achse  Z  in  dem  verlangten  Brennpunkte  F. 

§.  604. 

232.  Aufgabe.  Ein  Rotationsparaboloid  ist  durch  den  Brenn- 
punkt F  nnd  durch  drei  Tangentialebenen  T,,  T^  nnd  T,  gegeben; 
der  Scheitel  der  Fläche  ist  zn  bestimmen. 

Fällen  wir  von  F  aus  auf  diese  drei  Ebenen  die  bezüglichen 
Perpendikel  F^^^  Fa^  und  F«,,  so  liegen  (nach  Satz  340)  deren  Fuß- 
punkte a,,  a,  und  a,  in  der  Scheiteltangentialebene  Ti.  Letztere  ist 
somit   durch   diese  drei  Punkte  a,,  a,  und  a,  vollkommen  bestimmt. 
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Die  Senkrechte  Z  von  F  anf  diese  Ebene  2i  repräsentiert  die  Rota- 
tionsachse und  der  Pnnkt  A^  in  welchem  dieselbe  die  Ebene  Ta  trifft, 
den  Scheitel  des  Paraboloides. 

§.  605. 

2BB.  Aufgäbe.  Ein  Botationsparaboloid  ist  durch  den  Brenn- 
punkt, einen  Pnnkt  anf  der  Fläche  nnd  zwei  Tangentialebenen  ge- 
geben; der  Scheitel  der  Fläche  ist  zn  bestimmen. 

Die  beiden  Tangentialebenen  seien  2\  nnd  T,,  der  gegebene 
Punkt  sei  p  und  F  stelle  den  Brennpunkt  des  Paraboloides  dar. 

Die  Scheiteltangentialebene  ist,  wie  wir  wissen,  von  dem  Brenn- 
punkte eben  soweit  als  von  der  Directrixebene  entfernt.  Zieht  man 
daher  durch  den  Brennpunkt  F  eine  beliebige  Gerade,  welche  die 
Scheiteltangentialebene  im  Punkte  a  und  die  Directrixebene  im  Punkte 
a  trifft,  so  ist  jederzeit  aa  =  ajP.  Der  Punkt  a  ist  also  mit  F  in 
Bezug  auf  den  Punkt  a  als  ^^Symmetriepunkt"  symmetrisch  gelegen. 

Diese  Eigenschaft  werden  wir  in  folgender  Weise  zur  Lösung 
der  vorstehenden  Aufgabe  verwenden. 

Wir  fällen  von  dem  Brennpunkte  F  auf  die  Ebenen  T^  und  T, 
die  betreffenden  Perpendikel  /I^  und  Fa^.  Die  Fußpunkte  a,  und  a, 
dieser  Perpendikel  gehören  (nach  Satz  3^)  der  Scheiteltangentialebene 
an.  Verlängert  man  die  genannten  Perpendikel  über  Oi,  resp.  a, 
hinaus,  um  ihre  eigenen  Längen  F^  und  Fa^  bis  «i,  beziehungsweise 
«2,  so  stellen  die  Punkte  a,  und  a,  (welche  eigentlich  die  Symmetrie- 
punkte des  Brennpunktes  F  in  Bezug  auf  die  beiden  Tangentialebenen 
Ji  und  T^  repräsentieren),  der  vorausgeschickten  Betrachtung  zufolge, 
zwei  Punkte  der  Directrixebene  dar. 

Nun  ist  aber  noch  der  Punkt  p  gegeben.  Die  Directrixebene 
muss  von  diesem  Punkte  p  den  nämlichen  Abstand  besitzen,  welchen  p 
von  dem  Brennpunkte  F  hat  Die  Directrixebene  muss  demnach  jene 
Kugel  berühren,  welche  den  Punkt  f  zum  Mittelpunkte  hat  nnd  durch 
den  Brennpunkt  F  geht.  Da  somit  zwei  Punkte  a,  und  a„  also  eine 
Gerade  a^  a,  der  Directrixebene  bekannt  ist,  so  ergibt  sich  die  letztere 
als  die  eine  oder  die  andere  der  Tangentialebenen,  welche  durch  die 
Gerade  a,  a,  an  die  genannte  Kugel  gelegt  werden  können. 

Jene  Ebene,  welche  parallel  zu  der  Directrixebene  durch  die 
Gerade  o^  a,  gefQhrt  werden  kann,  ist  die  Scheiteltangentialebene  und 
der  Punkt,  in  welchem  dieselbe  von  der  durch  F  zu  ihr  senkrecht 
geffihrten  Rotationsachse  geschnitten  wird,  der  gesuchte  Scheitel. 
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§.  606. 


234:,  Aufgäbe.  Ein  Rotationsparaboloid  ist  diircli  den  Brenn* 
punkt  F,  eine  Tangentialebene  T  und  zwei  Punkte  j>,  und  p^  ge- 
geben; der  Scheitel  der  Fläche  ist  zu  bestimmen. 

Bestimmen  wir  zUrDächst  den  Symmetriepunkt  a  des  Brenn- 
punktes F  in  Bezug  auf  die  TaDgentialebene  T.  Dieser  Punkt  a  ge- 
hört, wie  in  der  vorhergegangenen  Aufgabe  gezeigt  wurde,  der  Di- 
rectriiebene  an. 

Beschreiben  wir  ferner  aus  jedem  der  beiden  Punkte  p^  und 
j^3  als  Mittelpunkte,  die  Kugeln  S^  und  3^^  welche  durch  den 
Brennpunkt  F  gehen,  so  wird  offenbar  jede  gemeinschaftliche  Be- 
rQhrungsebene  dieser  beiden  Engeln  von  den  Punkten  p^  und  jp,  die 
nämlichen  Entfernungen  wie  die  Punkte  jp,  und  p^  vom  Brennpunkte  F 
besitzen. 

Unter  diesen  Ebenen  muss  sich  offenbar  auch  die  zu  bestimmende 
Directrixebene  befinden.  Da  dieselbe  jedoch  auch  den  Punkt  a 
enthalten  muss,  so  wird  obgenannte  Ebene  die  eine  oder  die  andere 
jener  durch  a  gehenden  gemeinschaftlichen  Berührebenen  der  beiden 
Kugeln  S^  und  S^  sein.  Halbiert  man  sodann  den  senkrechten  Ab- 
stand des  Brennpunktes  von  dieser  Ebene,  so  wird  durch  den  Halbie- 
rungspunkt A  der  gesuchte  Scheitel  des  Paraboloides  dargestellt. 

§.  607. 

335.  Aufgabe.  Ein  Rotationsparaboloid  ist  durch  den  Brenn- 
punkt F  und  dureh  drei  Punkte  Pu  p^  und  p^^  gegeben;  es  ist  der 
Scheitel  der  Fläche  zu  construieren. 

Die  Directrixebene  des  Paraboloides  wird  diesfalls  durch  jene 
Ebene  dargestellt  werden,  welche  von  den  drei  gegebenen  Punkten 
Pv  P9>  Ps  ^^®  nämlichen  Entfernungen  besitzt,  wie  beziehungsweise 
die  vorgenannten  Punkte  von  dem  Brennpunkte  F. 

Dieses  Ergebnis  sagt  aber  nichts  anderes  aus,  als  dass  die 
Directrixebene  D  eine  gemeinschaftliche  Berührebene  jener 
drei  Kugeln  sei,  welche  die  drei  gegebenen  Punkte  jpp  p^  und  jp, 
zu  Mittelpunkten  haben  und  durch  den  Brennpunkt  F  gehen. 

Der  Halbierungspunkt  A  des  senkrechten  Abstandes  des  Brenn- 
punktes F  von  dieser  Directrixebene  D  repräsentiert  gleichzeitig  den 
verlangten  Scheitel  des  Paraboloides. 
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§.  6D8. 

Z36.  Aufgabe.  Ein  Rotationsparabolold  ist  durch  den  Brenn- 
punkt JF*,  eine  Tangentialebene  T  und  deren  Berftlirnngfipnnkt  p 
gegeben;  der  Seheitel  der  Fläche  ist  dnreh  Oonstrnction  zn  finden. 

Die  Meridianebene  des  Berflbrungspunktes  p  muss  selbstverstäQd- 
lieh  durch  diesen  Punkt  p  gehen  und  auf  der  Beruhrebene  T  senk- 
recht stehen.  Die  Meridianebene  muss  aber,  da.  dieselbe  unter  allen 
VerhSItnissen  eine  durch  die  Botatiousachse  gehende  Ebene,  ist»  auch 
den  gegebeDen  Brennpunkt  F  enthalten.  Besagte  Ebene  ist  somit  als 
die  durch  Fp  geführte  zu  T  senkrecht  stehende  Ebeuie  P  bestimmt. 
Der  in  ihr  liegende  Meridian  hat  gleichfalls  den  Punkt  F  zum  Brenn* 
punkte,  geht  durch  den  Punkt  p  und  wird  in  letzterem  von  der  Schnitt- 
geraden  t  der  Ebenen  T  und  P  berührt. 

Die  gestellte  Aufgabe  reduciert  sich  hiernach  auf  die:  ^den 
Scheitel  A  jener  Parabel  zu  bestimmen,  welche  durch 
den  Brennpunkt  JPy  die  Tangente  t  und  deren  Berührungs- 
punkt p  (Tat  XXS,  Fig.  204)  gegeben  ist«. 

Führen  wir  demgemäß  durch  p  eine  Gerade  s,  welche  mit  pF, 
in  Bezug  auf  die  Tangente  t  als  Symmetrieachse  symmetrisch  liegt, 
so  wissen  wir,  dass  diese  Gerade  zur  Achse  Z  der  Parabel  parallel 
ist.  Hiedurch  ist  die  letztere,  als  Parallele  durch  J^  zu  5,  vollkommen 
bestimmt. 

Fällen  wir  ferner  vom  Brennpunkte  J^  auf  did  Tangente  t  das 
Perpendikel  Fa^  so  ist,  wie  bereits  bekannt,  durch  den  Fußpunkt  a  des- 
selben/ die  Soheiteltangente  T  senkrecht  zu  s  oder  Z  zu  fUhren.  Dort 
wo  T  die  Achse  Z  trifft,  erhält  man  unmittelbar  den  gesuehten 
Scheitel  A. 

Das  Botationsparaboloid  kann  mit  Vortheil  auch  zur  Lösung  von 
Problemen  verwendet  werden,  welche  die  Constrnetion  eines  Kegel- 
schnittes fordern,  welcher  eine  gegebene  Parabel  in  zwei 
Punkten  (innerhalb)  berthrt,  nebstbei  aber  durch  gegebene 
Punkte  gehen  oder  gegebene  Geraden  berühren  solL 

Die  Methode  zur  Lösung  und  graphischen  Durchführung  derartiger 
Probleme  besteht,  wie  analogen  Aufgaben  bezuglich  des  EUipsoides 
und  Hyperboloides  entnommen  werden  kann,  darin,  dass  man  die  ge- 
gebene Parabel  als  den  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen 
Hauptmeridian  und  den  zu  suchenden  Eegelsdmitt  als  verticale  Pro- 
jection  eines  ebenen  Schnittes  eines  Botationsparaboloides  auffasst 

Nachdem  gelegentlich  der  Besprechung  des  Botationsellipsoides 
diesbezügliche  Aufgaben  ausführlich  behandelt  wurden,  dürfte  es  dies- 
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falls  genügen,  durch  irgend  ein  Beispiel  die  betreffende  Anwendung 
des  Paraboloides  zu  zeigen  und  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  sich 
hiedurch  gewisse  construotive  Vereinfachungen^  welche  in  der  beson- 
deren Natur  des  Rotationsparaboloides  ihren  Grund  haben,  ergeben. 

§.  609. 

237.  Aufgabe.  Eine  Parabel  und  drei  dieselbe  reell  schneidende 
Geraden  sind  gegeben ;  es  ist  ein  Kegelschnitt  zu  construieren,  welcher 
die  Parabel  in  zwei  Punkten  berflhrt  und  die  drei  Geraden  in  Punkten 
tangiert,  welche  auf  den  innerhalb  der  Parabel  liegenden  Stucken 
der  Geraden  liegen. 

Der  Brennpunkt  der  gegebenen  Parabel  sei  F,  Z  sei  deren 
Achse  und  D  die  Directrixebene  derselben;  ferner  seien  ^|,  t^  und  t^ 
(Taf.  XXX,  Fig,  205)  die  drei  gegebenen  Geraden. 

Die  Parabel  betrachten  wir  als  den  zur  verticalen  Projections- 
ebene  parallelen  Hauptmeridian  eines  Rotationsparaboloides  und  Z  als 
die  Rotationsachse  desselben,  unter  dieser  Voraussetzung  haben  wir 
die  Grundlinie  XX  senkrecht  zur  Parabelachse  Z  zu  wählen. 

Der  zu  bestimmende  Kegelschnitt  27  soll  einerseits  die  Parabel 
in  zwei  Punkten  berühren  und  andererseits  auch  mit  jeder  der  drei 
gegebenen  Geraden  ^|,  t^^  t^  eine  Berührung  eingehen. 

Betrachten  wir  den  zu  suchenden  Kegelschnitt  2J  als  die  ver- 
ticale  Projection  eines  ebenen  Schnittes  (27,  27)  des  Rota- 
tionsparaboloides, so  müssen  offenbar  die  drei  Geraden  ^pi^und 
^3  die  verticalen  Projectionen  dreier  Tangenten  (^^  ^,).  (^g,  ^,)  und 
(^3'  ^^s)  clieses  ebenen  Schnittes  darstellen. 

Nachdem  aber  die  Tangente  eines  ebenen  Schnittes  einer  Flftche 
eine  Tangente  der  Fl&che  selbst  sein  muss,  so  haben  wir  t^ ,  t^  und  t^ 
als  die  Verticalprojectionen  dreier  Tangenten  des  Rotationsparaboloides 
aufzufassen,  die  in  einer  und  derselben  Ebene  —  der  Ebene  des  zu 
suchenden  Schnittes  (27,  £')  —  liegen  müssen. 

Soll  jedoch  t^  die  Verticalprojection  einer  Tangente  des  Rotations- 
paraboloides darstellen,  so  muss  diese  Tangente  insbesondere  die  Ellipse 
E^  berühren,  in  welcher  die  vertical-projicierende  Ebene  t^  das  Para- 
boloid  schneidet.  Desgleichen  folgt,  dass  t^  die  Verticalprojection 
einer  Tangente  der  Ellipse  b^  ist,  in  welcher  die  vertical-projicierende 
Ebene  t^  das  Paraboloid  trifft  und  endlich  ^3  die  Verticalprojection 
einer  Tangente  der  Ellipse  €,,  in  welcher  das  Paraboloid  von  der  durch 
<3  gebenden  vertical-projicierenden  Ebene  geschnitten  wird. 
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Weitere  ist  eine  nothwendige  Bedingung,  dass  diese  drei  Tan- 
genten t^,  t^  und  ^3  in  einer  und  derselben  Ebene  liegen.  Diese  Ebene 
wird  dann  offenbar  gleichzeitig  eine  solche  sein,  welche  die  drei 
Ellipsen  £,,  s^  und  £3  berührt. 

Nun  lassen  sich  aber  (nach  Satz  451,  Band  11)  durch  jedes 
Paar  dieser  Ellipsen  zwei  Kegel  zweiten  Grades  legen.  Dieser  Eegel 
kann  man  sich  sur  Constmction  der  gesuchten  Ebene  bedienen. 

Zunächst  bestimmen  wir  mit  Zugrundelegung  der  Aufgabe  207) 
die  bezuglichen  Schnittpunkte  mpii,  von  <,;  m^n^  von  t^  und  mj^n, 
von  ^3  mit  der  gegebenen  Parabel.  Diese  Punktepaare  sind  gleich- 
zeitig diejenigen,  in  welchen  die  Ellipsen  «,,  s^  und  s^  die  Haupt- 
meridianebene schneiden. 

Infolge  der  Symetrie  der  drei  Ellipsen  gegen  die  Hauptmeridiau- 
ebene  erhält  man  den  Scheitel  (8^,  S\)  des  einen  durch  8^  und  s^ 
gehenden  Kegels  als  Schnitt  ?on  m^n^  und  m^n^,  und  den  Scheitel 
{Sq,  S'q)  des  durch  £|  und  £3  gehenden  Kegels  im  Schnitte  von 
m^m^  und  n^n^.  Die  beiden  Kegelscheitel  liegen  in  der 
Hauptmeridianebene,  daher  deren  Yerbindungsgerade  (S^ j9,,  ff^ 8'^) 
parallel  zur  verticalen  Projectionsebene  sein  wird. 

Legen  wir  durch  diese  Gerade  (S',  8^,  S\  8'^)  eine  Ebene,  welche 
die  Ellipse  f,  berührt,  so  ist  dieselbe  eine  gemeinschaftliche  Berühr- 
ebene der  beiden  Kegel,  welche  somit  als  solche  auch  die  Ellipsen  c, 
und  €3  berühren  wird. 

Um  besagte  Ebene  zu  construieren ,  haben  wir  bloß  von  dem 
DurchstoUpunkte  (s,  s*)  der  Geraden  {8^  8^^  8\  S\)  mit  der  Ebene  der 
Ellipse  £,  an  diese  letztere  eine  Tangente  (^p  t\)  zu  ziehen  (in  der 
horizontalen  Projection  erscheint  8\  als  der  über  {nt\,n\)  als  Durch- 
messer beschriebene  Kreis  und  ist  daher  die  Tangente  t\  von  s'  aus 
leicht  zu  construieren)  und  durch  diese  Tangente  und  die  Gerade 
{8^Sq,  8\8'ti)  die  Ebene  E^Ek  zu  legen.  Dieselbe  wird  das  Para- 
boloid  in  einer  Ellipse  (27,  Z')  schneiden ,  deren  Verticalprojection  £ 
die  gegebeuen  Bedingungen  erfüllen  wird. 
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XXVn.   Capitel. 
Constructionoii  und  Aufgaben,  das  dreiachsige  Ellipsoid  betrefend. 

§.  610. 

Den  diesbezfiglichen  Constructions^Problemen  seien  noch  nach* 
stehend  einige  allgemeine  Bemerkungen  vorangesohickt. 

Zünftohst  wollen  wir  in  Folgendem  yoraussetzen,  da$s  das  Ellip- 
soid in  einei:  derartigen  Lage  gegen  die  beiden  Projectionsebenen  ent- 
weder unmittelbar  gegeben  oder  durch  entsprechende  Traneformation 
gebracht  worden  sei,  dass  dessen  drei  Hauptebenen  zu  den  betreffenden 
Projectionsebenen  beziehungsweise  parallel  sind  oder  senkrecht  stehen. 

um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  setzen  wir  ein  f&r  allemal 
fest,  dass  die  längste  der  drei  Achsen  des  Ellipsoides,  die  wir  mit 
AB  (Taf.  XXX,  Fig.  206)  bezeichnen,  stets  horizontal-projicierend, 
die  mittlere  Achse,  die  wir  mit  CD  bezeichnen,  stets  kreuzriss-pro- 
jicierend,  also  parallel  zur  Orundlinie  und  folglich  die  kleinste  Achse, 
die  wir  mit  EF  bezeichnen,  stets  vertical-projicierend  sei. 

Wird  ein-  oder  das  anderemal  von  diesen  Voraussetzungen  infolge 
vorliegender  Bedingungen  oder  behufs  Erreichung  ganz  bestimmter 
Resultate  und  Zwecke  abgegangen ,  so  wird  es  im  betreffenden  Falle 
ausdrücklich  bemerkt  werden. 

Der  EQrze  wegen  bezeichnen  wir  die  horizontal-liegende  Haupt- 
«bene,  d.  i.  jene,  welche  die  mittlere  Achse  CD  und  die  kleine  Achse 
£F  des  Eilipsoides  enthält,  mit  b\  die  zur  verticalen  Projections- 
bene  parallele  Hauptebene,  d.  i.  jene,  welche  die  große  Achse  AB 
und  die  mittlere  Achse  CD  enthält,  mit  17  und  endlich  die  zur  Profil- 
ebene parallele  (zur  Grundlinie  normale)  Hauptebene,  welche  die  große 
Achse  A  B  und  die  kleine  Achse  £  F  des  Ellipsoides  enthält,  mit  x. 

Die  Verticaltrace  der  erstgenannten  Ebene  s  sei  sodann,  ent- 
sprechend der  Benennung  der  Ebene,  mit  €«,  die  Horizontaltrace  der 
zweiten  Ebene  sei  mit  rjk  und  die  Verticaltrace  resp.  die  Horizontal- 
trace der  dritten  Ebene  sr  sei  beziehungsweise  mit  x^  und  jc^ 
bezeichnet 

Endlich  wollen  wir  noch  als  unveränderliche  Bezeichnungen  fest- 
stellen, dass  (0, 00  stets  der  Mittelpunkt  des  dreiachsigen  Ellipsoides 
sei,  dass  der  Kreis,  welcher  in  der  Ebene  1}  über  der  Achse  AB  Hs 
Durchmesser  gezeichnet  wird,  K^  heiße  und  dass  die  beiden  Kreise, 
die  in  der  horizontalen  Hauptebene  b  beziehungsweise  über  den  Achsen 
CD  und  EF  beschrieben  werden,  E\  und  K'^  heißen  mögen. 
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Nach  diesen  allgemeinen  JBeme/knngen  übergehen  wir  somit  auf 
die  Lösung  und  DurchfQhrung  der  wichtigsten  hieher  gehörenden  Gon- 
structionsaufgaben. 

§.  611. 

238.  Aufgabe.  Es  ist  der  Sclmitt  eines  dreiaolisigen  ElUpsoides 
mit  einer  aur  horizontaleii  Projeetionsebene  parallelen  Bbene  zu 
bestinuaen. 

Die  zur  Grundlinie  XX  parallele  Verticaltraoe  der  gegebenen 
schneidenden  Ebene  e,  sei  e^  (Taf.  XXX,  Fig.  206). 

Da  die  Ebene  e  gleichzeitig  zu  der  Eauptebene  £«  des  Ellipsoides 
parallel  ist,  wird  deren  Schnitt  mit  dem  leizteren  (nach  Satz  443  &, 
Band  II)  eine  Ellipse  sein,  deren  Mittelpankt  auf  der  conjugierten 
Achse  {ABj  A*B')  liegt  und  welche  mit  der  in  der  Hauptebene  £p 
liegenden  Ellipse  (CDEF,  OD'E'F')  ihnlich  und  ä^ioh  gelegen  ist. 

Die  eine  zur  Achse  {CD,  CD')  parallele  Achse  (cd,  &d*)  der 
zu  suchenden  Schnittellipse  hat  somit  ihre  Endpunkte  (c,  &)  und  (d,  A') 
noth wendig  auf  der  Hauptellipse  AB  CD,  Die  yerticalen  Projectionen 
c  und  d  dieser  Punkte  erhält  man  mithin  im  Schnitte  der  Yertical- 
trace  e«  der  gegebenen  Ebene  e  mit  der  Hauptellipse  AB  CD  und 
können  dieselben  direct  mittelst  des  dieser  Hauptellipse  entsprechenden 
afßnen  Kreises  K^  leicht  construiert  werden.  Die  HorizontalprojecUonen 
&  und  d'  ergeben  sich  sodann  unmittelbar  in  der  Trace  ij^* 

Die  zweite  Achse  {ef^  e'f*)  der  Schnittellipse  ist  aus  der  ersten, 
eben  gefundenen  Achse  (cd,  &d^  leicht  abzuleiten.  Da  nämlich 
die  Schnittellipse  und  die  in  der  Hauptebene  «»  liegende  Hauptellipse 
ähnlich  und  ähnlich  gelegen  sind  und  überdies  auch  die  Mittelpunkte 
(o,  0*)  und  (0,  OO  dieser  beiden  Ellipsen  auf  der  horizontal-projicie- 
renden  Achse  {AB.A'B')  liegen,  so  sind  offenbar  die  Horizontal- 
projectionen  c'd'e^f  und  C'D'E'F'  dieser  beiden  Ellipsen  ähnlich 
gelegene  coucentrische  Ellipsen;  es  genügt  daher  die  Achse 
e'f*  so  zu  bestimmen,  dass  sie  zur  Achse  c'd'  in  demselben  Verhält- 
nisse wie  die  Achse  E'F  zur  Achse  CD'  steht.  Letzteres  wird,  wie 
an  und  fQr  sich  klar,  bewerkstelligt,  wenn  man  die  Qeraden  c*f*  und 
c'd'  parallel  zu  OF  oder  E*B*  zieht. 

Nachdem  weiters  die  Achse  (c/",  e'f)  eine  vertical-projicierende 
ist,  so  erhalten  wir  die  Verticalprojectionen  c  und  f  der  eben  gefun- 
denen Achsenendpunkte  als  zwei  mit  der  Verticalprojection  o  des  Mittel- 
punktes der  Schnittellipse  zusammenfallende  Punkte.  Die  Schnittellipse 
ist  somit  durch  ihre  beiden  Achsen  {cd^&d')  und  (c/",  c'/"')  voll- 
kommen bestimmt. 
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§.  612. 


239.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  dreiachsigen  Ellipsoides 
mit  einer  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen  Ebene  zn  er- 
mitteln. 

Die  horizontale  Trace  der  gegebenen  schneidenden  Ebene  e  sei  en 
(Taf.  XXX,  Fig.  207).  Nachdem  die  Ebene  e  zur  Hanptebene  tik 
parallel  läuft,  so  wird  (nach  Satz  443 b,  II)  deren  Schnitt  mit  dem 
Ellipsoide  eine  Ellipse  (abcd,a'b'c^d')  sein^  welche  mit  der  Haupt- 
ellipse  {ABCD,A'B*Oiy)  ähnlich  gelegen  ist,  und  deren  Mittel- 
punkt (0,0')  auf  der  conjugierten  Hauptachse  {EFfE'F')  liegt. 

Die  eine  zur  Achse  {CD,C'D^  parallele  Achse  der  gesuchten 
Sohnittellipse  ist  daher  die  Schnittgerade  der  gegebenen  Ebene  Ck  mit 
der  Hauptebene  s,;  die  Endpunkte  derselben  sind  demgemäß  die 
Schnittpunkte  dieser  Geraden  mit  der  Hauptellipse  (CDEF,  ÜD'E'F'). 

Die  horizontalen  Projectionen  c'  und  d'  dieser  Endpunkte  werden 
sich  demnach  als  die  Schnittpunkte  von  ek  mit  der  Ellipse  C'D'jE'I^ 
ergeben.  Wir  construieren  dieselben  mittelst  der  beiden  Kreise  K\ 
und  f  2,  indem  wir  den  Schnittpunkt  ß  der  Geraden  e^  und  des 
Kreises  £',  mit  dem  Mittelpunkte  0'  verbinden  und  durch  den 
Schnittpunkt  a  dieser  Yerbindungsgeraden  0'(i  mit  dem  Kreise  K\ 
die  Senkrechte  auf  Ck  fällen ;  die  letztere  wird  yon  der  besagten  Senk- 
rechten bereits  in  einem  der  beiden  Punkte,  d.  i.  in  c'  getroffen. 
Der  andere  gemeinschaftliche  Punkt  der  Geraden  ek  und  der  Ellipse 
C'B'E'F'  ist  der  dem  Punkte  &  in  Bezug  auf  den  Mittelpunkt  o' 
symmetrische  Punkt  d^  Die  Yerticalprojectionen  c  und  d  dieser  Achsen- 
endpunkte  ergeben  sich  unmittelbar  auf  der  Trace  £«. 

Aus  der  eben  gefundenen  Achse  (cd,  dd')  lässt  sich  die  zweite 
Achse  (ab,  a'b')  der  Schnittellipse  leicht  ableiten.  Da  nämlich  diese 
Ellipse  mit  der  Hauptellipse  (^J?  (72),  ^'-B' (7  DO  ähnlich  gelegen  ist, 
und  ihr  Mittelpunkt  (o,oO  mit  dem  Mittelpunkte  {0,0')  der  letzteren 
auf  derselben  yertical-projicierenden  Geraden  {EF^E'F*)  liegt,  so 
ist  ihre  Verticalprojection  ab  cd  ähnlich  gelegen  und  concentrisch  mit 
der  Verticalprojection  AB  CD. 

Man  wird  daher  die  Verticalprojection  ab  der  Achse  {ab,a'b^ 
auf  der  Geraden  AB  dadurch  erhalten,  dass  man  die  Strahlen  ac  und 
bd  beziehungsweise  parallel  zn  AC  oder  BD  zieht.  Die  Horizontal- 
projectionen  a'  und  b'  der  Achsenendpunkte  erhält  man  unmittelbar  als 
zwei  mit  der  Horizontalprojection  o'  des  Mittelpunktes  der  Schnitt- 
ellipse zusammenfallende  Punkte. 
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Die  gesuchte  Schnittellipse  ist  yermöge  dieser  Constructionen 
durch  ihre  beiden  Achsen  {ab,a*b')  und  {cd,&d')  Yollkommen  be- 
stimmt und  dargestellt. 

§.  613. 

240.  Aufgabe.  Die  vertlcale  Projeotion  eines  auf  einem  drei- 
achsigen EUipsoide  liegenden  Punktes  ist  gegeben ;  dessen  Horizontal- 
projeotion  ist  zu  bestimmen. 

Die  gegebene  Verticalprojection  des  Punktes  auf  dem  EUipsoide 
sei  a  (Taf.  XXX,  Fig.  208).  Die  Forderung  der  gestellten  Aufgabe 
geht  somit  bloß  dahin,  die  beiden  Punkte  zu  bestimmen,  in  welchen 
die  durch  a  gehende  yertical-projicierende  Gerade  (s,s')  das  EUipsoid 
schneidet.  Die  besagten  Punkte  werden  selbstverständlich  die  ge- 
gebene verticale  Projeotion  a  gemeinschaftlioh  besitzen ;  die  Horizontal- 
projectionen  dagegen  werden,  da  die  Gerade  (s,  8')  zu  der  Haupt-  oder 
Symmetrieebene  ri  senkrecht  steht,  symmetrisch  gegen  die  Horizontal- 
trace  q*  dieser  Ebene  liegen. 

um  die  besagten  Punkte  construotiy  festzustellen ,  legen  wir 
durch  die  Gerade  (s,  s^  eine  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallele 
Ebeiie  e«;  diese  wird  das  EUipsoid  in  einer  ElUpse  schneiden,  welche 
die  Gerade  (ß,  s*)  in  den  beiden  zu  suchenden  Punkten  (a,  a\)  und 
(a,  a',)  treffen  wird. 

Diese  ElUpse  (cdef^&d*&f)  könnte  man  (wie  in  Aufgabe  238), 
durch  ihre  Achsen  bestimmen,  und  hierauf  vermittelst  Affinität  ihre 
Schnittpunkte  (a,  a\)  und  (a,  a',)  mit  der  Geraden  (a,  sf)  aufsuchen, 
doch  sei  diesfaUs,  behufs  der  2u  voUziehenden  Constructionen,  das 
vorher  angegebene  Verfahren  dureh  nachstehendes  ersetzt. 

Wir  bestimmen  zunächst  nur  die  Verticalprojection  d  des  in 
der  Hauptebene  i}a  Uegenden  Achsenendpunktes  der  SchnittelUpse 
{cdef.&d'e^f)  mit  Zuhilfenahme  des  affinen  Kreises  K^.  Von  dieser 
Schnittellipse  ist  aber  bekannt ,  dass  sie  mit  der  Hauptellipse 
(CDEF.CD'E'F*)  ähnlich  gelegen  sei,  dass  also  die  genannten 
beiden  Ellipsen  stets  als  parallele,  ebene  Schnitte  eines  und  desselben 
Kegels  zweiten  Grades  betrachtet  werden  können. 

Der  Kegelscheitel  (d,  d')  wird  auf  der  Verbindungsgeraden  ähn- 
lich Uegender  Punktepaare  beider  ElUpsen,  also  vor  aUem  auf  der 
Verbindungsgeraden  ihrer  Mittelpunkte  (0,  0^  und  (o,  oO ,  d.  h.  in 
der  Achse  {AB,  A'B')  des  EUipsoides  selbst  Uegen.  Es  gibt  aber, 
wie  wir  wissen,  zwei  verschiedene  Kegel,  welche  durch  die  beiden 
Ellipsen  gehen,  je  nachdem  man  den  Achsenendpunkt  {d,  d^  der  einen 
Ellipse  mit  dem  einen  oder  dem  anderen  Endpunkte  (C,  C)  oder  (D,  D') 
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der  entsprechenden  Achse  der  zweiten  Ellipse  als  ähnlich  liegend  be- 
trachtet. 

Nehmen  wir  nun  an,  es  seien  {d^d')  und  (C,(70  ähnlich  Uzende 
Punkte  der  beiden  Ellipsen,  so  erhalten  wir  sofort  den  Eegelscheitel 
{d,  d')  als  Schnittpunkt  der  Geraden  {d  (7,  d'  C)  mit  der  Achse 
{AB,  A'B'). 

Wir  sind  somit  im  Stande  vermittelst  dieses  Eegelscheitels  {ß^  8') 
die  Schnittellipse  {cdef,  c'd'e'f)  in  die  Hauptellipse  (GDEF.OD'E'F) 
zu  projicieren. 

Gleichzeitig  wollen  wir  aber  auch  die  rertical  -  projicierende 
Gerade  (s,  s^)  in  der  Ebene  e,  der  Schnittellipse  in  die  Ebene  e,  der 
Hauptellipse  projicieren.  Die  Projection  (<7,0  derselben  erhalten  wir 
als  die  ebenfalls  vertical-projicierende  Schnittgerade  der  Ebene  £«  mit 
der  durch  (s,  s')  und  den  Kegelscheitel  {d,d')  gelegten  vertical-pro- 
jicierenden  Ebene.  Es  ist  einleuchtend,  dass  bei  dieser  Projection  die 
gesuchten  Schnittpunkte  von  (s,  s*)  mit  der  Schnittellipse  in  jene 
Punkte  abgebildet  werden,  welche  die  Gerade  (tf, tf')  mit  der  Haupt- 
ellipse {CDEF.CB'E'F^  gemein  hat. 

Die  horizontalen  Projectionen  der  letzteren  sind  die  Schnittpunkte 
von  &  mit  der  Ellipse  OD^E'P ,  welche  folgendermaßen  bestimmt 
werden  kOnnen.  Man  verbindet  den  Schnittpunkte  x  von  6"  und  dem 
Kreise  K\  mit  dem  Mittelpunkte  0'  und  fällt  von  dem  Punkte  y,  in 
welchem  die  Gerade  O'x  den  Kreis  K\  schneidet,  das  Perpendikel 
ya'^  auf  ^\  der  Fußpunkt  a'^  desselben  ist  bereits  der  eine  Schnitt- 
punkt. Projicieren  wir  diesen  Punkt  a\  vermittelst  des  Kegelscheitels 
d'  in  die  Gerade  s^  na^A  a\  zurück,  so  repräsentiert  der  Punkt  a\ 
bereits  die  horizontalen  Projectionen  des  einen  jener  beiden  Punkte, 
in  welchen  die  Gerade  {SyS*)  die  Schnittellipse  in  der  Ebene  e«,  also 
auch  das  Mlipeoid  trifft«  Die  horizontale  Projection  a\  des  anderen 
Schnittpunktes  liegt  mit  a\,  in  Bezug  auf  ija,  symmetrisclL 

]^n  erhält  also  in  (a,  a\)  und  (a,  a'^  die  Projectionen  der  ge- 
suchten Punkte  auf  dem  durch  seine  Achsen  gegebenen  EUipsoide. 

In  gleicher  Weise  wird  man  vorzugehen  haben,  wenn  die  Yer- 
ticalprojection  eines  Punktes  des  Ellipsoides,  dessen  Horizontal- 
projection  gegeben  ist,  zu  bestimmen  wäre.  Selbstverständlich 
beziehen  sich  sodann  die  soeben  an  den  Verticalprojectionen  durch- 
geführten Gonstruetionen  auf  die  Horizontalprojectionen  und  umgekehrt. 

§.  614. 

241.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  dreiachsigen  Ellipsoides 
mit  einer  vertical-projicierenden  Ebene  zu  ermitteln. 
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Die  gegebene  vertical-projicierende  Ebene  sei  EvEk  (Taf.  XXX, 
Fig.  209).  Die  genannte  Ebene  steht  auf  der  Haupt-  und  Symmetrie- 
ebene  17  des  Ellipsoides  senkreeht;  es  wird  daher  deren  Schnitt  mit 
dem  Ellipsoide,  in  Bezug  auf  diese  Ebene  17,  symmetrisch  sein,  d.  h.  die 
zu  suchende  Schnittellipse  wird  die  Schnittgerade  (s,  s')  der  beiden 
Ebenen  EcEm  und  9]a  als  eine  ihrer  Achsen  besitzen. 

Die  Endpunkte  (m,  m')  und  {n,n')  dieser  Achse  sind  unschwer 
festzustellen.  Dieselben  sind  nämlich  die  Schnittpunkte  der  Geraden 
(s,  s*)  mit  dem  Ellipsoide,  oder,  da  die  Gerade  {s,  s^)  in  der  Haupt- 
ebene  ri  liegt,  insbesondere  ihre  Schnittpunkte  mit  der  in  dieser  Ebene  17 
liegenden  Hauptellipse. 

Die  Yerticalprojectionen  der  besagten  Punkte  ergeben  sich  somit 
unmittelbar  als  die  Schnittpunkte  m  und  n  der  Geraden  s  mit  der 
Ellipse  ^£  CD,  vermittelst  des  der  letzteren  affinen  Kreises  i^o.  Die 
horizontalen  Projectionen  m'  und  n*  findet  man  einfach  durqh  Pro- 
jection  der  Punkte  m  und  n  in  die  Gerade  s'. 

Halbiert  man  die  gefundene  Achse  (mn,  rnfn*)  des  zu  suchenden 
Schnittes  im  Punkte  (0,  0^,  so  repräsentiert  dieser  letztere  den  Mittel- 
punkt der  Schnittellipse. 

Die  zweite  Achse  des  Schnittes  ist  sodann  jene  Gerade  (s,,  5/), 
welche  durch  (0,  0*)  auf  die  vorher  genannte  Gerade  (s,  s')  in  der 
schneidenden  Ebene  E^,  Eh  senkrecht  gezogen  wird.  Nachdem  dieselbe 
eine  vertical-projicierende  Gerade  ist,  so  werden  deren  Endpunkte^ 
d.  i.  deren  Schnittpunkte  {p,p')  und  (r,  r'),  mit  dem  Ellipsoide  durch 
Zuhilfenahme  jener  Constructionen  gefunden,  welche  in  der  vorigen 
Aufgabe  entwickelt  wurden.  Die  gesuchte  Schnittellipse  ist  mithin 
durch  ihre  Achsen  (iww,  w'w')  und  (pr,pW)  dargestellt. 

In  analoger  Weise  kann  vorgegangen  werden,  wenn  der  Schnitt 
des  Ellipsoides  mit  einer  horizontal -projicier enden  Ebene 
zu  bestimmen  wäre.  Es  ist  diesfalls  an  und  für  sich  klar,  dass  man 
bloß  die  Ordnung  der  vorzunehmenden  Constructionen,  in  Betreff  der 
horizontalen,  beziehungsweise  der  verticalen  Projectionen  mit  einander 
zu  vertauschen  hat^  dass  also  die  Constructionen,  die  in  dem  vorher 
besprochenen  Falle  an  den  Yerticalprojectionen  vorgenommen  wurden^ 
nun  an  den  Horizontalprojectionen  ausgeführt  werden  müssen,  und 
umgekehrt. 

§.  615. 

242.  Aufgabe.  Es  sind  die  Schnittpunkte  eines  dreiachsigen 
Ellipsoides  mit  einer  zur  verticalen  Projeotionsebene  parallelen  Ge- 
raden festzustellen. 

Feschka,  Darstellende  n.  projectire  Geometrie.  III.  oo 
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Die  gegebene  zur  yerticalen  Projectionsebene  parallele  Qerade 
sei  (g,  g')  (Taf.  XXX,  Fig.  210). 

Legen  wir  durch  diese  Oerade  eine  horizontal-projicierende,  also 
zur  Yerticalen  Projectionsebene  parallele  Ebene  en,  so  wird  dieselbe 
das  EUipsoid  in  einer  Ellipse  schneiden,  deren  Schnittpunkte  mit  der 
gegebenen  Geraden  (^,  g*)  bereits  die  gesuchten  Punkte  darstellen 
werden. 

Die  besagten  Punkte  könnte  man  in  der  Weise  construieren,  dass 
man  (wie  in  Aufgabe  239)  die  Achsen  {ah^a'V)  und  {cd.cfd')  der 
Schnitteliipse  der  Ebene  e*  construiert  und  dann  vermittelst  eines 
zu  dieser  Schnittellipse  affinen  Kreises  die  Schnittpunkte  mit  {g^  g*) 
aufsucht. 

Man  kann  jedoch  auch,  um  einige  Abwechslung  in  die  Lösungs* 
arten  zu  bringen,  folgenden  Weg  einschlagen. 

Die  Schnitteliipse  {ahcd^  a'h'&d')  ist  bekanntlich  ähnlich  ge- 
lten mit  der  Hauptellipse  (ÄBCD^  Ä'B'C'D');  es  können  daher 
diese  beiden  Ellipsen  stets  als  parallele  Schnitte  eines  und  desselben 
Kegels  betrachtet  werden.  Die  Erzeugenden  dieses  Kegels  (es  gibt 
ihrer  bekanntlich  zwei)  sind  die  Verbindungsgeraden  ähnlich  liegender 
Punkte  beider  Ellipsen. 

Als  ein  Paar  solcher  ähnlich  liegender  Punkt«  sind 
offenbar  auch  die  Mittelpunkte  (0,  0')  und  (o,  o')  der  beiden  Ellipsen 
zu  betrachten.  Auf  der  Verbindungsgeraden  dieser  Punkte,  d.  i.  auf 
der  vertical-projicierenden  Achse  (EF,  E^F)  des  Ellipsoides  muss 
daher  der  Kegelscheitel  liegen. 

Da  ferner  die  Achsenendpunkte  beider  Ellipsen  ähnlich  liegende 
Punkte  (und  zwar  in  doppelter  Beziehung  ähnlich  liegend)  sind,  so 
wird  es  genügen,  einen  Achsenendpunkt,  etwa  (c,  c')  der  Schnittellipse 
zu  bestimmen  und  denselben  mit  einem  der  beiden  ihm  ähnlich 
liegenden  Achsenendpunkten  der  Hauptellipse  {ÄBOD^  Ä'B^C'D*), 
diesfalls  mit  ((7,  CO,  zu  verbinden,  um  in  (Oc,  C&)  eine  Erzeugende 
des  obgenannten  Kegels,  und  in  deren  Schnitt  {S,  S^  mit  der  Achse 
(^ J^,  E'  F*)  den  Scheitel  des  Kegels  zu  erhalten.  Vermittelst  dieses 
Kegelscheitels  (S,  S*)  sind  wir  nun  in  der  Lage,  die  Schnittellipse 
(ahed,  a'b'c'd')  auf  die  Hauptellipse  {ÄBCD,  A'B'C'D')  zu  pro- 
jicieren. 

Oleichzeitig  ist  aber  auch  die  gegebene,  in  der  Ebene  e^  der 
Schnittellipse  liegende  Oerade  {g,  g')  auf  die  Ebene  17*  der  Haupt- 
ellipse vom  Scheitel  (S,  S')  aus  zu  projicieren,  d.  h.  der  Schnitt  (giyg\) 
der  Ebene  17  mit  der  durch  (5,  S')  und  (9,  g^)  gelegten  Ebene  zu 
ermitteln. 
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Da  infolge  der  Parallelität  der  Ebenen  e^  und  vik  auch  dieser 
Schnitt  {gx^  9\)  zur  Geraden  {g,  g')  parallel  sein  muss,  genügt  es, 
irgend  einen  Punkt,  allenfalls  (a^  a\}  von  (^i,  ^J,  als  Pro- 
jection  eines  Punktes  (a,  u')  von  (g^  g*)  zu  construieren  und  durcli 
diesen  Punkt  (a,,  a\)  die  Gerade  (g^^  g'^)  parallel  zu  ($f,  g^  zu 
ziehen.  Die  Schnittpunkte  der  Geraden  (^^  g\)  mit  der  Hauptellipse 
{ABCB^  A'B'C'B')  werden  offenbar  bereits  die  Projectionen  (vom 
Scheitel  {S^  S*)  aus)  der  Schnittpunkte  der  Geraden  {g,  g*)  mit  der 
Ellipse  {ahcd^  a'Vcfi')  darstellen. 

Wir  haben  demnach  nichts  anderes  zu  thun,  als  die  Schnitt- 
punkte m,  und  n,  der  Geraden  g^  mit  der  Ellipse  A  JB  CD  vermittelst 
des  Affinitätskreises  K^  zu  construieren,  um  in  den  besagten  Punkten 
die  Verticalprojectionen  der  Schnittpunkte  der  Geraden  (g^,  g\)  mit 
der  Hauptellipse  {AB OD,  A'B'CD')  zu  erhalten.  Projicieren  wir 
diese  Funkte  m^  und  n^  vom  Kegelscheitel  S  auf  die  Gerade  g  zurück 
(man  sieht,  dass  zur  Ausfahrung  dieser  Construction  die  vertioalen 
Projectionen  hinreichen),  so  erhält  man  daselbst  zwei  Punkte  m  und 
n,  welche  bereits  die  Verticalprojectionen  der  gemeinsamen  Punkte 
der  Geraden  ig^  g')  mit  der  Ellipse  ahcd^  also  auch  mit  dem  EUipsoide 
darstellen.  Die  Horizontalprojectionen  m'  und  n'  dieser  Schnittpunkte 
ergeben  sich  unmittelbar  auf  g\ 

Das  Verfahren  wird  im  Principe  unverändert  bleiben,  wenn  die 
Schnittpunkte  des  Ellipsoides  mit  einer  zur  horizontalen  Projections- 
ebene  parallelen  Geraden  zu  ermitteln  sein  sollten.  Man  wird  in  einem 
solchen  Falle  nur  die  Constructionen  betreffs  der  Projectionen  umzu- 
kehren haben ;  man  wird  also  durch  die  Gerade  eine  horizontale  Ebene 
legen  und  deren  Schnitt  mit  dem  EUipsoide  von  einem  gewissen  Punkte 
der  Achse  AB  auf  den  horizontalen  Hauptschnitt  CDEF  projicieren 
und  im  übrigen  den  oben  eingeschlagenen  Weg  festhalten. 

Sind  die  Schnittpunkte  einer  gegen  beide  Projections- 
ebenen  geneigten  Geraden  zu  bestimmen,  so  werden  die  Con- 
structionen, wenn  auch  nicht  mehr  so  einfach  wie  in  den  eben  bespro- 
chenen Fällen,  so  doch  nicht  wesentlich  complicierter  sein. 

In  dem  vorstehenden  Falle  hat  man  nämlich  durch  die  gegebene 
Gerade  eine  vertical-  oder  horizontal*projicierende  Ebene  zu  legen ;  die 
Achsen  der  Schnittellipse  dieser  Ebene  mit  dem  Ellipsoid  (wie  in  Auf- 
gabe 241)  zu  construieren  und  endlich  die  Schnittpunkte  der  Geraden 
mit  dieser  Ellipse  zu  ermitteln. 

Wie  leicht  einzusehen,  hätte  man  hierbei  dreimal  die  Schnitt- 
punkte von  Geraden  mit  verschiedenen  Ellipsen  zu  bestimmen^  bevor 
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man  zur  Kenntnis  des  gewünschten  Resultates  käme,  was  zwar  keinerlei 
Schwierigkeit  bietet,  den  Gang  der  Lösung  aber  schwerf&Uig  macht. 

Besonders  schleppend  und  langwierig  wäre  aber,  unter  Beibehaltung 
dieser  Methode,  die  Bestimmung  des  Schnittes  einer  beliebigen,  gegen 
die  Projectionsebene  geneigten  Ebene  mit  dem  dreiachsigen  Ellipsoide 
dann,  wenn  es  sich  um  die  directe  Construction  eines  Paares  con- 
jugierter  Durchmesser  oder  gar  der  Achsen  dieses  Schnittes  handeln 
würde. 

Hiemach  erscheint  uns  die  Weisung  gegeben,  vor  allem  eine 
Methode  zu  suchen,  welche  die  Construction  der  Schnittpunkte 
einer  Geraden  mit  einem  Ellipsoide  auf  eine  einfache  und 
sichere  Weise  ermöglicht. 

Die  gestellte  Forderung  wird  erfüllt  sein,  wenn  es  gelingt,  die 
Constructionen  auf  solche  zu  reducieren,  welche  bloß  von  der  Bestim- 
mung der  Schnittpunkte  einer  Geraden  mit  einem  Kreise  abhängen. 
Selbstverständlich  darf  jedoch  die  Lösung  nicht  etwa  in  der  Weise 
erfolgen,  dass  ein  solcher  Kreis  allenfalls  wieder  bloß  den  Affinkreis 
einer  Ellipse  repräsentiere ,  deren  Achsen  erst  gefunden  werden 
müssten. 

um  zu  dem  angestrebten  Ziele  zu  gelangen,  wird  es  geboten 
erscheinen,  die  beiden  nachstehenden  Aufgaben  vorauszuschicken. 

§.  616. 

243.  Aufgabe.  Es  Ist  der  Schnitt  eines  dreiachsigen  EUipsoides 
mit  einer  durch  die  kleine  Achse  desselben  gehenden  Ebene  zu 
bestimmen. 

Sei  E^Ek  (Taf.  XXXI,  Fig.  211)  die  schneidende  Ebene,  welche, 
der  Voraussetzung  gemäß,  durch  die  kleine  Achse  {EFyE'F')  des 
EUipsoides  geführt  wird.  Die  Yerticaltrace  E^  derselben  wird  mithin 
durch  die  Verticalprojection  EF  oder  durch  die  Verticalprojection  0 
des  Mittelpunktes  gehen. 

Die  eine  Achse  des  Schnittes  dieser  Ebene  mit  dem  Ellipsoide 
ist  die  Gerade  ($,  s'),  in  welcher  die  Ebene  E^Ek  die  zu  ihr  senk- 
rechte Haupt-  und  Symmetrieebene  iq  des  EUipsoides  schneidet.  Die 
Endpunkte  dieser  Achse  sind  deren  Schnittpunkte  (w,w')  und  {n^n')  mit 
dem  EUipsoid  oder  insbesondere  mit  der  Hauptellipse  (-4  jB  CD^A'B'OD'). 
Dieselben  wurden  diesfalls  vermittelst  des  affinen  Kreises  K^  fest- 
gestellt. 

Da  die  Achse  (m/e,  m*n^)  durch  den  Mittelpunkt  (0,  0')  des 
EUipsoides  geht,  ist  der  letztbezeichnete  Punkt  auch  der  Mittelpunkt 
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des  Schoittes  der  Ebene  Et,Ek  mit  der  Fläche.  Die  zweite  Achse 
wird  durch  die  durch  (0,  0')  in  der  Ebene  EvEk  senkrecht  zur 
ersteren  Achse  {mn,  m'n')  gezogene  Gerade  dargestellt,  ist  also  mit 
der  kleinen  Achse  {EF,  E'F*)  des  EUipsoides  identisch. 

Das  gleiche  Besultat  ergibt  sich  auch  direct  durch  folgende 
Betrachtung. 

Die  Tangentialebenen  des  Ellipsoides  in  den  Endpunkten  der 
kleinen  Achse  {EF^E'F*)  stehen,  wie  bekannt,  auf  dieser  letzteren 
senkrecht.  Die  durch  die  besagte  Achse  gehende  Ebene  schneidet 
diese  Tangentialebenen  in  zwei  zur  Achse  (EF,  E*  F*)  senkrechten 
Geraden,  welche  gleichzeitig  die  Tangenten  der  Schnittellipse  in  den 
Punkten  {E,  E*)  und  (F,  F^  darstellen ,  woraus  unmittelbar  hervor- 
geht, dass  (EF^  E'F')  eine  Achse  dieser  Schnittellipse  sei. 

Der  Schnitt  der  Ebene  E^Ek  mit  dem  Ellipsoide  ist  somit  durch 
seine  beiden  Achsen  (wn,  m'»')  und  {EF,E*F)  dargestellt. 

Als  besonders  wichtig  sei  noch  hervorgehoben,  dass  die  horizon- 
tale Projeotion  E'F^m'n'  dieser  Ellipse  die  Horizontalprojection 
CD' E'F  der  Hauptellipse  in  der  Ebene  Bv  in  den  beiden  Achsen- 
endpunkten E'  und  F'  berQhrt. 

Denken  wir  uns  nun  die  schneidende  Ebene  Ev  Eh  um  die  Achse 
(EF^EF')  gedreht,  so  wird  dieselbe  das  EUipsoid  stets  in  einer 
Ellipse  schneiden,  deren  eine  Achse  {EF^  E'F')  ist.  Die  andere  Achse 
ist  oflFenbar  jener  Durchmesser  der  Hauptellipse  {AB CD,  A'B'G'D*), 
welcher  jeweilig  in  der  Ebene  Et,Eh  liegt. 

Übergeht  die  schneidende  Ebene  E^Ek  bei  der  vorerwähnten 
Drehung  in  die  horizontale  Lage,  so  ist  die  ebengenannte  Achse  die 
mittlere  Achse  des  Ellipsoides  und  daher  der  Schnitt  der  Ebene  mit 
dem  Ellipsoide,  die  Hauptellipse  (OD,  EF). 

Wird  die  Drehung  fortgesetzt,  dreht  sich  also  die  Ebene  E^Ej^ 
aus  der  letztangeführten  Lage  heraus,  so  wird  sich  die  Achse  {mn^m'n') 
derart  ändern,  dass  ihre  horizontale  Projection  m'n'  immer  kleiner 
wird  und  endlich  ganz  verschwindet,  wenn  die  schneidende  Ebene 
EtEk  in  die  horizontal-projicierende  Lage  übergeht. 

Während  der  Drehung  wird  daher  die  Ebene  E^Ek  einmal  eine 
Lage  einnehmen,  bei  welcher  die  Horizontalprojection  m'n'  der  Länge 
E'F  gleich  wird,  die  Horizontalprojection  der  Schnittellipse  also  durch 
einen  über  E'F'  als  Durchmesser  beschriebenen  Ereis  K'^  repräsen- 
tiert erscheint. 

Hierauf  gestützt,  wollen  wir  die  nachstehende  Aufgabe,  deren 
Möglichkeit  soeben  bewiesen  wurde,  lösen. 
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8.  617. 
244.  Aufgabe.  Es  ist  die  Lage  einer  Ebene  anfznflnden,  welche 
dnrcli   die  kleine   Achse   eines   dreiachsigen  EUipsoides  geht  nnd 

letzteres  in  einer  Ellipse  schneidet,  deren  Horizontalprojection  ein 
Kreis  ist. 

Den  vorbergegaDgenen  Betrachtungen  entsprecbend ,  kann  die 
horizontale  Frojection  dieses  Kegelschnittes^  den  wir  (^,  y^  nennen 
wollen,  unmittelbar  gezeichnet  werden.  Besagte  Projeetion  ist  nämlich 
der  über  E'F'  als  Durchmesser  beschriebene  Kreis  y'  =  X',  (Taf.XXXI, 
Fig.  212). 

Der  zu  E^F'  senkrechte,  der  Lage  nach  mit  C'D^  zusammen- 
fallende  Durchmesser  m'  n'  repräsentiert  somit  die  Horizontalprojection 
der  zweiten  Achse  {mn,  m'nf)  des  verlangten  Kegelschnittes  {y,  y'). 
Nachdem  aber  diese  Achse,  wie  wir  früher  gesehen  haben ,  noth- 
wendig  ein  Durchmesser  der  Hauptellipse  {ABCD^  A'B'C*!)^ 
sein  muss,  so  ist  auch  einleuchtend,  dass  die  beiden  Punkte  m'  und 
n*  die  horizontalen  Projectionen  zweier  Punkte  der  Hauptellipse 
{ABODyÄ'B'Ciy)  darstellen  müssen. 

Die  yerticalen  Projectionen  dieser  Punkte  werden  sich  daher  als 
die  Schnittpunkte  m  und  n  oder  m^  und  n,  der  Ellipse  AB  CD  mit 
den  durch  m'  beziehungsweise  n'  senkrecht  zur  Grundlinie  XX  ge- 
zogenen Geraden  ergeben. 

Hiernach  erhalten  wir  in  mn  oder  in  m^n^  die  Verticalprojection 
der  zweiten  Achse  des  Kegelschnittes  (;/,  y*)  und  gleichzeitig  mit  der- 
selben die  Verticaltrace  T«  (oder  r\)  der  vertical-projicierenden  durch 
(EFjE'F')  gehenden  Ebene,  welche  diesen  Kegelschnitt  enthält. 

Wie    somit   ersichtlich,   gibt   es    zwji  Lagen    von    Ebenen  — 

l\rh  und  r^Pk  —  welche  der  gestellten   Aufgabe  Genüge  leisten. 

Diese  Ebenen  lassen  sich   nun,   wie   wir   in    der  Folge  zeigen 

werden,   sehr  vortheilhafb   zu  verschiedenen  weiteren  Gonstructionen 

benützen. 

Damit  die  nachstehenden  erläuternden  Figuren  möglichst  einfach 
erscheinen  und  die  nothwendigen  Gonstructionen  klar  hervortreten, 
setzen  wir  voraus,  dass  im  allgemeinen  bei  allen  folgenden  hierher 
gehörenden  Aufgaben  die  Lage  der  einen  oder  der  anderen  Ebene  r 
mit  dem  Ellipsoid  als  gegeben  vorliege,  dass  also  deren  Construction 
bereits  seitwärts  durchgeführt  worden  sei,  bevor  auf  jene  der  ge- 
stellten Aufgabe  entsprechende  Ebene  übergangen  wurde. 

§.  618. 

245.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  einer  beliebigen  Geraden 
mit  einem  drekchsigen  ElUpsoide  zu  constmieren. 
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Die  gegebene,  gegen  die  Projectionsebenen  geneigte  Gerade  sei 
ig,  g^  (Tat  XXXI,  Fig.  213). 

Wir  legen  sunftchst  duroh  die  gegebene  Gerade  eine  vertical- 
projicierende  Ebene  P««  Diese  schneidet  das  EUipsoid  in  einer  Ellipse, 
deren  eine  Achse  die  Schnittgerade  der  Ebene  P«  mit  der  Hauptebene 
71k  ist  Die  verticalen  Projectionen  m^  nnd  n^  der  Endpunkte  dieser 
Achse  sind  die  Schnittpunkte  von  g  =  F^  mit  der  Ellipse  AB  CD 
und  können  mittelst  des  Affinkreises  K^  construiert  werden.  Die 
horizontalen  Projectionen  dieser  Punkte  liegen  auf  q*.  Wir  benOthigen 
jedoch  dieselben  ebensowenig  als  die  zweite  Achse  des  Schnittes. 

Durch  die  Schnittellipse  der  Ebene  P,  und  durch  die  Ellipse 
{y,  yO  ^&QA  ^^^  (^A<)^  S&iz  451^  Band  II)  immer  zwei  Kegelflächen 
zweiten  Grades  legen.  Eine  dieser  Eegelflächen  wollen  wir  zur  weiteren 
Construction  benützen. 

Da  die  beiden  vorgenannten  Ellipsen  in  Ebenen  liegen,  die  zur 
Hauptebene  rih  senkrecht  stehen,  und  nachdem  jede  derselben  in  dieser 
Hauptebene  eine  Achse  —  mn,  beziehungsweise  m,  n,  —  besitzt,  so 
ist  einleuchtend,  dass  diese  Hauptebene  i}a  auch  eine  Symmetrie- 
ebene des  Kegels  sein  werde.  Hieraus  folgt  aber  unmittelbar  weiter, 
dass  der  Kegelscheitel  in  dieser  Ebene  liegen  müsse. 

Dieser  Kegelscheitel  ist  leicht  zu  construieren,  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  die  Ebene  i^a  den  Kegel  in  zwei  Erzeugenden  schneiden 
werde,  welche  durch  die  Punkte  m^,  n,,  m  und  n  gehen  müssen. 
Betrachtet  man  m^n  und  mn^  als  die  vor  bezeichneten  Erzeugenden,  so 
liefern  dieselben  in  ihrem  gegenseitigen  Schnitte  den  Kegelscheitel  (5,  SO- 

Würde  man  mm^  und  nn^  als  Erzeugenden  wählen,  so  erhielte 
man  im  Schnitte  derselben  den  Scheitel  des  zweiten  durch  beide 
Ellipsen  möglichen  Kegels. 

Vermittelst  des  Kegelscheitels  (S^  S')  sind  wir  nun  in  der  Lage, 
den  Schnitt  des  Ellipsoides  mit  der  vertical-projicierenden  Ebene  P« 
in  den  Kegelschnitt  (}/,  y')  zu  projicieren.  Selbstverständlich  werden 
wir  auch  die  in  der  Ebene  P«  liegende  Gerade  (g^  g*)  aus  dem  Punkte 
(S,  S*)  auf  die  Ebene  F  des  Kegelschnittes  (y,  yQ  projicieren.  Wir 
werden  also  mit  anderen  Worten  den  Schnitt  der  durch  {S,  8^  und 
die  Gerade  (g,  g')  gelegten  Ebene  mit  der  Ebene  F  aufsuchen.  Letzteres 
kann  einfach  in  nachstehender  Weise  geschehen. 

Die  Gerade  {jg,g')  selbst  schneidet  die  vertical-projicierende  Ebene 
r  in  dem  Punkte  (*,*');  femer  trifft  die  durch  {S.S')  parallel  zu  {g^g^ 
gezogene  Gerade  die  Ebene  T  im  Punkte  (a?„a:',),  so  dass  sich  die  ge- 
suchte Schnittgerade  {gy,  g\)  direct  als  die  Verbindungsgerade  der 
beiden  Punkte  (*,*')  und  (a;„a?',)  ergibt. 
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Die  Gerade  (gr^,  g'y)  wird  die  Ellipse  (y,  y')  in  zwei  Punkten 
(«,  «')  und  (/3,  j8')  treffen,  welche,  indem  wir  (Ä,  iS")  als  Projections- 
centnim  auffassen,  nichts  anderes  als  die  Projectionen  jener  beiden 
Punkte  darstellen,  in  welchen  die  Gerade  (g,  g^  die  in  der  Ebene  P. 
liegende  Schnittellipse  trifft. 

Die  besagten  Punkte  (a^  a')  und  (/3,  ß*)  werden  nunmehr  an- 
standslos bestimmt  werden  können,  da  sich  deren  horizontale  Projec- 
tionen a*  und  ß'  unmittelbar  als  die  Schnittpunkte  von  g'y  mit  dem 
Kreise  y'  ergeben. 

Projiciert  man  diese  Punkte  (or,  a')  und  (^,  /JO  von  (Ä,  S')  aus 
Auf  die  Gerade  {g,g^  zurück,  so  erhält  man  daselbst  jene  Punkte 
(a,aO  und  (&,  &')i  ^^  welchen  ig^g*)  die  Ellipse,  die  sich  als  der  Schnitt 
des  Ellipsoides  mit  der  Ebene  P«  ergibt,  schneidet,  mithin  das  gegebene 
dreiachsige  EllipsOid  selbst  trifft. 

§.  619. 

246.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  dreiachsigen  Ellipsoides 
mit  einer  beliebigen  Ebene  durch  ein  Paar  seiner  conjngierten  Durch- 
messer darzustellen. 

Die  schneidende  Ebene  E^Eh  (Taf.  XXXI,  Fig.  214)  trifft  die 
Ebene  i^k  in  eiuor  Geraden  (s,  s').  Bestimmen  wir  weiters  die  Schnitt- 
punkte m^  und  n,  der  genannten  Schnittgeraden  (s,  s')  mit  der  Haupt- 
ellipse {AB CD,  A'B'G'D')  durch  Zuhilfenahme  des  Affinkreises  U;, 
sowie  ferner  die  Tangenten  t^  und  Aj  der  Ellipse  AB  CD  in  eben 
diesen  beiden  Punkten. 

Da  die  Punkte  m^  und  n,  der  schneidenden  Ebene  und  dem 
EUipsoide  angehören,  so  sind  dieselben  bereits  zwei  Punkte  des  gesuchten 
Schnittes. 

Nachdem  ferner  die  Tangenten  t^  und  t^  in  den  Punkten  m^ 
und  w,  der  Hauptellipse  AB  CD  gleichzeitig  die  Verticaltracen  der 
vertical-projicierenden  Tangentialebenen  des  Ellipsoides  in  diesen  Punkten 
repräsentieren,  so  stellen  sie  auch  die  Verticalprojectionen  der  Tan- 
genten an  die  Schnittellipse  in  den  betreffenden  Punkten  m^  und  n, 
dar,  oder  mit  anderen  Worten :  die  Verticalprojection  des  Schnittes 
der  Ebene  E^Eh  mit  dem  EUipsoide  ist  jene  Ellipse,  welche  durch 
die  Punkte  m^  und  n^  geht  und  in  denselben  von  den  Geraden  t^  und 
<3  berührt  wird. 

Construieren  wir  weiters  die  Schnittgerade  (^,  q')  der  Ebene 
E^Ek  mit  der  Ebene  T^A,  so  trifft  diese  den  Eegelscbnitt  (y,  y')  in 
jswei  Punkten  («,  x')  und  (y,  y'),  welche  sich  unmittelbar  in  der  hori- 
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zontalen  Projection  als  die  Schnitte  vf  and  y*  von  p'  mit  dem  Kreise 
/  ergeben.  Offenbar  sind  auch  diese  beiden  Punkte  {x^  x*)  und  {y,  y*) 
wieder  zwei  Funkte  der  gesuchten  Schnittellipse  (27,  Z% 

Von  der  verticalen  Projection  E  der  letzteren  sind  sonach  vier 
Punkte  fn^^n^y  x  und  y,  und  die  Tangenten  i^  und  t^  in  den  beiden 
erstgenannten  Punkten  bekannt.  Es  unterliegt  demnach  auch  keiner 
Schwierigkeit,  zwei  conjugierte  Durehmesser  der  genannten  Vertical- 
projection  27  zu  bestimmen. 

Zu  diesem  Zwecke  betrachten  wir  die  verticale  Projection  der 
Schnittellipse  H  als  collinear  mit  einem,  den  beiden  Tangenten  t^  i;nd 
t^  eingeschriebenen  Kreise  27^.  Dabei  repräsentiert  der  Schnittpunkt 
Oq  dieser  Tangenten  t^  und  t^  das  CoUineationscentrum.  Der  Berfihrungs- 
sehne  m®,  n^^  des  Kreises  27o  mit  den  Tangenten  t^  und  t^  entspricht 
collinear  die  Berührungssehne  m^n^.  Die  beiden  letztgenannten  Geraden 
schneiden  sich  mithin  in  einem  Punkte  d|  der  Collineationsachse. 

Bestimmt  man  ferner  mittelst  der  Collineationsstrahlen  die  den 
Punkten  x  und  y  coUinearen  Punkte  x^  und  y^  auf  dem  Kreise  27^ 
(sind  X  und  y  durch  m,  und  n,  getrennt,  so  gilt  das  Gleiche  auch 
von  x^  und  y^,  es  sind  also  auch  x^^  und  j/,,  durch  m,®  und  n,"  ge- 
trennt anzunehmen)^  so  erhält  man  im  Schnitte  d^  der  beiden  col- 
linearen  Geraden  xy  und  x^^y^  einen  zweiten  Punkt  der  Collineations- 
achse ,  welch  letztere  demnach  als  die  Verbindungsgerade  Ca  der 
Punkte  d^  und  ä^  vollkommen  bestimmt  ist. 

Um  nun  conjugierte.  Durchmesser  von  27  zu  bestimmen, 
ziehen  wir  den  zur  Collineationsachse  Ca  senkrechten  Durchmesser  e^ 
des  Kreises  27„  und  ermitteln  die  demselben  collinear  entsprechende 
Gerade  z. 

Den  Endpunkten  a„  und  \  von  e^  entsprechen  collinear  die 
Punkte  a  und  h  auf  der  Geraden  z,  und  es  ist  leicht  einzusehen,  dass 
ah  einen  Durchmesser  von  27  darstelle.  Die  Tangenten  des  Kreises  27,» 
in  a^  und  h^  sind  nämlich  senkrecht  zu  Zf^,  also  parallel  zur  Collinea- 
tionsachse; es  müssen  denselben  daher  auch  zur  Collineationsachse 
parallele  Tangenten  von  27  in  den  Punkten  a  und  h  entsprechen. 

Hieraus  ist  aber  auch  sofort  zu  ersehen  ^  dass  der  dem  Durch- 
messer e  conjugierte  Durchmesser  von  27  zur  Collineationsachse  pa« 
rallel  sein  werde.  Der  besagte  Durchmesser  ergibt  sich  als  die  Gerade  r, 
welche  durch  den  Mittelpunkt  o  von  27  (Halbierpunkt  von  a  h)  parallel 
zu  Ca  gezogen  wird.  Die  Endpunkte  dieses  Durchmessers  erhält  man 
unmittelbar,  indem  man  die  demselben  entsprechende  Gerade  v^  auf- 
sucht. Letztere  geht  durch  den  dem  Punkte  o  collinear  entsprechen- 
den Punkt  0^  parallel  zur  Collineationsachse  C»  und  trifft  den  Kreis  27,, 
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in  c^  und  d^.  Die  den  letztgenannten  Punkten  entsprechenden  Punkte  e 
und  d  sind  bereits  die  gesuchten  Bndpunkte. 

Die  Yerticalprojection  £  des  gesuchten  Schnittes  ist  somit  durch 
ein  Paar  conjugierter  Durchmesser  ab  und  cd  dargestellt.  Berück- 
sichtigt man,  dass  diese  (bei  orthogonaler  Projection)  noth wendig  die 
Projectionen  zweier  conjugierter  Durohmesser  der  Schnittellipse  seihet 
sind ,  so  werden ,  wenn  man  zu  den  Qeraden  s  {ab)  und  v  (e  d)  die 
Horizontalprojectionen  0^  {a'b')  und  v'  {c^d')  in  der  Ebene  E^Ek  be* 
stimmt,  diese  wieder  zwei  conjugierte  Durchmesser  der  Horizontal- 
projection  2f  des  verlangten  Schnittes  repräsentieret!;  es  sind  dem- 
nach (a&,  a^60  ^uid  (edf&d^  die  conjugierten  Durchmesser 
des  gesuchten  Schnittes  {£^£^. 

Wir  werden  an  späterer  Stelle,  nachdem  wir  Tangentialebenen 
an  ein  dreiachsiges  Ellipsoid  zu  legen  im  Stande  sein  werden,  einfachere 
Methoden  zur  Bestimmung  des  ebenen  Schnittes  kennen  lernen. 

'  §.  620. 

247.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  dreiachsigen  Elllpsoides 
mit  einer  Durchmesserebene  zu  ermitteln. 

Es  sei  E^Ek  (Taf.  XXXII,  Fig.  215)  die  schneidende  Ebene, 
welche,  der  Voraussetzung  gemäß,  durch  den  Mittelpunkt  (0,  0^  des 
Ellipsoides  geht.  Dieselbe  wird  das  Ellipsoid  in  einer  Ellipse  schneiden, 
deren  Mittelpunkt,  wie  bereits  bekannt,  mit  dem  Mittelpimkte  (0,  &) 
des  Ellipsoides  zusammenfällt.  Es  wird  daher  jede  in  der  Ebene  E^Ek 
durch  den  Punkt  (0,  0')  geführte  Gerade  ein  Durchmesser  des  ge- 
suchten Schnittes  sein. 

Um  möglichst  einfach  ein  Paar  conjugierter  Durchmesser  des 
Schnittes  zu  bestimmen,  ermitteln  wir  vor  allem  die  Schnittgerade 
{8, 8')  der  Ebene  E^Ek  mit  der  Hauptebene  1}*.  Die  so  erhaltene 
Schnittgerade  (5, 8')  ist  offenbar  ein  Durchmesser  der  gesuchten  Schnitt- 
ellipse sowohl,  als  auch  der  Hauptellipse  {AB CD^  A'B*  OD'). 

In  letzterer  Eigenschaft  ist  es  besonders  leicht,  dessen  Endpunkte 
(mpffi^)  und  (ni,n'|)  zu  bestimmen.  Die  7erticalprojectionen  m,  und 
n^  derselben  ergeben  sich  nämlich  als  die  Schnittpunkte  von  s  mit 
der  Ellipse  AB  CD,  vermittelst  des  affinen  Kreises  K^j  und  können 
mit  Hilfe  des  letzteren  auch  die  parallelen  Tangenten  t^  und  ^  der 
Ellipse  AB  CD  in  den  Punkten  m,  und  n,  construiert  werden.  Die 
Horizontalprojectionen  m\  und  n\  ergeben  sich  sofort  in  s'  =  mu. 

Wir  erhalten  demnach  einen  Durchmesser  des  gesuchten 
Schnittes   in   {fn^n^,  m\n\)    dargestellt.    Es  handelt  sich   somit 
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bloß  Doch  darum,  den  ihm  conjugierten  Durchmesser  zu  construieren. 
Zu  diesem  Zwecke  stellen  wir  folgende  Betrachtung  an. 

Die  Gerade  (m,  n,,  m\  n\)  ist  auch  ein  Durchmesser  der  Haupt- 
ellipse {ABGB.A'B'CD').  Die  Tangenten  U  und  t^  der  letzteren 
in  m^  und  n,  repräsentieren  gleichzeitig  die  Terticaltracen  der  vertical- 
projicierenden  Tangentialebenen  des  EUipsoides  in  den  Funkten  (mpm^,) 
und  (n^n^,).  Besagte  Tangentialebenen  sind  selbstverständlich  unter- 
einander parallel.  Die  Schnitte  der  letztgenannten  Ebenen  mit  [der 
Ebene  E^Ek  sind  demnach  zwei  parallele  Tangenten  der  Schnitt- 
ellipse in  den  Endpunkten  des  Durchmessers  (m|n,,  fn\n\)\  die 
Richtung  derselben  stimmt  folglich  mit  der  des  diesem  Durchmesser 
conjugierten  Durchmessers  überein. 

Zi^ht  man  demnach  die  Gerade  r  parallel  zu  ^p^,  durch  0,  so 
erhält  man  die  Verticalprojection  des  denn  Durchmesser  (m|np9H',n^i) 
conjugierten  Ellips'en-Durchmessers.  Da  derselbe  in  der  Ebene 
E^Ek  liegt,  so  ist  dessen  Horizontalprojeotion  r'  aus  der  Verticalpro- 
jection r  leicht  abzuleiten. 

Es  erübrigt  jetzt  noch,  die  Endpunkte  dieses  Durch- 
messe r  s ,  d.h.  die  Schnittpunkte  der  Geraden  (r,  r*)  mit  dem 
Ellipsoide  zu  bestimmen. 

Zu  diesem  Behufe  legen  wir  durch  (rfr')  die  yertical-projicierende 
Ebene  P«.  Diese  schneidet  das  Eilipsoid  nach  einer  Ellipse,  deren  eine 
Durchmesser  m«n,  gleichzeitig  ein  Durchmesser  der  Hauptellipse 
(äBCD^A'B'C'D')  ist.  Die  Endpunkte  tit,  und  n,  desselben  er- 
halten wir  im  Schnitte  von  F^  =^  r  mit  der  Ellipse  AB  CD  durch 
Zuhilfenahme  des  affinen  Kreises  K^.  Die  Horizontalprojectionen  m*^ 
und  n*^  benöthigen  wir  zu  den  weiteren  Constructionen  ebenso  wenig, 
wie  den  zweiten  Durchmesser. 

Durch  den  besagten  Schnitt  und  durch  den  Kegelschnitt  {y^  y') 
können  wir,  da  beide  Kegelschnitte  einen  gemeinschaftlichen  Mittel- 
punkt {O^Cy)  besitzen,  einen  Cylinder  legen*  Die  Erzeugenden  dieses 
Oylinders  sind,  nachdem  beide  Kegelschnitte  gegen  die  Hanptebene  rik 
symmetrisch  liegen,  parallel  zu  dieser  letzteren,  und  ihre  Vertical- 
projectionen  sind  speciell  zu  den  Geraden  m^n  und  mn,  (oder  mtn, 
und  nn^)  parallel. 

Vermittelst  dieses  Cylinders  projiciert  sich  der  Schnitt  des  EUip- 
soides mit  der  Ebene  P«  in  den  Kegelschnitt  (7^, /). 

Frojicieren  wir  gleichzeitig  auch  die  Gerade  (r,  r')  auf  die  Ebene 
r,  so  erscheint  dieselbe  in  {r^%r*^)  dargestellt. 

Führt  man  die  Schnittpunkte  (i^o^jp^o)  ^^^  (ä^o^S'o)  ^^^  Geraden 
(^01  ^'0)  n^i**  ^^^  Kegelschnitte  (y,  y')   (in  der  horizontalen  Frojection 
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ergeben  sich  diese  Schnitte,  da  /  ein  Kreis  ist,  unmittelbar)  ver- 
mittelst Frojeetion  parallel  zu  mn^  in  die  Gerade  (r^r')  zurflck,  so 
repräsentieren  sie  daselbst  die  Schnittpunkte  (p,  p')  und  {q,  q')  der 
Geraden  (r,r^)  mit  dem  Kegelschnitte  in  P«,  also  auch  die  Schnitte 
mit  dem  Ellipsoide;  es  sind  sonach  {p,p')  und  {q,  q')  die  gesuchten 
Durchmesser- Endpunkte. 

§.  621. 

248.  Aufgabe.  Die  Kreisebenen  des  dreiachsigen  Ellipsoides 
sind  zu  construieren. 

Ausnahmsweise  geben  wir  diesmal  dem  Ellipsoide  eine  solche 
Lage,  dass  dessen  mittlere  Achse  CD  (Taf.  XXXI,  Fig.  216)  vertical* 
projicierend  und  die  kleine  Achse  EF  zur  Grundlinie  parallel  wird. 
Die  große  Achse  AB  bleibt  jetzt  wie  vorher  horizontal- projicierend. 
Durch  die  mittlere  Achse  (CD,  OD')  legen  wir,  indem  wir  {CD,C*D') 
als  Durchmesser  betrachten,  eine  Kugel  {S^  S^*). 

Da  die  Berührebeneu  sowohl  des  Ellipsoides  als  auch  der  Kugel 
in  den  Endpunkten  (C>  O)  und  (D,  D*)  dieser  Achse  senkrecht  anf  der- 
selben sind,  nachdem  also  die  Kugel  das  EUipsoid  in  den  beiden  Funkten 
(ßy  CO  und  (D,  DO  berührt,  so  müssen  sich  (nach  Satz  449,  Band  II) 
die  beiden  Flächen  nach  ebenen  Curven  schneiden,  welche,  da  die 
eine  von  ihnen  eine  Kugel  ist,  nur  Kreise  sein  können.  Dass  diese 
Kreise  reell  sind,  ist,  da  ein  Theil  des  Ellipsoides  innerhalb,  ein 
anderer  Theil  außerhalb  der  Kugel  liegt ,  unschwer  zu  erkennen. 

Es  wird  sich  nun  um  die  Construction  der  beiden  Kreise  und 
ihrer  Ebenen  handeln. 

Auf  Grund  des  bereits  citierten  Satzes  449,  Band  II)  gehen  die 
beiden  ebenen  Schnitte  durch  die  beiden  Berührungspunkte  (C,  O)  und 
(DjD')  der  Flächen;  die  gesuchten  Kreisebenen  enthalten  also  die 
mittlere  Achse  (CD,  CD*)  des  Ellipsoides. 

Zur  Bestimmung  der  besagten  Ebenen  wird  daher  nnr  noch  die 
Kenntnis  eines  Funktes  jedes  Kreisschnittes  erforderlich  sein,  oder  mit 
anderen  Worten,  es  wird  die  Kenntnis  zweier  dem  Ellipsoide  und  der 
Kugel  gemeinschaftlicher  Fankte  genügen. 

Um  diese  Funkte  zu  finden,  denken  wir  uns  die  Kugel  sowohl, 
als  auch  das  EUipsoid  durch  die  zur  Achse  (CD,  C'DO  senkrechte, 
also  zur  verticalen  Frojectionsebene  parallele  Hauptebene  geschnitten. 
Hiedurch  ergibt  sich  als  Schnitt  mit  dem  Ellipsoide  die  Hauptellipse 
(ABEF,  A*B'E'F)  und  mit  der  Kugel  der  mit  dieser  Ellipse  con- 
centrische  Kreis  {SjS\). 

Kreis  und  Ellipse  werden  sich  in  vier  Funkten  schneiden,  welche 
zu  zweien  in  zwei  gemeinschaftlichen  Durchmessern  der  beiden 
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Curven  liegen.    Bezeichnete  Punkte  kOnnen  folgendermaßen  bestimmt 
werden. 

Nennen  wir  den  einen  Punkt,  in  welchen  der  über  der  Achse 
EF  beschriebene  Kreis  K*f^  die  Achse  AB  schneidet^  a,  und  be- 
schreiben wir  über  aB  als  Durchmesser  einen  Kreis  (K)^  welcher  den 
Kreis  S  in  dem  Punkte  ß  treffen  möge,  so  entsteht  das  bei  ß  recht* 
winklige  Dreieck  aßB.  Dieses  Dreieck  drehen  wir  um  0  so  lange,  bis 
die  Kathete  ^^  zur  großen  Achse  J.  J?  senkrecht  wird.  Letzteres  wird 
einfach  dadurch  erreicht,  dass  man  die  Gerade  O^ri  parallel  z\x  aß 
zieht.  Dieselbe  trifft  beziehungsweise  die  Kreise  K*q  und  K^  in  |  und  rj, 
oder  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Mittelpunktes  0  in  ||  und  i^^. 

FQhrt  man  ferner  durch  g  die  Gerade  |m  parallel  zu  AB  und 
durch  rj  die  Gerade  ijm  senkrecht  zu  AB^  so  schneiden  sich  die 
beiden  genannten  Geraden  gm  und  rim  in  einem  Punkte  m.  Das 
Dreieck  ^mri  ist  bei  m  rechtwinklig;  die  Hypotenuse  lij  desselben 
ist  der  Hypotenuse  aB  des  Dreieckes  aßB  und  ferner  ist  der  Winkel 
bei  71  jenem  bei  B  gleich,  da  die  Schenkel  dieser  beiden  Winkel 
wechselseitig  auf  einander  senkrecht  stehen.  Die  Dreiecke  ^mri  und 
aBß  sind  mithin  congruent;  es  muss  folglich  der  Punkt  m  auf  dem 
Kreise  S  liegen. 

Weiters  ist,  auf  Grund  einer  sehr  geläufigen  Ellipsenconstruction^ 
unschwer  zu  erkennen,  dass  der  Punkt  m  auch  der  Ellipse  AB  CD 
angehöre,  dass  also  m  einer  der  vier  .Schnittpunkte  des 
Kreises  8  mit  der  Ellipse  ABEF  sei.  Ein  zweiter  dieser 
Punkte  ist  der  dem  Punkte  m  diametral  entgegengesetzte  Punkt  n. 
Die  beiden  anderen  Schnittpunkte  m,  und  n,  liegen,  in  Bezug  auf  die 
Achsen  AB  und  EF,  zu  m  und  n  symmetrisch. 

Die  Punkte  m  und  n  bestimmen  mit  der  mittleren  Achse 
(CD,  CD*)  die  vertical-projicierende  Ebene  CvCh,  während  die  Punkte 
mj  und  fiy  mit  der  Achse  {CDjOD*)  die  vertical-projioierende  Ebene 
C'^Ch  feststellen.  Den  früheren  Betrachtungen  gemäß  werden  nun- 
mehr durch  diese  beiden  Ebenen  die  Kreisebenen  des  drei- 
achsigen Ellipsoides  dargestellt. 

Die  Bichtigkeit  unserer  Erörterungen  kann  nachträglich  auch  der 
vollführten  Construction  entnommen  werden. 

Die  Ebene  Gt  Gh  schneidet  nämlich  das  EUipsoid  in  einem  Kegel- 
schnitte, dessen  eine  Achse  (CD,  OD*)  ist.  Die  andere  Achse  des- 
selben ist  der  Durchmesser  mn  der  Hauptellipse  (ABEF^  A'B'E'F'), 
welcher  in  der  Ebene  G^Gh  liegt. 

Nachdem  aber  die  Länge  dieses  Durchmessers  jenem  der  Achse 
{EFyE*F')  der  Construction  zufolge  gleich  ist,  so  besitzt  der  Inder 
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Ebene  (7»  Ca  liegende  Kegelschnitt  zwei  gleich  lange  Achsen,  ist  mithin 
ein  Kreis.  Das  Gleiche  lässt  sich  bezüglich  des  Schnittes  der  Ebene 
C\Ck  nachweisen. 

§.  622. 

249.  Aufgabe.  Ein  dreiachsiges  Ellipsoid  ist  dnrch  eine  Ebene 
in  einem  Kreise  von  gegebenem  Badius  zn  schneiden. 

Wir  denken  uns  behnfs  einfacher  Durchführung  des  gestellten 
Problems  das  Ellipsoid  wieder  in  derjenigen  Stellung  abgebildet,  die 
wir  gelegentlich  der  Lösung  der  vorhergehenden  Aufgabe  wählten; 
wir  setzen  also  die  mittlere  Achse  CD  (Taf.  XXXI,  Fig.  217)  als 
vertical-projicierend  voraus  und  ermitteln ,  sowie  dort  auch  hier,  die 
beiden  Kreisebenen  (7,  Ca  und  C^C'k. 

Da  bekanntlich  ein  dreiachsiges  Ellipsoid  (siehe  §.  621)  zwei 
Scharen  reeller  Kreisschnitte  zulftsst  und  andererseits  parallele 
Schnitte  einer  solchen  Fläche  mit  einer  Ebene  stets  einander  ähnlich 
sind,  so  muss  auch  die  Ebene  des  zu  bestimmenden  Kreises  noth- 
wendig  zu  einer  der  beiden  Kreisebenen  CtCk  oder  C^G'k  parallel  sein. 

Nehmen  wir,  um  einen  bestimmten  Constructionsfall  vor  Augen 
zu  haben,  an,  die  gesuchte  Kreisschnittsebene  sollte  eine  zur  Kreis- 
ebene G^Ck  parallele  Lage  besitzen.  Nachdem  die  Ebene  C.Ca  ver- 
tical-projiciereud  ist,  so  mnss  es  selbstverständlich  auch  die  gesuchte 
Ebene  sein. 

Der  Mittelpunkt  der  Ellipse,  in  welcher  eine  vertical-procierende 
Ebene  das  Ellipsoid  schneidet,  ist  aber,  wie  wir  bereits  (Aufgabe  241) 
wissen,  stets  in  der  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen  Haupt- 
ebene gelegen.  Ferner  ist  bekannt,  dass  jene  Punkte,  in  welchen  die 
schneidende  Ebene  die  in  dieser  Hauptebene  liegende  Ellipse  triflft, 
die  Endpunkte  der  einen  Achse  der  Schnittellipse  repräsentieren.  Die 
besagten  Endpunkte  werden  daher  in  verticaler  Projection  als  die 
Schnittpunkte  der  verticalen  Trace  der  projicierenden  (schneidenden) 
Ebene  mit  der  Verticalprojection  der  genannten  Hauptellipse  dargestellt 
erscheinen. 

Wenden  wir  diese  Besultate  auf  den  vorliegenden  Fall  an.  Eine 
vertical-projiderende  Ebene  wird  das  Ellipsoid  in  einer  Ellipse  schneiden, 
deren  eine  Achse  in  der  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen 
Hauptebene  qa  liegt.  Die  Achsenendpunkte  dieser  Ellipse  werden  die 
Schnittpunkte  der  Verticaltrace  mit  der  in  dieser  Hauptebene  liegenden 
Ellipse  ABEF  %ei\i. 

Ist  die  schneidende  Ebene  Qberdies  zur  Kreisebene  C,Ca 
parallel,   so   wird  die  genannte  Achse  offenbar  nichts  anderes  als 
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den  in  der  Hauptebene  ija  liegenden  Durchmesser  des  Sehnittkreises 
darstellen,  und  wird  dieser,  da  derselbe  zur  verticalen  Projections- 
ebene  parallel  ist,  in  wahrer  Größe  erscheinen. 

Soll  daher  das  Ellipsoid  durch  eine  zur  Ebene  OnCk  parallele 
Ebene  Ew  Eh  nach  einem  Kreise  vom  gegebenen  Badius  r  geschnitten 
werden,  so  muss,  den  vorstehenden  Betrachtungen  gemäß,  die  Yer- 
ticaltrace  Ep  dieser  Ebene  mit  jener  zu  C,  parallelen  Sehne  der  Ellipse 
ABEF  zusammenfallen,  welche  die  Länge  2r  besitzt. 

Die  gestellte  Aufgabe  reduciert  sich  somit  auf  die:  „parallel 
zu  dem  Durchmesser  C«  der  Ellipse  ABEF  eine  Sehne 
von  der  gegebenen  Länge  2r  einzuschaltend 

Der  letzteren  Forderung  kann,  wie  folgt,  entsprochen  werden. 
Die  Mittelpunkte  aller  zu  C«  parallelen  Sehnen  liegen  auf  dem  Durch- 
messer d  der  Ellipse  ABEF^  welcher  dem  Durchmesser  C«  cönjugiert 
ist  und  vermittelst  des  Affinkreises  K^  über  AB  leicht  oonstruiert 
werden  kann. 

Tragen  wir  nun  auf  C»  zu  beiden  Seiten  vom  Mittelpunkte  0 
die  Strecken  0(i=  Ov  gleich  dem  gegebenen  Badius  r  auf,  und 
ziehen  wir  durch  die  Endpunkte  f(  und  v  diei^er  Strecken  die  Geraden 
Z|  und  I,  parallel  zum  Durchmesser  d,  so  ist  einleuchtend,  dass  jede 
zwischen  l^  und  Z,  eingeschaltete,  zu  C«  parallele  Gerade  die  Länge 
2r  haben  mflsse. 

Bestimmen  wir  daher  die  Schnittpunkte  m„m,  und  n,,  n,  dieser 
beiden  Geraden  l^  und  Z,  mit  der  Ellipse  ABEF  iuich  Zuhilfe- 
nahme des  Affinkreises  Z^,  so  werden  die  Verbindungsgeraden  m^^n^ 
und  m,,  n,  offenbar  parallel  zu  6«  sein,  und  da  sie  zwischen  den 
Geraden  l^  und  Z,  liegen,  die  gesuchten  Ellipsensehnen  von  der 
Länge  2r  darstellen. 

Gleichzeitig  repräsentieren,  wie  aus  den  früheren  Betrachtungen 
folgt,  diese  Sehneu  m,,  n^  und  m,,  n,  die  Yerticaltracen  E\  und  f« 
jener  Ebenen,  welche  der  Ereisschnittsschar  O.Ga  angehören  und  das 
Ellipsoid  in  Kreisen  von  dem  gegebenen  Badius  r  schneiden. 

Die  Mittelpunkte  dieser  beiden  Kreise  sind  die  Punkte  (o,,  o\) 
und  (o«,  o^g),  in  welchen  tn^,  n,  und  m,,  n,  den  Durchmesser  d  der 
Hauptellipse  ABEF  treffen. 

Selbstverständlich  gibt  es  noch  zwei  anderweitige  Ebenen,  welche 
der  gestellten  Aufgabe  gleichfalls  entsprechen ;  es  sind  dies  jene,  welche 
zu  der  zweiten  Kreisebene  C\C\  parallel  sind.  Da  die  beiden  Kreis- 
ebenen zu  der  doppelt-projicierenden  Hauptebene  symmetrisch  sind,  so 
ist  leicht  einzusehen,  dass  auch  die  beiden  anderen  Kreisschnittsebenen 


624 

zu  den  eben  gefundenen  (JE/j  und  £^3),  in  Bezug  auf  diese  Hauptebene 
{GDjAB),  symmetrisch  liegen. 

§.  623, 

250.  Aufgabe.  Es  ist  die  Tangentialebene  eines  dreiachsigen 
Ellipsoides  in  einem  seiner  Punkte  zu  constroieren. 

Erste  Methode. 

Wir  setzen  diesfalls  voraus,  dass,  sowie  es  ursprünglich  ?on 
uns  angenommen  wurde,  wieder  die  mittlere  Achse  (CD,  C*D^  des 
Ellipsoides  zur  Grundlinie  parallel  sei. 

Die  Tangentialebene  in  dem  gegebenen  Punkte  des  Ellipsoides^ 
dessen  Verticalprojection  a  (Taf.  XXXII,  Fig.  218)  sei,  wird  bestimmt 
sein,  sobald  man  zwei  Tangenten  des  Ellipsoides  in  dem  betreffenden 
Punkte  a  kennt. 

Führen  wir  vor  allem  durch  den  Punkt  a  die  zur  horizontalen 
Projectionsebene  parallele  Ebene  6«.  Diese  Ebene  schneidet  das  Ellip- 
soid  in  einer  zur  Hauptellipse  CDEF  ähnlichen  und  .ähnlich  gelegenen 
Ellipse,  welche  durch  den  Punkt  (a,  a*)  geht,  und  welche  wir  (wie  in 
Aufgabe  240),  vermittelst  des  in  der  Achse  {AB.A'B*)  liegenden 
Eegelscheitels  {S^,  S\)  in  diese  Hauptellipse  projicieren. 

Die  Horizontalprojectiou  a*  des  durch  seine  verticale  Projection 
a  gegebenen  Punktes  (a,  a^  finden  wir  sodann,  wie  in  der  eben 
citierten  Aufgabe  240)  angegeben  wurde,  als  Projection  eines  gewissen 
Punktes  a'„  der  Hauptellipse  {C'D'E'F^. 

Die  Tangente  (^p  t\)  der  in  der  Ebene  e^  liegenden  Sehnittellipse 
im  Punkte  {a,  a*)  kann,  durch  Projection  vom  Centrum  (Äj,  iS'J, 
aus  der  Tangente  (^o>  ^0)  der  Hauptellipse  C'B'E'F*  im  entsprechen- 
den Punkte  a'o  abgeleitet  werden.  Wir  construieren  daher  zuerst  die 
Tangenten  {t^,  if^)  von  C'D'-E'F'  im  Punkte  a\  durch  Zuhilfenahme 
des  Affinkreises  K'^  und  projicieren  einen  ihrer  Punkte,  etwa  {d^  d'^), 
von  (S^f  S\)  in  die  Ebene  e^  nach  (dp  d',).  Die  Verbindungsgerade 
(^1  ^'i)  der  Punkte  (a,  a')  und  (d,,  (l\)  liefert  bereits  die  gesucht«^ 
Tangente. 

Zur  Construction  der  Tangentialebene  in  (a,  a')  benöthigen  wir 
jedoch  noch  eine  zweite  Tangente.  Als  solche  betrachten  wir  die 
Tangente  (f,,  P^)  im  Punkte  (a,  a')  an  jene  Ellipse ,  in  welcher  das 
EUipsoid  von  der  durch  (a,  a')  parallel  zur  verticalen  Projectionsebene 
gelegten  Ebene  e\  geschnitten  wird.  Diese  Ellipse,  welche  ähnlich 
und  ähnlich  gelegen  mit  der  Hauptellipse  {AB CD,  A'B'CB')  ist, 
kann  von  einem  gewissen  Punkte  (S^,  ^$"2)  der  Achse  {EF^  E  F^  in 
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diese  Hauptellipse  projiciert  werden.  Die  Construction  des  Punktes 
(fi*,  ^«)  ^^rde  analog  jener  in  Aufgabe  240)  vollführt.  Der  Punkt 
{a,  a*)  wird  hierdurch  nach  {a\ ,  a",)  der  vorgenannten  Hauptellipse 
und  die  Tangente  (^^  V^  der  Schnittellipse  im  Punkte  (a,  a')  gleich- 
zeitig in  die  Tangente  {t\,  <"J  der  Hauptellipse  {ABCB.A'B'OJ)') 
iro  entsprechenden  Punkte  {cfl^^y  a"^  projiciert. 

Construiert  man  daher  vermittelst  des  Affinkreises  K^  die  Tan- 
gente t\  von  AB  CD  im  Punkte  a\,  so  hat  man  durch  a  bloß  die 
Parallele  t^  zu  dieser  Tangente  t\  zu  ziehen,  um  die  verticale  Pro- 
jection  der  gesuchten  Ellipsentangente  zu  erhalten. 

Die  horizontale  Projection  t^^  derselben  ist  selbstverständlich 
identisch  mit  der  Horizontaltrace  e\  der  £llipsenebene. 

Die  Ebene  T^Tkf  welche  durch  die  beiden  Tangenten  (^p^/)  und 
{t^,  ^g)  gelogt  werden  kann^  ist  sodann  die  gesuchte  Berfihrebene  des 
EUipsoides  im  Punkte  (a,  a'). 

§.  624. 

Zweite  Methode. 

Diese  Methode  beruht  zwar  auf  demselben  Principe  wie  die  eben 
besprochene,  gestattet  jedoch  einige  constructive  Vereinfachungen. 

Setzen  wir  diesbezüglich  wieder  voraus,  es  sei  a  (Taf.  XXXII, 
Fig.  219)  die  verticale  Projection  des  gegebenen  Berührungspunktes; 
ferner  wollen  wir  annehmen,  dass  auch  der  Kegelschnitt  (yyy%  dessen 
Horizontalprojection  der  über  E*  F*  als  Durohmesser  beschriebene  Ereis 
y'  ist,  bestimmt  worden  sei. 

Denken  wir  uns  durch  a  eine  beliebige  vertical-projicierende 
Ebene  gelegt.  Der  Einfachheit  wegen  wählen  wir  jene  Ebene  e', 
welche  durch  den  Scheitel  A  des  EUipsoides  geht.  Diese  Ebene  wird 
das  EUipsoid  in  einer  durch  den  Punkt  {a^a')  und  durch  den  Scheitel 
{A^A')  gehenden  Ellipse  schneiden,  deren  eine  Achse  in  der  Haupt- 
ebene vik  liegt  und  den  Punkt  A  mit  dem  zweiten  Schnittpunkte  m, 
der  Geraden  e\  und  der  Ellipse  AB  CD  (vermittelst  des  Affinkreises 
K^  leicht  zu  construieren)  verbindet.  Durch  die  obbezeichnete  Ellipse 
und  durch  die  Ellipse  (7^, /)  lässt  sich,  wie  wir  wissen,  ein  Eegel 
legen,  dessen  Scheitel  jener  Punkt  {S^yS\)  in  der  Hauptebene  rik  ist, 
in  welchem  sich  die  Verbindungsgeraden  m^  m  und  A  n  schneiden. 
Die  Bechtfertigung  dieses  Vorganges  kann  der  in  Aufgabe  245)  ge- 
gebenen, leicht  entnommen  werden. 

Betrachtet  man  (S^y  S\)  als  Projectionscentrum ,  so  wird  die 
Ellipse  der  Ebene  c'  in  die  Ellipse  (y,  y'),  der  Punkt  (a,  a')  in  einen 

P«sctaka,  Darstellende  n.  projectire  Geometrie.  IIT.  ^q 
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Pankfc  (a,,  a'^)  von  (y,  y')  projiciert  —  woraus  sich  durch  ZnrQck- 
projicieren  des  Punktes  a\  vermittelst  des  Projectionsstrahles  S\  a\  a, 
unmittelbar  die  Horizontalprojection  a'  ergibt  —  und  weiters  die  Tan- 
gente (ti,t\)  der  Schnittellipse  im  Punkte  {a,a^f  in  die  Tangente  {t^jfi) 
der  Ellipse  (y,  y')  in  dem  entsprechenden  Punkte  (a^,  a\)  projiciert 
Die  horizontale  Projection  x\  kann  direct  als  die  Tangente  der  Kreises  y* 
im  Punkte  a\  gezeichnet  werden. 

Um  somit  die  Tangente  (^i,^',)  im  Punkte  (a,a')  zu  erhalten, 
hat  man  bloß  die  Tangente  {t^^t\)  vom  Centrum  {S^^S\)  in  die  Ebene e' 
zurück  zu  projicieren.  Berücksichtigt  man  aber,  dass  dieselbe  einer- 
seits durch  (a,aO  gehen  muss  und  dass  andererseits  der  Punkt  (^^  dW 
in  welchem  (ri,r',)  die  Ebene  e%  schneidet,  bei  der  Projection  unge- 
ändert  bleibt,  so  ergibt  sich  die  gesuchte  Tangente  {t^^t\)  direct  als 
die  Yerbindungsgerade  der  beiden  Punkte  (a^a')  und  (^i^d',)* 

Legen  wir  nun  durch  den  Punkt  (a,aQ  eine  zweite  vertical- 
projicierende  Ebene,  allenfalls  jene  e\  welche  gleichzeitig  durch  den 
Scheitel  iß^B')  geht,  so  schneidet  diese  Ebene  das  EUipsoid  in  einer 
Ellipse,  welche  vermittelst  eines  gewissen  Punktes  {S^iS*^  in  der 
Hauptebene  ly*,  der  in  gleicher  Weise  wie  vorher  der  Punkt  (iS,,  S\) 
gefunden  wird,  in  die  Ellipse  (y,yO  projiciert  werden  kann.  Hierbei 
projiciert  sich  der  Punkt  {a^a^  in  einen  Punkt  {a^ya*^  der  Ellipse  (y,yO- 
Fühlt  man  in  dem  letztgenannten  Punkte  an  die  Ellipse  (y,yO  die 
Tangente  (r^,  r'g),  was,  da  die  Horizontalprojection  y'  ein  Kreis  ist, 
leicht  geschehen  kann,  so  schneidet  diese  Tangente  (^r',)  die  Ebene 
e\  in  einem  Punkte  {8^^d'^.  Verbindet  man  endlich  den  so  erhalteneu 
Punkt  (<?,,  ö'^  mit  dem  Punkte  (a,  a')  durch  die  Gerade  (t^^  tW  so 
repräseutiert  diese  die  Tangente  der  mit  der  Ebene  e\  resultierenden 
Schnittellipse  des  EUipsoides  im  Punkte  {a,a'). 

Legt  man  schließlich  durch  die  beiden  Tangenten  {t^>ii\)  und 
(^«t  ^V  oino  Ebene  T^  Ta,  so  ist  diese  die  verlangte  Berührebene  des 
dreiachsigen  EUipsoides  im  gegebenen  Punkte  {a^a'). 

Dritte  Methode. 

Sei  wieder  a  (Taf.  XXXII,  Fig.  220)  die  Verticalprojection  des 
gegebenen  Berührungspunktes.  Die  Berührebene  wird  die  Hauptebene  iih 
in  einer  Geraden  (p,,!?',)  schneiden,  welche  (nach  Satz  379)  die  Polare 
des  Punktes  a  in  Bezug  auf  die  in  derselben  Hauptebene  liegende 
Ellipse  {AB  CD,  A'B'OD")  ist. 

Behufs  Construction  dieser  Polare  p,  verbinden  wir  den  Punkt  a 
mit  den  beiden  Punkten  A  und  B  der  Ellipse  AB  CD  und  bestimmen 
die  zweiten  Schnittpunkte  m^  und  n^  der  Geraden  Aa  und  Ba  mit  der 
Ellipse  AB  CD  vermittelst  des  Affinkreises  K^, 
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Dfe  Punkte  ^|  und  ^2>  ^^  welchen  sich  die  zwei  Paare  von 
Gegenseiten  An^  und  Bm^;  AB  und  m,  »i  schneiden,  sind  bekanntlich 
zwei  Punkte  der  gesuchten  Polare  jp,.  Durch  die  Yerbindungsgerade 
^1 J^  der  Punkte  ^,  und  ^^  ist  dieselbe  somit  vollständig  bestimmt. 
Die  Horizontalprojection  p\  dieser  Polare  {Pi,p\)  fällt  in  die  hori- 
zontale Trace  rik  der  Hauptebene. 

Die  zu  suchende  Berührebene  wird  selbstverständlich  die  Gerade 
(j?i^P\)  enthalten. 

Ferner  ist  (nach  Satz  379)  auch  die  Trace  der  Berührebene  auf 
der  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallelen  Hauptebene  a«,  die 
Polare  der  Horizontalprojection  a'  des  Berührungspunktes  in  Bezug 
auf  die  in  dieser  Ebene  liegende  Hauptellipse  CB*EfF\ 

Um  diese  Polare  zu  construieren,  ziehen  wir  die  Geraden  O  a'  und 
I)*a^  und  bestimmen  durch  Zuhilfenahme  des  Affinkreises  £',,  die 
zweiten  Schnittpunkte  m,  und  n,  der  besagten  Geraden  mit  der 
Ellipse  OB'E'F\ 

Die  Schnittpunkte  d^  und  d^  der  zwei  Paare  von  Gegenseiten 
On^  und  D'*w,;  CD'  und  w,«,  des  Viereckes  G'B'n^m^  sind  zwei 
Punkte  der  gesuchten  Polare  p\.  Die  Yerticalprojection  p^^  liegt  in 
der  Trace  «». 

Die  durch  die  beiden  Geraden  Cp,,i>',)  und  {p^jP*^  gelegte 
Ebene  T^Tk  bestimmt  sonach  die  gesuchte  Berührebene. 

§.  625. 

Vierte  Methode. 

Diese  beruht  auf  der  Anwendung  des  Satzes :  „dass  d  i  e 
Tangentialebene  einer  Fläche  zweiten  Grades  in  einem 
Punkte  [a,a')  zu  der  dem  Durchmesser  {aO^a'O*)  QOii]Vi- 
gierten  Durchmesserebene  parallel  ist^  und  auf  jener  des 
Satzes:  „dass  die  einem  Durchmesser  conjugierte  Durch- 
messerebene alle  zu  diesem  Durchmesser  parallelen 
Sehnen  halbiert^. 

Ist  demnach  (a,  a')  (Taf.  XXXII,  Fig.  221)  der  gegebene  Berüh- 
rungspunkt, dessen  eine  Projection  direct  bestimmt  war,  während 
dessen  andere  Projection  auf  Grund  vorhergegangener  Erörterungen 
festgestellt  wurde. 

Verbinden  wir  den  Punkt  (a,a')  mit  dem  Mittelpunkte  (0,0^) 
des  Ellipsoides  und  legen  wir  an  beliebiger  Stelle  eine  zu  diesem 
Durchmesser  {Oa,0*a')  parallele  Ebene  a^^A,  die  überdies  vertical- 
projicierend  ist,  also  eine  Ebene,  deren  Verticaltrace  6»  zu  Oa  parallel 
läuft,  und  zeichnen  wir  ferner  in  dieser  Ebene  zwei  beliebige  zu  (Oa,  O'a') 

40* 
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parallele  Geraden  («„  s\),  (s^y  s',).  Die  Verticalprojectionen  derselben 
fallen  offenbar  mit  e»  zusammen,  während  die  Horizontalprojectionen 
durch  zwei  beliebige  zu  O^a*  parallele  Geraden  s^i  und  s*^  dargestelR 
werden. 

Die  Wahl  dieser  Geraden  (^,,9',)  und  (s^,8'^)  treffen  wir  derart, 
dass  sie  das  Ellipsoid  in  reellen  Fnnkten  schneiden.  Die  Schnittpunkte 
der  beseichneten  Geraden  («,yS'|)  und  (8^,8'^)  mit  dem  Ellipsoide  er- 
mitteln wir  folgendermaßen. 

Wir  denken  uns  die  in  der  zur  verticalen  Projectionsebene 
parallelen  Hauptebene  rik  liegende  Achse  m^  n,  der  Ellipse,  in 
welcher  das  Ellipsoid  von  der  Ebene  efCk  geschnitten  wird,  festgestellt 
(dieselbe  ist  ihrer  Länge  nach  durch  die  Schnittpunkte  fn^  und  n,  der 
Trace  e,  mit  der  Hauptellipse  AB  CD  bestimmt)  und  projicieren  ver- 
mittelst des  Eegelscheitels  {8^8%  welcher  sich  im  Schnitte  der  Ver* 
bindungsgeraden  mn»,  und  nn^  ergibt,  die  vorgenannte  Schnittellipse 
auf  die  Ellipse  (y,  y')-  Gleichzeitig  projicieren  wir  vom  Punkte  (S,  S') 
aus,  die  beiden  Geraden  {s^^s'i)  und  {s^^s\)  auf  die  Ebene  r  des 
Kegelschnittes  (y,yO  nach  (<y,,<y'i)  und  {(Jq,6\). 

Die  letztgenannten  Geraden  schneiden  den  Kegelschnitt  (y,yO  in 
zwei  Paaren  von  Punkten  («i,«',)  und  OJ,,/J',);  («,,«',)  und  {ß^.ßW 
welche,  da  sich  der  Kegelschnitt  {y,y')  in  seiner  Horizontalprojection 
als  Kreis  /  darstellt,  direct  construiert  werden  können« 

Projiciert  man  die  genannten  Punkte  vom  Centrum  (8^8*)  aus 
auf  die  Geraden  (8^^$%)  und  (8^,8*^),  so  erhält  man  daselbst  beziehungs- 
weise die  Schnittpunkte  (a^^a\)  und  (b^^b\);  {a^,a'^)  und  (&,,  &V 
dieser  Geraden  mit  der  in  der  Ebene  e«  a^  liegenden  Ellipse  des  EUip- 
soides,  also  auch  die  Schnitte  von  (s,,s'|)  und  (5„s'«)  mit  dem  Ellip- 
soide selbst. 

Hiemach  ergeben  sich  in  {aih^ya\b\)  und  (a«&„a',&',)  zwei 
zu  dem  Durchmesser  (aO.a'Cy)  parallele  Sehnen  des  EUip- 
soides.  Führen  wir  durch  deren  Halbierungspunkte  ((e,,^|)  und  (x^^x^^), 
sowie  durch  den  Mittelpunkt  (0^0^  des  EUipsoides  eine  Ebene  D^Da« 
so  repräsentiert  diese  (nach  Satz  435,  Band  II)  die  dem  Durchmesser 
{aO.a'O*)  conjugierte  Durohmesserebene.  Legt  man  endlich 
durch  den  Punkt  (a,  a')  eine  Ebene  T«  Tk  parallel  zur  Ebene  jD«  D*, 
so  ist  dieselbe  (nach  Satz  435,  Band  II)  die  geforderte  Berührebene 
des  EUipsoides  im  Punkte  {a^a*). 

§.  626. 

261.  Aufgabe,  Es  ist  die  Ebene  der  Bertthrungscurve  eines 
dem  dreiachsigen  Ellipsoid  umschriebenen  Kegels  unter  der  Voraus» 
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setznng  zu  bestimmen,  dass  der  Scheitel  des  Kegels  auf  einer  der 
drei  Hauptachsen  der  Fläche  liegt. 

Der  gegebene  Kegelscheitel  auf  der  kleinen  Achse  {EF,  E'  F') 
des  Ellipsoides  sei  {P,P')  (Taf.  XXXII,  Fig.  222). 

Gestützt  auf  den  Satz  401,  Band  II),  kann  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden,  dass  die  Ebene  der  Berührungscnrve  eines  einer  Fläche 
zweiten  Grades  umschriebenen  Kegels  gleichzeitig  die  Polarebene  des 
Kegelscheitels  sei  und  dass  die  besagte  Ebene  als  solche  parallel  zu 
derjenigen  Dürchmesserebene  ist,  welche  zu  dem  durch  den  Kegel- 
scheitel gehenden  Durchmesser  conjugiert  ist 

Im  vorstehenden  Falle  liegt  der  Kegelscheitel  (P,PO  a>uf  der 
Achse  {EF,E^F^.  Die  dieser  Achse  conjugierte  Durchmesserebene  ist 
die  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Hanptebene  ij. 

Zu  der  letztbezeichneten  Ebene,  also  auch  zur  verticalen  Pro- 
jectionsebene, muss  daher  die  gesuchte  Ebene  der  Berührungscurve 
parallel  sein.  Es  ist  mithin  von  selbst  einleuchtend,  dass  die  Kenntnis 
der  Lage  irgend  eines  Punktes  dieser  Ebene,  zu  deren  vollständigen 
Darstellung  ausreichen  werde. 

FQhren  wir  demgemäß  von  dem  Funkte  (P,PO  an  die  Haupt- 
ellipse in  der  Ebene  a«  eine  Tangente.  Die  horizontale  Projection  f 
dieser  Tangente  und  jene  c'  ihres  Berührungspunktes  erhalten  wir 
durch  die  Tangente  von  P'  an  die  Ellipse  C'D'E'P  mittelst  des 
affinen  Kreises  K\, 

Die  Verticalprojection  c  des  Berührungspunktes  ergibt  sich  sodann 
unmittelbar  in  der  Trace  fi«  der  Hauptebene. 

Der  Punkt  (c,cO  ist  somit,  als  der  Berührungspunkt  einer  von 
(P,  PO  ausgehenden  Tangente  des  Ellipsoides,  ein  Punkt  der  Berüh- 
rungscurve, während  die  Ebene  der  letzteren,  die  durch  (o,cO  parallel 
zur  verticalen  Projectionsebene  gelegte  Ebene  ist.  Die  Horizontal- 
trace  Bk  derselben  wird  demnach  die  durch  c'  parallel  zur  Grundlinie 
gezogene  Gerade  sein. 

Die  Berührungscurve  selbst  ist  ähnlich  mit  der  Hauptellipse 
{ABGByA'B'G'iy)  und  da,  wie  leicht  einzusehen,  (c,cO  einer  ihrer 
Achsenendpunkte  ist,  kann  dieselbe  ohne  weiters  durch  ihre  Achsen 
(a6,a'60>  {cd^c'd')  dargestellt  werden. 

In  gleicher  Weise  hätte  man  vorzugehen,  wenn  der  gegebene 
Kegelscheitel  {^,1^)  in  einer  der  beiden  anderen  Achsen  {AB.A'B*) 
oder  (CD,  CD')  gegeben  wäre.  Im  ersteren  Falle  ist  die  Ebene  der 
Berührungscurve  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallel,  im  zweiten 
Falle  hingegen  ist  dieselbe  parallel  zur  Profilebene,  oder  mit  anderen 
Worten,  senkrecht  zu  der  Grundlinie. 
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§.  627. 

252.  Aufgäbe.  Es  ist  die  Ebene  der  Berührnngscnrve  eines 
dreiachsigen  Ellipsoides  mit  eineni  demselben  nrnscbriebenen  Kegel 
nnter  der  Yoranssetznng  zn  constmieren,  dass  der  Kegelscheitel  in 
einer  der  drei  Hanptebenen  des  Ellipsoides  liege. 

Nehmen  wir,  um  einen  bestimmten  Fall  vor  Augen  zu  haben, 
an,  dass  der  Kegelscheitel  (PP")  (Taf.  XXXII,  Fig.  223)  in  der  zur 
verticalen  Projectionsebene  parallelen  Hauptebene  ri  gegeben  sei« 

Es  ist  diesfalls  unschwer  nachzuweisen,  dass  unter  den  gestellten 
Bedingungen  die  Ebene  der  Berührungscurve  zur  Hauptebene  n  senk- 
recht stehen  müsse. 

Wir  haben  bereits  (Band  II,  Satz  406)  nachgewiesen,  dass,  wenn 
ein  Punkt  in  einer  gegebenen  Ebene  liegt,  dessen  Polar- 
ebene in  Bezug  auf  eine  Fläche  zweiten  Grades  durch 
den  Pol  jener  Ebene  gehen  müsse.  Im  vorliegenden  Falle  liegt 
der  Punkt  (P,  PO  in  der  Hauptebene  q ;  die  Polar  ebene  desselben, 
d.  i.  die  Ebene  der  gesuchten  Berührungscurve,  muss  daher  durch  den 
Pol  der  Ebene  i}  gehen.  Nachdem  aber  ij  eine  Hauptebene  des  Ellip- 
soides ist,  so  wird  deren  Pol  der  unendlich  ferne  Punkt  der 
ihr  conjugierten  Achse  {EF,EfF*)  sein  und  jede  durch  diesen 
Pol  gehende  Ebene,  also  auch  die  verlangte  Ebene  der  Berührungscurve, 
muss  daher  eine  zur  Ebene  ij  senkrechte  Lage  besitzen. 

Hieraus  folgt  weiter,  dass  die  Kenntnis  zweier  Punkte  der  ge- 
suchten Ebene  zu  ihrer  graphischen  Darstellung  vollkommen  genügen 
werde. 

Zwei  solche  Punkte  sind  unmittelbar  die  Berührungspunkte  der 
von  (P,  PO  aus  an  die  in  der  Hauptebene  vi  liegende  Ellipse  {AB CD, 
A'B'CD')  gezogenen  Tangenten,  da,  wie  selbstverständlich,  diese 
Punkte  der  Berührungscurve  angehören  müssen.  Die  verticalen  Pro- 
jectionen  dieser  Berührungspunkte  sind  die  Punkte  p^  und  p,,  in 
welchen  die  von  P  ans  an  die  Ellipse  AB  CD  gezogenen  Tangenten 
t^  und  t^  diese  letztere  berühren.  Dieselben  können  auf  bekannte 
Weise  mittelst  des  Affinkreises  JETq  construiert  werden.  Die  horizon- 
talen Projectionen  p\  und  p'^  liegen  in  der  Trace  rih  der  Hauptebene. 

Die  Ebene  der  Berührungscurve  geht  nunmehr  durch  die  beiden 
Punkte  (Pi,p\)  und  (Pq,p'f)  und  steht  auf  der  Hauptebene  17  senk* 
recht;  dieselbe  ist  somit  jene  vertical^projicierende  Ebene  J?vJ?a,  deren 
Verticaltrace  P«  durch  die  Verbindongsgerade  der  beiden  Vertical- 
projectionen  p^  und  p,  dargestellt  erscheint. 


681 

Die  BerQhrnngscurve  selbst  ergibt  sich  als  Schnitt  dieser  Ebene 
BvBh  mit  dem  EUipsoide  und  kann,  wie  in  Aufgabe  241)  gezeigt 
wurde,  constraiert  werden.  Zu  bemerken  wäre  hierbei  nur  nochi  dass 
die  Oerade  [PxV^^ P'xP'^i)  bereits  die  eine  (in  der  Hauptebene  vi  liegende) 
Achse  dieses  Schnittes  repräsentiere. 

In  gleicher  Weise  hätte  man  vorzugehen,  wenn  der  Scheitel  (P,  PO 
in  einer  oder  der  anderen  der  beiden  Haaptebenen  gegeben  wäre. 
Liegt  der  besagte  Scheitel  in  der  zur  horizontalen  Projectionsebene 
parallelen  Hauptebene  s^y  so  ist  die  Ebene  der  Berührungscurve  eine 
horizontal-projicierende;  liegt  derselbe  hingegen  in  der  zur  Orundlinie 
senkrechten  Hauptebene  n^ith^  so  ist  die  obgenannte  Ebene  parallel 
zur  Grundlinie. 

S.  628. 

2i}3.  Aufgabe,  Es  ist  die  Ebene  der  Berührungscurve  eines 
dreiachsigen  Elllpsoides  mit  einem  demselben  aus  einem  beliebigen 
Punkte  im  Räume  umschriebenen  Kegel  zu  construieren. 

Der  gegebene  Eegelscheitel ,  welcher  irgend  eine  ganz  beliebige 
Lage  im  Räume  haben  möge,  sei  (P,  JP*)  (Taf.  XXXIII,  Fig.  224). 

Die  Berührungscurve  des  von  (P,  P')  aus  dem  EUipsoide  um- 
schriebenen Kegels  ist  bekanntlich  der  Ort  der  Berührungspunkte  aller 
durch  (P,  P')  an  das  EUipsoid  geführten  Tangenten,  oder  auch  aller 
durch  (P,  P')  gehenden  Tangentialebenen  des  Ellipsoides. 

Sehen  wir  zunächst  nach,  ob  es  unter  den  Tangentialebenen, 
welche  durch  (P,  P')  an  das  EUipsoid  gelegt  werden  können ,  nicht 
auch  solche  gibt,  deren  Construction  sich  besonders  leicht  und  rasch 
bewerkstelligen,  respective  durchführen  lässt.  Man  findet  diesbezüglich 
sofort,  dass  dies  jene  Tangentialebenen  sein  werden,  welche  beziehungs- 
weise zur  verticalen  oder  horizontalen  Projectionsebene  senkrecht  stehen. 

Jede  zur  verticalen  Projectionsebene  senkrecht  stehende  Berühr- 
ebene des  dreiachsigen  Ellipsoides  tangiert  dasselbe  in  einem  Punkte 
der  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen  Hauptellipse  (ABCD^ 
A'B*C'D*)  und  die  Verticaltrace  einer  jeden  solchen  verticalprojicie- 
renden  Tangentialebene  des  Ellipsoides  ist  eine  Tangente  an  die  Yer- 
ticalprojection  AB  CD  der  genannten  Hauptellipse.  Soll  nun  die 
Berührebene  überdies  durch  den  Punkt  (P,  P)  gehen,  so  muss  die 
Verticaltrace  derselben  den  Punkt  P  enthalten. 

Führen  wir  daher  von  P  aus  an  die  Ellipse  AB  CD  die  beiden 
möglichen  Tangenten  und  bestimmen  wir  deren  Berührungspunkte 
Pi  und  ^2,  so  repräsentieren  diese,  den  eben  angestellten  Betrachtungen 
gemäß,  die  verticalen  Projectionen  der  Berührungspunkte  jener  durch 
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(PfP*)  gehenden  vertical-projicierenden  Berührebenen  des  Ellipsoides. 
Die  horizontalen  Projectionen  p\  und  p*^  derselben  liegen  selbst^er- 
ständlich  in  der  Horizontaltrace  rik  der  Hauptebene  ij. 

Hiernach  kennen  wir  bereits  zwei  Funkte  der  BerQhrungscurve, 
also  auch  zwei  Punkte  der  Ebene  derselben. 

Construieren  wir  weiters  auch  von  P*  aus  die  beiden  Tangenten 
an  die  Horizontalprojection  {G'D'E'F^  der  in  der  horizontalen  Haupt- 
ebene Sp  liegenden  Hauptellipse^  und  bestimmen  wir  deren  Berührungs- 
punkte n\  und  7t\^  so  folgt  aus  gleichen  Gründen  wie  oben,  dass 
7i\  und  7c\  die  Horizontalprojectionen  der  Berührungspunkte  der  beiden 
durch  {Py  P*)  gehenden  horizontal-projicierenden  Berührebenen  des 
Ellipsoides  darstellen.  Die  verticalen  Projectionen  n^  und  «,  dieser 
Punkte  liegen  in  der  Yerticaltrace  c,  der  Hauptebene  s. 

Nachdem  nun  die  Punkte  («,,  x\)  und  (sr,,  n'^  ebenfalls  der 
Berühr ungscurve,  also  auch  ihrer  Ebene  angehören^  so  müssen  sich 
die  beiden  Verbindungsgeraden  (jr,  «j, «',  ä'^)  und  {PiP^,p\p'^  in 
einem  Punkte  (r,  r^)  schneiden.  Letzterer  Umstand  kann  nebenbei  als 
Controle  für  die  Genauigkeit  der  Construction  benützt  werden. 

Die  durch  {PxP^^p\p'^  und  («,  ara,  yt\  n*^  gelegte  Ebene  B^Bi^ 
repräsentiert  bereits  die  gesuchte  Ebene  der  Berührungscurre. 
Die  Berührungscurye  selbst  ist  sodann  der  Schnitt  der  Ebene 
BpBk  mit  dem  EUipsoide. 

Man  kann  sich  nunmehr  auch  leicht  die  Überzeugung  ver- 
schaffen,  dass  die  beiden  Projectionen  der  Berührungscurve  vermöge 
der  bisher  yorgenommenen  Constructionen  durch  die  bereits  ermittelten 
Punkte  und  Tangenten  vollständig  bestimmt  sind. 

Da  nämlich  die  vier  Punkte  {Px,p'i)y  ÜPsfi''«))  (^p  ^^)  ^^id 
(^g,  «V  d®^  Berührungscurve  augehören,  so  geht  die  verticale  Projec- 
tion  derselben  durch  die  vier  Punkte  jP|,  p^,  «,  und  sr,.  Nachdem 
aber  überdies  die  Punkte  p^  and  p^  der  Verticalcontour  AB  CD  des 
Ellipsoides  angehören,  so  muss  die  verticale  Projection  der  Berührungs- 
curve die  verticale  Contour  in  den  eben  genannten  Punkten  berühren, 
in  denselben  also  die  bereits  früher  construierten  Tangenten  t^  und  t^ 
besitzen. 

Hiernach  sind  von  jenem  Kegelschnitte,  welcher  die  Vertical- 
projection  der  Berührungscurve-  darstellt,  vier  Punkte  |}|f  j>a,  sr,,  sr, 
und  die  Tangenten  in  zweien  derselben ,  d.  i.  in  p^  und  p^  bekannt. 
Es  können  daher  (so  wie  in  früheren  Aufgaben)  mit  Zuhilfenahme  eines 
coUinearen  Kreises  anstandslos  zwei  conjugierte  Durchmesser 
dieser  Verticalprojection  gefunden  werden.  Ebenso  ist  die  horizontale 
Projection  der  Berührungscurve  eine  Ellipse,  von  welcher  vier  Punkte 
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P\^  P\i  ^'n  ^\  ^^^  ^^^  Tangenten  x\  und  z\  in  zweien  derselbent 
d.  i.  in  n\  und  sr',,  bekannt  sind. 

Da  die  Ebene  der  Berührungscurve  eines  Ellipsoides  mit  einem 
demselben  umschriebenen  Eegel  gleichzeitig  die  Folarebene  des 
Kegelscheitels  in  Bezug  auf  das  EUipsoid  darstellt,  so  ist  das  eben 
besprochene  Problem  mit  der  folgenden  Aufgabe  identisch. 

§.  629. 

264.  Aufgabe.  Es  ist  die  Polarebene  eines  außerhalb  des  drei- 
achsigen Ellipsoides  liegenden  Punktes  in  Bezug  auf  das  EUipsoid 
£u  construieren. 

Liegt  jedoch  der  Punkt  (P,  P')  innerhalb,  so  müssen  anderweitige 
Constructionen  behufs  Bestimmung  der  Polarebene  desselben  durch- 
geführt werden.  Wir  wollen,  um  diese  Constructionen  kennen  zu 
lernen,   zuvor  noch  die  folgende  „umgekehrte'^  Aufgabe  lösen. 

§.  630. 

255,  Aufgabe.  Der  Pol  einer  Ebene  ist  in  Bezug  auf  ein  drei- 
achsiges EUipsoid  unter  der  Voraussetzung  zu  construieren,  dass  die 
Ebene  das  EUipsoid  in  keiner  reellen  Gurve  schneidet. 

Die  gegebene  Ebene,  von  welcher  wir,  wie  eben  bemerkt  wurde, 
voraussetzen,  dass  sie  keine  reellen  Punkte  mit  dem  EUipsoide  gemein 
habe,  sei  p^pk  (Taf.  XXXIII,  Fig.  225). 

Um  den  Pol  dieser  Ebene  zu  finden,  werden  wir  von  einem  in  der 
Theorie  der  Flächen  zweiten  Qrades  bewiesenen  Satze  (Satz  405,  Band  II) 
Gebrauch  machen.  Mit  Zugrundelegung  desselben  ist  der  Schnitt- 
punkt dreier  Ebenen  der  jeweilige  Pol  jener  Ebene, 
welche  die  Pole  dieser  drei  Ebenen  verbindet. 

Wählen  wir  demgemäß  in  der  gegebenen  Ebene  drei  beliebige 
Punkte  und  bestimmen  wir  deren  Polarebenen,  so  werden  sich  diese 
letzteren  in  einem  Punkte  schneiden,  welcher  den  gesuchten  Pol 
darsteUt. 

Der  Einfachheit  der  Constrnction  wegen,  werden  wir  aber  diese 
drei  Punkte  nicht  willkürlich  annehmen,  sondern  insbesondere  die- 
jenigen drei  Punkte  (P, ,  P', ),  (P„  P',)  und  (P3,  P'j)  wählen,  in  welchen 
die  gegebene  Ebene  p^pk  die  drei  Achsen  (AB^  A'B'),  (CD^  C'D'), 
(EF,  E'F)  des  EUipsoides  schneidet. 

Als  Polarebene  des  in  der  Achse  {AB^  A'B')  liegenden  Punktes 
(P,,  P',)  ergibt  sich  (vermöge  der  in  Aufgabe  251)  entwickelten  Con- 
structionen) die  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallele  Ebene  e\; 
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als  Polarebene  des  in  der  Achse  (CZ),  (7  DO  liegenden  Punktes 
(P,,  P\)  die  zur  Grundlinie  senkrechte  Ebene  e\e^k^  und  endlich  als 
Polarebene  des  in  der  Achse  {EF^  E'F')  liegenden  Punktes  (P^^P'^^ 
die  zur  yerticalen  Projectiousebene  paraUele  Ebene  e\. 

Der  Schnittpunkt  (P,  P^  dieser  drei  Ebenen  e\j  e\e\  und  e^h, 
dessen  Projectionen  gleichzeitig  die  Schnittpunkte  ihrer  Tracen  sind, 
repräsentiert;  den  früheren  Betrachtungen  gemäß,  bereits  den  gesuchten 
Pol  der  gegebenen  Ebene  (pa,  p«). 

Durch  ümkehrung  des  eben  Dai^ethanen  wird  es  nun  auch 
leicht  sein,  das  nachstehende  Problem  zu  lösen. 

§.  681. 

256.  Aufgabe.  Es  ist  die  Polarebene  eines  Punktes  innerhalb 
eines  Ellipsoides  in  Bezug  auf  dieses  letztere  zu  construieren. 

Sind  (P,P)  (Taf.  XXXIII,  Fig.  225)  die  Projectionen  des  ge- 
gebenen Punktes,  so  legen  wir  durch  denselben  drei  zu  den  Projections- 
ebenen  parallele  Ebenen  und  zwar  die  Ebene  e^,  parallel  zur  horizon- 
talen, e\e\  parallel  zur  Ereuzriss-Projectionsebene  und  e*«  parallel  zur 
verticalen  Projectiousebene,  und  bestimmen  die  Pole  (Pg^P',),  (P,,  P',) 
und  (P3,  P',)  dieser  drei  Ebenen.  Letzteres  kann  in  höchst  einfacher 
Weise  vollführt  werden* 

Um  beispielsweise  den  Pol  (P^,  P',)  der  horizontalen  Ebene  e\ 
zu  construieren y  haben  wir  bloß  zu  berücksichtigen,  dass  derselbe 
einerseits  in  der  horizontal-projicierenden  Achse  {AB^AB')  liege  und 
dass,  wenn  wir  jenen  Punkt,  in  welchem  die  Ebene  e\  diese  Achse  AB 
trifft,  «I  nennen,  die  vier  Punkte  P,,  «|,  A  und  B  harmonisch  sein 
müssen.  Der  Punkt  P|  ergibt  sich  daher  als  Schnittpunkt  der  Achse 
AB  mit  der  Tangente  des  über  AB  beschriebenen  Kreises  JQ  in 
einem  der  beiden  Paukte  a  oder  a,,  in  welchem  der  Kreis  K^  von  aV 
geschnitten  wird.  In  ganz  gleicher  Weise  wird  man  die  beiden  übrigen 
Punkte  (P„  P',)  und  (P,,  P',)  bestimmen  können. 

Die  Ebene  p^pu ,  welche  nunmehr  durch  diese  drei  Punkte  (P^,  P,), 
(Pg,  P'))  und  (P3,  P',)  gelegt  werden  kann ,  ist  (nach  Satz  405, 
Band  II),  die  geforderte  Polarebene  des  Punktes  (P,  PO- 

§•  632. 

2b7.  Aufgäbe.  Der  einer  gegebeneu  Ebene  eoujugierte  Durch- 
messer eines  drelaohsigen  Ellipsoides  ist  zu  construieren. 

Die  Construction  dieses  Durchmessers  lässt  sich  unmittelbar  aus 
den  in  der  Aufgabe  255)  erörterten  Constructionen  ableiten.  Der  einer 
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gegebenen  Ebene  jpvp^  (Taf.  XXXIII,  Fig.  225)  conjagierte  Durchmesser 
ist  bekanntlich  die  Verbindungsgerade  des  Poles  (P,  P')  dieser  Ebene 
mittlem  Mittelpunkte  (0,00  ^^  EUipsoides. 

Construiert  man  daher,  wie  eben  gezeigt  wurde,  den  Pol  (P,  P") 
mittelst  der  drei  in  den  Hauptachsen  liegenden  Punkten  (P,,  P',), 
iP^y  P',)  und  (P3,  Jpg)  und  verbindet  man  denselben  mit  dem  Mittel- 
punkte (0,  00  des  EUipsoides  durch  eine  Gerade  (d,  d') ,  so  reprä- 
sentiert diese  letztere  den  gesuchten,  der  Ebene  p^pk  conju- 
gierten  Durchmesser. 

Mit  den  nämlichen  Mitteln  Iftsst  sich  schleich  auch  das  folgende 
Problem  constructiv  durchfahren. 

§.  633. 

258.  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  sind  an  ein 
dreiachsiges  EUipsoid  Berührebenen  zu  legen,  und  deren  Berfthrungs- 
punkte  zu  construieren. 

Die  gegebene  Ebene  sei  wieder  p^Ph  (Taf.  XXXIII,  Fig.  22d).  Auf 
Grundlage  des  Satzes  435,  Band  II)  wissen  wir,  dass  die  Berührungs- 
punkte der  zu  dieser  Ebene  p^pk  parallelen  Tangentialebenen  des  EUip- 
soides gleichzeitig  die  Endpunkte  jenes  Durchmessers  sind, 
welcher  der  Ebene  p^pk  conjugiert  ist. 

Construieren  wir  demnach ,  wie  in  der  vorhergehenden  Aufgabe 
angedeutet  wurde,  den  der  Ebene  p^pk  conjugierten  Durchmesser 
(d,  d%  so  haben  wir  nur  dessen  Schnittpunkte  mit  dem  Ellipsoide  auf 
bekannte  Weise  [etwa  mit  Zuhilfenahme  des  Kegelschnittes  (y,  y')]  zu 
bestimmen,  um  in  den  letzteren  die  gesuchten  Berflhrungspunkte  zu 
erhalten.  Die  Ebenen,  welche  durch  die  besagten  Schnittpunkte 
parallel  zur  Ebene  p^ph  gelegt  werden  können ,  sind  sodann  die  ver- 
langten Tangentialebenen. 

§.  634. 

259.  Aufgabe.  Im  Innern  eines  dreiachsigen  EUipsoides  ist  ein 
Punkt  (P,  PO  gegeben;  durch  diesen  Punkt  ist  eine  Ebene  von  der 
Eigenschalt  zu  legen,  dass  sie  das  Elllpsold  in  einer  ElUpse  schneidet, 
welche  den  gegebenen  Punkt  zum  Hittelpunkte  hat. 

Soll  der  im  Innern  des  EUipsoides  gegebene  Punkt  (P,  PO 
(Taf.  XXXni,  Fig.  225)  der  Mittelpunkt  eines  ebenen  Schnittes  des 
EUipsoides  sein,  so  können  wir  von  dem  Satze  435,  Band  II)  Gebrauch 
machen,  dass  „der  Mittelpunkt  eines  ebenen  Schnittes  einer  Fläche 
zweiten  Grades  stets  auf  dem  der  schneidenden  Ebene  conjugierten 
Durchmesser  der  Fläche  liegen  müsse^. 
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Der  bezeichnete  Durchmesser  ist  im  yorliegenden  Falle  bereits 
bekannt ,  da  derselbe  durch  die  Verbindungsgerade  (d,  dfO  des  ge- 
gebenen Punktes  (P,  P')  mit  dem  Mittelpunkte  (0,  0')  des  Ellipsfides, 
dargestellt  erscheint. 

Bestimmen  wir  weiters  zu  dem  Punkte  (P,  P*)  die  Polarebene 
PvPh  Qä<^  der  in  Aufgabe  266)  augegebenen  Construction ,  so  reprä- 
sentiert diese  schon  eine  von  jenen  Ebenen  aus  der  Parallel- 
schar, welche  dem  Durchmesser  (d,  d')  oonjugiert  ist.  Man  hat 
demnach  nichts  anderes  zu  thun,  als  durch  den  Punkt  (P,  P')  selbst 
eine  Ebene  EvEk  parallel  zu  dieser  Polarebene  p^Pk  zu  legen. 

§.  635. 

260.  Aufgabe,  Die  Polare  einer  gegebenen  Geraden  in  Bezug 
auf  ein  dreiachsiges  Ellipsoid  ist  zu  construieren. 

Die  gegebene  Oerade,  von  welcher  wir  vorderhand  voraussetzen 
wollen,  dass  sie  das  Ellipsoid  nicht  in  reellen  Punkten  schneiden 
möge,  sei  {g,  g')  (Taf.  XXXUI,  Fig.  226). 

Wir  wissen,  dass,  wenn  ein  Punkt  die  Gerade  ig^g")  durchläuft,  sich 
dessen  Polarebene  um  die  Polare  dieser  Geraden  dreht,  oder  mit 
anderen  Worten,  dass  die  Polare  einer  Geraden,  die  Schaittgerade  der 
Polarebenen  zweier  auf  der  Geraden  liegenden  Punkte  sei  (Satz  407 
und  §.  378,  Band  II). 

Diese  letztere  Eigenschaft  wollen  wir  hier  constructi?  verwerten» 
Selbstverständlich  werden  wir  auf  der  gegebenen  Geraden  zwei  der- 
artige Punkte  wählen,  dass  sich  deren  Polarebenen  auf  eine  möglichst 
einfache  Weise  bestimmen  lassen.  Als  solche  bieten  sich  diesfalls  die 
Schnittpunkte  (Pj,  P'j)  und  (P„  P',)  der  g^ebenen  Geraden  (g,  g*) 
mit  der  beziehungsweise  zur  verticalen  oder  mit  der  zur  horizontalen 
Projectionsebene  parallelen  Hauptebene  (17  resp.  e)  des  EUipsoides  dar. 

Die  Polarebene  p\p'h  des  ersteren  Punktes  (P,,  P\)  ist,  wie  wir 
in  Aufgabe  262)  nachgewiesen  haben,  eine  vertical-projicierende  Ebene, 
deren  Verticaltrace  p'«,  sich  als  die  Yerbindungsgerade  der  Berfibrungs- 
punkte  der  von  P^  aus  an  die  Yerticalprojection  (AB^  GD)^  der  in 
der  Hauptebene  17  liegenden  Ellipse,  gezogenen  Tangenten  ergibt. 

In  gleicher  Weise  findet  man  die  Polarebene  p\ph  des  Punktes 
{P^^P'^  als  eine  horizontal-projicierende  Ebene  p\p\y  deren  horizontale 
Trace  p'^k  durch  die  Yerbindungsgerade  der  Berührungspunkte  jener 
Tangenten  dargestellt  ist,  die  von  dem  Punkte  P^^  aus  an  die  Hori- 
zontalprojection  CD'E'F*  der  in  der  Hauptebene  b  liegenden  Ellipse 
gezogen  werden. 
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Die  Schnittgerade  (9,,  g\)  dieser  beiden  Ebenen  ist  sodann,  den 
angestellten  Betrachtungen  gemäß,  die  gesuchte  Polare.  Da  aber  die 
eine  der  Ebenen  vertical-projioierend,  die  andere  hingegen  horizontal- 
projicierend  ist,  so  werden  offenbar  deren  gegen  die  Grundlinie  geneigte 
Tracen  p\  und  p\  gleichzeitig  die  bezfiglichen  Projectionen  g^  und 
g\  der  gesuchten  Polare  darstellen. 

Mit  derselben  Berechtigung  können  wir  selbstverständlich  auch 
die  Gerade  (g,  g^  als  die  Polare  von  O/,,  g\)  betrachten.  Hieraus 
ergibt  sich  unmittelbar  die  Construction  der  Polare  für  den  Fall,  dass 
die  gegebene  Gerade,  als  welche  wir  nun  (^p  g\)  ansehen,  das  EUipsoid 
in  zwei  reellen  Punkten  schneidet. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  man  unter  dieser  Voraussetzung  die 
Polare  {g,  g^  anstandslos  erhalten  wird,  wenn  man  die  beiden  Punkte 
(Piy  P\)  und  (P,,  P'g)  derselben  construiert  und  festgestellt  hat. 

Fassen  wir  nämlich  die  Verticalprojection  g^  der  gegebenen  Ge- 
raden als  die  Polare  eines  Punktes  in  Bezug  auf  die  Verticalprojection 
AB  CD  der  in  der  Hauptebene  rj  liegenden  Ellipse  auf,  so  wird  dieser 
Punkt  offenbar  kein  anderer,  als  die  Verticalprojection  P|  des  einen 
der  gesuchten  Punkte  (P, ,  P\ )  sein  können.  Die  Horizontalprojection 
Pi  desselben  liegt  in  der  Trace  i}a  der  genannten  Hauptebene.  Der 
Punkt  P|  wird  bestimmt,  indem  man  durch  Zuhilfenahme  des  Affin- 
kreises K^  die  Schnittpunkte  der  Geraden  g^  mit  der  Ellipse  AB  CD 
ermittelt  und  die  Tangenten  der  letzteren  in  den  besagten  Schnittpunkten 
construiert.    Diese  Tangenten  werden  sich  in  P^  schneiden. 

In  gleicher  Weise  findet  man  vermittelst  des  Affinkreises  K'^ 
die  Horizontalprojection  P',  des  zweiten  in  der  Hauptebene  s  liegenden 
Punktes,  als  Pol  der  Horizontalprojection  g\  in  Bezug  auf  die  hori- 
zontale Projection  {OD'E'F*)  der  in  der  Hauptebene  b  liegenden 
Ellipse. 

Die  Verbindungsgerade  ($r,  g')  der  beiden  Punkte  (P^  P/)  und 
(P)y  P',)  repräsentiert  sonach  die  gesuchte  Polare  der  Geraden  (^,  g*). 

Es  kann  übrigens  auch  vorkommen,  dass  die  gegebene  Gerade 
das  Ellipsoid  in  zwei  reellen  Punkten  trifft,  und  dass  dieselbe  trotz- 
dem die  Hauptebenen  17  und  b  in  Punkten  schneidet,  welche  außer- 
halb der  in  diesen  Hauptebenen  liegenden  Ellipsen  liegen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  wird  man  natürlich  von  den  beiden 
Schnittpunkten  dieser  Geraden  mit  den  Hauptebenen  ri  und  b  in  der 
früher  entwickelten  Weise  Gebrauch  machen  können,  um  die  Polare 
der  Geraden  festzustellen. 

Weiters  kann  aber  auch  der  Fall  eintreten,  dass  die  gegebene 
Gerade  das  Ellipsoid  in  reellen  Punkten  schneidet,   dass  aber  gleich- 
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zeitig  der  Schnittpunkt  derselben  mit  einer  der  beiden  Hauptebenen 
17  und  8  außerhalb  der  in  dieser  Ebene  liegenden  Ellipse  fällt ,  der 
Schnittpunkt  nüt  der  anderen  hingegen  innerhalb  der  in  ihr  liegenden 
Ellipse  sich  vorfindet. 

Unter  Zutreffen  dieser  Umst&nde  wird  man  von  dem  erstgenannten 
Punkte,  beispielsweise  von  (P^,  P',),  wieder  in  der  früher  angegebenen 
Weise  vorgehen  und  hiedurch  eine  Ebene  p'vp'k  erhalten,  in  welcher 
die  gesuchte  Polare  liegen  muss. 

Ein  zweites  Bestimmungsstück  ergibt  sich»  wenn  man  nach  der 
zweiten  Methode  von  der  horizontalen  Projection  der  gegebenen  Ge- 
raden, welche,  der  gemachten  Voraussetzung  zufolge,  die  Horizontal- 
projection  {OB'E'F')  der  in  der  Hauptebene  s  liegenden  Ellipse  in 
reellen  Punkten  schneidet,  ausgeht* 

Die  vorher  durchgeführte*Gonstruction  der  Polaren  einer  Geraden 
in  Bezug  auf  ein  dreiachsiges  EUipsoid  lässt  sich  mit  Vortheil  auch 
zur  Lösung  des  nachstehenden  Problems  verwenden. 

§.  636. 

261.  Aufgabe,  Durch  eine  gegebene  Gerade  sind  an  ein  drei- 
achsiges EUipsoid  Berührebenen  zn  legen  und  deren  Berührungspunkte 
zu  constmieren. 

Die  gegebene  Gerade,  welche,  damit  die  Aufgabe  reelle  Tangential- 
ebenen zulasse,  das  EUipsoid  nicht  in  reellen  Punkten  schneiden  darf, 

sei  (fif,  g% 

Bestimmen  wir  (wie  in  Aufgabe  260),  die  Polare  (g^g^i)  der 
gegebenen  Geraden  (9,  g*)  und  constmieren  wir  vermittelst  der  früher 
erwähnten  Ellipse  (y^  /)  die  Schnittpunkte  (o,  a')  und  (b,  &0  dieser 
Polare  mit  dem  Ellipsoide,  so  stellen  diese  beiden  Punkte,  welche  noth- 
wendig  reell  sein  werden  (wie  durch  den  Satz  409,  Band  II,  bewiesen 
wurde)  die  Berührungspunkte  der  gesuchten,  durch  (g,  g*)  gehenden 
Berührebenen  des  EUipsoides  dar.  Letztere  können  nun  auf  bekannte 
Weise  als  die  beziehungsweise  durch  (g^  g')  und  (a,  a') ,  resp.  (b,  h') 
gehenden  Ebenen  construiert  werden. 

Die  Gonstruction  der  Schnittpunkte  (a,  a')  und  (b,  V)  der  Polare 
{g^y  g\)  mit  dem  Ellipsoide  lässt  sich  rasch  durchführen,  wenn  man 
von  der  Schnittellipse  des  Eilipsoides  mit  der  Ebene  p\p'h  Gebrauch 
macht. 

Da  nämlich  die  in  der  Hauptebene  rjh  liegende  Achse  dieser 
Schnittellipse,  als  die  Yerbindungsgerade  der  beiden  Berührpunkte 
9r,  und  n^,  als  bereits  bekannt  vorliegt,  so  kann,  wie  wir  früher 
zeigten,  diese  Ellipse  auch  sofort  in  die  Ellipse  (y,  y')  projiciert  werden. 


639 

§.  637. 

262.  Aufgabe.  Es  ist  die  BerliliriiBgsGurye  eines  dreiachsigen 
Ellipsoides  mit  einem  demselben  nmscbriebenen  Cylinder  unter  der 
Voranssetznng  zn  cosstmieren,  dass  die  Gylindererzengenden  zn  einer 
der  Eanptebenen  parallel  seien. 

Die  Gerade  (g,  g')  (Taf.  XXXIII,  Fig.  227),  welche  zur  verticalen 
Frojectionsebene ,  also  auch  zu  der  Hauptebene  i}  des  Ellipsoides  pa- 

»  

rallel  ist,  betrachten  wir  als  die  Bichtung  der  Erzeugenden  des  dem 
EUipsoide  umschriebenen  Cylinders* 

Die  Berührungsourve  jedes  dem  Eilipsoide  umschriebenen  Cylinders 
ist  bekanntlich  ein  Diametralschnitt  des  Ellipsoides,  und  zwar 
derjenige,  dessen  Ebene  der  Bichtung  der  Cjlindererzeu- 
genden  conjugiert  ist. 

Im  Yorliegenden  Falle  ist  die  Bichtung  der  Cjlindererzeugenden 
eine  zar  Hauptebene  ri  parallele;  es  muss  daher  die  Diametralebene, 
welche  die  Berührungscurve  enthält,  als  die  der  Geraden  {g,  g*)  con- 
jugierte  Durchmesserebene,  den  der  Hauptebene  r^  conjugierten  Durch- 
messer, d.  h.  die  auf  dieser  Hauptebene  senkrecht  stehende  Achse 
{EF.E'F)  des  Ellipsoides  enthalten. 

Das  Gesagte  lässt  sich  jedoch  auch  direct  aus  der  nachstehenden 
Betrachtung  folgern. 

Die  zu  bestimmende  Berührungscurve  ist  der  geometrische  Ort 
der  Berührungspunkte  aller  parallel  zu  der  Geraden  (^,  g*)  an  das 
EUipsoid  gelegten  Tangenten  oder  Tangentialebenen. 

Nachdem  die  gegebene  Gerade  einerseits  als  eine  zur  verticalen 
Frojectionsebene,  also  auch  zur  Hauptebene  ri  parallele  Gerade  voraus- 
gesetzt wurde,  und  andererseits  die  Tangentialebenen  Te  und  2>  des 
Ellipsoides  in  den  Endpunkten  [E^  E')  und  {F,  F^  der  verticalproji- 
cierenden  Achse  zur  verticalen  Frojectionsebene,  also  auch  zu  der 
gegebenen  Geraden  (g,  g')  parallel  sind,  so  folgt,  dass  die  beiden  Funkte 
(-B,  E*)  und  (F,  F')  der  gesuchten  Berührungscurve  angehören ,  dass 
also  die  Ebene  der  letzteren  die  Achse  {EF^  E'F')  enthalten  müsse. 

Dies  vorausgesetzt,  leuchtet  sofort  auch  ein,  dass  besagte  Achse 
(EF^E'F')  gleichzeitig  die  eine  Achse  der  Berührungscurve 
darstellen  müsse.  Denn,  wie  immer  auch  die  durch  die  Achse 
(EF^EF*)  gehende  Ebene  der  Berührungscurve  liegen  möge,  sie 
wird  das  EUipsoid  stets  in  einer  Ellipse,  welche  die  Funkte  {E^  E') 
und  {F,F)  enthält,  und  die  Tangentialebenen  Te  und  Tp  des  Ellip- 
soides in  zwei  zu  {EFy  E*F^)  senkrechten  Tangenten  der  Schnitt- 
ellipse schneiden. 
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Die  zweite  Achse  der  Berähmngsciirye  mass,  dasieanf 
der  ersteren  {EFfE'F*)  senkrecht  steht ,  noth  wendig  in  der  Haapt- 
ebene  ri  liegen.  Die  Endpunkte  derselben  werden  daher  der  in  dieser 
Hanptebene  liegenden  Ellipse  {ABGD^A'B'  GJ)')  angehören.  Anderer- 
seits mfissen  aber  anch  diese  Endpunkte,  als  Punkte  der  Berührungs- 
curve ,  die  Berührungspunkte  zweier  zur  Geraden  ($r,  g*)  parallelen 
Tangentialebenen  des  EUipsoides  sein. 

Berücksichtigen  wir  weiters,  dass  die  gesuchten  Endpunkte  der 
Hauptellipse  {ABCD.A'B'CD')  angehören,  und  dass  das  EUipsoid 
in  allen  Punkten  dieser  Ellipse  vertical-projicierende  Tangentialebenen 
besitzt,  80  folgt,  dass  die  gesuchten  Endpunkte  keine  anderen  sein 
können,  als  die  Berührungspunkte  des  EUipsoides  mit  den  zur  Geraden 
iSi  9*)  pandlelen ,  yertical-projicierenden  Tangentialebenen ,  oder,  was 
dasselbe  ist,  die  Berührungspunkte  der  Hanptellipse  {ABGD.A'B'CD') 
mit  den  zur  Geraden  {g^  g')  parallelen  Tangenten. 

Die  Yerticalprojectionen  a  und  b  dieser  beiden  Punkte  ergeben 
sich  demgem&ß  als  die  Berührungspunkte  der  Ellipse  (AB,  CD)  mit 
den  zur  Geraden  g  parallelen  Tangenten  i^  und  t^.  Die  letzteren 
können  y  wie  bereits  vielfiach  besprodien,  vermittelst  des  Affinkreises 
K^  leicht  construiert  werden.  Die  Horizontalprojectionen  a'  und  1/ 
erhftlt  man  unmittelbar  in  der  Horizontal trace  i^*  der  Hauptebene  tj. 

Die  gesuchte  Berührungscurve  istsomit  durch  ihre  Achsen 
(ah,  a'bO  ^^  (^F,  E'F')  dargestellt. 

Die  Yerticaltrace  P*  der  Ebene  der  Berührungscurre  f&llt,  da  die 
besagte  Ebene  vertical-projicierend  ist,  mit  der  Verticalprojection  ab 
der  in  der  Hanptebene  17  liegenden  Achse  der  Berührungscurve  zu- 
sammen. 

Die  eben  durchsprochene  Aufgabe  führt  auch,  wie  nachstehend 
gezeigt  werden  soU,  zu  einer  ebenso  einfachen  als  eleganten  Auflösung 
eines  bereits  früher  behandelten  Problems. 

§.  638. 

263.  Aufgabe,  Parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  E^Ek  sind 
an  ein  dreiachsiges  Elllpsold  die  möglichen  Berührebenen  zu  legen 
und  deren  Berührungspunkte  zu  oonstruieren. 

Denken  wir  uns  die  Yerticaltrace  E^  (Taf.  XXXIII,  Fig.  227) 
dieser  Ebene  oder  eine  zu  ihr  parallele  Gerade  (9,  g*)  als  die  Richtung 
der  Erzeugenden  eines  dem  EUipsoide  umschriebenen  Gylinders  ange- 
nommen und  bestimmen  wir,  in  Übereinstimmung  mit  der  ?orher- 
gebenden  Aufgabe,  die  betreffende  BerOhruDgscurye  durch  deren  Achsen 
(afe,  a'6')  und  (£F,  £'F). 
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Weiters  wollen  wir  noch  den  Schnitt  des  umschriebenen 
Cylinders  mit  der  horizontalen  Projectionsebene  feststellen.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  es  genügen,  die  horizontalen  Durchstoßpunkte  (a,  a'), 
(ßf  ß*)*  (*»  *0  ^^^  {Vf  V')  ^^^  durch  die  Achsenendpunkte  (a,  a'),  (&,  V), 
{E,E')  und  {FyF')  der  Berührungscurve  gehenden  Cylindererzeugenden 
zu  ermitteln. 

Dass  der  Schnitt  des  umschriebenen  Cylinders  mit  der  horizon- 
talen Projectionsebene  eine  Ellipse  sei,  deren  Achsen  die  Geraden 
af  ß*  und  s'ri'  sind,  bedarf  gewiss  keines  besonderen  Nachweises. 

Jede  Berührebene  des  Cylinders  ist  selbstverständlich  gleichzeitig 
eine  Berührebene  des  Ellipsoides«  Nachdem  aber  die  Erzeugenden 
des  Cylinders  zu  der  Ebene  E^Ek  parallel  sind,  wird  es  auch  möglich 
sein,  an  den  Cylinder  Berührebenen  zu  legen,  welche  eine  zur  Ebene 
E^Eh  parallele  Lage  haben.  Diese  letztgenannten  Berührebenen  werden 
selbstverständlich  gleichzeitig  auch  die  gesuchten  Tangentialebenen 
des  Ellipsoides  repräsentieren. 

Die  Horizontaltracen  dieser  Ebenen  müssen  einerseits  zur  Hori- 
zontaltrace  E^  der  gegebenen  Ebene  parallel  sein,  und  andererseits  die 
Horizontalspur  des  Cylinders,  d.  i«  die  Ellipse  {afß\  s'ri')  berühren. 

Ziehen  wir  daher  an  die  Ellipse  {a'ß\  s'ri^  parallel  zu  Ek  die 
Tangenten  TU  und  T'«,  zu  welchem  Behufe  wir  von  dem  über  a*ß' 
als  Durchmesser  beschriebenen  Kreise  und  einem  der  Brennpunkte, 
allenfalls  von  ^  Gebrauch  machen,  so  stellen  diese  die  Horizontal- 
tracen der  verlangten  Berührebenen  dar.  Die  Verticaltracen  T^  und 
Pt  sind  durch  die  Angabe  ihrer  Sichtung  E^  ebenfalls  vollständig 
gegeben. 

Es  erübrigt  jetzt  nur  noch,  die  Berührungspunkte  dieser  Ebenen 
mit  $lem  Ellipsoide  zu  construieren. 

um  beispielsweise  den  Berührungspunkt  der  Ebene  T\T^k  zu 
ermitteln,  construieren  wir  zunächst  mit  Zuhilfenahme  des  zweiten 
Brennpunktes  f^  den  Berührungspunkt  n'  der  Ellipse  (a'/3^  s'ti*)  mit 
der  Horizontaltrace  T^.  Die  Verticalprojection  x  dieses  Punktes  liegt 
selbstverständlich  in  der  Grundlinie.  Die  durch  («,  x*)  zu  (9,  g') 
parallel  gezogene  Gerade  (gi,  g\)  repräsentiert  sodann  bekanntlich 
jene  Erzeugende,  längs  welcher  der  umschriebene  Cylinder  von  der 
Ebene  T\T'k  berührt  wird.  Diese  Erzeugende  trifft  weiters  die  Be- 
rührungscurve (a6,  EF;  a'b\  E' F')  des  Cylinders  in  dem,  in  der 
verticalen  Projection  sich  unmittelbar  ergebenden  Punkte  {p^p'), 
welcher  offenbar  den  Berührungspunkt  der  Ebene  T^T'a  mit 
dem  Ellipsoide  darstellt. 

Pesohka,  Dantellende  v.  projectire  Oeometrie.  III.  ^]^ 
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In  gleicher  Weise  kann*  nunmehr  auch  der  Berührungsponkt  des 
EUipsoides  mit  der  zweiten  zu  Et  Em  parallelen  Berührebene  T^^T^i, 
constmiert  werden. 

§.  639. 

264.  Aufgabe.  Es  ist  die  Berühmngscnrve  eines  dreiachsigen 
EUipsoides  mit  einem  demselben  umschriebenen  Gylinder  nnter  der 
Voranssetznng  zu  constmieren;  dass  die  Cyltndererzengenden  zu 
irgend  einer  beliebig  gegebenen  Geraden  (g,  g')  parallel  seien. 

Die  Berührungscorve  ist  der  geometrische  Ort  der  Berührungs- 
punkte aller  zur  Geradon  (g,  g')  (Taf.  XXXIII,  Fig.  228)  parallelen 
Tangenten  oder  Tangentialebenen  des  Ellipsoides. 

Heben  wir  unter  den  zur  Geraden  {g.g')  parallelen  Ebenen 
speciell  die  projicierenden  hervor,  so  können  ebenso  ein&di  als  rasch 
vier  besondere  Punkte  der  Berührungscurre  ermittelt  werden« 

Führen  wir  nämlich  an  die  Verticalprojection  AB  CD  der  in 
der  Hauptebene  17  liegenden  Ellipse  (ABGD,  A'B^OD')  parallel  zur 
Verticalprojection  g  der  gegebenen  Geraden  (jg,  g)  die  Tangenten  t^ 
und  t^  und  construieren  wir,  durch  Zuhilfenahme  des  Affinkreises  K^, 
deren  Berührungspunkte  p^  und  p,,  so  stellen  diese  Tangenten  gleich- 
zeitig die  Verticaltracen  zweier  vertical-projicierenden  Tangentialebenen 
des  Ellipsoides  dar.  Die  Punkte  JP|  und  p^  sind  die  Yerticalpro- 
jectionen  ihrer  Berührungspunkte,  und  da  diese  der  Hauptellipse 
{ABCD^A^B'C'D*)  angehören,  so  ergeben  sich  deren  Horizontal- 
projectionen  p\  und  p'^  unmittelbar  in  der  Trace  17  a* 

Die  beiden  Tangentialebenen  werden  aber  auch  parallel  zu  der 
Geraden  (jr,  g*)  sein ,  da  dieselben  yertical-projicierende  Ebenen  sind, 
deren  Verticaltracen  t^  und  t^  zur  Verticalprojection  g  dieser  Geraden 
parallel  laufen.  Eine  natürliche  Folge  hiervon  ist,  dass  deren  Berührungs- 
punkte iPyyP'i)  und  CPs'JPsO  Pimkte  der  gesuchten  BerührungscorTe 
sind.  Die  Ebene  der  letzteren  muss  daher  durch  die  Verbindnngs- 
gerade  {P\P^^p\p'^)  ^  welche  als  Verbindungslinie  der  Berührungs- 
punkte zweier  parallelen  Tangentialebenen  des  Ellipsoides  durch  den 
Mittelpunkt  (0,  0')  des  letzteren  führt,  hindurchgehen. 

Zieht  man  femer  parallel  zur  Horizontalprojection  g'  an  die 
Horizontalprojection  (ß'B'E'F')  der  in  der  Hauptebene  £«  liegenden 
Ellipse  die  Tangenten,  und  ermittelt  deren  Berührungspunkte  r*^  und 
t^,,  so  stellen  diese  letzteren  (aus  gleichen  Gründen  wie  vorher  die 
Punkte  jP|  und  p^  die  horizontalen  Projectionen  zweier  der  Haupt- 
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ellipse  {GDEF,  OD'E'F')  angehörenden  Punkte  der  geforderten  Be- 
rührungscurve  dar.  Die  verticalen  Projectionen  r^  und  r,  derselben 
ergeben  sich  unmittelbar  in  der  Trace  €,  der  horizontalen  Hauptebene 
des  EUipsoides. 

Die  Gerade  (r,  r^ ,  r\  r'^  ist  somit  ebenso  wie  die  Gerade 
{PiPt^P'iP*^  ^^Q  Durchmesser  des  EUipsoides. 

Die  durch  diese  beiden  Geraden  gelegte  Ebene  B^Bh  ist  bereits 
die  Ebene  der  gesuchten  Berührungscurve.  Diese  letztere 
ist  folglich  der  Schnitt  des  EUipsoides  mit  der  Ebene  B^Bh^ 

Es  ist  mit  keinerlei  Schwierigkeit  verbunden,  irgend  ein  Paar 
conjugierter  Durchmesser  der  Berfthrungscurve  zu  construieren, 
wenn  man  berücksichtigt,  dass  deren  Projectionen  auch  conjugierte 
Durchmesser  jener  Ellipsen  27  und  2*  seien,  welche  die  Projectionen 
der  Berührungscurve  darstellen. 

Betrachten  wir  zu  diesem  Zwecke  die  verticale  Projection  Z  der 
Berührungscurve.  Dieselbe  ist  eine  Ellipse,  welche  für's  erste  durch 
die  vier  Punkte  jp,,  p^^  r,  'und  r^  führt.  Da  aber  die  Tangential- 
ebenen des  EUipsoides  in  den  Punkten  (p,,i>',)  und  {p^^p'^)  proji- 
cierende  Ebenen  mit  den  Yerticaltracen  i^  und  i^  sind,  so  sind  f,  und 
t^  gleichzeitig  auch  die  Tangenten  der  Verticalprojectionen  aller  durch 
(Pv  P'i)  iii^d  {p2j  jp'g)  gehenden  Gurven  auf  dem  EUipsoide,  also  auch 
Tangenten  der  Ellipse  Z,  Nachdem  t^  und  f,  überdies  zu  einander 
parallel  sind,  so  ist  p^p^  ein  Durchmesser  der  Ellipse  27,  und  die 
durch  dessen  Mittelpunkt  0  parallel  zu  t^  und  t^  gezogene  Gerade  d, 
der  demselben  conjugierte  Durchmesser. 

Die  Endpunkte  dieses  Durchmessers  können  vermittelst  eines 
affinen,  den  Tangenten  t^  und  t^  eingeschriebenen  Kreises,  aus  den 
bekannten  Stücken  jp^  p^^  r^,  t^  und  t^  gefunden  werden« 

Hat  man  auf  diese  TV  eise  ein  Paar  conjugierter  Durchmesser  der 
Verticalprojection  27  der  Berührungscurve  gefunden,  und  bestimmt 
man  deren  Horizontalprojectionen  als  in  der  Ebene  B^Bk  liegende 
Geraden,  so  werden  diese  letzteren  wieder  conjugierte  Durchmesser  der 
Horizontalprojection  27^  der  Berührungscurve  darstellen,  und  zwar 
werden  beide  Paare  conjugirter  Durchmesser  die  Projectionen  eines 
Paares  conjugierter  Durchmesser  der  Berührungscurve  selbst  reprä- 
sentieren. 

Vermittelst  des  einem  Ellipsoide  parallel  zu  einer  Geraden  um- 
schriebenen Cjlinders  l^st  sich  auch  das  nachstehende,  bereits  mit 
Hilfe  polarer  Beziehungen  gelöste  Problem  durchfuhren. 

41* 
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§.  640. 

265.  Aufgabe.  Dnrcli  eine  Gerade  (g,g')  sind  an  ein  drei- 
achsiges Elllpsoid  Berülmmgsebenen  zn  legen,  nnd  deren  Bernhinngs- 
pnnkte  zu  oonstrnieren. 

Zunächst  sei  das  Princip,  welches  bei  der  nachstehenden  Lösung 
zur  Verwendung  gelangt,  gekennzeichnet« 

Wird  parallel  zu  einer  Geraden  irgend  einer  Fl&che  ein  Cyliuder 
umschrieben,  welcher  dieselbe  längs  einer  Curve  27  berührt,  so  sind 
die  Tangentialebenen  des  Cylinders,  welche  durch  die  genannte  Gerade 
gehen,  gleichzeitig  Tangentialebenen  der  Fläche.  Die  Berührungs- 
punkte derselben  ergeben  sich  im  Schnitte  der  betreffenden  Berührungs- 
erzeugenden des  Cylinders  mit  der  Curve  2. 

Hiernach  haben  wir  also  im  yorliegenden  Falle  parallel  zu  der 
Geraden  (g,  g*)  (Taf.  XXXI7,  Fig.  229}  dem  Ellipsoide  einen  Gylinder 
zu  umschreibeUi  und  an  denselben  durch  die  Gerade  (g,  g')  Tangential- 
ebenen zu  legen«  Letzteres  wird  am  bequemsten  dadurch  zu  bewerk- 
stelligen sein,  dass  wir  den  Schnitt  des  dem  Ellipsoide  umschriebenen 
Gylinders  mit  der  horizontalen  Projectionsebene  bestimmen« 

Ziehen  wir  demnach  vermittelst  des  Affinkreises  K^^  an  die  Hori- 
zontalprojection  {C'D*E'F')  der  in  der  horizontalen  Hauptebene  e^ 
liegenden  Ellipse  des  EllipsoideSy  parallel  zur  Horizontalprojection  ^ 
der  gegebenen  Geraden  {g,  g*),  die  Tangenten  t\  und  <',,  und  ermitteln 
wir  deren  Berührungspunkte  c'  und  d' ,  so  repräsentieren  diese  Tan- 
genten, wie  in  der  vorhergehenden  Aufgabe  gezeigt  wurde,  gleichzeitig 
auch  die  Horizontaltraoen  zweier  horizontal-projicierenden  zur  Ge- 
raden {gj  g*)  parallelen  Tangentialebenen  des  Ellipsoides ,  und  mithin 
auch  zwei  parallele  Tangenten  des  Horizontalschnittes  des  umschrie- 
benen Gylinders,  indem  dieser  Schnitt  als  die  Enveloppe  der  Horizontal- 
traoen aller  zur  Geraden  {g^  g')  parallelen  Tangentialebenen  des  Ellip- 
soides betrachtet  werden  kann. 

Die  Punkte  cf  und  d'  sind  die  Horizootalprojectionen  der  Be- 
1  ühruDgspunkte  der  genannten  Tangentialebenen;  die  Verticalprojec- 
tionen  e  und  d  dieser  Berührpunkte  liegen  in  der  Yerticaltrace  ««  der 
Hauptebene  s. 

Die  durch  die  beiden  Punkte  {c,  cf)  und  ((2,  d')  parallel  zu  {g,  g') 
gezogenen  Geraden  sind  zwei  Erzeugenden  des  dem  Ellipsoide  parallel 
zu  {g^  g^)  umschriebenen  Gylinders.  Die  horizoutalen  Durchstoßpnnkte 
Y  und  d  dieser  Erzeugenden  sind  daher  zwei  Punkte  der  Horizontal- 
spur des  Gylinders,  und  zwar,  da  sie  in  den  Tangenten  f^  und  t\ 
dieser  Horizontalspur  liegen,  die  Berührungspunkte  der  letzteren. 
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Ans  dieser  einfachen  Betrachtung  folgt  aber  unmittelbar,  dass  y  S 
ein  Dnrchmesser  der  Horizontalspnr  sei  und  dass  die  Gerade,  welche 
durch  den  Halbierungspnnkt  o  desselben  parallel  zu  i\  und  i\  gezogen 
wird,  den  dem  besagten  Durchmesser  conjugierten  Durchmesser  dar- 
stelle. 

Nachdem  also  von  jener  Ellipse,  in  welcher  der  umschriebene 
Cylinder  die  horizontale  Projectionsebene  schneidet,  ein  Durchmesser 
yd  der  Länge  und  Lage  nach,  und  der  ihm  conjugierte  Durohmesser 
der  Lage  nach  bekannt  ist,  wird  zu  dessen  Yoliständiger  Bestimmung 
die  Kenntnis  eines  seiner  Punkte  genflgen.  Um  letzteren  festzustellen, 
führen  wir  an  die  Yerticalprojection  AB  CD  der  in  der  Hauptebene 
ri  liegenden  Ellipse  parallel  zur  verticalen  Projection  g  der  gegebenen 
Geraden  (g,  g*)^  mit  Zuhilfenahme  des  Affinkreises  K^,  die  Tangenten 
und  ermitteln  deren  Berührungspunkte  a  und  6.  Die  letzteren  stellen 
sodann  die  Verticalprojectionen  der  Berührungspunkte  des  EUipsoides 
mit  den  beiden  zur  Geraden  {g,  g')  parallelen ,  vertical-projicierenden 
Tangentialebenen ;  oder  mit  anderen  Worten,  die  Verticalprojectionen 
der  beiden  in  der  Hauptebene  17  liegenden  Punkte  der  Berührungs- 
curve  dar.  Die  horizontalen  PrOjectionen  a*  und  h*  derselben  liegen 
demgemäß  in  der  Horizontaltrace  r^h  der  genannten  Hauptebene. 

Führen  wir  nun  durch  einen  dieser  beiden  Punkte,  etwa  durch 
(a,  aO  eine  Parallele  zur  Geraden  {g,  g*),  so  repräsentiert  dieselbe  eine 
Erzeugende  des  umschriebenen  Cylinders,  während  ihr  Horizontaldurch- 
stoßpunkt a  einen  Punkt  der  Horizontalspur  dieses  Cjlinders  darstellt. 

Die  Horizontaltracen  der  zu  bestimmenden ,  durch  die  Gerade 
(fff  9O  gehenden  Berflhrebenen  des  Cjlinders  sind  die  Yon  dem  Hori- 
zontaldurchstoßpunkte h*  d(fr  gegebenen  Geraden  (9,  g*)  an  dessen 
Horizontalspur  gezogenen  Tangenten.  Wir  construieren  die  besagten 
Tangenten  sowie  auch  deren  Berührungspunkte,  indem  wir  die  Ellipse 
(Horizontalspur  des  Cylinders)  als  affin  mit  einem  Kreise  E?^  be- 
trachten, welchen  wir  den  beiden  Tangenten  t\  und  P^  an  beliebiger 
Stelle  einschreiben.  Dem  Durchmesser  yd  der  Ellipse  entspricht 
sodann  der  Berührungsdurchmesser  y^d^^  des  Kreises  K%.  Die  beiden 
genannten  Geraden  ergeben  im  Schnitte  q  einen  Punkt  der  Affinitäts- 
achse Aa» 

Da  t\  und  t\  die  Sichtung  der  Affinitätsstrahlen  repräsentieren, 
so  findet  man  auch  den  dem  Punkte  a  der  Ellipse  entsprechenden 
Punkt  «0  des  Kreises  K\  mittelst  der  durch  a  parallel  zu  t\  ge- 
zogenen Geraden.  Die  beiden  entsprechenden  Geraden  y^cc^  und  ya 
schneiden  sich  in  einem  zweiten  Punkt  6  der  Affinitätsachse  Aaj  welche 
somit  durch  die  Gerade  q6  dargestellt  erscheint. 
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Bestimmen  wir  weiters  den  dem  Punkte  h'  affin  entsprechenden 
Punkt  Äß,  und  ziehen  wir  von  demselben  die  Tangenten  r',  und  x\ 
an  den  Ereis  £%,  welche  die  Affinitätsachse  Ä^  in  den  Punkten  /u 
und  V  treffen  m5gen,  so  repräsentieren  die  diesen  Tangenten  affin  ent- 
sprechenden Geraden  h'(i  =  T\  und  äV  =  T^h  die  von  A'  ausgehen- 
den Tangenten  an  die  Horizontalspur  des  umschriebenen  Cylinders, 
also  die  Horizontaltracen  der  gesuchten  Berührebenen.  Die  Yertical- 
tracen  T%  und  T^t  kOnnen  unmittelbar  verzeichnet  werden,  da  die- 
selben durch  den  Yerticaldurchstoßpunkt  v  der  Geraden  (^,  g*)  gehen. 

Es  erübrigt  jetzt  nur  noch,  die  Berührungspunkte  dieser  Ebenen 
T\  T\  und  r«o  T*A  mit  dem  EUipsoide  zu  ermitteln. 

Bestimmen  wir  den  Berührungspunkt  der  einen  Ebene,  beispiels- 
weise von  T^v  T\y  so  wird  um  den  zweiten  Berührpunkt  zu  bestimmen, 
dasselbe  Verfahren  anzuwenden  sein. 

Den  Berührungspunkt  nf  der  Horizontaltrace  T\  mit  der  Hon- 
zontalspur  des  Cjlinders  kann  man  direct  aus  dem  ihm  affin  entspre- 
chenden Punkte  7C^  (Berührungspunkt  des  Kreises  K^^  mit  der  Tan- 
gente T^J  ableiten.  Die  Verticalprojection  %  dieses  Punktes  liegt 
selbstverständlich  in  der  Grundlinie.  Die  durch  (^t,  n')  parallel  zu 
(9>  9')  gezogene  Gerade  {g^^  g\)  repräsentiert  sodann  diejenige  Erzeu- 
gende des  umschriebenen  Cylinders,  längs  welcher  dieser  von  der 
Ebene  T^  T^h  berührt  wird«  Besagte  Erzeugende  wird  die  Berührungs- 
curve  des  Cjlinders  in  dem  gesuchten  Berührungspunkte  der  Ebene 
I\T^k  mit  dem  EUipsoide  schneiden« 

Da  die  Ebene  der  Bertthrungscurve  als  jene  Ebene  B^Bk  erhalten 
wird,  weiche  durch  (a&,  a'h')  und  (cdy  c'd^  gelegt  werden  kann,  so 
wird  sich  der  zu  bestimmende  Berührungspunkt  (jPx^]?\)  ^  deren 
DurchstoiJpunkt  mit  der  Cylindererzeugenden  {gx^g\)  ergeben. 

Der  eben  behufe  Lösung  des  besprochenen  Problems  benutzte, 
dem  EUipsoide  umschriebene  Gylinder  kann  auch  zur  Construction  des 
folgenden  Problems  dienen. 

§.  641. 

266.  Aufgabe.  Für  eine  gegebene  Lichtstrahlen-Richtung  ist 
der  Schlagschatten  eines  dreiachsigen  Ellipsoides  auf  eine  der  Pro- 
jectionsebenen  zu  construieren. 

Oder  mit  anderen  Worten : 

Für  eine  gegebene  Richtung  des  schief-projioierenden  Strahles 
ist  die  Gontour  eines  orthogonal  dargestellten  dreiachsigen  Ellip- 
soides auf  einer  der  Projectionsebenen  zu  ermitteln. 
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Da  es  infolge  des  gleichen  Verhaltens  des  Elüpsoides  gegen 
die  einzelnen  Frojectionsebenen  ganz  gleichgiltig  ist,  auf  welcher  der 
Projectionsebenen  wir  den  Schlagschatten  oder  beziehungsweise  die 
Contoux  des  Elüpsoides  bestimmen,  so  wählen  wir  wieder  die  horizon- 
tale Projectionsebene. 

SteUt  {g,  g')  (Taf.  XXXIV,  Fig.  229)  die  gegebene  Richtung  der 
Lichtstrahlen  dar,  so  ist  der  zu  suchende  Schlagschatten  (resp«  die 
Contour)  nichts  anderes,  als  die  bereits  bestimmte  Horizontalspur  des 
dem  EUipsoide  parallel  zu  der  Geraden  {g,  g')  umschriebenen  Gjlinders. 

Es  wird  daher  nur  darauf  ankostmen,  ein  Paar  conjugierter 
Durchmesser  dieser  Horizontalspur  zu  finden.  In  der  vorhergegangenen 
Aufgabe  fanden  wir,  dass  yd  einen  Durchmesser  und  die  durch  den 
Ualbierpunkt  o  desselben  parallel  zu  t\  und  P^  gezogene  Gerade  den 
zu  yd  conjugierten  Durchmesser  repräsentiere.  Dieser  letztere  schneidet 
den  Afßnkreis  JB^q  in  zwei  Punkten  lo  ^^  Vof  deren  leicht  zu  con- 
struierendo,  affin  entsprechende  Punkte  |  und  17  die  Endpunkte  des 
zweiten  Durchmessers  darstellen.  Der  Schlagschatten  oder  die 
Contour  des  Ellipsoides  auf  der  horizontalen  Projectionsebene  ist 
somit,  wie  verlangt  wurde,  durch  ein  Paar  conjugierter 
Durchmesser  yd  und  §77  bestimmt. 

§.  642. 

267.  Aufgabe.  Einem  gegebenen  dreiachsigen  EUipsoide  ist  ein 
gerader  Kreiscylinder  (Rotationscylinder)  zu  umschreiben. 

Vor  allem  wollen  wir  diese  Aufgabe  analysiren,  um  festzustellen, 
ob  und  wann  dieselbe  überhaupt  möglich  sei. 

Bezeichnen  wir  das  dreiachsige  EUipsoid  kurz  mit  J?,  dessen 
Mittelpunkt  mit  0  und  setzen  wir  voraus,  es  sei  Z  ein  demselben  um- 
schriebener gerader  Kreiscylinder. 

Jedem  geraden  Kreiscylinder  lassen  sich  bekanntlich  unendlich 
viele  Kugeln  einschreiben,  deren  Mittelpunkte  sämmtlich  auf  der 
Gylinderachse  liegen  und  deren  Badien  allesammt  dem  Badius  des 
Kreisschnittes  des  Cylinders  gleich  sind. 

Weiters  wissen  wir  aber,  dass  jeder  Gylinder,  welcher  einer 
Fläche  zweiten  Grades  umschrieben  ist,  diese  Fläche  naeh  einem 
Diametralschnitt  berührt,  dass  also  seine  Achse  durch  den  Mittelpunkt 
dieser  Fläche  geht. 

Existiert  also  ein  dem  dreiachsigen  EUipsoide  umschriebener 
Rotationscylinder,  so  muss  es  stets  möglich  sein,  diesem  Gylinder  eine 
Kugel  8  einzuschreiben,  welche  zum  Mittelpunkte  den  Mittelpunkt  0 
des  Ellipsoides  hai 
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Bezüglich  der  Kugel  mnss  aber  noch  eine  anderweitige  Bedin- 
gung erfüllt  werden. 

Sind  n&mlich  sswei  Flächen  zweiten  Grades  einer  und  derselben 
Kegelfläche  eingeschrieben,  so  müssen  sich  dieselben  (nach  Satz  458, 
Band  II)  in  zwei  Punkten  berühren ;  ebenso  ist  umgekehrt  nothwendig, 
dass,  wenn  zwei  Flächen  zweiten  Grades  der  nämlichen  Kegelfläche 
eingeschrieben  sein  sollen,  die  besagten  Flächen  in  zwei  Punkten  eine 
Berührung  eingehen. 

In  dem  fraglichen  Falle  wird  also  die  Kugel  S^  welche  mit  dem 
Ellipsoid  concentrisch  sein  soll,  dasselbe  auch  in  zwei  Punkten  be- 
rühren müssen. 

Eine  solche  Kugel  gibt  es  aber  in  der  That.  Es  ist  dies  die- 
jenige, welche  das  Ellipsoid  in  den  Endpunkten  der  mittleren 
Achse  berührt,  diese  Achse  somit  als  Durchmesser  besitzt. 

Allerdings  gibt  es  auch  noch  eine  zweite  Kugel,  welche  das 
ElUpsbid  in  den  Endpunkten  der  großen  Achse,  und  eine  dritte  Kugel, 
welche  dasselbe  in  den  Endpunkten  der  kleinen  Achse  berührt,  aber 
es  ist  auch  sofort  einleuchtend,  dass  weder  in  dem  einen  noch  in 
dem  anderen  Falle  ein  reeller  Cjlinder  oder  Kegel  existiere,  der 
beiden  Flächen  gemeinschaftlich  umschrieben  werden  kann. 

Nach  diesen  Vorbereitungen  können  wir  daran  gehen,  den  dem 
Ellipsoide  umschriebenen  Botationscjlinder ,  dessen  Möglichkeit  durch 
die  angestellte  Betrachtung  erwiesen  ist,  auch  wirklich  zu  construieren. 

Setzen  wir  zu  diesem  Zwecke  voraus,  dass  das  Ellipsoid  derart 
dargestellt  sei,  dass  die  große  Achse  (AB.Ä'B')  (Taf.  XXXIII,  Fig.  230) 
horizontal  -  projicierend ,  die  mittlere  Achse  {CD^OD')  vertical-proji- 
Gierend,  und  endlich  die  kleine  Achse  (jEf,£'f)  parallel  zur  Grund- 
linie sei.  Verzeichnen  wir  die  Kugel  (S,S\)^  welche  die  mittlere 
Achse  {CD,  CD')  zum  Durchmesser  hat,  oder,  was  dasselbe  ist,  welche 
das  Ellipsoid  in  den  Endpunkten  (C7,  C7')  und  (D^D')  dieser  Achse 
berührt. 

Die  gemeinschaftlichen  Tangentialebenen  beider  Flächen  in  diesen 
Punkten,  d.  h.  die  durch  (C,  C')  und  (D,  D')  gehenden,  zur  verticalen 
Projectionsebene  parallelen  Ebenen  sind  sodann  (nach  Satz  458,  Band  II) 
gleichzeitig  auch  Berührebenen  der  den  beiden  Flächen  gemeinschaft- 
lich umschriebenen  Kegelfläche.  Nachdem  aber  diese  Ebenen  unter- 
einander parallel  sind,  muss  nothwendig  der  Kegelscheitel  in  unend- 
licher Entfernung  liegen,  es  muss  sonach  die  gemeinschaftlich  um- 
schriebene Fläche  diesfalls  in  der  That  ein  Botationscylinder  sein. 

Da  die  eben  genannten,  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen 
gemeinschaftlichen  Tangentialebenen   der  Kugel   und  des  Ellipsoides 
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gleichzeitig  Tangentialebenen  des  den  beiden  Flächen  nmschriebenen 
Cylinders  sind,  also  je  eine  Erzeugende  des  Gylinders  enthalten,  so 
mnss  Oberhaupt  jede  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Ebene 
den  Cjlinder  in  zwei  Erzeugenden  schneiden. 

Wfthlen  wir  nun  insbesondere  die  zur  verticalen  Projectionsebene 
parallele  Hauptebene ,  so  schneidet  selbstverständlich  auch  diese  den 
Gylinder  in  zwei  Erzengenden,  die  Engel  dagegen  in  dem  größten  Kreise 
(S,/SO>  das  EUipsoid  aber  in  der  Hauptellipse  (AB,  EF\  A*B',  E'F% 
und  es  ist  einleuchtend,  dass  die  eben  genannten  zwei  Cylindererzeu-' 
genden  gleichzeitig  die  beiden  gemeinschaftlichen  Tangenten  des  Kreises 
(Ä,5')  und  der  Ellipse  {ABEF,A'B'E'F')  sein  müssen. 

Um  die  besagten  Tangenten  einfach  construieren  zu  können,  er- 
mitteln wir  vorerst  eine  der  beiden  Kreisebenen  C^Ch*  Diese  Ebene 
schneidet  das  EUipsoid  und  die  Kugel  in  einem  und  demselben  Kreise. 
Der  in  der  zur  Bildebene  parallelen  Hauptebene  liegende  Durchmesser 
ah  dieses  gemeinsamen  E[reises  ist  daher  ein  gemeinschaftlicher  Durch* 
messer  der  Ellipse  ABEF  und  des  Sjreises  8,  oder  mit  anderen 
Worten ,  die  Yerticaltrace  C«  der  Kreisebene  ist  gleichzeitig  eine  ge- 
meinschaftliche Sehne  der  Yerticalprojection  ABEF  der  Eauptellipse 
und  der  Yerticalprojection  S  des  größten  Kngelkreises. 

Weiters  ist  aber  bekannt,  dass  zwei  Kegelschnitte,  welche  ein 
Paar  von  Punkten  gemein  haben ,  stets  als  centrisch  coUinear  für  die 
Yerbindungsgerade  dieser  Punkte  als  CoUineationsachse  betrachtet 
werden  können.  Sind  diese  Punkte  überdies  Endpunkte  eines  Durch- 
messers in  jedem  der  beiden  Kegelschnitte,  so  sind  die  letzteren  ins- 
besondere affin,  und  der  genannte  Durchmesser  repräsentiert  die 
Affinitätsachse. 

So  ist  es  auch  im  vorliegenden  Falle.  Der  Kreis  S  und  die 
Ellipse  ABEF  haben  den  Durchmesser  ah  gemein,  sind  daher,  in 
Bezug  auf  diesen  Durchmesser  als  Affinitätsachse,  affin.  Die  Sichtung 
derAffinitätsstrahlen  ist  nunmehr  leicht  gefunden.  Zieht  man 
nämlich  an  den  Kreis  8  und  an  die  Ellipse  ABEF  Ai^  zvi  ah  paral- 
lelen Tangenten  und  bestimmt  man  deren  Berührungspunkte  —  m^  und 
n^  am  Kreise,  m  und  n  an  der  Ellipse  —  so  sind,  weil  sich  die  Tan- 
genten affin  entsprechen,  auch  die  Punkte  m^  und  m,  n^  und  n,  oder 
aber  auch  die  Punkte  m^  und  n;  %  und  m  affin  entsprechend.  Im 
ersteren  FaUe  erhält  man  m^m  parallel  zu  n^n  als  Affinitätsstrahl, 
im  zweiten  Falle  m^n  parallel  zu  mn^  als  Affinitätsstrahl.  Zu  diesen 
Affinitätsstrahlen  —  wir  berücksichtigen  bloß  das  eine  Paar  —  sind 
die  gesuchten  gemeinschaftlichen  Tangenten  ^j  und  t^  des  Kreises  8 
und  der  Ellipse  ABEF  parallel. 


650 

Gleichseitig  repräsentieren  t^  und  t^^  welche  zu  m^m  and  »^1» 
parallel  sind,  auch  die  Verticalprojectionen  der  beiden  in  der  zur  yerti- 
calen  Projectionsebene  parallelen  Hauptebene  liegenden  Erzeugenden 
des  dem  EUipsoide  und  der  Engel  gemeinschaftlich  umschriebenen 
Cy linders y  oder  mit  anderen  Worten,  des  dem  EUlipsoide  um- 
schriebenen   Botationscylinders. 

Über  die  Sichtung  dieser  Cylindererzeugenden  1988t 
sich  noch  Nachstehendes  mit  Bestimmtheit  aussagen. 

Es  ist  nämlich  sofort  zu  erseheU;  dass  die  Funkte  m  und  n  der 
Hauptellipse  ABEF^  als  Berfihrungspunkte  der  zur  Yerticaltrace  C« 
der  Ereis  ebene  parallelen  Tangenten^  die  Ereispunkte  (eigentlich  deren 
Verticalprojectionen)  darstellen,  und  dass  m^,  n^  die  Endpunkte  des 
zur  Ereisebene  C^Gh  senkrechten  Durchmessers  der  Engel  (S^  8'^) 
repräsentieren.  Nachdem  nun  sowohl  m^m,  als  auch  m^n  als  Bidi- 
tung  der  Affinitätsstrahlen  betrachtet  werden  können ,  was  zur  Ent- 
stehung ssweier  (natfirlich  gegen  zwei  der  Hauptebenen  symmetrisch 
liegender)  umschriebener  Cylinder  Veranlassung  bietet,  so  können  wir 
folgenden  Satz  aussprechen: 

585,  y^Einem  dreiachsigen  EUipsoide  können  stets  zwei  Rota- 
tionscylinder  umschrieben  werden;  die  Erzeugenden  derselben  sind  gu 
jener  Hauptebene  parallel ,  welche  auf  d^r  mittleren  Achse  senkrecht 
steht  Die  Richtungen  dieser  Erzeugenden  ergeben  sich  als  die  Ver^ 
bindtingsgeraden  eines  Kreispunktes  mit  den  Endpunkten  des  auf  der 
zugehörigen  Kreisebene  senkrecht  stehenden  Durchmessers  jener  Kugel. 
welche  den  in  letzterer  Ebene  liegenden  Kreisschnitt  zum  größten 
Kreise  hat.^ 

Oder  mit  anderen  Worten: 

386*  jfBeschreibt  man  über  der  mittleren  Achse  eines  dreiadisigen 
Ellipsoides  als  Durchmesser  eine  Kugel,  unä  verbindet  man  die  End^ 
punkte  des  zu  einer  Kreisebene  senkrechten  Durchmessers  dieser  Kugel 
mit  einem  der  beiden  Kreispunkte  des  Ellipsoides^  welche,  der  genann-- 
ten  Kreisebene  entsprechen  ^  so  sind  diese  Verbindungsgeraden  parallel 
zu  den  Erzeugenden  der  beiden  dem  EUipsoide  umschri^enen  Rata- 
tionscylinder,^ 

§.   643. 

Diese  Ergebnisse,  beziehungsweise  die  gewonnenen  Besultate, 
sind  ffir  mannigfache  Constructionen  von  der  größten  Bedeutung. 

Wir  werden  nämlich  unter  anderem  sofort  nachweisen,  dass 
jedes  dreiachsige  Ellipsoid  als    perspectivisch  affin   (d.  h.  affin 
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« 

und  in  affiner  Lage)   mit  jener  über  der  mittleren  Achse  des  EUip- 
soides  als  Durohmesser  beschriebenen  Kugel  betrachtet  werden  kann. 

Nehmen  wir  zum  Zwecke  dieses  Nachweises  an,  es  sei  E  das 
dreiachsige  Ellipsoid  und  Eq  die  über  dessen  mittleren  Achse  als  Durch- 
messer beschriebene  Kugel. 

Die  beiden  Flächen  E  und  E^  schneiden  sich  unter  diesen 
Verhältnissen,  wie  wir  wissen,  nach  zwei  Kreisen,  die  wir  C,  und  C. 
nennen  wollen.  Den  genannten  Flächen  kennen,  wie  eben  gezeigt 
wurde  y  zwei  Gylinder  Z^  und  27,  gemeinschaftlich  umschrieben  werden. 
Bezeichnen  wir,  um  kurz  sprechen  zu  k(^nnen,  die  Ebene  des  einen 
Kreises,  etwa  des  Kreises  G^  mit  (7,  und  führen  wir  parallel  zu  den 
Cylindererzeugenden  eine  Gerade  mm^,  welche  die  nämliche  Bedeutung 
wie  die  gleichnamige  Gerade  in  den  yorhergehendeo  Betrachtungen 
haben  mag,  so,  dass  wir  uns  auch  gegenwärtig  auf  die  Fig.  230  (Tafel 
XXXIII)  stützen  können. 

Ferner  treffe  irgend  eine  beliebige  zu  der  Geraden  mm^  parallele 
Gerade  if  das  Ellipsoid  E  in  zwei  Punkten  p  und  r,  die  Kugel  Ef^ 
dagegen  in  den  Punkten  p^  und  r^. 

Die  Ebene,  welche  durch  die  beiden  Geraden  6  und  mm^  gelegt 
wird,  schneidet  das  Ellipsoid  in  einer  Ellipse  K,  welche  durch  die  drei 
Punkte  m,  p  und  r  geht,  und  die  Kugel  in  einem  Kreise  K^,  welcher 
durch  die  drei  Punkte  m^,  p^  und  r^  geführt  werden  kann. 

Weiters  haben  die  beiden  Curven  K  und  K^  zwei  Punkte  in  der 
Schnittgeraden  a  der  Ebenen  (<t,  m  m^)  und  0 ,  d.  i.  jene  Punkte 
gemein,  in  welchen  die  Ebene  (tf,  mmg)  den  Kreis  (7,  in  der  Ebene  C 
trifft;  endlich  besitzen  K  und  K^  zwei  parallele  gemeinschaftliche  Tan- 
genten, d.  h.  jene  Erzeugenden,  in  welchen  der  gemeinschaftlich  um- 
schriebene Botationscylinder  von  der  Ebene  (<T,mmo)  der  beiden  Curven 
geschnitten  wird« 

Dieser  einfachen  Betrachtung  ist  unschwer  zu  entnehmen,  dass 
die  beiden  Curven  K  und  JT^  in  Bezug  auf  die  Gerade  a  in  der  Ebene  C 
als  Affinitätsachse  und  die  Richtung  der  Oylindererzeugenden  als  Affi«- 
nitätsstrahlen  affin  sind.  Es  sind  somit  auch  die  Punkte  m  und  m^j 
sowie  die  Punkte  p  und  p^,  und  jene  r  und  r^,  der  beiden  Curven 
einander  affin  entsprechende  Punkte.  Da  aber  die  Punktepaare  p  und 
p^,  r  und  Tq  Schnitte  der  beiden  Flächen  E  und  J?o  mit  einer  belie- 
bigen, zu  den  Cylindererzeugenden  parallelen  Geraden  <r  sind,  so  folgt, 
dass  sich  überhaupt  alle  Punkte  der  beiden  Flächen  E  und  E^  affin 
entsprechen,  wenn  man  die  Sichtung  der  Cylindererzeugenden  gleich- 
zeitig als  jene  der  Affinitätsstrahlen  und  eine  der  Kreisebenen  (C)  als 
Affinitätsebene  wählt.    Mithin  gilt  der  Satz: 
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287.  „Fdn  dreiachsiges  Ellipsoid  ist  stets  affin  mit  der  Ober 
seiner  mittleren  Achse  als  Durchmesser  beschriebenen  Kugd.  Als 
Affinitätsebene  kann  jede  der  beiden  Kreisebenen  und  als  Biditung 
der  Affinitätsstrahlen  jene  der  Ereeugenden  eines  jeden  dem  Ellipsaide 
umschriebenen  JRotationscylinders  betrachtet  werden,*^ 

%.  644 

Der  eben  aufgestellte  Satz  erlaubt  uns,  alle  in  Bezug  auf  das 
Ellipsoid  bisher  direct  durchgeführten  Probleme  nunmehr  auf  solche 
der  „Affinkugel''  zurückzuführen. 

Bemerkt  sei  hier  noch,  dass  man  als  Af&nkugel  des  Ellipsoides 
nicht  gerade  nur  die  Aber  der  mittleren  Achse  als  Durchmesser  be- 
schriebene Engel,  Bondem  offenbar  jede  Engel  betrachten  könne,  welche 
an  irgend  einer  Stelle  einem  dem  Ellipsoide  umschriebenen  Botations- 
cylinder  eingeschrieben  wird.  Selbst7erständlich  ist  aber  in  diesem 
Falle  die  Affinit&tsebene  nicht  eine  der  Ereisebenen  selbst,  sondern 
eine  zur  Kreisschnittsebene  parallele  Ebene. 

Diese  Eigenschaften  wollen  wir  nun,  behufs  Elarlegung  zur  con- 
structiven  Durchführung  einiger  bereits  gelöster  Aufgaben  verwenden. 

Am  nachdrücklichsten  tritt  der  Vortheil,  weloheo  die  Benützung 
der  „Affinkugel^  bietet,  bei  dem  nachstehenden  Probleme  in  den 
Vordergrund. 

§.  645. 

268,  Aufgabe,  Es  sind  die  Achsen  jener  Ellipse  zu  bestimmen^ 
in  welcher  eine  beliebige  Ebene  ein  dreiachsiges  Ellipsoid  schneidet. 

Als  es  sich,  gelegentlich  der  Lösung  der  Aufgabe  246)  um  den 
Schnitt  eines  dreiachsigen  Ellipsoides  mit  einer  beliebigen  Ebene 
handelte,  gelangten  wir  erst  auf  ziemlich  umständlichem  Wege  dazu» 
die  conjugierten  Durchmesser  dieses  Schnittes  zu  ermitteln. 
Das  verlangte  Ziel  wurde,  jedoch  nur  indirect,  aus  fünf  construierten 
Stücken  der  Schnittcurve  erreicht. 

Mit  Zuhilfenahme  der  Affinkugel  ergeben  sich,  wie  nunmehr 
gezeigt  werden  soll,  die  Achsen  des  Schnittes  ohne  jedwede 
Schwierigkeit. 

Setzen  wir  diesbezüglich  voraus,  dass  die  große  Achse  {AB^A*B') 
(Taf.  XXXIV,  Fig.  231)  des  gegebenen  Ellipsoides  horizontal-proji- 
cierend,  die  mittlere  Achse  (CD,  CD')  vertical-projicierend  und  die 
kleine  Achse  (EF^E'F')  demgemäß  parallel  zur  Grundlinie  sei. 

CoDStruieren  wir  vorerst  über  (CD,  CD')  als  Durchmesser  die 
Eugel  {S,  S^'),   bestimmen  ferner  eine  Ereisebene  CvCm,  sowie  den 
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einen  dieser  Ebene  entsprechenden  Ereispnnkt  (m,  m')  des  Ellipsoides 
und  endlich  den  einen  Endpunkt  (Wq,  m'^)  des  zu  dieser  Kreisebene 
senkrechten  Engeldarchmessers.  Die  Yerbindnngsgerade  der  Punkte 
(m,  m')  und  (m^,  m'^)  heiße  {6^  tf')- 

Nach  dieser  einfachen  Vorbereitung  übergehen  wir  sogleich  auf 
unsere  eigentliche  Aufgabe.  Die  gegebene  schneidende  Ebene  sei 
E^Ek.  Transformieren  wir  dieselbe  affin  in  eine  Ebene  E^^E^hf  in* 
dem  wir  die  Ereisebene  Cp  Ck  als  Affinitfttsebene  und  die  Punkte 
(m,  mO  und  (m^,  m'^)  als  ein  Paar  afSner  Punkte  betrachten.  Diese 
Transformation  kann  anstandslos  auf  die  bereits  besprochene  Weise 
bewerkstelligt  werden. 

Die  transformierte  Ebene  E^^E^k  wird  nämlich  einerseits  durch  die 
Gerade  (s,  b')  gehen,  in  welcher  die  gegebene  Ebene  E^Ek  die  Affini- 
tätsebene CtCk  schneidet  und  andererseits  durch  einen  Punkt  (oder 
eine  Gerade),  welcher  einem  Punkte  oder  beziehungsweise  einer  Ge- 
»  raden  der  Ebene  E  affin  entspricht.  Bringen  wir  zu  diesem  Behufe 
die  Ebene  E^Ek^  beispielsweise  mit  der  Hauptebene  tik  zum  Schnitte, 
welcher  in  der  Geraden  {p^y  o\)  erfolgt,  und  suchen  wir  deren  affine 
Gerade  (tf^,  6'^).  Hierbei  bleibt  der  Punkt  ((},,  d\)  in  der  Affinitäts- 
ebene C7«  Ch  UDgeändert«  Zu  einem  anderweitigen  Punkte  ^  der  Geraden 
(^19  ^'t)  (^9  gci^ügt  die  verticale  Projection)  bestimmen  wir  mittelst 
der  sich  in  einem  Punkte  jd  der  Affinitätsebene  schneidenden,  ein- 
ander entsprechenden  Geraden  md  und  m^d'o,  den  entsprechenden 
Punkt  ^-0.  Die  transformierte  Gerade  (<^o,  e*^)  ergibt  sich  sodann  als 
die  VerbindungRgerade  der  beiden  Punkte  (<J,,  ö\)  und  (^0,  ^'^).  Die 
Horizontalprojection  a^'  derselben  fällt  in  die  Horizontaltrace  rik 
der  Haaptebene  ij. 

Die  Ebene,  welche  nun  durch  die  beiden  Geraden  (5,  sf)  und 
ipQy  <f*o)  gelogt  wird ,  ist  offenbar  die  der  Ebene  J?«  Ek  affin  entspre- 
chende Ebene  J^«£^a< 

Nach  dem  vorher  bewiesenen  Satze  287)  entspricht,  infolge  der 
angenommenen  affinen  Beziehung,  dem  vorliegenden  EUipsoide  jene 
Kugel  (S,  S\)j  welche  über  dessen  mittlerer  Achse  (CD,  &iy)  als 
Durchmesser  beschrieben  werden  kann.  Es  wird  demnach  dem  gesuchten 
Schnitte  des  Ellipsoides  mit  der  Ebene  E^Ek  affin  derjenige  Ereis 
entsprechen,  in  welchem  die  Affinitätskugel  (Sy  S^')  von  der  Ebene 
E^pEf^k  geschnitten  wird. 

Den  verlangten  Eegelschnitt  erhalten  wir  mithin,  wenn  wir  den 
Schnittkreis  der  Ebene  jB%jE«a  mit  der  Engel  {S,  S\)  durch  Zuhilfe- 
nahme eines  Cy linders,   dessen  Erzeugenden  zu  den  Affinitätsstrahlen 
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(min'o,  m'fn*^)  parallel  sind,   auf  die  gegebene  Ebene  EtEk   pro- 
jicieren. 

Bestimmen  wir  zu  diesem  Zwecke  znnftchst  den  Mittelpunkt 
(M^,  M'q)  des  Kreises  (2:^,  ü^^^),  in  welchem  die  Eugel  {S^  S\)  von 
der  Ebene  E^^E^  geschnitten  wird ,  als  Durohstoßpnnkt  dieser  Ebene 
mit  der  durch  den  Kugelmittelpunkt  (0,  0')  zu  E\E^k  senkrecht  ge* 
zogenen  Geraden. 

Fahren  wir  sodann  durch  (Jf^,  M^*)  eine  Parallele  zam  Affini- 
t&tsstrahle  {mm^.fn'mf^^  so  trifft  diese  die  Ebene  E^Ek  bereits  in 
dem  Mittelpunkte  (üf,  M)  des  gesuchten  Kegelschnittes  (2?,  2?^,  da 
bekanntlich  die  Mittelpunkte  aller  auf  einem  Cylinder  zweiten  Grades 
liegenden  Kegelschnitte,  also  auch  die  Punkte  (iH^,  M^)  und  (3f,  M') 
auf  einer  und  derselben  zu  den  Cylindererzeugend^  parallelen  Geraden 
der  Cylinderachse,  liegen. 

Da  sich  ferner  der  gesuchte  Kegelschnitt  (2;,  Zf)  als  die  schiefe 
Projection  des  Kreises  {2^,  2?^  auf  die  Ebene  E^Ek  ergibt,  wobei 
die  Projectionsstrahlen  die  vorher  ermittelten  Affinit&tsstrahlen  sind, 
so  ist  einleuchtend,  dass  die  Projectionen  einee  jeden  Paares  senkrechter 
Kreisdurchmesser,  ein  Paar  conjugierter  Durchmesser  des  gesuchten 
Keyielschnittes  darstellen  werden,  oder  mit  anderen  Worten:  die  je 
zweien  aufeinander  senkrecht  stehenden  Durchmessern  des  Kreises  {S^  2^^) 
affin  entsprechenden  Geraden  sind  stets  conjugierte  Durchmesser  des 
Kegelschnittes  (U,  2;^). 

Fahren  wir  nun  durch  3f'^j  eine  Parallele  M'^ß'  und  eine  Senk- 
rechte Jf  0  tt'  zur  Horizontaltrace  E^k  der  Ebene  des  Kreises  (2]^,  27,), 
80  repräsentieren  diese  beiden  Geraden  M^^^  ß'  und  M'^  of  die  horizon- 
talen Projectionen  zweier  auf  einander  senkrecht  stehender  Kreisdurch- 
messer. Dieselben  treffen  die  Gerade  (s,  b*)  in  den  Punkten  (a,  af) 
und  (ßj  ß*).  Nachdem  die  letztbezeichneten  Punkte,  welche  der  Affi- 
nitätsebene angehören,  sich  selbst  entsprechen  und  weiters  dem  Punkte 
(Jfg,  M*^  der  Punkt  (üf,  JSl*)  affin  entspricht,  so  repräsentieren,  den 
gepflogenen  Erörterungen  gemSß,  die  Punkte  (a,  a')  und  (^,  ^0  gleich- 
zeitig auch  die  Schnittpunkte  eines  Paares  conjugierter 
Durchmesser  des  gesuchten  Kegelschnittes  {II,  Sf)  mit 
der  Geraden  (s,  5'). 

Fuhren  wir  ferner  durch  M^  eine  Parallele  M^8  und  eine  Senk- 
rechte M^y  zur  Trace  J?^,  so  sind  diese  Geraden  ebenfalls  die  ver- 
ticalen  Projectionen  zweier  auf  einander  senkrecht  stehender  Durch- 
messer des  Kreises  {E^y  2^^);  es  werden  somit  deren  Schnittpunkte 
(y,  yO  UDd  (*,  d')  mit  der  Geraden  («,  $*)  wieder  einem  Paare  con- 
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jugierter  Durchmesser  des  gesuchten  Kegelschnittes  (1^,2*)  an- 
gehören. 

Da  die  sämmtlichen  Paare  oonjugierter  Durchmesser  des  Kegel- 
schnittes (27,  210  auf  der  Geraden  {$,8^)  eine  Involution  bestimmen, 
von  welcher  wir  zwei  conjugierte  Punktepaare,  nämlich  (a,  a%  (ß,ß') 
und  (y^y*),  (<^,  ^0  kennen,  so  sind  wir  auch  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Projectionen  beliebig  vieler  conjugierter  Durchmesser  dieses  Kegel- 
schnittes ,  vermittelst  dieser  Involution   (a,  ß,  y,  d),   zu  construieren. 

Der  diesfalls  gestellten  Forderung  gemäß,  benOthigen  wir  aber 
die  Achsen  des  Kegelschnittes  (27,  Z'),  d.  h.  jenes  Paar  conjugierter 
Durchmesser,  welches  insbesondere  rechtwinklig  ist* 

Um  das  besagte  Durchmesserpaar  zu  bestimmen,  legen  wir  den 
Mittelpunkt  (Jlf,  Jf)  des  Kegelschnittes  sowohl,  als  auch  die  vier 
Punkte  a,  ß,  y,  d  um  Ev  in  die  verticale  Projectionsebene  nach  JLP^, 

«01  ßoy  yo»  *o  ^^^ 

Die  über  a^^ß^  und  y^^d^  beschriebenen  Halbkreise  schneiden  sich 
in  dem  Fotenzpunkte  x  der  Involution.  Legen  wir  daher  durch  sr 
und  M\  einen  Kreis  x,  dessen  Mittelpunkt  auf  dem  Träger  s„  der 
Involution  liegt,  so  schneidet  derselbe  diesen  Träger  in  zwei  Punkten 
So  und  i]o,  welche  ein  Punktepaar  der  Involution  repräsentieren. 

Es  sind  demnach  M%^  und  i^o^o*  ^^^^  ^^^  gleichzeitig  auf 
einander  senkrecht  stehen,  die  umgelegten  Achsen  des  gesuchten 
K^elschnittes  (27,  ü*). 

Führen  wir  die  Punkte  ^  und  ri^  in  die  Projection  nach  ($,  |') 
und  (i],  1)0  zurück,  so  erhalten  wir  bereits  in  x^=M^  und  y:=:Mri 
die  verticalen  und  in  x'  =  M*if  und  y  =  -af'iy'  die  horizon- 
talen Projectionen  der  gesuchten  Achsen. 

Es  erübrigt  jetzt  nur  noch  deren  Endpunkte  zu  bestimmen. 
Dies  kann  auf  folgende  Weise  geschehen.  Den  beiden  Achsen  (x^x^) 
und  (y,  yO  des  Kegelschnittes  (27,  27^)  entsprechen  afün  die  beiden 
auf  einander   senkrecht   stehenden   Kreisdurchmesser    (y^,  y'J    und 

(aVi»a:'o),  wobei  y^  mit  Jlf^i^;  V'o  ™i*  -*^'o^';  ®  "^i*  ^^]  ^'  mit  Jf^^g' 
übereinstimmt. 

Die  Endpunkte  dieser  Kreisdurchmesser  bestimmen  wir,  indem 
wir  die  letzteren  um  E\  in  die  horizontale  Projectionsebene  nach 
(Xq)  und  (y^)  umlegen.  Der  Schnittpunkt  (üfj  von  (x^)  und  (y^) 
ist  der  umgelegte  Kreismittelpunkt  Der  umgelegte  Kreis  (K^^) 
ist  derjenige,  welcher  aus  (M^)  mit  einem  Badius  beschrieben  wird, 
welcher  der  Kathete  {M)r  eines  rechtwinkligen  Dreieckes  gleich  ist, 
in  welchem  die  Hypotenuse  {0)r  dem  Kugelradius  B=.C'0*=B*0* 
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und  die  zweite  Kathete  (M)  (0)  dem  Abstände  des  Ereismittelponktes 
Tom  Eugelmittelpunkte  gleichkömmt. 

Der  umgelegte  Kreis  (KJ  schneidet  {x^  nnd  (y«)  in  den  Punkten 
(«o)>  (*o)»  (Po)  ^^^  (^o)t  welche  zurückgeführt  nach  a'^,  b'^  c'^,  d'^ 
die  Horizontalprojectionen  der  Endpunkte  der  beiden  Kreisdurch- 
messer ergeben« 

Die  diesen  Punkten  affin  entsprechenden  Punkte  a^  h\  c',  df 
sind  bereits  die  horizontalen  Projectionen  der  gesuchten  Achsenend- 
punkte. Die  Yerticalen  Projectionen  a,  6,  c  und  A  derselben  ergeben 
sich  unmittelbar  auf  x  und  y  durch  Ableitung  aus  den  eben  fest- 
gestellten horizontalen  Projectionen  der  gleichnamigen  Punkte. 

§.  646. 

i69.  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  E^Ek  sind 
an  dreiachsiges  Elllpsoid  Berührebenen  zu  legen  und  deren  BerOli- 
rungspunkte  zu  construieren. 

Gonstruiereu  wir  vor  allem  wieder  die  Affinkugel  (/S,  S\)  (Taf. 
XXXV,  Fig.  232),  die  Affinitäts-  (Kreis-)  Ebene  C,Ck  und  bestimmen 
wir,  wie  in  den  Yorhergegangenen  Problemen,  die  beiden  affinen  Punkte 
(m,  f»0  und  (m^f  m'^  des  Ellipsoides  {E^E')  und  der  Affinkugel 
(Ä,  S\). 

Wie  wir  bereits  wissen,  entsprechen  parallelen  Ebenen  affin 
gleichfalls  parallele  Ebenen.  Es  werden  mithin  den  zu  suchenden 
zur  Ebene  E^Ek  parallelen  Tangentialebenen  des  Ellipsoides  affin 
solche  Ebenen  entsprechen,  welche  einerseits  die  Kugel  berühren  und 
andererseits  zu  der  der  Ebene  E^Eu  entsprechenden  Ebene  E^wE^k 
parallel  sind.  Dass  die  Berührungspunkte  dieser  Ebenen  mit  der 
Kugel  den  Berührungspunkten  der  zu  bestimmenden  Tangentialebenen 
des  Ellipsoides  ebenfalls  affin  entsprechen  werden,  ist  selbstyerständlicb. 

Diesen  BetrachtungoD  zufolge  wird  es  nothwendig  sein,  die  der 
Ebene  EoEk  affin  entsprechende  Ebene  E^f,E^k  zu  ermitteln. 

Die  besagte  Ebene  geht  erstens  durch  die  Gerade  ($,  s'),  in 
welcher  die  gegebene  Ebene  E^Ek  die  Affinitfttsebene  C»  Ca  schneidet, 
und  zweitens  durch  irgend  einen  Punkt  oder  eine  Gerade,  welche  einem 
Punkte  oder  beziehungsweise  einer  Geraden  der  Ebene  E^Ek  affin 
entspricht. 

W&hlen  wir  beispielsweise  die  Schnittgerade  (tf,  O  der  Ebene 
E^Ek  mit  der  zur  yerticalen  Projectionsebene  parallelen  Hauptebene 
7jj  welche  offenbar  auch  die  beiden  affinen  Punkte  m  und  m^  enthält. 

Der  Schnittpunkt  (d,  d')  der  beiden  Geraden  (s,  s^  und  (tf,  tf') 
bleibt  bei  der  affinen  Transformation  ungeändert    Zu  einem  ander- 
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weitigen  beliebigen  Punkte  x  der  Geraden  6  findet  man  den  affin 
entsprechenden  rr^,  mittelst  der  sich  in  einem  Punkte  a  der  Affinitäts- 
ebene CoCk  schneidenden,  sich  affin  entsprechenden  Geraden  mxa 
und  m^x^a.  Hiernach  ist  die  Yerbindungsgerade  {p^^  <r'^  der  beiden 
Punkte  (d,  d*)  und  (x^,  af^)  (die  Punkte  x'^  und  m\^  also  auch  die 
Gerade  6'^  fallen  in  die  Trace  i;*)  die  gesuchte,  der  Geraden  {p,6') 
entsprechende  Affingor  ade. 

Diejenige  Ebene,  welche  nun  durch  (d,  sf)  und  {p^,  &^)  gelegt 
wird,   ist   die  der  gegebenen  £bene  E^Ek  affin  entsprechende  Ebene 

E^E^k. 

Ziehen  wir  den  zur  Ebene  E^^E^k  senkrechten  Durchmesser 
{d^td\)  der  Affinkugel  und  bestimmen  wir  (indem  wir  denselben  durch 
Drehung  um  den  horizontal-projicierenden  Eugeldurchmesser  in  eine 
zur  yerticalen  Projectionsebene  parallele  Lage  bringen)  dessen  End- 
punkte (a0,  a'o)  und  (b^,  V^^  so  repräsentieren  diese ,  wie  wir  wissen, 
die  Berflhrungspunkte  der  Engel  mit  den  zu  der  Ebene  E^^E^u  parallelen 
Tangentialebenen  an  die  Kugel.  Diesen  Punkten  werden  daher  affin 
die  Berührungspunkte  des  Ellipsoides  mit  den  gesuchten  zur  Ebene 
E^Ek  parallelen  Tangentialebenen  entsprechen. 

Um  beispielsweise  den  dem  Punkte  (&,,  V^  afßn  entsprechenden 
Punkt  zu  finden,  benutzen  wir  irgend  ein  Paar  bereits  bekannter  affiner 
Punkte,  etwa  x  und  x^. 

Die  Gerade  h^x^  trifft  die  Affinitätsebene  C^Ck  in  dem  Punkte 
%'  (es  genügt,  wenn  die  einschlagenden  Constructionen  in  der  verti- 
calen  Projection  vollführt  werden).  Der  Geraden  x^\d'  entspricht 
die  Gerade  xQt^  in  deren  Durchschnitt  b  mit  dem  durch  \  parallel 
zu  xx^  oder  mm^  geführten  Affinitätsstrable  b&^die  Yerticalprojection 
h  des  gesuchten,  dem  Punkte  \  entsprechenden,  dem  EUipsoide  an- 
gehörenden Punktes  erhalten  wird.  Die  Horizontalprojection  h'  des- 
selben findet  man  unmittelbar  auf  der  Horizontalprojection  des  ent- 
sprechenden Affinitätsstrahles,  d.  i.  auf  der  zu  m'm'^  oder  rik  durch 
h'^  parallel  gezogenen  Geraden. 

Die  Ebene  it  tI  ,  welche  durch  (b,  l')  parallel  zu  EvEh  gelegt 
wird,  ist  sodann  bereits  eine  der  gesuchten  Berührebenen,  und  der 
Punkt  (&,&0  selbst  deren  Berührungspunkt. 

Der  Berührungspunkt  (a,  a*)  der  zweiten  zu  EwEk  parallelen 
Tangentialebene  ist  selbstverständlich  der  dem  Punkte  {%ya^  affin 
entsprechende  Punkt  {a^a*). 

Der  letztgenannte  Punkt  kann  jedoch  auch  direct  constrniert 
werden,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  beiden  Berührungspunkte 

P«fehks,  DsntelleBde  n.  proJectiT«  0MB«tri6.  in.  ^2 
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zweier  paraUelen  Berfihrebenen  einer  Fläche  zweiten  Grades  stets  End- 
punkte eines  Durchmessers  sind.  Es  genügt  daher,  anf  der  Verbin- 
dnngsgeraden  (b  0,  b'  &)  den  dem  Punkte  (b,  60  ^^  Bezug  auf  den 
Mittelpunkt  (O^OO  symmetrisch  gelegenen  Punkt  {a,a^  durch  Über- 
tragung der  Strecke  (bO^b'O')  nach  {aO,a'(y)  unmittelbar  zu  be- 
stimmen ,  um  in  (a,  a")  den  Berührungspunkt  der  zweiten  Ebene  sofort 
zu  erhalten. 

§.  647. 

270.  Aufgabe.  Durch  eine  Gerade  (g,g')  sind  an  ein  dreiachsiges 
Ellipsoid  die  möglichen  Berülirebenen  zu  legen  und  deren  Berübruiigs- 
punkte  zu  ermitteln. 

Bestimmen  wir  zunächst  wieder  die  Af&nkugel  {S,S\)  (Tafel 
XXXV,  Fig.  233),  die  Affinitätsebene  (7,(7*  und  das  Paar  affiner 
Punkte  m  und  m^. 

Den  zu  suchenden,  durch  die  Gerade  (9,^)  zu  legenden  Berühr- 
ebenen des  Ellipsoides  werden  affin  jene  Tangentialebenen  der  Affin- 
kugel entsprechen,  welche  durch  die  der  Geraden  (g^g^)  entsprechende 
Gerade  gehen;  femer  werden  den  Berührungspunkten  der  ersteren 
Ebenen  die  Berührungspunkte  der  letzteren  entsprechen. 

Die  der  Geraden  (g^g^  affin  entsprechende  Gerade  {g^,g^^  ist 
leicht  gefunden.  Dieselbe  geht  offenbar  durch  den  Schnittpunkt  {8jd') 
von  {g^g')  mit  der  Affinitätsebene  <7«Ca.  Hienach  benöthigen  wir  nur 
noch  einen  zweiten  Punkt  derselben.  Nehmen  wir  zu  diesem  Zwecke 
einen  beliebigen  Punkt  {x^x^  auf  ig^g*)  an,  und  ziehen  die  Gerade 
max^  welche  die  Affinitätsebene  C^Ck  im  Punkte  a  trifft,  so  ist  am^ 
die  affin  entsprechende  Gerade;  im  Schnitte  x^  derselben  mit  dem 
durch  X  gehenden  zu  mm^  parallelen  Affinitätsstrahle  xx^  erhält  man  \ 

die  Verticalprojection  x^  des  transformierten  Punktes.  Die  Horizontal-  l 

projection  x*^  liegt  auf  der  Horizontalprojection  des  betreffenden  Affi- 
nitätsstrahles, d.  i.  auf  der  durch  x'  parallel  zu  m'^mf  oder  ija  ge- 
zogenen Geraden. 

Die  der  Geraden  {g^g*)  entsprechende  Gerade  (jgo^g*^  ergibt  sich 
nunmehr  als  die  Verbindungsgerade  der  beiden  Punkte  (d^d*)  und(x^,x'^). 

Ermitteln  wir  weiters  die  Berührungspunkte  der  Affin- 
kugel mit  den  durch  (^o^^'o)  gehenden  Berührebenen  derselben.  — 
Dies  geschieht  (nach  Aufgabe  54),  folgendermaßen.  Wir  fuhren  die 
zur  Geraden  (g^,  g'^)  senkrechte  Durchmesserebene  D^Dm  der  Kugel, 
bestimmen  sodann  deren  Schnittpunkt  (s^,  s'g)  mit  der  Geraden  (g^^  g\) 
und  legen  den  letzteren,  sowie  den  größten  Kreis  £,  in  welchem  die 
Ebene  D^Dk  die  Kugel  schneidet^  um  die  Horizontaltrace  Dh  in  die 
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borizontalA  I^rojectlonsebene  beziehungsweise  nadi  {$^)  und  {K^)  um. 
Riehen  Wir- ferner  voq  (^q)  die  Tangenten  an  (Kq\  und  führen  deren 
Berührungspunkte  (a^)  und  (b^)  in  die  Projection  nach  (a^fa\)  und 
({|o,  2»  q)  zurück ,  so  stellen  die  beiden  letzterhaltenen  Funkte  die 
Berührungspunkte  der  durch  (Sq,  g'^  gehenden  Tangentialebenen  der 
itfBtikugel  dar.  Die  diesQU  Punkten  affin  entsprechenden  Punkte  sind 
die  Berührungspunkte  der  zu  bestimmenden,  durch  {g^  g')  gehenden 
Tangentialebenen  an  das  EUipsoid. 

Bestiminen  wir  beispielsweise  den  Punkt  (6, 60 ,  welcher  dem 
tiinktd  (Jöi  ¥^  affin  entspricht.  Die  Gerade  m^l^  trifft  diesbezüglidi 
die  Affinitätsebene  C^Ck  im  Punkte  j3;  es  entspricht  sodann  der  Ge- 
raden m^'b^ß  die  Gerade  mhß.  Im  Schnitte  derselben  mit  dem  zu 
m^Q  parallelen  Strahle  Ji^  erhalten  wir  die  Verticalprojection  6  des 
gesuchten  Punktes.  Die  Horizontalprojection  V  ergibt  sich  auf  der 
horieontalen  Projecftion  des  zu  m'm\  oder  i]a  parallelen  Afflnitätsstrahles 
V^h\  Die  iureb  {g^^  und  Q>,V)  gelegte  Ebene  I^Tt  hat  mit  dem 
EUipsoide  den  Punkt  {h^V)  gemein,  ist  somit  eine  der  verlangten  Be- 
rührungsebenen. 

In  ganz  gleicher  Weise  kann  nun  auch  die  zweite  der  gefor- 
derten Berührebenen  T^T^  vermittelst  des  dem  Punkte  (a^,a'^ 
affin  entsprechenden  Berührungspunktes  (a^a')  bestimmt  und  dar- 
gestellt werden* 

§.  648. 

271.  Aufgabe.  Es  sind  drei  conjugierte  Durchmesser  eines 
Ellipsoides,  welches  durch  seine  Achsen  gegeben  ist,  zu  bestimmen. 

Mit  Zuhilfenahme  der  Affinkugel  kann  vorstehende  Aufgabe  an-^ 
standslos  gelöst  und  durchgeführt  werden. 

Es  ist  nämlich  unschwer  nachzuweisen ,  dass  irgend  drei  con- 
jugierte Durchmessern  eines  dreiachsigen  Ellipsoides  stets  drei  auf 
einander  senkrecht  stehende  Durchmesser  der  Affinkugel  entspreohen. 

Setzen  wir  diesbezüglich  voraus,  es  seien  d^^d^  und  ^3  drei  con- 
jugierte Durchmesser  des  Ellipsoides,  so  werden  denselben  offenbar 
drei  Durchmesser  ^^,  d^  und  d\  der  Affinkugel  entsprechen,  da  der 
Mittelpunkt  0  beider  Flächen,  als  ein  Punkt  der  Affinitätsebene  (EreiS'* 
ebene  des  Ellipsoides)  sich  selbst  entspricht. 

Die  Tangentialebenen  des  Ellipsoides  in  den  Endpunkten  des 
Durchmessers  d^  sind,  wie  bekannt,  sowohl  unter  einander,  als  auch 
zu  der  conjugierten ,  durch  d^  und  d^  bestimmten  Durchmesserebene, 
parallel«  Es  werden  daher,  weil  parallele  Ebenen  durch  affine  Trans- 
formation stets  wieder  in  parallele  Ebenen  übergehen,  4ie  Tangential- 
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ebenen  der-  Engel  in  den  Endpunkten  des  Durchmessers  cfi  wieder 
unter  einander,  als  auch  parallel  zu  der  durch  d\  und  d®,  bestimmten 
Durchmesserebene  der  Engel  sein. 

Nachdem  aber  die  Tangentialebenen  einer  Eugel  in  den  End- 
punkten eines  Durchmessers  zu  dem  letzteren  senkrecht  stehen,  so 
folgt,  dass  auch  die  Ebene  {d\ ,  d®,)  zum  Durohmesser  ä^^  senkrecht 
stehen  mfisse. 

In  gleicher  Weise  kann  nachgewiesen  werden,  dass  die  Ebene 
(d®39  d®|)  zum  Durchmesser  (2%  und  ebenso  die  Ebene  ((i*|,  d%)  zum 
Durchmesser  ä\  senkrecht  stehen. 

Das  Gesagte  ist  aber  offenbar  nur  dann  möglich,  wenn  die  drei 
Durchmesser  d®, y  (1%  und  ^^  wechselseitig  auf  einander  senk- 
recht stehen. 

Um  demnach  die  vorher  gestellte  Aufgabe  zu  lös^,  hat  man 
nichts  anderes  zu  thun,  als  drei  beliebige,  wechselseitig  auf  einander 
senkrecht  stehende  Durchmesser  der  Afßnkugel  zu  bestiflimen  und 
dieselben  sanmit  ihren  Endpunkten  affin  zu  transformieren. 

§.  649. 

In  dem  Nachstehenden  wollen  wir  noch  einige  fundamentale 
Aufgaben,  wie  beispielsweise  die  Bestimmung  der  Durchschnittspunkte 
eines  Ellipsoides  mit  einer  Geraden;  die  Construction  der  BerOhrungs- 
ebene  in  einem  gegebenen  Punkte  des  Ellipsoides,  unter  der  Vorans- 
setzung  durchfahren,  dass  das  EUipsoid  nicht  durch  seine  drei 
Achsen,  sondern  durch  irgend  drei  seiner  conjugierten 
Durchmesser  gegeben  sei. 

!ffi.  Aufgabe.  Ein  dreiachsiges  Elllpsoid  ist  dureh  drei  seiner 
ooqugierten  Durclunesser  bestimmt;  es  ist  die  HorizontalprojeGtlon 
eines  Punktes  [p,  p')  auf  dem  Ellipsoide  zu  finden,  wenn  dessen  Yer- 
tioalprojeotion  p  gegeben  ist 

Die  horizontale  Projectionsebene  w&hlen  wir  diesfalls  so,  dass 
sie  zu  zweien  der  gegebenen  drei  conjugierten  Durchmesser  parallel 
sei,  während  die  yerticale  Projectionsebene  eine  zu  dem  dritten  Durch- 
messer parallele  Lage  besitze.  Unter  dieser  Voraussetzung  stellen 
sich  die  beiden  ersteren  Durchmesser  {AB^  A'B')  und  (CD,  CD') 
(Taf.  XXXIV,  Fig.  284)  als  zwei  zur  horizontalen  Projectionsebene 
parallele  Gerade  dar,  wahrend  der  dritte  Durchmesser  {EF^  jE'J?*) 
durch  eine  zur  yerticalen  Projectionsebene  parallele  Gerade  repr&sen- 
tiert  erscheint. 
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um  die  Horizontalprojection  jp'  des  Punktes  auf  dem  EUipsoide 
festzustellen,  dürfte  es  am  einfachsten  sein,  durch  p  eine  zur  horizon- 
talen Projectionsebene  parallele  Ebene  e  zu  legen.  Die  Yerticaltraoe 
€9  dieser  Ebene  ist  selbstverständlich  die  durch  die  gegebene  Projec- 
tion  p  zur  Grundlinie  parallel  gef&hrte  Gerade. 

Die  Ebene  e  wird  nun,  da  sie  zu  der  Durchmesserebene 
(AS CD,  A'B'OD')  parallel  ist,  das  EUipsoid  (nach  Satz  4436, 
Band  II)  in  einer  Ellipse  schneiden,  jf eiche  mit  der  Ellipse 
{ABCD.A'B'OD')  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist  Der  Mittel- 
punkt derselben  wird  durch  den  Schnittpunkt  (0,  0^  der  Ebene  e  mit 
dem  dritten,  der  Ebene  e  conjugierten  Durchmesser  {EFy  E'F*)  reprä- 
sentiert. 

Infolge  dieser  Eigenschaft  werden  die  beiden  Geraden  (a;,  x')  und 
(y»yO»  welche  zu  den  conjugierten  Durchmessern  {AB,A'B')^{CD^(}'D') 
der  Ellipse  A  B  CD  —  die  wir  der  EQrze  halber  mit  (27, 2^)  bezeichnen 
wollen  —  parallel  sind,  gleichfalls  conjugierte  Durchmesser  der  Schnitt- 
ellipse sein. 

Die  Yerticalprojectionen  e  und  d  der  Endpunkte  des  einen  dieser 
Durchmesser  (y,  y')?  werden  sich  offenbar  als  die  Schnittpunkte  yon 
y  oder  (e.)  mit  jener  Ellipse  ergeben,  welche  durch  ihre  conjugierten 
Durchmesser  CD  und  EF  bestimmt  ist. 

Diese  Schnittpunkte  können  leicht  mit  Hilfe  des  über  EF  als 
Durchmesser  beschriebenen  Affiukreises  K\  gefunden  werden.  Dem 
dem  Durchmesser  EF  conjugierten  Durchmesser  CD  entspricht  affin 
der  IM  E  F  senkrechte  Ereisdurchmesser  CqDq;  der  Geraden  y  die 
zu  Co  Dg  parallele,  also  ebenfalls  zm  EF  senkrechte  Gerade  j^^,  und 
den  Punkten  d^  und  c^,  in  welchen  y^  den  Ereis  E!^  trifft,  ent- 
sprechen die  vermittelst  der  zu  CC^  oder  DD^  parallelen  Affinitäta- 
strahlen  dd«,  dc^  bestimmten  Endpunkte  d  und  c  des  Durchmessers 
(9»yO«  ^^^  horizontalen  Projectionen  d*  und  &  liegen  auf  y'  und  k(^nnen 
daher  aus  d  und  c  sofort  abgeleitet  werden. 

Die  Endpunkte  a  und  h  des  Durchmessers  {x^x^  ergeben  sich, 
infolge  der  Ähnlichkeit  der  Schnittellipse  mit  der  Ellipse  [S,S% 
auf  x'  durch  Vermittlung  der  beziehungsweise  zu  A'O  und  B'Ü 
parallelen  Geraden  a'&  und  h'&.  Die  Yerticalprojectionen  a  und  b 
findet  man  unmittelbar  durch  Heraufprojicieren  der  Punkte  a'  und  h^ 
in  die  Gerade  x  oder  (e,)  in  a  und  l. 

Die  Schnittellipse  der  Ebene  e^  mit  dem  EUipsoide  ist  mithin 
durch  zwei  conjugierte  Durchmesser  {ah^a'h')  und  {cd^c'd*) 
vollkommen  bestimmt. 
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Nachdenf  auf  dieser  letztbezeichneten  Ellipse  der  gesuchte  Paukt 
liegt,  so  könnte  man  die  Horizontalprojection  p*  desselben  darch  Zn- 
büfenabme  eines  über  a'h'  oder  &d*  als  Dnrchmesser  besohriebenen 
affinen  S^reises,  als  einen  der  beiden  Schnittpunkte  dieser  Ellipse  mit 
der  durch  jp  gehenden  zur  Grundlinie  senkrechten  Geraden  a'  bestimmen. 

Man  kann  aber  auch  anderweitig  verfahren.  Da  nämlich,  die 
Schnittellipse  mit  der  Ellipse  (i7, 2^  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist^ 
so  wird  man  offenbar  beide  als  parallele  Schnitte  eines  und  desselben 
Kegels  zweiten  Grades  betrachten  können.  Die  Erzengenden  dieses 
Kegels  sind  jene  Geraden,  welche  die  ähnlich  liegenden  Punkte  beider 
Ellipsen  yerbinden.  Je  nachdem  man  einem  Punkte  des  einen  Kegel- 
schnittes einen  gewissen  Punkt  v  oder  aber  dessen  diametral  ent- 
gegen liegenden  Punkt  v,  als  ähnlich  gelegen  betrachtet,  erhält  man 
zwei  verschiedene  Kegel. 

Da  ferner  die  Hittelpunkte  zweier  parallelen  Schnitte  eines  Kegels 
zweiten  Grades  stets  auf  einer  durch  den  Kegelscheitel  gehenden 
Geraden  liegen,  so  muss  auch  im  vorstehenden  Falle  der  Scheitel  des 
durch  die  beiden  Ellipsen  zu  legenden  Kegels  auf  der  Verbindungs- 
geraden  ihrer  Mittelpunkte,  d.  i.  auf  dem  Durchmesser  (E  F,  E'  F*) 
liegen. 

.  Behufs  Bestimmung  des  Kegelscheitels  {SyS*)  genflgt  daher  ein 
einziges  Paar  ähnlich  liegender  Punkte  beider  Ellipsen.  Als  solche 
kann  man  die  Durchmesserendpunkte  D  und  d  betrachten.  Die  Yer- 
bindungsgerade  Dd  ist  eine  Kegelerzeugende;  dieselbe  schneidet  JE^i^  in 
einem  Punkte  (5,S0i  welcher  somit  bereits  den  einen  der  beiden  Kegel- 
scheitel darstellt. 

Mittelst  dieses  Scheitels  projicieren  wir  die  Schnittellipse  der 
Ebene  e»  auf  die  Ellipse  (^  Z*) ;  gleichzeitig  aber  auch  die  durch  p 
gehende  vertioal-projioierende  Gerade  (a^aO  nach  (o,  a')  auf  die  Ebene 
der  Ellipse  (-2:,^. 

Bestimmen  wir  non  mit  Hilfe  des  Aber  dem  Durchmesser  A'B* 
beschriebMien  Kreises  K\  die  Schnittpunkte  %\  und  %\  der  Geraden 
a'  mit  der  Ellipse  Zf  und  projicieren  dieselben  aus  dem  Centram  S' 
auf  die  Gerade  a^  nach  p\  und  p\.  Es  ist  einleuchtend,  dass  p\  und 
p'^  die  horizontalen  Projectionen  des  Schnittpunktes  der  Ellipse  in  e, 
mit  der  vertical-projicierenden  Geraden  (a,aO»  mithin  die  gesachten 
Horizontalprojectionen  jener  Punkte  des  Ellipsoides  sind,  deren  Yer- 
ticalprojeotionen  mit  dem  Punkte  a  zusammenfallen. 
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§.  650. 

;37^.  Aufgabe.  In  einem  gegebenen  Punkte  (a,a^)  eines  drei- 
aeli8igen,  dnrcli  drei  conjngierte  Dnrclunesser  gegebenen  Ellipsoides 
ist  an  dasselbe  die  Berübrnngsebene  zu  legen. 

Nehmen  wir  wieder  zwei  der  Durchmesser  {A  B,  A*  B')  und 
(GD.OD')  (Taf.  XXXIV,  Fig.  235)  parallel  zur  horizontalen  Projec- 
tionsebene  und  den  dritten  Durchmesser  (EFyE'F')  parallel  zurver- 
ticalen  Projeetionsebene  an.  Der  gegebene  Punkt  {a^a*)  sei,  indem 
wir  eine  seiner  Projectionen,  etwa  a^  als  bereits  vorliegend  voraus- 
setzen, auf  eine  der  vorherbesprochenen  Arten  abgeleitet  und  bestimmt 
worden. 

Di«  Tangentialebene  in  dem  Punkt  (a^a^)  wird  bestimmt  sein, 
sobald  man  zwei  Tangenten  des  Ellipsoides  im  Punkte  (a^a^  kennt. 
Diese  Tangenten  lassen  sich  leicht  bestimmen. 

Fahren  wir  zunächst  durch  (a,  a')  eine  Ebene  e«  parallel  zu  der 
Durchmesserebene  AB  CD.  Der  Pol  dieser  Ebene  wird  auf  dem  der 
Durchmesserebene  oonjugierten  Durchmesser  {EF^E'F')  liegen,  und 
wird  daselbst  der  vierte  harmonische  Punkt  (^|,  n\)  zu  den  End- 
punkten (E,  E')  und  (F,  F')  und  dem  Punkte  (a, «')  sein,  in  welchem 
die  Ebene  e,  diesen  Durchmesser  trifft.  Die  Terticalprojection  x^  be- 
stimmt man  als  den  vierten  harmonischen  Punkt  vi  E,  F  und  a^ 
dadurch,  dass  man  über  EF  einen  Kreis  K^  zeichnet,  durch  a^  die 
VI  EF  senkrechte  Sehne  zieht  und  in  einem  ihrer  Endpunkte  q^  an 
K^  die  Tangente  r^  legt.  Die  letztere  wird  EF  bereits  in  dem  ge- 
suchten Punkte  «1  schneideo.  Die  Horizontalprojection  7i\  findet  man 
unmittelbar  in  der  Senkrechten  zur  Grundlinie  auf  E'F*. 

Nachdem  (;rp  7t\)  der  Pol  der  Ebene  6«  in  Bezug  auf  das 
EUipsoid  ist ,  so  stellt  derselbe  gleichzeitig  auch  den  Scheitel  des  dem 
Ellipsoide  längs  des  in  der  Ebene  e^  liegenden  Kegelschnittes  um- 
schriebenen Kegels  dar ;  es  ist  daher  die  Gerade  (»,  a,  «',  a')  oder 
ihy  ^^)  ^^^^  Tangente  des  gegebenen  Ellipsoides  im  Punkte  (a,  a*). 

Wiederholen  wir  ein  Gleiches  bezüglich  einer  anderen  Durch- 
messerebene. Denken  wir  uns  also  beispielsweise  durch  den  Punkt 
(a,  a')  eine  Ebene  «•  parallel  zur  Durchmesserebene  ABEF  gelegt 
und  deren  Schnittpunkt  (o,,«',)  mit  dem  conjugierten  Durchmesser 
{CD,  CD')  aufgesucht.  Dies  kann  allenfalls  in  folgender  Weise  ge- 
schehen. Wir  ziehen  durch  (a,  a')  die  Gerade  (a  d,  of  d^  parallel  zum 
Durchmesser  {EF.E'F*)  und  bestimmen  den  Durchstoßpunkt  (*,*') 
derselben  mit  der  Diametralebene  jli?  <7D.  Führen  wir  durch  *'  eine 
Gerade  »k  parallel  zu  A'B^^  so  repräsentiert  diese  offenbar  die  Hori- 
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zontalprojection  der  Trace  der  Ebene  d"  auf  der  Diametralebene  ÄBCD, 
während  deren  Schnittpunkt  a'^  mit  C'D^  die  horizontale  Projection 
des  Durcbstoßpunktes  des  Durchmessers  (OD,  CD^  mit  der  Ebene  d- 
darstellt.  Die  verticale  Projection  a^  dieses  Punktes  finden  wir  auf  CD. 

Der  Pol  {n^  n'^  der  Ebene  ^  liegt  auf  dem  conjugierten  Durch- 
messer {CD^OD')  und  ist  derselbe  gleichfalls  der  vierte  harmonische 
Punkt  zu  den  drei  Punkten  (0,  C'),  (D,  DO  und  («j,  a'^).  Wir  finden 
dessen  Horizontalprojection  n*^  als  den  vierten  harmonischen  Punkt  zu 
O^  D^  a'^  vermittelst  des  über  CD'  beschriebenen  Kreises  K2  in 
derselben  Weise  wie  vorher  den  Punkt  ä^  Die  Verticalprojection  n^ 
ergibt  sich  sodann  unmittelbar  auf  CD. 

Der  Punkt  («3,  n'^  ist  als  Pol  der  Ebene  ^  wieder  der  Scheitel 
des  EegelSy  welcher  dem  Ellipsoide  längs  des  in  der  Ebene  9-  liegen- 
den Kegelschnittes  umschrieben  ist;  es  repräsentiert  somit  auch  die 
Gerade  {n^a^n'^a')  oder  {t^,t'^  eine  Tangente  des  Ellipsoides  im 
Punkte  \a^a*). 

Die  Ebene  T«  Tk  ,  welche  durch  die  beiden  Geraden  {n^  a,  n\  a*) 
und  {n^ a, n'^ a'^  gelegt  werden  kann ,  stellt  mithin  die  gesuchte 
Tangentialebene  des  Ellipsoides  im  Punkte  {a^a^  dar. 

In  analoger  Weise  kennen  mit  Zuhilfenahme  der  polaren  Eigen- 
schaften nunmehr  auch  anderweitige  Probleme,  welche  das  durch  oon- 
jugierte  Durchmesser  gegebene  dreiachsige  Ellipsoid  betreffen,  gelöst 
werden. 

§.  651. 
Constmction   des  dreiachsigen  Ellipsoides   ans  gegebenen  Elementen. 

An  dieser  Stelle  mOgen  auch  noch  jene  Aufgaben  Erwähnung 
finden,  welche  die  Construction  eines  dreiachsigen  Ellipsoi- 
des aus  gegebenen  Elementen  fordern.  Vorderhand  wollen  wir 
jene  besprechen,  bei  welchen  theilweise  Achsen  (oder  auch  conjugierte 
Durchmesser),  theilweise  Punkte  und  Tangentialebenen  als  gegebene 
StQcke  vorliegen. 

274.  Aufgabe,  Ein  dreiaolislges  Ellipsoid  ist  durcli  zwei  Aclisen 
und  einen  Punkt  der  Oberfläche  gegeben;  es  ist  die  dritte  Achse  zu 
ermitteln. 

Die  horizontale  Projectionsebene  nehmen  wir  parallel  zu  don 
zwei  gegebenen  Achsen  {CD,  CD')  und  {EF,  E'F')  (Taf.  XXXIV, 
Fig.236)y  die  verticale  Projectionsebene  dagegen  senkrecht  zu  (ßF,E'F'), 
also  parallel  zu  der  anderen  Achse  {CD^OD^  an;  der  gegebene  Punkt 
sei  {a^a').  Eine  noth wendige  Bedingung  für  die  Möglichkeit  der  Auf* 
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gäbe  ist  die,  dass  die  Horizontalprojection  a'  innerhalb  der  Ellipse 
{C'B'.E'F)  fallt. 

Die  dritte  Achse  ist  ihrer  Lage  nach  durch  die  beiden  gegebenen 
Achsen  ToUständig  bestimmt.  Besagte  Achse  ist,  der  getroffenen  An* 
nähme  gemäß,  im  yorliegenden  Falle  horizontal-prqjieierend.  Es  er- 
übrigt somit  nur,  die  Länge  derselben  zu  ermitteln. 

Zu  diesem  Zwecke  legen  wir  durch  die  ihrer  Lage  naoh  ge- 
gebene Achse  und  durch  den  gegebenen  Punkt  (a,a')  die  horizontal- 
projicierende  Ebene  PvTk.  Diese  wird  das  EUipsoid  in  einer  Ellipse 
scbneiden ,  welche  durch  den  gegebenen  Punkt  (a,  a*)  geht  und  deren 
eine  Achse  mit  der  zu  bestimmenden  Achse  des  EllipsoideiB  fiberein- 
stimmt, während  deren  zweite  Achse  durch  den  Durchmesser  der  hori- 
zontalen Hauptellipse  {CDEF,  C'D'E'F'),  welcher  durch  die  Ebene 
P«  Ph  bestimmt  ist,  repräsentiert  wird.  Wir  ermitteln  daher  den  Durch- 
messer (cdf  c'd')  der  Hauptellipse,  welcher  durch  die  Ebene  P^Ph 
bestimmt  wird,  durch  Zuhilfenahme  des  über  (71)'  beschriebenen  AfBn- 
kreises  f  q. 

Die  in  der  Ebene  PvPh  liegende  Schnittellipse  hat  zurVertical- 
projection  eine  Ellipse  K,  welche  die  Yerticalprojection  cd  des  eben 
gefundenen  Durchmessers  zu  der  einen  Achse,  die  zu  bestimmende 
Achse  J.J5  des  Ellipsoides  dagegen  zur  zweiten  Achse  hat,  und  durch 
den  Punkt  a  geht  Aus  den  somit  bekannten  Stücken  lässt  si^h  die 
Achse  AB  leicht  construieren. 

Betrachten  wir  nämlich  die  ElUpse  £*  als  orthogonal  -  affin  mit 
dem  über  cd  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreise  K^.  Dem  Punkte  a 
entspricht  auf  dem  Kreise  K^  der  Funkt  a^,  und  dem  zu  suchendeu 
Achsenendpunkte  B  der  Punkt  JB^  auf  dem  Kreise  K^.  Die  Gerade  a^B^ 
trifft  die  Affinitätsachse  cd  im  Punkte  d.  Der  Geraden  a^  d  entspricht 
aber  die  Gerade  ad,  und  diese  trifft  die  ihrer  Lage  nach  bekannte 
Achse  in  dem  gesuchten  Endpunkte  B.  Der  zweite  Achsenendpunkt  A 
derselben  ist  der  mit  B,  in  Bezug  auf  den  Mittelpunkt  0,  symmetrisch 
gelegene  Punkt.    Hiermit  ist  die  Aufgabe  gelöst. 

§.  662. 

275,  Aufgabe,  Ein  dreiachsiges  EUipsoid  ist  durch  zwei  Achsen 
und  eine  Tangentialebene  gegeben;  es  ist  die  dritte  Achse  zu  be- 
summen. 

Die  beiden  gegebenen  Achsen  {CD,  OD*)  und  {EF.E'F") 
(Taf.  XXXIY,  Fig.  237)  nehmen  wir  wieder  beziehungsweise  parallel 
zur  Grundlinie  und  senkrecht  zur  verticalen  Projectionsebene  an.  Die 
gegebene  Tangentialebene   sei  T^Tk.    Die  dritte  Achse  ist  der  Lage 


666 

Dach  die  durch  den  Mittelpunkt  (0, 0')  des  EUipsoides  [und  der  Haupt- 
ellipse (CDEFjC'D'E'F*)]  gehende  horizontal-projicierende  Gerade 
(Z,Z^).  Um  deren  Endpunkte  zu  finden,  verfahren  wir  folgender- 
maßen. 

In  Gem&ßheit  des  Satzes  319)  ist  bekannt,  dass  die  ortho- 
gonale Projection  des  Berührungspunktes  einer  Tangentialebene  auf 
eine  Hauptebene  einer  Fl&chie  zweiten  Grades  die  Polare  der  Trace  der 
Tangentialebene  auf  dieser  Hauptebene  in  Bezug  auf  den  in  der  letzteren 
liegenden  Hauptkegelschnitt  sei. 

Bestimmen  wir  daher  den  Schnitt  {6,  crO  der  Tangentialebene 
ZTh  mit  der  Hauptebene  s,  der  Ellipse  {ODEF,  OB'E'F')  und 
construieren  wir  (vermittelst  des  über  C  B'  beschriebenen  Afünkreises) 
den  Pol  a'  der  Geraden  &  in  Bezug  auf  die  Ellipse  {CiyE*P),  so 
ist  dieser,  dem  oben  angefahrten  Satze  entsprechend,  die  orthogonale 
Projection  des  Berührungspunktes  der  Ebene  jT^Ta,  bezogen  auf  die 
Hauptebene  s«,  oder,  da  letztere  horizontal  ist,  gleichzeitig  die  hori- 
zontale Projection  des  Berührungspunktes  der  Ebene  T^Tk. 

Nachdem  der  Berührungspunkt  selbst  in  der  Ebene  T«  T^  li^en 
muss,  so  läset  sich  seine  Verticalprojection  a  aus  der  Horizontalpro- 
jection  a*  auf  bekannte  Weise  ableiten.  Hierniush  ist  ein  Punkt  (a,  a*) 
des  EUipsoides  bekannt,  und  somit  auch  die  gestellte  Aufgabe  auf 
die  vorhergehende  zurückgeführt. 

§.  658. 

276.  Aufgabe.  Ein  dreiachsiges  Ellipsoid  ist  durch  zwei  seiner 
Achsen  und  eine  Tangente  gegeben;  es  ist  die  dritte  Achse  zu  be- 
stinonen. 

Seien  wieder  die  in  der  horizontalen  Hauptebene  €«  liegenden 
beiden  Achsen  (OD,  CD')  und  {EF,  E'F^  (Taf.  XXXVI,  Fig.  238) 
bestimmt.    Ferner  sei  {t^t^  die  gegebene  Tangente. 

Diese  Tangente  (^,  V)  trifft  die  Hauptebene  b^  in  einem  Punkte 
(5,  s').  Die  Polarebene  dieses  Punktes  ist,  da  derselbe  in  einer  Haupt- 
ebene liegt,  zu  dieser  Hauptebene  senkrecht,  im  vorstehenden  Falle 
also  horizontal-projicierend.  Besagte  Polarebene  stellt  aber  gleichzeitig 
auch  die  Ebene  der  Berührungscurve  des  EUipsoides  mit  dem  demselben 
aus  dem  Punkte  (s,s')  umschriebenen  Eegel  dar.  Führt  man  daher  von 
(s,sO  (mittelst  des  affinen  Kreises  K'^)  an  die  Ellipse  {GBEF.G'D'E'F') 
die  Tangenten,  und  bestimmt  man  deren  Berührungspunkte  (a,  oT)  und 
Q>^h')y  so  ist  die  horizontal-projicierende  Ebene  P^Pk^  welche  durch 
diese  beiden,  der  Berührungscurve  angehörenden  Punkte  (a,  a')  und 
(&,  h")  geht ,  die  Ebene  der  genannten  Berührungscurve. 
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Nun  ist  aber  die  gegebene  Tangente  (^,^0  gleichfalls  eine  Er- 
zeugende des  ans  (s^s')  dem  Ellipsoide  umschriebenen  Kegels;  deren 
Schnittpunkt  {p,p*)  mit  der  Ebene  P^Ph  der  Berfihrungsourve  ist 
mithin  der  Berührungspunkt  derselben  mit  dem  Ellipsoide. 

Nachdem  wir  somit  einen  Punkt  (p^p^)  des  Ellipsoides  kennen, 
00  ist  auch  diese  Aufgabe  wieder  auf  die  Aufgabe  274)  reduciert. 

§.  654. 

277.  Aufgabe.  Ein  dreiachsiges  Ellipsoid  ist  durch  eine  Achse 
der  Lage  und  Länge  nach,  durch  die  beiden  anderen  Achsen  der 
Lage  nach  nnd  durch  zwei  Punkte  gegeben ;  es  sind  die  Längen  der 
beiden  letztangefiihrten  Achsen  zu  ermitteln. 

Die  eine  Achse  (ÄB.Ä'B')  (Taf.  XXX7I,  Fig.  239),  d.  .i.  die- 
jenige, deren  Länge  bekannt  ist,  nehmen  wir  horizontal-projicierend 
an.  Die  Achse  (X,X')  möge  parallel  zur  Grundlinie  und  die  Achse 
(F,  y)  vertical-projicierend  sein.  Ferner  seien  (a^a')  und  (&,6')  die 
beiden  gegebenen  Punkte. 

Legen  wir  durch  die  Achse  (Ä  B,  A*  B*)  und  durch  den  einen 
der  gegebenen  Punkte,  allenfalls  durch  (a,a^,  eine  horlzontal-proji- 
cierende  Ebene  P^P'k^  so  wird  diese  Ebene  das  Ellipsoid  in  einer 
Ellipse  (27,  £0  schneiden  9  welche  durch  den  Punkt  {a,a')  geht  und 
deren  eine  Achse  (AB^A'B*)  ist,  während  die  zweite  Achse  derselben, 
jener  der  Ebene  P%  P'k  angehörende  Durchmesser  ist,  welcher  der  in  der 
horizontalen  Hauptebene  liegenden  (bisher  noch  unbekannten)  EUipae 
{CDEF,  C'B'E'F")  zukömmt.  Die  Verticalprojection  S  dieser  Ellipse 
ist  gleichfalls  eine  durch  den  Punkt  a  gehende  Ellipse,  welche  als  die 
eine  ihrer  Achsen  die  Gerade  AB  besitzt. 

Ein  Endpunkt  *m  der  zweiten  Achse  dieser  Ellipse  kann  leicht 
durch  Vermittlung  des  Ober  AB  beschriebenen  Affinkreises  K^  be- 
stimmt werden.  Die  horizontale  Projection  m*  dieses  Punktes  liegt 
in  der  Horizontaltrace  P'a;  es  ist  somit  durch  (m,mO  ein  Endpunkt 
des  vorher  genannten  Durchmessers  der  Ellipse  {GDEFy  OB'E'F*) 
dargestellt.  Vermittelst  der  durch  den  zweiten  der  gegebenen  Punkte 
(b,&0  UQ<1  ^lo  Achse  (AB^A'B')  gelegten  borizontal-projicierenden 
Ebene  f%  erhalten  wir  auf  gleiche  Weise  einen  zweiten  Punkt  (n,  n') 
der  Ellipse  {GDEF,C'B*E'F^.  Die  horizontale  Projectton  (CD'E'F) 
der  zu  suchenden  Ellipse  ist  demnach  durch  die  Lage  der  Achsen  X' 
und  P  und  durch  zwei  Punkte  m^  und  n'  gegeben.  Hieraus  kann 
man  leicht  die  Endpunkte  C\  B\  E*  und  F*  der  Achsen  selbst  finden. 

Betrachten  wir  zu  diesem  Behufs  die  zu  suchende  Ellipse  als 
orthogonal  affin  mit  einem  gewissen,  bisher  noch  unbekainten  Kreise 


668 

K'^  welcher  die  Achse  X'  zam  Darchmesso'  hat  und  mit  der  Ellipse 
concratrisch  isL 

Die  Ellipsensehne  m'n'  trifft  die  Affiiütitsadise  X'  im  Paukte  ^. 
Dem  HalbieniDgspaiikte  o  dieser  Sehne  wird  auf  der  rar  AflSnitttsachse 
senkrediten  Geraden  oa  der  Mittelpunkt  o^  der  affinen  Krassehne  zlo« 
entsprechen.  Nachdem  aber  diese  Sehne  j4o^  aof  der  Geraden  (y  o^ 
saikredit  stehen  mnss,  so  liegt  der  Pnnkt  o^  nothwendig  im  Schnitte 
Ton  0  a  mit  dem  über  0"^  als  Durchmesser  beschrieben«!  Kreise  y. 
Dies  zn  Grunde  gelegt,  erhUt  man  sofort  die  affine  Ereissehne  ^o^ 
und  auf  derselben  die  dem  Kreise  K\  angehörenden  Punkte  m^  und 
n^  durch  die  zu  X'  senkrechten  Affinitätestrahlen  m'm^  und  n'n^ 

Der  Kreis,  welcher  nun  aus  O  beschrieben,  durch  die  Punkte 
m^  und  n^  geht,  ist  der  gesuchte  Affinitätskreis  K'^  Derselbe  trifft 
die  Affinitätsachse  X^  berdts  in  den  beiden  Achsenendpunkten  C  und 
V.  Die  beiden  Achsenendpunkte  iE,E')  und  (F,F')  der  Achse  (y^y^) 
sind  als  die  den  Schnittpunkten  E^  und  jF^  des  Kreises  £'g  mit  Y' 
affin  entsprechenden  Punkte  E^  und  F'  xu  constmieren. 

Die  yerticalen  Projectionen  C,  D,  E  und  F  der  somit  gefundenen 
vier  Achsenendpunkte  liegen  sämmtlich  in  der  Yerticaltrace  s,  der 
Hauptebene  s  des  Ellipsoides.  Hiemit  ist  die  Aufgabe  Tollstikndig 
gelöst 

§.  655. 

278.  Aufgabe.  Ein  dreiachsiges  EUipsoid  Ist  durch  die  Achsen 
der  Lage  nach,  durch  eine  Tangentialebene  und  ihren  Berührungspunkt 
gegeben;  die  Endpunkte  der  drei  Achsen  sind  zu  bestinunen. 

Seien  (Z,ZO;  (T,T)  und  (X,ZO  (Taf.  XXXVI,  Fig.  240)  die 
drei  Achsenrichtungen,  von  welchen  wir  die  erstere  horisontal-proji- 
cierend,  die  zweite  Tertical-projicierend  und  die  dritte  parallel  sur 
Grundlinie  yoraussetzen.  Der  Schnittpunkt  derselben,  d.  L  der  Mittel- 
punkt des  Ellipsoides,  heiße  (0,  0*).  Endlich  sei  T^Tk  die  gegebene 
Berfibrebene  und  (p,jpO  ^^  Berührungspunkt. 

Es  wird  diesfalls  genügen  einen  der  Achsenendpunkte,  b^iels- 
weise  jenen  von  {Z^Z')  zu  bestimmen,  da  die  der  beiden  anderen 
Achsen  auf  gleiche  Weise  wie  diese  gefunden  werden  können. 

Bestimmen  wir  zu  diesem  Behufe  vorerst  den  Schnittpunkt  (a,  af) 
der  Tangentialebene  T^Tu  mit  der  Achse  (Z,ZO.  Die  Gerade  {ap.a'p") 
ist  sodann  eine  Tangente  des  Ellipsoides  im  Punkte  {a^a'). 

Denken  wir  uns  weiters  durch  die  Achse  {Z^Z*)  und  durch  den 
Punkt  (p,p')  eine  (horizontaUprojicierende)  Ebene  l'tP*  gelegt,  so 
wird  diese  das  EUipsoid  in  einer  Ellipse  {£,  £0  schneiden,  deren  eine 
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Achse  mit  der  za  bestimmenden  Achse  {ÄB.Ä'B')  =  {Z,Z^)  identisch 
ist.  Besagte  Ellipse  wird  selbstverständlich  durch  den  Punkt  {p,p') 
gehen  und  in  diesem  Punkte  von  der  Qeraden  {ap^afp^  berührt  werden. 
Die  Verticalprojection  E  dieser  Schnittellipse  wird  daher  gleichfalls 
eine  Ellipse  sein,  welche  durch  den  Punkt  p  geht,  in  demselben  von 
der  Oeraden  ap  berfthrt  wird  und  deren  eine  Achse  mit  der  Vertical- 
projection AB  der  zu  suchenden  Achse  des  EUipsoides  zusammenf&Ut. 
Der  Punkt  0  wird  offenbar  auch  der  Mittelpunkt  dieser  Ellipse  sein. 

Um  nun  die  letztgenannte  Ellipse,  respective  deren  Achse  AB 
zu  bestimmen,  betrachten  wir  dieselbe  als  orthogonal  affin  mit  einem 
bisher  noch  unbekannten  Kreise  JT^,  welcher  fiber  der  zu  suchenden 
Achse  A  B  als  Durchmesser,  beschrieben  werden  kann.  Hiernach 
repräsentiert  Z  die  Affinitätsachse. 

Dem  Punkte  p  wird  affin  ein  Punkt  p^  des  Elreises  K^  ent- 
sprechen, welcher  auf  der  zur  Achse  Z  senkrechten  Geraden  ;>  n:  liegen 
muss,  während  gleichzeitig  der  Ellipsentangente  ap  im  Punkte  p^  die 
Kreistangente  ap^  im  Punkte  jp^  entspricht.  Nachdem  aber  bekanntlich 
die  Kreistangente  ap^  auf  dem  Berührungsradius  Op^  senkrecht  steht, 
so  ergibt  sich  i^q  unmittelbar  im  Schnitte  der  zu  Z  senkrechten  Ge- 
raden pp^  mit  dem  über  Oa  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreise  y. 

Der  vorgenannte  affine  Kreis  K^  ist  demnach  derjenige,  dessen 
Mittelpunkt  in  0  liegt  und  durch  den  Punkt  p^  geht.  Derselbe 
schneidet  die  Affinitätsachse  Z  bereits  in  den  gesuchten  Achsenend- 
punkten A  und  B. 

In  vollkommen  übereinstimmender  Weise  kann  man  nun  auch 
die  Endpunkte  C  und  2),  respective  E  und  JP  der  Achsen  (X,  X')  und 
(r,  Y')  construieren. 

§.  656. 

fi79.  Aufgabe.  Ein  dreiachsiges  EUipsoid  ist  durch  die  Lage 
der  einen  Achse,  durch  zwei  Tangentialebenen  und  deren  Berührungs- 
punkte gegeben ;  die  Länge  dieser  Achse,  sowie  die  Lage  und  Länge 
der  beiden  anderen  Achsen  sind  zu  bestimsieB. 

Die  gegebene  Achse,  die  wir  als  horizontal-projicierend  voraus- 
setzen, sei  (Z,ZO  (Taf.  XXXVI,  Pig.  241);  ferner  seien  T\T\  und 
T*«  T^k  die  beiden  gegebenen  Tangentialebenen  und  beziehungsweise 
{PvP'i)  ^Qcl  (PaiJP'a)  deren  Berührungspunkte. 

Bestimmen  wir  zunächst  den  Schnittpunkt  a^  der  Tangential- 
ebene T^T^  mit  der  Achse  {Z,Z'),  so  repräsentiert  die  Gerade 
{aiPiya\p\)   eine  Tangente  t^  des  EUipsoides  im  Punkte  {PiiP\). 
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Der  letztgeoannte  Punkt  ist  daher  ein  Pankt  der  Berührungscurve  des 
Yon  dem  Punkte  (a,,  a\)  aus  dem  Ellipsoide  nmschriebenen  Kegels. 
Nachdem  aber  der  Punkt  (a,,a',)  in  der  Achse  {Z^Z')  liegt,  so  ist 
die  Ebene  der  Berührungscnrve  senkrecht  zu  dieser  Achse.  Wir  er- 
balten dieselbe  mithin  als  die  durch  (Pj^p\)  zur  horizontalen  Pro- 
jectionsebene  parallel  gelegte  Ebene  e'^  dargestellt. 

Als  Ebene  der  Berührungscnrve  ist  dieselbe  auch  gleichzeitig  die 
Polarebene  des  Punktes  (Oit^'i)  in  Bezug  auf  das  EUipsoid.  Besagte 
Ebene  schneidet  daher  die  Achse  {Z,Z')  in  einem  Punkte  {a^yC^f^), 
welcher  mit  dem  Punkte  {a^ya'^  und  den  zu  suchenden  Acbsenend- 
punkten  {A,  A')  und  (JS,  B*)  auf  {Z^  Z*)  harmonisch  liegt,  oder,  wenn 
man  bloß  auf  die  verticale  Projection  Bücksicht  nimmt,  kann  die  Be- 
hauptung aufgestellt  werden,  dass  die  beiden  Achsenendpunkte  A  und 
B  die  Punkte  a^  und  a^  harmonisch  trennen. 

Bestimmen  wir  femer  den  Schnittpunkt  (a^t^^g)  der  Achse  {Z,Z') 
mit  der  zweiten  gegebenen  Tangentialebene  T^tT^k  und  fuhren  wir 
durch  deren  Berührungspunkt  {p^^p'^)  eine  zur  Achse  (Z^Z*)  senk- 
rechte Ebene  e%,  welche  diese  Achse  im  Punkte  («j,  a\)  trifft,  so  folgt 
aus  gleichen  Gründen,  dass  die  zu  suchenden  Achsenendpunkte  A  und 
B  auch  das  Paar  a,«,  harmonisch  trennen  müssen. 

Es  handelt  sich  also  bloß  darum,  auf  Z  zwei  Punkte  A  und  B 
zu  finden,  welche  die  beiden  Punktepaare  a^cc^  und  a^a^  gleichzeitig 
harmonisch  trennen. 

Wie  wir  bereits  wissen,  bilden  die  sämmtlichen  Paare  von  Punkten, 
welche  zu  zwei  Punkten  %  und  a,  harmonisch  sind,  eine  hyper- 
bolische Involution,  deren  Doppelpunkte  die  beiden  Punkte  aj 
und  a^  sind« 

Der  Centralpunkt  dieser  Involution  ist  der  Mittelpunkt  Oj 
der   Strecke   a^a,,   während   die   Potenz   (der  Modul)  der  Involution 

gleich  Aj  0^,  =  ai  o\  ist.  Zwei  conjugierte  Punkte  der  Involution, 
beispielsweise  x^  und  1,,  liegen  bekanntlich  auf  einerlei  Seite  des 
Centralpunktes  o^  und  genügen  der  Beziehung: 

0, «,  .  0,  J,  =  Oj a\  =  0,  a\. 

Ebenso  bilden  sämmtliche  Punktepaare,  die  zu  den  beiden 
Punkten  a^  und  a^  harmonisch  sind,  eine  hyperbolische  Involutioni 
welche  a,  und  a,  zu  Doppelpunkten  und  den  Mittelpunkt  o,  der 
Strecke  a,  a^  zum  Centralpunkte  hat.  Conjugierte  Punkte  Xf  und  |( 
dieser  Involution  liegen  gleichfalls  auf  einerlei  Seite  des  Centralpunktes 
0^  und  genügen  der  Belation: 
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Die  gesuchten  AchsenendpHnkte  A  und  B  sind  offenbar  die  ge- 
meinschaftlichen conjagierten  Funkte  beider  Involutionen  und  können 
etwa  in  folgender  Weise  construiert  werden. 

Man  zeichnet  über  a^«!  und  über  o^o^  als  Durchmessern«  be- 
ziehungsweise die  Kreise  y^  und  yq  und  legt  an  dieselben  eine  gentein- 
schafUiche  Tangente  r,  r,.  Über  der  Strecke  r,  r^  dieser  Tangente, 
welche  von  den  beiden  Berührungspunkten  r^  unil  r^  begrenzt  wird, 
beschreibt  man ,  r^  r,  als  Durchmesser  betrachtet ,  einen  Kreis  K, 
welcher  die  Gerade  Z  bereits  in  den  verlangten  Funkten  A  und  B 
trifft.  Denn  der  Construction  gemäß,  ist  o^r^  und  ebenso  o^r^  eine 
Tangente  des  Kreises  £*;  es  ist  mithin: 

0,  il .  öj  B  =  Oi  r\  =  0,  a\  und 

öjj. .  Oj  JB  =  Og  r\  =  a,a%. 

Die  Punkte  A  und  B  trennen  also  sowohl  a^  a^ ,  als  auch  a,  a, 
harmonisch  und  sind  folglich  die  gesuchten  Achsenendpunkte. 

'  Der  Mittelpunkt  der  Strecke  A  B  ist  sodann  der  Mittelpunkt  des 
EUipsoides,  und  die  durch  denselben  senkrecht  zu  (Z,  Z')  (also  parallel 
zur  horizontalen  Frojectionsebene)  geführte  Ebene  £«,  die  Ebene  der 
beiden  anderen  Achsen.  Um  die  letzteren  zu  construieren,  verfahren 
wir  folgendermaßen. 

Wir  legen  durch  den  Funkt  (jp^p^^  und  durch  die  Achse  (Z,Z') 
eine  Ebene  P^^P^h]  diese  schneidet  das  Ellipsoid  in  einer  Ellipse  (Z^yZ^»), 
deren  eine  Achse  mit  jener  {AB,A'B')  des  Ellipsoides  zusammenfällt 
und  durch  den  Punkt  (p^fP'q)  geht.  Die  Yerticalprojection  £q  dieser 
Ellipse  wird  daher  ebenfalls  eine  Ellipse  sein,  welche  A  B  zur  einen 
Achse  hat  und  durch  den  Funkt  p^  führt. 

Ermitteln  wir  nun  durch  Zuhilfenahme  des  über  AB  beschrie- 
benen Affinkreises  K^  die  Schnittpunkte  c^  und  <2,  der  Ellipse  Z,  mit 
der  Geraden  £«  und  die  Schnittpunkte  x^  und  Jt^  derselben  Ellipse,  mit 
der  Geraden  e^,  so  repräsentieren  offenbar  c,  und  d^  die  Vertical- 
projectionen  der  Endpunkte  der  zweiten  Achse  der  Ellipse  (27„2;^,). 
Die  Horizontalprojectionen  c'^  und  d\  dieser  Funkte  ergeben  sich  un- 
mittelbar in  der  Trace  f  a-  Gleichzeitig  stellen  iCq,c'q)  und  {dq^d\) 
zwei  einander  diametral  entgegengesetzte  Funkte  der  in  der  Ebene  «« 
liegenden,  bisher  noch  unbekannten  Hauptellipse  (CDEF,  CB'E'  JP)dar. 

Die  Punkte  %  und  sr^,  in  welchen  die  Ellipse  27,  die  Trace  e% 
trifft,  sind  die  Yerticalprojectionen  zweier  diametral  entgegen  liegender 
Funkte  jener  Ellipse,  in  welcher  die  Ebene  e\  das  Ellipsoid  schneidet. 
Die  Horizontalprojectionen  k\  und  n\  dieser  Funkte  liegen  in  der 
Trace  P«*. 
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Die  eben  bezeichnete  Ellipse  in  der  Ebene  e'«  —  nennen  wir 
dieselbe  (t^p^i)  —  geht  aber  anch  durch  den  Pnnkt  (Pi,p\)  und 
wird  in  diesem  Punkte  von  der  Schnittgeraden  (t^,  t\)  der  Ebene  e'« 
mit  der  Tangentialebene  T\  Ph  berQhrt  Der  Mittelpunkt  derselben 
ist  der  Schnittpunkt  der  Ebene  e\  mit  der  Achse  (Z,  Z^. 

Die  Horiaontalprojection  ^|  dieser  Ellipse  ist  mithin  durch  den 
Mittelpunkt  m'  oder  o^  durch  zwei  Punkte  p\  und  x\  und  durch  die 
Tangente  t^t  im  Punkte  p\  gegeben. 

Aus  diesen  Bestimmungsstücken  kann  anstandslos  ein  Paar 
conjugierter  Durchmesser  tri,  |a>  auf  folgende  Weise  fest- 
gestellt werden. 

Zeichnen  wir  den  Durchmesser  y,  welcher  durch  den  Mittel* 
punkt  Q  der  Sehne  p\  x^^  geht ;  der  ihm  oonjugierte  Durchmesser  x 
ist  sodann  zu  der  Sehne  p\  x\  parallel 

Betrachten  wir  nun  die  Ellipse  ^|  als  affin  mit  dem  Kreise  0^, 
welcher  über  den  bisher  noch  unbekannten  Durchmesser  1}  S  •  •  (x) 
beschrieben  wird.  Diesem  conjugierten  Durchmesser  y  entspricht 
der  zur  Affinitätsachse  x  senkrechte  Ereisdurchmesser  y^ ;  ferner  ent- 
spricht der  durch  p\  parallel  zu  y  gezogenen  Geraden  p\  d  die  zu  y^ 
parallele,  also  zu  x  senkrechte  Gerade  ^p^^.  Da  weiters  der  Geraden 
m'p\  die  Gerade  fn'p^%  und  der  Tangente  t^^=p\J  die  Ereis- 
tangente  t^^  =  ^p/  entsprechen  wird,  und  nebstbei  p^^fnf  auf  ^p,* 
senkrecht  steht,  so  erhält  man  pi^  im  Schnitte  der  Geraden  Pi^d  mit 
dem  über  m^J  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreise  (y).  Verzeichnet 
man  aus  dem  Mittelpunkte  m*  einen  durch  p^^  gehenden  Kreis,  so  ist 
dieser  bereits  der  verlangte  Affinitätskreis  «Tq.  Derselbe  trifft  die  Affi- 
nitätsachse X  in  den  Endpunkten  g  und  q  des  mit  ihr  zusammen- 
fallenden Ellipsendurchmessers,  und  den  Kreisdurchmesser  y^  in  den 
Punkten  i^  und  cd^,  welchen  affin  die  vermittelst  der  zu  Pi'Pi'^  paral- 
lelen Affinitätsstrahlen  £|,,  cdcd^,  bestimmten  Endpunkte  |  und  a  des 
dem  Durchmesser  x  conjugierten  Durohmessers  y  entsprechen. 

Aus  diesen  beiden  conjugierten  Durchmessern  (q  und{o» 
lassen  sich  nun  auf  bekannte  Weise  die  Achsen  cd'  und  e'f  der 
Ellipse  ^j  leicht  construieren.  Die  Ellipse  ^^  ist  die  Horizontalpro- 
jection  eines  zur  Hauptebene  s^  mit  der  Ebene  e'p  resultierenden  paral- 
lelen Ellipsenschnittes  («Ti,  tf',). 

Da  diese  Schnittellipse  (tf,,  ^'J,  als  Schnitt  der  Ebene  a%  mit 
dem  EUipsoide ,  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  ist  mit  der  in  der  Haupt- 
ebene «»  liegenden  Hauptellipse  {CDEF,  OD'E'F'),  und  da  der 
Mittelpunkt  {m.mf)  yon  (tf,,tf'i)  auf  der  Achse  {Z^Z')  liegt,  so  ist 
die  Horizontalprojection  {C'D'E'F')  concentrisch  und  ähnlieh  gelegen 
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mit  der  Horizontalprojection  6\  =  (c'  d'  e'  f*)  der  gefiannten  Schnitt- 
ellipse (<y„<y'i)*  Hieraus  folgt  aber,  dass  die  Achsen  OD'  und  E'F' 
der  Horizontalprojection  dieser  Hauptellipse  mit  den  Achsen  c'd'  und 
e'f  der  Horizontalprojection  6\  zusammenfallen. 

Nachdem  endlieh  auf  dem  Durchmesser  Fk^  zwei  ähnlich  liegende 
Punkte  ^j  und  &^  der  beiden  Horizontalprojectionen  gefunden  wurden, 
so  ergeben  sich  unmittelbar  die  zwei  Endpunkte  O  und  E*  vermittelst 
der  parallelen  Geradenpaare  Cc\  und  c'«',;  E'&^  und  e'it\. 

Die  beiden  anderen  Endpunkte  D*  und  F*  liegen,  in  Bezug  auf 
0\  beziehungsweise  symmetrisch  zu  C  und  E\  Die  Verticalprojectionen 
C,  D,  J5,  F  der  Achsenendpunkte  ergeben  sich  direct  durch  Projection 
der  Punkte  C',  2?',  JE'  und  J?"'  in  der  Verticaltrace  «,.  Hiermit  sind 
die  drei  Achsen  {AB,A'B%  (CD^CITj  und  {EF.E'F')  des  EUip- 
soides  gefunden,  und  folglich  die  gestellte  Aufgabe  gelöst. 

§.  657. 

280.  Aufgabe.  Ein  dreiachsiges  Elllpsoid  ist  durch  eine  Achse 
der  Lage  und  Länge  nach,  durch  die  beiden  anderen  Achsen  der 
Lage  nach,  femer  durcb  eine  Tangente  und  deren  Berührungspunkt 
gegeben;  die  Längen  der  beiden  Acbsen  sind  zu  bestimmen. 

Sei  {AB.A'B')  (Taf.  XXX VI,  Fig .  242)  die  gegebene  und,  wie 
wir  annehmen  wollen,  horizontal  -  projicierende  Achse;  {t^V)  die  ge- 
gebene Tangente  und  {PtP*)  der  BerQhrungspunkt  derselben ;  die  beiden 
anderen  Achsen  seien  der  Lage  nach  beziehungsweise  durch  die  zur 
Grundlinie  parallele  Gerade  (X,  X*)  und  die  zur  yerticalen  Projections- 
ebene  senkrechte  Gerade  ( F,  !P)  dargestellt 

Legen  wir  durch  die  Achse  {AB^  A'B^)  und  durch  den  Punkt 
(PfP')  eine  Ebene  Pi^Pa,  so  schneidet  diese  das  Ellipsoid  in  einer  Ellipse 
(£f£'),  welche  {ABjA'B')  zur  einen  Achse  hat,  und  durch  den  Punkt 
CPi  2>0  ?^b^'  ^^^  Yertiealprojection  E  dieser  Ellipse  ist  selbstverständ- 
lich wieder  eine  Ellipse,  welche  durch  p  geht,  und  deren  Achse  mit 
AB  zusammenftUt 

Die  Tangente  (<„  i\)  dieser  Ellipse  (Z,  2^)  im  Punkte  (jp,  p*) 
läset  sich  leicht  bestimmen.  L^en  wir  nämlich  durch  (jp,jp9  ^'^^^  zur 
horizontalen  Hauptebene  €«  parallele  Ebene  6«,  so  schneidet  diese  die 
Achse  {ABj  A'B')  in  einem  Punkte  a.  Dieser  Punkt  ist  mit  den 
beiden  Achsenendpunkten  A  und  B  und  dem  Punkte  a ,  in  welchem 
die  gesuchte  Tangente  <|  die  Achse  {AByA'B')  schneidet,  harmonisch. 
Der  Punkt  a  wird  sich  demnach  unmittelbar  ergeben,  wenn  man  in 
dem  Aber  AB  beschriebenen  Kreise  JE^  die  zu  ulB  senkrechte  Sehne 

Ff  ichk»,  DanteUende  n.  proj^etire  Oeometri«.  HI.  43 


674 

an^  und  in  dem  Endpunkte  jc  derselben  die  Ereistangente  t^^  zieht, 
welche  AB  m  dem  verlangten  Punkte  a  trifft. 

Die  Oerade  {ap ,  a*p^  {a'p'  ftllt  in  die  Horizontaltrace  Pa) 
repräsentiert  sonach  die  Tangente  {t^it\)  der  Ellipse  {S^S')  im  Punkte 
{PjP%  und  jene  Ebene,  welche  durch  dieselbe  und  durch  die  gegebene 
Tangente  (^,  P)  gelegt  wird ,  bestimmt  die  Tangentialebene  7«  Z\  des 
EUipsoides  im  Punkte  ip^p*)*  Hiermit  ist  das  gestellte  Problem  auf 
die  Aufgabe  278)  zurückgeführt. 

§.  658. 

Alle  bisher  bezüglich  der  Bestimmung  eines  EUipsoides  —  welch 
letzteres  theilweise  durch  seine  Achsen,  theilweise  durch  Punkte, 
Tangenten  oder  Tangentialebenen  gegeben  erschien  —  durchgeführten 
Probleme  können  auch  für  den  Fall  gelöst  werden,  wenn  statt  der 
Achsen  conjugierte  Durchmesser  der  Lage  nach  ge- 
geben sind. 

Die  Abänderung ,  welche  hierdurch  in  der  Construction  herbei- 
geführt wird,  besteht  bloß  darin,  dass  man  dort,  wo  früher  Hilfe- 
ebenen angewendet  wurden,  welche  zu  einer  Achse  senkrecht  waren, 
hier  von  Ebenen  Gebrauch  gemacht  werden  muss,  welche  zu  der  dem 
einen  gegebenen  Durchmesser  conjugierten  Durchmesserebene  parallel 
sind.  Wir  wollen  dies  an  einem  Beispiele  zeigen,  welches  mit  dem 
in  der  Aufgabe  276)  zum  Ausdruck  gebrachten  Probleme  verwandt  ist. 

§.  659. 

281,  Aufgabe.  Ein  dreiachsiges  Ellipsoid  ist  durch  zwei  oon- 
juglerte  Durchmesser  der  Lage  und  Länge  nach  und  durch  den  dritten 
der  Lage  nach,  femer  durch  eine  Tangente  gegeben;  es  ist  die  Länge 
des  dritten  Durchmessers  festzustellen. 

Die  beiden  gegebenen  conjugierten  Durchmesser  seien  {CDy  C*  D') 
und  {EF.E'F')  (Taf.  XXXVI,  Fig.  243),  der  dritte  Durchmesser 
möge  durch  die  Gerade  (Z,  Z')  repräsentiert  werden;  femer  seien 
(^,  ^0  die  Projeetionen  der  gegebenen  Tangente.  Die  beiden  Durch- 
messer (CjD,  CDO  und  {EF,E'F')  wählen  wir  parallel  zur  horizontalen 
Projeetionsebene;  den  Durchmesser  (Z,  Z')  hingegen  parallel  zur  ver- 
ticaleu  Projeetionsebene,  welche  Annahme,  unbeschadet  der  Allgemein- 
heit, getroffen  werden  kann. 

Bestimmen  wir  vorerst  den  Schnittpunkt  («,  sf)  der  Durohmesser- 
ebene €v  der  beiden  gegebenen  Durohmesser  {CD,  CD')  und  (EF^E'F') 
mit  der  gegebenen  Tangente  {t^  t') ;  ziehen  wir  ferner  von  diesem  Punkte 
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(8^s')  aus  an  die  in  der  Ebene  ««  liegende,  durch  das  Paar  conjugierter 
Durchmesser  {CD,  CD")  und  {EF.E'F')  gegebene  Ellipse  die  Tan- 
genten,  und  bestimmen  wir  deren  Berührungspunkte  {n^,  n\)  und 
(^<i^^a)»  ii^it  Hilfe  des  über  einem  der  Durchmesser,  etwa  über  OD\ 
beschriebenen  affinen  Kreises  K\. 

Diese  beiden  Berührangspunkte  {^xi^\)  ^^^  (^«>^a)  gehören  der 
Berührungscurve  des  dem  Ellipsoide  aus  dem  Punkte  {s.s')  umschrie- 
benen Kegels  an.  Nachdem  die  Ebene  der  Berührungscurve  gleich- 
zeitig die  Polarebene  des  Punktes  («,  s^)  in  Bezug  auf  das  EUipsoid  ist, 
und  der  Pol  {s^s*)  in  der  Durchmesserebene  £«  liegt,  so  muss  diese 
Polarebene  zu  dem  der  Durchmesserebene  a,  conjugierten  Durchmesser 
{Z^Z')  parallel  sein;  oder  mit  anderen  Worten:  wir  erhalten  die  Ebene 
der  Berührungscurve  als  jene  Ebene  B^Bk,  welche  durch  die  Gerade 
(^^^^^i^'t)  parallel  zum  Durchmesser  {Z^Z')  gelegt  wird. 

Durch  den  Punkt  (s,  s^  S^^^  ^^^^  ^^^^  di^  gegebene  Tangente 
(tyt^);  ihr  Berührungspunkt  wird  daher  kein  anderer  als  der  Schnitt- 
punkt (PfP')  derselben  mit  der  Ebene  BtBk  sein. 

Dieser  Punkt  (jp,jpO  kann  nun  zur  Gonstruction  der  Endpunkte 
(ÄfÄ*)  und  (ByB')  des  Durchmessers  {Z,Z*)  in  folgender  Weise  benützt 
werden.  Wir  legen  durch  (i>,pO  ^^^  durch  {Z,Z^)  eine  Ebene  P«Pa; 
dieselbe  schneidet  das  EUipsoid  in  einer  Ellipse  (2?,  £*),  welche  durch 
den  Punkt  {PfP')  geht ,  und  die  Hauptebene  s^  in  einer  Oeraden  (ff^y^), 
welche  im  Vereine  mit  {Z,Z*)  ein  Paar  conjugierter  Durch- 
messer dieser  Ellipse  {1^,2*)  darstellt. 

Die  Endpunkte  {c,c*)  und  {d,d*)  des  Durchmessers  (y,yO 
ergeben  sich,  vermittelst  des  Affinkreises  K\,  als  dessen  Schnittpunkte 
mit  der  Diametralellipse  (CD,EF;C'D',E' F%  Die  Verticalprojection 
S  ist  demgemäß  eine  Ellipse,  welche  durch  p  geht,  und  von  welcher 
der  eine  Durchmesser  cd  der  Lage  und  Länge,  der  ihr  conjugierte 
Durchmesser  Z  aber  bloß  der  Lage  nach  bekannt  ist.  Es  unterliegt 
nunmehr  auch  keiner  Schwierigkeit,  vermittelst  des  über  cd  beschrie- 
benen affinen  Kreises  K^  die  Endpunkte  Ä  und  B  des  zweiten  Durch- 
messers Z  zu  bestimmen.  Besagte  Punkte  Ä  und  B  repräsentieren 
diesfalls  gleichzeitig  die  verticalen  Projectionen  der  Endpunkte  des 
dem  Ellipsoide  angehörenden  Durchmessers  (Z,  Z').  Die  Horizontal- 
projectionen  A*  und  B'  ergeben  sich  unmittelbar  in  Z\ 

Aus  diesem  Beispiele  ist  bereits  zu  ersehen,  welche  Änderungen 
in  den  Gonstructionen  eintreten,  wenn  statt  der  Achsen  conju- 
gierte Durchmesser  als  gegeben  vorliegen. 

Alle  Hilfskegelschnitte  erscheinen  unter  der  letzteren  Voraus- 
setzung ebenfalls  4uroh  Qonjugierte  Durchmesser  gegeben.    Statt  der 
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Dach  die  durch  den  Mittelpunkt  (0, 0')  des  Ellipsoides  [and  der  Hanpt- 
'  ellipse  {CDEF^C'B'E'F')]  gehende  horizontal-projicierende  Gerade 
(ZfZ%  Um  deren  Bndpunkte  zu  finden,  verfahren  wir  folgender- 
maßen. 

In  Gem&ßheit  des  Satzes  ^79)  ist  bekannt,  dass  die  ortho- 
gonale Projection  des  Berfihrungspunktes  einer  Tangentialebene  auf 
eine  Hanptebene  einer  Fläche  zweiten  Grades  die  Polare  der  Trace  der 
Tangentialebene  auf  dieser  Hauptebene  in  Bezug  auf  den  in  der  letzteren 
liegenden  Hauptkegelschnitt  sei. 

Bestimmen  wir  daher  den  Schnitt  {tJ,  tJ^  der  Tangentialebene 
T,Tk  mit  der  Hauptebene  «,  der  Ellipse  {ODEF,  CD'E'F')  und 
oonstruieren  wir  (vermittelst  des  über  C*  D*  beschriebenen  Affinkreises) 
den  Pol  a*  der  Geraden  <y'  in  Bezug  auf  die  Ellipse  {CD'E'F^,  so 
ist  dieser,  dem  oben  angefahrten  Satze  entsprechend,  die  orthogonale 
Projection  des  Berührungspunktes  der  Ebene  jTvTa,  bezogen  auf  die 
Hauptebene  £,,  oder,  da  letztere  horizontal  ist,  gleichzeitig  die  hori- 
zontale Projection  des  Berührungspunktes  der  Ebene  T«Ta. 

Nachdem  der  Berührungspunkt  selbst  in  der  Ebene  T«  Tk  liegen 
muss,  so  l&sst  sieb  seine  Yerticalprojection  a  aus  der  Horizontalpro- 
jection  a'  auf  bekannte  Weise  ableiten.  HiernSich  ist  ein  Punkt  (a,  a*) 
des  Ellipsoides  bekannt,  und  somit  auch  die  gestellte  Aufgabe  auf 
die  vorhergehende  zurückgeführt. 

§.  653. 

276.  Aufgäbe.  Ein  dreiachsiges  Elüpsoid  ist  durch  zwei  seiner 
Achsen  und  eine  Tangente  gegeben;  es  ist  die  dritte  Achse  zu  be- 
fltiiianen. 

Seien  wieder  die  in  der  horizontalen  Hauptebene  e«  liegenden 
beiden  Achsen  (CD,  CD')  und  (EF,  E'F')  (Taf.  XXXVI,  Fig.  238) 
bestimmt.    Ferner  sei  (t^t^  die  gegebene  Tangente. 

Diese  Tangente  (^^0  trifft  die  Hauptebene  €9  i^  einem  Punkte 
(5,  s').  Die  Polarebene  dieses  Punktes  ist,  da  derselbe  in  einer  Haupt- 
ebene liegt,  zu  dieser  Hauptebene  senkrecht,  im  vorstehenden  Falle 
also  horizontal-projicierend.  Besagte  Polarebene  stellt  aber  gleichzeitig 
auch  die  Ebene  der  Berührungscurve  des  Ellipsoides  mit  dem  demselben 
aus  dem  Punkte  (s,s')  umschriebenen  Eegel  dar.  Führt  man  daher  von 
(s,sO  (mittelst  des  affinen  Kreises  K'J  an  die  Ellipse  (CDEF,  CD'E'P) 
die  Tangenten,  und  bestimmt  man  deren  Berührungspunkte  (a,  aQ  und 
(Z),bO,  so  ist  die  horizontal-projicierende  Ebene  PfP*,  welche  durch 
diese  beiden,  der  Berührungscurve  angehörenden  Punkte  (a,  a')  uud 
(b,  l')  geht ,  die  Ebene  der  genannten  Berührungscurve. 
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Nun  ist  aber  die  gegebene  Tangente  (^,^0  gleichfalls  eine  Er- 
zeugende des  ans  {$,8')  dem  Ellipsoide  umschriebenen  Kegels;  deren 
Sehnittpankt  (j>,j)0  mit  der  Ebene  PvPh  der  BerQhrangsontve  ist 
mithin  der  Berflhrungspnnkt  derselben  mit  dem  Ellipsoide. 

Nachdem  wir  somit  einen  Pmikt  (p,jpO  des  Ellipsoides  kennen, 
so  ist  auch  diese  Aufgabe  wieder  auf  die  Aufgabe  274)  reduciert. 

§.  654. 

377.  Aufgabe.  Ein  dreiachsiges  Elllpsoid  ist  durch  eine  Achse 
der  Lage  und  Länge  nach,  durch  die  beiden  anderen  Achsen  der 
Lage  nach  und  durch  zwei  Punkte  gegeben ;  es  sind  die  Längen  der 
beiden  letztangeführten  Achsen  zu  ermitteln. 

Die  eine  Achse  (ÄB.Ä'B')  (Taf.  XXXVI,  Fig.  239),  d.  .i.  die- 
jenige, deren  Länge  bekannt  ist,  nehmen  wir  horizontal-projicierend 
an.  Die  Achse  (X,X')  möge  parallel  zur  Grundlinie  und  die  Achse 
(F,  T')  vertical-projicierend  sein.  Ferner  seien  (a,a')  und  (&,&')  die 
beiden  gegebenen  Punkte. 

Legen  wir  durch  die  Achse  (Ä  B,  A*  B*)  und  durch  den  einen 
der  gegebenen  Punkte,  allenfalls  durch  (a^a^,  eine  horizontal-proji- 
cierende  Ebene  P^P'ai  so  wird  diese  Ebene  das  EUipsoid  in  einer 
Ellipse  (^,2^0  schneiden  y  welche  durch  den  Punkt  (a,a'^  geht  und 
deren  eine  Achse  {AB^A'B')  ist,  während  die  zweite  Achse  derselben, 
jener  der  Ebene  B\  P'a  angehörende  Durchmesser  ist,  welcher  der  in  der 
horizontalen  Hauptebene  liegenden  (bisher  noch  unbekannten)  Ellipse 
{CDEFy  C'D*E'F')  zukömmt.  Die  Verticalprojection  S  dieser  Ellipse 
ist  gleichfalls  eine  durch  den  Punkt  a  gehende  Ellipse,  welche  als  die 
eine  ihrer  Achsen  die  Gerade  AB  besitzt. 

Ein  Endpunkt  *m  der  zweiten  Achse  dieser  Ellipse  kann  leicht 
durch  Vermittlung  des  über  AB  beschriebenen  Affinkreises  K^  be- 
stimmt werden.  Die  horizontale  Projection  m'  dieses  Punktes  liegt 
in  der  Horizontaltrace  P'a;  es  ist  somit  durch  (m,mO  ein  Endpunkt 
des  vorher  genannten  Durchmessers  der  Ellipse  {CDEF,  OD'E'F') 
dargestellt.  Vermittelst  der  durch  den  zweiten  der  gegebenen  Punkte 
(&,&0  und  die  Achse  (AB.A'B')  gelegten  horizontal-projicierenden 
Ebene  Ph  erhalten  wir  auf  gleiche  Weise  einen  zweiten  Punkt  (n,  n') 
der  Ellipse  {CDEF,C'D'E'F).  Die  horizontale  Projection  (CiyE'F) 
der  zu  suchenden  Ellipse  ist  demnach  durch  die  Lage  der  Achsen  X* 
und  Y'  und  durch  zwei  Punkte  m'  und  n'  gegeben.  Hieraus  kann 
man  leicht  die  Endpunkte  C\  D^  E*  und  F*  der  Achsen  selbst  finden. 

Betrachten  wir  zu  diesem  Behufe  die  zu  suchende  Ellipse  als 
orthogonal  affin  mit  einem  gewissen,  bisher  noch  unbekainten  Elreise 
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durch  auch  der  Mittelpunkt  {0,0')  gegeben  ist,  und  den  Asymptoten- 
kegel, weleher  durch  seinen  Schnitt  mit  der  horizontalen  Projectione- 
ebene,  d.  L  durch  eine  Ellipse  (ab cd,  a*V€fd%  welche  ihren  Mittel- 
punkt in  0*  hat,  deren  große  Achse  {ah^a'h')  parallel  zur  GrondUnie 
und  deren  kleine  Achse  (c  d,  &  d*)  senkrecht  zur  Grundlinie  liegt, 
dargestellt  wird. 

Die  durch  (a  b,  a'  &0  gehende  zur  verticalen  Projectionsebene 
parallele  Ebene  17  ist  sowohl  eine  Hauptebene  des  Asymptotenkegels 
als  auch  des  Hyperboloides.  Besagte  Ebene  schneidet  den  Asymptoten- 
kegel in  zwei  Erzeugenden  {Y^^Y\)  und  (F,,  F,),  welche  gleichzeitig 
die  Asymptoten  der  in  der  Hauptebene  1}  liegenden  Haupthyperbel  des 
Hyperboloides  repräsentieren.  Die  Scheitel  {A^  A')  und  (£,  B')  des 
Hyperboloides  sind  zugleich  auch  die  Scheitel  der  eben  genannten 
Haupthyperbel. 

Die  zweite  Hauptebene  9r««A  ist  die  durch  den  Mittelpunkt 
(0»  0')  gehende  horizontal*  und  vertical-projicierende,  d.  i.  zur  Grund- 
linie senkrechte  Ebene  und  die  dritte  Hauptebene,  welche  weder 
das  Hyperboloid  noch  dessen  Asymptotenkegel  in  einem  reellen  Kegel- 
schnitte schneidet,  ist  die  durch  den  Mittelpunkt  (0, 0^)  gehende  zur 
horizontalen  Projectionsebene  parallele  Ebene  $. 

%.  662. 

283.  Aufgabe.  Die  Vertlcalprojectlon  eines  auf  dem  Hyper- 
boloide gelegenen  Punktes  ist  gegeben;  die  HorizontalprojecüoE 
dieses  Punktes  ist  constructiv  zu  bestimmen. 

Erste  Methode. 

Die  gegebene  Verticalprojection  des  Punktes  (p,  p')  auf  dem 
Hyperboloide  sei  p  (Taf.  XXXVII,  Fig.  245). 

Um  die  horizontale  Projection  dieses  Punktes  zu  bestimmen, 
denken  wir  durch  denselben  eine  zur  horizontalen  Projectionsebene 
parallele  Ebene  e  gelegt.  Die  Yerticaltrace  dieser  Ebene  ist  die  durch  p 
gehende  zur  Grundlinie  parallele  Gerade  e«. 

Die  Ebene  e  schneidet  das  Hyperboloid  in  einer  Ellipse  {Z^  I?)^ 
den  Asymptotenkegel  dagegen  in  einer  Ellipse  (<r,<f')*  Diese  beiden 
Ellipsen  sind  (nach  Satz  372),  conoentrisch  und  ähnlich  gelegen.  Nach* 
dem  aber  die  dem  Asymptotenkegel  angehörende  Ellipse  {6,6')  mit 
der  Horizontalspnr  {ab cd,  a'h'c'd*)  des  Asymptotenkegels  ähnlich  ge* 
legen  ist,  so  folgt,  dass  auch  die  Ellipse  {Z,  2^)  mit  dieser  Horizontal* 
spur  {abed,a'b'c*d')  ähnlich  gelegen  sei.  Da  femer  der  Mi^ttelpunkt 
(m,  m')  der  Ellipse  {Z^S)   auf  der  horizontal-projiderenden  Achse 
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{A  By  A*  B')  liegt,  80  ist  die  horizontale  Projection  2^  derselben  eine 
mit  der  Ellipse  {a*b'c'd')  concentrische  und  äholich  gelegene  Ellipse. 

Die  Achsen  der  Ellipse  (27,2?)  können  folgendermaßen  be- 
stimmt werden.  Die  große  Achse  derselben  ist  die  Schnittgerade  der 
Ebene  e  mit  der  Hauptebene  97;  deren  Endpunkte  (a,a')  und  (ßfß') 
sind  mithin  die  Schnittpunkte  derselben  mit  der  in  der  Ebene  17  lie- 
genden HaupthyperbeL  Die  yerticalen  Projectionen  a  und  ß  dieser 
Aohsenendpunkte  sind  demnach  die  Schnittpunkte  der  Geraden  e«  mit 
der  durch  die  Scheitel  A  und  B  und  die  Asymptoten  Y,  und  Y^  ge- 
gebenen Vertiealprojection  der  genannten  Haupthyperbel. 

Wir  construieren  diesfalls  die  erwähnten  Punkte  a  und  ß  ver- 
mittelst des  die  Hyperbel  in  A  und  die  Asymptoten  Yi  und  Y^  be- 
rührenden CoUineaikreises  K^.  (Man  vergleiche  die  Gonstruction  in 
Aufgabe  177.)  Die  horizontalen  Projectionen  a*  und  ß'  dieser  Achsen- 
endpunkte befinden  sich  in  der  Trace  ija* 

Da  die  Horizontalprojection  JS*  =  («'  ß*  y'  d')  concentrisch  und 
ähnlich  gelegen  mit  der  Ellipse  {a'b'cd')  ist,  so  findet  man  einfach  die 
Endpunkte  y*  und  d'  der  zweiten  Achse  auf  c'd'  vermittelst  der 
Parallelen  a' y'  und  a' c';  a'd'  nnd  a'd'.  Die  verticalen  Projectionen 
y  und  d  dieser  Achsenendpunkte  fallen  mit  der  Vertiealprojection  m 
des  Mittelpunktes  von  (2^yS!)  zusammen. 

Die  Ellipse  (27;  Z')>  in  welcher  das  Hyperboloid  von  der  Ebene  e 
geschnitten  wird,  ist  somit  durch  ihre  Achsen  {aß^a^ß')  und  {yi^y'i') 
vollständig  bestimmt.  Auf  dieser  Ellipse  muss  der  gesuchte  Punkt 
(jPfi'O  liegen«  Die  Horizontalprojection  desselben  liegt  einerseits  in 
der  Qeraden  % ,  welche  durch  die  Vertiealprojection  p  senkrecht  zur 
Grundlinie  gezogen  wird,  andererseits  in  der  Horizontalprojection  27' 
der  Schnittellipse  und  wird  sich  daher  im  Schnitte  beider  ergeben. 

Ermittelt  man  somit  auf  Grundlage  der  bekannten  elementaren 
Gonstruction,  vermittelst  der  beiden  über  a^  ß'  und  y'd*  beschriebenen 
Ejreise  K\  und  K^^  die  Schnittpunkte  p'  nnd  p\  der  Ellipse 
{a.'ß'y'i')  =  Z'  mit  der  Geraden  «,  so  repräsentiert  jeder  dieser  beiden 
Punkte  die  Horizontalprojection  eines  Punktes  auf  dem  Hyperboloide, 
dessen  Vertiealprojection  p  ist. 

Die  beiden  Punkte  {p^p')  und  (i»|,i>\)  liegen  selbstverständlich 
symmetrisch  gegen  die  Hauptebene  f}. 

§.  663. 

Zweite  Methode. 

Sei  p  (Taf.  XXXVH,  Fig.  246)  wieder  die  gegebene  Vertieal- 
projection des  auf  dem  Hyperboloide  festzustellenden  Punktes  (p^jpO- 
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Denkea  wir  uns  durch  die  Achse  {AB^A'B*)  und  durch  dea 
Punkt  p  auf  dem  Hyperboloide  eine  Ebene  P«  Pa  gelegt.  Da  die 
Achse  {A  B,  A*  B*)  horizontal-projicierend  ist,  so  muss  es  auch  diese 
Ebene  sein.  Es  ist  daher  einleuchtend,  dass,  sobald  man  die  Höh- 
zontaltrace  Pa  anzugeben  vermag,  in  derselben  auch  die  2u  bestimmende 
Horizontalprojection  p'  leicht  gefunden  sein  wird. 

Die  zu  suchende  Ebene  P«Pa  wird  das  Hyperboloid  offenbar  in 
einer  durch  den  Punkt  (i>,jp')  gehenden  Hyperbel  schneiden,  deren 
reelle  Achse  mit  der  reellen  Achse  {AB.A'B*)  des  Hyperboloides 
identisch  ist.  Die  Asymptoten  dieses  Hyperbelschnittes  werden  jene 
Erzeugenden  des  Asymptotenkegels  sein,  in  welcher  dieser  von  der 
Ebene  P^Pa  geschnitten  wird.  Die  Verticalprojection  27  dieser  Hyperbel 
wird  selbst  wieder  eine  Hyperbel  sein,  die  durch  den  Punkt  p  geht 
und  deren  reelle  Achse  mit  AB  übereinstimmt. 

Aus  diesen  Bestimmungsstäcken  lassen  sich  nunmehr  die  Asymp- 
toten von  E  unschwer  finden. 

Denken  wir  uns  die  Punkte  p  und  A  durch  die  Qerade  l  ver- 
bunden. Diese  Gerade  l  wird  von  der  durch  0  parallel  zur  Grund- 
linie, also  senkrecht  v\  AB  gezogenen  Geraden  <t  im  Punkte  F  ge« 
schnitten,  während  die  erst  zu  findenden  Asymptoten  ^i  und  g^  die 
Gerade  Z  in  ft  und  v  schneiden  m(^en.  Besagte  Punkte  f&  und  v 
müssen  nun  vor  allem  die  Eigenschaft  besitzen,  dass,  nach  einer  be- 
kannten Eigenthümlichkeit  der  Hyperbel  fip  =  vAf  oder,  dass,  wenn 
man  die  Strecke  Ap  in  o  halbiert,  (lo  =^vo  sei. 

Denkt  man  sich  demnach  den  Hyperbeldurchmesser  Oo  gezogen, 
so  ist  der  demselben  conjugierte  Durchmesser  parallel  zu  L  Die 
sämmtlichen  Paare  conjugierter  Durchmesser  der  Hyperbel  bilden  eine 
Involution,  deren  Doppelstrahlen  >ekanntlich  die  Asymptoten  der 
Hyperbel  selbst  sind.  Diese  Strahleninvolution  schneidet  die  Gerade  { 
in  einer  Punktinvolution.  Der  Gentralpunkt  der  letzteren  ist  offenbar  o, 
da  der  ihm  conjugierte  Punkt  (Schnittpunkt  von  l  mit  dem  zu  I 
parallelen,  d.  i.  zu  Oo  coujugierten  Durchmesser)  in  unendliche  Ent- 
fernung fällt.  Ein  Paar  conjugierter  Punkte  erhält  man  im  Schnitte 
A  und  F  der  Geraden  l  mit  den  Hyperbelachsen  OA  und  Oo.  Hie- 
durch  iöt  die  Involution  vollständig  bestimmt. 

Zieht  man  von  dem  Gentralpunkte  o  aus,  an  den  über  AF  uis 
Durchmesser  beschriebenen  Ereis  y  die  Tangente  or,  so  stellt  die 
Länge  0  r,  wie  bekannt,  die  Wurzel  aus  dem  Involutionsmodul  dar. 
während  die  Punkte  fi  und  v,  welche  von  o  um  die  Strecke 
on=zov=ior  entfernt  sind,  die  beiden  Doppelpunkte  der  Involu- 
tion repräsentieren. 
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Verbindet  man  die  Punkte  ft  und  v  mit  0  durch  die  Geraden 
g^  mnd  g^^  so  stellen  diese  letztgenannten  Geraden  die  Asymptoten  der 
Verticalprojection  derjenigen  Hyperbel  {Z,  £*)  dar,  in  welcher  die 
Ebene  P^Ph  das  Hyperboloid  schneidet.  In  dieser  Eigenschaft  sind 
aber  g^  nnd  g^  gleichzeitig  auch  die  Verticalprojectionen  der  in  der 
Ebene  P«Pa  liegenden  Erzeugenden  des  Asymptotenkegels. 

Die  eine  dieser  Geraden,  beispielsweise  g^,  trifft  die  Grandlinie 
X  in  einem  Punkte  a,  welcher  nichts  anderes  als  den  Horizontal- 
durchstoßpunkt  der  entsprechenden  Eegelerzeugenden  (g^^g^)  darstellt. 
Die  horizontale  Projection  a'  dieses  Punktes  muss  somit  auf  der 
Ellipse  {a'b'c'd')  liegen. 

Bestimmt  man  daher  die  beiden  Punkte  a^  und  a\f  in  welchen 
die  Ellipse  (a^b'&d')  von  der  durch  a  senkrecht  zur  Grundlinie 
gezogenen  Geraden  n  getroffen  wird,  vermittelst  der  über  den  Achsen 
a'h'  und  c*d'  als  Durchmessern  beschriebenen  Hilfskreise  K\  und  K*^, 
so  kann  jeder  dieser  Punkte  als  Horizontaldurchstoßpunkt  der  frag- 
lichen Kegelerzeugenden  (gr^,  g\)  betrachtet  werden. 

Wählen  wir  zu  diesem  Zwecke  allenfalls  den  Punkt  a,  so  ist 
die  in. der  Ebene  PvPh  liegende  Eegelerzeugende  durch  die  Pro- 
jectionen  g^  und  g\  =  (ya'  repräsentiert.  Nachdem  aber  die  Ebene 
P^Pk  eine  horizontal-projicierende  ist,  so  stellt  y'|  =  0^«^  gleichzeitig 
die  Horizontaltrace  Pk  derselben  dar.  Auf  dieser  letzteren  muss  nun 
auch  die  Horizontalprojection  p'  des  gesuchten  Flächenpunktes  (jp,  p^, 
welcher  somit  vollkommen  bestimmt  ist,  liegen. 

Der  zweite  Punkt  (jPiP\)^  welcher  der  gegebenen  Vertical- 
projection |?  entspricht,  liegt,  wie  schon  vorher  sichergestellt  wurde, 
symmetrisch  mit  (jp,  p')  gegen  die  Hauptebene  iji  seine  Horizontal- 
projection p\f  daher  symmetrisch  mit  p'  in  Bezug  auf  njk*  Selbstver- 
ständlich wurde  sich  diese  Projection  direct  ergeben  haben,  wenn  man 
statt  a'  den  Punkt  a\,  also  die  Gerade  a\  O*  =  P'h  benutzt  hätte. 

§.  664 

284.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  zweitheiligen,  drei- 
achsigen Hyperboloides  mit  einer  znr  verticalen  Projeotionsebene 
parallelen  Ebene  zu  ermitteln. 

Die  Horizontaltrace  der  gegebenen  Ebene  e  sei  e^  (Taf.  XXXVII, 
Fig.  247).  Da  diese  Schnittebene  zur  verticalen  Projectionsebene,  also 
aueh  zur  Hauptebene  ri  des  Hyperboloides  parallel  ist,  so  schneidet 
sie  das  letztere  in  einer  Hyperbel,  welche  mit  der  in  der  Ebene  17 
liegenden  Haupthyperbel  ähnlich  und  ähnlich  gelegen  isi 
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Die  Asymptoten  {yi,y\)  und  (y,»  y'«)  der  Schnitthyperbel 
werden  naithin  zu  den  Asymptoten  (Yj,  Y\)  und  (F„  Y'^  der  ge- 
nannten  Haupthyperbel  parallel  sein. 

Da  ferner  der  Mittelpunkt  (o,  oO  der  Schnitthyperbel  auf  der 
zu  ihrer  Ebene  en  senkrechten  Aohse  des  Hyperboloides,  d.  i.  auf  der 
durch  den  Flftchenmittelpunkt  (OOO  gehenden  vertical-projicierenden 
Geraden  liegt,  so  folgt,  dass  die  Yerticalprojection  der  Schnitthyperbel 
mit  der  Yerticalprojection  der  Haupthyperbel  in  17  ooncentrisdi  ist, 
und  dass  mithin  die  Asymptoten  y^y  y,  und  Fp  F,  dieser  Vertical* 
projectionen,  oder  was  dasselbe  ist,  die  Verticalprojeotionen  der  Asymp- 
toten beider*  Hyperbeln,  zusammenfallen. 

Die  reelle  Achse  der  Schnitthyperbel  ist  parallel  zur 
Achse  {AByA'B')  der  ihr  parallelen  Haupthyperbel;  dieselbe  wird 
daher  durch  die  durch  (o,  0')  gehende  horizontal-projicierende  Gerade 
(jer,  £f')  dargestellt  erscheinen. 

Es  erübrigt  schließlich  noch,  die  Scheitel  der  Schnitt- 
hyperbel, d.  i.  die  Schnittpunkte  des  Hyperboloides  mit  der  hori- 
zontal-projicierenden  Geraden  (js^a^  zu  bestimmen* 

Die  Horizontalprojectionen  A\  und  B^^  dieser  Punkte  fallen 
mit  0'  oder  tf  zusammen.  Denken  wir  uns  durch  einen  der  zu  bestim- 
menden Scheitel,  beispielsweise  durch  {Ai,  A\)  eine  zur  horizontalen 
Projectionsebene  parallele  Ebene  e'  gelegt. 

Sind  wir  im  Stande,  die  Lage  der  Yerticaltrace  e\  dieser  Ebene 
e'  zu  fixieren,  so  ist  auch  die  Yerticalprojection  A^  des  gesuchten 
Scheitels  bestimmt,  da  diese  offenbar  im  Schnitte  von  e\  und  £  er- 
halten wird. 

Die  durch  (^4,,  A\)  gehende  Ebene  e*  schneidet  das  Hyperboloid 
in  einer  Ellipse,  deren  Horizontalprojection  unmittelbar  durch  ihre 
Achsen  a'ß\y'8'  dargestellt  werden  kann.  Da  nämlich  die  Horizontal- 
projection dieser  Ellipse  concentrisch  und  ähnlich  gelegen  ist  mit 
der  Ellipse  {a'h'&d')^  so  repräsentiert  der  in  &d'  liegende,  der 
Ellipse  angehörende  Punkt  A\  bereits  den  einen  Achsenend- 
punkt y"*  I)6u  Bndpunkt  a*  der  zweiten  zur  Grundlinie  parallelen 
Achse  erhält   man  vermittelst  der  zu  da'  parallelen  Geraden  Y*a\ 

Nachdem  af  in  der  Trace  i/a  der  Hauptebene  ri  liegt,  so  stellt 
dieser  Punkt  die  Horizontalprojection  eines  auf  der  Haupthyperbel  in 
f}  liegenden  Punktes  (o, «')  dar ,  dessen  Yerticalprojection  a  sich  im 
Schnitte  der  durch  die  Horizontalprojection  a'  senkrecht  zur  Grund- 
linie gezogenen  Geraden  X  mit  der  Yerticalprojection  der  Haupthyperbel 
ergeben  wird. 
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Unsere  weitere  Aufgabe  besteht  sonach  nur  darin,  ndie  Schnitt- 
punkte einer  Hyperbel,  welche  durch  die  reelle  Achse  AB  und  durch 
die  Asymptoten  F,,  Y^  gegeben  ist,  mit  einer  zur  reellen  Achse 
parallelen  Geraden  X  zu  construierent^. 

Betrachten  wir  zu  diesem  Behufe  Torubergehend  die  Hyperbel 
{ÄB^  7j  Y,),  als  die  Hauptmeridianhyperbel  eines  windschiefen 
Botationshyperboloides ,  für  welchen  Fall  wir  jedoch  die  Grundlinie 
oder  Projectionsachse  mit  der  reellen  Achse  AB  zusammenfallend 
voraussetzen  wollen. 

Unter  dieser  Annahme  stellt  der  über  der  reellen  Achse  AB  als 
Durchmesser  beschriebene  Kreis  K  die  horizontale  Frojection  des 
Eehlkreises,  und  die  zur  Achse  AB  parallele  Tangente  7i\  dieses 
Kreises  die  Horizontalprojection  einer  Erzeugenden  des  Botations- 
hyperboloides dar,  als  dessen  Yerticalprojection  die  eine  oder  die  andere 
Asymptote  y  etwa  F,,  angenommen  werden  kann.  Gleichzeitig  reprä- 
sentiert sodann  die  Gerade  A  die  Yerticaltrace  einer  Parallelkreisebene. 
Der  Punkt  (tf, ^Of  ^^  welchem  die  Erzeugende  (Yg^^i^\)  die  Parallel- 
kreisebene k  trifft,  ist  ein  Punkt  des  Parallelkreises,  welcher  sonach 
vollkommen  bestimmt  erscheint.  Die  Endpunkte  a  und  a,  der  Yertical- 
projection dieses  Parallelkreises  sind  bereits  die  gesuchten  Schnitt- 
punkte der  Geraden  X  mit  der  Hyperbel  {AB,  T^Y^. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  zu  der  eigentlich  gestellten 
Aufgabe  zurück ,  so  kennen  wir  nunmehr  einen  Punkt  (a,  a')  der  zur 
horizontalen  Projeotionsebene  parallelen  Ebene  e%  welche  das  Hyper- 
boloid in  jener  Ellipse  schneidet,  deren  Achsen  in  der  horizontalen  Fro- 
jection durch  «'  ß'  und  /  d'  dargestellt  sind.  Die  Yerticaltrace  e\  dieser 
Ebene  e'  ist  die  durch  a  zur  Grundlinie  parallel  gezogene  Gerade.  Im 
Durchschnitte  der  letzteren  mit  Z  erhalten  wir,  wie  bereits  im  Beginne 
unserer  diesfälligen  Betrachtung  nachgewiesen  wurde,  die  Yerticalpro- 
jection A^  des  einen  Scheitels  der  zu  bestimmenden  Schnitthyperbel. 

Die  Yerticalprojection  B^  des  zweiten  Scheitels  liegt  mit  A^ ,  in 
Bezug  auf  den  Mittelpunkt  O  (oder  o),  symmetrisch,  und  könnte,  wie 
man  sich  leicht  überzeugt,  auch  im  Schnitte  der  Achse  Z  mit  der 
durch  den  zweiten  Schnittpunkt  a^  von  X  und  der  Haupthyperbel 
{A  B,  F|  Fs)  parallel  zur  Grundlmie  gezogenen  Geraden  e^  erhalten 
werden. 

Die  Sohnitthyperbel  ist  somit  durch  ihre  Asymptoten 
(j/p  y'i)  ^^^  (y^ttfU)  ^°d  durch  ihre  Scheitel  (^,,JL',)  und  {B^yB\) 
dargestellt,  und  folglich  die  gestellte  Aufgabe  gelöst. 
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§.  665. 

285.  Aufgabe.  Es  sind  die  Solmittponkte  eines  dreiachsigen, 
zweltlieiligen  Hyperboloides  mit  einer  zur  verticalen  Frojeetions- 
ebene  parallelen  Geraden  {g,  g')  zn  oonstmieren. 

Entsprechend  der  gemachten  Voraussetzung,  dass  die  Gerade  ig^g*) 
{T2l{.  XXXVII,  Pig.  248)  zur  verticalen  Projectionsebene  parallel  sei, 
kann  man  durch  dieselbe  eine  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele 
Ebene  Ch  legen.  Diese  Ebene  e  schneidet  das  Hyperboloid  nach  einer 
Hyperbel,  deren  Scheitel  {Ä^^A\)  und  (BiyB\)  so  wie  in  der  vorher- 
gehenden Aufgabe  ermittelt  werden. 

Die  Verticalprojection  dieser  Hyperbel,  welcher  auf  Grund  voraus- 
geschickter Erörterungen  gleichfalls  die  Asymptoten  F,,  F,  zukommen, 
schneidet  die  Verticalprojection  g  der  gegebenen  Geraden  in  zwei 
Punkten^  welche  offenbar  die  Verticalprojectionen  der  gesuchten  Schnitt- 
punkte darstellen  werden. 

Die  besagten  Schnittpunkte  Pi  und^,  der  Hyperbel  {A^Bi,  T^Tg) 
mit  der  Geraden  g  erhält  man  einfach  vermittelst  des  den  Asyoip- 
toten  eingeschriebenen  und  durch  A^  gehenden  Gollinearkreises  JT^. 
Sind  dieselben  construiert,  so  findet  man  unmittelbar  die  Horizontal- 
projectionen  p\  und  p'g  dieser  Schnittpunkte  in  der  Horizontalprojeo- 
tion  g'  der  gegebenen  Geraden. 

Eine  zweite  Methorie  behufs  Bestimmung  der  Schnittpunkte  (p,,p',) 
und  (Pq.p'i)  werden  wir  an  späterer  Stelle  kennen  lernen. 

§.  666. 

286.  Aufgabe,  Es  ist  der  Schnitt  eines  dreiachsigen,  zweithei- 
ligen Hyperboloides  mit  einer  vertical-projicierenden  Ebene  zu  oon- 
stmieren. 

a)  Die  schneidende  Ebene  ist  zu  keiner  Erzeugenden 
des  Asymptotenkegels  parallel;  deren  Schnitt  mit  dem  Hyper- 
boloide ist  somit  eine  Ellipse. 

Die  schneidende  Ebene  sei  durch  ihre  Tracen  E^Eu  (Taf.XXXVII, 
Fig.  249)  gegeben.  Der  Voraussetzung  gemäß  wird  diese  Ebene,  parallel 
zu  sich  selbst  so  weit  verschoben  bis  sie  durch  den  Mittelpunkt  (0, 0) 
des  Hyperboloides  geht,  den  Asymptotenkegel  nicht  in  reellen  Er- 
zeugenden schneiden ;  ihre  Horizontaltrace  wird  also  nach  der  Verschie- 
bung die  Gerade  a*b'  außerhalb  der  Strecke  a'b*  treffen  müssen. 

Die  schneidende  Ebene  ist  eine  vertical-projicierende  und  mithin 
eine  auf  der  Haupt-  und  Symmetrieebene  i/  des  Hyperboloides  senk- 
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rechte  Ebene.  Es  wird  folglich  auch  die  Schnittellipse  darch  die  Haupt- 
ebene  ri  symmetrisch  getheilt  werden,  oder,  was  dasselbe  ist,  die 
Schnittgerade  {a,  6')  der  Hauptebene  i;  mit  der  schneidenden  Ebene 
E^Ek  wird  eine  Achse  der  Schnittellipse  repräsentieren. 

Die  Endpunkte  dieser  Achse  sind  die  Schnittpunkte  derselben 
mit  der  in  der  Ebene  i}  liegenden  Haupthyperbel.  Die  Verticalprojec- 
tionen  m  und  n  derselben  ergeben  sich  als  Schnittpunkte  der  Trace 
-B,  =  tf  mit  der  Hyperbel  {A  JB,  Y^  Y^)  vermittelst  des  CoUinear- 
kreises  JT^.  Aus  den  yeiticalen  Frojectionen  m  und  n  können  die 
Horizontalprojectionen  m'  und  n'  dieser  Schnittpunkte,  die  sich  in 
1^4  =  6'  ergeben,  unmittelbar  al^eleitet  werden. 

Halbieren  wir  die  Achse  (mn^m'n')  im  Punkte  {o,o*)^  so  stellt 
der  letztbezeichnete  Funkt  den  Mittelpunkt  der  Schnittellipse  und  die 
durch  denselben  in  der  Ebene  E^  Eh  zu  (<f,  &)  senkrecht  gezogene, 
yertical-projicierende  Gerade  (sr,  n*)  die  zweite  Achse  der  Sohnittellipse 
dar.  Die  Endpunkte  (r,  r')  und  {Sy  s')  dieser  Achse  sind  jene  Punkte 
des  Hyperboloides,  deren  Yerticalprojectionen  in  o  =  ;r  zu  suchen  sind. 
Die  Horizontalprojectionen  r'  und  s'  wird  man,  da  bereits  vorbereitende 
Constructionen  bezüglich  des  CoUinearkreises  K^  vorliegen,  nach  der 
ersten  Methode  der  Aufgabe  283)  anstandslos  bestimmen  können. 

Die  gesuchte  Scbnittellipse  ist  somit  durch  ihre  Achsen  {tnnyfn'nf) 

und  {rs^r's*)  festgestellt. 

§.  667. 

h)  Die  schneidende  Ebene  E^Eu  ist  parallel  zu  zwei 
Erzeugenden  des  Asymptotenkegels;  die  Schnittearve  mithin 
eine  Hyperbel. 

Wie  im  vorhergehenden  Falle,  so  wird  auch  hier  die  Schnitt- 
gerade (s,  sO  (Taf.  XXXVIII,  Fig.  250)  der  schneidenden  Ebene  E^Ek 
mit  der  Hauptebene  i}  eine  Achse,  und  zwar  die  reelle  Achsö  der 
Schnitthyperbel  darstellen.  Die  Endpunkte  dieser  Achse  sind  die 
Schnittpunkte  derselben  mit  der  in  der  Ebene  ri  liegenden  Haupt- 
hyperbel ;  ihre  Yerticalprojectionen  m  und  n  ergeben  sich  auf  bekannte 
Weise  (mittelst  des  CoUinearkreises  K^)  als  die  Schnittpunkte  von  8 
mit  der  Hyperbel  {AB^  ^lY^.  Aus  m  und  n  leitet  man  direct  die 
Horizontalprojectionen  m'  und  n^  die  sich  in  q*  vorfinden,  ab. 

Da  im  vorliegenden  Falle  die  Endpunkte  der  zweiten  zu  (5,^0 
senkrechten  Achse  der  Schnitthyperbel  imaginär  sind,  so  werden  wir 
fBr  die  Fixierung  der  letzteren  andere  Bestimmungsstücke,  und  zwar 
die  Asymptoten,  w&hlen. 
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Der  Mittelpunkt  der  Schnitthyperbel  ist  der  Halbierongspunkt 
(0,0^)  der  eben  gefundenen  Achse  {mitf  wfn').  Durch  diesen  Punkt  {p^o^ 
gehen  die  Asymptoten  der  zu  bestimmenden  Schnitthyperbel,  und  sind 
dieselben  zu  jenen  Erzeugenden  des  Asymptotenkegels  parallel,  welche 
eine  zur  schneidenden  Ebene  E^Ek  parallele  Lage  besitzen. 

Legen  wir  daher  durch  den  Mittelpunkt  (O^O')  des  Hyperboloides, 
parallel  zu  der  gegebenen  Ebene  E^Ekt  ^in^  Ebene  ««6«,  so  sehneidet 
dieselbe  den  Asymptotenkegel  in  zwei  Erzeugenden  (^p^',)  und  (g^^g'^), 
deren  Verticalprojectionen  g^  und  g^  in  die  Trace  6,  fallen.  Die  hori- 
zontalen Projectionen  g\  und  g'^  ergeben  sich  als  die  Verbindungs- 
geraden  yon  0'  mit  den  beiden  Punkten  a\  und  a\^  in  welchen  die 
Ellipse  {a'b'c'd')  von  der  Horizontaltrace  e*  getroffen  wird. 

Die  Punkte  a\  und  a\  können  vermittelst  der  Qber  den  Achsen 
a'b'  und  &d^  als  Durchmessern  beschriebenen  Hilfiskreise  K\  und  K*^ 
bequem  gefunden  werden.  Die  Eegelerzeugenden  (g^^g^)  und  {g^.g'^ 
sind  nun  diejenigen,  welche  zur  schneidenden  Ebene  E^Ek  parallel 
sind.  Zieht  man  zu  denselben  durch  (o,  o')  die  Geraden  (tfp^i)  und 
(^«»^^'s)  Parallel,  so  repräsentieren  diese  letzteren  die  Asymptoten  der 
Schnitthyperbel,  welche  somit  vollständig  bestimmt  ist. 

§.  668. 

287.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  dreiachsigen,  zweithei- 
ligen Hyperboloides  mit  einer  beliebigen  Geraden  zu  constmieren. 

Dieses  Problem  kann  leicht  auf  die  vorige  Aufgabe  und  auf  die 
bereits  erörterte  Construction  der  Schnittpunkte  einer  Qeraden  mit 
einer  Ellipse  oder  einer  Hyperbel  zurückgeführt  werden. 

Man  legt  nämlich  durch  die  gegebene  Gerade  eine  vertical  -  pro- 
jicierende  Ebene  E,  und  bestimmt  den  Schnitt  derselben  ebenso,  wie 
in  der  vorhergehenden  Aufgabe  besprochen  wurde.  Die  Horizontalpro- 
jection  des  Schnittes  ist,  im  Falle  dieser  eine  Ellipse  ist,  wie  wir 
vorher  fanden,  durch  beide  Achsen  m'n'  und  r's'  (Taf,  XXXVII, 
Fig.  249)  oder ,  im  Falle  einer  Hyperbel ,  durch  die  reelle  Achse  und 
durch  die  Asymptoten  w'n',  resp.  ö\,  ^„  (Taf.  XXX VTH,  Fig.  250) 
bestimmt. 

In  den  beiden  eben  angefahrten  Fällen  kann  man  ohne  jedwede 
Schwierigkeit  die  Schnittpunkte  dieser  Kegelschnitte  mit  der  Hori- 
zontalprojection  der  gegebenen  Geraden  (durch  Affinität,  resp.  Gollinea- 
tion  mit  einem  Kreise)  erhalten.  Die  letzteren  werden  sodann  bereits 
die  Horizontalprojectionen  der  gesuchten  Schnittpunkte  repräsentieren. 
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§.  669. 

288.  Aufgabe,  Es  sind  die  Sdnuttpunkte  eines  dreiaclisigen, 
zweithefligen  Hyperboloides  mit  einer  horizontal-projieierenden  Geraden 
zu  oonstmleren. 

Würde  man  diesfalls,  sowie  bei  den  vorhergegangenen  Problemen 
dnrch  die  gegebene  Gerade  eine  vertical-projicierende  Ebene  legen,  so 
würde  diese  gleichzeitig  auch  horizontal-projicierend  sein  und  man 
könnte  deren  Schnitt  mit  dem  Hyperboloide,  ohne  vorhec  eine  Drehung 
auszufahren,  zur  Gonstruction  der  verlangten  Schnittpnnkte  nicht 
benützen.  Einfacher  wird  der  nachstehend  eingeschlagene  Weg  zum 
Ziele  führen. 

Führen  wir  nämlich  durch  die  gegebene  horizontaUprojicierende 
Gerade  {g,g^  (Taf.  XXXVIII,  Fig.  251)  und  durch  die  Achse  (AB, 
A'B*)  des  Hyperboloides  die  horizontal-projicierende  Ebene  P^Ph^  so 
schneidet  diese  Ebene  das  Hyperboloid  in  einer  Hyperbel,  deren  reelle 
Achse  mit  der  reellen  Achse  {AB^  A'B')  des  Hyperboloides  zusammen- 
fällt, und  deren  Asymptoten  diejenigen  Erzeugenden  des  Asymptoten- 
kegels sind,  in  welchen  derselbe  von  der  Ebene  P^Ph  geschnitten 
wird.  Die  Horizontal-Durchstoßpunkte  af^  und  a\  dieser  Kegelerzeu- 
genden erhält  man  als  die  Schnittpunkte  der  Trace  Ph  mit  der 
Ellipse  {a'h'c'd')  vermittelst  des  über  a'h'  als  Durchmesser  beschrie- 
benen Affinkreises  K^.  Die  verticalen  Projectionen  «4  und  o,  liegen 
in  der  Grundlinie. 

Die  Geraden  6^  =:  a^O  und  ^,  =  a^  0  sind  die  Verticalpro- 
jectionen  der  in  der  Ebene  P^Pk  liegenden  Erzeugenden  des  Asymptoten- 
kegels, also  auch  die  Asymptoten  jener  Hyperbel,  welche  die  Vertical^ 
projection  des  Schnittes  der  Ebene  P^Pk  mit  dem  Hyperboloide 
darstellt. 

Die  Schnittpunkte  dieser  Hyperbel  (AB^  6^6^  mit  der  Vertical- 
projection  g  der  gegebenen  Geraden  sind  sodann,  wie  an  und  für  sich 
klar,  die  Yerticalprojectionen  der  gesuchten  Schnittpunkte.  Dieselben 
können  entweder  mit  Hilfe  des  den  Asymptoten  6^  und  0^  ein- 
geschriebenen, durch  A  gehenden  CoUinearkreises  gefunden  werden, 
oder  auch  dadurch,  dass  man  in  gleicher  Weise,  wie  in  Aufgabe  284) 
die  Hyperbel  (JLB,  a,  tf,)  als  Hauptmeridianhyperbel  eines  wind- 
schiefen Botationshyperboloides  betrachtet,  und  die  zu  suchenden 
Schnittpunkte  p^  und  p^,  als  die  Projectionen  der  Endpunkte  des  in 
g  sich  projicierenden  Parallelkreises  auffasst. 
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§.  670. 

289.  Aufgabe.  Der  Scbnitt  eines  zweifheiligen,  dreiachsigen 
Hyperboloides  ist  mit  irgend  einer  beliebig  gegebenen  Ebene  E^JEh 
zn  oonstmieren. 

ä)  Die  parallel  zur  schneidenden  Ebene  E^JEm 
(Taf. XXXVIII, Fig. 252)  durch  den  Mittelpunkt  (0,0)  gelegte 
Ebene  schneidet  den  Asymptotenkegel  nicht  in  reellen 
Erzeugenden;  der  Schnitt  mit  der  Ebene  E,Ek  ist  sonach 
eine  Ellipse  (27,  2?). 

Man  kann  ohne  besondere  Schwierigkeit  direct  ein  Paar  con- 
jugierter  Durchmesser  dieser  Schnittellipse  (Z,  Z*)  construieren. 

Wir  wissen  nämlich  (nach  Satz  372),  dass  jede  Ebene  das  Hyper- 
boloid und  dessen  Asymptotenkegel  in  concentrischen ,  ähnlichen  und 
ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten  schneidet  Conjugierte  Durchmesser 
des  einen  Kegelschnittes  sind  daher  gleichzeitig  auch  conjugierte 
Durchmesser  des  zweiten  Kegelschnittes. 

Diese  Eigenschaft  fährt  zu  der  folgenden  Lösung.  Wir  führen 
an  die  Horizontal  spur  {a'V&d')  des  Asymptotenkegels  die  Tangenten 
T,  und  r,  parallel  zu  der  Horizontaltrace  Ek  und  bestimmen  deren 
Berührungspunkte  d\  und  S\,  was  anstandslos  entweder  mittelst  der 
Brennpunkte  /j  und  f^  oder  mit  Hilfe  des  Affinkreises  K^  geschehen 
kann.  Die  Verticalprojectionen  d,  und  d,  dieser  Berührungspunkte 
liegen  in  der  Grundlinie. 

Die  Schnittpunkte  (ft^  ft')  und  (i/,  v*)  der  durch  die  Punkte 
(dpd'f)  nnd  (d,,d',)  gehenden  Kegelerzeugenden  {Od^yO'8\)  ^=:  {9x^9' i) 
und  (Od,,  O'd'g)  =  (g^,  g'^)  mit  der  Ebene  EpEh  repräsentieren,  wie 
wir  aus  YorliergegaDgenem  wissen,  die  Endpunkte  eines  Durohmessers 
des  Kegelschnittes  (27,,  27'^),  in  welchem  der  Asymptotenkegel  Ton 
der  Ebene  E^Ek  getroffen  wird.  Femer  ist  bereits  bekannt,  dass 
der  diesem  Durchmesser  {(/lv,  fi^v^  conjugierte  Durchmesser  derjenige 
sei,  welcher  durch  den  Mittelpunkt  (o,  o*)  (Halbierungspunkt  Yon 
[ai/,  fi'v^])  parallel  zur  HorizODtaltrace  Eh  der  schneidenden  Ebene 
geführt  wird.  Die  Endpunkte  ((»,  p')  und  (tf,  0O  desselben  werden  als 
Schnittpunkte  mit  dem  Asymptotenkegel  auf  die  schon  mehrfach 
besprochene  Weise  festgestellt. 

Hiernach  erhalten  wir  die  Ellipse  (2?,,  £\),  in  welcher  die 
Ebene  E^Ek  den  Asymptotenkegel  schneidet,  durch  das  Paar  con- 
jugierter  Durchmesser  {fiVy(i'v*)f  (ptf,  q'ö')  dargestellt  Die  Geraden 
(fAf,  fi'v')  und  (q6,  q'ö*)  sind  aber,  was  ihre  Lage  anbelangt,  gleich- 
zeitig  auch   conjugierte  Durchmesser   der   mit   der  Ellipse  (27,,  2?^) 
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oonoentrisch  nnd  ähnlich  ffelegenen  Schnittellipse  (£,  2*)  der  Ebene 
E^Ek  mit  dem  Hyperboloide;  die  Endpunkte  dieser  Durchmesser 
werden  daher  die  Schnittpunkte  der  genannten  Geraden  (fti/,  ft'i'O 
und  {q6j  q'o')  mit  dem  Hyperboloide  sein. 

Die  Schnittpunkte  dieser  Oeraden,  etwa  jene  von  (fiv,  fi^Of  ^^^ 
dem  Hyperboloide  lassen  sich  leicht  construieren.  Besagte  Oerade 
liegt  nämlich  in  der  durch  die  Achse  {AB^A'B^  gehenden,  die 
Eegelerzeugenden  (gytO'x)  und  ig^^g^)  enthaltenden  horizontal-projicie- 
renden  Ebene  PtPh-  Diese  Ebene  P^Ph  schneidet  das  Hyperboloid 
in  einer  Hyperbel^  deren  reelle  Achse  die  Fläohenachse  {AB^A'B') 
ist  und  deren  Asymptoten  die  vorgenannten  Eegelerzeugenden  (9xg\) 
und  OjTs,  jT^g)  sind.  Die  Verticalprojection  dieser  Hyperbel  ist  mithin 
durch  die  reelle  Achse  AB  und  durch  die  Asymptoten  9,  und  g^ 
gegeben.  Bestimmen  wir  die  Schnittpunkte  m  und  n  derselben  mit 
der  Verticalprojection  iiv  =  S  des  yorgenannten  Durchmessers  durch 
Zuhilfenahme  des  den  Asymptoten  g^  und  g^  eingeschriebenen,  durch 
A  gehenden  Collinearkreises  K^^,  so  repräsentieren  die  bezeichneten 
Punkte  die  Yerticalprojectionen  der  Schnittpunkte  von  ((iv,  (i'v')  mit 
dem  Hyperboloide.  Die  Horizontalprojectionen  m'  und  n'  ergeben 
sich  unmittelbar  auf  fi'v'  =  5'. 

Den  einen  Durehmesser  der  gesuchten  Schnittellipse  (^,  I^) 
erhalten  wir  somit  durch  {mn,  m'n')  dargestellt  Der  ihm  conjugierte 
Durchmesser  fällt  der  Lage  nach  mit  (q^,  qf&)  zusammen.  Die  End- 
punkte (r,  rO  und  (s,  sf)  desselben  ergeben  sich,  infolge  der  Ähn- 
lichkeit und  der  ähnlichen  Lage  der  beiden  Ellipsen  {2,2')  und  (Z^yS^), 
vermittelst  der  betreffenden  parallelen  Geraden  mr,  ns^  (iq  und  be- 
ziehungsweise m'r'j  n's'  und  fi'Q\  womit  die  gestellte  Aufgabe,  den 
Bedingungen  entsprechend  gelöst  erscheint. 

§.  671. 

b)  Die  Schnittcurve  der  Ebene  E  mit  dem  Hyper- 
boloide sei  eine  Hyperbel.  Unter  dieser  Voraussetzung  muss  die 
schneidende  Ebene  E,Em  (Taf.  XXXVIII,  Fig.  253)  eine  solche  Lage 
annehmen,  dass  die  parallel  zu  ihr  durch  den  Mittelpunkt  (0,  0') 
des  Hyperboloides  gelegte  Ebene  e^ek  den  Asymptotenkegel  in  zwei 
reellen  Erzeugenden  {gi^g\),  {3^1  g\)  schneidet. 

Die  letztgenannten  Erzeugenden  können  dadurch  bestimmt  werden, 
dass  man  mittelst  des  über  a'V  beschriebenen  Affinkreises  K^  die 
Schnittpunkte   (a^,  a\)   und    (o,,  a',)    der    Horizontaltrace   e^    mit 

Feiohkft,  Dantollende  a.  projeetire  Oeometrie.  m.  ^ 
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der  Ellipse  (a'&S  &d')  ermittelt  und  diese  Punkte  mit  dem  MitteU 
punkte  (0,  O*)  verbindet. 

Bestimmen  wir  femer  die  Tangentialebenen  des  Asymptoten- 
kegels längs  der  Erzeugenden  (Oa,,  0'«',)  und  (Oa^,  O'fh')-  ^^^ 
Horizontaltraeen  derselben  sind  die  Tangenten  t,  und  r,  der  Ellip'&e 
{a'h'&d')  in  den  Punkten  a\  und  a\.  Ermittelt  man  weiters  die 
Sohnittgeraden  (<y,,<T',)  und  (tf„  6'^  dieser  Tangentialebenen  mit  der 
gegebenen  Ebene  E^  Eh,  so  ist  bekannt,  dass  die  letztgenannten  Geraden 
die  Asymptoten  jener  Hyperbel  (2;,  ,-27,0  repräsentieren,  in  welcher 
die  Ebene  JS«  Eh  den  Asymptotenkegel  schneidet,  w&hrend  deren  Schniti- 
punkt  (p,  0')  den  Mittelpunkt  dieser  Hyperbel  darstellt. 

Nach  Satz  372)  schneidet  aber  die  Ebene  E^Eh  das  Hyper- 
boloid gleichfiills  in  einer  Hyperbel  {I^yU'),  welche  mit  der  vorge- 
nannten Hyperbel  (l?,,  £'^)  concentrisch  und  ähnlich  gelegen  ist. 
Diese  beiden  Hyperbeln  (2J,  2^')  und  (27,,  2?',)  haben  somit  die  vor- 
bezeichneten Asymptoten  gemein.  Die  Geraden  (<T],tf'i)  und  (<^st<^«) 
werden  dem  zufolge  bereits  die  Asymptoten  der  gesuchten 
Schnitthyperbel  repräsentieren.  Die  reelle  Achse  der  Hyperbel 
(27,  2/)  finden  wir  unmittelbar  als  die  eine  Winkelhalbierende  der 
beiden  Asymptoten. 

Behufs  deren  Construction  legen  wir  den  Mittelpunkt  (o ,  o*) 
der  Schnitthyperbel  um  die  horizontale  Trace  Eh,  in  ,die  horizontale 
Projectionsebene  nach  o^  um.  Verbinden  wir  diesen  Punkt  Oq  mit 
den  Horizontal-Durchstoßpunkten  d\  und  8\^  so  ergeben  sich  die  um- 
gelegten Asymptoten  in  6\  und  6\ ;  halbieren  wir  ferner  den  Winkel 
{(ß\,  ^o)  (man  findet  leicht,  in  welchem  Winkelraume  die  reelle  Achse 
liegt)  und  fahren  die  Winkelhalblerende  x^  in  die  Projection  nach 
{x,  x')  zurück,  so  erbalten  wir  durch  die  letztgenannte  Gerade  die 
reelle  Achse  der  Schnitthyperbel  (27,  27")  dargestellt. 

Es  erübrigt  jetzt  nur  noch,  die  Endpunkte  derselben  zu  bestimmen. 
Dieselben  können ,  da  sie  die  Schnittpunkte  der  Geraden  {x ,  x^  mit 
dem  Hyperboloid  repräsentieren,  nach  der  in  Aufgabe  289)  gegebenen 
Methode  gefunden  werden,  indem  man  zu  deren  Bestimmung  eine 
durch  {x^x*)  und  die  Achse  {AB,  A'B')  gelegte  Hilfsebene  verwendet 
und  so  verfährt,  wie  dort  angegeben  wurde. 

§.  672. 

290,  Aufgabe.  Der  Schnitt  eines  dreiachsigen,  zweitheiligen 
Hjrperboloides  ist  mit  einer  durch  den  Mittelpunkt  desselben  gehen- 
den Ebene  zu  construieren. 
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Die  diesbezügliche  Lösung  wird  der  in  der  vorhergehenden  Auf- 
gabe zur  Geltung  gebrachten  ähnlich  sein ;  nur  treten,  infolge  der  be- 
sonderen Lage  der  schneidenden  Ebene,  einige  Vereinfachungen  in  der 
Construotion  auf. 

Zunächst  folgt  aus  dem  Satze  370),  dass  die  Asymptoten  der 
Schnitihyperbel  (sobald  der  Diametralschnitt  überhaupt  ein  reeller  ist, 
kann  derselbe  bekanntlich  nur  ein  Hyperbelschnitt  sein)  diejenigen 
Erzeugenden  des  Asymptotenkegels  seien,  welche  der  letztere  mit  der 
schneidenden  Ebene  gemein  hat. 

Halbiert  man  sodann  den  Winkel,  den  dieselben  einschließen, 
was  durch  einfache  ümlegung  bewerkstelligt  werden  kann,  so  erhält 
man,  ebenso  wie  im  «vorhergehenden  Falle,  die  reelle  Achse  der  Schnitt- 
hyperbel. Die  Endpunkte  (Scheitel)  derselben  ergeben  sich  im  Schnitte 
der  genannten  Achse  mit  dem  Hyperboloide,  und  kann  man  zu  deren 
Ermittelung,  da  diese  Achse  ein  Durchmesser  des  Hyperboloides  ist, 
ebenso  einfach  eine  vertical-projieierende  Hilfsebene  verwenden,  als  von 
einer  durch  die  Achse  (AB,  A'B')  des  Hyperboloides  gehenden,  hori- 
zontal-projicierenden  Hilfsebene  Gebrauch  machen. 

Den  besonderen  Fall,  wenn  die  schneidende  Ebene  zu  einer 
Tangentialebene  des  Asymptotenkegels  parallel  ist,  und 
mithin  das  Hyperboloid  (nach  Satz  372)  in  einer  Parabel  schneidet, 
werden  wir  an  anderer  Stelle  durchführen. 

§.  673. 

291.  Aufgabe,  Durch  einen  gegebenen  Punkt  ist  eine  Ebene  zu 
legen,  welche  ein  dreiachsiges,  zweitheUiges  Hyperboloid  in  einem 
Kreise  schneidet. 

Für  diesen  besonderen  Fall  wollen  wir  bezüglich  der  Disposition 
der  Projectionsebenen  insofern  eine  Ausnahme  machen,  als  wir  die 
reeUe  Achse  {AB,  A'B')  (Taf.  XXXVIII,  Fig.  254)  des  Hyperboloides 
wohl  als  horizontal-projicierende  Gerade  beibehalten,  das  Hyperboloid 
jedoch  um  diese  Achse  im  Vergleich  zu  der  bisher  üblichen  Annahme 
aus  der  gewöhnlichen  Stellung  um  90°  derart  gedreht  denken,  dass 
nunmehr  die  Ellipse  {a'h'^c'd')^  in  welcher  der  Asymptotenkegel  die 
horizontale  Projectionsebene  schneidet,  eine  solche  Lage  annimmt,  dass 
deren  große  Achse  a'h'  zur  Grundlinie  senkrecht,  die  kleine  Achse  &d* 
hingegen  zur  Grundlinie  parallel  wird.  Selbstverständlich  wird  auch 
in  diesem  Falle  die  horizontal-projicierende  Ebene  ij,  welche  durch 
die  letztgenannte  Achse  c'd*  geht,  wieder  eine  Hauptebene  des  Hyper- 
boloides repräsentieren. 

44» 


692 

Der  gegebene  Punkt  (pyP')  sei  durch  seine  beiden  Projectionen 
p  nnip'  dargestellt 

Dass  es  auf  dem  Hyperboloide  thatsächlich  Kreise  gibt,  oder 
dass  Ebenen  existieren,  welche  diese  Fläche  nach  Kreisen  schneiden, 
geht  schon  aus  dem  Umstände  hervor,  als  wir  nachgewiesen  haben, 
dass  der  Asymptotenkegel,  als  ein  Kegel  zweiten  Grades,  von  zwei 
Scharen  paralleler  Ebenen  in  Kreisen  geschnitten  wird.  Nachdem  aber 
(infolge  des  Satzes  372)  die  Schnitte  von  Ebenen  mit  einem  Hyper- 
boloide und  mit  dessen  Asymptotenkegel  immer  zwei  concentrische, 
ähnliche  und  ähnlich  gelegene  Kegelschnitte  sind,  so  folgt  unmittelbar, 
dass  jede  Ebene,  welche  den  Asymptotenkegel  in  einem  Kreise  schneidet, 
auch  das  Hyperboloid  in  einem  Kreise  schneiden  mQsse,  welcher  mit 
dem  ersteren  concentrisch  ist. 

Um  sonach  die  gestellte  Aufgabe  ihrer  Lösung  zuzuffihren,  hat 
man  bloß  die  Stellung  zweier  Ebenen  C^Ck  und  C\C'k  zu  ermitteln, 
welche  den  Asymptotenkegel  nach  Kreisen  schneiden.  Letzteres  kann 
in  voller  Übereinstimmung  mit  den  in  Aufgabe  71,  Band  II)  durch- 
geführten Constructionen  geschehen ,  so  dass  wir  hier  direct  auf  die 
dortige  Lösung  verweisen  können.  Hat  man  sonach  die  Kreisschnitt- 
ebenen C  und  C  festgestellt,  so  wird  man  bloß  durch  den  gegebenen 
Punkt  ( j9,  p')  zu  einer  dieser  beiden  Ebenen,  C  oder  C,  beispielsweise 
zu  0,  eine  parallele  Ebene  Ew  Ek  zu  legen  haben,  um  den  Forderungen 
der  Aufgabe  zu  genügen. 

Die  besagte  Ebene  E  wird  das  Hyperboloid  in  einem  Kreise 
schneiden,  dessen  Durchmesser  um  so  leichter  zu  bestimmen  ist,  als 
die  schneidende  Ebene  E^Ek^  infolge  der  getroffenen  Annahmen,  eine 
vertical-projicierende  ist.  Wie  den  Ausführungen  in  Aufgabe  286) 
zu  entnehmen,  ist  das  Sehnenstück  mn,  welches  die  verticale 
Trace  E^  auf  der  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen  Haupt- 
hyperbel bestimmt,  zugleich  die  wahre  Qröße  des  Kreisdureb- 
messers.  Hiernach  ist  auch  die  horizontale  Projection  des  Kreises 
durch  die  Achsen  m'n'  und  fs*  dargestellt. 

§.  674. 

29Z,  Aufgabe.  Ein  zweitheiliges,  dreiachsiges  Hyperboloid  Ist 
durch  eine  zu  bestimmende  Ebene  nach  einer  Ellipse  zu  schneiden, 
deren  Horizontalprojection  ein  Kreis  ist 

Da  jede  Ebene  das  Hyperboloid  und  dessen  Asymptotenkegel 
in  ähnlichen,  ähnlich  gelegenen  und  concentrischen  Kegelschnitten 
schneidet,  und  nachdem  die  Parallelprojectionen  ähnlicher  und  ähnlich 
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gelegener  Kegelschnitte  in  einer  und  derselben  Ebene  oder  in  parallelen 
Ebenen  wieder  ähnliche  und  ähnlich  gelegene  Kegelschnitte  sind,  so 
wird  es  offenbar  genügen,  eine  Ebene  zo  bestimmen,  welche  den 
Asjmptotenkegel  in  einer  Ellipse^  deren  Horizontalprojection  ein  Kreis 
ist,  schneidet. 

Stellen  wir,  behnfs  Vereinfachung  der  durchzufahrenden  Con- 
structionen,  das  gegebene  Hyperboloid  wieder  so  dar,  dass  dessen 
reelle  Achse  (ÄB,A'B')  (Taf.  XXXVIII,  Fig.  255)  horizontal-proji. 
cierend  werde  und  die  kleine  Achse  c'd'  der  Ellipse  (a*b\c'd')y  in 
welcher  der  Asymptotenkegel  die  horizontale  Projectionsebene  schneidet, 
eine  zur  Grundlinie  parallele  Lage  annehme. 

Es  wird  sich  nun  bloß  darum  handeln ,  den  Asymptotenkegel 
durch. eine  Ebene  nach  einer  Ellipse  zu  schneiden,  deren  horizontale 
ProjectioB  ein  Kreis  ist. 

Zu  diesem  Zwecke  stellen  wir  folgende  Betrachtung  an. 

Die  Horizontalspur  eines  Kegels  und  die  horizontale  Projection 
eines  beliebigen  ebenen  Schnittes  ist,  wie  wir  wissen,  in  Bezug  auf 
die  horizontale  Projection  des  Kegelscheitels  als  CoUineationscentrum 
und  die  horizontale  Trace  der  schneidenden  Ebene  als  CoUineations- 
acbse,  stets  perspectivisch  coUinear.  Berührt  diese  Horizontaltrace 
die  Horizontalspur  des  Kegels  in  einem  Punkte,  so  wird  die  besagte 
Trace  in  dem  nämlichen  Punkte  auch  mit  der  horizontalen  Projection 
der  Schnittcurye  eine  Berübrang  eingehen.  Ferner  wissen  wir,  dass 
zwei  Kegelschnitte,  welche  sich  in  einem  Punkte  berühren,  immer  in 
perspectivisch-collineare  Beziehung  gebracht  werden  können. 

Die  eben  angeführten  Eigenschaften  können  in  nachstehender 
Weise  Verwendung  finden. 

Zeichnen  wir  einen  beliebigen  Kreis,  welcher  die  Ellipse  {a'h\c'd*) 
in  dem  Endpunkte  c'  der  kleinen  Achse  berührt,  so  ist  derselbe  mit 
dieser  Ellipse  immer  in  perspectiYisch*collinearer  Beziehung.  Dabei 
repräsentiert  die  zu  a'  V  parallele  Tangente  beider  Curven,  im  Punkte  c\ 
die  Collineatlonsachse  C«.  Das  CoUineationscentrum  liegt,  infolge  der 
Symmetrie  beider  Curven  gegen  die  Achse  &d\  noth wendig  auf  der 
letzteren. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  groß  man  den  Kreisradius  anzunehmen, 
oder  mit  anderen  Worten,  welchen  Punkt  auf  c'd'  man  als  den  Mittel- 
punkt des  Kreises  zu  wählen  habe,  damit  das  CoUineationscentrum 
mit  dem  Mittelpunkte  0'  der  Ellipse  {a'h*&d*)  zusammenfalle. 

Die  geforderte  Bedingung  ergibt  sich  ohne  jedwede  Schwierig- 
keit. Es  sei  beispielsweise  y'  der  gesuchte  Kreis«  Ist  femer  0'  das 
CoUineationscentrum   für  den  Kreis  /  und  für  die  EUipse  {a'h\&d*), 
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so  ist  die  Achse  a^b^  gleichzeitig  ein  Gollineatiousstrahl,  wfthrend 
der  Achsenendpankt  a'  der  Ellipse  dem  einen  der  Punkte  a^  (nnd 
zwar  dem  näher  gelegenen),  in  welchem  der  Kreis  y  von  a'b' 
getroffen  wird,  coUinear  entspricht.  Weiters  müssen  sich  die  Tan- 
genten  t  und  Tq  der  Ellipse  im  Punkte  a'  und  des  Kreises  y  im 
Punkte  a^  als  coUinear  entsprechende  Geraden  in  einem  und  dem- 
selben Punkte  d  der  Collineationsachse  Ca  treffen  und  endlich  auch 
die  Strecken  8  c'  und  6%  als  Kreistangenten  von  demselben  Punkte 
auSy  gleich  lang  sein. 

Man  erhält  demgemäß  den  Punkt  a«,  wenn  man  die  Tangente  t 
der  Ellipse  im  Punkte  a'  parallel  zu  c'd^  zieht,  und  ans  dem  Schnitt- 
punkte d  derselben  mit  der  Tangente  t  der  Ellipse  im  Punkte  c' 
einen  Kreis  l  beschreibt,  welcher  durch  den  Punkt  c'  geht.  Der 
Kreis  X  schneidet  bereits  die  Achse  a'b'  in  dem  gesuchten  Punkte  a^. 
Halbiert  man  den  Winkel  €'9%  und  zieht  man  die  Winkelhaibierende 
dfi,  welche  die  Achse  c'd'  in  einem  Punkte  m  trifft,  so  ist  dieser 
letztgenannte  Punkt  m  der  Mittelpunkt  jenes  Kreises  y'^  welcher 
durch  c*  und  %  geht,  und  in  dem  ersteren  Punkte  von  Ca,  in  dem 
letzteren  aber  von  da^  berührt  wird,  d.  i.  also  jenes  Kreises,  welcher 
mit  der  Ellipse  (a'b'^c'd*),  in  Bezug  auf  den  Mittelpunkt  0'  der 
letzteren  als  Collineationscentrum,  collinear  ist. 

Betrachten  wir  nun  den  Kreis  y'  als  horizontale  Projection  eines 
ebenen  Schnittes  des  Asymptotenkegels. 

Den  früheren  Erörterungen  gemäß  repräsentiert  die  Collineations- 
achse Ca  gleichzeitig  die  horizontale  Trace  A  der  schneidenden  Ebene. 
Die  letztere  ist  daher  im  vorliegenden  Falle  eine  vertical-projicierende 
Ebene ,  zu  deren  vollständiger  Bestimmung  die  Kenntnis  eines  Punktes 
derselben  genügen  wird.  Wählen  wir  als  solchen  den  Punkt  f\  in 
welchem  die  Achse  c'd'  den  Kreis  y'  zum  zweitenmale  trifft.  Dieser 
Punkt  f  stellt  aber  die  Eorizontalprojection  eines  Punktes  des  zu 
bestimmenden  Kegelschnittes  {y^y')  dar,  welcher  gleichzeitig  auch 
der  Erzeugenden  (Od,  O^dO  des  Asymptotenkegels  angehört.  Die  Yer- 
ticalprojection  f  dieses  Punktes  wird   sich    somit  unmittelbar   in  Od 

ergeben. 

Die  Gerade  r«,  welche  die  Punkte  c  und  f  verbindet,  ist  sodann 
die  Yertioaltrace  einer  Ebene  F^Fh,  welche  den  Asymtotenkegel  in 
einem  Kegelschnitte  (y, /)  trifft,  dessen  Horizontalprojection  / 
ein  Kreis  ist. 

Die  besagte  Ebene,  so  wie  jede  zu  ihr  parallele  Ebene,  wird 
daher  mit  dem  Hyperboloide  Kegelschnitte  liefern,  deren  Horizon- 
talprojectionen  gleichfalls  Kreise  sind. 
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§.  675. 

293.  Aufgabe.  In  einem  gegebenen  Pnnkte  eines  dreiaclisigen, 
zweltheillgen  Hyperboloides  ist  die  Berfthrebene  desselben  zn  con* 
stmieren. 

Erste  Methode. 

Sei  p  (Taf.  XXXVIII,  Fig.  256)  die  Verticalprojection  des  auf  dem 
Hyperboloide  gegebenen  Punktes.  Die  Horizontalprojection  p'  desselben, 
wurde  diesfalls  auf  Grund  der  in  Aufgabe  283)  angegebenen  zweiten 
Methode  gefunden,  indem  wir  die  durch  diesen  Punkt  gehende  hori- 
zontal-projicierende  Diametralebene  P,  Ph  des  Hyperboloides  feststellten. 
Gelegentlieh  der  Construotion  dieser  Ebene  ergibt  sich  auch  die  Ver- 
ticalprojection 2  der  in  ihr  li^enden  durch  den  Punkt  (j?,  p') 
gehenden  Hyperbel  (£,  27*),  welche  durch  die  Scheitel  A  und  B  und 
die  Asymptoten  Q^  und  9,  dargestellt  erscheint.  Die  letzteren  reprSr 
sentieren  gleichzeitig  die  Verticalprojectionen  der  in  der  Ebene  PvPk 
liegenden  Erzeugenden  des  Asymptotenkegels. 

Die  Tangente  t^  der  Verticalprojection  U  im  Punkte  p  ergibt 
sich  (wenn  man  bedenkt,  dass  das  zwischen  den  Asymptoten  Q^  und  9, 
liegende  Stück  derselben  durch  den  Berührungspunkt  p  halbiert  wird) 
einfach  dadurch,  dass  man  pa  parallel  zu  q^  zieht,  und  auf  q^  die 
Strecke  aa,  =  aO  aufträgt.  Die Verbindungsgerade  a^p  stellt  sodann 
bereits  die  gesuchte  Tangente  t^  dar.  Dieselbe  repräsentiert  demnach 
die  Verticalprojection  der  Tangente  (t^^t'^)  der  Schnitthyperbel  (27,27) 
im  Punkte  {PfP')^  also  die  verticale  Projection  einer  Tangente  des 
Hyperboloides  im  Punkte  (jj,  jp').  Die  Horizontalprojection  t'^  fällt 
mit  der  Horizontaltrace  Pa  zusammen. 

Durch  diese  Tangente  {t^,  t\)  muss  selbstverständlich  die  gesuchte 
Beröhrebene  gehen. 

Behufs  Construction  der  letzteren  benöthigen  wir  jedoch  noch 
eine  zweite  Tangente  des  Hyperboloides  im  Punkte  (i>,jp')-  Dieselbe 
ergibt  sich  folgendermaßen. 

Denken  wir  uns  durch  den  Punkt  (p,  p')  eine  zur  horizontalen 
Projectionsebene  parallele  Ebene  e,  deren  Verticaltrace  6,  sei,  gelegt, 
so  wird  besagte  Ebene  das  Hyperboloid  in  einer  durch  den  Punkt 
iPy  P')  gehenden  Ellipse  schneiden.  Die  Horizontalprojection  U^  dieser 
Ellipse  (27,,  27,0,  welche  durch  den  Punkt  p'  geht,  ist  bekanntlich 
concentrisch  und  ähnlich  gelegen  mit  der  Ellipse  (o'6',  &d').  Die 
Gerade  0'p'=Pk  trifft  die  Ellipse  (a'6',  c'dQ  in  einem  Punkte  <, 
welcher  bereits  zur  Construction  von  P*  nnd  jp'  verwendet  wurde  und 
den  Horizontal- Durchstoßpunkt  der  Erzeugenden  ((»,,  9,')  des  Asymp^ 
totenkegels  repräsentiert. 
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Die  Punkte  sr/  und  p'  sind,  da  sie  auf  einer  und  derselben 
durch  (y  gehenden  Geraden  Pk  liegen,  ähnlich  gelegene  Punkte  der 
beiden  Ellipsen  {a'b\  c'd')  und  2^^.  Construieren  wir  daher  die  Tan- 
gente r' der  Ellipse  (a'b'yC'd')  im  Punkte  x\,  allenfalls  mittelst 
des  über  a'6'  beschriebenen  Affinkreises  K^^,  und  ziehen  wir  zu  t' 
durch  p^  die  Parallele  t\ ,  so  wird  durch  diese  letztgenannte  Gerade, 
die  Tangente  der  Ellipse  2*^  im  Punkte  p*  dargestellt. 

Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass  f^  gleichzeitig  anch  die 
Horizontalprojection  der  Tangente  (t^,  t*^)  jener  Ellipse  (27,,  2?^)  im 
Punkte  (p,  p')  ist,  in  welcher  die  Ebene  e  das  Hyperboloid  schneidet. 
Die  Verticalprojection  t^  dieser  Tangente  fallt  selbstverständlich  in  die 
Verticaltrace  e,  der  schneidenden  Ebene  e. 

Legen  wir  nun  durch  die  beiden  Tangenten  (^,,  f^)  und  (^g,  t'^) 
des  Hyperboloides  im  Punkte  (p,  p')  eine  Ebene  jP,  7»,  so  reprä- 
sentiert diese  die  gesuchte  Berährungsebene  des  Hyperboloides  im 
gegebenen  Punkte  (p,  2>')- 

§.  676. 

Zweite  Methode. 

Der  auf  dem  Hyperboloide  gegebene  Punkt  sei  {p,  p')  (Taf.  XXXIX, 
Fig.  257).  Ist  eine  der  Projectionen  dieses  Punktes  bestimmt,  so 
kann  die  andere  anstandslos  aus  der  gegebenen  Projection  nach  einer 
der  vorher  besprochenen  Methoden  abgeleitet  werden. 

Behufs  Construction  der  Tangentialebene  des  Hyperboloides  in 
dem  Punkte  (p,  p*)  machen  wir  diesfalls  von  dem  Satze  374)  Gebranch, 
auf  Grund  dessen  der  Berührungspunkt  (p,  p)  der  Mittelpunkt  jenes 
Kegelschnittes  ist,  in  welchem  die  Tangentialebene  den  Asymptoten- 
kegel schneidet. 

Legen  wir  demgemäß  durch  den  Punkt  (p,i>0  ^^i^  Ebene 
derart,  dass  dieselbe  den  Asymptotenkegel  in  einem  Kegelschnitte 
trifft^  dessen  Mittelpunkt  (p,  p')  selbst  ist;  so  wird  diese  Ebene  schon 
die  gesuchte  Tangentialebene  repräsentieren. 

Wir   construieren   die   besagte  Ebene   auf  nachstehende  Weise. 

Zunächst  ziehen  wir  den  durch  den  gegebenen  Punkt  (p^p') 
gehenden  Durchmesser  {Op^  O^p^)  des  Asymptotenkegels,  welcher  die 
horizontale  Projectionsebene  in  dem  Punkte  (d,  8^  schneidet. 

Weiters  construieren  wir  die  Polare  Rh  des  Punktes  d'  in 
Bezug  auf  die  Ellipse  {a'V^c'd')  durch  Zuhilfenahme  des  über  a'b* 
als  Durchmesser  beschriebenen  Affinkreises  K^^  indem  wir  vorerst  die 
Polare  R^  des  affinen  Punktes  d^  in  Bezug  auf  den  Kreis  Kq  ermitteln. 
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Betrachten  wir  diese  Polare  JRh  als  die  Horizontaltrace  einer 
durch  den  Scheitel  -  (0,  Cy)  des  Asymptotenkegels  gehenden  Ebene 
BvBh,  so  stellt  diese  letztere,  wie  bekannt,  die  dem  Durchmesser 
(Od,  0' 8')  des  Kegels  conjugierte  Durchmesserebene  des  letzteren 
dar.  Jede  zu  dieser  Ebene  parallele  Ebene  schneidet,  wie  bereits 
nachgewiesen,  den  Asymptotenkegel  nach  einem  Kegelschnitt ,  dessen 
Mittelpunkt  auf  dem  Durchmesser  {Od,  08^  liegt. 

Fuhren  wir  daher  durch  den  Punkt  (PiP%  welcher  gleich&Us 
diesem  Durchmesser  angehört,  die  Ebene  T^Tk  parallel  zur  Ebene 
B^Rh^  so  wird  diese  den  Asymptotenkegel  -in  einem  K^elsohnitte 
treffen,  dessen  Mittelpunkt  {p^  p*)  ist.  Die  Ebene  T^Tk  repräsentiert 
sonach  die  gesuchte  Berührungsebene  des  Hyperboloides  im  Punkte  {p^p*). 

Die  vorstehende  Construction  lässt  sich  auch  auf  einem  senderen, 
directeren  Wege  leicht  rechtfertigen. 

Wir  haben  nämlich  die  dem  Kegeldurchmesser  {08,  OMQ  con- 
jugierte Durchmesserebene  B^Rh  des  Asymptotenkegels  construiert. 
Da  aber  (nach  Satz  373)  das  Hyperboloid  und  dessen  Asymptotenkegel 
das  nämliche  System  conjugierter  Durchmesser  und  conj agierter 
Durchmesserebenen  besitzen,  so  ist  die  Ebene  B^B^  auch  die  dem 
Durchmesser  (Od,  O'dO  conjugierte  Durchmesserebene  in  Bezug  auf 
das  Hyperboloid.  Der  Punkt  {p,p')  ist  demnach  als  dessen  Schnitt- 
punkt mit  dem  Hyperboloide  der  Endpunkt  des  Durchmessers  (Od,0'd'). 

Endlich  ist  (nach  Satz  435,  Band  11)  die  Tangentialebene  T^Th 
in  dem  Endpunkte  {pyp*)  eines  Durchmessers  einer  Fläche  zweiten 
Grades,  stets  parallel  zu  der  diesem  Durchmesser  (Op,  0*p'),  in  Bezug 
auf  die  besagte  Fläche,  conjugierte  Durchmesserebene  B^Bh. 

Hiemit  ist  die  vorhin  durchgeführte  Construction  für  die  Tan- 
gentialebene des  Hyperboloides  im  Punkte  {p^p')  gerechtfertigt  und 
sonach  die  Aufgabe  vollständig  gelöst. 

Die  in  dem  vorstehenden  Probleme  benützten  Eigenschaften  des 
Hyperboloides  und  des  demselben  entsprechenden  Asymptotenkegels 
können  mit  Vortheil  auch  zur  Lösung  der  folgenden  Aufgabe  benützt 
werden. 

§.  677. 

294.  Aufgabe,  An  ein  dreiachsiges,  zweitheiliges  Hyperboloid 
sind  parallel  zu  einer  Ebene  die  Berührebenen  zu  legen  und  deren 
Berührungspunkte  zu  construieren. 

Ist  E^Ek  (Taf.  XXXIX,  Fig.  257)  die  gegebene  Ebene,  so  wird 
man  vor  allem  durch  den  Mittelpunkt  {0^0*)  eine  zu  E^Eh  parallele 
Durchmesserebene  BvBk  führen.    Die  Tangentialebenen  in  den  End- 
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punkten  des  der  Ebene  B^Bh  in  Bezug  auf  das  Hyperboloid  con- 
jugierten  Durchmessers,  sind  zur  Ebene  BpBh  und  somit  auch  zur 
Ebene  E^Ek  parallel,  stellen  demnach  unmittelbar  die  gesuchten 
Berührebenen  dar. 

Bestimmen  wir  vermittelst  des  Affinkreises  K^  den  Pol  d'  der 
Trace  JB»  in  Bezug  auf  die  Ellipse  (a'  6',  c'  d%  so  ist  die  Gerade 
{Odf  OMO,  welche  den  gefundenen  Pol  (d,  ^0  mit  dem  Mittelpunkte 
(0,  0')  verbindet,  der  der  Ebene  B^Bk,  sowohl  in  Bezug  auf  den 
Asymptotenkegel,  als  auch  in  Bezug  auf  das  Hyperboloid  conjugierte 
Durchmesser.  Bestimmt*  man  dessen  Endpunkte  (p^p')  und  (p,,  p\), 
d.  i.  die  Schnittpunkte  von  (Od,  O'd')  mit  dem  Hyperboloide  (nach 
den  in  den  Aufgaben  286  oder  289  angeführten  Methoden),  so  reprä- 
sentieren dieselben  bereits  die  Berührungspunkte  der  gesuchten 
Tangentialebenen.  Diese  letzteren  selbst  erhält  man  als  die  beaie- 
hungsweise  durch  (p,  i>')  und  CPi>i>'t)  parallel  zu  E^Ek  geführten 
Ebenen  T^Th  und  r^T\. 

§.  678. 

295.  Aufgabe.  Die  Beruhrungscurve  eines  dreiachsigen,  zwei- 
theiligen Hyperboloides  mit  einem  demselben  umschriebenen  Kegel 
ist  unter  der  Voraussetzung  zu  construieren,  dass  der  Eegelscheitel 
auf  einer  der  Achsen  des  Hyperboloides  liege. 

Nehmen  wir,  um  einen  bestimmten  Fall  vor  Augen  zu  baben^ 
an,  dass  der  Kegelscheitel  (jp,jpO  (Taf.  XXXIX,  Fig.  258)  auf  der 
reellen  Achse  {AB,  A*B')  des  Hyperboloides  gegeben  sei. 

Soll  der  Berührungskegel,  also  auch  die  Beruhrungscurve  reell 
sein,  so  ist  es  noth wendige  Bedingung,  dass  der  Punkt  ip^p')  außer- 
halb des  Hyperboloides,  also  innerhalb  der  Strecke  {AB,  A'B^  liege. 

Die  Ebene  der  zu  bestimmenden  Beruhrungscurve  ist  gleichzeitig 
die  Polarebene  des  Punktes  {p^p')  in  Bezug  auf  das  Hyperboloid. 
Nachdem  aber  der  Punkt  (jp,jpO  auf  der  Achse  {AB.A'B')  liegt, 
muss  diese  Polarebene  zu  der  der  Achse  {AB^A'B')  conjugierten 
Hauptebene  b  parallel,  d.  h.  zur  Achse  (AByA'B')  senkrecht  sein. 
Zur  Construction  dieser  Ebene  wird  mithin  die  Feststellung  eines 
Punktes  derselben  hinreichen. 

Um  einen  solchen  Punkt  zu  erhalten,  ziehen  wir  von  p  aus  an 
die  Yerticalprojection  {AB,  T^Y^),  der  in  der  Hauptebene  17  liegenden 
Hyperbel  die  Tangenten  t^  und  t^  und  ermitteln  (mit  Hilfe  des  über 
^jB  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreises  K  und  den  beiden  Brenn- 
punkten /*!  und  fq,  wie  in  Aufgabe  178)  deren  Berührungspunkte  m 
und  n. 
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Die  letztgenannten  Punkte  m  und  n  sind  sodann  die  Vertical- 
projectionen  der  Berührungspnnkte  (m,  m')  und  (n,  n^  der  in  der 
Hauptebene  i?  liegenden  Haupthyperbel  [{AB,  Y^Y^);  (AB,  Y\  F',)] 
mit  den  von  (p^p')  ausgehenden  Tangenten. 

In  natürlicher  Folge  hiervon  sind  (m,  m^  nnd  (n,  nO  die  beiden 
in  der  Hauptebene  17  liegenden  Punkte  der  Berflhrungscurve ;  es  wird 
demnach  die  durch  diese  Punkte  senkrecht  zur  Achse  (AB,  A^B^, 
also  parallel  zur  horizontalen  Projectionsebene  geführte  Ebene  B^, 
die  Ebene  der  Berührungscurve  repräsentieren. 

Diese  Berührungscurve  selbst  kann  sofort  auch  durch  ihre  Achsen 
dargestellt  werden,  indem  an  und  für  sich  klar  ist,  dass  (tnn.m'n') 
als  Schnitt  der  Ebene  J?«  mit  der  Hauptebene  i;  bereits  die  eine  der 
Achsen  bestimme,  während  sich  die  Horizontalprojection  r's'  der 
zweiten  Achse  der  besagten  Curve,  infolge  der  Ähnlichkeit  derselben 
mit  der  Ellipse  {a'i\  c'äO)  einfach  vermittelst  der  Parallelen  m'r*, 
n's',  a'c'  und  6'd'  ergibt. 

Würde  es  sich  bloß  um  die  Lage  der  Ebene  B9  der  Berflhrungs- 
curve, ohne  Bücksicht  auf  die  letztere  selbst,  handeln,  so  kann  man 
noch  einfacher  verfahren. 

Da  nämlich  die  Ebene  Bv  die  Polarebene  des  Punktes  (p,  p^) 
in  Bezug  auf  das  Hyperboloid  ist,  so  wird  sie  die  Achse  {AB,A*B') 
in  einem  Punkte  (^,  ^0  schneiden ,  welcher  der  vierte  harmonische 
Punkt  zu  den  drei  Punkten  (Jl,  A');  (B,  B*)  und  {p,p)  sein  muss. 

Die  Verticalprojection  n  desselben  finden  wir  als  den  vierten 
harmonischen  Punkt  zu  A^  B  und  p  vermittelst  des  über  AB  als 
Durchmesser  beschriebenen  Kreises  K,  indem  wir  die  zu  ^JS  senk- 
rechte durch  p  gehende  Sehne  S17  ziehen.  Die  Tangente  r,  an  K  im 
Punkte  %  oder  auch  jene  r,  im  Punkte  17  schneidet  AB  bereits  in 
dem  verlangten  Punkte  nr.  Die  durch  %  parallel  zur  Grundlinie  ge- 
zogene Gerade  J5«  repräsentiert  sodann  die  Verticaltrace  der  gesuchten 
Polarebene. 

In  gleicher  Weise  würde  man  die  Polarebene  constrnieren,  wenn 
der  Punkt  {p^p'^  innerhalb  des  Hyperboloides,  d.  h.  außer- 
halb der  Strecke  {A  B,  A*  B')  liegen  würde. 

Der  Punkt  (jt,  ä')  in  der  Achse  {AB,  A*B')  wäre  in  diesem 
Falle  derjenige,  dessen  verticale  Projection  n^  den  Schnittpunkt  von 
AB  mit  der  Berührungssehne  gi;  der  von  p^  aus  an  den  Kreis  K 
gezogenen  Tangenten  repräsentiert.  Die  Berührungssehne  |ij  stellt 
sodann  gleichzeitig  schon  die  verticale  Trace  der  zur  horizontalen 
Projectionsebene  parallelen  Polarebene  des  Punktes  (|>|,  p\)  dar.    Die 
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sich  diesfalls  so  einfach  gestalteten   Constrnctionen  können    xweck- 
dienlich  auch  zar  Lösung  des  folgenden  Problemee  verwertet  frerden. 

§   679. 

296.  Aufgabe.  Es  ist  der  Pol  einer  beliebig  gegebenen  Ebene 
P^Pk  in  Besng  auf  ein  dreiachsiges,  zweitheiliges  Hyperboloid  zn 
constmieren. 

Der  Pol  dieser  Ebene  liegt  auf  jenem  Durchmesser,  welcher  ihrer 
Stellung  conjugiert  ist. 

Wir  fuhren  daher  durch  den  Mittelpunkt  (0,  0')  (Taf.  XXXIX, 
Fig.  259)  des  Hyperboloides,  parallel  zu  der  gegebenen  Ebene  P^Pk, 
die  Durchmesserebene  BwBk^  und  bestimmen  den  ihr  conjugierten 
Durchmesser  {D,iy).  Dies  geschieht,  indem  man  den  Pol  n'  der 
Horizontaltrace  Bk  in  Bezug  auf  die  Ellipse  {a^b\&d')  durch  Zuhilfe- 
nahme des  der  genannten  Ellipse  entsprechenden  Affinkreises  K^  con- 
struiert,  und  denselben  mit  dem  Mittelpunkte  (0,  OO  des  Hyperboloides 
verbindet.  Die  Verbindungsgerade  (pt  0,  «*  O)  repräsentiert  sodann  den 
der  Ebene i2« i^A  conjugierten  Durchmesser  (D,Z>0  in  Bezug  auf 
den  Asymptotenkegel  sowohl,  als  auch  in  Bezug  auf  das  Hyperboloid. 

Auf  diesem  Durchmesser  (D^D^)  liegt  der  zu  suchende  Pol  der 
Ebene  P.Pa. 

Bestimmen  wir  ferner  den  Schnittpunkt  der  Ebene  P«Pa  mit 
einer  der  Achsen  des  Hyperboloides,  allenfalls  den  Schnittpunkt  (p,,^',), 
mit  der  reellen  Achse  (A  B,  A*  B%  und  construieren  wir,  wie  in  der 
vorhergehenden  Aufgabe  auseinandergesetzt  wurde,  die  Polarebene  B\ 
dieses  Punktes  in  Bezug  auf  das  Hyperboloid,  so  muss  der  gesuchte 
Pol  auch  in  dieser  Ebene  liegen.  Denn,  da  sich  der  Pol  (p.jpO  der 
Ebene  B\  in  der  Ebene  P^Pa  vorfindet,  so  muss  (nach  Satz  406, 
Band  II),  der  Pol  der  letzteren  Ebene  in  der  ersteren  liegen. 

Der  besagte  Pol  ergibt  sich  daher  als  Schnittpunkt  der  Ebene  B'^ 
mit  dem  Durchmesser  (D^D% 

Selbstverständlich  hätte  man  auch  den  Schnittpunkt  {p^,p\)  der 
Ebene  PvPa  mit  der  zur  Grundlinie  parallelen  Achse  des  Hyperboloides 
verwenden  können.  In  diesem  Falle  ist  die  Polarebene  P%P^a  des 
Punktes  iPqfP\),  welche  den  Punkt  (PfP*)  als  den  zu  bestimmenden 
Pol  enthält,  senkrecht  zur  Grundlinie. 

§.  680. 

297.  Aufgäbe.  Es  ist  die  Ber&hrungscurve  eines  dreiachsigen 
zweitheiligen  Hjrperboloides  mit  einem  demselben  umschriebenen  Kegel 
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unter  der  Voranssetzniig  zu  oonetmieren ,  dass  der  Eegelsclieitel  in 
einer  Hanptebene  liege. 

a)  Der  gegebene  Kegelscheitel  {P,!^)  (Taf.XXXVIII, 
Flg.  260)  liege  in  einer  von  jenen  beiden  Hauptebenen, 
welche  das  Hyperboloid  reell  (in  Hyperbeln)  schneiden,  bei- 
spielsweise etwa  in  der  zar  Bildebene  (vertioalen  Projeotionsebene)  pa- 
rallelen Ebene  17. 

Nachdem  die  Ebene  der  zn  suchenden  Berührangscurve  die  Polar- 
ebene des  Eegelsoheitels  {P,  P*)  in  Bezug  auf  das  Hyperboloid  reprä- 
sentiert, und  nachdem  ferner  der  Pnnkt  (P,  P')  in  der  Hauptebene  17 
liegty  so  muss  die  Polarebene  von  (P,  P^  durch  den  Pol  dieser  Haupt- 
ebene gehen,  oder  mit  anderen  Worten:  die  Polarebene  muss  zu  der  der 
Ebene  17  conjugierten  Achse  parallel,  mithin  vertical-projicierend  sein. 

Da  aber  weiters  die  Berührungscurve  der  geometrische  Ort  der 
Berührungspunkte  aller  von  (P,  P')  aus  an  das  Hyperboloid  gezogenen 
Tangenten  ist,  so  werden  wir  von  der  Yerticalprojection  P  aus  an  die 
Hyperbel  (ÄB^  Y^  F,)  bloß  die  Tangenten  t,  und  t^  zu  führen  und 
deren  Berührungspunkte  m  und  n  (nach  Aufgabe  178)  zu  bestimmen 
haben,  um  durch  diese  letzteren  die  verticalen  Projectionen  der  in 
der  Hauptebene  17  liegenden  zwei  Punkte  (m,  m')  und  (n,  n^  der  ver- 
langten Berührungscurve  dargestellt  zu  erhalten.  Die  Horizontalprojec- 
tionen  derselben  erhält  man  unmittelbar  in  der  Horizontaltrace  17*. 

Die  Yerbindungsgerade  mn  oder  B^  repräsentiert  sodann  die 
Verticaltrace  der  durch  die  beiden  Punkte  (m,  mO  und  (n,  nO  gehenden 
vertical - projicierenden  Ebene,  oder  die  Verticaltrace  der  Ebene 
BvBk  der  gesuchten  Berührungscurve. 

Die  Gerade  {mn^m'n')  stellt  demnach,  wie  man  den  bei  der 
Lösung  der  Aufgabe  286)  angestellten  Betrachtungen  entnehmen  kann, 
bereits  die  eine  in  der  Hauptebene  1}  liegende  Achse  der  Berührungscurve 
dar;  die  zweite  Achse  geht  durch  den  Mittelpunkt  (0,0')  [Halbierungs- 
punkt der  Strecke  {mn^  m'n')]  der  Berührangscurve  und  ist  vertical- 
projicierend.  Die  horizontalen  Projectionen  ihrer  Endpunkte  ergeben 
sich  durch  dasselbe  yerfahren ,  welches  in  Aufgabe  283)  zu  gleichem 
Zwecke  zur  Verwendung  gelangte* 

Diese  Aufgabe  ist  identisch  mit  der:  ^Die  Polar  ebene 
eines  in  der  Hauptebene  1}  liegenden  Punktes  (P,  P")  zu 
finden,  wenn  sich  derselbe  außerhalb  des  Hyperbo- 
loides  vorfindet.** 

Liegt  hingegen  der  Punkt  (P,  PO  innerhalb  des  Hyper- 
boloides,  also   innerhalb   der   in   der   Ebene  q   liegenden   Haupt- 
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hyperbel,  so  können  von  dem  besagten  Punkte  aus  keine  reellen 
Tangenten  an  die  bezeichnete  Gnrve  gezogen  werden. 

unter  diesen  Umständen  bestimmt  man  die  Polare  des  Punktes  P 
in  Bezug  auf  diese  Hyperbel  folgendermaßen. 

Verbinden  wir  diesfalls  den  Punkt  P  (Taf.  XXXIX,  Fig.  261) 
mit  dem  einen  Scheitel  A  der  Hyperbel»  so  trifft  die  Yerbindungs- 
gerade  VA  die  beiden  Asymptoten  Y^  nnd  Y^  in  den  Punkten  a^ 
und  a^s  die  Hyperbel  aber  in  einem  zweiten  Punkte  A^^  welcher,  da 
Aoi  =  A^a^f  leicht  zu  bestimmen  ist. 

Ziehen  wir  femer  die  Gerade  PB  und  bestimmen  in  gleicher 
Weise   den  Schnittpunkt  P,  derselben  mit  der  gegebenen  Hyperbel. 

Betrachtet  man  PAAi  und  PBB^  als  die  Diagonalen  des  über- 
schlagenen  Viereckes  ABA^B^,  so  ergeben  die  Schnittpunkte  7t^  und 
^2  der  Gegenseitenpaare  AB  und  AiB^;  AB^  und  A^B  als  Ver- 
bindungsgerade die  Polare  des  Punktes  P  in  Bezug  auf  die  Hyperbel 
in  der  Hauptebene. 

Berücksichtigt  man  weiters,  dass  einerseits»  wie  bereits  nach- 
gewiesen wurde»  die  Polarebene  des  Punktes  {PtP")  auf  der  Haapt- 
ebene  i]  senkrecht  stehe»  und  dass  dieselbe  andererseits  (Satz  413, 
Band  II)  durch  die  eben  gefundene  Polare  it^  n^  gehen  müsse,  so 
folgt,  dass  die  letztere  gleichzeitig  auch  die  Verticaltrace  P«  der 
Polarebene  darstelle. 

§.  281. 

h)  Der  gegebene  Eegelscheitel  liegt  in  der  (xar 
horizontalen  Projectionsebene  parallelen)  Hauptebene  E, 
welche  das  Hyperboloid  in  keiner  reellen  Gurve  schneidet. 

Aus  denselben  Gründen,  wie  solche  in  der  vorigen  Aufgabe 
angeführt  worden,  folgt ,  dass  diesfalls  die  Ebene  der  gesuchten 
Berfihrungscurve  auf  der  Hanptebene  E  senkrecht  stehen,  also  eine 
horizontal-projicierende  Ebene  sein  müsse.  Um  dieselbe  ihrer  Lage 
nach  angeben  und  construieren  zu  können,  stellen  wir  folgende 
Betrachtungen  an. 

Ziehen  wir  jenen  Durchmesser  (P,  P')  (Taf.  XXXIX,  Fig.  262) 
des  Hyperboloides,  welcher  durch  den  gegebenen  Punkt  (P,  P)  geht, 
und  construieren  wir  die  diesem  Durchmesser  (P,  PQ  conjngierte 
Durchmesserebene. 

Behufs  Bestimmung  der  genannten  Ebene  ermitteln  wir  zunächst 
die  Polare  des  Horizontal- Durchstoß punktes  des  bezeichneten  Durch- 
messers in  Bezug  auf  die  Ellipse  {a'h'c'd*).  Da  aber  dieser  Horizontal- 
durchstoßpunkt der  unendlich  ferne  Punkt  der  Horizontalprojection 
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D*  ist,  80  ist  dessen  Polare  der  dem  Darchmesser  D'  conjugierte 
Durchmesser  Rk  der  Ellipse  {a'h'&d').  Dieser  Darchmesser  wird  Ter» 
mittelst  des  Affinkreises  K'^  auf  die  bisher  ?iel  besproch^e  Weise 
coustruiert«  Gleichzeitig  können  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  End- 
punkte 8\  und  S\  des  Ellipsendurchmessers  bestimmt  werden. 

Die  durch  Rh  gehende ,  horizontal-projicierende  Ebene  B^Ru 
ist  sodann  bekanntlich  die  dem  Darchmesser  (D,  D')  conjugierte 
Durchmesserebene  in  Bezug  auf  den  Asymptotenkegel  sowohl,  als 
auch  in  Bezug  auf  das  Hyperboloid.  i 

Nach  dem  (mit  Zugrundelegung  der  Sätze  414  und  431,  Band  II) 
die  Polarebene  eines  jeden  Punktes  des  Durchmessers  (D,  B'),  also 
auch  des  gegebenen  Punktes  (P,  P)  zu  der  Durchmesserebene  R^Rk 
parallel  ist,  so  wird  es  genügen,  irgend  einen  Punkt  der  zu  bestim* 
menden  Polarebene  festzustellen. 

Als  einer  dieser  Punkte  kann  offenbar  jeder  Punkt  der  Be- 
rührungscurve,  welche  in  dieser  Ebene  liegt,  oder  mit  anderen  Worten 
der  Berührungspunkt  einer  jeden  von  (P,  P*)  aus  an  das  Hyperboloid 
gelegten  Tangentialebene  betrachtet  werden. 

Am  einfachsten  lässt  sich  die  Gonstruction  vermittelst  einer 
jener  Tangentialebenen  durchführen,  welche  durch  den  Punkt  (P,  P") 
senkrecht  zur  Hauptebene  ^  (also  senkrecht  zur  ?erticalen  Pro- 
jectionsebene)  gelegt  werden  können.  Der  Berührungspunkt  {p,p*) 
derselben  liegt  in  der  Hauptebene  i}  selbst,  während  sich  dessen 
Yerticalprojection  jp  als  Berührungspunkt  der  in  vi  liegenden  Haupt- 
hyperbel mit  einer  der  beiden  von  der  Yerticalprojection  P  des 
gegebenen  Kegelscheitels  ausgehenden  Tangenten  t  ergibt,  da  die 
letztere  gleichzeitig  die  Yerticaltrace  der  obgenannten  projicierenden 
Tangentialebene  repräsentiert.  Die  durch  (jp,  p')  parallel  zu  R^Rh 
gelegte  Ebene  B^Bh  stellt  sodann  die  Ebene  der  zu  bestimmenden 
Berührungscurve  dar. 

Die  Berührungscurve  selbst  kann  als  Schnitt  des  Hyperboloides 
mit  der  Ebene  B^Bx  ohna  jede  Schwierigkeit  auf  bereits  besprochene 
Weise  construiert  werden. 

§.  682. 

298.  Aufgabe.  Die  Ebene  der  Berührungscurve  eines  einem 
dreiachsigen,  zweitheiligen  Hyperboloide  umschriebenen  Kegels  ist 
unter  der  Yoraussetzung  zu  eonstmieren,  dass  der  Eegelscheitel 
eine  beliebige  Lage  im  Räume  besitze. 

Der  gegebene  Kegelscheitel  sei  (P,  P')  (Taf.  XXXIX,  Fig.  263). 
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Die  Tangentialebenen  einer  Fl&che  zweiten  Grades  in  den  Punkten 
eines  Achsen-  oder  Hanptschnittes  stehen,  wie  wir  wissen,  anf  der 
betreffenden  Hauptebene  senkrecht. 

Im  vorliegenden  Falle  werden  mithin  die  Tangentialebenen  des 
Hyperboloides  in  allen  Punkten  der  in  der  Hauptebene  q  liegenden 
Haupthjperbel  yertical-projicierende  Ebenen  sein,  während  ihre  Ver- 
ticaltracen  die  Tangenten  der  Hyperbel  {AB,  Y,  T^)  darstellen. 

Ziehen  wir  daher  durch  die  Yerticalprojection  P  des  gegebenen 
Kegelscheitels  die  Tangenten  t^  und  f^  an  die  Hyperbel' (-4 jB,  Y^T^, 
so  stellen  diese  die  Verticaltracen  zweier  durch  den  Punkt  (P,  P*) 
gehenden  y  vertical-projicierenden  Tangentialebenen  des  Hyperboloides 
dar.  Die  Berührungspunkte  (jp^  p\)  und  ( j>g,  p*^  dieser  letztgenannten 
Ebenen,  welche  in  der  Ebene  ij  liegen,  repräsentieren  mithin  zwei 
Punkte  der  Berfihrungscurve  des  Hyperboloides  mit  dem  demselben 
aus  dem  Scheitel  (P,  P')  umschriebenen  Eegel. 

Verbinden  wir  ferner  den  Punkt  (P,  PO  mit  dem  Mittelpunkte 
(0,  0')  des  Hyperboloides  durch  den  Durchmesser  (D,  D')  und  be- 
stimmen wir  (wie  in  Aufgabe  293,  zweite  Methode)  die  diesem  Duroh- 
messer conjugierte  Durchmesserebene  BtBk,  so  wird  die  Polarebene 
jedes  Punktes  von  (JD,  DO,  also  auch  die  des  gegebenen  Punktes 
{Py  PO,  parallel  zu  der  Ebene  BvBk  sein. 

Wir  erhalten  demnach  die  geforderte  Ebene  der  BerQhrungscnnre 
als  jene  Ebene  B»  P*,  welche  durch  die  Gerade  CP,  |),,  p\  p\)  parallel 
zur  Ebene  B^Bk  gelegt  wird. 

•  Die  Berährungscurve  selbst  kann,  als  Schnitt  der  Ebene  B^Bk 
mit  dem  Hyperboloide,  auf  Grund  der  in  Aufgabe  289)  exponierten 
Methoden  construiert  werden.  Mit  der  weiteren  Durchführung  können 
wir  somit  getrost  auf  die  angezogenen  Probleme  verweisen. 

§.  683. 

299.  Aufgabe.  Es  ist  die  Ebene  der  Berährungscurve  eines 
dreiachsigen,  zweitheiligen  Hyperboloides  mit  einem  demselben,  parallel 
zu  einer  Geraden,  umschriebenen  Gylinder  zu  construieren. 

Die  gegebene  Gerade,  zu  welcher  die  Cylindererzeugenden  parallel 
sein  sollen,  sei  (g,  g")  (Taf.  XXXIX,  Fig.  264). 

Nach  Satz  428,  Band  II)  ist  die  Berührungscurve  einer  Flädie 
zweiten  Grades  mit  einem  derselben  umschriebenen  Cylinder  stets  die 
Schnittcurye  der  Fläche  mit  jener  DiametralebenOi  welche  der  Rich- 
tung der  Cylindererzeugenden  conjugiert  ist. 
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Der  gestellten  Aufgabe  gemftß  haben  wir  sonaoh  bloß  die  der 
BicbtuDg  der  Geraden  (g^g')  oonjugierte  Durchmesserebene  des  Hyper- 
boloides^ oder  mit  anderen  Worten ,  die  dem  za  ($r,  g^  parallelen 
Durchmesser  {D^  B')  conjogierte  Durchmesserebene  B^Bk  des  Hyper* 
boloid^  zu  construieren ,  um :  den  dies&llsigen  Bedingungen  zu  ge-^ 
nügen. 

Nachdem  aber  die  besagte  Ebene  B^Bh  auch  die  dem  Duroh- 
messer (D,  D')  coDJngierte  Durchmesserebene  in  Bezug  auf  den 
Asymptotenkegel  ist,  so  hat  man  nichts  anderes  zu  thun,  als  die  Polare 
Bh  des  Horizontal-Durcbstoßpunktes  d'  des  Durchmessers  (D,D^  in 
Bezug  auf  die  Ellipse  (a^b^c^d^^  allenfalls  mittelst  des  über  a'b* 
beschriebenen  Affinkreises  JSr^,  zu  construieren,  um  in  derselben  bereits 
die  Horizontaltrace  der  gesuchten  Ebene  dargestellt  zu  erhalten.  Da 
die  bezeichnete  Ebene  durch  den  Mittelpunkt  (0,  O)  des  Hyper- 
boloides geht,  ist  auch  deren  Yerticaltrace  j5«  leicht  zu  ermitteln« 

Die  Berührungscurve  selbst  erhält  man  wieder  als  den  Schnitt 
der  Ebene  B^Bk  mit  dem  Hyperboloide,  dessen  neuerliche  Gon- 
struction  wir  hier,  um  QberflQssige  Wiederholungen  zu  vermeiden^ 
ebenso  wie  in  dem  vorhergehenden  Probleme,  unter  Hinweis  auf  Auf- 
gabe 290)  übergehen. 

§.  684. 

300.  Aufgabe.  Die  Polare  einer  gegebenen  Geraden  In  Bezug 
auf  ein  dreiachsiges,  zweitheiliges  Hyperboloid  ist  zu  construieren. 

Behufs  Gonstruction  der  der  gegebenen  Geraden  {g,  g*)  (Taf. 
XXXIX,  Fig.  265),  in  Bezug  auf  das  Hyperboloid  entsprechenden 
Polare  (j^,,  p',),  werden  wir  diesfalls  von  der  Definition  §.  378,  Band  II) 
Gebrauch  machen.  Wenn  wir,  der  angeführten  Definition  gemäß,  auf 
der  Geraden  (jr,  g^  zwei  Punkte  annehmen  und  die  Polarebene  jedes 
dieser  Punkte  in  Bezug  auf  das  Hyperboloid  construieren ,  so  werden 
sich  diese  beiden  Polarebenen  bereits  in  der  gesuchten  Polare  {gi^g'i) 
schneiden. 

Selbstverständlich  kömmt  es  nun  darauf  an^  die  vorerwähnten 
Punkte  auf  der  Geraden  (g^g^  derart  zu  wählen^  dass  sich  deren 
Polarebenen  mit  möglichster  Einfachheit  construieren  lassen. 

In  dieser  Hinsicht  bietet  sich  uns  vor  allem  derjenige  Punkt 
CPi»  P\)  als  geeignet  dar,  in  welchem  die  Gerade  (gr,  g^  die  zur 
verticalen  Projectionsebene  parallele  Hauptebene  i]  des  Hyperboloides 
schneidet. 

Petoblca,  Dftritellende  v,  projecÜTe  Geometrie.  DI.  45 
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Die  Polarebene  jB'«  jB^  des  Panktes  (p,  p^  ist,  wie  wir  der  Auf- 
gabe 297)  entnehmen,  jene  vertioal-projicierende  Ebene,  deren  Vertical- 
traoe  B'^  die  Berährungssehne  der  yon  P^  aus  in  der  Ebene  ij  an  die 
Haapthjperbel  (beziehungsweise  von  p^  an  die  verticale  Projection  der- 
selben) geführten  Tangenten  f^  nnd  t^  repräsentiert.  « 

Als  zweiten  Punkt  auf  der  Geraden  (g^  g*)  wählen  wir  deren 
unendlich  fernen  Punkt.  Die  Polarebene  12,  Üa  dieses  unendlich  fernen 
Punktes  ist  bekanntlich  diejenige  Durchmesserebene  des  Hyperboloides, 
welche  dem  zu  {3,9')  parallelen  Durchmesser  {D,D')  conjugiert  ist. 
Besagte  Ebene  constmieren  wir  in  voller  Übereinstimmung  mit  dem 
in  den  vorhergehenden  analogen  Fällen  beobachteten  Vorgänge. 

Der  Schnitt  der  beiden  Polarebenen  BUB\  und  R^Bk  liefert 
sodann,  den  angestellten  Betrachtungen  zufolge,  unmittelbar  die  ver- 
langte Polare  {gx^g\)  der  gegebenen  Geraden  {g^g% 

§.  685. 

301.  Aufgabe.  Durch  eine  gegebene  Gerade  sind  an  ein  drei- 
achsiges, zweiüieiliges  Hyperboloid  Berulirebenen  zu  legen,  nnd  deren 
Berührungspunkte  zu  constmieren. 

Die  durch   die  gegebene  Gerade  (5,  g')  (Taf.  XXXIX,  Fig*  265) 
gelegten  Tangentialebenen  des  Hyperboloides   berühren  das  letztere, 
nach  Satz  409,  Band  II),  in  den  nämlichen  Punkten,  in  welchen  das- 
selbe von  den  Polaren  (j^p  p', )  der  gegebenen  Geraden  getroffen  wird. 

Wir  haben  demnach  bloß  (nach  Aufgabe  287)  die  Schnittpunkte 
(w,m')  und  {n,n')  der  Polare  {g^^y'x)  mit  dem  Hyperboloide  zu  er- 
mitteln, um  in  denselben  sogleich  auch  die  gesuchten  Berührungs- 
punkte zu  erhalten.  Die  durch  die  Gerade  {g^g*)  und  beziehungsweise 
durch  die  Punkte  {m,m')  und  (n,  nO  gelegten  Ebenen  T\T^k  und 
T*9  T^h  bestimmen  sodann  die  verlangten  Tangentialebenen  des  Hyper- 
boloides. In  der  Folge  werden  wir  noch  eine  andere,  einfachere  und 
elegantere  Lösung  dieser  Aufgabe  kenuen  lernen. 

§.  686. 

302.  Aufgäbe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  einem  dreiachsigen,  zwei- 
theiligen Hyperboloide,  parallel  zu  einer  gegebenen  Geraden,  um- 
schriebenen Gylinders  mit  der  horizontalen  Projeotionsebene  zu  er- 
mitteln, oder  mit  anderen  Worten:  Es  ist  der  Schlagschatten  eines 
dreiachsigen,  zweitheiligen  Hyperboloides,  bei  gegebener  Parallel- 
beleuohtung,  auf  die  horizontale  Projeotionsebene  festzustellen^  oder 
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auch :  Es  ist  die  Contour  eines  orthogonal  dargestellten  dreiaohsigen, 
zweitheiligen  Hyperboloides,  fBr  eine  gegebene  Biehtong  des  sohief 
projiderendei  Strahles,  auf  einer  Ebene  zu  bestimmen. 

Die  Gerade,  zu  welcher  die  Erzeugenden  des  dem  Hyperboloide 
umschriebenen  Cylinders  parallel  sein  sollen,  sei  (9,  g^)  (Taf.  XL, 
Fig.  266). 

Man  könnte  diesfalls  (wie  in  Aufgabe  299) ,  die  Ebene  der  Be- 
rühruDgscurve  construieren,  den  Schnitt  derselben  mit  dem  Hyperboloide 
bestimmen,  denselben  sodann  als  Leitcurve  eines  zur  Geraden  (g,  g') 
parallelen  Cylinders  betrachten,  und  den  Schnitt  dieses  Cylinders  mit 
der  horizontalen  Projectionsebene  aufsuchen,  um  die  gestellte  Auf- 
gabe ihrer  Lösung  zuzuführen. 

Einfacher  jedoch  gelangen  wir  zum  Ziele,  wenn  wir  direct  den 
Schnitt  des  Cylinders  mit  der  horizontalen  Projectionsebene ,  als 
EnTeloppe  der  horizontalen  Tracen  aller  zur  Geraden  (9, 9O 
parallelen  Tangentialebenen  und  als  Ort  derHorizontal-Durchstoßpunkte 
aller  zur  Geraden  {g^g^  parallelen  Tangenten  des  Hyperboloides  be- 
trachten. 

Da  die  Achse  des  dem  Hyperboloide  parallel  zur  Geraden  (9,  g*) 
umschriebenen  Cylinders  (wie  aus  Früherem  bekannt)  der  zu  der  Geraden 
{g^  g')  parallele  Durchmesser  (D,  DO  des  Hyperboloides  ist,  und 
weiters  die  Mittelpunkte  sämmtlicher  auf  einem  Cylinder  zweiten 
Grades  liegenden  Kegelschnitte  sich  in  der  Achse  des  Cylinders  vor- 
finden, so  folgt,  dass  der  Horizontal-Durchstoßpunkt  0'  des  Durch- 
messers {D,  D')  der  Mittelpunkt  jenes  Kegelschnittes  2  sei,  in 
welchem  der  umschriebene  Cylinder  die  horizontale  Projectionsebene 
schneidet. 

Ziehen  wir  von  0'  aus,  durch  Zuhilfenahme  des  Affinitätskreises 
Zg,  die  Tangenten  (^|  und  q^  an  die  Ellipse  {a'})\  cfd'),  so  reprä- 
sentieren diese  die  Horizontaltracen  der  durch (D^B)  gehenden,  also  zu 
(9,  g*)  parallelen  Tangentialebenen  des  Asymptotenkegels. 

Jede  Tangentialebene  des  Asymptotenkegels  ist  aber  bekanntlich 
eine  Berührungsebene  des  Hyperboloides,  deren  Berührungspunkt  in 
unendlicher  Entfernung  liegt.  Hieraus  folgt,  dass  die  Horizontaltracen 
^1  und  (>2  dieser  Tangentialebenen,  Tangenten  des  Kegelschnittes  27 
sind,  und,  da  dieselben  durch  den  Mittelpunkt  0'  desselben  gehen, 
speciell  die  Asymptoten  Yon  27  darstellen.  Besagter  Kegelschnitt 
wird  daher  eine  Hyperbel  sein. 

Um  die  letztgenannte  Cury^  YoUständig  bestimmt  zu  erhalten, 
wird  außer  der  Angabe  der  Asymptoten  Qi  und  (>,,  die  weitere 
Kenntnis  eines  einzigen  Punktes  derselben  genügen. 

4ö* 
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Behufs  Bestimmung  des  erforderlichen  Hypetbelpunktes  scbneidea 
wir  das  gegebene  Hyperboloid  dnrcb  die  horizontal*>projicierende  Eben« 
PtPhy  welche  dnrch  die  reelle  Aohse  {AB^  A'B')  und  den  Dmoh- 
messer  (D,  DO  geht,  durch  eine  Ebene  also^  die  zu  der  Geraden  (g^  g^ 
parallel  gelegt  wird. 

Die  Schnittbyperbel  ist  diesfalls  durch  die  Achse  (ÄBf  AB') 
und  die  Asymptoten  (ir, ,  o\)  und  (<;, ,  er',) ,  wekh  letstere  die  der 
Ebene  P^Ph  angehörenden  Erzeugenden  des  Asymtotenkegels  sind, 
bestimmt.  Die  Verticalprojection  dieser  Hyperbel  ist  sonaoh  dorch 
die  reelle  Achse  AB  und  die  Asymptoten  d,  and  <y,  festgestellt. 

Ziehen  wir,  auf  Grund  der  bereits  mehrfach  erörterten  Methode, 
an  diese  Yerticalprojectionen  die  Tangenten  t^  und  r,  parallel  zur 
Verticalprojection  g  der  gegebenen  Geraden ,  so  repräsentieren  diese 
Tangenten  r^  und  v,  offenbar  die  Yerticalprojectionen  jener  Tangenten, 
welche  an  die  in  der  Ebene  PpPh  liegende  Hyperbel  parallel  zu 
der  Geraden  (g,  g')  geführt  wurden,  und  Welche  somit  auch  Tangenten 
an  das  Hyperboloid  selbst  darstellen.  Die  horizontalen  Projectionen 
t\  und  T'2  fallen  mit  der  Trace  P*  zusammen.  Die  horizontalen 
Durchstoßpunkte  m*  und  nf  derselben  (in  der  Trace  Ph  liegend)  sind 
mithin  zwei  Punkte  der  Hyperbel  2. 

Die  verlangte  Hyperbel  S  ist  demnach  durch  die  Asymptoten  ^| 
und  Q^  und  durch  einen  der  beiden  Punkte  m'  oder  n*  vollkommen 
bestimmt,  und  kann  nun,  mit  Hilfe  eines  den  Asymptoten  einge- 
schriebenen Cöllinearkreises,  die  reelle  Achse  derselben  u.  s.  w.  an- 
standslos construiert  werden. 

Die  eben  erörterten  Constructionen  liefern  eine  elegante  und 
ziemlich  einfache  Methode  fQr  die  Durchfuhrung  eines  im  Yorher- 
gegangenen  auf  einem  anderen  Wege  gelösten  Problemes ,  so  dass  wir 
uns  veranlasst  fohlen,  die  angedeutete  Lösung  hier  zu  besprechen. 

§.  687. 

303.  Aufgabe.  Dnrch  eine  gegebene  Gerade  sind  an  ein  drei- 
achsiges, zweitheiliges  Hyperboloid  die  möglichen  Berflhrungsebenen 
zu  legen  und  deren  Berührungspunkte  zu  construieren. 

Die  gegebene  Gerade  sei  (g,  g')  (Taf.  XXXX,  Fig.  266).  Con- 
struieren wir  vor  allem  den  Kegelschnitt  27,  in  welchem  der  dem 
Hyperboloide  parallel  zur  Geraden  {g,  g')  umschriebene  Cy linder  die 
horizontale  Projectionsebene  schneidet.  Wählen  wir  diesbezdglich  wieder 
als  Bestimmungsstttcke  für  die  sich  hierbei  ergebende  Hyperbel  £  deren 
Asymptoten   q^  und  ^g  und  einen  Punkt  m'  der  bezeichneten  Cnrve. 
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Jede  Berührebene  des  umschriebenen  Gylinders  ist  gleichzeitig 
eine  zu  {g,  g')  parallele  Berührebene  des  Hyperboloides.  Legen  wir 
daher  durch  die  Gerade  (g^g')  an  den  umschriebenen  Cylinder  die 
Berührebenen,  so  werden  diese  auch  die  zu  bestimmenden  Tangential- 
ebenen des  Hyperboloides  repräsentieren.  Die  Hori%ontaltracen  dieser 
Ebenen  gehen  einerseits  durch  den  Horizontal-Darcbstoßpunkt  h'  der 
gegebenen  Geraden  (9,  g^ ,  während  sie  andererseits  die  Hyperbel  £ 
in  je  einem  Punkte  berühren. 

Wir  eonstruieren  die  besagten  Tracen  in  der  Weise,  dass  wir 
den  Asymptoten  q^  und  q^  einen  Kreis  2^  eingeschrieben  denken,  und 
diesen  als  Collinearkreis  der  Hyperbel  £  betrachten«  In  diesem  Falle 
ist  der  Mittelpunkt  0'  der  Hyperbel  das  Gollineationscentrum,  und 
die  Berübrungssehne  ß^ß^  der  Asymptoten  ^i  und  q^  mit  dem  Kreise 
S^  die  Gegenachse  Qa- 

Dem  Punkte  m'  der  Hyperbel  S  entspricht  der  vermittelst  des 
GoUineationsetrahles  o'm*  auf  dem  Kreise  2^  bestimmte  Punkt  m^. 
Es  ist  offenbar  gleichgiltig,  welcher  der  beiden  Schnittpunkte  von  2^ 
mit  m*o'  gewählt  wird.  Hiernach  entsprechen  sich  die  zur  Asymp- 
tote 9j2  parallele  Gerade  m'^  und  die  Gerade  w^^ß^^  welche  den 
colliuearen  Punkt  m^  mit  dem  der  Gegenachse  Ga  angehörenden 
Punkte  ß^  der  Asymptote  q^  verbindet.  Der  Schnittpunkt  J  der  beiden 
genannten  Geraden  ist  daher  ein  Punkt  der  GoUineationsachse,  welche 
sich  nurmehr  als  die  durch  ^^  parallel  zu  Ga  gezogene  Gerade  Ca  dar«* 
stellt.  Hiemit  ist  die  collineare  Beziehung  vollkommen  festgestellt. 

Die  durch  h*  gehenden  Tangenten  T^k  und  T^k  der  Hyperbel  2 
erhält  man  nun  als  die  Gollineargeraden  derjenigen  Tangenten  T^^ 
und  T^(|  des  Kreises  2q,  welche  durch  den,  dem  Punkte  h*  collinear 
entsprechenden  Punkt  gehen. 

Ebenso  einfach  ergeben  sich  durch  die  collineare  Beziehung  auch 
die  Berührungspunkte  x\  und  ^',  der  Tangenten  Pk  und  T^k  mit 
der  Hyperbel  2. 

Den  vorstehenden  Betrachtungen  gemäß  sind  nun  T'a  und  T^k 
die  Horizontaltracen  der  gesuchten  BerQhrebenen.  Die  Verticaltracen 
T^9  und  !P«  derselben  können  ohneweiters  construiert  werden],  da  der 
Yertical-Durchstoßpunkt  v  der  Geraden  (jg^g')  als  bekannt  vorliegt. 

Nachdem  somit  die  beiden  Berührebenen  construiert  sind,  er- 
übrigt nur  noch  die  Bestimmung  von  deren  Berührungspunkten. 

Der  Punkt  (^, ,  x\) ,  in  weldiem  die  Trace  T^  die  Hyperbel  2 
bwfihrt,  ist  der  Horizontal-Dorchstoßpunkt  jener  Erzeugenden  des  um* 
schriebenen  Cylinders,  längs  welcher  derselbe  von  der  Ebene  PwT^ 
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bertlihrt  wird.    Diese  Erzeugende  erhält   man  unmittelbar  als  die  zu 
(g,  g*)  durch  («,,  %\)  parallel  gezogene  Gerade  {g^,  g\). 

Auf  der  genannten  Geraden  (^p  g^^  muss  offenbar  auch  der 
Berührungspunkt  der  Ebene  Tj,Th  mit  dem  Hyperboloide  liegen. 
Andererseits  muss  aber  der  besagte  Punkt  auch  der  BerührnugscurFe 
des  Cylinders  mit  dem  Hyperboloide  angehören.  Bestimmt  man  daher 
die  Ebene  der  Berührnngscurve  des  Cylinders,  oder  was  dasselbe  ist, 
die  dem  zu  {g,  g^  parallelen  Durchmesser  (D,  D')  oonjugierte  Durch- 
messerebene RvBhi  so  reprftsentiert  ihr  Durchstoßpunkt  (j>i,p',)  mit 
der  vorgenannten  Cylindererzeugenden  (gi ,  g\)  bereits  den  gesuchten 
Berührungspunkt  der  Ebene  TKT\. 

Die  erwähnte  Durohmesserebene  R^  Bk  ergab  sich  gelegenheitlich 
der  Bestimmung  der  Asymptoten  ^, ,  p,  der  Hyperbel  S.  Die  Hori- 
zontaltrace  Rk  derselben  erhält  man  direct  als  die  Verbindungsgerade 
der  Berührungspunkte  ii  und  v  von  p,  und  q^  mit  der  Ellipse  {a'b\  c^d') 
oder  was  dasselbe  ist,  als  die  Polare  des  Punktes  o^  in  Bezog  anf 
die  Ellipse  {a'b\  c'dC). 

In  gleicher  Weise  wie  {p^ ,  p\)  findet  man  auch  den  Berührungs- 
punkt (jPa,  jp'a)  des  Hyperboloides  mit  der  Tangentialebene  2^7*^. 

Der  Schnitt  2  des  dem  Hyperboloide  parallel  zu  einer  Geraden 
umschriebenen  Cylinders  mit  der  horizontalen  Projectionsebene  kann, 
auf  dem  bei  der  vorhergehenden  Aufgabe  zur  Anwendung  gebrachten 
Principe  fußend,  auch  zur  Lösung  des  nachstehenden,  jedoch  gleich- 
falls schon  vorher  durchgeführten  Problemes  benützt  werden. 

§.  688. 

304.  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  sind  an  ein 
dreiachsiges,  zweitheiliges  Hyperboloid  Berührebenen  zu  legen,  und 
deren  Berfilurungspunkte  zu  construieren. 

Behufs  Durchführung  der  gestellten  Aufgabe  nehmen  wir  in  der 
gegebenen  Ebene  E  eine  beliebige  Gerade  g  an,  und  bestimmen  den 
Schnitt  des  dem  Hyperboloide,  parallel  zur  Geraden  g^  umschriebenen 
Cylinders  mit  der  horizontalen  Projectionsebene.  Pührt  man  an  den 
Schnitt  (Hyperbel  2J),  zur  Horizontaltrace  der  Ebene  E  parallele 
Tangenten,  so  stellen  diese  die  Horizontaltracen  der  zur  Ebene  E 
parallelen  Berfihrebenen  des  Cylinders,  also  auch  jene  des  Hyper- 
boloides dar.  Die  Berührungspunkte  der  Ebene  mit  dem  Hyperboloide 
ergeben  sich  in  analoger  Weise  wie  jene  in  dem  vorausgeschickten 
Beispiele  mittelst  der  Berührerzeugenden  dieser  Ebenen  mit  dem 
Cylinder. 


711 

Nachdem  die  Wahl  der  Geraden  g  in  der  gegebenen  Ebene  E 
freisteht,  so  wird  man  zweckmäßig  als  g  jene  zur  Hauptebene  17,  d.  i. 
zur  Terticalen  Projeotionsebene  parallele  Gerade  in  E  annehmen.  (Man 
vergleiche  hierbei  die  analoge  in  Aufgabe  263)  fQr  das  Ellipsoid 
durchgeführte  Construction. 


XXIX.  Capitel. 
Constructionen  und  Aufgaben,  das  elliptische  Paraboloid  betrefend. 

§.  689. 

Bevor  wir  auf  die  eigentliche  Construction  und  die  Durchfflh- 
rung  hierhergehöriger  Probleme  übergehen,  wollen  wir,  ebenso  wie 
bei  den  bereits  besprochenen  Flächen,  gewisse  Annahmen  bezflglich  der 
Lage  der  Projectionsebenen  gegen  die  Fläche  feststellen. 

Vor  allem  setzen  wir  wieder  voraus ,  dass  die  Achse  (Z,  Z*) 
(Taf.  XXXX,  Fig.  267)  des  Faraboloides  eine  horizontal-projicierende 
Gerade  sei.  Ferner  mögen  die  beiden  aufeinander  senkrecht  stehenden, 
durch  diese  Achse  gehenden  Hauptebenen  gleichfalls  besondere  Lagen 
gegen  die  Projectionsebenen  erhalten,  und  zwar  wollen  wir  diesbezüg- 
lich annehmen,  dass  die  eine  parallel,  die  andbre  dagegen  senkrecht 
zur  verticalen  Projectionsebene  sei.  Da  diese  beiden  Hauptebenen 
horizontal-projicierend  sind,  so  ist  die  zweitgenannte  Ebene  insbeson- 
dere senkrecht  zur  Grundlinie. 

Endlich  wollen  wir  uns  noch  eine  weitere  bestimmte  Voraus- 
setzung erlauben. 

Jede  zur  Achse  (Z,  Z')  senkrechte  und  somit,  den  getroffenen 
Annahmen  zufolge,  jede  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallele 
Ebene  schneidet,  wie  bereits  bekannt,  das  Paraboloid  in  einer  Ellipse, 
deren  Achsen  die  Schnittgeraden  der  genannten  Ebene  mit  den  beiden 
Hauptebenen  sind. 

Wir  [wählen  im  allgemeinen  stets  jene  Hauptebene  ri  als  zur 
verticalen  Projectionsebene  parallel,  welche  die  „großen^  Achsen 
aller  zur  Flächenachse  (Z,  Z')  senkrechten  Ellipsenschnitte  enthält. 
Dieser  Voraussetzung  entsprechend  wird  der  Schnitt  des  Paraboloides 
mit  der  horizontalen  Projection  eine  Ellipse  {a'h\&d')  sein,  deren 
große  Achse  a'h*  parallel,  deren  kleine  Achse  &d'  aber  senkrecht  zur 
Grundlinie  liegt. 
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Betrachten  wir  nua  auch  die  beiden  Parabeln,  in  welchen  das 
Paraboloid  von  den  Hauptebenen  geschnitten  wird. 

Sei  Ta  die  verticale  Traee  der  zur  horizontalen  Projectionsebene 
nothwendigerweise  parallelen  Scheiteltangentialebene.  Dieselbe  wird 
somit  gleichzeitig  auch  die  verticale  Projection  jener  Scheiteltangente 
repräsentieren,  welche  der  in  der  zur  verticalen  Projectionsebene  paral- 
lelen Hauptebene  i}  liegenden  Parabel  angehört.  Die  verticale  Pro- 
jection des  Brennpunktes  dieser  Parabel  sei  F^.  Der  Brennpunkt  der- 
jenigen Parabel,  welche  in  der  zweiten  zur  Grundlinie  senkrechten 
Hauptebene  x^Ttk  liegt,  sei  F^  Da,  wie  oben  vorausgesetzt  warde, 
eine  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallele  Ebene  auf  der  ersteren 
Parabel  eine  größere  Sehne,  als  auf  der  zweiten  bestiigmt,  so  ist  ein- 
leuchtend, dass  auch  der  Brennpunkt  F^  dem  Scheitelt,  des  Para- 
boloides  näher  als  der  Brennpunkt  JP,  liegen  müsse.  Umgekehrt  sind 
diese  Angaben  auch  hinreichend  ^  wenn  sich  die  großen  Achsen  der 
Horizontalellipsen  in  der  zur  verticalen  Projectionsebene  parallelen 
Hauptebene  17  vorfinden. 

Wird  das  Paraboloid  ausnahmsweise  so  gestellt,  dass  die  kleinen 
Achsen  der  horizontalen  Schnittellipse  dieser  Fläche  zur  verticalen 
Projectionsebene  parallel  sein  sollen,  so  wird  dies  an  der  betreffenden 
Stelle  ausdrücklich  bemerkt  werden. 

Sehen  wir  weiters  noch  nach,  welche  Stücke  zur  vollständigen 
Bestimmung  des  elliptischen  Paraboloides  überhaupt  nothwendig  sind, 
und  welche  am  bequemsten  für  die  zu  vollziehenden  Constmctionen 
verwertet  werden  können. 

Vor  allem  ist  klar,  dass  das  Paraboloid  bestimmt  sein  wird, 
wenn  die  Scheiteltangentialebene  Ta  und  die  Brennpunkte  (jP,,  F^) 
und  (JP,,  JP^J  der  beiden  Hauptparabeln  als  gegeben  vorliegen.  In 
diesem  Falle  sind  eben  die  beiden  Hauptparabeln  vollkommen  sicher- 
gestellt, und  man  kann  sich  das  Paraboloid  durch  eine  Ellipse,  welche 
parallel  zur  horizontalen  Projectionsebene  fortschreitet  und  bei  dieser 
Bewegung  ihre  Größe  derart  verändert,  dass  die  vier  Achsenendpunkte 
derselben  stets  durch  die  vier  Schnittpunkte  ihrer  Ebene  mit  den  beiden 
Hauptparabeln  repräsentiert  erscheinen,  erzeugt  denken. 

Die  eine  der  beiden  Hauptparabeln  liegt  aber  diesfalls  in  der 
zur  Grundlinie  senkrechten  Hauptebene  ^^ta,  daher  deren  beide  Pro- 
jectionen  gerade  Linien  sind.  Wollte  man  demnach  mit  oder  an  dieser 
Parabel  Constructionen  vornehmen,  so  wäre  zuvor  immer  erst  eine 
Drehung  derselben  in  die  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Lage 
durchzuführen.    Dieser  Umweg  wird  selbstverständlich  sa  vermeidm 
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sein  uod  daher  getrachtet  werden  milssen,  diese  Hauptparabel  darch 
irgend  ein  anderes  Bestimmungsstfick  zu  ersetzen. 

Wir  haben  vorher  das  Paraboloid  durch  eine  horizontal  liegende 
Ellipse  erzeugt  gedacht,  deren  Achsenendpunkte  in  jeder  Lage  auf 
den  beiden  Hauptparabeln  liegen.  Nachdem  aber  alle  parallelen  Schnitte 
einer  Fläche  zweiten  Grades  stets  ähnliche  und  ähnlich  liegende  Kegel- 
schnitte sind,  80  können  wir  die  eine  der  Hauptparabela,  und  zwar 
die  in  der  Hauptebene  ;r«  sta  liegende ,  als  Bestimmungastück  aus- 
scheiden, dafür  jedoch  das  Achsenverhältnis  der  horizontalen  Schnitt- 
ellipsen, als  gegeben  y  substituieren. 

Ist  also  die  in  der  Hauptebene  t}  liegende  Parabel  durch  die 
Scheiteltangente  und  den  Brennpunkt  F^  gegeben,  und  nimmt  man 
für  die  horizontalen  Schnittellipsen  ein  bestimmtes  Achsenverhältnis 
an,;  ßo  ist  durch  diese  Stücke  d^a  Paraboloid  offenbar  gleichfalls  voll- 
kommen bestimmt.  Denn  man  kann  dasselbe  wieder  durch  die  Lagen- 
veränderang  einer  variablen  Ellipse  erzeugt  denken,  deren  Ebene  e« 
ununterbrochen  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallel  bleibt,  deren 
große  Achse  {a^\^  ^\^\)  die  Sehne  der  gegebenen,  durch  die  Ebene 
e^  bestimmten  Parabel  ist,  und  deren  kleine  Achse  {cd,&d')  aus  (a&,a'&0 
vermittelst  des  stattfindenden  constanten  Achsenverbältnisses  abge- 
leitet werden  kann. 

Statt  dieses  Achsenverhältnis  in  beliebiger  Weise  anzugeben, 
denken  wir  uns  dasselbe  direct  in  jener  Ellipse  (a'h'c'd^  dargestellt, 
in  welcher  das  Paraboloid  die  horizontale  Projectionsebene  schneidet. 
Die  große  Achse  a'b'  dieser  Ellipse  ist  die  Verbindungsgerade  der 
horizontalen  Durchstoßpunkte  a'  und  b'  der  zur  verticalei)  Projections- 
ebene parallelen  Hauptparabel,  während  als  kleine  Achse  eine  belie- 
bige Strecke  c'd\  welche  jedoch  kleiner  als  a*b'  ist,  angenommen 
werden  kann.  Dies  vorausgesetzt  wird  das  Verhältnis  a'b' :  c'd'  das 
vorgenannte  „constante  Achsenverhältnis^  repräsentieren« 

In  dieser  letztaugegebenen  Weise  wollen  wir  das  elliptische  Para- 
boloid bei  den  folgenden  Constructionen  dargestellt  voraussetzen  und 
übergehen  somit  zur  Lösung  der  einzelnen  fundamentalen  Aufgaben. 

§.  690. 

305.  Aufgabe.  Ein  Punkt  auf  einem  elliptischen  Paraboloide 
ist  durch  seine  Vertiealprojection  gegeben;  die  Horizontalprojeetion 
desselben  ist  zu  constroleren. 

Denken  wir  uns  durch  die  gegebene  Vertiealprojection  p  (Taf. 
XXXXI,  Fig.  268)  eine  zur  Grundlinie  parallele  Gerade  e,  gezogen. 
Dieselbe  repräsentiere  die  Verticaltrace  der  durch  den  zu  bestimmenden 
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Punkt  (P9  pOi  parallel  zur  horizontalen  Projectionsebene,  gelegten 
Ebene  e.  Die  besagte  Ebene  schneidet  das  Paraboloid  in  einer  durch 
den  Punkt  (jp,  pO  gehenden  Ellipse,  deren  große  Aehse  die  Schnitt- 
gerade  der  Ebene  e^  mit  der  Hauptebene  ti  ist. 

Die  Endpunkte  dieser  Achse  ergeben  sieh  als  die  Schnitt- 
punkte (a,,  a\)  und  (b^,  h\)  der  Ebene  e,  mit  der  in  der  Hanptebene 
1}  liegenden  ParabeL  Die  Yerticalprojectionen  a^  und  h^  derselben 
erhält  man,  mit  Zuhilfenahme  der  Directrii  D,  als  die  Sdmittpunkte 
der  Trace  e,  mit  der  dureh  die  Scheiteltangente  Ta  und  den  Brenn- 
punkt F  gegebenen  Yerticalprojection  der  obbezeichneten  Parabel. 
Die  Horizontalprojectionen  a\  und  h\ ,  welche  in  der  Horizontaltraee 
rik  liegen,  können  aus  den  Yerticalprojectionen  a^  und  b^  unmittelbar 
abgeleitet  werden.  Da  die  Schnittellipse  (a,  b^  c,  d^ ,  a\  V^  tfy  d*^  der 
Ebene  e  mit  der  Horizontalspur  {a*b'&d*)  ähnlich  gelegen  ist,  und 
ihr  Mittelpunkt  (o,  o')  auf  der  Achse  (Z,  Z^  liegt,  so  ist  deren  Hori- 
zontalprojection  {fl'iViC^^d\)  conoentrisch  und  ähnlich  gelegen  mit 
der  Ellipse  {a'b'c'd').  Es  ergibt  sich  daher  die  kleine  Achse  €fyd\ 
derselben  einfach  yermittelst  der  Parallelen  a\&y  und  a'&\  b^xd\ 
und  Vd\ 

Nachdem  der  zu  bestimmende  Punkt  (p,  p*)  auf  der  Schnitt- 
ellipse der  Ebene  e  mit  dem  Paraboloide  liegen  mnss,  so  erhalten 
wir  dessen  Horizontalprojection  im  Schnitte  der  durch  p  senkrecht 
zur  Grundlinie  gezogenen  Geraden  X  mit  der  Horizontalprojection 
{p,\b\c\d\)  der  genannten  Ellipse.  Da  ferner  die  Gerade  X  die 
EDipse  \a*b'c'df^  in  zwei  Punkten  p^  und  i/,  schneidet,  welche  gegen 
die  Trace  174'  symmetrisch  liegen,  so  folgt,  dass  auch  der  gegebenen 
Yerticalprojection  p  zwei  Punkte  (p,i>0  und  {PfP\)  des  Paraboloides 
entsprechen,  welche  eine  in  Bezug  auf  die  Hauptebene  ri  symme- 
trische Lage  haben. 

§.  691. 

806.  Aufgäbe.  Es  ist  der  Schnitt  einer  yerücal-projicierenden 
Ebene  mit  einem  elliptischen  Paraboloide  zu  oonstruieren. 

Die  schneidende,  ?ertical-projicierende  Ebene  sei  JE,  JE»  (Taf.  XXXX, 
Flg.  269).  Da  E^Eh  auch  auf  der  Hanptebene  n  senkrecht  steht,  so 
ist  deren  Schnitt  mit  dem  Paraboloide  gegen  diese  Hauptebene  sym- 
metrisch, oder  mit  anderen  Worten:  die  Schnittgerade  (s,  sQ  der 
Ebene  E^Ek  mit  der  Hauptebene  17  ist  eine  Achse  des  Schnittes. 
Die  Achsenendpunkte  sind  die  Schnittpunkte  {jn^m')  und  (n,  n') 
mit  der  in  der  Ebene  1}  liegenden  HauptparabeL 
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Die  Yerticalprojectionen  m  nnd  n  dieser  Schoittpunkte  kann  mau 
als  gemeinsame  Funkte  der  Geraden  $  mit  der  durch  den  Scheitel  A 
und  den  Brennpunkt  F  gegebenen  Parabel  (nach  der  in  Aufgabe  206) 
auseinandergesetzten  Methode)  construieren.  Die  Horizontalprojectionen 
m'  und  n\  welche  sich  in  der  Geraden  s^  vorfinden,  können  unmittelbar 
aus  den  Punkten  m  und  n  abgeleitet  werden« 

Halbiert  man  die  Achse  {mn^tn^n')  im  Punkte  (o,oOi  so  erhält 
man  deu  Mittelpunkt  der  Schnittellipse.  Die  durch  (o,(/)  gehende,  zu 
{mn,in'n^)  in  der  Ebene  JS^Ek  senkrecht  gezogene,  mithin  yertical- 
projiderende  Gerade  stellt  die  zweite  Achse  der  Schnittellipse  dar. 
Die  Endpunkte  (p,i>0  und  (r,!^)  derselben  bestimmt  man,  ähnlidi  dem 
Torgange  in  der  vorausgeschickten  Aufgabe,  als  jene  Punkte  des  Para- 
boloides,  deren  Yerticalprojectionen  p  und  r  mit  o  zusammenfallen. 

Die  letztere  Construction  ist  übrigens  entbehrlich  und  kann  Ar 
die  Folge  umgangen  werden,  da  wir  sogleich  nachweisen  werden,  dass 
die  Horizontalprojection  {m'n^p'r')  ähnlich  und  ähnlich  gelegen 
der  Ellipse  {a'J/y&d')  sei. 

Vorerst  wollen  wir  jedoch  noch  nachstehende  allgemeine  Aufgabe 
behandeln. 

§.  692. 

307.  Aufgabe.  Es  ist  der  Schnitt  eines  elliptischen  Paraboloides 
mit  einer  beliebig  gegebenen  Ebene  E,Eu  zu  construieren. 

» 

Nehmen  wir  die  zur  verticalen  ProjectiOnsebene  parallele  Haupt- 
ebene fi  des  Paraboloides  als  ACfinitfttsebene  an,  und  setzen  wir  weiters 
voraus ,  die  Affinitfttsstrahlen  seien  in  Bezug  auf  diese  Ebene  senk- 
recht, also  vertical-projicierend.  Wählen  wir  ferner  den  Modul 
der  Affinität  derart,  dass  sich  die  Ellipse  (a'&',  &d')  (Taf.  XXXX, 
Fig.  270),  welche  die  Horizontalspur  des  Paraboloides  darstellt,  affin 
in  den  über  ihrer  Achse  a'&'  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreis  £o 
transformiert. 

unter  diesen  Verhältnissen  werden  sich  auch  alle  zur  horizontalen 
ProjectiOnsebene  parallelen,  sowie  alle  mit  {a'b',&d')  ähnlich  gelegenen 
Ellipsenschnitte  des  Paraboloides  in  Kreise  transformieren,  oder  mit 
anderen  Worten:  das  elliptische  Paraboloid  wird  durch  diese 
affine  Transformation  in  ein  Botationsparaboloid  über- 
gehen. Hierbei  bleibt  die  Achse  {Z,Z^  auch  Achse  des  Botations- 
paraboloides,  und  die  in  der  Hauptebene  (Affinitätsebene)  q  liegende 
Parabel  wird,  da  sie  bei  der  Transformation  unverändert  bleibt,  die 
Hauptmeridianparabel  des  Botationsparaboloides  darstellen. 
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Denken  wir  uns  die  sehneidende  Ebene  E^Ek  gleichzeitig  mit 
transformiert,  so  übergebt  dieselbe  in  eine  Ebene  P^E^k,  welche 
durch  die  Schnittgerade  (2,  V)  der  Ebene  E9  Ek  mit  der  Affiniifits- 
ebene  17  geht,  und  das  Boiationsparaboloid  in  einer  Ellipse  schneidet, 
welche  affin  jener  Ellipse  entsprechen  wird,  in  welcher  E^Eh  das  ellip- 
tische Paraboloid  schneidet. 

Auf  Omnd  vorhergegangener  Untersuchungen  (Sats  343)  wi8.^n  wir 
aber,dass  die  horizontale  Projection  eines  beliebigen  ebenen 
Schnittes  eines  Botationsparaboloides,  vorausgesetzt,  dass 
die  Achse  des  letzteren  horizonül - projicierend  ist,  ein  Kreis  sei; 
es  wird  also  auch  im  vorliegenden  Falle  die  horizontale  Projection 
der  traneformierten  Schnittellipse,  d.  i.  die  Horizontalprojection  jener 
Ellipse,  in  welcher  das  (transformierte)  Rotationsellipsoid  von  der 
Ebene  E?vE^k  geschnitten  wird,  ein  Ereis  K'^  sein,  dessen  Radius  und 
Mittelpunkt  sich  anf  bereits  bekannte  Weise  (Aufgabe  213)  ergibt  — 
Die  Verticalprojection  dieser  Schnittellipse  sei  K. 

Um  die  zu  bestimmende  Schnittellipse  zu  erhalten,  haben  wir 
nichts  anderes  zu  thun,  als  die  eben  construierte  Ellipse  (K^K'^)  affin 
zurückzutransformieren.  Hierbei  wird,  da  die  Affinitätsstrahlen  vertical- 
projicierend  sind,  die  verticale  Projection  K  der  Ellipse  {K,  K'^)  un- 
verändert bleiben. 

Selbstverständlich  würde  man  nunmehr  das  gewünschte  Resultat 
erreichen,  wenn  man  K  als  die  Verticalprojection  einer  in  der  ursprfing- 
liehen  Ebene  Et  Ek  liegenden  Ellipse  betrachten,  und  dann  ihre  Hori- 
zontalprojection K'  ableiten  wollte.  Wir  ziehen  es  jedoch  vor,  um  zn 
einem  bestimmten,  weiter  verwendbaren  Result  ate  zn  ge» 
langen  y  die  Horizontalprojection  JT  der  gesuchten  Schnittcurve  anf 
anderem  Wege  zu  bestimmen. 

Die  besagte  Horizontalprojection  wird  sich  nämlich  nnmittelbar 
ergeben,  wenn  man  den  Kreis  K*^  affin  zurQcktransformlert.  Da  bei 
dieser  Rücktransformation  gleichzeitig  der  Ereis  K^  in  die  ElKpse 
{a'b^c'd*)  übergeht  y  so  wird  auch  der  Ereis  K'^  in  eine  Ellipse  JT' 
überführt,  welche  der  Ellipse  {a*V,c'd')  ähnlich  sein  mnss. 

Letzteres  ist  leicht  folgendermaßen  nachzuweisen.  Denken  wir 
uns  zu  diesem  Behnfe  zwei  beliebige  Ereise  in  irgend  einer  Ebene  in 
Bezog  auf  die  nämliche  Affinitätsaehse ,  dieselbe  Riehtang  der  AfBM- 
tätsstrablen  und  denselben  Affinitätsmodal  transformieirt ,  so  ist  ein- 
leuchtend, dass  wenn  man  in  dem  einen  Ereise  irgend  ein  Paar  recht- 
winkliger Durchmesser  und  in  dem  zweiten  Ereise  die  zu  diesen 
Durchmessern  parallelen  Durchmesser  annimmt,  diese  beiden  Paare 
von  rechtwinkligen  Durchmessern  sich  affin  in  zwei  Paare  paraU 
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leler,  conjugierter  Durchmesser  der  beiden,  den  Kreisen  affin 
entsprechenden  Ellipsen  transformieren  werden. 

Aas  der  beliebigen  Wahl  dieser  Bechtwinkelpaare  ist 
unschwer  zn  entnehmen«  dass/wenn  man  in  der  einen  Ellipse  ein  Paar 
conjugierter  Durchmesser  annimmt  und  zu  denselben  die  beiden 
parallelen  Durchmesser  der  zweiten  Ellipse  zieht,  diese  ebenfalls  con- 
jugieite  Durchmesser  der  letzteren  sein  mfissen. 

Hieraus  folgt  aber  eben  dasjenige,  was  wir  nachzuweisen  hatten, 
dass  nämlich  die  beiden,  den  Kreisen  affin  entsprechenden 
Ellipsen  ähnlich  und  ähnlich  liegend  seien. 

Berficksichtigen  wir  nun,  dass  in  den  vorher  angestellten  Betrach- 
tungen bezfiglich  der  Lage  der  das  elliptische  Paraboloid  schneidenden 
Ebene,  außer  der  Annahme,  dass  dieselbe  zur  Achse  (Z,  Z^  des  Para- 
boloides  nicht  parallel  sei  (in  welchem  Falle  die  horizontale  Projec- 
tion  ihres  Schnittes  mit  dem  Paraboloide  eine  gerade  Linie  wäre), 
keine  besondere  Voraussetzung '  gemacht  wurde ,  so  gilt  das  eben  Ge-^ 
fundene  für  jede  beliebige  Lage  der  schneidenden  Ebene  EtEu 
und  wir  erbalten  demnach  den  interessanten  Satz: 

388.  y^Ist  die  Achse  eines  dliptischen  Paräboloides  harizantaU 
prcjieierend ,  so  sind  die  Hori/Bontaiprojectionen  aller  ebenen  Schnitte 
des  Paräboloides  ähnliche  und  ähnlich  gelegene  EUipsen,  deren  Achsen 
gu  den  Horieontaltracen  der  beiden  Hauptebenen  parallel  sind,^ 

Auf  Grund  dieses  Satzes  werden  vielfältige  Constructionen  be* 
trächtliche  Vereinfachungen  erfahren. 

§.  693. 

808.  Aufgabe.  Es  sind  ijA  Schnittpunkte  eines  elli|)tischeii 
Paräboloides  mit  einer  beliebig  gegebenen  Geraden  zu  constmieren. 

Legen  wir  durch  die  gegebene  Gerade  {g,  g')  (Taf.  XXXX, 
Fig.  271)  eine  vertical-projicierende  Ebene  E^Ekj  so  ist  einleuchtend, 
dass  diese  Ebene  das  Paraboloid  in  einer  Ellipse  schneiden  wird, 
welche  die  Gerade  {g^  g')  in  den  gesuchten  Punkten  treffen  muss. 

Die  eine  Achse  (m»,  m'n*)  dieser  Schnittellipse  kann  (in  Über- 
einstimmung mit  Aufgabe  306),  als  die  Sehne  der  in  der  Hanptebene 
ri  liegenden  Hauptparabel  bestimmt  werden. 

Da  mit  Zugrundelegung  des  letztaufgestellten  Satzes  die  Hori- 
zontalprojection  (m'n'y  p^r')  der  besagten  Ellipse  mit  der  Ellipse 
{a'b\  &d')  ähnlich  gelegen  ist,  so  erhalten  wir  die  kleine  Achse 
jpV  derselben  vermittelst  der  beziehungsweise  zu  a'd'  und  b'c'  paral- 
lelen Geraden  m'r'  und  n'p'. 
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Die  Horizontalprojectionen  P*^  und  P',  der  zu  bestimmenden 
Schnittpunkte  ergeben  sich  nun  offenbar  als  jene  Punkte,  welche  der 
Ellipse  (fn'n%  p'r*)  and  der  Horizontalprojection  g*  der  gegebenen 
Geraden  gemeinschaftlich  sind.  Dieselben  können  mittelst  des  Aber 
der  Achse  fn*n*  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreises  K^  direct  con* 
struiert  werden.  Aus  den  somit  festgestellten  horizontalen  ProjectionMi 
der  Schnittpunkte  lassen  sich  die  Verticalprojectionen  P^  und  P«  auf 
g  unmittelbar  ableiten. 

§.  694. 

309.  Aufgäbe.  Die  horizontale  Projection  eines  Punktes  auf 
dem  elliptisclien  Paraboloide  liegt  als  gegeben  vor;  die  Verticalpro- 
jectLon  desselben  ist  zu  construieren. 

Oder  was  dasselbe  ist: 

Der  Selmittpunkt  des  Paraboloides  mit  ^einer  horizontal-pro- 
jicierenden  Geraden  ist  zu  bestimmen.' 

Dass  in  diesem  Falle  wirklich  nur  ein  Punkt  existiert,  welcher 
der  Aufgabe  entspricht ,  ist  leicht  einzusehen.  Das  Paraboloid  wird 
jedoch  als  Fläche  zweiten  Grades  von  einer  beliebigen  Geraden 
in  zwei  Punkten  geschnitten.  Ist  aber,  wie  im  vorliegenden  Falle, 
die  Gerade  zu  der  Achse  der  obgenannten  Fläche  parallel ,  so  ist  der 
eine  Schnittpunkt  der  auf  dieser  Achse  liegende  unendlich 
ferne  Punkt  des  Paraboloides;  es  kann  mithin  nur  noch  ein  im 
endlichen  liegender  Schnittpunkt  vorhanden  sein.' 

Denken  wir  uns  durch  die  gegebene  Horizontalprojection  P* 
(Taf.  XXXX,  Fig.  272)  und  durch  die  Horizontalprojection  Z'  der 
Achse  (Z,  Z^,  eine  Gerade  P*  gezogen ,  so  repräsentiert  dieselbe  die 
Horizontaltrace  jener  horizontal-projiderenden  Ebene  F^Phy  welche 
durch  deu  zu  suchenden  Punkt  (P,  P')  und  durch  die  Achse  (Z,  Z') 
des  Paraboloides  geht. 

Diese  Ebene  F^Fh  schneidet  das  elliptische  Paraboloid  in  einer 
Parabel ,  deren  Achse  mit  der  des  Paraboloides ,  d.  i.  mit  (Z,  Z') 
zusammenfällt,  und  deren  Scheitel  mit  jenem  {A^  A')  des  Paraboloides 
identisch  ist 

Bestimmen  wir  ferner  'die  Schnittpunkte  m*  und  n*  der  Hori- 
zontaltrace Pk  mit  der  Ellipse  (a'&',  c*d%  so  repräsentieren  diese  die 
Horizontalprojectionen  zweier  in  der  Grundebene  liegenden  Punkte 
(m,  m')  und  (n,  n*)  der  der  Ebene  P«  Pa  angehörenden  Schnittparabel. 
Diese  Parabel  (27,  270  ist  mithin  durch  ihre  Achse  (Z,  Z*) ,  ihren 
Scheitel  {A^  A')  und  einen  Punkt  (m,  m^)  oder  (n,  n)  bestimmt.  Die- 
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selbe  wird   die   durch   die  gegebene  Horizontalprojection  P^   gehende 
horizontal-projicierende  Gerade  in  dem  gesachten  Punkte  (P,  P)  treffen. 

Um  daher  die  Verticalprojection  P  des  verlangten  Punktes  (P,  P*) 
zu  finden,  haben  wir  nichts  anderes  zu  thun  als  den  Schnittpunkt 
der  durch  P'  senkrecht  zur  Grundlinie  gezogenen  Geraden  mit  der 
Verticalprojection  2  der  Schnittparabel  {2,  S)y  d.  i.  mit  jener  Parabel 
2  aufzusuchen,  welche  durch  die  Achse  Z^  den  Scheitel  A  und  den 
Punkt  m  gegeben  ist. 

Behufs  Durchführung  dieser  Gonstruction  ermitteln  wir  vorerst 
den  Brennpunkt  F^  der  Parabel  27,  indem  wir  von  einer  bekannten 
Eigenschaft  der  Parabel  Gebrauch  machen.  Ist  ft  der  Fußpunkt  des 
von  m  auf  die  Achse  Z  gerillten  Perpendikels ,  und  schneidet  die 
Tangente  t  der  Parabel  im  Punkte  m  die  Achse  Z  vi  a,  und  die 
Scheiteltangete  2!a  dagegen  im  Punkte  q^  seist  bekanntlich  uia  =  ^ft 
also  auch  qA  ^  \m^. 

Wir  erhalten  demnach  den  Punkt  q  als  den  Schnittpunkt  der  Schei- 
teltangente Ta  mit  dem  durch  den  Mittelpunkt  m  von  m^  auf  die- 
selbe gefällten  Perpendikel.  Es  repräsentiert  sodann  Qtn  die  Tangente 
der  Parabel  27  im  Punkte  m.  Die  Senkrechte  aus  dem  Punkte  q  auf 
Q  m  trifft  nun  bekanntlich  die  Achse  Z  in  dem  Brennpunkte  JPj  dieser 
ParabeL 

Weiters  ist  nunmehr  auch  deren  Directrix  D^  leicht  zu  con- 
struieren.  Die  letztere  wird  von  der  zur  Grundlinie  senkrechten, 
durch  P*  gehenden  Geraden  im  Punkte  n  getroffen.  Errichtet  man 
im  Punkte  o,  welcher  die  Strecke  or  P^  halbiert  (also  im  Schnittpunkte 
der  Geraden  nF^  mit  der  Scheiteltangente  Tj^  eine  Senkrechte  auf 
FyTt^  so  trifft  dieselbe  die  Gerade  F'x  in  einem  Punkte  P  derart, 
dass  F%  =  PF^  wird. 

Dieser  Punkt  P  gehört  sonach  der  Parabel  27  an,  ist  daher,  den 
gepflogenen  Erörterungen  gemäß,  die  Yerticalprojection  des  gesuchten 
Punktes ,  d.  i.  die  Verticalprojection  jenes  Punktes ,  des  Parabo- 
loides,  dessen  Horizontalprojection  mit  dem  gegebenen  Punkte  P' 
zusammenßLllt. 

§.  695. 

Die  Bestimmung  des  Brennpunktes  P,  und  überhaupt  die  Be- 
stimmung der  Parabel  (27,  H*)  kann  man  übrigens  gänzlich  umgehen, 
indem  man  die  letztere  in  eine  zur  Bildebene  (verticale  Projections- 
ebene)  parallele  Hauptparabel  transformiert. 

Zur  Erreichung  obigen  Zweckes  möge  folgende  Betrachtung  dienen. 
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Führen  wir  durch  P*  uihi  Z'  (Taf,  XXXX,  Fig.  273)  die  Gerade  P*, 
so  wird  dieselbe  die  Horizontaltrace  einer  horizontai-projicierenden  durch 
den  zu  suchenden  Punkt  (P,  P')  und  die  Achse  (Z,  Z')  des  Para- 
boloides  gehenden  Ebene  P^Ph  repräsentieren. 

Die  bezeichnete  Ebene  schneidet,  wie  wir  im  vorhergehenden 
gesehen  haben,  das  Paraboloid  in  einer  Parabel  (2^  270«  deren  Achse 
(Z,  Z'),  deren  Scheitel  {Ä^  A')  ist,  und  welche  durch  jene  beiden 
Punkte  (m,  m*)  und  (n,  n')  geht,  die  sich  als  Schnittpunkte  der  Ebene 
P^Ph  oder  beziehungsweise  ihrer  Horizontaltrace  Pa  mit  der  Hori- 
zontalspur (a'b'j  c'd')  des  Paraboloides  ergeben. 

Durch  diese  Parabel  (27,  ü')  und  durch  die  in  der  zur  verticalen 
Projectionsebene  parallelen  Hauptebene  i^  befindlichen  Hauptparabel, 
kann  man  (nach  Satz  451,  Baod  II),  jederzeit  zwei  Eegelflächen  zweiten 
Grades  legen.  Es  lässt  sich  diesbezüglich  unschwer  nachweisen,  dass 
die  eine  dieser  Flächen,  im  vorliegenden  Falle,  insbesondere  eine  Cy- 
linderfläche  sei. 

Denken  wir  uns  nämlich  das  Paraboloid  durch  eine  zur  horizon- 
talen Projectionsebene  parallele  Ebene  e«  geschnitten,  so  ist  die  so 
entstandene  Schnittfigur  eine  mit  der  Ellipse  (a'b'^c'd*)  ähnlich  ge- 
legene Ellipse  (a,6|,c,ä|;  a\b\,c\d\\  welche  die  Ebene  PpP*,  also 
auch  die  in  derselben  liegende  Parabel  (27, 2?)  in  den  beiden  Punkten 
(w,,m'j)  und  (w,,w',)  schneidet. 

Die  Horizontalprojection  (fi\b\jC\d\)  dieser  Ellipse  ist  con- 
centrisch  und  ähnlich  gelegen  mit  der  Ellipse  {a'h',&d').  Die 
Punkte  m'  und  m\f  ebenso  n'  und  n\  sind,  da  sie  auf  einem  durch 
den  Ähnlichkeitspunkt  (gemeinschaftlicher  Mittelpunkt  beider 
Ellipsen)  gehenden  Strahle  Pa  liegen,  gleichfalls  ähnlich  gelegen.  Die 
GeT2Ldonm'a\n'b'im\a\,n\b\  sind  infolge  dessen  untereinander  parallel 
und  müssen  somit  auch  die  Geraden  im  Räume  {ma^m'a^y^  {nb.nh'); 
(w,a,,m',a',)  und  (n,  &,,n',6',)  eine  untereinander  parallele  Lage  besitzen. 
Ein  Gleiches  gilt,  aus  denselben  Gründen,  auch'  für  jede  andere  zur 
horizontalen  Projectionsebene  parallelen  Ebene  e,. 

Diesen  Erörterungen  ist  sofort  zu  entnehmen,  dass  die  Parabel 
(27, 2J)  und  die  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Hauptparabel 
auf  einem  Cylinder  liegen,  dessen  Erzeugenden  jene  horizontalen  Ge- 
raden sind,  welche  zu  den  geradlinigen  Verbindungslinien  der  Punkte 
{a,a')  und  (m,m')  [oder  (6,6')  und  (n,wO]  parallel  laufen. 

Auf  Grund  dieses  Ergebuisses  und  der  daraus  folgenden  Eigen- 
schaft lässt  sich  die  frühere  Aufgabe  auch  in  nachstehender  Weise 
lösen. 
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Man  legt  durch  den  zu  suchenden  Punkt  {PjP*)  und  durch  die 
Achse  (Z,  Z*)  die  Ebene  P»Pa.  Die  Horizontaltraee  Pa  (welche  durch 
P  geht)  dieser  Ebene  schneidet  die  Ellipse  [a'h\&d')  in  den  beiden^ 
durch  Zuhilfenahme  des  über  a'h'  beschriebenen  Affinkreises  £p,  leicht 
zu  construierenden  Punkten  {m^m^)  und  (n,n'). 

Die  horizontale  Gerade  {ma^m'a')  oder  (n&,  n'^O  bestimmt  so- 
dann  die  Bichtung  des  schief-projicierenden  Strahles,  yermittelst  dessen 
die  Parabel  {£^2})^  in  der  die  Ebene  P^Ph  das  Paraboloid  schneidet, 
in  die  zur  yertioalen  Frojeotionsebene  parallelen  Hauptparabel  proji- 
eiert  wird.  Hierbei  projiciert  sich  der  zu  bestimmende  Punkt  (P,  P) 
ebenfalls  in  einen  Punkt  (P^,  P^)  der  Hauptparabel,  dessen  Horizontal- 
projection  Po  im  Schnitte  der  Trace  rix  mit  der  durch  P  zu  m'a* 
parallel  gezogenen  Oeraden  P  P^  erhalten  wird. 

Die  Verticalprojection  P^  dieses  Punktes  ergibt  sich  sofort^  in- 
dem man  von  dem  Brennpunkte  F^  und  der  Directrii  D  Gebrauch 
macht,  als  Schnittpunkt  der  Hauptparabel  (eigentlich  ihrer  verticalen 
Projection)  mit  der  durch  P„  senkrecht  zur  Grundlinie  gezogenen 
Geraden. 

Projiciert  man  weiters  den  Punkt  (Pq.P'o)  ^^  die  Ebene  P»Pa 
nach  (P,  P)  zurück,  so  erhält  man  unmittelbar  den  gesuchten  Punkt. 
Von  diesem  Principe  kann  man  häufig,  wie  auch  aus  nachfolgenden 
Aufgaben  hervorgehen  wird,  mit  Vortheil  Gebrauch  machen. 

§.  69C. 

310.  Aufgabe.  Es  int  die  Tangentialebene  eines  elliptiseken 
Paraboloides  in  einem  gegebenen  Funkte  der  FUebe  zu  constmieren. 

Die  gegebene  Verticalprojection  des  Punktes  sei  P  (Taf.  XXXX, 
Fig.  274).  Indem  wir  diesfalls  die  Horizontalprojection  P  des  Punkted 
(P,  P)  (nach  der  in  Aufgabe  305)  besprochenen  Methode)  bestimmen, 
wollen  wir  gleichzeitig  auch  zur  Construotion  der  geforderten  Tangential- 
ebene das  eben  entwickelte  Princip  benutzen. 

um  überflüssige  Wiederholungen  zu  yermeiden,  sei  vorausgesetzt, 
dass  die  Horizontalprojection  P  des  Punktes  P  bereits  gefunden  sei. 
Dieselbe  liegt  auf  der  Horizontalprojection  {ß'xb\^c\d\)  jener  Ellipse 
(aj6„c,d,;  a\5'„c',d\),  in  welcher  die  durch  (P,P)  gehende  Ebene  e^, 
das  Paraboloid  schneidet« 

Behufs  Bestimmung  der  Tangentialebene  des  Paraboloides  im 
Punkte  (P,  P)  haben  wir  zwei  Tangenten  des  Paraboloides  in  dem 
betreffenden  Punkte  (T^P^  zu  construieren. 

Pesclik»,  DanUllende  v.  projectiye  Oeometrie.  III.  40 
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Die  eine  (t^,  t*^)  derselben  ergibt  sich  mit  Leichtigkeit  als  die 
Tangente  der  Ellipse  ia^hi,c,d^;a\V^,ö\d\)  im  Punkte  (P,PO. 

Als  zweite  Tangente  bestimmen  wir  jene  Tangente  (t^^  P^  der 
Parabel  {2,  IT)  im  Punkte  {P,P'),  in  welcher  die  durch  {P,P^  und 
{Z,Z^)  gehende  Ebene  P^Pk  das  Paraboloid  schneidet.  Da  (Z,Z')  die 
Achse  und  (A,  A')  der  Scheitel  dieser  Parabel  ist,  so  finden  wir,  nach 
einer  bekannten  Eigenschaft  der  Parabel,  den  Punkt  {x^  x^),  in  welchem 
die  zu  suchende  Tangente  (^„  P^  die  Achse  schneidet,  wenn  wir  vom 
Punkte  A  aus  die  Strecke  Ax  ^=Aii  auftragen.  Hierbei  repräsentiert 
(i  den  Schnittpunkt  der  Ebene  Cp  mit  der  Achse  (Z,  Z%  Die  Ter- 
langte  Tangente  (^,,  V^  ist  sodann  durch  die  Verbindungsgerade 
{Px.P'x')  dargestellt. 

Legen  wir  schließlich  durch  die  beiden  Tangenten  (i^^i\  und 
{t^,V^  die  Ebene  7«T*,  so  stellt  diese  bereits  die  gesuchte  Tan- 
gentialebene I  dar. 

Nebenbei  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  die  Horizontaltrace  Tk  der 
Trace  P*  in  Bezug  auf  die  Ellipse  {a*h\c*d*)  conjugiert  sei. 

§.  697, 

811.  Aufgabe.  Die  Berührungscurve  eines  elliptischen  Parabo- 
loides  mit  einem  demselben  umschriebenen  Eegel  ist  unter  der  Vor- 
aussetzung zu  construieren ,  dass  der  Kegelsoheitel  ein  Punkt  der 
Achse  des  Paraboloides  sei 

Der  auf  der  Achse  (Z,  Z')  gegebene  Eegelscheitel  sei  (P,  i^) 
(Taf.  XXXX,  Fig.  275).  Da  die  Ebene  der  BerOhrungscurve  gleich- 
zeitig auch  die  Polarebene  des  Punktes  (P,  PO  in  Bezug  auf  das 
Paraboloid  darstellt  und  dieser  Punkt  auf  der  Achse  (Z,  Z*)  liegti  so 
wird  die  besagte  Ebene  auf  der  Achse  (Z,  Z*)  senkrecht  stehen  und 
dieselbe  in  einem  Punkte  (n,  n')  schneiden ,  welcher  zu  dem  Punkte 
fP,  P')  und  den  beiden  Schnittpunkten  der  Achse  mit  dem  Parabo- 
loide  harmonisch  liegt. 

Nachdem  aber  der  eine  dieser  letztbezeichneten  zwei  Punkte  der 
unendlich  ferne  Punkt  der  Achse  und  der  zweite  der  Scheitel  {A^  A') 
des  Paraboloides  ist,  so  folgt,  dass  {A^  A')  in  der  Mitte  zwischen 
(P,  P')  und  (n,  nO  liegen  müsse,  dass  also  der  Punkt  (n,  nO>  als 
der  zu  (P,  PO  in  Bezug  auf  (-4,  A')  symmetrische  Punkt  auf  der 
Achse  (Z,  Z')  erhalten  wird. 

Legt  man  durch  (n,  »')  die  zur  Achse  (Z,  Z')  senkrechte,  also 
zur  horizontalen  Projeetionsebene  parallele  Ebene  B«,  so  repräsentiert 
diese  letztere  bereits  die  Ebene  der  zu  bestimmenden  BerQh- 
rungscurve. 
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Die  Berflhrnngscur?e  selbst  ergibt  sich  als  der  Schnitt  des  Para- 
boloides  .mit  der  Ebene  JB«.  Die  horizontale  Projection  der  genannten 
Carve  ist  eine  mit  der  Spnrellipse  {a'b',&d')  des  Paraboloides  con- 
centrische  und  ähnlich  gelegene  Ellipse  (a\b\f  e\d\). 

Liegt  der  Punkt  {Pf  F*)  innerhalb  des  Paraboloides 
auf  der  Achse  {Z,  Z%  so  ist  zwar  die  Berflhrungscurye  ima- 
ginär, ihre  Ebene  aber,  als  Polarebene  des  Punktes  (P,  P*)  reell. 
Dieselbe  steht  selbstyerständlich  wieder  auf  der  Achse  (Z,  Z')  senk* 
recht  und  muss  diese  die  letztere,  infolge  der  harmonischen  Theilung 
auf  dem  Strahle  (Z,  ZO,  in  einem  außerhalb  des  Paraboloides  liegen- 
den Punkte  (n,  n')  treffen ,  welcher  mit  dem  Punkte  (P,  P*)  (Pol), 
in  Bezug  auf  den  Scheitel  {Ä,Ä')  des  Paraboloides,  symmetrisch 
liegt  Hieraus  ergibt  sich  unmittelbar  auch  die  Construction  der 
yorgenftnnten  Polarebene« 

§.  698. 

312.  Aufgäbe.  Die  BertUmmgsourve  eines  elllptisohen  Parabo- 
loides mit  einem  demselben  umschriebenen  Segel  ist  unter  der  Vor- 
aussetzung zu  oonstruieren ,  dass  der  Kegelsoheitel  in  einer  Haupt* 
ebene  liegt. 

Den  gegebenen  Scheitel  (P,  PO  (Taf.  XXXXI,  Fig.  276)  nehmen 
wir  in  der  zur  yerticalen  Projectionsebene  parallelen  Hauptebene  r^  an. 

Die  Ebene  der  Berührungscurye  wird  diesfalls,  als  Polarebene 
eines  in  der  Hauptebene  ij  liegenden  Punktes  (P,  P*)  auf  dieser  Haupt- 
ebene senkrecht  stehen,  also  eine  yertical-projicierende  Ebene  reprä- 
sentieren. Hieraus  folgt  aber  sofort,  dass  ihr  Schnitt  mit  der  Haupt- 
ebene 7^  eine  Achse  der  Berührungscurye  sei. 

Die  Endpunkte  der  besagten  Achse  sind  leicht  zu  constraieren. 
'Dieselben  stellen  die  beiden  in  der  Hauptebene  17  liegenden  Punkte 
der  Berührungscurye,  dar  und  können  mithin  nur  die  Berührungspunkte 
der  yon  (P,  P)  aus  an  die  in  der  Ebene  17  liegende  Hauptparabel 
geführten  Tangenten  sein. 

Die  Yerticalprojectionen  m  und  n  derselben  sind  die  Berührungs- 
punkte der  yon  P  aus  an  die  Parabel  (P,  Ä)  (Projection  jener  Haupt- 
parabel) gezogenen  Tangenten  t^  und  t^^  welche  nach  der  in  Auf- 
gabe 207)  besprochenen  Methode  construiert  werden  können. 

Die  Horizontalprojectionen  m^  und  n'  liegen  selbstyerständlich 
in  der  Horizontaltrace  i^a  der  zur  yerticalen  Projectionsebene  parallelen 
Hauptebene. 

Die  durch  die  Punkte  (w,  m')  und  (ft,  n')  gehende  yertical-pro- 
jicierende Ebene  P«J?a  ist  die  Ebene  der  gesuchten  Berührungscurye. 

46* 
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Die  Verticaltrace  jB«  derselben  ftllt,  als  projioierende  Ebene,  mit  der 
yerücalen  Projection  mn  der  Geraden  {mnj  m'n*)  zusammen. 

Die  Beruh rungscurve  selbst  ist  der  Schnitt  der  Ebene  JB« £« 
mit  dem  Paraboloide,  Dieselbe  kann,  da  eine  Achse  (mn,  m^n')  der- 
selben bereits  bekannt  ist,  leicht  construiert  werden.  Nachdem  n&m- 
lioh  die  Horizontalprojection  der  Berflhrungscurve  mit  der  Ellipse 
{a'b%  c'd^  ähnlich  und  &hnlieh  gelegen  ist,  so  l&sst  sich  die  Horizontal- 
projection ihrer  zweiten  Aehse  unmittelbar  aus  der  Horizontalprojection 
m'n*  der  ersten  Achse  ableiten. 

Liegt  der  Punkt  {PyP')  innerhalb  des  Paraboloides  aof 
der  Hanptebene  i},  also  innerhalb  der  in  dieser  Ebene  liegenden  Haupt- 
parabel,  so  kann  aus  demselben  dem  Paraboloid  kein  reeller  Kegel 
umschrieben  werden.  Die  Ebene  der  Berührungscunre,  aufgefksst  als 
die  Polarebene  des  Punktes  (P,  P*),  ist  aber  reell.  Dieselbe  steht 
wieder  auf  der  Hauptebene  17  senkrecht  und  geht  (nach  Satz  399, 
Band  II)  durch  die  Polare  des  Punktes  (P,  P')  in  Bezug  auf  die  in 
der  Hauptebene  1)  liegenden  Parabel^  was  für  deren  Gonstruction  voll- 
kommen hinreichend  ist. 

§.  699. 

313.  Aufgabe,  Es  ist  die  Berflhmngscnrve  eines  elliptischen 
Paraboloides  mit  einem  demselben  umschriebenen  Eegel  unter  der 
Voraussetzung  zu  constmieren,  dass  der  Kegelsoheitel  eine  allgemeine 
Lage  im  Räume  besitze. 

Der  gegebene  Kegelscheitel  ist  durch  seine  Projectionen  P  und 
P'  (Taf.  XXXXI,  Fig.  277)  dargestellt. 

Die  BerQbrungscurve  wird  bestimmt  sein,  sobald  man  drei  ihrer 
Punkte  kennt.  Besagte  Curve  wird  nämlich  durch  den  Schnitt  des 
Paraboloides  mit  der  durch  diese  drei  Punkte  gelegten  Ebene  dar* 
gestellt   erscheinen . 

Es  können,  wie  wir  wissen,  vier  Punkte  der  Berührungs- 
curve  auf  höchst  einfachem  Wege  gefunden  werden.  Vor  allem  ist 
bekannt,  dass  die  BerQhrebenen  des  Paraboloides  in  den  Punkten 
jener  Hauptparabel,  welche  iu  der  zur  vertioalen  Projectionsebene 
parallelen  Hauptebene  ij  liegt,  zur  Ebene  ri  senkrecht  stehen,  also 
yertical-projioierend  sind ,  und  dass  ihre  Verticaltracen  die  Tangenten 
an  die  Yerticalprojection  (F,  A)  dieser  Parabel  seien. 

Führen  wir  daher  zunächst  durch  die  Yerticalprojection  P  des 
gegebenen  Punktes  an  die  Parabel  (F,  A)  die  Tangenten  t^  und  t^^ 
deren  Berührungspunkte  m^und  n  sein  mögen  (Gonstruction  nach  Auf- 
gabe 207),  so  repräsentieren  t^  upd  t^  die  Verticaltracen  zweier  durch 
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den  Paiikt  (P^P')  gehenden,  Tertical-projicierenden  Tangentialebenen 
des  ParaboloideSy  während  die  Punkte  m  und  n  die  Verticalprojectionen 
der  in  der  Ebene  i;  liegenden  Berührungspunkte  (m,  m')  und  (n,  n') 
dieser  Tangentialebenen  darstellen.  Es  sind  somit  {m^m')  und  {n,n') 
zwei  Punkte  der  Berührungseurve. 

Legen  wir  ferner  durch  die  Achse  (Z,  Z')  des  Paraboioides  und 
durch  den  gegebenen  Punkt  {P,  P*)  die  horizontal-projicierende  Ebene 
PwPh-  Dieselbe  schneidet  das  Paraboloid  in  einer  Parabel  (2,  27), 
deren  Achse  ebenfalls  (Z,  Z%  deren  Scheitel  {A,  Ä')  ist  und  welche 
durch  jene  beiden  Punkte  (a^  a\)  und  (p^,h\)  geht,  in  welchen  die 
Horizontaltrace  Pk  die  Horizontalspur  (a'&^  c'cf)  des  Paraboioides 
schneidet.  Führen  wir  an  diese  Parabel  (27,  27)  vom  Punkte  (P,  P*) 
ans  Tangenten  y  so  werden  deren  Berührungspunkte  gleichfalls  der 
Berührungseurve  angehören. 

um  dieselben  zu  construieren,  projioieren  wir  vermittelst  der  zu 
(aa^,  a'a\)  parallelen  Strahlen  die  Parabel  (27,  L')  in  die  Hauptparabel, 
(welche  in  der  Ebene  ^  liegt)  und  gleichzeitig  auch  den  Punkt  (P,  P*) 
in  den  Punkt  {P^,  P'^)  der  Hauptebene  ly.  Ziehen  wir  sodann  von 
Pp  aus  die  Tangenten  t\  und  r\  an  die  Verticalprojection  (JF,  Ä)  der 
Hanptparabel  und  projicieren  wir  die  Berührungspunkte  r^  und  Sq  der- 
selben^ oder  noch  einfacher  die  Verbindungsgerade  g^^  von  r^^  und  s^ 
in  die  Ebene  PvPh  nach  (r,  r*)  und  (s,  sQ,  beziehungsweise  (jg,  g^ 
zurück,  so  repräsentieren  (r,r')  und  (s,  s%  den  vorhergehenden  Betrach- 
tungen gemäß,  zwei  weitere  Punkte  der  gesuchten  Berührungseurve, 
und  (g^g^)  als  Verbindungsgerade  derselben,  eine  in  der  Ebene  der 
Berührungseurve  liegende  Oerade. 

Legt  man  daher  durch  die  beiden  Oeraden  (mn^  m'n')  und 
(rs,  r's')  =  (g,  g')  die  Ebene  B^Bh^  so  ist  diese  letztere  die  Ebene 
der  gesuchten  Berührungseurve. 

Die  Berührungseurve  selbst  ist  der  Schnitt  des  Paraboioides  mit 
der  Ebene  B^Bh  und  kann  auf  eine  besondere  Art  leicht  vermittelst 
dreier  der  vier  bekannten  Punkte  construiert  werden. 

Wir  wissen  nämlich  einerseits  (aus  Satz  388),  dass  die  horizon- 
tale Projection  K*  der  Berührungseurve  (als  die  eines  ebenen  Schnittes 
des  Paraboioides)  mit  der  Horizontalspur  (Ellipse)  {a'}>\c*d')  des 
Paraboioides  ähnlich  gelegen  sein  muss,  und  dass  andererseits  diese 
Horizontalprojection  durch  die  vier  Punkte  m\  n\  r*  und  Bf  gehen 
werde. 

Da  aber  drei  Punkte  von  diesen  vieren  sowohl  zur  Bestimmung 
der  Ebene  B^Bi,  als  auch  der  Berührungseurve  (£,  K*)  genügen,  so 
bat  man  bezfiglicb  der  Horizontalprcjection  E!  folgende  Aufgabe  zu 
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Usen:  „Es  sind  eine  Ellipse  {a'b\c'd*)  und  drei  Punkte  m\ 
n'  and  s*  gegeben;  dnrch  letztere  ist  eine  Ellipse 
[(^0(^0«  (0(^0]  2^  führen,  welche  mit  der  ersteren  ähn- 
lich gelegen  ist.^ 

Znr  Lösung  dieser  Aufgabe  benfitzen  wir  die  Eigenschaft ,  dass 
ähnlich  liegende  Geraden  stets  parallel  sind,  und  dass  in 
einem  yon  zwei  ähnlich  gelegenen  Kegelschnitten  ein  Paar  conjogierter 
Durchmesser  stets  zu  einem  Paare  conjugierter  Durchmesser  im 
anderen  Kegelschnitte  parallel  sei. 

Die  Sehne  m'n'  (Taf.  XXXXI,  Fig.  278)  des  zu  bestimmenden 
Kegelschnittes  liegt  in  der  Achse  a'h*  des  anderen. 

Zieht  man  demnach  durch  den  Mittelpunkt  cd  von  m'nf  eine 
parallele  Gerade  y  zur  Achse  c'd'^  so  wird  dieselbe  offenbar  bereits  die 
eine  Acbse  der  gesuchten  Ellipse  [(»0(^0»  (^OC^'O]  repräsentieren. 

Verbinden  wir  ferner  die  Punkte  m'  und  s'  durch  eine  Gerade  ö^ 
und  suchen  wir  den  ihrer  Bichtung  conjugierten  Durchmesser  q^  der 
Ellipse  {a'h'yC'd')  (mittelst  des  über  a*V  beschriebenen  Affinkreises), 
so  wird  zu  demselben  auch  der  der  Bichtung  6  conjugierte  Durch- 
messer if  des  gesuchten  Kegelschnittes  parallel  sein,  und  erhalten  wir 
denselben  offenbar,  wenn  wir  durch  den  Mittelpunkt  a  der  Sehne  m'  s* 
die  Parallele  q  zu  q^  ziehen.  Die  letztere  Gerade  trifft  die  Achse  y 
bereits  in  dem  Mittelpunkte  o'  der  zu  bestimmenden  Ellipse. 

Führen  wir  durch  o'  die  Gerade  X  parallel  zu  a'h\  so  erhalten 
wir  auch  die  Lage  der  zweiten  Achse  der  zu  suchenden  Ellipse  be- 
stimmt« 

um  endlich  die  Achsenendpunkte  zu  fixieren,  ziehen  wir  parallel 
zu  der  Geraden  o's'  die  Gerade  O's',,  deren  Schnittpunkt  sf^  mit  der 
Ellipse  (a'  &^  c'  d')  durch  Vermittelung  des  Affinkreises  K^  bequem 
construierbar  ist.  Die  Punkte  s'  und  s\  sind  sodann  ähnlich  gelegene 
Punkte  beider  Ellipsen,   und   man  erhält  demzufolge  die  Aohsenend- 

punkte  (a'),  (6')i  (<^')  ^^^  (^0  als  di^  zu  a',  6',  c'  und  d*  ähnlich 
liegenden  Punkte,  vermittelst  der  beziehungsweise  zu  s\  a',  8\  h\  8*^  tf 
und  s',  d'  parallelen  Geraden  «'  (aO,  s*  (b*\  s*  (c)  und  s'  (d'). 

Tst  auf  diese  Weise  die  Horizontalprojection  K'  =  [{a')  (60f  (^0  W')] 
der  in  der  Ebene  B^Bk  liegenden  Berührungscurve  festgestellt,  so 
unterliegt  es  auch  keinerlei  Schwierigkeit,  ein  Paar  conjugierter  Durch- 
messer ihrer  Verticalprojection  K  aus  dieser  Horizontalprojection  abzu- 
leiten. 

§-  700. 

314.  Aufgäbe.  Es  ist  die  Berfihrungsourve  eines  elllptisohen 
Paraboloides  mit  einem  demselben  umschriebenen  Oylinder  unter  der 


727 

Voraussetzung  zu  constnüeren,  dass  die  Erzeugenden  des  Cylinders 
anf  der  Achse  des  Paraboloides  senkreoht  stehen. 

Die  gegebene  zur  Achse  (Z,  ZO  des  Paraboloides  senkrechte, 
mithin  zur  horizontalen  Projectionsebene  parallele  Gerade,  welche  die 
Sichtung  der  Cylindererzeugenden  repräsentiert,  sei  (g,  g*)  (Taf.  XXXX, 
Fig.  279). 

Die  Ebene  der  BerühruDgscurve  eines  Paraboloides  mit  einem 
umschriebenen  Cy linder  ist  (nach  Satz  428,  Band  II)  stets  eine  Durch- 
messerebene, und,  da  diese  zur  Achse  {Z^  Z^  parallel  sein  mnss,  so 
wird  die  besagte  Ebene  im  vorliegenden  Falle  [da  die  Achse  (Z,  Z') 
horizontal-projicierend  ist],  durch  eine  horizontal-projicierende  Ebene 
dargestellt  erscheinen*  Behufs  Construction  derselben  wird  mithin  die 
Kenntnis  zweier  ihrer  Punkte  vollkommen  ausreichen. 

Die  Beräbrungscurve  selbst  ist  der  geometrische  Ort  der 
Berfihrungspunkte  aller  parallel  zur  Geraden  (g,  g*)  an  das  Paraboloid 
gelegten  Tangenten. 

Nachdem  die  Gerade  (p,(/')zur  horizontalen  Projectionsebene  parallel 
ist,  so  wird  die  durch  den  Scheitel  (^, ^0  ^^  Paraboloides  zu  ihr 
parallel  gezogene  Gerade  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  der  Scheitel- 
tangentialebene Ta  liegen,  und  mithin  eine  Tangente  des  Paraboloides 
im  Scheitel  {A^A')  desselben  repräsentieren.  Hieraus  folgt  unmittelbar, 
dass  der  letztere  ein  Punkt  der  Berührungscurve  sein  werde,  dass  also 
diesfalls  die  Ebene  der  Beröhrungscurve  speciell  durch  die  Achse  (Z,  Z*) 
des  Paraboloides  gehe. 

Denken  wir  uns  ferner  (mittelst  des  Ober  a'h'  beschriebenen 
Affinitätskreises  K^  parallel  zu  g'  an  die  Ellipse  {a'h^&d^  die  Tan- 
genten y\  und  y\  gezogen  und  deren  Berührungspunkte  m'  und  n' 
festgestellt.  Da  die  Ellipse  {a'h\c*d*)  der  Schnitt  des  Paraboloides 
mit  der  horizontalen  Projectionsebene  ist,  so  sind  y\  und  y\  zwei  in 
der  horizontalen  Projectionsebene  liegende,  zur  Geraden  (^,  g*)  parallele 
Tangenten  des  Paraboloides,  und  mithin  die  Punkte  m'  und  n'  zwei 
in  der  horizontalen  Projectionsebene  liegende  Punkte  der  gesuchten 
Beröhrungscurve« 

Die  Ebene  der  Beröhrungscurve  ist  mithin  jene  horizontal- 
projicierende  Ebene  JB«  Bk^  deren  Horizontaltraee  Bk  mit  dem  Durch- 
messer m'n'  der  Ellipse  a'Vc'd*  zusammenfällt.  Die  Ebene  Bj,Bh 
enthält  selbstverständlich  die  Achse  (Z,  Z')  und  daher  auch  den 
Scheitel  des  Paraboloides. 

Die  Beröhrungscurve  selbst,  als  Schnitt  des  Paraboloides  mit 
dieser  Ebene,   ist  eine  Parabel,  welcher  als  Achse  die  Achse  (Z, Z') 
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des  Paraboloides,  als  Scheitel  (Ä,  Ä*)  jeaer  der  genaiinten  Flftche  ent- 
spricht und  überdies  dutch  die  Punkte  (m,  m*)  und  (n,  n^  der  hori- 
zontalen Projectionsebene  geht. 

Diese  Ergebnisse  oder  beziehungsweise  die  soeben  festgestellten 
Resultate  können  unter  anderem  auch  zu  einer  einfachen  Lösung  des 
nachstehenden  Problemes  verwendet  werden. 

§.  701. 

315.  Aufgabe.  Parallel  zu  einer  gegebenen  Ebene  E^Ek  ist 
aa  em  elliptisches  Paraboloid  eine  Beruhrebene  zu  legen  und  deren 
Berährungspunkt  zu  oonstruieren. 

In  der  vorausgeschickten  Theorie  der  Flächen  haben  wir  nach- 
gewiesen, dass  parallel  zu  einer  Ebene  an  ein  elliptisches  Paraboloid 
nur  eine  einzige  Tangentialebene  gelegt  werden  könne  (Satz  375).  Wir 
ermitteln  diesfalls  die  zur  Ebene  E^Ek  (Taf.  XXXXI,  Fig.  280) 
parallele  Berflbrebene  und  deren  BerQhrungspunkt  in  nachstehender 
Weise. 

Zunächst  denken  wir  uns  dem  Paraboloide  parallel  zu  der  Hori- 
zontaltrace  Eh  einen  Gjlinder  umschrieben  und  die  Ebene  JS«  Bh  seiner 
Berflhrungscurve  (wie  in  der  vorhergehenden  Aufgabe)  bestimmt. 

Die  Berührungscurve  ist,  als  Schnitt  des  Paraboloides  mit  der 
Ebene  B^Bh,  eine  Parabel  {S,L')^  deren  Achse  {Z^Z%  deren  Scheitel 
(A,  A')  ist,  und  welche  durch  die  Punkte  (m,  m')  und  (n,  nO  geht, 
in  welchen  die  Horizontaltrace  Bk  die  Horizontalspur  (a'6\  &d')  des 
Paraboloides  schneidet. 

An  diesen,  dem  Paraboloide  umschriebenen  Gy linder  kann,  da 
dessen  Erzeugenden  zur  Ebene  E^Ek  parallel  sind,  stets  eine  Berühr- 
ebene gelegt  werden,  welche  zu  der  obgenannten  Ebene  E^E^  parallel 
läuft.  Besagte  Ebene  wird  aber  auch  das  Paraboloid  in  einem  Punkte 
berühren,  welcher  gleichzeitig  der  Berührungscurve  (2j  If)  des  um- 
schriebenen Gylinders  angehört,  und  demnach  die  gesuchte  Tangential- 
ebene darstellen. 

Um  die  Construction  der  letztbezeichneten  Ebene  durchzuführen, 
wird  bloß  zu  berücksichtigen  sein,  dass  sie  die  Ebene  B^Bk  der 
Berührungscurve  {Z,  L')  in  einer  Tangente  der  letzteren  schneiden 
müsse,  welche  zur  Schnittgeraden  (s,  s')  der  beiden  Ebenen  B^Bk  und 
E^Ek  parallel  sein  wird. 

Hiernach  haben  wir  bloß  an  die  Parabel  (2;,  27),  parallel  zur 
Geraden  (s,  s'),  eine  Tangente  zu  ziehen.  Zu  diesem  Zwecke  proji- 
cieren  wir  die  genannte  Parabel,  mittelst  der  zur  Geraden  (iiia,m'a') 
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parallelan  Strahlen ,  in  die  zur  verticalen  Projeetionsebene  parallele 
Hauptparabel  {FjÄ;  F'.ÄOf  wobei  gleiobzeitig  auch  die  Gerade  (5,  O 
in  eine  Qerade  (6^,  8'^)  der  Ebene  ri  durch  Projecti<m  überführt  wird. 

Zieht  man  demnach  auf  bekannte  Weise  (Aufgabe  208)  parallel 
zu  s^  an  die  Parabel  {F,  Ä)  die  Tangente  ^^  und  ermittelt  deren 
Berührungspunkt  p^,  so  wird  man  durch  einfaches  Curnckprojicieren 
von  1^0  und  p^  in  die  Ebene  B^  Bh  daselbst  die  gesuchte  Tangente  (f,  f) 
der  Parabel  (2?,  Z')  sowohl ,  üb  auch  deren  Berührungspunkt  (p,  p') 
erhalten. 

Legt  man  endlich  durch  (t,  f)  parallel  zur  Ebene  Et  Ek  die 
Ebene  T^Th^  so  wird  diese  den  Gylinder  längs  der  durch  den  Punkt 
(P'  J'O  gehenden  Erzeugenden  und  das  Paraboloid  im  Punkte  (p,  p') 
selbst  berühren,  mithin  der  gestellten  Aufgabe  genügen. 

§.  702. 

Die  eben  gelöste  Aufgabe  schließt  noch  ein  anderes  Problem 
in  sich. 

Würde  es  sich  nämlich  zu  irgend  einem  Zwecke  darum  gehandelt 
haben,  den  der  Stellung  der  Ebene  E^Eh  conjugierten  Durchmesser 
des  Paraboloides  zu  construieren ,  so  hätte  man,  wie  eben  geschehen^ 
nur  den  Berührungspunkt  {p^  p')  des  Paraboloides  mit  der  zur  Ebene 
Et  Eh  parallelen  Tangentialebene  zu  construieren. 

Die  durch  diesen  Berührungspunkt  gehende ,  zur  Achse  (Z,  Z') 
des  Paraboloides  parallele,  also  horizontal- projicierende  Oerade  ist 
sodann  (dem  aufgestellten  Satze  435,  Band  II,  infolge)  der  verlangte 
conjugierte  Durchmesser. 

Auf  dem  letztbezeichneten  Durchmesser  liegen  überdies  die 
Mittelpunkte  aller  zur  Ebene  EtEk  parallelen  Schnitte  des  Parabo- 
loides. Die  horizontalen  Projectionen  aller  dieser  Schnitte  werden 
ähnliche,  ähnlich  gelegene  und  concentrische  Ellipsen  sein,  deren  ge- 
meinschaftlicher Mittelpunkt  durch  die  Horizontalprojection  p*  des 
Berührungspunktes  {py  p')  dargestellt  ist. 

•§.  703. 

316.  Aufgabp..  Es  ist  der  Pol  einer  beliebigen  Ebene  E^Ek  in 
Bezug  auf  ein  elliptisches  Paraboloid  zu  bestimmen. 

Man  kann  diesfalls  in  zweifacher  Weise  vorgehen,  um  zum  ge- 
wünschten Ziele  ZQ  gelangen. 
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Wir  wissen  n&tulich,  dass  der  Pol  einer  Ebene  in  Bezng  auf 
eine  Fläche  zweiten  Grades  stets  auf  dem  der  Stellung  der  Ebene  con- 
jugierten  Durchmesser  liege  (Satz  407  nnd  43 1,  Band  II). 

Constrniert  man  daher,  wie  in  der  vorhergehenden  Aufgabe  den 
verlangten  Durchmesser,  so  wird  der  zu  bestimmende  Pol  auf  dem- 
selben liegen  uni  dessen  Horizontalprojection  sonach  mit  jp'(Taf.  XXXXI, 
Fig.  280)  zusammenfallen. 

Bestimmt  man  ferner  den  Schnittpunkt  (Pi,p\)  (Taf.  XXXXI, 
Fig.  281)  der  Achse  (Z,  Z')  mit  der  gegebenen  Ebene  E^Ek  und  oon- 
struiert  man,  wie  in  Aufgabe  311)  gezeigt  wurde,  die  Polarebene  p\ 
dieses  Punktes,  so  muss  auch  in  dieser  letzteren  (nach  .Satz  406, 
Band  II)  der  gesuchte  Pol  liegen  und  wird  sich  demgemäß  als  der 
Schnittpunkt  (P,  2^  derselben  mit  dem  vorgenannten  Durchmesser 
ergeben. 

Man  kann  jedoch  auch  in  nachstehender  Weise  verfahren,  wobei 
sich  einige  Vereinfachungen  in  der  Construction  herausstellen. 

Wir  bestimmen  diesfalls  vor  allem  die  Schnittgerade  (5,  s')  der 
gegebenen  Ebene  E^Ek  mit  der  zur  verticalen  Projection  parallelen 
Hauptebene  17.  Diese  Gerade  (s,  s^  trifft  die  Achse  (Z,  Z*)  des  Para* 
boloides  in  dem  Punkte  (j7p  p\). 

Ermitteln  wir  ferner,  wie  folgt,  den  Pol  der  Geraden  (s,  sO  in 
Bezug  anf  die  in  der  Hauptebene  17  liegende,  durch  ihren  Scheitel 
(JLy  A')  und  durch  ihren  Brennpunkt  (f  ,  F')  gegebene  Hauptparabel. 

Ziehen  wir  zu  diesem  Behufe  vom  Brennpunkte  F  aus  eine  senk- 
rechte Gerade  0  auf  die  Schnittgerade  s,  so  wird  dieselbe  die  Directrix 
D  in  einem  Punkte  o,  treffen,  während  die  durch  a^  parallel  zur  Achse 
Z  geführte  Gerade  j>^  die  Parabel  in  dem  Berührungspunkte  p  der 
zu  8  parallelen  Tangente  t^  trifft,  und  somit  den  zur  Bichtung  s  con- 
jugierten  Durchmesser  der  Parabel  repräsentiert.  Auf  dem  letzteren 
wird  sodann,  wie  bekannt,  der  Pol  der  Geraden  s  liegen. 

Trägt  man  ferner  die  Strecke  An:=  Ap^  auf  die  Achse  Z  auf, 
bestimmt  man  also  den  zu  p^  in  Bezug  auf  A  symmetrischen  Punkt 
n,  so  ist  die  Gerade  p\,  welche  durch  n  senkrecht  zur  Achse  Z  ge- 
zogen wird|  die  Polare  des  Punktes  p^.  Auf  dieser  Polare  muss  nun 
ebenfalls  der  Pol  der  Geraden  s  liegen..  Derselbe  ergibt  sich  mithia 
als  der  Schnittpunkt  P  der  beiden  Geraden  jp%  und  p%. 

Nach  Satz  413,  Band  II)  stellt  aber  P  gleichzeitig  auch  den 
Durchstoßpunkt  der  Hauptebene  ij  mit  der  Polare  der  Geraden  (5,  sf) 
in  Bezug  auf  das  Paraboloid  dar.  Diese  Polare  muss  auf  der  Haupt- 
ebene n  senkrecht  stehen,  da  die  Gerade  (s,  sO  in  derselben  liegt.  Wir 
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erhalten  dieselbe  somit  als  die  durch  P  gehende  vertical-projicierende 
Gerade» 

Auf  dieser  Polare  wird  sich  ferner  (nach  Satz  407,  Band  II) 
auch  der  gesachte  Pol  der  Ebene  E^Ek  vorfinden  müssen,  da  die 
Ebene  E^Ek  durch  die  Gerade  ($,  8*)  geht. 

Bestimmen  wir  endlich  die  der  Sichtung  der  Horisontaltrace  Eu 
conjugierte  Durchmesserebene  BpBk  des  Paraboloides  (in  Überein- 
stimmung mit  der  yorhergehenden  Aufgabe),  so  muss  der  gesuchte  Pol 
auch  in  dieser  Ebene  liegen,  nachdem  derselbe,  wie  früher  gezeigt 
wurde,  auf  dem  der  Ebene  E^Ek  conjugierten ,  in  der  Ebene  B^Bu 
liegenden  Durchmesser  sich  befindet. 

Die  Horizontalprojection  P*  des  gesuchten  Poles  ergibt  sich  daher 
im  Schnitte  der  Horizontaltrace  Bk  mit  der  durch  P  senkrecht  zur 
Grundlinie  gezogenen  Geraden.  Hiemach  ist  der  Pol  der  Ebene  E^Eh 
durch  seine  Projectionen  P  und  P'  dargestellt. 

§•  704. 
317^.  Aufgäbe.    Es  Ist  die  Ebene  der  Berührnngsourve  eines 
einem  elliptischen  Paraboloide  umschriebenen  Cylinders  unter  der 
Voraussetzung  zu  constmleren,  dass  die  Erzeugenden  des  Cylinders 
zn  einer  beliebig  gegebenen  Geraden  parallel  seien. 

Die  gegebene  Gerade,  zu  welcher  die  Erzeugenden  des  dem 
Paraboloide  nmschriebenpu  Cylinders  parallel  sein  sollen,  sei  (g,  g*) 
(Taf.  XXXXI,  Fig.  282). 

Wie  aus  der  entwickelten  Theorie  der  Flächen  zweiten  Grades 
bekannt,  wird  diesfalls  die  Ebene  der  Berührungscurve  eine 
Durchmesserebene,  also  eine  horizontal-projicierende  Ebene  sein 
müssen. 

Es  wird  daher,  um  besagte  Ebene  zu  construieren^  genügen,  zwei 
Punkte  derselben  zu  kennen. 

Führen  wir  an  die  Parabel,  welche  durch  A  als  Scheitel  und  F 
als  Brennpunkt  gegeben  ist  und  die  Verticalprojection  der  in  der 
Hauptebene  t^  liegenden  Parabel  Yorstellt,  parallel  zur  Verticalpro- 
jection g  eine  Tangente  ^,.  Der  Berührungspunkt  der  letzteren  ergibt 
sich  in  p^.  Besagte  Tangente  repräsentiert  sodann  gleichzeitig  die 
Verticaltrace  einer  vertical-projicierenden,  zur  Geraden  (g,g')  parallelen 
Tangentialebene  (ümrisstangentialebene)  des  Paraboloides,  während 
deren  Berührungspunkt  i?,  die  Verticalprojection  des  in  der  Haupt- 
ebene 17  liegenden  Berührungspunktes  (p^,  p^')  dieser  Tangentialebene 
darstellt  Es  wird  sonach  der  Punkt  (p^j  p\)  der  Berührungscurve 
angehören. 


732 

Legen  wir  ferner  durch  die  Achse  (Z,  Z')  4e8  Paraboloides 
parallel  zur  Geraden  (g^g')  die  Ebene  P^Pht  so  schneidet  diese  das 
Paraboloid  in  einer  Parabel  (S,  27) ,  welche  die  Gerade  (Z,  Z')  als 
Achse,  den  Punkt  (Ä,A*)  als  Scheitel  besitzt,  und  durch  jene  beiden 
Punkte  {a^,a\)  und  (&p2»'|)  geht,  in  welchen  die  Horizontaltraoe  Pa 
die  Horixontalspur  (Ellipse)  (a*b\c^d')  schneidet. 

Fflhrt  man  an  die  so  bestimmte  Parabel  (27,  S*) ,  parallel  znr 
Geraden  (^,^)  eine  Tangente,  so  ist  diese  offenbar  auch  eine  Tangente 
des  Paraboloides ,  deren  Berührungspunkt  also  ein  Punkt  der  Berüh- 
rnngBcurve. 

Um  besagte  Tangente  mit  Bequemlichkeit  zu  construieren,  ziehen 
wir  in  der  Ebene  P«  Ph  irgend  eine  Parallele  (s,  s')  zur  gegebenen 
Geraden  (0r,^O  ^^^  projicieren  vermittelst  der  zu  (a,a,  a'^a*)  parallelen 
Strahlen  die  Parabel  (2;  27^)  und  die  Gerade  (s,  s')  auf  die  Haupt- 
ebene  71,  beziehungsweise  in  die  Hauptparabel  (FyÄ)  und  in  die  Ge- 
rade Sq.  Ermitteln  wir  weiters  den  Berührungspunkt  p^  der  zu  s^ 
parallelen  Tangente  t^^  der  Parabel  (P,  Ä)  und  projicieren  wir  den- 
selben in  die  Ebene  P^Ph  zurück,  so  wird  (PijpO  daselbst  den  ge- 
suchten Berührungspunkt  (p,  p^  der  zu  (g,  g')  parallelen  Tangente 
der  Parabel  (27, 2^')  darstellen,  und  mithin  einen  Punkt  der  Berüh- 
rungscurve  repräsentieren. 

Die  durch  die  beiden  Punkte  (jp,jpO  und  (i>,,i)',)  gehende  hori- 
zontal-projicierende  Ebene  jBe^A  stellt  sodann  die  geforderte  Ebene 
der  Berührungscurve  dar. 

Die  Berührungscurve  selbst  ergibt  sich  als  Schnitt  des 
Paraboloides  mit  der  Ebene  S^Bk.  Da  die  Ebene  B^Bk  eine  Dareh- 
mcsserebene  des  Paraboloides  darstellt,  so  ist  die  Berührungscurve 
eine  Parabel. 

Nebstbei  sei  hier  noch  erwähnt,  dass  sich  die  Bestimmung  des 
Punktes  (i>,,i>'i),  wie  wir  uns  sofort  überzeugen  können,  als  über- 
flüssig erweisen  werde.  Die  gefundene  Ebene  B^Bh  ist  n&mlich,  als 
die  Ebene  der  Berührungscurve  des  parallel  zur  Geraden  (^,9^)  um- 
schriebenen Cylinders,  die  Polarebene  des  unendlich  fern^  Punktes  üg 
dieser  Geraden  (g,gy 

Ferner  schneidet  die  Ebene  B^Bk  das  Paraboloid  in  einer  Pa- 
rabel (J7,  n%  deren  Achse  zur  Achse  (Z,  Z')  der  Fliehe  parallel  l&uft, 
und  deren  Scheiteltangente  mithin  eine  znr  horizontalen  Projections- 
ebene  (mit  der  Horizontalprojection  Bh)  parallele  Gerade  sein  muss. 

Legen  wir  demnach  durch  die  Achse  {Z,Z')  des  Paraboloides, 
parallel  zu  (g^g')  die  Ebene  PtPh,  so  sind  die  dieser  Ebene  conju- 
gierten  Sehnen  und  Tangenten  des  Paraboloides  einerseits  senkrecht  zur 
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Achse  (Z^Z*)^  mithin  horizontal;  andererseits  müssen  dieselben,  da 
die  Ebene  P^Pk  den  Pol  Ug  der  Ebene  B^Bk  enthält,  in  der  Ebene 
B^Bk  selbst  liegen^  oder  zu  derselben  parallel  sein.  Hierans  folgt 
unmittelbar,  dass  die  Scheiteltahgente  der  in  der  Ebene  B^Bh 
liegenden  Parabel  eine  Gerade  sein  müsse ,  welche  der  Ebene  P^Pk 
coDJugiert  ist*  Da  weitei-s  diese  Soheiteltangente  auch  das  Paraboloid 
berührt,  so  muss  deren  Berührungspunkt  nothwendig  auf  der  Schnitt- 
parabel {2,2')  der  Ebene  P^Ph  liegen,  und  kann  dieser  somit  kein 
anderer,  als  der  vorgefundene  Punkt  (p,i>0  sein. 

Dieses  Ergebnis  führt  somit  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  Punkt 
{PiP')  ^^^  Scheitel  der  Parabel  {II,ir)  darstelle. 

Berücksichtigen  wir  ferner,  dass  alle  horizontalen  Tangenten  des 
Paraboloides  in  den  Punkten  von  (2?,  2^  zu  den  Tangenten  r  der 
Ellipse  im  Punkte  a\  parallel  sind  (Aufgabe  31ö),  so  wird  dasselbe 
von  der  Scheiteltangente  der  Parabel  (77,  77)  und  offenbar  auch  von 
der  Horizontaltrace  Bh  der  Ebene  B^Bk  gelten. 

Wenn  also  parallel  zu  einer  gegebenen  Geraden  {g%g')t  einem 
elliptischen  Paraboloide,  ein  Gjlinder  umschrieben  wird,  so  kann  man 
die  Ebene  BgBh  der  Berührungscurve  (77,  77'),  sowie  die  Curve  {n.n*) 
selbst,  in  nachstehender  Weise  construieren. 

Man  legt  durch  die  Achse  (Z,  Z*)  des  Paraboloides  eine  Ebene 
P^Ph  parallel  zu  der  Geraden  (g,  g*).  Diese  Ebene  P»Fä  schneidet 
das  Paraboloid  in  einer  Parabel  (27,  2).  Der  Berührungspunkt  {p,p') 
dieser  Parabel  mit  der  zu  (g^g*)  parallelen  Tangente  repräsentiert 
bereits  den  Scheitel  der  gesuchten  Berührungsparabel  (77,  77^. 

Die  Parabel  (27,  Z')  schneidet  ferner  die  Ellipse  (a'J',  c'd')  in 
zwei  Punkten  (a,,  a\)  und  (6,,  6',).  Die  Tangenten  t,  und  r,  der 
Ellipse  (a'6',  c'd*)  in  diesen  beiden  Punkten  a\  und  h\  bestimmen 
die  Richtung   der  Scheiteltangente   der  Berührungscurve   im  Scheitel 

Die  Ebene  B^Bk  der  Berührungscurve  ist  daher  jene  horizontal- 
projicierende,  durch  {pyP*)  gehende  Ebene,  welche  zu  den  Tangenten 
tj  und  r,  parallel  läuft.  Die  Horizontaltrace  Bk  der  genannten  Ebene 
wird  somit  die  durch  p'  parallel  zu  t,  und  r,  gezogene  Gerade  sein. 

Nachdem  die  Berührungscurve  (77,  77')  durch  den  Scheitel  und 
die  Scheiteltangente,  also  auch  durch  die  Achse  dargestellt  ist,  genügt 
zu  ihrer  vollständigen  Construction  ein  einziger  weiterer  Punkt, 
als  welchen  man  allenfalls  den  einen  der  beiden  Schnittpunkte  von 
Bk  mit  der  Ellipse  (a'&^  &d^  betrachten  kann. 
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§.  706. 

318,  Aufgabe.  Durch  eine  Gerade  (g^  g")  sind  an  ein  ellip- 
tiflclies  Parabolaid  Berfthrebenen  zn  legen  nnd  deren  Berfilirangs- 
pnnkte  zn  oonstmieren. 

Wir  bestimmen  dies&Ils  den  Schnittpunkt  (P,  PO  (Taf.  XXXXI, 
Fig.  283)  der  Geraden  (g,g^  mit  der  zur  verticalen  Projectionsebene 
parallelen  Hauptebene  i}  des  Paraboloides,  und  ermitteln  hierauf  einer- 
seits die  Ebene  B^  Pa  der  Berührungscurve  des  Paraboloides  mit  dem 
dem  letzteren  aus  dem  Scheitel  {P,!^)  umschriebenen  Kegel,  so  wie 
andererseits  auch  die  in  der  besagten  Ebene  P,Pa  liegende  BerQh- 
rungscurve  selbßt  (Aufgabe  312j,  wobei  wir  die  letztere  direct  durch 
ihre  Achsen  (a,  i^,,a',&',)  und  (c^d^^c^d^)  darstellen. 

Diese  Curve  wird  insolange  reell  sein,  als  die  zu  bestimmen- 
den Tangentialebenen  es  sind.  In  diesem  Falle  ist  eine  nothwendige 
Bedingung  die,  daiss  die  Gerade  (g,g')  ganz  außerhalb  des  Paraboloides 
liegt,  das  Paraboloid  also  in  keinen  reellen  Punkten  schneidet. 

Es  ist  hiernach  einleuchtend,  dass  die  gesuchten,  durch  die 
Gerade  {g,g')  gehenden  Tangentialebenen,  da  sie  den  Eegelscheitel 
{PfP')  enthalten,  auch  den  dem  Paraboloide  (aus  PyP*)  umschrie- 
benen Eegel  berühren,  und  dass  ihre  Berührungspunkte  mit  dem  Para- 
boloide auf  der  eben  cohstruiertenBerührungscurye(a,&pe,dj;a'|&\,c'id ,) 
liegen  müssen. 

Hieraus  ist  auch  unschwer  zu  erkennen,  dass  sich  die  gestellte 
Aufgabe  auf  die  ^durch  die  Gerade  (g.g')  an  den  Eegel  {P^a^b^c^d^; 
P^a\h\e\d\)  die  beiden  Berührebenen  zu  legen^,  reduoiere. 

Bestimmen  wir  zu  diesem  Zwecke  den  Durchstoßpunkt  (5,  s')  der 
Geraden  (g^g^  mit  der  Ebene  P«Pa  der  Ellipse  (a,  i|,C|d,).  Von  s' 
aus  ziehen  wir  an  die  Ellipse  (a\  b\f  c\  d\)  die  Tangenten  P^  und  t\ 
und  stellen  deren  Berührungspunkte  p\  und  p'^^  mittelst  des  über 
a\  b\  beschriebenen  AfBnkreises  K^q  fest.  Die  Verticalprojectionen  <, 
und  t^  dieser  Tangenten,  sowie  auch  die  Verticalprojectionen  Pi  und  p^ 
ihrer  Berührungspunkte  fallen  in  die  Trace  P«  der  Berührebene  P«  Pa, 
da  letztere  yertical-projicierend  ist. 

Die  beiden  Ebenen  T\T\  und  I^.jPa,  welche  durch  die  Gerade 
(g,9')  und  durch  die  Tangente  (^i,'\),  beziehungsweise  {t^,t*^  gelegt 
werden,  sind  demnach  die  durch  (g^g")  gehenden  Tangentialebenen 
des  umschriebenen  Eegels,  und  folglich,  auf  Grund  der  an- 
gestellten Betrachtungen ,  gleichzeitig  auch  des  Paraboloides. 

Die  Berührungspunkte  besagter  Tangentialebenen  mit  dem  letz- 
teren werden  durch  die  der  Berührungscurve  (a, &,,c,(2|;  a\b\^c\d\) 
angehörenden  Punkte  {Pi,p\)  und  {p^^p^)  dargestellt. 
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§.  706. 

319.  Aufgabe.  Es  ist  die  Polare  einer  Geraden  in  Bezng  anf 
ein  elliptisolies  Paraboloid  zn  ermitteln. 

a)  Die  Gerade  schneidet  das  Paraboloid  in  keinen  reellen 
Punkten. 

Ist  (g,  g*)  (Taf.  XXXXI,  Fig.  283)  die  gegebene  Gerade,  so 
lassen  sich  duroh  dieselbe,  der  gemachten  Voranssetzung  gemäß,  stets 
zwei  reelle  Berflhrebenen  an  das  Paraboloid  legen.  Die  Berflhrungs- 
punkte  dieser  Ebenen  sind  (nach  Satz  409,  Band  II)  gleichzeitig  auch 
jene  Punkte,  in  welchen  die  Polare  der  Geraden  {3,9')  das  Paraboloid 
schneidet. 

Man  hat  daher  diesfalls  nichts  anderes  zn  thun,  als  (wie  in  der 
Torhergehenden  Aufgabe)  die  beiden  Berührungspunkte  Cp^,  p\)  und 
(l'ti  i>'s)  ^^^  durch  die  Gerade  (g,  g')  an  das  Paraboloid  gehenden 
Beruhrebenen  zu  construieren,  und  dieselben  durch  eine  Gerade  (jfn^'i) 
zu  verbinden.  Letztere  wird  sodann  die  verlangte  Polare  der  Ge- 
raden {g^g*)  repräsentieren. 

h)  Die  Gerade  ig^g*)  schneidet  das  Paraboloid  in  zwei  reellen 
Punkten  (p^,  jp',)  und  \p^,  p\). 

In  diesem  Falle,  welcher  mit  der  ümkehrung  des  früheren 
gleichbedeutend  ist,  wird  die  Polare  {gx^g'i)  als  die  Schnittgerade  der 
beiden  Tangentialebenen  des  Pataboloides  in  den  Punkten  (j>|,  p\) 
und  CPa,  p's)  zu  construieren  sein.  Letzteres  folgt  unmittelbar  aus 
dem  Satze  409,  Band  II). 

c)  Die  gegebene  Gerade  {g,  g*)  berührt  das  Paraboloid  in 
einem  Punkte  (j9,  p'). 

Unter  dieser  Voraussetzung  ist  die  Polare  {giyg\)  der  Geraden 
(9i  9')  gleichfalls  eine  Tangente  des  Paraboloides  in  dem  n&mlichen 
Punkte  {pyp%  Construiert  man  daher  die  Tangentialebene  T^Tu  des 
Paraboloides  im  Punkte  (jp,  p*) ,  so  muss  die  zu  bestimmende  Polare 
^9\f  9\)  ^^  dieser  Berührebene  liegen. 

Da  femer  bei  einer  Tangente  einer  Fläche  zweiten  Grades  alle 
Punkte  derselben  außerhalb  der  Fläche  liegen,  so  ist  auch  der  Schnitt- 
punkt (P,  P*)  der  gegebenen  Geraden  (gr,  g^  mit  der  zur  verticalen 
Projectionsebene  parallelen  Hauptebene  12  außerhalb  der  Fläche  gelegen. 
Es  ist  daher  leicht  die  Polarebene  dieses  Punktes  (P,  P')  in  Bezug 
auf  das  Paraboloid  zu  construieren  (siehe  Aufgabe  312). 

Mit  Beziehung  auf  den  Satz  407,  Band  II)  muss  aber  die 
Polarebene  B^Bk,  da  deren  Pol  auf  (gf,  g^  liegt,  durch  die  Polare 
{9i^9\)  von  {g,g')  gehen. 
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Die  gesuchte  Polare  (9, ,  g\ )  wird  8ich  mithin  als  die  Schnitt- 
gerade der  Ebene  i?«£*  mit  der  vorher  gefundenen  Tangentialebene 
T^Tk  ergeben. 

d)  Die  gegebene  Gerade  9  liegt  in  unendlicher  Entfernung, 
wird  also,  wie  bereits  bekannte  durch  die  unendlich  ferne  Gerade 
einer  gegebenen  Ebene  dargestellt. 

In  diesem  Falle  sind  die  durch  die  Gerade  g  gehenden  Berühr- 
ebenen  des  Paraboloides  einerseits  die  unendlich  ferne  Ebene  selbst 
und  andererseits  die  zu  der  gegebenen  Ebene  (Bichtebene)  parallele 
Ebene.  Die  Polare  der  unendlich  fernen  Geraden  g  ist  demnach  (§.  702) 
jener  Durchmesser  des  Paraboloides,  welcher  durch  den  Be- 
rührpunkt der  genannten  Tangentialebene  geht. 

§.  707. 

320,  Aufgäbe.  Es  Ist  eine  Ebene  aufzufinden,  welche  ein  ellip- 
tisches  Paraboloid  in  einem  Kreise  schneidet. 

Da  ein  elliptisches  Paraboloid  keine  Achse  von  endlicher  Länge 
besitzt,  so  hat  dasselbe  auch  keine  „Kr  eis  ebenen'',  d.  i.  keine 
Ereisschnittsebenen,  welche  durch  eine  der  Achsen  der  Fläche 
gehen. 

Trotz  dieser  heryorgehobenen  Eigenthümlichkeit  besitzt  aber  die 
genannte  Fläche  dennoch  Ereisschnittsebenen. 

Dasjenige  Verfahren,  welches  bei  den  Flächen  zweiten  Grades 
^mit  einem  Mittelpunkte'^  zur  Auffindung  der  Ereisebenen 
benützt  wurde,  kann  daher  im  vorliegenden  Falle  nicht  angewendet 
werden. 

Es  gibt  jedoch  zwei  verschiedene  Methoden,  welche  zur 
Gonstruction  der  Ereisschnittsebenen  des  elliptischen 
Paraboloides  führen.  Die  eine  dieser  Metboden  wollen  wir  hier 
bloß  erwShnen,  ohne  auf  deren  constructive  Durchführung  näher  ein- 
zugehen. 

Denken  wir  uns  zu  diesem  Behufe  das  Paraboloid  wie  gewöhnlich 
wieder  durch  die  horizontal-projicierende  Achse  (Z,  Z')  (Taf.  XXXXI, 
Fig.  284),  den  Scheitel  (Ä,  A')  und  die  Ellipse  (a'fe',  c'dO,  in 
welcher  dasselbe  die  horizontale  Projectionsebene  schneidet,  dargestellt. 

Construieren  wir  in  den  Endpunkten  (a,  a')  und  (6,  &')  der 
großen  Achse  der  letztgenannten  Ellipse  die  Tangentialebenen  des 
Paraboloides,  so  sind  diese  offenbar  symmetrisch  gegen  die  durch  die 
kleine  Achse  {pi^  &df)  der  Ellipse  gehende  Hauptebene  ^%%k*  Das- 
selbe gilt  offenbar  auch  von  den  zugehörigen  Berührungspunkten  (a,  a'} 
und  (&,  V). 
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Es  wird  hiernach  auoh  möglich  sein,  eine  Kugel  (8,  S')  zu  con- 
struieren,  welche  die  beiden  vorerwfthnten  Tangentialebenen  nnd 
folglieh  auch  das  Paraboloid  in  den  beiden  Punkten  (a,  a')  und  {h^h'} 
berührt.  Diese  Kagel  wird  (nach  Satz  449,  Band  11)  das  Paraboloid  in 
zwei  ebenen,  durch  die  Punkte  (a,a')  und  (hjb*)  gehenden  Cur ven 
schneiden. 

Nachdem  aber  „ebene  Gurven*'  auf  einer  Engel  nur  Ereise  sein 
können,  so  folgt,  dass  die  vorgenannten  ebenen  Schnitte  des  Parabo-- 
loides  „Ereissohnitte^  dieser  letztbezeichneten  Fl&ohe  darstellen  werden. 

Was  die  Lage  ihrer  Ebenen  anbelangt,  so  sind  dieselben 
folgendermaßen  za  finden.  Dieselben  gehen  ?or  allem  durch  die  beiden 
Punkte,  in  welchen  die  Eugel  (S,  S')  das  Paraboloid  berQhrt,  d.  i. 
durch  die  große  Achse  der  Ellipse  (a'&^  &d').  Denken  wir  uns  ferner 
die  Eugel  und  das  Paraboloid  mit  der  zur  Grundlinie  senkrechten 
Hauptebene  ^tv^TiT geschnitten,  so  ergeben  sich  als  Schnitte  bezie- 
hungsweise ein  größter  Eugelkreis  und  eine  Parabel,  deren 
Achse  den  Ereismittelpunkt  enthält. 

Verbinden  wir  diagonal  paarweise  die  yier  Schnittpunkte 
dieser  beiden  Curyen,  so  erhält  man  zwei  Geraden,  deren  jede  einem 
der  gesuchten  Ereisschnitte ,  welche  hiedurch  vollkommen  bestimmt 
sind,  angehört. 

Dieser  Methode  jedoch  durfte  man  sich  im  allgemeinen  wohl 
kaum  bedienen,  da  die  Bestimmung  der  Schnittpunkte  des  Ereises  mit 
der  Parabel  gewisse  compliciertere  Hilfsconstructionen  erfordert,  die 
man  jederzeit  gerne  und  mit  fiecht  zu  vermeiden  sucht. 

§.  708. 
Zweite  Methode. 

Das  Paraboloid  stellen  wir  durch  seine  (horizontal-projicierende) 
Achse  (Z,  ZO  (Taf.  XXXXI,  Fig.  285),  durch  seinen  Scheitel  {A,  Ä') 
und  durch  die  Schnittellipse  {a'h\  c'd')  mit  der  horizontalen  Projec- 
tionsebene  dar.  Hierbei  werden  wir  uns  jedoch  die  besondere  Vor- 
aussetzung erlauben,  dass  die  große  Achse  a'V  dieser  Ellipse 
auf  der  Grundlinie  senkrecht  stehe,  die  kleine  Achse  &d* 
mithin  eine  zur  Grundlinie  parallele  Lage  habe. 

Die  horizontalen  Projectionen  aller  ebenen  Schnitte,  also  auch 
aller  Ereisschnitte,  sind  aber  (nach  Satz  288)  ähnlich  gelegene  Ellipäen 
und  zwar  sämmtlich  ähnlich  gelegen  mit  der  Ellipse  {a'l',  c'd'). 

Weiters  wissen  wir  auch .  bereits ,  dass,  wenn  eine  Ellipse  die 
orthogonale  Projection  eines  Ereises  repräsentiert,  jene  Ereisebene, 
deren  Trace  auf  der  betreffenden  Projectionsebene  zur  kleinen  Achse 

Peaelikft,  Dftrstenenda  o.  projectiT«  OMmetrie.  DI.  ^j 
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der  besagten  Ellipse  senkrecht  steht^  mit  dieser  Projectionsebene  einen 
Winkel  einschließen  müsse,  dessen  Cosinns  durch  das  Verhältnis  der 
kleinen  Achse  zur  großen  Achse  der  gegebenen  Ellipse  ausgedruckt 
erscheint. 

Denken  wir  uns  demnach  eine  Ebene  E,  welche  das  Paraboloid 
in  einem  Kreise  schneidet,  so  wird  —  da  die  große  Achse  der  hori- 
zontalen Projection  des  Schnittkreises  parallel  zu  a^V  sein  muss,  die 
horizontale  Trace  Ek  der  Ereisschnittsebene  folglich  gleichfalls  m 
a'V  parallel,  d.  i.  zur  Grundlinie  senkrecht  ist  —  die  vorerw&hnte 
Ebene  E  eine  vertical-projicierende  sein  müssen. 

Die  Ebene  E  selbst  schließt  sodann  mit  der  horizontalen  Projec- 
tionsebene, oder  was  dasselbe  ist,  ihre  Vertioaltrace  E^  mit  der 
Grundlinie  X  X  einen  Winkel  a  ein,  dessen  Cosinus,  den  früheren  Be- 

trachtungen  gemäß,  dem  Achsenverhältnisse  -7^  gleich  ist. 

Schneidet  daher  die  an  wfllkürlicher  Stelle  angenommene  Horizon- 
tal trace  Ek  die  Grundlinie  XX  im  Punkte  6,  so  hat  man  auf  der  Grund- 
linie von  ^  aus  zu  beiden  Seiten  die  Strecke  &d*  =  <fin  =iitn  auf- 
zutragen, in  den  sich  so  ergebenden  Endpunkten  m  und  n  dieser 
Strecken  Senkrechte  auf  die  Grundlinie  X  X  zu  errichten  und  diese  mit 
einem  Kreise  K  aus  dem  Mittelpunkte  6  und  einem  Badius  r  =^  a'V 
in  den  Punkten  m^  und  n^  zu  durchschneiden. 

Der  gesteUten  Forderung  entsprechend,  ist  sodann: 

^             am        an         c*d* 
Cos  a  = = = 


am^        an^        a^V 

Betrachtet  man  also  die  Geraden  ani,^^=-E^  und  an,  =  E\ 
als  die  Verticaltracen  von  Ebenen ,  so  sind  die  Kreis  seh nitts- 
^benen  ihrer  Stellung  nach  unmittelbar  durch  die  beiden  Ebenen 
E^Ek  und  E^*Ek'  dargestellt. 

Nachdem  parallel  zu  irgend  einer  Ebene  nur  eine  einzige 
Tangentialebene  an  ein  Paraboloid  gelegt  werden  kann,  so  gibt 
es  auf  der  genannten  Fläche  selbstverständlich  auch  bloß  zwei 
eigentliche  y^Kreis-*^  oder  „Nabelpunkte^,  d.  s.  die  Berüh- 
rungspunkte der  zu  E^Ek  und  E\E\  parallelen  Tangen- 
tialebenen. 

Als  Anwendung  dieses  Ergebnissed  wollen  wir  nachstehendes 
Problem  lösen. 

§.  709. 

S21.  Aufgabe.  Ein  elliptisches  Paraboloid  ist  nach  einem  Kreise 
ron  gegebenem  Badius  zu  schneiden. 
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Sei  wieder  {Z,  Z')  (Taf.  XXXXII,  Fig.  286)  die  horizontal-pro- 
jicierende  Gerade,  welche  die  Achse  des  Paraboloides  vorstellt,  ( J.,  A') 
der  Scheitel  des  Paraboloides  auf  derselben,  und  (a'l'^c'd')  jene  Ellipse, 
in  welcher  das  Paraboloid  die  horizontale  Projectionsebene  schneidet. 
Hierbei  setzen  wir  voraus,  dass  die  große  Achse  a'V  dieser  Ellipse  senk- 
recht, die  kleine  Achse  &d'  dagegen  parallel  zu  der  Qrundlinie  X  sei. 

Ermitteln  wir  vor  allem,  in  Übereinstimmung  mit  der  vorigen 
Aufgabe,  die  Lage  der  einen  Kreisschnittsschar  durch  eine 
beliebige,  der  genannten  Schar  angehörende  Ebene  C^Ck  und  fähren 
wir  sodann,  parallel  zu  dieser  Ebene,  an  das  Paraboloid  eine  BerQh- 
rungsebene. 

Nachdem  besagte  Berfihrebene,  ebenso  wie  die  Ebene  C,  Ca,  ver- 
tical-projicierend  ist,  so  liegt  der  Berührungspunkt  in  der  zur  verti- 
calen  Projectionsebene  parallelen  Hauptebene  17.  Die  Yerticalprojection 
N  desselben  ergibt  sich  demgemäß  als  Berührungspunkt  der  zu  C» 
parallelen  Tangente  Tjf  an  die  Yerticalprojection  (F,  A)  der  in  der 
Hauptebene  1}  liegenden  HauptparabeL  Die  horizontale  Projection  N' 
dieses  Punktes  liegt  selbstverständlich  in  der  Horizontaltrace  rik  der 
genannten  Hauptebene. 

Der  Punkt  {N,  N')  stellt  sonach  den  der  Parallelschar  C^Ck 
entsprechenden  E r e i s- 0 d e r  Nabelpunkt  des  Paraboloides  dar. 
Die  durch  denselben  gehende  horizontal-projicierende  Gerade  ist  be- 
kanntlich der  der  Parallelebenenschar  C^Ck  conjugierte 
Durchmesser  des  Paraboloides. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  die  Mittelpunkte  aller  zur  Ebene 
Cw  Ck  parallelen  Kreisschnitte  auf  dieser  Geraden  liegen,  oder  mit  an- 
deren Worten,  dass  die  Horizontalprojectionen  aller  zur  Ebene  C^Ck 
parallelen  Kreisschnitte  Ellipsen  seien,  welche  der  Ellipse  {a'V,c*d') 
ähnlich  sind  und  deren  Mittelpunkte  sämmtlich  mit  der  Projection  N' 
zusammenfallen. 

Construiert  man  umgekehrt  eine  beliebige  Ellipse,  welche  ihren 
Mittelpunkt  in  N'  hat  und  mit  der  Ellipse  [afV^  cd')  ähnlich  gelegen 
ist,  so  repräsentiert  dieselbe  stets  die  Horizontalprojection  eines  zur 
Ebene  C^Ck  parallelen  Kreisschnittes,  nie  aber  die  Horizontalprojec- 
tion eines  anderen  ebenen  Schnittes. 

Von  diesen  Eigenschaften  machen  wir  behufs  Lösung  der  ge- 
stellten Aufgabe  in  nachstehender  Weise  Gebrauch, 

Wir  betrachten  die  Horizontalprojection  N\  als  den  Mittelpunkt 
0'  einer  mit  (a'h\  c'dQ  ähnlich  gelegenen  Ellipse  {a\  b\^  c\d\)^  deren 
große  Achse  a\b\  (parallel  zu  a'b*)  dem  gegebenen  Durchmesser  2r 
des  zu  bestimmenden  Kreisschnittes   gleich   angenommen  wird.     Die 

47* 
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Endpunkte  e\  und  d\  der  kleinen  Achse  ergeben  sich  sodann  offenbar 
mit  Hilfe  der  zu  a'd'  parallelen  Geraden  a\d\  und  6'iC\. 

Die  so  construierte  Ellipse  (€L\h\,  c^d'^)  repräsentiert  nun,  den 
gepflogenen  Erörterungen  gemäß,  die  horizontale  Projection  eines  2U 
CwCh  parallelen  Kreisschnittes  des  Paraboloides. 

Da  aber  gleichzeitig  die  große  Achse  a\b\  dieser  Ellipse  dem 
gegebenen  Durchmesser  2r  gleich  ist  und  diese  große  Achse  die  Pro- 
jection des  zur  Projectionsebene  parallelen,  also  in  wahrer  Größe  er- 
scheinenden Ereisdurchmessers  darstellt,  so  folgt,  dass  der  Kreis 
aufdem  Paraboloide,  dessen  Projection  die  Ellipse  {a\i\pC\d\) 
ist,  den  Durchmesser  2r  besitzen,  also  den  gesuchten  Kreis  reprä- 
sentieren mfisse. 

Es  erübrigt  jetzt  nur  noch,  die  Lage  der  betreffenden 
Kreisschnittsebene  zu  bestimmen. 

Da  die  letztere  zur  Ebene  C^Ck  parallel  sein  muss,  so  wird  zu 
ihrer  Construction  die  Kenntnis  eines  einsigen  Punktes  binreichea. 
Ein  solcher  Punkt  ist  höchst  einfach  festzustellen. 

Die  Punkte  c\  und  d\  sind  die  Horizontalprojeotionen  jener 
Punkte  des  zu  construierenden  Kreises,  welche  gleichzeitig  in  der 
Haupteb^e  tjk  liegen  und  der  in  der  letzteren  sich  vorfindenden 
Hauptparabel  angehören. 

Gonstruieren  wir  demnach  deren  Yerticalprojectionen  C|  und  d^ 
als  die  Schnittpunkte  der  Parabel  (F,  Ä)  mit  den  durch  c\  und  d\ 
senkrecht  zur  Grundlinie  XX  gezogenen  Geraden.  Die  Punkte  (c,,  c\) 
und  id^,d\)  werden  nun  der  gesuchten  Kreisschnittsebene  E^Ek^ 
deren  Verticaltrace  E^  sich  sofort  als  die  Verbinduugsgerade  von  c, 
und  d,  ergibt,  angehören. 

Der  umstand ,  dass  c^  d^  =  Et  parallel  zu  C«  sein  mfisse,  kann 
diesbezüglich  als  Controle  für  die  Genauigkeit  der  durchgeführten  Con- 
struction benützt  werden. 

§.  710. 
Bestimmung  des  Paraboloides  aus  yerflchiedeaeii  Elementen. 

Übergehen  wir  nun  schließlich  noch  darauf,  die  Hauptbestim- 
mungsstücke eines  elliptischen  Paraboloides  festzustellen,  wenn  das- 
selbe durch  verschiedene  Elemente  (Hauptebenen,  Scheitel,  Achse, 
Punkte,  Tangenten  oder  Tangentialebenen)  gegeben  ist.  Gelegentlich 
der  Besprechung  des  Hyperboloides  haben  wir  die  Lösung  derlei  Auf- 
gaben stillschweigend  übergangen,  da  die  Lösungen  und  Durchführungen 
dem  Principe  nach  in  voller  Übereinstimmung  mit  jenen  des  EUip- 
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soides  sind;  das  Paraboloid  hingegen  bildet  eiae  besoedere  Fläche 
zweiten  Grades  nnd  muss  denagemäß  in  dieser  Hinsicht  auch  besonders 
besprochen  werden 

§.  711. 

322.  Aufgabe.  Es  sind  drei  wechselseitig  anf  einander  senk- 
recht stehende  Ebenen  nnd  zwei  Punkte  gegeben;  die  ersteren  zwei 
Ebenen  sind  als  die  beiden  Hauptebenen,  die  dritte  dagegen  ist  als 
die  Soheiteltangentialebene  eines  elliptischen  Paraboloides  aufzufassen, 
während  die  beiden  gegebenen  Punkte  als  Punkte  der  Fläche  zu  be- 
trachten sind;  das  Paraboloid  ist  zu  construieren. 

Wir  ordnen  diesfalls  die  Projectionsebenen  derart  an,  dass  die 
verticale  Projectionsebene  parallel  zur  Hauptebene  ri  (Taf.  XXXXII, 
Fig.  287)  und  die  horizontale  Projectionsebene  parallel  zur  Scheitel- 
tangentialebene Ta  sei.  Die  zweite  Hauptebene  stellt  sich  sodann  als 
eine  zur  Grundlinie  XX  senkrechte  Ebene  iCv^tn  dar.  unter  diesen 
Voraussetzungen  mögen  ferner  (p,,  /?',)  und  (p^,  jp'j)  die  gegebenen 
Punkte  darstellen. 

Die  Achse  (Z,  Z^  des  Paraboloides  ergibt  sich  unmittelbar  als 
Schnitt  der  beiden  Hauptebenen  i;  und  sr«  iCk ,  während  der  Scheitel 
{A,Ä^  im  Schnitte  von  {Z^Z*)  mit  der  gegebenen  Scheiteltangential- 
ebene Ta  erhalten  wird. 

Das  Paraboloid  wird  wieder  in  der  für  die  Vornahme  von  Con- 
structionen  zweckmäßigsten  Weise  dann  dargestellt  sein,  wenn  wir 
jene  Ellipse  {a'h%c'd*)  kennen,  in  welcher  dasselbe  die  horizontale 
Projectionsebene  schneidet. 

Unsere  Aufgabe  wird  daher  einfach  darin  bestehen,  „aus  den 
gegebenen  Punkten  (!>,,  jp^)  und  (p,,  |)'s)  die  Achsenendpunkte  a^  &', 
&  und  d*  auf  rik  und  nk  zu  finden*'. 

Legen  wir  zu  diesem  Behufe  durch  die  Achse  (Z,  Z^  und  durch 
den  Punkt  (jPpP'i)  die  horizontal-projicierende  Ebene  P^P'a.  Die- 
selbe schneidet  das  Paraboloid  in  einer  Parabel  (27^  Zf^)^  welche  die 
Achse  (Z,  Z')  und  den  Scheitel  (J.,  A')  besitzt  und  durch  den  Punkt 
(i'nJP^)  i^^^^  ^^^  Verticalprojection  27,  ist  daher  eine  durch  p^ 
geführte  Parabel  mit  der  Achse  Z  und  dem  Scheitel  A.  Die  bezeich^ 
neten  Stflcke  bestimmen  die  Parabel  Z^  vollständig  und  kann  auch 
deren  Brennpunkt  F^  leicht  festgestellt  werden. 

Ziehen  wir  durch  p^  eine  Senkrechte  zu  Z,  welche  diese  letztere 
im  Punkte  n^  treffen  möge  und  bestimmen  wir  weiters  den  dem  Punkte 
n^  in  Bezug  auf  A  symmetrisch  gelegenen  Punkt  (^r,),  so  ist  be- 
kanntlich (a,)j9i  die  Tangente  2V  der  Parabel  S^  im  Punkte  p. 
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Fällt  man  von  dem  Schnittpunkte  «fj  dieser  Tangente  mit  der 
Scheiteltangente  Ta  eine  Senkrechte  anf  die  erstere  Tangente  IV»  so 
schneidet  dieselbe,  wie  wir  ans  Früherem  wissen,  die  Achse  Z  im 
Brennpunkte  JP,  der  Parabel.  27,.  Es  wird  nunmehr  auch  keinem 
Anstände  unterliegen,  die  Schnittpunkte  m,  und  n^  dieser  Parabel  27, 
mit  der  Grundlinie  (vermittelst  des  Brennpunktes  und  der  Directrix) 
zu  ermitteln. 

Diese  beiden  Schnittpunkte  m,  und  n,  sind  die  Yerticalprojec- 
tionen  jener  Punkte  der  horizontalen  Projectionsebene,  in  welchen  diese 
von  der  Parabel  {Z,  Sf)  getroffen  wird ;  die  Horizontalprojectionen  m\ 
und  n\  dieser  Punkte,  welche  sich  in  der  Trace  P'k  vorfinden,  reprä- 
sentieren mithin  zwei  diametral  gegenüberliegende  Punkte  der  zu 
bestimmenden  Ellipse  {a'V^  c'd^. 

Zwei  weitere  diametral  gegenüberliegende  Punkte  m'^  und  n'^ 
erhält  man,  wenn  man  bezüglich  des  Punktes  (p,,  p*^)  die  nämlichen 
Constructionen  wie  soeben  für  den  Punkt  (Piyp\)  vollzieht. 

Die  zu  suchende  Ellipse  (a'b^c'd^  ist  somit  durch  die  Lage  der 
Achsen  (tjk  und  Xk)  und  durch  zwei  von  einander  unabhängige  Punkte 
fi»!  und  m,  (oder  n^  und  n,)  gegeben  und  können  demnach  anstandslos 
vermittelst  eines  affinen  Kreises  die  Achsenendpunkte  bestimmt  werden . 

§.  712. 

323.  Aufgabe.  Ein  elllptisGhes  Paraboloid  ist  durch  die  beiden 
Hauptebenen,  eine  Tangentialebene  und  deren  Berührungspunkt  ge- 
geben; es  ist  der  Scheitel  und  die  Horizontalspur  des  Paraboloides 
zu  constroieren. 

Als  horizontale  Projectionsebene  wählen  wir  diesfalls  eine  Ebene, 
welche  durch  den  gegebenen  Berührungspunkt  p  (Taf.  XXXXI.  Fig.  288) 
geht  und  auf  den  beiden  Hauptebenen  rj  und  x  senkrecht  steht:  als 
verticale  Projectionsebene  dagegen  eine  Ebene,  welche  zur  Hauptebene 
1}  parallel  ist. 

Diesen  Yoraussetzungen  entsprechend,  ist  die  Hauptebene  ij  durch 
eine  zur  verticalen  Projectionsebene  parallele  Ebene  und  die  Haupt- 
ebene X  durch  eine  zur  Grundlinie  senkrechte  Ebene  Xv  Xk  dargestellt« 
Der  gegebene  Punkt  {p,  p')  liegt  in  der  horizontalen  Projectionsebene, 
während  der  Tangentialebene  7«Ta  desselben  eine  Horizontaltrace  Tk 
entspricht,  welche  durch  p'  geht. 

Nach  dieser  eben  getroffenen  Vorbereitung  unterliegt  es  auch 
keinerlei  Schwierigkeit,  den  Scheitel  (-4,  A')^  sowie  die  Horizontalspur 
(a'6',  c'd')  des  Paraboloides  zu  construieren. 
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Die  horisontal-projicierende  Schnittgerade  {Z,Z^)  der  beiden  ge- 
gebenen Hauptebenen  r^k  and  «»^a  stellt  bereits  die  Aohse  des  Para- 
boloides  dar.  Besagte  Achse  wird  von  der  gegebenen  Tangentialebene 
T^Tk  in  einem  Punkte  (ß,s^)  getroffen,  dessen  Polarebene  m{{Z,Z') 
senkrecht  steht,  und  durch  den  Berührungspunkt  (PfP')  der  Ebene 
T^Tk  geht,  mithin  unmittelbar  durch  die  horizontale  Projectionsebene 
repräsentiert  erscheiut. 

Mit  Zugrundelegung  des  Gesagten  muss  aber  bekanntlich  der 
Scheitel  {ÄyÄ')  des  Paraboloides  der  Mittelpunkt  jener  Strecke  sein, 
welche  von  dem  Punkte  (s,  s*)  und  dem  Horizontal- Durchstoßpunkte 
(n,  n')  der  Achse  (Z,  Z')  begrenzt  wird. 

Was  die  Ellipse  (a'&^  &d')  anbelangt,  in  welcher  das  Paraboloid 
die  horizontale  Projectionsebene  schneidet,  so  repräsentieren  die  Hori- 
zontaltracen  riu  nnd  nn  der  beiden  Hauptebenen  die  Achsen  derselben ; 
p^isb  bereits  ein  Punkt  der  Ellipse,  und  die  horizontale  TraeeTjb  der 
gegebenen  Tangentialebene  T«Ta  repräsentiert  die  Ellipsentangente  inp'. 
Aus  diesen  Bestimmungsstucken  kann  man  ohneweiters  mittelst  eines 
afBnen  Kreises  K^  die  Achsenendpunkte  a',  b%  c\  und  d'  fest- 
stellen. 

§.  713. 

32A.  Aufgabe.  Ein  elliptlselies  Paraboloid  ist  duroli  die  Aehae, 
zwei  Punkte  und  die  Tangentialebene  in  einem  dieser  Punkte  ge« 
geben;  es  ist  der  Scheitel  und  die  Horizontalspur  des  Paraboloides 
zu  bestimmen. 

Die  gegebene  Achse  sei  Z,  die  beiden  gegebenen  Punkte  seien 
p^  und  jp„  und  die  Tangentialebene  in  p^  sei  T,. 

Diese  letztere  schneidet  die  Achse  Z  in  einem  Punkte  h.  Die 
Polarebene  dieses  Punktes  ist,  wie  man  leicht  findet,  diejenige  Ebene  H, 
welche  durch  den  zugeh^^rigen  Berührungspunkt  p^  senkrecht  zu  Z 
gelegt  werden  kann. 

Nennen  wir  jenen  Punkt,  in  welchem  die  besagte  Polarebene  // 
die  Achse  Z  trifit,  0,  so  erhält  man  bekanntlich  den  Scheitel  des 
Paraboloides  als  Mittelpunkt  A  der  Strecke  Os. 

Die  Polarebene  H  wollen  wir  weiters  als  die  horizontale 
Projectionsebene  betrachten.  Das  Paraboloid  schneidet  dieselbe 
sodann  in  der  zu  bestimmenden  Ellipse,  von  welcher  bereits  der  Mittel- 
punkt Of  (als  Schnittpunkt  mit  der  Achse  Z) ,  ein  Punkt  p^  nnd  die 
Tangente  ty  in  demselben  (die  letztere  als  Schnittgerade  der  Ei)ene  H 
mit  der  gegebenen  Tangentialebene  7,)  als  bekannt  vorliegen. 
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Einen  weiteren  Punkt  erhalten  wir  folgendermaßen.  Denken  wir 
uns  durch  die  Achse  Z  und  durch  den  zweiten  gegebenen  Punkt  p« 
eine  Ebene  P  gelegt,  so  schneidet  diese  das  Paraboloid  in  einer  Parabel, 
welche  einerseits  die  Achse  Z  und  den  Scheitel  s  besitzt  und  anderer- 
seits durdi  den  Funkt  |>g  geht. 

Durch  diese  Stücke  ist  die  Parabel  vollkommen  bestimmt,  und 
man  kann  sonach  auch  leicht  deren  Brennpunkt  und  die  Directrix 
und  hierauf  auch  die  Schnittpunkte  m  und  n  derselben  mit  der  Ebene  H 
(oder,  was  dasselbe  ist,  mit  der  Schnittgeraden  der  beiden  Ebenen  P 
und  JEO  bestimmen.  Die  eben  genannten  Punkte  m  und  n  sind  gleich- 
zeitig auch  zwei  einander  diametral  gegenüberliegende 
Punkte  der  zu  bestimmenden  Ellipse  in  H. 

Besagte  Ellipse  ist  also  durch  den  Mittelpunkt  0,  durch  zwei 
Punkte  Pi  und  m,  und  die  Tangente  t^  in  dem  Punkte  Pi  g^eben. 
Aus  diesen  Bestimmangsstücken  kann  man  vorerst  ein  Paar  conju* 
gierter  Durchmesser  und  sodann,  wie  in  Früherem  besprochen,  die 
Achsen  der  Ellipse  selbst  bestimmen. 

§.  7!4. 

325.  Aufgabe.  Ein  elliptisclies  Paraboloid  ist  durch  die  beiden 
Hauptebenen ;.  die  Scheiteltangentialebene ,  eine  Tangente  und  deren 
Berührungspunkt  gegeben;  es  ist  die  Horizontalellipse  desselben  zu 
oonstmieren. 

Die  beiden  gegebenen  Hauptebenen  17  und  n  schneiden  sich  in 
der  Achse  Z  des  Paraboloides,  und  diese  trifft  die  gegebene  Scheitel- 
tangentialebene im  Scheitel  A  der  Fläche. 

Nehmen  wir  ferner  die  durch  den  Berührungspunkt  p  der  ge- 
gebenen Tangente  t  senkrecht  zur  Achse  Z  geführte  Ebene  H  als 
Horizontalebene  an.  Dieselbe  trifft  die  Achse  Z  in  einem  Punkte  O, 
welcher  den  Mittelpunkt  der  in  dieser  Ebene  liegenden  Ellipse  des 
Paraboloides  repräsentiert.  Die  Achsen  der  Ellipse  sind  jene  Geraden,  in 
welchen  die  Ebene  H  von  den  beiden  Hauptebenen  x  und  17  geschnitten 
wird.  Endlich  geht  die  Ellipse  auch  durch  den  gegebenen  Punkt  jp. 

Um  die  Achsenendpunkte  derselben  construieren  zu  können,  ist 
sonach  noch  irgend  ein  Bestimmuugsstück  festzustellen.  Als  solches 
betrachten  wir  die  Ellipsentangente  t^  im  Punkte  p.  Diese  lässt  sich 
wie  folgt  construieren.  Der  Pol  8  der  Ebene  jET,  in  Bezug  auf  das 
Paraboloid,  liegt,  da  diese  Ebene  auf  der  Achse  Z  senkrecht  steht,  auf 
dieser  Achse,  und  ist  von  dem  Scheitel  A  ebenso  weit  entfernt,  wie 
der  letztere  von  der  Ebene  H. 
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Durch  den  Funkt  s  müssen  aber  die  Tangentialebenen  des  Para- 
boloides  in  allen  Punkten  der  Ellipse,  somit  also  auch  die  Tangential- 
ebene in  dem  gegebenen  Punkte  p  gehen.  Weiters  muss  diese  Tan- 
gentialebene auch  die  gegebene  Flächentangente  t  enthalten.  Besagte 
Tangentialebene  ist  mitbin  die  durch  s  und  t  bestimmte  Ebene.  Die- 
selbe wird  offenbar  die  Ebene  H  in  der  Tangente  t^  der  fraglichen 
Ellipse  im  Punkte  p  schneiden. 

Die  Ellipse  ist  demnach  durch  die  beiden  Achsen,  einen  Punkt  p 
und  die  Tangente  t^  in  diesem  Punkte  gegeben;  aus  diesen  Stücken 
lassen  sich,  durch  Zuhilfenahme  eines  affinen  Kreises  leicht  die 
Achsenendpunkte  der  Ellipse  finden. 

§.  715. 

326.  Aufgabe.  Ein  elliptisches  Paraboloid  ist  doroh  den  Scheitel, 
eine  Hanptebene,  zwei  Punkte  und  die  Tangentialebene  in  einem  dieser 
Punkte  gegeben;  es  ist  die  Achse,  sowie  ein  zur  Achse  senkrechter 
EUipsensohnitt  zu  bestinunen. 

Die  gegebene  Hauptebene  sei  wieder  ri  und  der  Scheitel  des 
Paraboloides  in  derselben  sei  Ä\  ferner  seien  p^  und  p^  die  beiden 
gegebenen  Punkte,  und  T,  die  Tangentialebene  in  p^. 

Denken  wir  uns  für  einen  Augenblick  die  Hauptebene  ij  als  Pro- 
jectionsebene  angenommen,  und  setzen  wir  gleichzeitig  voraus,  dass  n^ 
die  orthogonale  Projection  des  Punktes  p^  auf  diese  Ebene,  und  t^ 
(Taf.  XXXXI,  Fig.  289)  der  Schnitt  der  Ebene  T^  mit  derselben 
Ebene  ri  sei. 

Die  Ebene  ij  schneidet  das  Paraboloid  in  einer  Hauptparabel  27, 
welche  den  Scheitel  Ä  besitzt  und  für  welche  (nach  Satz  379)  n^  und  t^ 
beziehungsweise  Pol  und  Polare  repräsentieren. 

Verbinden  wir  den  Scheitel  A  mit  dem  Punkte  jr,.  Diese  Ter- 
bindungsgerade  schneide  die  Gerade  t^  im  Paukte  s.  Dies  voraus- 
gesetzt ist  offenbar  der  vierte  harmonische  Punkt  B  zu  den  drei 
Punkten  s,  Xj  und  A  der  zweite  Schnittpunkt  der  Geraden  ^r,  J.  mit 
der  Parabel  £. 

Die  Tangenten  der  Parabel  2  in  den  Punkten  A  und  B  schneiden 
sich  in  einem  Punkte  P,  welcher  den  Pol  der  Geraden  ABx^  dar- 
stellt. Nachdem  diese  Gerade  durch  jt^  geht,  so  liegt  der  Pol  P  der- 
selben auf  der  Polare  t^  von  ^,. 

Wenn  wir  ferner  den  Pol  P  mit  dem  Mittelpunkte  o  der  Sehne 
AB  verbinden,   so  stellt  diese  Gerade  Po,   wie  bekannt,   den  der 
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Sehne  AB  conjugierten  Durchmesser  d  der  Parabel  27  dar, 
welcher  als  salcher  aof  der  Scheiteltangente  ilP  senkrecht  stehen  mass. 

Hieraus  folgt  unmittelb^  die  Construction  für  den  Punkt  P. 

Derselbe  ergibt  sich  nämlich  im  Schnitte  von  ^|  mit  dem  fiber 
oÄ  als  Durchmesser  beschriebenen  Kreise.  Da  zwei  solche  Schnitt- 
punkte existieren,  so  gibt  es  selbstverständlich  auch  zwei  Parabeln 
Sy  welche  den  gestellten  Bedingungen  entsprechen. 

Die  Gerade  PA  ist  demnach  die  Scheiteltangente  der  Pa- 
rabel £,  während  die  durch  A  m  PA  senkrecht  gezogene  Gerade  Z 
die  Achse  der  Parabel,  und  mithin  auch  jene  der  Fläche  darstellt. 

Denken  wir  uns  nun  durch  den  zweiten  gegebenen  Punkt  p^ 
eine  Ebene  H  senkrecht  zu  der  Achse  Z  gelegt ,  so  wird  diese  das 
Paraboloid  in  einer  Ellipse  schneiden,  welche  durch  jp,  geht,  und 
deren  eine  Achse  jene  Sehne  ist,  welche  die  Ebene  H  auf  der  soeben 
ermittelten  Hauptparabel  2  bestimmt 

Aus  dieser  Achse  und  dem  Punkte  p^  lässt  sich  nun^  mit  Hilfe 
des  über  der  ersteren  beschriebenen  Affinkreises,  ohne  jedwede  Schwie- 
rigkeit; die  zweite  Achse  der  Ellipse  construieren ,  die  gestellte  Auf- 
gabe also  anstandslos  durchführen. 


XXX.   Capitel. 
Gegenseitiger  Schnitt  der  Flächen  zweiten  Grades. 

§.  716. 

Der  Schnitt  zweier  Flächen  zweiten  Grades  ist  stets 
eine  Gurve  vierter  Ordnung. 

Denn  eine  beliebige  Ebene  hat  mit  der  Schnittcnrve  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  als  vier  Punkte,  d.  i.  jene  vier  (reellen  oder  ima- 
ginären) Schnittpunkte  der  beiden  Kegelschnitte  gemein,  in  welchen  die 
besagte  Ebene  die  beiden  Flächen  schneidet. 

Die  obbezeichnete  Schnittcnrve  kann  aber  bei  einer  beson- 
deren gegenseitigen  Lage  der  beiden  Flächen  aus  Curven  niederer 
Ordnung  bestehen. 

So  haben  wir  gelegentlich  früherer  Untersuchungen  gefunden 
(Satz  449,  Band  II),  dass  die  beiden  Flächen,  falls  sie  sich  in  zwei 
Punkten  berühren,  oder  was  auf  dasselbe  hinausläuft^  falls  sie  einem 
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und  demselben  Kegel  zweiten  Orades  eingesehrieben  sind,  sieh  in  einer 
Gnrve  vierter  Ordnung  schneiden,  welche  in  zwei  ebene  Cur?en,  d.  h. 
in  zwei  Kegelschnitte  zerfällt,  welche  durch  die  beiden  Berührungs- 
punkte dieser  Flächen  gehen. 

Untersuchen  wir,  ob  als  Schnitt  zweier  Flächen  zweiten  Orades 
auch  eine  Baumcurve  dritter  Ordnung  auftreten  könne. 

Da  der  vollständige  Durchschnitt  zweier  Flächen  zweiten  Orades 
eine  Gurve  vierter  Ordnung  ist,  so  muss,  sobald  ein  Theil  davon  eine 
Baumcurve  dritter  Ordnung  repräsentieren  soll,  der  Best  des  Schnittes 
eine  Curve  erster  Ordnung,  d.  i.  eine  gerade  Linie  sein. 

Hieraus  folgt  unmittelbar,  dass  ein  solcher  Fall  nur  dann  ein- 
treten kann,  wenn  beide  Flächen  gerade  Linien  enthalten,  also  ent- 
weder Kegelflächen  (Cylinderflächen)  zweiten  Orades,  oder  aber  wind- 
schiefe Flächen  zweiten  Grades  sind. 

§.  717. 

Betrachten  wir  den  Schnitt  zweier  Kegel  zweiten  Orades 
unter  der  Voraussetzung,  dass  beide  eine  gemeinschaftliche 
Erzeugende  besitzen. 

Besagte  Flächen  haben,  außer  der  vorausgesetzten  Erzeugendeu, 
noch  eine  Curve  dritter  Ordnung  gemein  und  sind  diesbezQglich  zwei 
Fälle  zu  unterscheiden. 

a)  Die  beiden  Kegelscheitel  fallen  nicht  zusammen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  stellt  die  Verbindungsgerade  ihrer 
Scheitel  die  gemeinschaftliche  Erzeugende  der  beiden 
Flächen  dar. 

Eine  beliebige  Ebene  schneidet  sodann  die  beiden  Kegel  in  zwei 
Kegelschnitten,  welche  vier  Punkte  gemein  haben.  Einer  derselben 
ist  der  Schnittpunkt  mit  der  gemeinschaftlichen  Erzeu- 
genden, während  die  drei  übrigen  der  restlichen  Durohschnitts- 
curve  dritter  Ordnung   angehören. 

Besitzen  insbesondere  die  beiden  Kegel  längs  der  gemeinschaft- 
lichen Erzeugenden  die  nämliche  Tangentialebene,  so  berühren 
sich  auch  die  beiden  Kegelschnitte  in  jenem  Punkte,  welcher  dieser 
Erzeugenden  angehört  und  es  existieren  demnach  nur  noch  zwei,  von 
diesem  Punkte  verschiedene  Schnittpunkte;  der  Best  der  Schnittcurve 
beider  Kegel  ist  also  ein  Kegelschnitt.  Aus  dieser  einfachen  Betrach- 
tung folgen  sofort  die  beiden  Sätze: 

389.  „Ist  die  Verbindungsgerade  der  Scheitel  zweier  Kegel 
Bweiten  Grades  eine  gemeinschafilicJie  Erzeugende  derselben,  so  schnei^ 
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den  sich  die  Kegel  außer  in  dieser  Ergeugenden  noc^  in  einer  RcMtn- 
curve  dritter  Ordnung**; 

und: 

890.  j^Ist  die  Verbindungsgerade  der  Seheitel  zweier  Kegd 
eioeiten  Grades  eine  gemeinschaftliche  Er&eugende  heider  Flächen 
und  besitgen  die  beiden  Kegel  längs  dieser  Erzeugenden  die  nämliche 
BerOhrebene,  so  schneiden  sich  dieselben  außer  in  dieser  doppelt 
zählenden  Erzeugenden  noch  in  einem  Kegelschnitte.** 

b)  Die  beiden  Kegel  besitzen  einen  gemeinschaft- 
lichen Scheitel. 

Denken  wir  uns  diese  beiden  Kegel  durch  eine  beliebige  Ebene 
geschnitten,  so  ergeben  sich  zwei  Kegelschnitte,  welch  letztere  vier 
(reelle  oder  imaginäre)  gemeinsame  Punkte  besitzen. 

Vorbindet  man  die  bezeichneten  Punkte  mit  dem  gemeinschaft- 
lichen Kegelscheitel,  so  erhält  man  vier  Geraden,  welche  sowohl  Er- 
zeugenden des  einen  als  auch  des  anderen  Kegels  darstellen. 

Nachdem  aber  diese  Erzeugenden  zusammengenommen  bereits 
einen  Ort  der  vierten  Ordnung  repräsentieren,  so  können  die  beiden 
Kegel,  außer  denselben,  keine  weiteren  Punkte  mehr  gemein  haben; 
es  folgt  sonach  unmittelbar  der  Satz: 

391.  „Zwei  Kegel  zweiten  Grades,  welche  einen  gemeinschafU 
liehen  Scheitel  besitzen^  schneiden  sich  stets  in  vier  {reellen  oder  ima" 
ginären)  Erzeugenden.^ 

§.  718. 

Da  ein  Gylinder  zweiten  Orades  als  ein  Kegel  mit  unendlich 
fernem  Scheitel  zu  betrachten  ist,  so  kann  sich  eine  Baumcurve 
dritter  Ordnung  wohl  als  Schnitt  eines  solchen  Cylinders 
mit  einem  Kegel  zweiten  Grades,  nie  aber  als  Schnitt 
mit  einem  zweiten  Cjlinder  ergeben. 

Haben  nämlich  zwei  Gylinder  eine  Erzeugende  gemein,  so  haben 
sie  nothwendig  auch  den  (unendlich  fernen)  Scheitel  gemeinsam;  der 
Best  des  Schnittes  ist  daher  keine  eigentliche  Curve  dritter  Ord- 
nung, sondern  besteht  aus  drei  weiteren  Erzeugenden  beider  Cylinder- 
flächen.  Ist  jedoch  eine  der  beiden  Flächen  ein  Kegel  zweiten 
Grades,  so  wird  das  Gesagte  ofTenbar  nicht  stattfinden.  Wir  erhalten 
mithin  den  Satz: 

393.  nEine  Baumcurve  dritter  Ordnung  kann  nie  als  Schnitt 
zweier  Gylinder  zweiten  Grades  erhalten  werden.^ 
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Oder  auch: 

393.  „Haben  m/oei  Cylinder  0weiten  Grades  eine  Ereeugende 
gemein^  so  werden  dieselben  gleichmtig  noch  drei  weitere  Eraeugenden 
gemeinsam  besitjsen.^ 

§.  719. 

Setzen  wir  voraus,  zwei  Segelflächen  zweiten  Grades 
■Rg^  und  Bf^  h&tten  eine  gerade  Erzeugende  ^^  gemein, 
bes&ßen  aber  sonst  eine  ganz  beliebige  gegenseitige 
Lage. 

Besagte  Flächen  werden  außer  der  Geraden  g^  noch  einen  Ort 
dritter  Ordnung  genoiein  haben  müssen,  und  wir  haben  demgemäß  zu 
untersuchen,  ob  dieser  Ort  eine  eigentliche  Curve  dritter  Ordnung 
sei  oder  nicht. 

» 

Nehmen  wir  zu  diesem  Zwecke  an,  es  seien  g^  und  g^  zwei 
anderweitige  beliebige  Erzeugenden  der  einen  Regelfläche  R^  und  zwar 
solche,  welche  dem  nämlichen  Systeme  wie  die  gegebene  gemein- 
schaftliche Erzeugende  g^  angehören.  Ebenso  mögen  g^^  und  g\  zwei 
beliebige  zum  Systeme  g^  gehörende  Erzeugenden  der  zweiten  Begel- 
fläche  vorstellen. 

Infolge  der  beliebigen  gegenseitigen  Lage  der  beiden  Begelflächen 
haben  auch  die  fünf  Geraden  ^p  g^,  g^,  g*^  und  g'^  eine  allgemeine 
gegenseitige  Lage. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  die  beiden  Begelflächen  J3,  und 
B'^^  außer  der  Geraden  ^^  keine  weitere  Erzeugende,  weder  des 
einen  noch  des  anderen  Systems  gemein  haben  können. 

Eine  Erzeugende  Z,  welche  nicht  zum  Systeme  g  gehört,  müsste, 
als  gemeinschaftliche  Erzeugende  von  R^  und  R\^  sowohl  die  Geraden 
p,,  g^  und  g^^  als  auch  die  Geraden  g^^  g\  und  p',,  mithin  alle  fünf 
Geraden  schneiden,  was  aber,  infolge  der  allgemeinen  Lage  der  letz- 
teren, ganz  unmöglich  ist,  woraus  unmittelbar  hervorgeht,  dass  die 
beiden  Regelflächen  keine  Erzeugende  gemein  haben  können,  welche 
dem  von  den  Geraden  g  verschiedenen  Systeme  angehören  würde. 

Die  genannten  Flächen  können  aber  auch,  wie  sich  leicht  nach- 
weisen lässt,  keine  Erzeugenden  gemeinsam  besitzen,  welche  zum 
Systeme  g  gehören. 

Wäre  allenfalls  (g)  eine  derartige  Erzeugende,  so  würde  jede 
von  den  beiden  Geraden  \  und  Zj,  welche  die  vier  Geraden  g^^ 
(g)i  92  ^Dd  g'^  schneidet,  sowohl  eine  Erzeugende  von  JR,  repräsen- 
tieren (da  von  derselben  g^^  {g)  und  ^^  geschnitten  werden),  als  auch 
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eine  Erzeugende  von  B'^  (nachdem  dieselbe  g^^  (g)  und  g\  schneidet) 
darstellen  müssen. 

Die  beiden  Regelflftchen  wärden  also,  dieser  Voraussetsnng  in- 
folge,  wenn  sie  zulässig  wäre,  dennoch  zwei  Erzeugenden  genoiein 
haben,  welche  dem  Systeme  g  nicht  angehören.  Nachdem  dies  aber, 
wie  eben  nachgewiesen  wurde,  unmöglich  ist,  so  ist  auch  die  letztere 
Annahme,  als  dem  Früheren  widersprechend,  zu  verwerfen. 

Aus  diesen  Betrachtungen  folgt  somit,  dass  die  beiden  Begel- 
flächen,  außer  der  Geraden  9,,  keine  weitere  Gerade  gemein  haben. 

Weiters  geht  aber  aus  diesen  Erörtemngen  gleichzeitig  hervor, 
dass  die  besagten  Flächen  auch  keinen  Kegelschnitt  gemeinschaftlich 
besitzen  können.  Denn,  wäre  letzteres  denkbar,  so  würde  derselbe 
mit  g^  einen  Ort  dritter  Ordnung  repräsentieren;  der  Best  mflsste 
demnach  von  der  ersten  Ordnung  sein,  oder  mit  anderen  Worten,  die 
beiden  Begelflächen  müssten,  außer  dem  Kegelschnitte  und  der  Geraden 
^,,  noch  eine  zweite  Gerade  gemein  haben,  welche  Annahme '  gleich- 
falls unzulässig  erscheint. 

Hiernach  gelangen  wir  zu  dem  Schlüsse,  dass  zwei  B^elflächen 
zweiten  Grades,  welche  eine  gemeinschaftliche  Erzeugende  besitzen, 
sonst  aber  eine  beliebige  gegenseitige  Lage  haben,  sich  außer  in  dieser 
Geraden,  nur  noch  in  einer  eigentlichen  Etaumcurve  dritter  Ordmlng 
schneiden  können.    Es  gilt  sonach  der  Satz: 

394.  y^Zwei  Regelflächen  gtveUen  Grades,  welche  eine  gemein" 
schaftliche  Erneugende  besüeen,  sonst  aber  eine  beliebige  gegenseitige 
Lage  haben,  schneiden  sich,  außer  in  dieser  Erjsetigenden,  unter  cUlen 
umständen  immer  noch  in  einer  eigentlichen  Baumcurve  dritter 
Ordnung.^ 

§.  720. 

Untersuchen  wir  weiters  das  Verhalten  der  Erzeugenden 
einer  Segelfläche  gegen  eine  auf  der  letzteren  liegende 
Baumcurve  C  dritter  Ordnung. 

Diese  Curve  (P  sei  der  Schnitt  der  Begelfläche  R^  mit  einer 
anderen  Begelfläche  12',,  welche  mit  22,  eine  Erzeugende  g^  gemein 
habe. 

Betrachten  wir  eine  beliebige  zum  System  gi  gehörende  Erzeu- 
gende g^  der  Begelfläche  22,,  so  schneidet  dieselbe  die  zweite  Begel- 
fläche 22^2  in  zwei  Punkten,  welche  offenbar  dem  Schnitte  beider 
Begelflächen  22,  und  22',  angehören  müssen«  Da  aber  die  Erzengende 
^,  die  zu  dem  nämlichen  Systeme  gehörende  Erzeugende '  ^|  nicht 
schneidet,  so  müssen  die  beiden  Schnittpunkte  auf  der  Curve  C^  liegen. 
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Jede  zum  Systeme  gi  gehörende  Erzeugende  schneidet  demnach  die 
Garve  C  in  zwei  Pankten,  oder  jede  der  genannten  Erzengenden  ist 
eine  zweipunktige  Secante  dieser  Baumourve. 

Betrachten  wir  hingegen  eine  Erzeugende  der  Segelfläche  i2,, 
welche  nicht  zum  Systeme  g^  gehört ,  so  wird  dieselbe  gleichfalls 
die  zweite  Begelfl&che  JR,  in  zwei  Punkten  treffen^  welche  dem  Schnitte 
beider  Begelflächen  angehören.  Einer  dieser  Punkte  ist  selbstverständ- 
lich der  Schnittpunkt  der  betrachteten  Erzeugenden  mit  der  dem  an- 
deren Systeme  angehörenden  Erzeugenden  g^. 

Auf  die  Gurve  (P  entfällt  mithin  nur  ein  Schnittpunkt. 
Hiernach  schneiden  die  nicht  zum  Systeme  ^i  gehörenden  Erzeugenden 
die  Baumcurve  dritter  Ordnung  C  nur  in  einem  Punkte,  oder  mit 
anderen  Worten,  die  besagten  Erzeugenden  sind  einpunktige 
Secanten   dieser  Gurve.    Wir  gelangen  mithin  zu  dem  Satze: 

395.  „Jede  Baumcurve  dritter  Ordnung  auf  einer  Begelfläche 
gweiten  Grades  besitsft  die  Ereeugenden  des  eitlen  Systems  als  sswei- 
punktige  Secanten^  die.  Erzeugenden  des  eweiten  Systems  dagegen 
als  einpunktige  Secanten.*^ 

Ebenso  einfach  kann  auch  die  Richtigkeit  des  nachstehenden 
Satzes  bewiesen  werden: 

396.  y,Eine  durch  eine  gegebene  Baumcurve  dritter  Ordnung 
gehende  Begelfläche  sweiten  Grrades  ist  bestimmt,  sobald  man  0wei 
beliebige  Gerade^  deren  jede  mit  der  genannten  Curve  ewei  Tunkte 
gemein  hat,  als  Erzeugende  der  BegelfläcJie  betrachtet^ 

Denn  die  Erzeugenden  des  zweiten  Systems  sind  sodann,  dem 
vorstehenden  Satze  gemäß ,  jene  Geraden,  welche  sowohl  die  beiden 
angenommenen  Erzeugenden,  als  auch  die  Baumcurve  in  je  einem 
Punkte  schneiden. 

§.  721. 

Setzen  wir  voraus,  zwei  Begelflächen  zweiten  Grades 
hätten  zwei  Erzeugende  g^  und  (/„  welche  dem  nämlichen 
Systeme  angehören,  gemein. 

Wäre  ferner  g^  noch  irgend  eine  beliebige  Erzeugende  desselben 
Systems  für  die  Begelfläche  ü,  und  g\  eine  gleichfalls  willkürliche 
Erzeugende  desselben  Systems  fOr  die  zweite  Begelfläche  B\t  so  wird 
es  zwei  Geraden  2,  und  Z,  geben,  welche  die  vier  Geraden  9,,  g^,  g^ 
und  g'j^  schneiden  werden. 

Jede  dieser  genannten  Geraden  ist  sodann,  da  sie  9,^  g^  und  g^ 
schneidet^  eine  Erzeugende  der  Fläche  B^  und,  nachdem  dieselbe   ^i, 
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g^  und  9  3  schneidet,  auch  eine  Erzeagende  der  Fläche  R\.  Die  beiden 
Geraden  2|  und  Z,  sind  demnach  zwei  gemeinschaftliche  Erzeu- 
gende beider  RegelflAchen. 

Die  besagten  Erzeugenden  \  und  l^  repräsentieren  sonach  mit 
9,  und  g^  einen  gemeinschaftlichen  Ort  vierter  Ordnung  beider 
Flächen,  und  kOnnen  die  letzteren  somit,  außer  diesen  vier  Greraden, 
keine  Punkte  mehr  gemein  haben.    Es  besteht  sonach  der  Satz: 

397,  j^Haben  jswei  Begelflächen  zweiten  Grades  ewei  demselben 
Systeme  angehörende  Erzeugenden  gemein^  so  besitzen  dieselben  stets 
noch  zwei  dem  anderen  Systeme  angehörende  gemeinschaftliche  Er- 
zeugenden,  haben  aber  sonst  keine  weiteren  Punkte  mehr  gemein.^ 

Haben  zwei  Begelflächen  drei  demselben  Systeme  an- 
gehörende Erzeugenden  gemein,  so  sind  dieselben  nothwendig 
identisch,  da  durch  diese  drei  Erzeugenden  nur  ein  einziges  Hyper- 
boloid gelegt  werden  kann. 

§.  722. 

Endlich  ist  noch  der  Fall  zu  untersuchen,  wenn  zwei  Begel- 
flächen zweiten  Grades  zwei  Erzeugenden  g^  und  {,  gemein 
haben,  welche  verschiedenen  Systemen  angehören.  Diese 
Begelflächen  mögen  sonst  aber  eine  ganz  beliebige  gegen- 
seitige Lage  besitzen. 

Nehmen  wir  auf  li  irgend  zwei  Punkte  a  und  b  an,  und  ziehen 
wir  durch  jeden  dieser  Punkte  zwei  Geraden  g^  und  g\;  g^  und  9',, 
welche  die  gegebene  Erzeugende  9,  nicht  schneiden,  so  kann  man  g^f 
g^  und  g^  als  die  Leitgeraden  für  die  eine  Begelfläche  i2, ,  und  g^y 
g*^  und  g*^  als  die  Leitgeraden  för  die  zweite  Begelfläche  betrachten. 

Nachdem  die  beiden  Begelflächen  zwar  die  gemeinschaftlichen 
Erzeugenden  (^1  und  \  besitzen,  sonst  aber  eine  beliebige  gegenseitige 
Lage  einnehmen,  so  folgt,  dass  auch  die  vier  Geraden  g^y  ^,,  g'^  und 
^'a  weder  in  Bezug  auf  einander ,  noch  in  Bezug  auf  g^  einer  beson- 
deren Bedingung  zu  genOgen  haben. 

Es  ist  nun  einleuchtend,  dass  wenn  beide  Begelflächen  noch  eine 
zweite,  dem  Systeme  l  angehörende  Erzeugende  gemein  hätten,  diese 
auch  die  fünf  Geraden  jr,,  g^,  g^,  g'^  und  flf'3  schneiden  müsste,  oder 
mit  anderen  Worten,  die  Schnittgerade  der  Ebenen  {g^g'^  und  ijg^.g'^) 
(d.  i.  eine  Gerade,  welche  jf«,  g"^,  ^3,  g'^  schneidet),  müsste  die  ge- 
gebene Gerade  g^  schneiden.  Letzteres  ist  jedoch,  infolge  d^r  all- 
gemeinen Lage  von  g^,  g\,  g^  und  flr'3,  offenbar  nicht  der  Fall 
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Kömmt  aber  den  beiden  Begelfiilchen  ü,  nnd  22',  keine  zweite 
Erzengende  des  Systems  l  gemeinschaftlich  zu ,  so  können  dieselben 
auch  keine  zweite  Erzengende  des  Systems  g  gemein  haben. 

Hieraus  folgt  sofort,  dass  die  beiden  vorgenannten  Flächen^  außer 
den  Erzengenden  g^  und  l^,  nur  eine  eigentliche  Gurve  zweiter  Ord- 
nung, d.  i.  einen  Kegelschnitt  gemein  haben  können.  Dieses  Ergebnis 
führt  zu  d«m  Satze: 

398.  j^Haben  zwei  Begelflächen  ittveiten  Grades  ewei  Eriseugende 
gemein,  welche  verschiedenen  Systemen  angehören^  und  hesitaen  diese 
Flächen  eine  sonst  allgemeine  gegenseitige  Lage,  so  schneiden  sich 
dieselben  noch  in  einem  eigentlichen  Kegelschnitte.^ 

§.  723. 

Eine  Kegelfläche  zweiten  O.rades  kann  mit  einer 
Begelfläche  zweiten  Grades  nicht  mehr  als  zwei  Er- 
zeugenden gemein  haben,  da  es  auf  der  ßegelfläohe  keinen 
Punkt  gibt,  durch  welchen  mehr  als  zwei  der  Fläche  angehörende 
Geraden  gehen. 

Man  erhält  daher  ohneweiters  die  Sätze: 

399.  „Hat  eine  Begelfläche  zweiten  Grades  mit  einer  Kegelfläche 
snveiten  Grades  eine  Erzeugende  gemein,  so  schneiden  sich  die  beiden 
Fläehen  außer  in  dieser  Erzeugenden  stets  noch  in  einer  eigentlichen 
Baumcurve  dritter  Ordnung."^ 

Und: 

400.  „Geht  ein  Kegel  zweiten  Grades  durch  zwei  Erzeugende 
verschiedener  Systeme  einer  Begelfläche  zweiten  Grades^  so  schneidet 
der  Kegd  die  letztere  Fläche  noch  in  einem  eigentlichen  Kegelschnitte.^ 

§.  724. 

Der  Schnitt  zweier  Flächen  zweiten  Grades  kann,  sobald  auch 
nur  eine  von  ihnen  eine  Nichtregelfläche  ist,  nie  theilweise 
aus  einer  Baumcurve  dritter  Ordnung  bestehen,  da  der 
Rest  eine  gerade  Linie  sein  müsste,  was,  nachdem  eine  solche  auf  der 
Nichtregelfläche  nicht  existiert,  offenbar  unmöglich  ist 

Früher  schon  wurde  nachgewiesen ,  dass  der  Schnitt  zweier 
Flächen  zweiten  Grades,  einerlei,  ob  dieselben  Kegelflächen,  Begel- 
flächen oder  nicht  geradlinige  Flächen  sind,  stets  in  zwei  Kegel- 
schnitte zerfällt,  sobald  sich  dieselben  in  zwei  Punkten  berühren,, 
und  dass  insbesondere  diese  beiden  Kegelschnitte  unendlich  nahe  an- 

P  •  •  c h  k  » ,  DantelleAde  v.  projecüT«  Oeoneirie.  HI.  ^ 
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einander  rüoken  können,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  diese  Fi&chea 
längs  eines  Kegelschnittes  eine  Berührung  eingehen. 
Sind  überdies  beide  Flächen  Eegelflächen  zweiten  Grades,  so  werden 
dieselben  zusammenfallen. 

§.  725. 

Baumcnrren  yierter  Ordnnng  als  Tollstäiidiger  Schnitt  sweier  Fl&ehen 

aweiten  Grades« 

Es  erübrigt  nunmehr  noch  die  Untersuchung  jenes  Falles,  in 
welchem  die  beiden  Flächen  zweiten  Grades  eine  ganz  all- 
gemeine, gegenseitige  Lage  haben,  der  Schnitt  derselben 
also  eine  eigentliche  Curve  vierter  Ordnung  ist.  Hierbei 
wollen  wir  vorderhand  voraussetzen,  dass  keine  der  vorliegenden 
Flächen  eine  Eegelfläche  sei. 

Vor  allem  wird  der  „Bang^  der  Schnittcnrve,  d.  L  die 
Anzahl  ihrer  Tangenten,  welche  eine  beliebige  Gerade  schneiden,  zu 
bestimmen  sein. 

Die  beiden  Flächen  seien  F2  und  F*2j  deren  Durchschnittscurve 
vierter  Ordnung  werde  durch  C*  repräsentiert.  Nehmen  wir  eine  be- 
liebige Gerade  g  im  Baume  an,  und  suchen  wir  die  Zahl  jener  Tan- 
genten von  C^,  welche  diese  Gerade  g  schneiden. 

Jede  Tangente  der  Curve  C^  ist  der  Schnitt  zweier  Tangential- 
ebenen der  beiden  Flächen  F^  und  F',,  und  zwar  jener  beiden  Tan- 
gentialebenen,  welche  diese  Flächen  in  dem  nämlichen  Punkte  der 
Curve  ü^  berühren,  in  welchen  die  letztere  auch  mit  der  fraglichen 
Tangente  eine  Berührung  eingeht. 

Es  ist  an  und  für  sich  klar,  dass,  sobald  die  Tangentialebenen 
von  F,  und  -Pj  in  einem  Punkte  S  der  Curve  C*  die  Gerade  g  in 
einem  und  demselben  Punkte  x  treffen,  durch  diesen  Punkt  auch  die 
Tangente  der  Curve  0*  im  Punkte  |,  als  Schnitt  dieser  beiden  Ebenen, 
gehen  müsse. 

unsere  Aufgabe  wird  also,  in  anderen  Worten  ausgedrückt,  darin 
bestehen,  zu  ermitteln,  wie  oft  es  vorkömmt,  dass  die  Ebenen, 
welche  die  Flächen  F^  und  F'^  in  einem  und  demselben 
Punkte  I  der  Curve  C^  berühren,  die  Gerade  g  in  einem 
und  demselben  Punkte  treffen. 

Nehmen  wir  auf  g  einen  beliebigen  Punkt  x  an,  und  sehen  wir 
nach,  wie  viele  Ebenen,  welche  die  Fläche  F,  in  Punkten  der  Curve 
C*  berühren,  durch  denselben  gehen. 
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Der  Ort  der  Berührungspankte  aller  darch  x  gehenden  Berühr- 
ebenen der  Fläche  T^  ist  ein  Kegelschnitt.  Der  letztere  trifft  die 
zweite  Fläche  F*^  in  vier  Punkten,  welche  der  Curve  0*  angehören 
mössen ,  während  die  Tangentialebenen  der  Fläche  F\  in  diesen 
Punkten  die  Gerade^  in  vier  Punkten  a:^^^  x\f  s^^  und  a/^  schneiden 
werden. 

Betrachten  wir  demgemäß  die  Gerade  g  als  Träger  zweier 
Punktreihen,  und  nehmen  wir  als  entsprechende  Punkte  x  und  x' 
dieser  Beihen  solche  an,  welche  von  den  in  einem  und  demselben  Punkte 
von  C*  gelegten  Tangentialebenen  der  Flächen  F^  und  F*^  herrühren, 
so  ergibt  sich  aus  der  vorstehenden  Betrachtung,  dass  einem  Punkte  x 
der  einen  Beihe  vier  Punkte  o/  der  zweiten  Beihe  entsprechen.  Da 
aber  beide  Flächen  vom  zweiten  Grade  sind,  so  folgt,  dass  auch  um- 
gekehrt jedem  Punkte  x*  der  zweiten  Beihe  vier  Punkte  x  der  ersten 
Beihe  entsprechen  müssen« 

Nach  dem  Ghasles'schen  Correspondenzprincipe  wird  es  nun 
im  ganzen  4  -|-  4  =  8mal  vorkommen,  dass  zwei  entsprechende  Punkte 
X  und  X*  zusammenfallen ,  d.  h.  dass  zwei  in  dem  nämlichen  Punkte 
von  C^  geführte  Tangentialebenen  von  F^  und  F'q  die  Gerade  g  in 
einem  und  demselben  Punkte  treffen. 

Die  acht  Schnittgeraden  dieser  acht  Paare  von  Tangentialebenen 
sind  sodann  die  gesuchten  Tangenten  der  Gurve  (7*.  Es  folgt  mithin 
der  Satz: 

401.  j^Die  SchnUtcurve  Bweier  Flächen  zweiten  Grades  ist  im 
allgemeinen  eine  Gurve  (achten  Banges.^ 

§.  726. 

Die  Durchdringungscurve  zweier  Flächen  zweiten  Grades 
besitzt  keine  wirklichen  Doppelpunkte,  da  einerseits  die  ge- 
nannten Flächen  keine  Doppelcurven  besitzen,  und  andererseits  voraus- 
gesetzt wurde,  dass  dieselben  eine  ganz  allgemeine  gegenseitige  Lage 
haben,  sich  also  in  keinem  Punkte  berühren. 

Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  obbesagte  Durchdringungscurve 
eine  gewisse  Anzahl  scheinbarer  Doppelpunkte  (Doppelpunkte  ihrer 
Frojection  auf  eine  Ebene)  besitze,  mit  deren  Ermittelung  wir  uns  an 
späterer  Stelle  beschäftigen. 

Da  ferner  dje  Flächen  zweiten  Grades  weder  stationäre 
Gurven,  noch  stationäre  Punkte  (Guspidalcurven  und  Cuspidal- 
punkte)  besitzen,  so  werden  sich  auch  keine  derartigen  Punkte  in 
deren  Schnittcurven  vorfinden. 

48» 
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Bisher  kennen  wir  somit  drei  Charaktere  der  Durchsohnittscurve 
zweier  Flächen  zweiten  Grades,  und  zwar  die  Ordnung  m  =  4; 
den  Bang  r  =  8  und  die  Anzahl  der  stationären  Punkte 
ß  =  0. 

Hieraus  ergeben  sich,  mit  Hilfe  der  P lücker- Ca yley'sohen 
Gleichungen,  anstandslos  alle  übrigen  Charaktere  und  Singulari- 
täten. 

Man  findet  hiemaeh  die  Anzahl  h  der  scheinbaren  Doppel- 
punkte aus  der  Gleichung: 

r  =  w  (w  —  1)  —  2Ä  —  Sft 

d.  i.  Ä  =  2. 

Ferner  aus  der  Gleichung 

n  =  3i»  (m  —  2)  —  6Ä  —  8/J 

die  Classe  der  Curve  (Classe  ihrer  Developpablen) 

n  =  12; 
aus  der  Gleichung: 

m=si  r  {r  —  1)  —  2y  -^  3» 

die  Classe  der  doppelt  berührenden  Developpablen  dieser 
Curve : 

y  =  S; 
weiters  aus  der  Gleichung: 

n  =:z  r  (r  —  1)  —  2a?  —  3m 

die  Ordnung  x  der  Doppelcurve  ihrer  Tangentendevelop- 

pablen: 

X  =  16; 

ferner  aus  der  Gleichung: 

m  —  a  =  8  (r  —  n) 

die  Anzahl  a  ihrer  stationären  Tangentialebenen: 

a  =  16; 

und  endlich  aus  der  Gleichung: 

r  =  »  (n  —  1)  —  25r  —  3« 

die  Anzahl  g  der  Doppeltangenten  des  ebenen  Schnittes 
ihrer  Developpablen: 

g  ^.  SS. 

§.  727. 

Zu  weiteren  Eigenschaften  der  Durchschnittscurve  zweier  Flächen 
zweiten  Grades  führt  folgende  Betrachtung. 
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Denken  wir  uns  zwei  Fl&chen  zweiten  Grades,  welche  gemein- 
schaftliche Achsenebenen,  also  anch  gemeinschaftliche 
Achsen  und  einen  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt  besitzen* 
Diese  beiden  Flächen  F^  und  JF',  mögen  sich  in  einer  Banmcarve 
C*  der  vierten  Ordnung  schneiden. 

Da  jede  der  drei  Haupt-  oder  Achsenebenen  eine  Symmetrie- 
ebene  flir  die  beiden  Flächen  F^  und  F'^  vorstellt,  so  ist  besagte 
Ebene  auch  eine  Symmetrieebene  für  deren  Schnittcurve  C*. 

Es  lassen  sich  somit  durch  diese  Durchschuittscurve  drei  Cylinder 
legen,  deren  Erzeugenden  zu  den  drei  Achsen  parallel  sind. 

Jeder  dieser  Cylinder  hat  mit  der  Fläche  F^  (oder  auch  mit  der 
Fläche  F\)  nur  die  Curve  C\  sonst  aber  keine  weiteren  Punkte 
gemein. 

Wäre  nämlich  außer  der  Curve  C^  noch  ein  anderweitiger 
Schnitt  vorhanden,  so  müsste  ein  beliebiger  Punkt  desselben  auf  irgend 
einer  Erzeugenden  des  Cylinders  liegen.  Diese  Erzeugende  wQrde  daher 
mit  Einschluss  der  beiden  Punkte  der  Curve  C*,  welche  auf  der 
ersteren  liegen,  drei  Punkte  mit  der  Fläche  F^  gemein  haben,  was, 
vorausgeschickten  Erörterungen  zufolge,  unmöglich  ist. 

Hieraus  ist  weiters  unschwer  zu  erkennen,  dass  die  Curve  C* 
vierter  Ordnung,  als  vollständiger  Durchschnitt  der  Fläche  F^ 
zweiten  Qrades  mit  einem  zu  einer  Achse  der  letztbezeichneten  Fläche 
parallelen  Cylinder  betrachtet  werden  kann ,  was  offenbar  wieder  nur 
dann  möglich  ist,  wenn  dieser  Cylinder  selbst  vom  zweiten  Grade  ist. 

Hiernach  gelangen  wir  zu  dem  Schlüsse,  dass  durch  die  Durch- 
dringungscurve  C*  der  vierten  Ordnung  der  beiden  Flächen  F^  und 
F^  zweiten  Grades,  stets  drei  Cylinder  zweiten  Grades  gelegt 
werden  können,  deren  Erzeugenden  zu  den  drei  gemein- 
schaftlichen Achsen  dieser  beiden  Flächen  parallel  sind. 

Weil  ferner  die  beiden  Flächen  zweiten  Grades  F^  und  JP',,  in 
Bezug  auf  ihren  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt  centrisch  sym- 
metrisch sind,  folgt,  dass  jeder  Durchmesser  dieser  beiden  Flächen, 
welcher  durch  einen  Punkt  der  Curve  C*  geht,  auch  noch  einen  zweiten, 
dem  ersteren  diametral  entgegengesetzten  Punkt  dieser  Curve  enthält. 

Alle  diese  Durchmesser  bilden  einen  Eegel,  welcher  durch  die 
Curve  C^  geht  und  dessen  Scheitel  der  Mittelpunkt  der  beiden  Flächen 
JF,  und  P,  ist. 

Jede  Erzeugende  dieses  Kegels  enthält  zwei  gegen  den  Scheitel 
(Mittelpunkt)  symmetrisch  gelegene  Punkte  der  Curve  (7^  welche 
gleichzeitig  dessen  Schnittpunkte  mit  der  Fläche  F^  (oder  mit  der 
Fläche  JP,)  darstellen. 
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Hieraus  folgt,  dass  die  Curve  C^  als  der  vollständige  Darch- 
schnitt  der  Fläche  F^  (oder  der  Fläche  JP,)  mit  dem  genannten  Kegel 
anzusehen  ist,  und  dass  mithin  dieser  Kegel,  ebenso  wie  die  vorher 
erwähnten  drei  durch  die  Curve  0*  gehenden  Cylinder  nothwendig  vom 
zweiten  Qrade  sein  müsse. 

§.  728. 

Denken  wir  uns  die  beiden  Flächen  F^  und  F'^  zweiten  Grades 
sammt  ihrer  Durchschnittscurve  vierter  Ordnung,  den  drei  die  letzt- 
genannte Curve  projicierenden  Cylindern  und  dem  Kegel  beliebig  col- 
linear  transformiert,  so  Qbergehen  diese  Flächen  wieder  in  zwei 
Flächen  zweiten  Grades,  während  die  Durchschnittscurve  C*  der  ersterea 
in  die  Durchschnittscurve  der  letzteren  übei^eht«  Ferner  werden  die 
drei  Cylinder  und  der  Kegel  zweiten  Grades,  welche  die  Curve  G^ 
enthalten,  in  vier  Kegel  zweiten  Grades  überfährt,  welche  die  coUinear- 
transformierte  Curve  C^  enthalten. 

Die  ursprünglichen  zwei  Flächen  hatten  gemeinschaftliche  Achsen; 
femer  repräsentierten  der  Mittelpunkt  und  die  unendlich  fernen  Punkte 
der  drei  Achsen  die  Eckpunkte  eines  besonderen  Polartetraeders 
beider  Flächen. 

Nachdem  nun  einerseits  polare  Eigenschaften  durch  CoUineation 
nicht  geändert  werden  und  nachdem  andererseits  die  Achsen  parallel 
zu  den  Cylindererzeugenden  waren,  während  der  Mittelpunkt  den 
Scheitel  des  durch  C^  gehenden  Kegels  darstellte,  so  ist  klar,  dass 
das  oberwähnte  besondere  Polartetraeder  durch  die  coUineare  Trans- 
formation in  ein  allgemeines  gemeinschaftliches  Polartetraeder  der 
transformierten  Flächen  zweiten  Grades  übergehen  wird  und  dass  die 
Eckpunkte  dieses  Tetraeders  gleichzeitig  die  Scheitel  jener  vier  Kegel 
zweiten  Grades  repräsentieren  werden,  welche  durch  die  Durchschnitts- 
curve vierter  Ordnung  gelegt  werden  können. 

Diesen  Ergebnissen  zufolge  kann  demnach  jetzt  schon  das  eine 
behauptet  werden,  dass,  wenn  zwei  Flächen  zweiten  Grades 
ein  gemeinschaftliches  Polartetraeder  besitzen,  durch  die 
Schnittcurve  derselben,  welche  von  der  vierten  Ordnung  ist,  stets  vier 
Kegel  zweiten  Grades  gelegt  werden  können,  deren 
Scheitel  die  Eckpunkte  des  genannten  Polartetraeders 
sind. 

Es  wird  sich  übrigens  zeigen,  dass  diese  Eigenschaft  zwei  belie- 
bigen Flächen  zweiten  Grades  überhaupt  zukömmt,  da  nachgewiesen 
werden   kann,   dass   zwei   Flächen  zweiten  Grades  stets  ein  gemein- 
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schaftliches  Polartetraeder  besitzen ,   welche  Lage  immer  die  bess^ten 
Flächen  auch  gegen  einander  haben  mögen. 

Dieser  Beweis  kann  allenfalls  in  folgender  Weise  geführt  werden. 

Seien  diesbezüglich  F^^  und  F^**  zwei  beliebige  Flächen  zweiten 
Grades  und  g^^  ^„  ^3  drei  beliebige  Geraden  im  Baume,  welche  durch 
den  nämlichen  Puokt  a  gehen. 

Die  Polaren  dieser  drei  Geraden  in  Bezug  auf  die  Flächen  F^' 
und  F^"  seien  beziehungsweise  g^\  g^%  jr,'  und  fft"y  g^",  9^'* 

Denken  wir  uns  weiters,  dass  ein  Punkt  a,  die  Gerade  g^  durch- 
laufe; die  Polarebenen  desselben,  in  Bezug  auf  die  beiden  obbezeich- 
neten  Flächen  drehen  sich  sodann  um  die  Polaren  9/  und  gi"  dieser 
Geraden  gi,  d.  h.  sie  erzeugen  zwei  Ebenenbüschel,  welche  zur  Reihe 
a, •..,  also  auch  unter  einander  projectivisch  sind.  Entsprechende 
Ebenen  dieser  beiden  Büschel,  d.  h.  Ebenen,  welche  als  Polarebenen 
desselben  Punktes  a^  auf  g^  erscheinen,  schneiden  sich  mithin  in  Ge- 
raden !,...,  welche  ein  windschiefes  Hyperboloid  erzeugen.  Jede  Er- 
zengende l^  dieses  Hyperboloides  repräsentiert  die  Schnittgerade  der 
beiden  Polarebenen  irgend  eines  Panktes  a^  von  g^.  Nennen  wir  von 
diesen  Erzeugenden  jene,  welche  als  Schnitt  der  beiden  Polarebenen 
des  Punktes  a  (gemeinschaftlichen  Punkt  der  drei  gewählten  Geraden 
g^^  g^  und  ^3)  auftritt,  kurz  Z«. 

Ebenso  entsprechen  der  Punktreihe  a, . . .  auf  der  Geraden  g^ 
die  Erzeugenden  2,...  eines  zweiten  Hyperboloides,  weiches  sich  als 
Erzeugnis  der  beiden  projectivischen  Ebenenbüschel  g^'  und  g^^**  ergibt, 
die  von  den  Polarebenen  der  Punkte  a,...  auf  g^  gebildet  werden. 
Die  vorgenannte  Gerade  la  ist,  da  der  Punkt  a  auch  der  Beihe  o, . . . 
auf  g^  angehört,  gleichzeitig  eine  Erzeugende  dieses  Hyperboloides. 

Ferner  entsprechen  der  Punktreihe  a^...  auf  der  dritten  Geraden 
^3  die  Erzeugenden  Z,...  eines  Hyperboloides,  welch  letzteres  sich  als 
Erzeugnis  jener  beiden  projectivischen  Ebenenbüschel  g^'  und  g^"  ergibt, 
die  von  den  Polarebenen  der  Punkte  a,...  auf  ^3  in  Bezug  auf  die 
beiden  gegebenen  Flächen  gebildet  werden.  Auch  dieses  Hyperboloid 
enthält  die  Gerade  la. 

Die  drei  so  entstandenen  Hyperboloide  schneiden  sich,  da 
sie  die  Erzeugende  la  gemein  haben,  paarweise  in  drei  Baumcurven 
dritter  Ordnung,  welche  eine  gewisse  Zahl  von  Punkten  gemein 
haben  werden.  Ist  einer  dieser  Punkte,  beispielsweise  P,,  so  gehen 
durch  denselben  drei  Geraden  !|,  l^  und  {3,  welche  Erzeugenden 
der  drei  Hyperboloide  sind.  Diesen  drei  Geraden  Z^,  l^,  l^  entsprechen 
beziehungsweise  auf  ^,,  g^  und  g^  die  Punkte  aj,  a,  und  a^ 
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Der  Entstehungsweise  gemäß  gehen  durch  die  Geraden  I,,  2,  und 
2,,  also  auch  durch  deren  gemeinschaftlichen  Punkt  P,,  die  Polar- 
ebenen der  drei  Punkte  a^,  a^  und  a,,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Fläche 
F'j,,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Fläche  JF"^. 

Hieraus  folgt  (nach  Satz  405,  Band  II),  dass  die  durch  die  drei 
Punkte  a,,  a^  und  «3  gehende  Ebene  ^,,  die  Polarebene  des  Punktes  P, 
sowohl  in  Bezog  auf  die  Fläche  P^,,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Fläche 
P"a  sei. 

Ein  Gleiches  gilt  yon  den  übrigen  Schnittpunkten  der  drei  Ranm- 
curven  dritter  Ordnung,  deren  Zahl,  früheren  Erörterungen  gemäß, 
gleich  Tier  sein  muss.  Diese  vier  Punkte  P^,  P,,  P,  und  P4  sind 
sodann  die  Eckpunkte  des  den  beiden  Flächen  P',  und  F\  gemein- 
schaftlichen Polartetraeders.  Dies  Ergebnis  liefert  somit  die  Sätze : 

402.  „Ztoei  Flächen  zweiten  Grades  besitzen  bei  jeder  beliebigen 
gegenseitigen  Lage  ein  gemeinschaftliches  Polartetraeder, *^ 

Und: 

408.  j^Die  Schnittcurve  zweier  Flächen  zweiten  Grades  ist,  bei 
allgemeiner  Lage  der  letzteren^  immer  eine  Curve  vierter  Ordnutuf^ 
durch  welche  sich  stets  vier  Kegel  zweiten  Grades  legen  lassen.  Die 
Scheitet  dieser  vier  Kegel  sind  die  Eckpunkte  des  den  beiden  Flächen 
gemeinschaftlichen  Polartetraeders.^ 

Betrachten  wir  einen  derartigen  Kegel,  so  finden  wir,  dass,  nach- 
dem jede  Erzeugende  desselben  zwei  Punkte  der  Schnittcurve  C*  beider 
Flächen  enthält ,  jede  Tangentialebene  desselben  die  besagte 
Curve  in  zwei  Punkten  berührt.  Hiernach  ist  weiters  unmittelbar  zu 
entnehmen,  dass  die  der  Curve  doppeltumschriebene  Develop- 
pable,  welche  vorher  (§.  726)  als  von  der  achten  C lasse  ge- 
funden wurde,  durch  die  vier  obgenannten  Kegel  repräsentiert  werde. 

• 
§.  729. 

1 

Die  Betrachtung  des  speciellen  Falles ,  wenn  die  beiden 
Flächen  zweiten  Grades  gemeinschaftliche  Achsen,  also 
auch  gemeinschaftliche  Mittelpunkte  und  gemeinschaftliche  Haupt- 
ebenen besitzen,  führt  noch  zu  einem  weiteren  Resultate. 

Da  nämlich  die  Schnittcurve  C^  dieser  beiden  Flächen  eine  gegen 
die  drei  Hauptebenen  sowohl,  als  auch  gegen  den  Mittelpunkt  der 
Flächen  symmetrische  Lage  hat,  so  folgt  einerseits,  dass  durch 
den  Schnittpunkt  einer  Tangente  der  Curve  C^  mit  einer  der  Haupt- 
ebenen noch  eine  zweite  Tangente,  d.  i.  die  mit  der  ersteren  gegen 
diese  Hauptebene  symmetrisch  liegende,  gehe,   und  andererseits,  dass 
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die  Tangenten  der  Curve  C^y  deren  Berührnogspunkte  in  Bezag  auf 
den  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt  der  beiden  Flächen  symmetrisch 
liegen^  untereinander  paarweise  parallel  sind,  oder  mit  anderen  Wehrten, 
dass  die  developpable  Tangentenfl&che  der  Schnittcur?e  C* 
sowohl  in  jeder  der  drei  gemeinschaftlichen  Hauptebenen, 
als  auch  in  der  unendlich  fernen  Ebene  eine  Doppelcurve 
besitze. 

In  einer  Hauptebene  kann  keine  Tangente  der  Curve  C^  liegen. 
Denn,  wäre  dies  denkbar,  so  müsste  deren  Berührungspunkt  mit  einem 
jener  vier  Punkte  zusammenfallen,  in  welchen  sich  die  in  dieser  Haupt- 
ebene liegenden  Hauptkegelschnitte  der  beiden  Flächen  schneiden.  In 
jedem  dieser  vier  Punkte  ist  aber  sowohl  die  Tangentialebene  der 
einen ,  als  auch  jene  der  anderen  Fläche  auf  der  betreffenden  £bene 
senkrecht;  es  ist  mithin  auch  die  Schnittgerade  dieser  Tan- 
gentialebenen, d.  i.  die  Tangente  der  Curve  C^  in  dem  bezeich- 
neten Punkte  zur  Hauptebene  senkrecht. 

« 

Nachdem  keine  Tangente  der  Cur?e  C^  in  einer  der  Hauptebeneu 
sich  vorfinden  kann,  so  wird  umsoweniger  die  Tangente  eines  der 
Hauptebene  nicht  angehörenden  Punktes  der  Curve  C^  in  der  Haupt- 
ebene liegen  können. 

Hieraus  folgt  somit,  dass  der  Schnitt  der  developpablen  Tan- 
gentenfläche der  Curve  C*  mit  einer  der  Hauptebenen,  nur  aus  der  in 
der  letzteren  liegenden  Doppelcurve  besteht,  und  dass  mithin  die  letzt- 
genannte Curve,  weil  der  ebene  Schnitt  der  Tangentendeveloppablen 
von  der  achten  Ordnung  ist  (Satz  401),  eine  Curve  vierter  Ord- 
nung sein  müsse. 

Das  Gleiche  gilt  offenbar  auch  von  den  beiden  anderen  Haupt- 
ebenen und  den  in  denselben  liegenden  Doppelcurven ,  sowie  endlieh 
auch,  da  die  Schnittcurve  C^  keine  Tangenten  in  unendlicher  Ent- 
fernung besitzt,  von  der  in  der  unendlich  fernen  Ebene  liegenden 
Doppelcurve. 

Die  vier  Doppelcurven  vierter  Ordnung  in  diesen  Ebenen  bilden 
demnach  zusammen  einen  Ort  der  sechzehnten  Ordnung, 
welcher  Umstand,  mit  Bflcksicht  auf  das  früher  gefundene  Besnltat 
^=16  (§.  726)  beweist,  dass  außer  diesen  vier  Doppelcurven  vierter 
Ordnung,  die  Tangenten  fläche  keine  weitere  Doppelcurve  mehr 
besitze. 

Transformieren  wir  coUiuear,  so  übergehen  die  Flächen  zweiten 
Grades  wieder  in  zwei  Flächen  zweiten  Grades;  die  Schnittlinie  und 
deren  Tangentendeveloppable   der  ersteren  Flächen   übergehen  bezie- 
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hangsweise  in  die  Sehnittcarve  and  deren  Tangentendeveloppable  der 
letzteren,  während  die  drei  Hauptebenen  and  die  anendlich  ferne  Ebene 
in  die  vier  Seitenebenen  des  den  transformierten  Flächen  gemeinschaft- 
lichen Polartetraeders  überführt  werden.  Man  erhält  hiernach  den  Satz : 

404.  jfDie  äeoeloppdble  Tangentenfläche  der  Schnitteurve  Btceier 
Flächen  gweiten  Qrades  besitzt  vier  ebene  Doppelcurven  vierter  Ord- 
nung ^  welche  in  den  vier  Seitenebenen  des  den  beiden  Flächen  gemein-- 
schaftlichen  Polartetraeders  liegen.^ 

§•  780. 

Denken  wir  uns  eine  Fläche  zweiten  Grades  und  eine 
mit  ihr  concentrische  Kugel,  so  ist  die  Darchschnittscurve 
beider  wieder  eine  Gurve  vierter  Ordnung,  welche  gegen  jede  der  drei 
Hauptebenen  sowohl,  als  auch  gegen  den  den  beiden  Flächen  gemein- 
schaftlichen Mittelpunkt  symmetrisch  ist. 

Bes^e  Gurve  ist  demnach  (Satz  403)  gleichzeitig  auch  der 
Schnitt  der  Kugel  mit  einem  Kegel,  dessen  Scheitel  der  Mittelpunkt 
der  Kugel  ist,  oder  mit  anderen  Worten:  die  vorbezeichnete  Durch- 
schnittscurve  ist  ein  sphärischer  Kegelschnitt. 

Als  Specialfall  des  Satzes  403)   erhalten  wir  sonach   den  Satz: 

405.  „Die  Schnitteurve  einer  Fläche  zweiten  Grades  mit  einer 
ihr  concentrischen  Kugel  ist  stets  ein  sphärischer  Kegelschnitt.^ 

§.  73L 

Denken  wir  uns  weiters  eine  Baumearve  (^  vierter  Ordnung, 
als  Schnitt  zweier  Flächen  jPg  und  F'^  zweiten  Grades, 
und  außerdem  einen  beliebigen  Punkt  p  im  Räume. 

Durch  p  legen  wir  eine  beliebige  Ebene  e ,  welche  diese  Baum- 
curve  in  den  vier  Punkten  a^  b,  c  and  d  schneiden  wird.  Die  fünf 
Punkte  p,  a,  &,  c  und  d  bestimmen  somit  eindeutig  einen 
Kegelschnitt  K. 

Verändern  wir  stetig  in  irgend  einer  Weise  die  Lage  der  Ebene  e, 
so  wird  hierbei  der  Kegelschnitt  K  eine  Fläche  erzeugen,  welche  selbst- 
verständlich durch  den  Punkt  p  und  darch  die  Gurve  (^  geht.  Es  ist 
nun  leicht  zu  zeigen,  dass  diese  Fläche  eine  Fläche  zweiten  Grades  sei. 

Zum  Zwecke  dieses  Nachweises  wird  es  genügen,  zu  zeigen,  dass 
diese  Fläche  mit  der  einen  oder  der  anderen  der  beiden  Flächen  F^ 
und  F\  außer  der  Gurve  C^  keine  weiteren  Punkte  gemein  haben 
könne. 
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Setzen  wir  diesbezflglioh  voraus,  es  w&re  s  ein  solcher  Punkt, 
und  legen  wir  durch  8  und  durch  p  eine  Ebene  e^  so  wird  diese  die 
Fläche  jP,  in  einem  Kegelschnitte  K'  und  die  fragliche  Fläche  in 
einem  Kegelschnitte  K  treffen.  Diese  beiden  Kegelschnitte  haben 
einerseits  diejenigen  vier  Punkte  <»,  &,  c  und  d,  in  welchen  die  Ebene  e 
die  Baumcurve  C*  trifft,  und  andererseits  den  als  beiden  Flächen  ge- 
meinschaftlich vorausgesetzten  Punkt  s  gemein;  es  mOssten  also  die 
Kegelschnitte  K  und  K'  identisch  sein. 

Wäre  dies  wirklich  der  Fall,  so  müsste  der  Punkt  p,  da  er  auf 
dem  Kegelschnitte  JT  liegt,  auch  auf  der  Fläche  F^,  liegen,  was,  bei 
der  allgemeinen  Annahme  desselben,  von  vornherein  ausgeschlossen  ist. 
Hieraus  erhellt  also,  dass  die  fragliche  Fläche  mit  der  Fläche  JP,, 
außer  der  Gurve  0*,  keine  Punkte  gemein  haben  könne,  dass  die- 
selbe also  noth wendig  eine  Fläche  zweiten  Grades  sein  müsse. 

Wir  sehen  hiemach,  dass  durch  die  Schnittcurve  zweier  Flächen 
zweiten  Grades  unendlich  viele  derartige  Flächen  gelegt  werden 
können,  und  dass  weiters  durch  jeden  beliebigen  Punkt  im  Baume 
nur  eine  solche  Fläche  gehe,  dass  diese  Flächen  also  Flächen- 
büschel  (zweiten  Grades)  bilden.  Dieses  Ergebnis  führt,  im  Vereine 
mit  dem  schon  früher  gefundenen  Satze  403)  zu  der  Eigenschaft: 

406.  „Durch  die  Durchschnitiscurve  vierter  Ordnung^  welche  als 
Schnitt  zweier  Flächen  streiten  Grades  erhalten  wird^  gehen  stets 
unendlich  vide  Flächen  gweiten  Grades,  welche  ein  Flächenbüschel 
zweiten  Grades  bilden.  Unter  defi  Flächen  dieses  Büschels  gibt  es 
immer  vier  Kegelfiächen.^ 

§.  732. 

Sei  C^  wieder  die  Schnittcurve  zweier  Flächen  zweiten  Grades. 
Nehmen  wir  einen  beliebigen  Punkt  P  im  Baume  an,  so  lassen  sich 
durch  denselben  stets  zwei,  aber  auch  nur  zwei  Geraden  ziehen, 
von  welchen  jede  derselben  die  Curve  C^  in  zwei  Punkten  a^  a,  und 
\,  b^  schneidet.  [Siehe  Ergebnis  (§.  726)  h  =  2.] 

Suchen  wir  zu  den  drei  Punkten  P,  a, ,  a,  den  vierten  harmo- 
nischen Punkt  a,  wobei  a,  und  a,  als  conjagierte  Punkte  zu  be- 
trachten sind ,  bestimmen  wir  ferner  ebenso  den  vierten  harmonischeu 
Punkt  ß  zu  P,  (p  b^  (wobei  b^  und  b,  conjugiert  sind),  und  ziehen 
wir  endlich  die  Gerade  p  =:  aß. 

Denken  wir  uns  nun  eine  beliebige  Fläche  P,  zweiten  Grades, 
in  jenem  Büschel,  welches  durch  die  Curve  C*  bestimmt  ist,  construiert, 
80  ist  einleuchtend,  dass  die  Polarebene  des  Punktes  P,  in  Bezug  auf 
diese  Fläche  P,,   durch  die  Punkte  a  und  /3,   also   auch   durch  die 
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Gerade  p  gehen  mftsse.  Dasselbe  gilt  offenbar  auch  yoq  der  Polar- 
ebene des  Punktes  P  in  Bezug  auf  jede  andere  Flftche  des  Flächen- 
büschels  zweiten  Grades. 

Die  Polar  ebenen  des  Punktes  P  in  Bezug  auf  alle  Flächen 
des  Büschels  bilden  daher  ein  Ebenenbüsehel,  dessen  Achse  die 
Gerade  p  ist,  welche  nunmehr  als  Schnitt  zweier  solcher  Polar- 
ebenen anstandslos  construiert  werden  kann.  Mithin  ergibt  sich 
der  Satz: 

407»  y^Die  Polarehenen  eines  Punktes  in  Bezug  auf  alle  Flächen 
eines  Flächenbüschels  zweiten  Grades  hilden  ein  Ebenenhüschel.^ 

§,  733. 

Denken  wir  uns  eine  beliebige  Gerade  g  im  Baume,  so  entspricht 
jedem  Punkte  P  derselben  im  rorgenannten  FlächenbQschel,  als  Schnitt 
aller  Polarebenen  dieses  Punktes  P,  eine  Gerade  p.  Diese  Gerade  p 
wird  sich  als  der  Schnitt  der  Polarebenen  jt^  und  x"  des  Punktes  P, 
in  Bezug  auf  irgend  zwei  Flächen  2^^  und  F*\  des  Flächenbüschels, 
ergeben. 

Durchläuft  der  Punkt  P  die  Gerade  g,  so  erzeugen  (Satz  414, 
Band  II)  dessen  Polarebenen  x*  und  n^^  zwei  zu  der  Beihe  P. . .,  also 
auch  untereinander  projectivische  Ebenenbüschel,  deren 
Achsen  die  Polaren  g^  und  ^r"  von  g  in  Bezug  auf  die  Flächen  P, 
und  JF"g  sind. 

Die  Schnittgeraden  ;?...•  entsprechender  Ebenen  dieser 
beiden  Büschel  erzeugen  daher  ein  Hyperboloid,  welchem  die 
Polaren  g*  und  g^\  als  Erzeugende  des  zweiten  Systems,  angehören. 

Das  Hyperboloid  bleibt,  als  Ort  der  Geraden  p,  dasselbe,  von 
welchem  Paare  F\  und  F"^  von  Flächen  des  Büschels  man  auch 
immer  ausgehen  mag. 

Sind  demnach  F^^^^  und  F^\  zwei  beliebige  andere  Flächen  des 
Büschels ,  so  werden  die  Geraden  p  ...  wieder  das  nämliche  Hyper- 
boloid erzeugen.  Auf  demselben  werden  sich  sodann  gleichfalls  auch 
die  Polaren  g^  und  g^^  der  Geraden  g  in  Bezug  auf  F^^  und  F^\ 
vorfinden. 

Hieraus  folgt  aber,  dass  überhaupt  alle  Polaren  jr^  jjf"  .. .  sämmt- 
licher  Flächen  P',,  F*^^...  des  Büschels  dem  Hyperboloide,  welches 
von  den  Geraden  p  gebildet  wird,  angehören,  und  dass  dieselben  die 
Erzeugenden  des  einen  Systems,  die  Geraden  p  hingegen  die  Erzeu- 
genden des  zweiten  Systems  desselben  repräsentieren. 
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Dieser  Beweis  kann  allenfalls  auch  in  folgender  Form  geflkhrt 
werden. 

Sei  g  die  gegebene  Gerade.  Wählen  wir  auf  derselben  drei  be- 
liebige Punkte  Pp  P^y  P3.  Die  Polarebenen  eines  jeden  dieser  Punkte, 
in  Bezug  auf  alle  Flächen  des  Büschels  schneiden  sich  in  je  einer 
Geraden  p^,  jp„  1)3. 

Bestimmen  wir  die  Polare  der  Geraden  g  in  Bezug  auf  eine  be- 
liebige Fläche  des  Büschels,  so  muss  (Satz  405,  Band  11)  diese 
Polare  die  Schnittgerade  der  Polarebenen  der  drei  Punkte  Pi,  P^,  P3, 
in  Bezug  auf  diese  Fläche  des  Büschels  sein. 

Nachdem  aber  diese  Polarebenen  durch  die  drei  Geraden  p^^  Pq 
und  JP3  gehen,  so  müssen  diese  letzteren  von  der  gesuchten  Polare 
geschnitten  werden.  Dies  beweist  aber,  dass  die  Polaren  der  Geraden  g^ 
in  Bezug  auf  alle  Flächen  des  Büschels  C^,  die  drei  Geraden  jpp  jp, 
und  p^  schneiden,  also  die  Erzeugenden  eines  Hyperboloides  darstellen 
müssen,  dessen  zweites  System  von  Erzeugenden  die  Geraden  p  reprä- 
sentieren.   Daher  der  Satz: 

408.  „Die  Polaren  einer  Geraden  in  Bexug  auf  alle  Flächen 
eines  Flächenbüschels  eweiten  Grades  sind  die  Eraeugenden  eines  und 
desselben  Systems  eines  Hyperboloides.  Die  Erzeugenden  des  zuzeiten 
Systems  sind  jene  Geraden,  welche  die  Achsen  der  Ebenenbüschel 
rept'äsentieren^  die  von  den  Polarebenen  der  Punkte  der  gegebenen 
Geraden^   in  Bezug  auf  die  Flächen  des  Büschels^  erzeugt  werden.^ 

§.  734. 

Es  erübrigt  noch,  den  geometrischen  Ort  der  Pole  einer 
Ebene  in  Bezug  auf  alle  Flächen  eines  Flächenbüschels 
zu  ermitteln. 

Die  gegebene  Ebene  sei  U.  Nehmen  wir  in  dieser  Ebene  zwei 
beliebige  Geraden  j^^  und  g^  an. 

Die  Polaren  dieser  Geraden ,  in  Bezug  auf  alle  Flächen  des 
Büschels,  gehören  zwei  windschiefen  Hyperboloiden  als  Erzeugende  an. 
Diese  Hyperboloide  haben  eine  Erzeugende  p,  d.  L  die  Achse  jenes 
Ebenenbüschels  gemein,  welches  von  den  Polarebenen  des  gemein- 
schaftlichen Punktes  P  yon  gi  und  g^  in  Bezug  auf  die  Flächen  des 
Systems  gebildet  wird;  dieselben  schneiden  sich  daher  noch  in  einer 
Kaumcurve  dritter  Ordnung. 

Denken  wir  uns  den  Pol  der  Ebene  77,  in  Bezug  auf  irgend  eine 
Fläche  Fq  des  Büschels,  bestimmt.  Besagter  Pol  muss  (nach  Satz  407, 
Band  H)  sowohl  auf  der  Polare  der  Geraden   g^,   als  auch    auf  der 
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Polare  der  Geraden  g^  in  Bezug  auf  diese  Fläohe  F« ,  also  auf  zwei 
Erzeugenden  der  beiden  Hyperboloide  liegen,  was  nur  dann  oiOglich 
ist,  wenn  derselbe  der  Yorgenannten  Baumearve  dritter  Ordnung  an- 
gehört. Diese  letztere  ist  daher  der  geometrische  Ort  der  Pole  der 
Ebene  JI,  in  Bezug  auf  alle  Fl&chen  des  Bflscbels.  Hieraus  folgt 
der  Satz: 

409.  j^IHe  Pole  einer  beliebigen  Ebene,  in  Bejmg  auf  alle 
Flächen  eines  BiischeU  »weiten  Grades^  bilden  eine  Baumeurve  dritter 
Ordnung.^ 

Speciell  fQr  die  unendlich  ferne  Ebene  folgt  aus  dem  vor- 
stehenden  Satze : 

410.  j^Die  Mittelpunkte  cMer  Flächen  eines  Flächenbüschels 
jnveiten  Grades  bilden  eine  Baumeurve  dritter  Ordnung,^ 

§.  735. 

Wir  wissen,  dass  eine  Baumeurve  dritter  Ordnung  drei  un- 
endlich ferne  Punkte  besitze,  welche  alle  reell  sein  können,  von 
denen  aber  einer  stets  reell  sein  muss.  Da  aber  eine  Fläche 
zweiten  Grades,  welche  einen  unendlich  fernen  Mittelpunkt  besitzt, 
ein  Paraboloid  ist^  so  folgt,  auf  Grund  des  eben  bewiesenen  Satzes 
der  nachstehende: 

411.  ^In  einem  Flächenbüschel  zweiten  Grades  gibt  es  drei 
Paraboloide^  welche  alle  reell  sein  können^  deren  eines  aber  stets  reeU 
sein  mM5S." 

§.  736. 

Wir  haben  nachgewiesen,  dass  zwei  Flächen  zweiten  Grades  stets 
ein  gemeinschaftliches  Polartetraeder  entspreche,  und  dass  die  vier 
Ecken  desselben  die  Scheitel  von  vier  Kegeln  zweiten  Grades  seien, 
welche  durch  die  Schnittcurve  G*  dieser  beiden  Flächen  gehen. 

Es  lässt  sich  leicht  zeigen,  dass  dieses  Tetraeder  auch  ein  Polar- 
tetraeder  für  alle  Flächen  des  durch  diese  zwei  Flächen 
bestimmten  Flächenbüschels  zweiter  Ordnung  ist. 

Ein  Eckpunkt  dieses  Tetraeders  sei  P^.  Denken  wir  uns  drei 
Erzeugende  P^a^a^,  A^^s  ^°^  A^i^g  i^^^  Kegels  zweiten  Grades 
construiert,  welcher  P,  zum  Scheitel  hat  und  durch  die  Curve  C^ 
gebt.  Die  drei  Paare  von  Schnittpunkten  der  genannten  drei  Erzen* 
genden  mit  der  Curve  C*  seien  a^^a^;  b^,b^  und  CpC^.  Die  bezeich- 
neten Punkte  gehören  sämmtlichen  Flächen  des  Flächenbüschels  an, 
da  alle  Flächen  durch  die  Curve  (7*  gehen. 
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Bestimmt  man  daher  zu  P^,  a,,  o^;  P^,  &,,  &,;  P|,  Cp  c,  die 
vierten  harmonischen  Punkte  et,  /},  y  und  legt  man  durch  diese  letz- 
teren eine  Ebene  77,,  so  ist  einleuchtend,  dass  dieselbe  die  Polar- 
ebene des  Punktes  P,  in  Bezug  auf  irgend  eine  beliebige  demBflschel 
angehörende  Fläche,  also  fiberhaupt  die  Polarebene  in  Bezug  auf  alle 
Flächen  des  Büschels  repräsentiere.  Dasselbe  gilt  von  den  übrigen 
drei  Eckpunkten  des  Tetraeders.    Mithin  besteht  der  Satz: 

4:12,  „Die  sämmtUchen  Flächen  eines  FlächenbOschels  zweiten 
Orades  besitsen  ein  gemeinschaftliches  Polartetraeder.  Die  Eckpunkte 
dieses  Pdartetraeders  sind  die  Scheitel  jener  vier  Kegelflächen  jnveüen 
Grades^  welche  dem  Flächenbüschel  angehören.^ 

§.  737. 

Seien  P,,  P^,  P^  und  P^  die  Ecken  des  gemeinschaftlichen  Polar- 
tetraeders der  Flächen  des  Flächenbüschels  zweiten  Grades. 

Denken  wir  uns  dieses  Flächenbüschel  coUinear  transfor- 
miert, wobei  wir  die  eine  Ebene  des  Tetraeders,  etwa  die  Ebene 
P^P^P^j  als  Oegenebene  und  als  Collineationsoentrum  C 
jenen  Punkt  wählen,  welcher  mit  den  in  dieser  Ebene  liegenden 
drei  Tetraedereckpunkten  P„  P^,  P^  verbunden,  drei  auf  einander 
senkrecht  stehende  Geraden  ergibt,  so  entspricht  coUinear  der 
Ebene  P^P^P^  die  unendlich  ferne  Ebene  und  dem  oberwähnten 
Flächenbüschel  ein  zweites  Flächenbüschel,  dessen  Flächen  denselben 
Mittelpunkt  und  die  nämlichen  Achsen  besitzen. 

Der  Mittelpunkt  ist  nämlich  der  dem  Punkte  P,  coUinear  ent- 
sprechende Punkt,  während  die  Achsen  der  Büschel  durch  die  den 
Geraden  PiP«»  PiPs  und  P,P4  colUnear  entsprechenden  Geraden 
repräsentiert  erscheinen. 

In  gleicher  Weise  kann  man  auch  jede  andere  Seitenebene  des 
gemeinschaftlichen  Polartetraeders  als  Gegenebene  betrachten.  Hiedurch 
kann  das  obgenannte  Flächenbüschel  auf  vierfache  Weise  coUinear 
in  ein  „centrisches^  verwandelt  werden.  Wir  gelangen  hiermit  in 
dem  Satze: 

413.  jfJedes  beliebige  Flächenbüschel  zweiten  Grades  kann  coU 
linear  auf  vierfache  Weise  in  ein  centrisches  Flächenbüschd,  d.  i.  in 
ein  solches  verwandelt  werden,  dessen  sämmtliche  Flächen  dieselben 
Hauptachsen  besitzen.  Es  genügt  zu  diesem  Zwecke,  die  eine  Ebene 
des  gemeinschafllichen  Polarteiraeders  als  Gegenebene  und  den  Punkt, 
von  welchem  aus  die  Seiten  des  in  dieser  Ebene  liegenden  Polardrei- 
eckes unter  recJUen  Winkeln  erscheinen,  als  Collineationscentrum  an- 
zunehmen.^ 
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§.  738. 

Specielle  Arten  von  FlächenbQscheln  zweiten  Grades  sind  jene, 
welche  durch  eine  degenerierte  Gurve  vierter  Ordnung 
gehen. 

Schneiden  sich  nämlich  zwei  Flächen  zweiten  Grades  in  zwei 
Kegelschnitten,  so  kann  man  durch  die  letzteren  noch  unendlich 
viele  derartige  Flächen  legen.  Durch  jeden  Punkt  im  Baume  wird 
stets  nur  eine  einzige  solche  Fläche  gehen.  Dieses  Ergebnis  kann 
durch  nachstehenden  Satz  zum  Ausdrucke  gebracht  werden  : 

414.  „Durch  aw^  auf  einer  Fläche  »weiten  Grades  liegende 
Kegelschnitte  kann  man  stets  unendlich  viele  Flächen  zweiten  Grades 
legen  f  welche  ein  Flächenbüschel  zweiten  Grades  bilden.  In  diesem 
Büschel  gibt  es  zwei  Kegelflächen  zweiten  Grades.  Die  Scheitel  der- 
selben sind  zwei  EcTcpunkte  des  gemeinschaftlichen  Polartetraeders. 
Die  Ebenen,  welche  beziehungsweise  durch  diese  Scheitel  und  die 
Schnittgerade  der  Ebeneti  jener  Kegelschnitte  gehen,  sind  zwei  Seiten- 
ebenen  des  Polartetraeders.^ 

Fallen  die  beiden  Kegelschnitte  unendlich  nahe  anein- 
ander, so  folgt  unmittelbar  der  Satz: 

415.  jfSämmtliche  Flächen  zürnten  Grades,  welche  sich  längs 
eines  Kegdschnütes  hervA/ren,  büden  ein  FläAenbiischd  zweiten 
Grades.  Der  diesen  Flächen  gemeinschaftlich  umschriebene  Kegd 
zweiten  Grades  gehört  dem  Büschel  an.  D^  Scheitel  des  Kegels  ist 
ein  EdipufJct  des  gemeinschaftlichen  Polartetraeders;  die  Ebene  des 
Berührungskegdschnittes  ist  die  demsdben  conjugierte  SeitenAene  des 
Polartetraeders.  ** 

%.  739. 

Als  Folge  der  angestellten  Betrachtungen  gelangen  wir  hier 
nebstbei  sehr  einfach  zu  einem  merkwürdigen  Besultate. 

Denken   wir   uns   nämlich  die  Ebene  77|   des  Berübrungskegel- 
schnittes  K  und  den  Pol  P^  dieser  Ebene,  das  ist  den  Scheitel  jenes 
Kegels  bestimmt,  welcher  sämmtlichen  Flächen  des   Büschels  längs 
des  Kegelschnittes  K  umschrieben  ist,  und  nehmen  wir  weiters 
I  in   der  Ebene  11^  ein  beliebiges  Polardreieck   des  Kegel- 

schnittes  K  an.    Sind  die   Ecken  desselben  P,,  P,  und  P«,  so 
stellt  P3  P4  die  Polare  von  P,  in  Bezug  auf  den  Kegelschnitt  K  dar. 

\  Die  Polarebene  72^   des  Punktes  P,  in  Bezug  auf  irgend  eine 

\  Fläche  des  Büschels,  also  auch  in  Bezug  auf  alle  Flächen  des  Büschels 

muss  (nach  Satz  406;  Band  II)  durch  den  Punkt  P^  und  (infolge  des 
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Satzes  407,  Baud  D)  durch  die  Polare  P3P4' gehen.    Besagte  Polar- 
ebene  ist  daher  die  Ebene  der  drei  Pankte  P^,  P,,  P^. 

In  gleicher  Weise  findet  man,  dass  P,  der  Pol  der  Ebene 
P^P^P^,  und  P4  der  Pol  der  Ebene  P^P^P^^  in  Bezug  auf  alle 
Flächen  des  BQschels  ist,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  P^P^P'^P^ 
ein  allen  Flftchen  des  Bfischels  gemeinschaftliches  Polar- 
tetraeder  repräsentiere. 

Zu  gleichem  Besultate  gelangt  man  auch,  wenn  irgend  ein  be- 
liebiges anderes  Polardreieck  des  Kegelschnittes  K  angenommen  wird. 
Hiernach  gilt  der  Satz: 

A16.  „Das  FläcJienhüschel ,  welches  von  allen  Flächen  etjoeüen 
Grades  gebildet  toiräj  die  einen  und  denselben  Kegelschnitt  berühreny 
hesiiet  unendlich  viele  Polartetraeder.  Diese  Polartetraeder  haben 
den  Scheitel  des  dem  Büschel  angehörenden  Kegels  eum  gemeinschaft- 
lichen Eckpunkt  Die  übrigen  drei  Eckpunkte  sind  jedesmal  Eck-- 
punkte  eines  Polardreieckes  des  Berührungskegelschnittes. 


XXXI.  Capitel. 

Die  zwei  Fläclieii  zweiten  Gradee  genieinechaftlicli  umecliriebene 
Developpabie.    Scliaren  von  Fläclien  zweiten  Gradee.    Confocale 

Fläclien  zweiten  Gradee. 

§.  740. 

Denken  wir  uns  zwei  beliebige  Flächen  Fq  und  F^*'  zweiten 
Grades,  sowie  auch  deren  Schnittcurve  C*  polarreciprok  trans- 
formiert,  wobei  wir  eine  beliebige  dritte  Fläche  zweiten  Grades, 
etwa  eine  Kugel,  als  Directrix  der  Beciprocität  annehmen. 

Hierbei  Ter  wandeln  sich  die  Flächen  F^'  und  P,"  in  zwei  andere. 
Flächen  zweiten  Grades,  die  wir  S^^  und  S^**  nennen  wollen,  während 
die  Schnittcurve  C*  von  P,'  und  Fi**  in  die  den  transformierten  Flä- 
chen 8^'  und  S^"  gemeinschaftlich  umschriebene  Develop- 
pabie 2)4  übergeht. 

Bezüglich  dieser  Developpablen  kann  sofort  eine  Beihe  von 
Sätzen  aufgestellt  werden,  zu  deren  Bechtfertigung  nicht  erst  eine 
besondere  Beweisführung  nothwendig  sein  wird,  da  diese  bloß  die  den 
Sätzen    »über    die    Schnittcurve    zweier    Flächen    zweiten 

Paichka,  Danteilend«  q.  projectiTo  Geometrie.  111.  49 
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Grades*^  reciprok  entsprechenden  Sfttse  sind;  ed  wird  denmadi  ge* 
nügen,  diese  Sätze  kurz  ansEnftthren,  eventuell  einigermaßen  za  er* 
l&utem. 

Zunächst  ergiht  sich »  mit  Bficksicht  anf  die  Resultate  der  in 
§•  725)  und  726)  angestellten  Betrachtungen  der  Satz: 

417.  jiIHe  moei  Flächen  eweUen  Grades  gemeinschaftlich  um-- 
schriebene  DevdoppaUe  ist  von  der  vierten  Olasse  und  vom  achten 
Bange;  die  Cuspidalcurve  dersdhen  ist  eine  Baumcurve  stoolßer 
Ordnung. 

Die  Develqppäble  hesitsst  eine  Doppdcurve  achter  Ordnung.  Dem 
Aenen  Schnitt  derselben  kommen  ewei  Doppeltangenten  zu.  Die  ihrer 
Bückkehrcurve  doppelt  umschriebene  Developpable  ist  von  der  sech- 
zehnten Classe,  besitzt  a(htunddreißig  scheinbare  Doppelpunkte  und 
sechzehn  stationäre  Punkte.^ 

§.  741. 

Fasst  man  eine  Fläche  zweiten  Grades  als  einen  zwei-stufigen 
Ort  von  Punkten  auf,  so  muss  die  ihr  reciprok  entsprechende 
Fläche  zweiten  Grades  als  Enveloppe  eines  zwei-stufigen  Sy- 
stems von  Ebenen  —  der  Polarebenen  jenes  Punktes  aufgefasst 
werden. 

Degeneriert  die  eine  dieser  Flächen  in  einen  Kegel  zweiten 
Grades,  so  artet  die  ihr  polarreciprok  entspreohende  Fläche  in  einen 
ebenen  Kegelschnitt  aus. 

Je  nachdem  man  den  Kegel  als  das  Erzeugnis  von  Punkten, 
Geraden  oder  Tangentialebenen  betrachtet,  hat  man  den  reciproken 
Kegelschnitt  als  das  Erzeugnis  von  Tangentialebenen,  Tangenten  oder 
Punkten  aufzufassen*  Femer  entspricht  dem  Scheitel  des  Kegels 
reciprock  die  Ebene  des  Kegelschnittes. 

Hierauf  gestützt ,  erhält  man,  da  polare  Eigenschaften  durch 
Beciprocität  erhalten  bleiben,  den  dem  Satze  403)  reciprok  entspre- 
chenden Satz: 

418.  y,Die  Ebenen  des  gemeinschaftlichen  Pölartetraeders  zweier 
Flächen  zweiten  Grades  schneiden  die  diesen  Flächen  gemeinschaft- 
lich umschriAene  Developpable  in  vier  Kegelschnitten  ^  welche  zu- 
sammen  die  Dcfppelcurve  achter  Ordnung  dieser  Developpciblen  reprä- 
sentieren.^ 

Der  letzte  Theil  dieses  Satzes  ist  an  und  fQr  sich  evident,  wenn 
man  berücksichtigt,  dass  diese  Kegelschnitte  polarreciprok  jenen  vier 
Kegeln   zweiten  Grades   entsprechen,   welche  durch  die  Schnittcarve 
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zweier  Flftehen  zweiten  Grades  geben ,   und   dass  diese  Keg«l  die 
doppelt  umschriebene  Developpable  der  letztgenannten  Schnittcurve  sind. 

§.  742. 

Nachdem  die  gemeinschaftlich  umschriebene  Developpable  zweier 
Flächen  zweiten  Orades  der  Schnittcurve  zweier  Flädien  zweiten 
Grades  entspricht,  so  werden  den  unendlich  vielen  Fl&chen  eines 
Flächenbüschels  zweiten  Grades  reciprok  unendlich  viele  Flächen  zweiten 
Grades  entsprechen,  welche  sämmtlich  einer  und  derselben  Develop- 
pablen  und  zwar  jener  eingeschrieben  sind,  welche  der  Grundcurve, 
d.  i.  der  gemeinsamen  Cnrve  aller  Flächen  des  Bftschels  polarreciprok 
entspricht. 

Jede  Fläche  ist  diesfalls  durch  die  Bedingung,  ^eine  gegebene 
Ebene  zu  berflhren*^,  ein-deutig  bestimmt,  da  die  ihr  reciproke 
Fläche  durch  die  Angabe  eines  Punktes  festgestellt  ist. 

Alle  diese  Flächen  zusammen  pflegt  man  eine  Flächenschar 
zweiten  Grades  zu  nennen« 

Dies  liefert  den,  dem  Satze  406)  reciproken  Satz: 

419.  jiEiner  developpablen  Fläche  zweiten  Grades,  welche  gwei, 
Flächen  eweiten  Grades  umschriä>en  ist,  lassen  sich  noch  unendlich 
viele  derartige  Flächen  einschreiben,  welche  MUsammen  eine  Flächen^ 
schar  zweiten  Grades  bilden.  In  dieser  Fläclienschar  gibt  es  ins- 
besondere vier  Kegelschnitte^  deren  Ebenen  die  Seitenebenen  des  den 
beiden  ursprünglichen  Flächen  zweiten  Grades  gemeinschaftlichen 
Polartetraeders  sind  und  welche  degenerierte  Flächen  zweiten  Grades 
repräsentieren.^ 

Femer  entspricht  dem  Satze  407)  reciprok  der  Satz: 

420.  j^Die  Pole  einer  Ebene  in  Bezug  auf  alle  Flächen  einer 
Flächenschar  zweiten  Grades  liegen  auf  einer  geraden  Linie. *^ 

Ist  die  Ebene  insbesondere  die  „unendlich  ferne  Ebene^ 
so  ergibt  sich  unmittelbar  der  »Specialsatz : 

421.  jfDer  Ort  der  Mittelpunkte  aJier  Flächen  einer  Flächen- 
schar  zweiten  Grades  ist  eine  gerade  Linie.** 

Diese  Gerade  enthält  sodann  selbstverständlich  auch  die  Mitte  1- 
punkte  der  vier  Doppelkegelschnitte  der  umschriebenen 
Developpablen,  da  diese,  wie  frfiher  gezeigt  wurde,  als  degenerierte, 
der  Develöppablen  eingeschriebene,  also  der  Flächdnschar  angehörende 
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Mftäieü  zweiten  Graded .  zu   betrachten  sind.    £s  besteht  daher  der 
Satz:  ' 

422.  jiDie.  Mittelpunkte  der  vier  Doppelkegelschnitte  einer  Deve- 
hppäblen  vierter  Classe  und  cu^ten  Ranges  liegen  auf  einer  und  der- 
selben  Geraden  ^  welche  ixmh  die  Mittelpunkte  edler  dieser  Devdop- 
pablen  eingeschriebenen  Flächen  zweiten  Grades  enthält,^ 

%.  744. 

Da  weiters  jede  gerade  Linie  einerseits  einen  reellen  nn- 
endlioh  fernen  Punkt  besitzt  und  andererseits  eine  Fiäehe 
zweiten  Grades  mit  einem  unendlich  fernen  Mittelpunkte, 
wie  bekannt,  ein  Paraboloid  ist,  so  ergibt  sich  als  unmittelbare 
Folge  der  beiden  letzten  S&tze  der  Satz: 

428.  „  Unter  den  Flächen  einer  Flächenschar  zweiten  Grades 
gibt  es  stets  ein^  aber  auch  nur  ein  reelles  Paraboloid^  dessen  Achse 
zu  der  Geraden^  welche  die  Mittelpunkte  aUer  Flächen  enthält^ 
parallel  ist.^ 

Ebenso  ergibt  sich  aus  dem  Satze  408)  der  reciproke  Satz: 

424.  „Die  Polaren  einer  Geraden  in  Bezug  auf  alle  Flächen 
einer  Flächenschar  zweiten  'Grades  erzeugen  ein  mndschiefes  Hyper- 
boloid^ ; 

und  aus  dem  Satze  409}  der  folgende: 

425.  „Die  Polarebenen  eines  Punktes  in  Bezug  auf  alle  Flächen 
einer  Flächenschar  zweiten  Grefes  sind  Schmiegungsd>enen  einer 
Baumcurve  dritter  Ordnung.^ 

Endlich  folgt  aus  dem  Satze  412)  der  nachstehende: 

426.  „Das  Polartetraeder,  welches  zwei  Flächen  zweiten  Grades 
gemeinschaftlich  istf  stellt  aubh  ein  Polartetraeder  für  alle  Flächen 
jener  Flächenschar  zweiten  Grades  dar,  welche  durch  die  beiden 
Flächen  zweiten  Grades  bestimmt  wird^  oder  mit  anderen  Worten, 
allen  Flächen  der  erwähnten  Schar  ist  ein  gewisses  Polartetraeder 
gemeinschaftlich. " 

« ■         *      ■ 

§.  745. 

Ebenso  wie  die  Schnittcurve  vierter  Ordnung,  von  zwei 
Flächen  zweiten  Grades  herrfihrend,  in  zwei  Kegelschnitte  dege- 
nerieren kanUy  so  wird  reciprok  auch  die  zwei  Fl&chen 
zweiten  Grades  gemeinschaftlich  umschriebene  Develop- 
pable  in  zwei  diesen  Flächen  gemeinschaftlich  umschrie- 
bene Kegel  degenerieren  kOnnen. 
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Sind  also  einer  Fläche  zweiteii  Orades  zwei  Kegel  umschrieben, 
oder  was,  da  sicH  dieselben  in  den  beiden  Schnittpunkten,  ihrer 
Berührungskegelschnitte  berühren,  ^eichbedeutend  ist,  schneiden  sich 
zwei  Kegel  zweiten  Grades  in  zwei  Kegelschnitten,  so  'kann  man  den- 
selben unendlich  viele  Flächen  zweiten  Grades  einschreiben,  welche 
eine  besondere  Fläohenschar  zweiten  Grades  repräsentieren. 

Die  beiden  Kegelschnitte ,  welche  die  umschriebenen  Kegel 
gemein  haben,  sind  als  zwei  degenerierte  Flächen  der  erwähnten 
Fiächenschar  zu  betrachten. 

Die  Kegelschnittsebenen  sind  zwei  Ebenen  des  der  Schar  gemein- 
schaftlichen Folartetraeders.  Die  denselben  gegenüber  liegenden  Eck- 
punkte sind  deren  Schnittpunkte  mit  der  Yerbindungsgeraden  der  beiden 
Kegelscheitel.  Fassen  wir  das  Erörterte  kurz  zusammen,  so  erhalten 
wir  den  Satz: 

4iSI7.  „Schneiden  sich  gwei  Kegel  eweiten  Grades  in  ewei  Kegel- 
schnitten^ so  Jcann  man  ihnen  gemeinschaftlich  unendlich  viele 
Flächen  zweiten  Grades  einschreiben ,  zu  welchen ,  als  degenerierte 
Flächen^  auch  die  beiden  Kegelschnitte  gehören.  Die  Ebenen  der 
letgteren  sind  zwei  Seitenebenen  des  gemeinschaftlichen  Folartetraeders. 
Die  Schnittpunkte  dieser  Seitenebenen  mit  der  Verbindungsgeraden 
der  beiden  Kegdscheüel  repräsentieren  zwei  Fkikpunkte  dieses  Tetra- 
eders.^ 

§.  746. 

Fallen  die  beiden  K^el,  also  auch  die  beiden  Kegelschnitte, 
welche  diese  letzteren  gemein  haben,  zusammen^  so  wird  die  Flächen- 
schar eine  noch  speciellere ;  dieselbe  übergeht  nämlich  in  jene,  welche 
von  allen  Flächen  zweiten  Grades  gebildet  wird',  die  den 
Kegel  längs  jenes  Kegelschnittes  berühren.  Der  letztere  selbst  reprä- 
sentiert sodann  eine  degenerierte  Fläche  der  Schar,  während  die  Ebene 
desselben  eine  Ebene  des  Polartetraeders  und  der  Kegelscheitel  den 
gegenüber  liegenden  Eckpunkt  dieses  Tetraeders  darstellt.  Hiernach 
der  Satz: 

428.  „Sämmtliche  Flächen  zweiten  Crrades,  welche  einen  und 
denselben  Kegel  zweiten  Grades  längs  eines  und  desselben  Kegel- 
schnittes berühren^  bilden  eine  besondere  Flächenschar  zweiten  Grades. 
Der  gemeinschafUicJhe  Berührungshegdschnitt  repräsentiert  sodann  eine 
degenerierte  Fläche  der  Schar.  Die  Ebene  dieser  degenerierten  Fläche 
ist  eine  Seitenebene  des.  gemeinschaffliehen  Polartetraeders.  Der  KegeU 
Scheitel  ist  der  dieser  Ebene  gegenüber  liegende  Eckpunkt  des  Tetra- 
eders.^ 
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§.  747. 

Aus  vorhergegangenen  Betrachtungen  erhellte,  dass  die  Flächen 
zweiten  Grades,  welche  sich  längs  eines  Kegelschnittes  berühren,. ein 
besonderes  Flächenbüschel  zweiten  Grades  bilden. 

Die  eben  hervorgehobene  Eigenschaft  ist  das  räumliche  Ana- 
logen zu  dem  ^ebenen  System  von  Kegelschnitten^,  welche 
zwei  feste  Geraden  in  zwei  festen  Punkten  berühren,  da  man  dieses 
System  mit  derselben  Berechtigung  als  Kegelschnittsbüschel, 
wie  als  Kegelschnittsschar  betrachten  kann. 

Wir  haben  weiters  gefanden,  dass  die  zwei  Flächen  zweiten 
Grades  gemeinschaftlich  umschriebene  Developpable  vier  Doppelkegel- 
schnitte besitze. 

Dieselbe  ist  demnach  identisch  mit  jener  Developpablen, 
welche  durch  zwei  beliebig  im  Baume  gegebene  Kegelschnitte  bestimmt 
ist,  oder  mit  anderen  Worten:  identisch  mit  der  Enveloppe  all 
jener  Ebenen,  welche  diese  beiden  Kegelschnitte  be- 
rühren. 

Femer  haben  wir,  als  die  allgemeinen  Eigenschaften  dieser 
Developpablen  untersucht  wurden  (§.  529 — 540,  Band  11}  gezeigt, 
dass  die  beiden  gegebenen  Leitkegelschnitte  Doppelcurven  besagter 
Developpablen  sind,  und  dass  dieselbe  noch  zwei  weitere  Doppelkegel- 
schnitte besitze. 

Aus  der  Identität  der  dort  behandelten  Fläche  mit  der  eben 
untersuchten  Developpablen  ergibt  sich  mit  Bücksicht  auf  Satz  529, 
Band  II}  der  folgende : 

429.  „Der  developpablen  Fläche^  welche  ffioei  Kegelschnitten  {von 
allgemeiner  gegenseitiger  Lage)  gemeinschaftlich  umschrieben  ist, 
können  unendlich  viele  Flächen  zweiten  Grades  eingeschrieben  werden. 
Die  Ebenen  der  beiden  Leitkegelschnitte^  sowie  die  Ebenen  der  sich 
weiterhin  noch  ergebenden  ewei  Doppelkegelschnitte  der  Developpablen 
bilden  zusammen  ein  Tetraeder,  welches  ein  gemeinschaftliches  Polar^ 
tetraeder  für  alle  eingeschriebenen  Flächen  zweiten  Ghrades  r^rä^ 
sentiert, ^ 

§.  748. 
Confocale  Flächen  zweiten  Grades. 

* 

Setzen  wir  nun  insbesondere  voraus,  dass  der  eine  der  vier 
Doppelkegelschnitte  der  imaginäre  unendlich  ferne 
Kreis  Ki  sei. 


775 

In  diesem  Falle  ist  die  unendlich  ferne  Ebene  eine  Seiten- 
ebene P^P^F^  des  gemeinsohaftliohen  Polartetraeders  P^P^P^P^  aller 
der  Deyeloppablen  eingeschriebenen  Flächen  zweiten  Grades,  und  der 
ihr  gegenüber  liegende  Eckpunkt  P,^  als  Pol  der  unendlich  fernen 
Ebene,  der  Mittelpunkt  all  dieser  Flächen  zweiten  Orades. 

Nachdem  ferner  das  Dreieck  P^P^P^  in  der  unendlich  fernen 
Ebene,  welches  von  den  drei  übrigen  Eckpunkten  des  Polartetraeders 
gebildet  wird,  ein  Polardreieck  in  Bezug  auf  den  in  dieser  Ebene  lie- 
genden Doppelkegelschnitt  ^  im  vorliegenden  Falle  also,  in  Bezug  auf 
den  imaginären  Kreis  Ki  ist,  so  folgt  (nach  Satz  140),  dass  die  drei 
Geraden  PiP,,  P1P3  und  P1P4  wechselseitig  auf  einander  senkrecht 
stehen,  dass  also  diesfalls  alle  der  Deyeloppablen  eingeschriebenen 
Flächen  zweiten  Grades  die  nämlichen  Hauptachsen  besitzen. 
Hiernach  ergibt  sich  der  Satz: 

430.  „Ist  einer  der  vier  Dqppelhegelschnitte  einer  Developpäblen 
vierter  Classe  und  achten  Ranges  der  unendlich  ferne  imaginäre 
Kreis,  so  sind  alle  Flächen  zweiten  Grades^  welche  dieser  Develop- 
päblen eingeschrieben  werden  können^  concentrisch  und  besitzen  die- 
selben Achsen.^ 

§.  749. 

Der  eben  besprochenen,  besonderen  Flächenschar  zweiten  Grades 
kömmt  überdies  eine  große  Zahl  wichtiger  und  interessanter  Eigen- 
schaften zUj  von  welchen  wir  die  für  unsere  Zwecke  wichtigsten  hier 
näher  erörtern  wollen. 

Hier  wird  in  erster  Linie  zu  berücksichtigen  sein,  dass  der  i  m  a- 
ginäre,  unendlich  ferne  Kreis,  als  Doppelcurye  der  Deye- 
loppablen, eine  der  letzterem  ebenfalls  eingeschriebene  (degenerierte) 
Fläche  zweiten  Grades  darstelle. 

Zufolge  des  Satzes  420)  liegen  die  Pole  einer  beliebigen  Ebene  s 
in  Bezug  auf  alle  Flächen  zweiten  Grades,  welche  der  betreffenden 
Schar  angehören  auf  einer  Geraden.  Das  Gleiche  gilt  aber  auch,  nach 
der  yorstehenden  Bemerkung,  yon  dem  Pole  dieser  Ebene  in  Bezug 
auf  den  imaginären  Kreis  K^ 

Die  eben  genannte  Gerade,  auf  welcher  der  beeilte  Pol  liegt, 
ist  daher  der  Ebene  «,  in  Bezug  auf  den  Kreis  Ki,  conjugiert  und 
muss  daher  (nach  Satz  139)  auf  dieser  Ebene  E  senkrecht  stehen. 
Deomach  gilt  der  Satz: 

431.  „Der  Ort  der  Pole  einer  beliebigen  Ebene  in  Beeug  auf 
alle  Flächen  der  in  Rede  stehenden  Flächenschar  zürnten  Grades  ist 
eine  Gerade,  welche  auf  der  Ebene  senkt ecU  steht.^ 
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§.  750. 

Sämmtliche  Flächen  der  Schar  besitzen,  wie  wir  gesehen  haben, 
dieselben  '  Achsen  und  folglich  auch  die  nämlichen  Haupt* 
ebenen. 

Nehmen  wir  daher  eine  beliebige,  zu  einer  dieser  Hauptebenen 
senkrechte  Ebene  JE^  an,  so  werden  die  Pole  dieser  Ebene  in  Bezug 
auf  alle  Flächen  der  Schar  in  dieser  Hauptebene  liegen,  und  zwar,  mit 
RQcksicht  auf  den  eben  bewiesenen  Satz,  in  einer  Geraden,  welche  auf 
der  Ebene  JE7,  also  auch  auf  deren  Schnittgeraden  e  mit  der  Haupt- 
ebene  senkrecht  steht. 

Die  Hauptebene  schneidet  sämmtliohe  Flächen  der  Schar  in  deren 
Hauptschnitten. 

Die  Polare  irgend  eines  Punktes  der  Hauptebene,  in  Bezug  auf 
einen  solchen  Hauptschnitt,  ist  (nach  Satz  399,  Band  II)  der  Schnitt 
der  letzteren  mit  der  Polarebene  des  Punktes  in  Bezug  auf  die  durch 
diesen  Hauptschnitt  gehende  Fläche  zweiten  Grades.  Diese  Betrach- 
tung fQhrt  zu  dem  Satz: 

432,  j^Die  Pole  einer  Geraden  in  einer  Hauptebene,  in  Bezug 
auf  die  in  dieser  Ebene  liegenden  Hauptschnitte  aller  Flächen  der 
Schar ^  liegen  in  einer  zu  dieser  Geraden  senkrechten  Geraden.^ 

§.  751. 

Aus  dem  eben  angeführten  Satze  kann  ohne  jedwede  Schwierig- 
keit eine  charakteristische  Eigenschaft  der  in  Bede  stehenden 
Flächenschar  zweiten  Grades  abgeleitet  werden. 

Die  in  einer  der  Hauptebenen  liegenden  Hauptschnitte 
der  Flächenscbar  seien  jET,,  J9,,  H^....  Diesen  Hauptschnitten  ent- 
sprechen, da  (nach  Satz  430)  die  sämmtlichen  Flächen  concentrisoh 
sind  und  dieselben  Achsen  besitzen,  ein  gemeinschaftlicher 
Mittelpunkt  M  und  die  gemeinsamen  Achsen  X  und  Y. 

Eine  beliebige  Gerade  in  der  genannten  Ebene  sei  p ;  deren  Pole 
in  Bezug  auf  die  Hauptschnitte  jETp  J3,,  jB^...  seien  P,,  P„  P,..*. 
Nach  dem  vorher  bewiesenen  Satze  liegen  diese  Pole  sämmtlich  in 
einer  zur  Geraden  p  senkrechten  Geraden  r.  Diese  Gerade  r  möge 
die  eine  der  Hauptachsen,  etwa  X,  in  dem  Punkte  F  treffen. 

Wir  wissen,  dass  die  Senkrechte  von  einem  Punkte  auf  dessen 
Polare,  in  Bezug  auf  einen  Kegelschnitt,  die  Brennpunktachse  in 
dem  Brennpunkte  dieses  Kegelschnittes  trifft. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  r  die  Senkrechte  von  P|  ^auf  die 
Polare  p  in  Bezug  auf  den  Kegelschnitt  H^J  und  ebenso  auch  die  Senk- 
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recbtiß  von  dem  Punkte  P,  auf  dessen  Polare  p,  in  Bezug  auf  den 
Eegelsohnitt  J?,  u.  s.  w. ;  es  wird  demnach  der  Punkt  F,  in  welchem 
die  Gerade  r  die  gemeinschaftliche  Achse  X  trifft,  ein  gemein- 
schaftlicher Brennpunkt  für  alle  Hauptschnitte  J9j,  H^, 
jET,...  sein.  Nachdem  diese  Hauptschnitte  gleichzeitig  concentrisch 
sind,  so  ist  all  denselben  auch  der  zweite  Brennpunkt  gemein- 
schaftlich. 

Ein  Gleiches  gilt  bezüglich  aller  drei  Systeme  von 
Hauptschnitten. 

Wir  erhalten  daher  den  für  die  zu  untersuchende  Flächenschar 
charakteristischen  Satz : 

433,  y^Jedes  System  von  Hauptschniüen  einer  Flächenschar 
ßweiten  Grades,  welcher  Schar  selbstverständlich  auch  der  imaginäre 
Kreis  im  Unendlichen  als  (degenerierte)  Fläche  angehört,  hesitet  dieselben 
Brennpunkte,  repräsentiert  also  ein  System  confocaler  Kegelschnitte,^ 

§.  752. 

Die  bezeichnete  Schar  von  Flächen  zweiten  Grades  wird  daher 
«ine  ^Schar  confocaler  Flächen  zweiten  Grades^  genannt. 

Die  Doppelkegelschnitte  der  gemeinschaftlich  umschriebenen 
Developpablen ,  welche  diesfalls  in  den  drei  Hauptebenen  liegen  und 
von  welchen  einer  imaginär  ist  (die  Doppelkegelschnitte  können  offenbar 
nur  paarweise  imaginär  werden)  pflegt  man  die  „Focalcurven^  oder 
„Focalkagelschnitte**  dieser  Flächenschar  sowohl,  als  auch  die 
ihrer  einzelnen  Flächen  zu  nennen. 

Jede  dieser  Focalcuiven  ist  mit  den  in  der  nämlichen  Haupt- 
ebene,  der  die  besagte  Curve  angehört,  liegenden  Kegelschnitten 
{Hauptschnitten)  confocal,  da  dieselbe  gleichzeitig  als  degenerierte 
Fläche  der  Schar  und  mitbin  auch  als  ihr  eigener  Hauptschnitt  zu 
betrachten  ist. 

Die  Scheitel  der  Focalcurven  sind  leicht  zu  bestimmen. 

Seien  nämlich  P^  und  P,  zwei  Hauptebenen  der  Schar  con- 
focaler Flächen  und  X  die  Achse  dieser  Schar,  in  welcher  sie  sich 
schneiden. 

Die  Brennpunkte  der  Schar  von  confocalen  Hauptschnilten  in  der 
Ebene  P,,  also  auch  die  Brennpunkte  der  in  P,  liegenden  Focalcur?e 
<Z>|  seien  /"/  und  P,\  während  die  Brennpunkte  der  confocalen  Schar 
in  der  Ebene  P^  und  folglich  auch  die  der  Focalcurve  0,  in  der  näm- 
lichen Ebene  durch  F^^  und  P,^  dargestellt  werden.  Weiters  wollen 
wir  voraussetzen,   dass  die  vier  Brennpunkte  F^\F^^;  P,*,  P,'  auf 
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der  Achse  X  liegen.  Um  diesbezQglioh  die  Yorstellung  dessen ,  was 
hier  angedeutet  wurde,  zu  unterstützen,  braucht  man  nur  anzunehmen, 
dass  X  die  längste  Achse  eines  der  vorerwähnten  Schar  angehörenden 
Ellipsoides  repräsentiere. 

Die  Scheitel  des  Focalkegelschnittes  9^  in  der  Ebene  P^  liegen 
auf  der  Achse  X 

Denken  wir  uns  in  einem  dieser  Seheitel,  den  wir  yorderhand 
S^  nennen,  die  Scheiteltangente  ^^  gezogen,  so  ist  diese  offenbar  die 
Polare  des  Scheitels  S^  in  Bezug  auf  den  Focalkegelschnitt  <I>,  und 
daher  die  durch  dieselbe  gehende,  zur  Achse  X  senkrechte  Ebene  6, 
die  Polarebene  des  Scheitels  )S,  in  Bezug  auf  den  Kegelschnitt  ^^t 
wenn  dieser  als  Fläche  der  confocalen  Schar  aufgefasst  wird. 

Die  Yorbezeichnete  Ebene  6  steht  aber  auch  auf  der  Ebene  P, 
senkrecht  und  schneidet  dieselbe  in  einer  durch  S^  gehenden  zu  X 
senkrechten  Geraden  ^2- 

Berücksichtigt  man  nun  den  Satz  420) ,  so  wird  man  finden, 
dass  X  der  Ort  der  Pole  von  t^  in  Bezug  auf  alle  in  der  Ebene  jP, 
liegenden  Hauptschnitte  sei.  Infolge  dessen  ist  der  Punkt  S^^  in 
welchem  t^  von  X  getroffen  wird,  identisch  mit  dem  Brenn- 
punkte J\'  (oder  Fg')  der  in  Pj  liegenden  Hauptschnitte,  also  auch 
des  Focalkegelschnittes  O^.    Hiernach  ergibt  sich  der  Satz: 

434.  „Die  Focalcurve  in  einer  Hauptebene  ist  confocal  mit  den 
in  dieser  Hauptebene  liegenden  Hauptschnitten  und  die  Scheitel  der- 
selben  sind  die  Brennpunkte  der  beiden  anderen  Focalcurven,^ 

§.  753. 

Mit  Zugrundelegung  des  Satzes  425)  können  wir  als  bekannt 
ToraussetzeU;  dass  die  P 0 1  a r e b e n e n  eines  Punktes  P  im  Baume, 
in  Bezug  auf  alle  Flächen  einer  Flächenschar  zweiten  Grades,  also 
auch  in  Bezug  auf  eine  Schar  confocaler  Flächen,  eine  Developpable 
dritter  Olasse  umhüllen. 

Durch  den  Punkt  P  im  Baume  selbst  gehen  drei  Tangential- 
ebenen dieser  Developpablen.  Diese  Ebenen  sind,  wie  an  und  fBr  sieh 
klar>  auch  die  Polarebenen  des  Punktes  P  in  Bezug  auf  drei  gewisse 
Flächen  der  yorerwähnten  Schar.  Da  beeilte  Ebenen  den  Pol  P  selbst 
enthalten,  so  gehen  diese  drei  Flächen  durch  P  und  werden  daselbst 
von  den  genannten  drei  Ebenen  berührt. 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  durch  einen  Punkt  P  im  Baume 
stets  drei  Flächen  P^,  P„  P3  einer  confocalen  Schar  gehen. 
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Seien  J, ,  T«  und  T,  die  Berübnuigsebenen  derselben  im  Punkte 
P,  oder  mit  anderen  Worten,  die  Polarebenen  des  Punktes  P  in  Bezog 
auf  diese  drei  Flächen  und  f&hren  wir  durch  P  eine  Gerade  g^  senk» 
recht  zur  Ebene  T^  so  enthält  diese  (nach  Satz  431)  die  Pole  der 
Ebene  in  Bezug  auf  alle  Flächen  der  Schar^  also  auch  in  Bezug  auf 
die  Flächen  Z,  und  Fy 

Da  aber  diese  Pole  (nach  Satz  407,  Band  II)  auch  in  den  Ebene» 
I^  und  T3  liegen  müssen,  aber  selbstverständlich  von  P  verschieden 
sind,  so  folgt,  dass  die  beiden  Ebenen  T,  und  T,  die  Gerade  g^  ent- 
halten, also  auf  Ti  senkrecht  stehen. 

In  gleicher  Weise  findet  man  auch,  dass  T,  normal  zu  J\  und 
T3  stehe,  oder  kurz,  dass  die  drei  Ebenen  T,,  T,  und  T,  wechselseitig 
auf  einander  senkrecht  seien,  dass  sich  mithin  die,  diese  Ebenen  in 
P  tangierenden  Flächen  JP|,  J^,  und  ^3  in  dem  Punkte  P  rechtwinklig 
durchschneiden.  Diese  Ergebnisse  zusammengefasst ,  erhält  man  den 
Satz: 

435.  ^Durch  jeden  Punkt  im  Baume  gehen  drei  Flächen  einer 
confocalen  Schar  ^  welche  sich  in  ^demselben  rechtunnklig  durch-- 
schneiden.^ 

§.  754. 

Denken  wir  uns  der  einen  von  den  drei  Flächen,  längs  ihres 
Durchschnittes  mit  der  zweiten,  eine  Developpable  umschrieben,  so 
enthält  dieselbe  die  Normalen  der  letzteren^ 

Hieraus  erkennt  man  aber  sofort,  dass  die  so  erhaltenen  Schnitt- 
curven  „Krümmungslinie n^  der  Flächen  zweiten  Grades  sind,, 
d.h.  Curven  darstellen,  längs  welcher  die  Normalen  der  Fläche 
eine  Developpable  erzeugen.    Mithin  folgt  der  Satz: 

436.  y^Bie  Krümmungslinien  einer  Fläche  zweiten  Grades  sind 
die  beiden  Scharen  jsu  eina/nder  rechtwinkliger  Schnittcurven  (vierter 
Ordnung)  dieser  Fläche  mit  der  Schar  der  ihr  confocalen  Fläche 
zweiten  Grades.^ 

§.  755. 
Constrnction  der  Durchschnittscnrve  zweier  Flächen  zweiten  Grades» 

Sind  die  beiden  zum  Schnitte  gebrachten  Flächen  zweiten  Grade» 
Kegel  flächen,  so  ist,  wie  bereits  bekannt,  die  Construction  ihrer 
Schnittcurve  h&chst  einfach  durchzuführen,  da  man  direct  vermittelst 
der  durch  die  beiden  (im  Endlichen  oder  Unendlichen  liegenden) 
Kegelscheitel  gehenden  Hilfsebenen  die  Schnittpunkte  einzelner  Erzeu- 
genden unter  einander,  ohne  jedwede  Schwierigkeit,  festzustellen  ver-^ 
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mag.  Wenn  auch  nicht  eaAipiicierty  so  doch  weniger  einfach  gestaltet 
sich  die . Constraction  der  Durchschnittscurve  dann,  wenn  bloß  eine 
oder  gar  keine  der  «ich  schneidenden  Flächen  eine  Kegelfläche  ist. 

Hätte  man  ^  beispielsweise  den  Durchschnitt  eines  Kegels 
zweiten  Grades  mit  einer  Kagel  zu  construieren,  so  kann  man 
zweckmäßig  entweder  Hilfsebenen  benutzen,  welche  durch  den  Scheitel 
des  Kegels  und  nebstbei  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  gehen, 
oder  auch  von  Ebenen  Gebrauch  machen,  welche  durch  den  Kegel- 
scheitel gelegt,  gleichzeitig  auf  einer  Projectionsebene  senkrecht  stehen. 
In  beiden  Fällen  werden  die  betreffenden  Hilfsebenen  die  Kugel  nach 
Kreisen,  den  Kegel  dagegen  in  Erzeugenden  schneiden,  deren  jeweilige 
Schnittpunkte  der  gesuchten  Schnittcurve  angehören. 

Einfacher  jedoch  führt  nachstehender  Vorgang  zu  gleichem  Ziele. 
Man  ermittelt  eine  Kreisebene  des  Kegels  und  schneidet  beide  Flächen, 
die  Kugel  sowohl,  als  auch  den  Kegel  mit  Ebenen,  welche  dieser 
Kreisebene  parallel  sind.  Die  Hilfsschnitte  sind  sodann  beiderseits 
Kreise,  welche  im  gegenseitigen  Schnitte  Punkte  der  gesuchten  Schnitt- 
ourve  ergeben. 

Yortheilhaft  wird  es  diesfalls  sein,  von  der  Transformation  der 
Projectionsebenen  Gebrauch  zu  machen,  indem  man  hierbei  so  trans- 
formiert, dass  die  genannten  Hilfsebenen  zu  einer  der  Projections- 
ebenen parallel  werden,  die  Hilfskreise  somit  in  ihrer  wahren  Gestalt 
erscheinen. 

Ist  die  eine  Fläche  irgend  eine  Botationsf lache,  die  andere 
di^egen  eine  Kugel,  so  wird  es  zweckdienlich  erscheinen,  die  Hilfs- 
ebenen so  zu  wählen,  dass  dieselben  zu  der  Rotationsachse  der 
erstgenannten  Fläche  senkrecht  stehen,  da  sich  in  diesem  Falle  die 
Hilfsschnitte  gleichfalls  beiderseits  als  Kreise  ergeben  und  darstellen 
werden. 

Sind  beide  Flächen  Botationsflächen  mit  parallelen 
Achsen,  so  behält  das  eben  angedeutete  Verfahren  seine  volle 
Giltigkeit. 

Ffir  Botationsflächen,  deren  Achsen  sich  schneiden, 
werden  wir  an  späterer  stelle  eine  überhaupt  auf  alle  Arten  von 
Botationsflächen  anwendbare,  für  die  Schnittbestimmung  derartiger 
Flächen  gemeinsame  Methode  kennen  lernen. 

Ist  die  eine  Fläche  eine  Kugel,  die  andere  hingegen  eine 
allgemeine  Fläche  zweiten  Grades,  so  wird  man  natürlicher- 
weise als  Hilfsflächen,  resp.  Hilfsebenen,  zweckmäßig  die  Kreis- 
schnittsebenen der  letzteren  wählen,  indem  dadurch  wieder  erreicht 
wird,   dass   die   Hilfsschnitte  in   beiden   Flächen  Kreise  sind. 
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Hierbei  wird  man  behufs  Yereinfachong  der  Gonstruction  wieder  trans- 
formieren und  diese  Transfoi'matioQ  so  ToUfQhren,  dass  die  erwähnten 
Hilfsebenen  zu  einer  der  beiden  Projectionsebenen  parallel  werden. 

Was  den  allgemeinsten  Fall,  d.  i.  die  Bestimmung  des 
Schnittes  zweier  allgemeinen  Flächen  bei  beliebiger 
gegenseitiger  Lage  anbelangt,  so  sieht  man  sofort  ein,  dass  es 
keine  Hilfsebenen  gäbe,  welche  beide  Flächen  in  gleich  leicht  con- 
struierbaren  Cur?en  schneiden,  da  infolge  der  allgemeinen  Lage  die 
Ereisschnittsebenen  der  einen  Fläche  nicht  auch  gleichzeitig  Kreis- 
schnittsebenen der  anderen  Flächen  sein  werden. 

Bess^te  Schnittbestimmung  lässt  sich  jedoch  anstandslos  auf 
die  vorher  erörterten  vereinfachten  Gonstruetionen  redncieren,  nach- 
dem wir  ohneweiters  die  eine  der  gegebenen  Flächen,  falls  dieselbe 
ein  Ellipsoid  ist,  durch  affine  Transformation  in  eine  Eugel  (Satz  387, 
§.  643)  verwandeln  kOnnen.  Hierbei  übergeht  die  zweite  Fläche  selbstver- 
ständlich wieder  in  irgend  eine  Fläche  zweiten  Grades*  Man  bestimmt 
sodann  die  Dnrchschnittscurve  der  letzteren  durch  Zuhilfenahme  ihrer 
Ereisschnittsebenen  mit  der  Kugel  und  transformiert  die  Schnittcurve 
beider  afßn  zurück* 

Ofifonbar  kann  aber  der  Schnitt  der  beiden  Flächen  auch  in  der 
Weise  bestimmt  werden,  dass  man  die  nach  vorausgeschickten  Betrach- 
tungen (§•  728)  entwickelten  Operationen' thatsächlich  constructiv  durch- 
führt, dass  man  also  zwei  von  den  vier  Kegeln  zweiten  Qrades,  welche 
durch  die  Schnittcurve  gehen ,  wirklich  construiert.  Dabei  wird  man 
selbstverständlich  den  drei  Geraden  jr,,  g^  und  ^3,  als  auch  ihrem  ge- 
meinschaftlichem Punkte  a,  stets  solche  Lagen  zu  geben  bemüht 
sein,  welche  der  Gonstruction  möglichst  ^förderlich  sind  und  zu  deren 
Vereinfachung  beitragen. 

Um  keine  der  üblichen  Projectionsarten  zu  übergehen ,  sei 
schließlich  auch  noch  der  bereits  früher  (Gapitel  XIY,  §.  230)  an- 
geführten stereographischen  Projectionsmethode  in  aller 
Kürze  Erwähnung  gethan  und  durch  bloße  Schlagworte  das  Eigen- 
thümliche  derselben  angedeutet. 
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XXXn.  CapiteL 

Dto  stereograpbische  Projaction,  ihre  Verallgeaieineriiiig  für  FlächoB 
zweiten  Gradet  und  ihre  epeetolli  ABwendmg  ate  Karteniirojaelioi. 

§•  766. 

Denkt  man  sich  einen  Punkt  einer  Engeloberflftche  als  Scheitel 
«Ines  projicierenden  Strahlenbündels,  so  können  durch  letz- 
teres sämmtliche  Punkte  der  Kugeloberflftche  auf  eine  beliebig 
gewählte  Ebene  eindeutig  bezogen,  die  Eugelfläohe  also  auf 
•dieser  Ebene  «als  Bildebene*  abgebildet  werden.  Wählt  man  diese 
Bildebene  parallel  zur  Tangentialebene  der  Engel  in  dem  obgenannten 
Projectionsoentrum,  so  entsteht  die  „stereographische  Projec- 
tion^  im  engeren  Sinne  des  Wortes. 

Wie  bereits  an  anderer  Stelle  (§.  230)  kurz  bemerkt  wurde,  ist 
•diese  Projectionsart  identisch  mit  der  inversen  Transformation 
«einer  Kugel  und  der  auf  ihr  liegenden  Gebilde  in  eine  Ebene. 

Dies  im  Auge  behaltend,  ergeben  sich  sofort  die  beiden  F  u  n  d  a- 
mentaleigenschaften  dieser  Abbildungsmethode,  indem  sie  im 
Orunde  genommen  nur  als  veränderte  Form  der  dort  abgeleiteten  Sätze, 
in  nachstehendem  Gewände  auftreten: 

437.  \Alle  Kreise  der  Kugeloherfläche  erscheinen  in  äer  Äh^ 
iildung  wieder  als  Kreise.  Der  MittelpunU  des  Kreisbildes  ist  die 
JProjection  der  Spitze  jenes  Kegels,  welcher  der  Kugel  längs  des 
Originalkreises  umschrieben  werden  Jcann.^ 

Und: 

438.  jfDer  Winkel,  welchen  zwei  auf  der  Kugelfläche  liegende 
•Curven  mU  einander  einschließen,  wird  durch  die  stereographische  Pro* 
Jection  nicht  geändert  j  d.  h.  das  auf  der  Kugel  liegende  Original 
und  seine  stereographische  Projection  sind  in  ihren  kleinsten  TheHen 
-einander  ähnlich;  die  Abbildung  ist  daher  eine  conforme.^ 

§.  757. 

Es  soll  nun  untersucht  werden,  inwieweit  sich  die  Eigen- 
schaften der  stereographischen  Projection  auf  allge- 
meine Flächen  zweiter  Ordnung  ausdehnen  lassen. 

Denkt  man  sich  wieder  einen  Punkt  einer  Fläche  zweiter  Ord- 
nung als  Scheitel  eines  projicierenden  Bündels,  so  kann  durch  dieses, 
-da  jeder  Strahl  außer  dem  Projectionscentrum  nur  noch  einen  einzigen 
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Funkt  der  Fliehe  enthalten  kann,  die  Flftche  wieder  auf  eine  belieibig 
gewählte  Ebene  ein-deutig  bezogen  werden. 

Se  wie  sidi  in  der  stereographieehen  Frojeetictn  der  Engel  bei 
einer  gewiesen  Stellung  der  Bildebene  Bftmmtlidie  Engelkreiee  wieder 
in  Ereisent  also  in  unter  sieh  ahnliehen  Eegelechnitten  abbildeDf  so  wird 
eich  auch  im  Laufe  der  Entwicklung  zeigen,  dass  es  bei  dw  eutapre» 
chenden  Projeotion  allgemeiner  Flächen  zweiter  Ordnung  eine  Stellung 
der  Bildebene  gibt,  für  welche  alle  auf  der  Fläche  liegenden  ebenen 
Curven  in  unter  sich  ähnlichen  Eegelschnitten  abgebildet  er^ 
scheinen. 

Diese  besondere  Stellung  der  Bildebene  ist,  wie  bei  der 
Kugel,  die  der  tangierenden  Ebene  im  Projectionseentrum, 
und  die  Kegelschnitte,  als  welche  sich  sodann  die  ebenen  Gurren  der 
Fläche  abbilden,  sind  sämmtlioh  den  Schnitten  der  Fläche  mit  den 
zur  Bildebene  parallelen  Ebenen,  also  auch  untereinander  ähnlich. 

Schon  durch  die  affine  Transformation  der  fOx  eine  Kugel 
construierten  stereographischen  Projeotion  ließen  sich  gewisse  Schitsse 
für  diese  Yerallgemeinerung  ziehen.  Da  man  aber  durch  affine  Trans-» 
formation  der  Kugel  bloß  das  dreiachsige  Ellipsoid  erhalten  kann,  so 
soll,  als  für  alle  Flächen  zweiter  Ordnung  giltig,  die  allgemeine  Ab- 
leitung der  in  Bede  stehenden  Eigenschaft  gegeben  werden*  Hierzu 
dient  der  Satz  448,  Band  II),  welcher  lautet: 

I,  Wenn  ewei  Flächen  eweUer  Ordnung  eine  Curve  eweUer  Ord^ 
nung  gemein  haben^  so  ist  der  Best  des  Sdhnittes  ebenfalls  eine  Ourve 
gvoeüer  Ordnung.^ 

%.  758. 

Denken  wir  uns  einen  ebenen  Schnitt  s  (Taf.  XXXXII,  Fig.  290) 
einer  Fläche  zweiter  Ordnung  von  einem  Punkte  G  der  Fläche 
als  Gentrum  projiciert,  so  [liegt  der  vorerwähnte  Fall  des  Schnittes 
zweier  Flächen  zweiter  Ordnung  —  der  Fläche  F  und  des  Kegels 
{C,s)  —  vor.  Beide  Flächen  haben  den  ebenen  Schnitt  s  mit  einander 
gemein,  der  Best  des  Schnittes  muss  daher  wieder  eine  ebene  Curve  sein. 

In  dem  betrachteten  Falle  übergeht  die  letztgenannte  Curve 
in  den  Punkt  0,  die  Ebene  derselben  in  die  Tangentialebene  t  der 
Fläche,  die  Curve  selbst  dagegen  in  die  Indicatrix  des  Punktes  C,  d.  i. 
in  den  unendlich  kleinen  Schnitt  C  der  Fläche  mit  der  Ebene  t. 

Aus  dem  Satze,  dass  die  Schnitte  paralleler  Ebenen  mit  Flächen 
zweiter  Ordnung  ähnliche  Eegelschnitte  sind,  folgt,  dass,  wenn  man 
die  Fläche  F  und  den  Kegel  (C,  s)  mit  einer  zur  Tangentialebene  in 
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C  parallelen  Ebene  B^  zum  Schnitte  bringt,  beide  Sehnitie  ähnlich  und 
ähnlich  gelegen  sein  mflssen. 

Wählen  wir  nnh  als  Bildebene  eine  zor  Tangentialebene  t  pa- 
rallele Ebene  Bg,  so  wird  dareh  dieselbe  der  die  Gnrve  8  projicierende« 
sowie  überhaupt  jeder,  irgend  eine  ebene  Carve  der  Fläche  Ton  G 
ans,  als  Projectionscentrnm,  projicierende  Kegel  in  einer  zu  der  vor- 
her genannten  Curye  G^  ähnlichen  und  ähnlich  gelegenen  Gurre  ge- 
schnitten. Die  so  erhaltenen  Bilder  sämmtlicher  ebenen  Gurren  der 
Fläche  sind  mithin  untereinander  ähnliche  und  ähnlich  gelegene  Kegel- 
schnitte und  hängt  die  Gestalt  derselben  bloß  ron  jener  der  unend- 
lich kleinen  Gurre  0^  also  ron  der  Wahl  des  Projectionscentrums  auf 
der  Fläche  ab. 

Der  Mittelpunkt  eines  solchen  Bildes  ist  auch  hier  die 
Projeotion  der  Spitze  desjenigen  Kegels,  welcher  der  Fläche 
längs  der  Originalcurre  umschrieben  erscheint. 

Der  diesbezügliche  Beweis  lässt  sich  auf  folgende  Weise  sehr 
einfach  herstellen. 

Der  Scheitel  M  (Taf.  XXXXII,  Fig.  291)  des  der  Fläche  längs 
der  Gurre  s  umschriebenen  Kegels  ist  gleichzeitig  der  Pol  der  Ebene 
E  dieser  Gurre  (Satz  401,  Band  II) ;  dasProjectionscentrum  G  dagegen  ist 
(nach  Satz  418,  Band  II)  der  Pol  der  ihm  entsprechenden  Tangential- 
ebene t  Der  Schnitt  P  der  beiden  Ebenen  E  und  t  ist  daher  die  Polare  der 
Yerbindungsgeraden  GM.  Mit  Zugrundelegung  des  Satzes  413,  Band  II) 
repräsentiert  sodann  der  Schnittpunkt  B  ron  E  mit  MG  den  Pol  ron 
P  in  Bezug  auf  die  Gurre  s.  Hieraus  folgt  aber  unmittelbar,  dass 
GB  oder  GM  der  der  Ebene  t  conjugierte  Durchmesser  derjenigen 
Kegelfläche  sei,  welche  8  zur  Leitlinie  besitzt,  und  dass  mithin  weiters 
jede  zu  t  parallele  Ebene,  also  auch  JB«  den  Kegel  in  einer  Gurre 
s'  schneiden  müsse,  deren  Mittelpunkt  M'  der  Schnittpunkt  ron  GM 
mit  Bi  ist. 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  sich  die  erst  angeführte  Eigenschaft 
der  stereögraphischen  Projection  in  allen  ihren  C!onsequenzen  ftlr 
allgemeine  Flächen  zweiter  Ordnung  rerfolgen  lasse. 

Was  die  zweit  angeführte  Eigenschaft  der  stereographischen 
Projection  —  die  der  Gleichheit  der  Winkel  zwischen  Bild  und  Ori- 
giQa]  —  anbelangt,  so  lässt  sich  dieselbe  nicht  rerallgemeinem.  Letz- 
teres wird  unmittelbar  klar,  sobald  man  die  stereographische  Projec- 
tion einer  Kugel  affln  transformiert,  wobei  sich  bekanntlich  einander 
gleiche  Winkel  nur  bei  besonderer  Lage  wieder  in  gleiche  Winkel 
rerwandeln. 
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§.759. 

Verfolgen  wir  jedoch  die  Consequenzen  der  erst  angefahrten 
Eigenschaft  für  die  stereographische  Projection  allgemeiner  Flächen 
zweiter  Ordnung. 

Wie  wir  gesehen  haben,  h&ngt  die  Gestalt  der  stefeographisehen 
Bilder  ebener  Gurven  nur  von  der  ludicatrix  der  Fläche  im  Projections^ 
centrum,  d.  i.  von  dem  unendlich  kleinen  Schnitte  der  Fläche  mit 
der  Tangentialebene  im  Centram  ab.  Für  Flächen  zweiter  Ordnung 
mit  elliptischen  Punkten,  d.  i.  für  das  Ellipsoid,  das  elliptische  Para^ 
boloid  und  das  zweischalige  oder  zweimantelige  Hyperboloid,  sind 
daher  die  stereographischen  Bilder  ebener  Gurven  der  Flä- 
che sämmtlich  Ellipsen  und  sind  diese  der  Indicatrix  oder  dem  zur 
ludicatrix  parallelen  Diametralabschnitte  —  folglich  auch  unterein- 
ander —  ähnlich. 

Je  nach  der  Wahl  des  Projectionscentrums  auf  der  Fläche  wird 
sich  die  Excentricität  dieser  Bildellipse  ändern.  Für  das  dreiachsige 
Ellipsoid  wird  beispielsweise  die  Excentricität  dieser  Ellipsen  am 
größten  9  wenn  das  Projectionscentrum  in  einem  der  Endpunkte  des 
mittleren  Hauptdurchmessers  angenommen  wird. 

Wird  dagegen  das  Projectionscentrum  C  in  einem  der  Nabel- 
p  unkte  N  (Taf.  XXXXII,  Fig.  292),  deren  es  auf  jeder  Fläche 
zweiten  Orades  mit  elliptischen  Punkten  gibt,  angenommen,  so  pro- 
jicieren  sich,  weil  die  Indicatrix  des  Nabelpunktes  ein  Kreis  ist;  die 
sämmtlichen  ebenen  Gurven  der  Fläche  in  Kreisen. 

Solcher  Nabelpunkte  gibt  es  für  das  Ellipsoid  und  das  zwei- 
schalige Hyperboloid  vier,  für  das  elliptische  Paraboloid  zwei.  Dieselben 
liegen  auf  dem  Hauptschnitte  des  kleinsten  Parameters  symmetrisch. 
Hierbei   ist   die  Abscisse  x  des  Nabelpunktes  N  ausgedrückt  durch 


Sind  diese  Flächen  Botationsflächen,  so  vereinigen  sich 
je  zwei  dieser  Nabelpunkte  in  den  Endpunkten  der  Botationsachse. 
(Siehe  Satz  368  und  §.  386). 

Für  die  Kugel  dagegen  ist  jeder  Punkt  ein  Nabelpunkt.  Hieraus 
ist  gleichzeitig  zu  entnehmen,  dass  sich  die  Eigenthümlichkeiten  der 
stereographischen  Projection  einer  Kugel  als  Specialfi^Ue  aus  diesen 
allgemeinen  Betrachtungen  anstandslos  ergeben. 

§.  760. 

Jener  Fall  der  stereographischen  Projection  ^  in  welchem  das 
Projectionscentrum  mit  einem   Nabelpunkte  zusammen- 

Paichka,  Dantellende  a.  projecÜTe  Qeometrie.  III.  ^ 
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fällt,  verdient  besonders  hervorgehoben  za  werden;  einerseits,  weil 
tr  flir  die  Engel  Anwendung  findet  ^  anderseits  aber,  wml  sich  auf 
4ief8e  Art  am  leichtesten  und  genauesten  ein  auf  der  Fläche  ans  ebenen 
Gurven  gebildetes  Netz  auf  die  Bildebene  projicieren  lässt  und  weiters, 
weil  sich  diesfalls  Punkte  der  Fläche  mit  beliebiger  Genauigkeit  in 
dasselbe  eintragen  lassen. 

Zur  Bildung  dieses  Netzes  auf  der  Fläche  werden  zwei  Systeme 
ebener  Gurven  angenommen,  die  in  zwei  Ebenenbüscheln  liegen.  Ge- 
wöhnlich wird  als  Achse  eines  dieser  Ebenenbüschel  ein  Durch- 
messer der  Fläche,  als  Achse  des  andern  Büschels  dagegen  die  Polare 
dieses  Durchmessers  in  Bezug  auf  die  Fläche  angenommen.  Das  erste 
dieser  Systeme  ist  sodann  ein  System  von  Diametralschnitten,  das 
zweite  ein  System  von  zum  entsprechenden  Diameter  conjugierten 
Parallelschnitten  (Meridiane  und  Parallelkreise  bei  der  Engel), 

Auf  der  Bildebene  erscheint  dieses  Netz  in  zwei  £reisbüscheln 
proJLciert,  deren  Potenzgeraden  die  bezüglichen  Gentralprojectionen  der 
Achsen  der  erwähnten  Ebenenbüschel  sind. 

Die  Flächen  zweiter  Ordnung  mit  hyperbolischen  Punkten, 
(das  hyperbolische  Paraboloid  und  das  windschiefe  Hyperboloid)  be- 
ätsen  keine  Nabelpunkte;  die  Indicatrix  besteht  dann  aus  den  zwei 
geraden  Erzeugenden  der  Fläche,  welche  durch  das  Projeotionscentram 
gehen.  Die  stereographischen  Bilder  ebener  Gurven  werden  also  in 
diesem  Falle  ähnliche  Hyperbeln  —  Hyperbeln  mit  constanter 
Asymptotenrichtung  —  werden.  Besagte  constante  Asymptoten- 
riobtung  ist  die  Aichtung  der  beiden  Erzeugenden  der  Fläche,  welche 
durch  das  Projectionscentrum  führen.  Diese  Bildhyperb^ln  mfissen 
jedoch  nicht  immer  in  demselben  Scheitelraum  der  Asymptote  liegen, 
sondern  können  auch  conjugierte  Hyperbeln  als  Bilder  auf- 
treten. 

Der  Vollständigkeit  halber  ^ei  noch  erwähnt ,  dass  Ar  Flächen 
«weiter  Ordnung  mit  parabolischen  Punkten ,  also  für  Eegel- 
flächen,  die  stereographische  Projection  ebener  Gurven,  weil  die  Indi- 
catrix parabolisch  ist,  Parabeln  sein  werden.  Letzteres  ist  übrigens 
Ton  Tornherein  klar,  da  die  Bildebene  in  diesem  Falle  zu  einer  Er- 
sengendea  des  projicierenden  Kegels  parallel  ist,  der  Schnitt  daher 
eine  Parabel  sein  muss.  Alle  Parabeln  aber  sind  ähnliche  Figuren. 
Auch  der  Satz  bezüglich  des  Mittelpunktes  M  (Taf.  XXXXII,  Fig.  293) 
des  stereographischen  Bildes  erweist  sich  hier  unmittelbar  als  richtig; 
derselbe  fällt  nämlich  in  unendliche  Entfernung. 


§.  761. 

Anwendung  der  stereon^raphisehen  Projection  anf  die  Abbfldnng  der 

Erdoberfläche.  Die  Kartenprojection. 

Wie  allgemein  bekannt,  kann  mit  Außerachtlassung  eines  fOx 
gewöhnliche  Verhältnisse  äußerst  geringen  Fehlers  die  Erde  als  voll- 
kommene Eugelfläche  aufgefasst  und  unter  diesem  Oesichtspunkte 
das  die  Erdoberfläche  überspannende  Netz  der  Meridiane  und  Pa- 
rallelkreise leicht  dargestellt  werden.  Mit  Benütsung  der  entwickelten 
Eigenschaften  ist  dieses  Netz  in  der  Abbildung  leicht  zu  construieren. 
Die  Meridiane  und  Parallelkreise  werden  sich  in  zwei  Kreisbfischeli^ 
projicieren.    • 

Infolge  der  Eigenschaft  der  Winkelgleichheit  zwischen 
Original  und  Bild  wird  auch  im  Bilde  jeder  Parallelkreis  die 
sämmtlichen  Meridiane  rechtwinklig  durchschneiden  und  um- 
gekehrt. Es  bilden  daher  (Taf.  XXXXII,  Fig.  294)  die  ParaUelkreise 
und  die  Meridiane  im  Bilde  zwei  orthogonale  Systeme  von  Krisen, 
resp.  von  Bflscheln.  Die  Achse  des  einen  Büschels  x  ist  die  gemein- 
same Potenzgerade  des  anderen  Büschels.  Besagte  Potenzgeraden 
sind  y  wie  bereits  früher  erwähnt  wurde,  die  stereographischen  Projec- 
tionen  der  Achsen  der  zwei  Ebenenbüschel,  nach  welchen  die  Netz- 
eintheilung  der  Oberfläche  bewerkstelligt  wird,  für  das  Meridian- 
büschel demnach  die  Projection  der  allen  Meridianen  gemeinsamen 
Erdachse,  für  das  Parallelkreisbüschel  aber  die  Projection  der  den 
Parallelkreisebenen  gemeinsamen  unendlich  fernen  Geraden  oder  die 
Projection  des  durch  das  Centrum  gehenden  Parallelkreises. 

Das  Meridianbüschel  im  Bilde  hat  zwei  reelle  Schnittpunkte, 
es  sind  dies  die  Projectionen  der  Punkte  N^  S]  das  ParaUeUqreis« 
büschel  dagegen  besitzt  imaginäre  Schnittpunkte,  d.  s.  die  Projec- 
tionen der  in  der  gemeinsamen  unendlich  fernen  Geraden  der  Parallel*» 
kreisebenen  gelegenen  imaginären  Kreispunkte.  Die  reellen  Schnitt- 
punkte des  Meridianbüschels  sind  die  Nu  11  kreise  für  das  Parallelr 
kreisbüscheU 

Dieses  System  der  sich  in  allen  Punkten  rechtwinklig  durch- 
schneidenden Kreise  wird  die  Bildebene  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
bedecken  und  somit  die  gesammte  Kugeloberfläche  darstellen.  Die 
unendlich  ferne  Gerade  der  Bildebene,  welche  ahoh  als  Kreis  auf- 
gefasst werden  kann,  wird  den  unendlich  kleinen  Kreis  der  Kugel  im 
Projectionscentrum  repräsentieren;  alle  durch  das  Projectionsoentrum 
gehenden  Kreise  der  Kugel  werden  sich  in  Geraden  projicieren  u.  s.  w. 

60» 


788 

Selbstverständlich  sind  dies  bloß  allgemeine  Grnnds&tse  der  centralen 
Projection  in  specieller  Auffassang. 

§.  762. 
Constmction  der  Meridian-  nnd  Parallelkreisnetse  für  gegebene  F&lle. 

Die  Bildebene  werden  wir  diesfalls  stets  durch  den  Mittelpunkt 
der  Eugel  gehend ,  dem  Projectionscentrum  conjugiert  (polar  gegen- 
überliegend) annehmen. 

Man  nnterscheidet,  je  nachdem  das  Projectionscentrum  in  einem 
Pole,  in  einem  Punkte  des  Äquators  oder  in  einem  beliebigen  Punkte 
der  Oberfläche  angenommen  wird,  eine  stereographische  Polar-, 
Äquatorial-  oder  Horizontalprojection. 

FQr  die  stereographische  Polarprojection  [Projections- 
centrum im  Südpole  S  (Taf.  XXXXII,  Fig.  295)]  werden  die  Bilder  der 
Meridiane  Gerade  sein,  welche  dnrch  den  Hauptpunkt  N  (Projection 
des  Nordpoles)  gehen.  Die  Parallelkreise  erscheinen  diesfalls  als  con- 
centrische  Kreise.  Punkte  derselben  in  der  Achse  x  erhält  man 
durch  Vermittlung  einer  ümlegung  des  Projectionscentrums  um  die 
besagte  Achse  nach  (0).  Der  Äquator  Q  ergibt  sich  im  Schnitte  der 
Kugel  mit  der  Bildebene. 

Bei  der  stereographischen  Äquatorial-  oder  Meridian- 
projection  (Taf.  XXXXII,  Fig.  296)  wird  das  Centrum  C  in  einem 
Punkte  des  Äquators  gedacht.  Der  Schnitt  der  Bildebene  mit  der 
Kugel  sei  der  Meridian  o.  Behufs  Constmction  der  Meridiane  10, 
20f  30. . .  stutzt  man  sich  auf  die  Bestimmung,  dass  dieselben  durch 
die  Punkte  NS  gehen  und  mit  dem  Meridiane  o  bei  8^  beziehungs- 
weise bei  N  die  Winkel  von  10®,  20»,  30». . .  einschließen.  Zieht 
man  daher  bei  S  eine  Gerade  t^,  welche  gegen  die  Tangente  t  um 
10»  geneigt  erscheint,  so  ist  dies  die  Tangente  fQr  den  Meridian  10; 
eine  Senkrechte  auf  die  bezeichnete  Tangente  gibt  im  Schnitte  mit  q 
den  Mittelpunkt  o,  des  ersten  Meridiankreises.  Besagte  Senkrechten 
auf  die  bezfiglichen  Tangenten  schließen  wieder  ihrerseits  mit  der 
Geraden  NS  die  Winkel  10»,  20»,  30^ . .  ein.  Dieselben  werden  ein- 
fach erhalten,  wenn  man  8  der  Beihe  nach  mit  den  Punkten  70,  50, 
30...  des  Meridianes  o  verbindet.  (Satz  aber  Centri-  und  Peripherie* 
Winkel,  welche  auf  gleichen  Bögen  aufstehen.) 

Zur  Controle  kann  man  auch  die  Schnittpunkte  der  Meridiane 
mit  dem  Äquator  q  direct  bestimmen.  Bezeichnete  Punkte  liegen  in 
dem  Schnitte  derjenigen  Geraden   mit  q,   welche   von  8  nach  den 
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respectiven  Punkten  10,  20,  SO  des  Mericüanes  gefBhrt  werden.  Die 
Erklärang  dieser  Construction  ei^ibt  sich  dnroh  Yermittlung  einer 
einfachen  ümlegaog  des  Centrnms  um  q  nach  8. 

Die  Parallelkreise  gehen  durch  die  Punkte  10,  20,  30. . .  des 
Hauptmeridanes.  Die  Mittelpunkte  dieser  Kreise  sind  die  Projeo- 
tionen  der  der  Kugel  längs  derselben  umschriebenen  Kegelscheitel.  Im 
vorliegenden  Falle  sind  es  die  Scheitel  ©,,  ©j,  cog...  jener  Kegel, 
welche  in  der  Bildebene  auf  der  Geraden  N8  liegen. 

Bei  der  stereographischen  Horizontalprojection  (Taf. 
XXXXn,  Fig.  297)  wird  das  Centrum  in  irgend  einem  Punkte  der 
Erdoberfläche  gedacht. 

Die  Erdoberfläche  erscheint  demnach  als  auf  der  Horizontalebene 
des  dem  gewählten  Centrum  C  diametral  gegenfiberstehenden  Punktes 
Sl  abgebildet.  Dieser  letztere  Punkt  Sl  wird  sodann  Mittelpunkt  der 
Karte.  In  Fig.  297,  Taf.  XXXXII  ist  der  Punkt  Ä  von  der  nördlichen 
Breite  50  und  der  östlichen  Länge  30  als  Mittelpunkt  der  Karte  an- 
genommen. 

um  zunächst  den  Nord-  und  SQdpol,  sowie  Punkte  der  Parallel- 
kreise zu  erhalten,  denken  wir  uns  den  durch  das  Projectionscentrum 
C  gehenden  Meridian  um  SIX  in  die  Bildebene  umgelegt  Hierbei 
gelangt  das  Cantrum  C  nach  (C),  während  der  dem  Mittelpunkte  £1 
der  Karte  entsprechende  Punkt  nach  (A)  tült  Theilt  man  nunmehr 
diesen  umgelegten  Meridian  in  Grade,  so  erhält  man  40  Grade  von 
dem  Punkte  (Sl)  nach  aufwärts  den  umgelegten  Nordpol  (N),  während 
sich  diametral  gegenüber  liegend  der  umgelegte  SQdpol  (;S^)  ergibt. 
Im  Schnitte  der  projicierenden  Geraden  {G){N),  ((J){8)  mit  ÄX  er- 
hält man  den  Nord-  und  Sudpol  im  Bilde. 

In  der  Fig.  297,  Taf  XXXXH  wurde  der  Parallelkreis  30  con- 
straiert.  Punkte  dieses  Parallelkreises  ergeben  sich  im  Schnitte  der 
projicierenden  Geraden  (30) (C)  mit  SIX.  Der  Mittelpunkt  gi,  des 
besagten  Kreises  wird  durch  die  Projection  des  Scheitels  6^  des  um- 
schriebefien  Kegels  dargestellt.  Fflr  die  Meridiankreise  liegt  die 
Bestimmung  vor,  dass  sie  sämmtlich  durch  NS  gehen,  dass  also  deren 
Mittelpunkte  in  der  Geraden  Y  liegen,  welche  die  Strecke  NS  ortho- 
gonal im  Halbierungspunkte  durchschneidet.  Die  Mittelpunkte  der- 
selben können  nach  der  hiefür  bestehenden  allgemeinen  Regel  con- 
struiert  werden.  Die  umschriebenen  Kegel  übergehen  hierbei  selbst- 
verständlich in  Cylinderflächen.  Die  Mittelpunkte  der  Meridianbilder 
sind  demnach  die  Schnitte  jener  projicierenden  Geraden,  welche  zu 
den  entsprechenden  Cjlinder erzeugenden  parallel,  also  zu  den  entspre- 
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clMideii  Mmdiamebenen  norftial  sind,  mit  der  BildebMd.  AU  diese 
projicierenden  Cteraden  Uegen  denmaek  ia  einer  dunsh  C  gehendeaj  vax 
Erdachse  normalen  Ebene.  In  der  Undlegiiflg  um  Zß  ereeheiiit  die 
dem  Gentaram  entsprechende  Fallinie  dieser  Ebene  in  {K)  dargeetellt, 
während  sich  ihr  Schnitt  mit  der  Bildebene  in  der  Geraden  T  ergibt 
Von  Cf  als  Gentrnm,  sind  nun  in  dieser  Ebene  Geraden  zu  fuhren, 
welche  mit  einander  die  Winkel  von  10  zu  10^  bilden.  Letzteres 
kann  einfach  durch  Vermittlung  einer  neuen  ümlegung  der  obbezeioh- 
neten  Ebene  in  die  Bildebene  um  die  Trace  F,  wobei  C  nach  Cq  ge- 
langt, YoUfährt  werden.  Die  Mittelpunkte  der  Meridianbilder  ergeben 
sich  hiernach  in  den  Punkten  Op  o,,  o,  . .  . .  In  Fig.  298,  Taf.  XXXXII 
ist  die  Gonstruction  dieses  Kartennetzes  YoUstähdig  ausgefähri 

Wie  den  angestellten,  kurz  gefassten  Betrachtungen  zu  ent- 
nehmen, wurde  die  Gonstruction  der  stereographiscben  Netze  unter 
Voraussetzung  der  YoUkommenen  Kugelgestalt  der  Erde  Yollfohrt, 
welche  Annahme  jedoch  der  Wirklichkeit,  Yom  theoretischen  Stand- 
punkte aus,  nicht  genau  entspricht,  indem  die  Erde,  wie  bekannt,  ein 
Botationsellipsoid  ist.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  wäre,  streng  ge- 
nommen, eigentlich  nur  die  stereographische  Polarprojection  richtig, 
nachdem  sich  diesfalls  das  Projectionscentrum  in  einem  der  Endpunkte 
der  Botationsachse,  also  in  einem  Nabelpunkte  der  Fläche  befindet 
Allein  der  Fehler,  den  die  gemachte  Voraussetzung  mit  sich  bringt, 
ist  so  gering,  dass  er,  wollte  man  theoretisch  genau  die  Erdoberfläche 
als  Ellipsoid  auffassen,  Yon  den  möglichen  und  mitunter  uuYcrmeid- 
lichen  Constructionsfehlern ,  wenn  nicht  übertrolfen,  so  doch  gewiss 
erreicht  wfirde.  Selbst  im  ungfinstigsten  Falle,  d.  i.  bei  der  Äquatorial- 
projection,  wo  die  Excentricität  der  Bildellipsen  am  größten  ist,  ent- 
sprechen diesen  letzteren  die  AchsenYerhältnisse  des  Erdmeridianes: 
3*2721 :  3*2611  =  1*008.  Biese  Verhältniszahl,  welche  sich  bei  dem 
kleinen  Maßstabe,  in  welchem  die  Karten  angefertigt  werden,  Yon 
der  Einheit  nur  um  eine  so  unbedeutende  Größe  unterscheidet,  bedingt 
aber,  dass  auch  in  diesem  Falle  die  Constrnoüonsfehler  jene,  welohe 
mit  der  getroffenen  Annahme  im  Zusammenhange  stehen,  gewiss  über- 
wiegen würden. 

Die  stereographische  Projection  wird  Yorzüglich  zur  Darstellung 
größerer  Theile  der  Erdoberfläche,  wie  beispielsweise  zur  Darstellung 
der  östlichen,  westlichen,  nördlichen  und  südlichen  Halbkugel,  zur 
Darstellung  der  Halbkugeln  der  größten  Land-  und  Wassermassen 
u.  s.  w.  Yerwendet  und  bietet  in  dieser  Eigenschaft  insoferne  Vortheile, 
als  das  Netz  leicht  coDstruierbar  und  die  dargestellten  Länder  wegen 
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der  Gleichheit  der  Winkel  zwischen  Bild  und  Original  der  Wirklich- 
keit bezüglich  der  Form  ziemlich  genau  entsprechen.  Wegen  allzu 
großer  Flächenveifprlfiennig  gegen  die  Bänder  der  Karte  werden 
jedoch  in  dieser  Projectionsart  niemals  mehr  als  höchstens  zwei  Dritt- 
theile  der  Oesammtoberfläche  der  Erde  dargestellt.  Zur  Darstellung 
kleiner  Theile  der  Erdoberfläche  eignet  sich  die  stereographische  Pro- 
jeotioü  nicht  f  weil  dann  wegen  der  entsprechenden  Vergrößerung  des 
Maßstabes  die  Badien  der  Meridian-  und  Parallelkreiabilder  zu  groß 
wflrden,  als  dass  letztere  beqnem  constrniert  werden  könnten. 
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